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1. Erneu⸗ 





Ernenertes und vermehrtes Salpeteredict, für dad 
Herzogthum Magdeburg, das Fuͤrſtenthum Halberftadt, 
und die Sraffchaft Mansfeld Magdeburgifcher Hoheit. 

. Berlin, den iſten Marti 1767, 





iv Friederich von Gottes Gnaden, König in Preuſſen; Marg⸗ 
graf zu Brandenburg, ꝛc. 20. 0. Thun fund und fügen hiermit zu willen, 
j daß obzwar Wir Unſere hoͤchſte Willensmeynung zu Erhaltung und befferer 
Aufnahme des Salpeterweſens durch das emanirte letztere Edict de dato den roten Martit 
1746 bereits befannt gemacht, dennoch Wir misfällig vernehmen müffen, daß dem nicht 
gebührend nachgelebet, ſondern demjelben auf verjchiedene Weiſe heims umd öffentlich zus 
voider, und Unjerer zu Vermehrung des Salpeters führenden ernftlichen Abſicht hoͤchſt⸗ 
ſtrafbar entgegen gehandelt worden, dadurch aber Unſer Salpeterregale von Zeit zu Zeit 
in mehreren Verfall gerarhen ift;. indem einige Unterthanen die alte Wellerwände (d. i. 
Erdmaucen) um ihre Gärten, Höfe, Warthen, und wo fonft dergleichen geftanden, und 
an deren Stau Mauren (von Stein), Zime, Hecken oder Planken zum Schaden des Sal⸗ 
peterwefens aufgerichtet, auch die zu diefen Werken fehr nöthige Grude (oder Strohaſche) 
in die zu ſolchem Behuf aller Orten verfertigte Grndenhdufer nicht gebracht, vielmehr ſolche 
in den Miſt, :oder wol gar ins Waſſer gejchütter, "daneben die Grudenbäufer nach der 
vorgejchriebenen Urt nicht gebauet, und an einigen Orten wol gar dergleichen nicht aufs 
geführer: So haben Wir um fo nöthiger gefunden, zu Wiederaufnaßme und Beförderung 
des zeithero fo ſehr verfallenen, und Uus fo angelegentlichen Salpeterwefens, mit Wieders 
bolung aller vorhin zum Beſten deflelben ergangenen Edicten und Verordnungen, ein ers 
nenertesund nach gegenwärtigen Umftändeneingerichtetes Salpeterediet publiciren zu laffen. 


\ Gegen, ordnen und befehlen demnach Unſern Domcapituln, Präfaten, Grafen, 
Freyherrn, denen von der Mitterichaft, Amtshauptleuten, Stiftern, Kiöftern, fands 
und Steuerräthen, Beamten, Steuerbedienten, Magifträten in Städten und Flecken, 
Richtern, Schultheißen, Schöppen, - Bauermeiftern und Gefchwornen in denen Ges 
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meinden, auch insgemein Unfern fämtlichen Unterthanen, Einwohnern und Schußvers 
wandten im Herzogthum Magdeburg und der Grafſchaft Mansfeld Magdeburgifcher 
Hoheit, imgleichen im Fuͤrſtenthum Halberftade, auch dazu gehörigen Graf⸗ und Herrs 
fchaften Magdeburgs und Halberftädtifcher Hoheit, in welchen das Salpeterwefen bishero 
erereicet worden; feinen ausgefchloffen: Br 


§. 1. | 

Daß bey so bis 100 Rthlr. fifcalifcher, und wenn der Uebertreter nicht des Wer: 
mögens ift, dem Befinden nach bey Feſtungs- oder anderer teibesfirafe, fih Niemand 
unterfieben fol, die Salpeterfieder abzuhalten von Abtragung und Abholung der Salpe⸗ 
tererde, von den Wänden, um die Höfe, Gärten, Warthen und Aecker, no von Gras 
bung derfelben, in den Scheunen, Taffen, Schaaf, und andern Ställen, oder was fie 
fonft zum Salpeter aufjurdumen dienlich finden, auf deu Straßen, alten eingefallenen und 
unmohnbaren Gebäuden, Brauerhäufern und Kreuzgängen, jedoch, daß es bey diefen 
Iegtern am Gottesdienſt Peine Hinderniß gebe, und noch weniger während. demfelben ges 
ſchehen darf; wie denn die Galpeterfieder nicht ſchuldig feyn follen, alle dergleichen Derter, 
wo Salpeter befindlich ift, eher zu verlaffen, bis felbige rein ausgegraben und abgefraget 
worden, wogegen fih Niemand widerfeglich bezeigen, fondern Jedermann gehalten feyn 
fol, zu diefem Ende alle etwa zugemachte oder verfchloffene Derter ohne die geringfte 
Widerrede zu eröfnen, Es müflen aber die Salpeterfieder von den Waͤnden nicht 
über zwey Zoll tief abEragen, und in den Scheunen, Taflen, Schaaf» und ans 
dern Staällen, alten Bebäuden oder fonften, nicht tiefer ale ſechs Zoll hoͤch⸗ 
ftens, die Erde ausgraben, die Gerichtsobrigfeiten die Unterthanen aber dahin anhal⸗ 
‚ten, daß fie die Lücken und Löcher mit folcher Erde, fo der Salpsterfieder dazu ausfuchet 
und anmweifet, wenn ſolche vorhero von allen Steinen, Kieß oder Sand gereiniget ift, 
° gleich wieder von der zundchft dem Eigenthuͤmer zugeßörigen guten Erde zumachen, um 
dadurch den Wachsthum des Salpeters zu befördern, und ihrer Dbliegenheit, die Salpes 
serwände zu unterhalten, eine Genüge zu thun. 


Imgleichen werden die Galpeterfieder bei Vermeidung harter Leibesftrafe anges 
wiefen, von denjenigen Wänden , darauf Wohnhdufer oder andere Gebäude ftehen, ins 
gleichen denen Scheundiehlen oder Drefchtennen, als welche nothwendig egal und gleiche 
fett an allen Orten feyn mäffen, gar Feine-Salpetererde abzutragen, fondern felbige 
ganszlich zu verfchonen, auch müffen fie innerald den Gebäuden, darinnen Salpeter⸗ 
erde gegrabenavird, denen Süllmunden und Schwellen nicht zu nahe kommen, 
noch dadurch denen Bebauden Schaden verurfachen, widrigenfalls fie auf desfalls 
erweisli angebrachte Klagen durch Uinfere geordnete Galpetercommilfion (feit 1779 
Salpeteradminiftration) angehalten werden follen, den Schaden aus ihren eigenen Mits 
teln zu erfegen, diefelben auch bey Strafe des Veftungsbaues fi; nicht gelüften laffen 
follen, an den Orten, wo befanntlich feine Salpetererde vorhanden, welche zu fuchen, 
und den Leuten, ohngeachtet der Salpeter noch nicht gebluͤhet (oder efflorefeire), fo lange 
damit zuzufegen, bie fie ihnen Geld geben und das zum Schein angeftellte Gras 
ben dadurch erft verbitten müffen. Ferner foll feinem Unterthan erlaubet ſeyn, fo 
wenig die Erde von alten Wellerwänden, wenn gleid) felbige umgefalen, oder zu Vers. 
huͤtung eines Schadens von ihnen umgeriffen find, als die Erde aus ihren Höfen, en 

i allen, 


E25 


1. Preuffifhes Salpeteredict: 3 


Taſſen, oder Sachen, Staͤllen und andern Orten, felbft oder durch andere auszugraben, 
noch in ihrem eigenen Mugen ;zu verwenden, ihre oder andere Aecker damit zu düngen, 
oder gar zu verfaufen; wie denn auch ein linterehan, wenn er ein altes Gebäude eiureiffen 
will, ſchuldig ift, dem Galpeterfieder wenigftens vier Xochen vorhero, ehe das Einreifs 
fen des Gebäudes gefchiehet, und die alte Erde, gute und ſchlechte, unter einander gebracht 
wird, es gehörig zu melden, damit der Sieder diejenige Erde, fo er brauchen kann, vors 
bero abhole, die übrige Erde aber, fo nicht wieder verwellert, oder wovon nicht eine 
neue Wellerwand ( Erdmaner) mit Zufag anderer roher Erde wieder gemacht wird, der 
Unterehan, zu Verhuͤtung aller Contravention, nicht auf die Aecker, fondern vor die Gru⸗ 
denhäufer (leimerne Hütten vor jedem Dorfe, worein die Grude oder. Strobafhe von 
ben Einwohnern des Dorfes geworfen werden muß,) oder einen andern näher belegenen 
latz, weichen die Salpetercommiſſion (jegt Salpeteradminiftration) anmeifen wird, zur 
legung und Verfertigung der fo nüglichen Schaufelplänen mit oßnentgeltlis 
her Benpülfe der Commune und des Salpeterfieders bringen muß. Imgleichen wird 
allen Unterehanen bey obiger Strafe verboten, infonderheit die Scheunen, Taffen oder 
Bade, Schaafs und andere Ställe, mit Steinenfhurt, Schlafen von Erz, und ders 
gleichen auszupflaftern oder auszufüllen, noch weniger die Fluren und Wellerwände mit 
Steinen und Knochen zu unterfahren, oder fchichtweife damit aufzumelleen, worauf alle 
Obrigkeiten jeden Orts, auch die Land» und Steuerräthe, ben ihren refp. Bereifungen fehen 
und die Uebertreter der Krieges, und Domainencammer und der Deputation zur Beſtra⸗ 
fung anzeigen müffen. 

Damit aud die Salpeterfieder bierunter feinem nachfehen, vielmeniger felbft noch 
durch die Ihrigen Geld oder fonft etwas nehmen, und ſich beftechen laſſen mögen, Yes 
manden zu Machung verbotener Mauren, Zäune, Heden, Planfen und dergleichen 
Anlaß zu geben, ‚oder einige mit Abkragung oder Ausgrabung der Erde zu verihonen, 
hingegen die ihnen fein Geld oder fonft was geben wollen, durch zu harte Abfragung, 
als wodurch die Wurzel des Salpeters weggenommen wird, auch allzutiefe und nicht zus 
gelaflene Ausgrabung der Erde zu verurfahen; So wollen Wir Unferer Salpetercommifs 


fon (jege Salpeteradminiftration) hiemit eins vor allemal allergnädigften Befehl ers - 


teilen, daß folhe Salpeterfieder, welche auf gemeldete oder andere Art wider Unfer Ver⸗ 
bot und ihren End gehandelt zu haben, bey gefhehener Unterfüchung, überführer werden, 
ohne weitere Anfrage, zu zweymonatlicher Veſtungsarbeit in der Eitadelle zu Magdeburg 
angehalten werden follen, weshalb auch eine befondere Ordre an dafiges Gouvernementers 
geben fol, Diejenigen aber, welche den Salpeterfiedern Geld, Korn, Eßwaaren, oder 
fonft etwas geben, um dadurch verſchonet zu werden, wollen Wir jedesmal, fo ofte fie 
dergleichen gethan zu haben überführet werden, in zwanzig Thaler Strafe, und daß fie 
durch Schlagung einer Wellerwand, auch fonft wenn fie die Wellerwände mit Steinen 
oder Knochen vermifcher, alles wieder in vorigen Stand ſetzen, hiemit verdammen, es 
wäre deun, daß fiees felbft anzeigten, "da fie denn von der Strafe difpenfiree werden 
follen. Wir gebieten aber aller und jeder Obrigkeit, wer fie auch fen, hiemit allergnds 
digft und ernftlichit, bey der Eingangs erwehnten fiscalifchen Strafe, fich nicht zu unters 
ſtehen, den Salpeterhütten einige bereits zugelegte Dörfer zu entziehen, oder darinnen 
Aendrung zu treffen, fondern es follen die Hütten unverrüct die ihnen angewieſene 


Dörfer behalten, oder wenn eine Ben darinnen zu machen nörhig ſeyn folltez 
2 ſo 
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fo muß ſolches von Unſerer Salpetercommiſſion (jetzt Salpeteradminiſtration) und unter 
deren Direction geſchehen, und Unſerer Krieges und Domainencammer jedesmahl davon 
Nachricht gegeben werden. a a“ ’ 8* 

— J 


Gleichwie Wir nun die Wellerwaͤnde foichergeftalt vermehret und erhalten, auch 
nach der rechten Art verfertiget wiſſen wollen; alſo ift daher Unſer allergnaͤdigſter Wille, 
daß, ohne Ausnahme, um die Höfe, Gärten, Warthen, oder wo fie fonften ftehen koͤnnen, 
ünftig feine andere Wellerwände, als welche mit der Miftgrape von Stroh und Erde 
naß durchwellert und geflochten, nicht aber von trockner Erde zwifhen Brettern gefchlas 
gen, und dabey dergeftalt gemachet werden follen, daß darunter die Füllmunde oder Füße 
zum Grundbette der Wände, wie bey den von Alters ber geftandenen Wellerwänden. bes 
obachter worden, ganz in der Erde, und nichts davon über die Erde gemauert, ſodann 
die Wände auf ſolches Grundbette, zu defto befferer Anbluͤhung des Salpeters, gefeger werben, 
indeffen fteber einem jeden frey, die Wellerwände auch ohne gemauretes Grundbette zu 
fegen. Sothane Wände möffen, zu mehrerer Dauerhaftigkeit und Verwahrung der Höfe 
und Gärten, zwey Fuß breit und wenigfiens fünf bis fechs Fuß hoch feyn, anbey mit einen 
Huch oder Dache von Stroß oder —* verſehen, durchaus aber nicht ferner mit Thom _ 
oder anderer fhädlichen Erde und Materie unternmenget werden, Weil auch einige ſich 
unterftanden haben, wider das vorhin vielfältig ergangene Verbot, die Wellerwäude eins 
gehen zu laffen, und neuerlich an deren Stelle Mauren (von Stein), Zdune, Hecken 
oder Planken zu feßen: | 

Als verordnen, befehlen und feßen Wir hiemit allergnddigft, doch ernftlichft, daß 
alle feit Publication der Edicte, vom zoſten Martii 1729, ı7ten May ı735, und ıoten 
Martii 1746, dem zuwider gefeßte Mauren, Zdune, Hecken und Planfen, bey gehen Reiches 
tbaler fiscaliicher Strafe von jeder Ruthe, nach Publication dieſes neuen Edftts binnen 
eines Jahres Frift, entweder wieder weggenommen, und an. deren Stelle edictmäßige 
Mellerwände aufgeführer, oder an einen audern von der Salpetercommiſſion (jegt Sal⸗ 
peteradminiftration) anzumeifenden convenablen Dre, eben foniel Kuchen Wellerwände 
angejeßet und unterhalten werden follen, ‚wie denn auch die mit Steinen und Knochen 
unterichlagene Wände vor allen Dingen in vorigen Stand gefeßer, nicht weniger die hohe 
gemachte Fuͤllmunde wieder weggenommen werben müffen, "und foll jedes Orts Obrig⸗ 
Feit hiemit angewiefen ſeyn, bey Vermeidung ebenmäßiger Strafe, diejenige Unterthanen 
mit allem Ernſt dazu anzubalten, weldye die beftellte Commilfion (Adminiftration) benens 
nen, und mittelſt einer eigenen jeder Krieges» uud Domainencammer zuzuftellender Vers 
zeichniß der eingegangenen und abgefchaften Wellerwaͤnde anzeigen wird, 


%. 32 

Und 06 Wir gleich ben einigen Linferen Aemtern im Magdeburg: und Halberftddtie 

fhen, auch einverleibten Grafichaften, eine anfehnliche Anzahl Ruthen Wellerwaͤnde in 
dem Fahre 1748, zum Beyſpiel Unierer gerreuen Unterthanen, auf Unfere Koften anfegen 
laſſen, auch von vielen Städten und Dörfern dergleichen an: befondern Orten ange'eget 
worden; So hat doch die Erfahrung gelehret; daß ſolche nicht allerdings vorſchriftsmaͤßig 
wngejegt worden, und den davon gehoften Effect nicht gerhan, S 
. amit 
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1,1” Damit aber ſolche dennoch zuieinigem Mugen des: Salpeterweſens, und zum Bes 
ften Unſerer getzeuen Unterthanen, verwandt werden mögen; So mwollen und befehlen Wir 
biemit aleggudigft, Baß ſothane in Anno: 1748 , theils auf Unſere Koften, theils aber von 
denen. Sommineny:nenangelegte Salpeterwände, denen Salpeterfiedern zu ihrer Difpos 
ſition überlaffen, jedoch zu keinem andern Behuf, als Salpeter darauf zu zeugen, und 
von denenfelden zu Schaufelpfänen, auf-dem Pla, wo folche geftanden , angelegt wers 
den follen, als wozu in denen Städten die-Magifträte, und auf denen Dörfern die Richter 
und Schuler, deren Salpeterſiedern alte Hülfliche Hand und durch Hergebung einiger 
feute aus ihren Mitteln unweigerlich Beyſtand leiſten zu laffen, hiedurch fo gnaͤdigſt als 
ernftlichft angewiefen werden. F 

. 4 1 — 2 F J 
©... Hiebey ‚aber iſt Unſere allergnaͤdigſte Willensmeynung gar nicht, daß die Unter⸗ 
thanen ihre alte Mauern, Zaͤune von Holz, Schilf oder Rohr, auch lebendige Hecken, 
Dianten oder dergleichen niederreiffen, und dafür MBellerwände machen follen; ſondern 
Wir wollen: nur, daß wenn felbige eingeben, oder Alters halber nicht länger ſtehen koͤn⸗ 
nen, fodann dergleichen. nicht ferner gemacht, fondern an deren Stelle, nah Maas: 
gebung des vorhergehenden 2ten d. Wellerwände gefchlagen werden follen. Dahingegen 
aber feiner, er fey wer er wolle, ſich unterfiehen foll, feinen Hof und Garten gar offen 
Reben zu laffen: denn gleichwie Wir diejenige, welche als liederliche Hauswirthe derglei⸗ 
hen bishero gethan, nach Befinden zu nachdruͤcklicher Strafe ziehen werden; alfo auch 
diejenige, . welche fünftig diefem zuwider leben, noch weit härtere Beftrafung zu gewarten 
haben follen. Anden Orten aber, wo wegen den Waſſerfluthen Wellerwände anzulegen 
nicht thunlich, auf gefchehene Anzeige, und vorgängige Unterfuchung, den Unterthauen, 
Rast der Wellerwände, Mauren oder Zäune zu machen erlaubet werden muß, 


F. 5 | 

Bor jedes Thor der Städte, vor Flecken und Dörfer, folle nach befindlicher Ger 
legenheit in einer Entfernung von ohngefaͤhr hundert Schritten, ein Grudenhaus (d. i, 
eine Hütte, worein die Stropafche kommt) von einer richtigen Wellerwand ſechszehen 
Buß im Quadrat, acht Zuß buch und zwen Fuß dick zu defto befferer Verwahrung vor das 
Veh gemacher, mit einem Dad überbauet, und mit einer verfchloffenen Thüre verfehen, 
‚die bereits fchadhafte aber ausgebeffert, und fofort in guten Stand gefeget werden, wozu 
in den Städten und Flecken die Bürgemeifter, Richter oder Schultheißen, auf dem 
Dörfern aber die Richter, Schulen, Schöppen, Bauernmeifter oder Gefchworne, als 
weldyen die Gpecialaufjicht des Salpeterweſens jeden Orts, nad der ihnen befons 
ders ertheilten Inſtruction übertragen werden, den Schlüffel haben, und darnach fehen, 
auch vor ihre Perfon, bey nachdrücklicher Strafe auf jeden Unterbleibungsfall, dafür haften 
follen, daß die Einwohner alle Sonnabend zu einer gewiffen unter fich auszumachenden 
Zeit, in. Beyſeyn der Eradediener, kandfnechte oder Voͤgte, die vorrärbige Grude 
( Strohaſche) darın bringen, und durchaus nicht auf den Milt, oder in das Waſſer 
fhürten: auch follen diejenige, melche ihre Grude nicht gelivfert, und die Staͤdte, Flek⸗ 
Ben und Dörfer, welche wol gar Peine Grudenhaͤuſer aufgeführte haben, aufgezeichnet, 
und den fand» und Steuerraͤthen bey in augejeiger werden, welche dann 
3 davon 
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davon an die Krieges» und Domainencammer zu weiterer Verfiigung zu berichten, Weil 
aud) die ausgelaugete Seifenfiederafche dem Salpeterweſen ſehr bienlich ift, fo follen felbige 
die Seifenfieder den Galpeterfiedern, welche folhe verlangen; . zw. Anfertigung. der Grus - 
denberge, um den im folgenden $. feftgefegten Preiß vor allen andern überlaffen, "wozu fie 
bey Vermeidung fiscalifcher Strafe hiemit angewieſen werden, 
. , $. 6, sr n .. f ige ie 

Damit aber auch wegen des Preißes diefer Seifenfiederafche Fein Streit entftebe, 
. und dartinter zwiſchen Käufer und Verkaͤufer keine Unbilligkeit zu beforgen; So haben 
Wir wohlbedächtlih und mit hinlängliher Grundurfache den Preiß der Seifenfiederafche 
an den Orten, wo felbige zum Salpeterfieden nüglich zu gebrauchen, dahin beftimmer und 
feftgefeger, daß das vierfpäannige Fuder dergleichen Ajche vor zwölf Groſchen, und das zwey⸗ 
fpännige vor ſechs Grofchen auf der Stelle verfaufer und. gefaufer, die Seifenfieder auch 
dem zur Stadt gehörigen Salpeterfieder den Vorrath der vorhandenen Afche anzeigen, 
die aber hingegen die vorräthige Afche binnen vier Wochen von jenen abholen, oder den 
Seifenfiedern nach Verlauf ſolcher Zeit frenftehen fol, ihre Afche dem Landmann oder 
andern Leuten zum Dünger oder anderm Gebrauc) zu überlaffen, 
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Sollen kuͤnftig an den Orten, welche denen Salpeterhuͤtten bereits angewieſen 
ſind, und wo bereits gute und tuͤchtige Salpeterwaͤnde vorhanden, keine lebendige Hek⸗ 
ken mehr angeleget, und ſolche nur an den Orten, wo dergleichen Salpeterwaͤnde nicht 
vorhanden, geftattet werden, doch ſoll alles, was in den Ringmauern der Städte, aus⸗ 
— und auf den Fuß wegen der Kellererde, es wie bishero gehalten werden; 

s ſoll aber dieſes ſo wenig von des Salpeterſieders, als der Eigenthuͤmer Beurtheilung 
abhängen, fondern von der dazu beſtimmten Commiſſion (jetzt Adminiſtration) bey Ber 
reifung der Derter, allwo gute Salpetererde vermuthet wird, mit Zujiehung der Depars 
tementsräthe, ausfindig gemadt, und den Krieges: und Domainencammern, zu welchen 
dergleichen Derter gehören, angezeiget und fodann darunter gemeinſchaftlich verfüger wer⸗ 
den, Mer nun aber hinfuͤro, wo dergleichen neue Wellerwaͤnde angeleget werden koͤn⸗ 
nen, oder wo noch alte vorhanden, ſich unterfänger, davor um die Höfe, Gärten, Wars 
then, oder fonften, Mauren, Torfwände, Zäune von Holz, imgleihen Stafetplanfen von 
Bretter oder Schaalwände, anftatt der vorgefchriebenen Wellerwände, ‚ohne Vorwiſſen 
der Salpetercommiffion und befondere Conceflion der Kriegess und Domainencammer zu 
machen, der foll vor jeden Fuß des wider Verbot Angefertigten, nicht allein zwölf Gros 
ſchen Strafe erlegen, fondern noch überdieß das Gemachte wieder umreiffen, und an deflen 
Stelle eine gehörige Wellerwand zu ſchlagen ſchuldig ſeyn. 


$ 8 
Weil nun auf diefe angeordnete Weife die Salpeterſieder Ginlängliche Erde zum 
Sieben befommen können; So follen fie ſowol ſelbſt fich dahın befleifigen, als auch auf 
den Saͤumungsfall von der Salpetercommiffion (Adminiflration) und unter deren Dis 
rection fcharf angehalten werden, daß fie allemal wenigftens einen Schuppen mit Erde 
in Vorrath haben, diefelbe mit &auge und andern dienlihen Sachen fleißig begießen, und. 
zu 
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zu beſto befferer Anreifung ein Jahr fang liegen laſſen, auch daß fie hinlänglihe Schups 
pen aufihren Härten anfchaffen ;. wie denn nicht weniger jeder Galpeterfieder jährlich eine 
geroiffe ihm worzufchreibende Ruthenzahl Schlammwaͤnde ſelbſt zu machen verbunden 
ſeyn fol, 

$. 9. 


Was den"in vorigen Edicten enthaltenen Punkt der adelichen Pachrhütten betrift, 
und daß diefelben von den Eigenthuͤmern in baulichem Stande erhalten, auch die Siedkeſſel 
nebft den Übrigen Inventarienſtuͤcken angefchaffee und jedesmal in Zeiten ausgebeffert 
werden follen; fo werden die Eigenthümer hiemit nochmals auf den Inhalt befagter Edicse 
aufs Neue dahin angewiefen, daß fie nicht nur die Salpeterhütten, durch nörhige Ges 
baͤude und Schuppen in tüchtigen Stand feßen, und darinn unserhalten, fondern auch die 
zur Galpeterfiederen gehörige Inventaria an Siedes Lduterungs » und Anſchußkeſſeln, 
Schlamm / und faugefäflern, Burten, Tubben und Obfaͤſſern anfchaffen; hingegen müffen 
die Salpeterfieder die Inventarienſtuͤcke, ſo ihnen nach einem zu verfertigenden Inven⸗ 
tario richtig geliefert, auch, fo viel an ihnen ift, in gutem Stande halten, und nicht muth⸗ 
willig verderben, fonft fie dafür gebührend angefehen werden follen; wenn aber auch die 
un dergeftaft ſich abgenuget, daß fie unbrauchbar geworden, fomüffen die 

igenthuͤmer, welche die Pacht haben *), ungefäume andere nöthige Stuͤcke in deren 
Stelle anfchaffen und damit nicht fäumen, daß dem Salpeterweſen Peine Hinderung ges 
machet werde, widrigenfalls gewärtig feyn, daß die Salpetercommiffion ſolche anfchaffen 
und von dem Pachtgelde bezahlen laffe. 


Damit auch die Salpeterfieder Über die gar zu hohe Pacht nicht ferner fich bes 
ſchweren dürfen, fo follen die Hütten, nebft zubehörigen Geraͤthſchaften, mit Zuziehung Uns 
ferer Salpetercommiffion oder des von ihr dazu deputirenden Commiffarii fariret, und der 
torirte Werth den Eigenthümern mit fechs pro Cent ftatt der bisherigen Pacht von den 
Galpeterfiedern verzinfet werden: im Fall aber die Gutsherren ſich weigern follten, die 
Hürtengebäude, Schuppen und Inventarienſtuͤcke anzufchaffen und ausbeffern. zu laſſen; 
fo follen die Salpeterfieder auf dergleichen Pachthuͤtten nicht ſchuldig ſeyn die Pacht cher 
zu entrichten, bis alles in gehörigen Stand gefeget worden (**). Wenn aud die Norhwens 
digfeiterfordert, einen neuen Schuppen, derer ſowol auf diefen Pacht: als der Salpeterfieder 
eignen Hürten allemal wenigftens vier fenn müffen, zu erbauen, find die Safpeterfieder 
zwar fhuldig, die Wellerwände dazu aufzufchlagen, die Eigenthuͤmer aber müffen felbige 
mit einem Sparrendache überbauen laſſen. Imgleichen find die Ealpeterfieder gehalten, 
die bereits ausgemachte und noch auszumachende jährliche Pacht jederzeit abzuführen, und 
wenn folches nicht geſchiehet, fol der Generalpachter des Salpeterweſens (findet feit eins 
geführter Adminiftration nicht mehr ftatt), den Eigenthuͤmern die Pacht bezapfen laffen, 
und felbige dem fAumigen Salpeterjieder bey der Lieferung wieder abziehen, Was a 
.%, uͤtten 


( ) Hat 1779 aufgehört, daher der Name Commiſſion in Adminiſtration verwandelt worden, 
ohnerachtet die Salpeterſieder nur ſelbſt, aber keine andere Perſonen, wirkliche Eigen⸗ 
thuͤmer der Hütten find, da ihnen die koͤnigliche Salpeteradminiſtration die Pachthuͤtten 
nad Befriedigung der Eigenthuͤmer fäuflich überlaffen hat, und ſich nach und nach mit 
dem gelieferten Salpeter bezahlt macht. erptunen ln. ms 


(**) Dies iſt, wie obbemerft, feit 1779 der Fall nicht mehr. 


8 1. Preuſſtſches Salpeteredict. 


Hütten anbelanget, welche Unſern Aemtern Pacht zu entrichten haben; ſollen die Beamte 
keinesweges mehr Pacht als im Anſchlage geſetzet, der aber billigmaͤßig und nicht zur 
Beschwerde der Salpeterſieder einzurichten, on ſolchen Hütten fordern: wann aud in 
ſolchen Hirten etwas gebauet oder gebeflert werden muß; fo werden Wir, im. Fall die 

Salpeterfieder folches nicht felbft zu thun ſchuldig, auf geſchehene Anzeige, deshalb das Noͤ⸗ 
thige allerguädigit au Unfere Krieges; und Domainencammern verordnen, 
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Weil der Mangel des Holjes und der meiften Ealpeterfieder Unvermögen, ſolches 
beyzeiten anzufhaffen, und zum Austrocknen liegen zu laſſen, das Sieden gar oft bes 
— So ſoll, zum Beſten der Salpeterſieder, an den Orten, woſelbſt ſelbige wit Holz 
euren muͤſſen, daflelbe, wo den Jahren nach) der Hau trift, zum naͤchſten angewieſen, 
und die Forftbediente inftruiret werden, den Salpeterſiedern auf VBorzeigung eines von 
der gefegten Commijfion (Adminiftration) unterfchriebenen ,. und mit dem Salpeterfiegel 
bedruchten Scheines, das erforderliche Holz in richtigen Klaftern, Maltern, auch Maaßen, 
um den Preiß, wie jolcher vor dem legten Kriege geweſen, abfolgen zu faffen. Was 
aber die Udelichen und andere Eingefeffene berrift, fo follen folche der Salpetercommiſſion 
(Salpeteradminiftration) ihr zu verfaufendes Brennholz um eben den Preiß als andere ges 
ben wollen, vorzüglich uͤberlaſſen. Wegen des aus Unfern Forften verabfolgten Holzes 
muß die Bezahlung von halben zu halben Jahren dergeftalt gefchehen, daß vierzehn Tage 
vor Eintritt des Quartals Crucis und des vor Reminifeere, jeder fchuldiggebliebene Sal⸗ 
peterfieder, dem Forſtbedienten richtigen Abrrag leifte, in Eutſtehung deffen aber follen 
nach Ablanf acht Tagen nach folcher Zahlungszeit, die Salpetercommiſſion (Adminiftras 
tion) der Execution gewaͤrtig fenn und verbindlich bleiben; wie es denn im Anfehung der 
gelieferten Steinfohlen und Torf und derfelben Bezahlung auf eben diefen Fuß zu halten 
ift, daß nämlich die erforderliche Steinfohlen in geböriger Güte denen Siedern zu Übers 
laffen, und ein Mehreres nicht als ehedem und vor dem jegtermäßnten letztern Kriege das 
für bezahlet worden, als welcher Preiß zu Peiner "Zeit erhöher werden kanu, von denens 
felben abgefordert werden muß, 

I. ın 
Unfere bey dem Salpeterweſen wirklich beftelfte Bediente, wie auch die Salpeter⸗ 
fieder felber, gleichwie bisher alfo noch) ferner, von Zol, Febr: und Brückengelder, Con⸗ 
tribution und Servis, jedoch nur auf den Fall, wann fie Peine. eigene Häuser in den Staͤd⸗ 
ten, oder feine contribuadie Stücken auf dem Lande bejigen, bofreyet fenn: was aber dag 
Salzregale betrife, fo follen diefelbe nach Linferer Berordnung vom zten April 173 7, gleich 
den Saljfiedern in den Salzſtaͤdten, vor jede Perfon einen Grofchen ſechs Pfeunige jaͤhr⸗ 
lic) geben, und ſoll nach der Verordnung vom 17ten Jünii 67372 bey jeder Salpeterhuͤtte 
die Salzconſumtion auf vier Perſonen feſtgeſetzet, und folglich von jeder Hütte jährlich dieſer⸗ 
bald fechs Groſchen erleget werden. In fo ferne auch die Salpetergommifjion (Admini⸗ 
ftration) ein oder andere Gälpererfiederfamilien aus fremden Landen in; Infere mit Salpes 
terhuͤtten verſehene Städte zu ziehen Mittel finden follte; fo laffen Wir, zur Erleichterung 
diches Vorhabens gefhehen, daß dergleichen fremden Salpeterſiedern, auf jeder Familie, 
ſtait der Accisfreyheit, jährlich vier Rihlr. zur Competen; ‚aus der Acciscaffe des Orts 
A ZT gegen 


“; 
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gegen Quittung bezablet, und in die Accisrechnungen ohne weitere Specialordre zur Ausgabe 
gebracht, dieſes auch im Magdebuxgiſchen bey denen auf dem Sande befindlichen Salpeter⸗ 
huͤtten, in Anfehung dergleichen fremden Salpeterfiedern, mit der landſchaftlichen Accife 
fo gehalten werde. Hingegen müllen forhane Salpeterſieder alle ihre Confumtibilia baar 
und tarifmäßig werfteuren.: Uehrigens wird ihnen verftanter, ihr Vieh, melches aber nicht 
überflüßtg, fondern nur bis auf vier Pferde, zwey Kühe, vier Schweine und etwa zehen 
Scafe:fich etſtrecken muß, zugleidy;auf die gemeine Wayde und Anger zu treiben: fo fols 
len auch den Salpeterhuͤtten, fo von undenklihen Jahren ber, zum Unterhalt ihres Ges 
fpannes und Viches, auch zur Wirthſchaft, Pachtäcfer inne gehabt, folche, wenn es Kits 
hen und Piarräcker find, ſo zur Verpachtung ausgerhban worden, wenn fie das, was 
ein anderer giebt, bezahlen wollen, wieder.gegeben, andern auch, fo deren benoͤthiget, ders 
gleishen. Aecker vor eben die. Pacht , ſo ſelbige tragen, zugeleger werden, 
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; . Weil aud das Salpeterwefen und die Salpeterhuͤtten ohne binlängliche Fuhren 
wicht beftritten werden Fönnen, fo muß denenfelben, foviel es ohne Schaden der Uuters 
— geſchehen kann, nothwendig auch mit Fuhren vom Lande zu Huͤlfe gekommen wer⸗ 
en, nur die ſehr ſchlimmen Wege, wie auch die Erndte- und Saatzeit ausgenommen, 
und den Unterthanen, welche nach der Reihe fahren, vor jede Meile ein Reichsthaler 
vor jede Abfuhre haar bezahlet, dieſe Fuhren aber zu feinem andern Behuf als Erde zu 
fahren verlanget werden, es fey dann, daß die Unterthanen folches freywillig und um etwas 
zu verdienen chun wollen, 


$. 13. ä 
Zu den ferner neuanzulegenden Safpeterhütten, auch wenn etwa Hütten oßne 
Werfhulden der Sieder wider Verhoffen abbrennen, fol das benöthigte freye Bauholz, 
and zwar auf jeden dergleichen Salpeterfieder zur Hütte gehen Stück ftarke Eichen unents 
geltlich gereicher werden, welche die Krieges» und Domainencammern auf der Salpeter⸗ 
commiſſion (Adminiftrarion) Urteft ohne fernere Anfrage, wo aber dergleichen Holz nicht 
vorhanden, anftatt der gehen Eichen, zwanzig Stück Fichten oder Tannen anzumweifen has 
ben: jedoch hat Diefelbe dahin zu ſehen, daß die Galpeterfieder diefes Holz zur wirklichen 
Aufbauung der neuen und abgebrannten Hütten verwenden, und nicht etwa verfaufen, 
widrigenfalls die Verantwortung von ihr gefordert werden fol, Wie denn, wenn eine 
neue Hütte gebauet, oder die alten ausgebeffert werden müffen, die Salpetercommiſſion 
(Adminiftrarion) folhes der Krieges, und Domainencammer anzuzeigen, welche einen Baus 
infpectorem dahin fenden, einen Anfchlag machen laffen, und eine Machweifung, was für 
Holz dazu nörhig, einſchicken, und darüber die Genehmhaltung und Auweifung ben Unfes 
rem General: Obers Finanz: Krieges. und Domainendirectorio einholen muß, jedoch, daß 
dergleichen Unterfuchung und Berichterftattung nach gefchehener Anzeige längftens in vier 
Wochen ausgeferiget, und bey Vermeidung ſchwerer Verantwortung darauf Beſcheid 
enıheilet werden. 
Ir | §. 14 | 

Alle Salpererfieder und deren Kinder follen nach ihrer in dem Protocol gefchehenen 
Angelobung und Kraft diefes verbunden feyn, auf den Hütten beftändig zu bleiben, felbige 
Beckmanns Befene VIL Theil, . _ B keines⸗ 
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keinesweges zu verlaſſen, noch in’ fremder Herendienft :fich begeben, und wie ſie dahero 
ihre Kinder blos zur Erlernung des Salpeferfiedens erziehen und treulich unterrichten muͤſ⸗ 
fen, alfo folen aud) diejenigen Söhne, fo ſich dem Metier ihres: Vaters wirmen, auf bes 
ftändig von allem Enrollemenr frey feyn,, und auſſer dem ‚ wenn’ fie eitien Sohn oder Knecht 
bierzu tichtig angelernet haben, - welche ’eine Huͤtte in Unfern $ariden antreten würden, das 
für jedesmal zehen Rthlr. zur Belohnung, und demnchen Anfänger, wenn er (önft-auffer 
diefem ſich nicht helfen fan, eben fo viel aus der Krieges: oder derjenigen Cafe} woraus 
Mir den Galpeter bezahlen laffen, gereichet werden, und da Wir demnaͤchſt alle von ſtem⸗ 
den Orten in Unfer Land kommende, und fi darin wlederlaffende fremde Fanfitien. gegen 
‚alle Werbung und Eneollirung kraͤftigſt'zu ſchuͤtzen befohlen; ſo ſoll auch-diefes denen vom 
fremden Orten fich in Unſern Landen einfindenden und hereinziehenden Salpeterfiedern und 
derfelben Angehörigen ‚- infonderbeit ju Ratten kommen / und felbige dieſerhalb nicht das Ge⸗ 
tingfte überall zu beforgen haben, s 
%. 15, 


Die Ealpeterfieder follen ipr Spannwerk zu Beinen andern Dienften gebrauchen 
und dadurch ihr Eieden verfäumen oder nachläßig treiben, welches ihnen hiemit bey Ges 
fängnißitrafe verboten, auch einem jeden Unterthan bey Strafe anbefohlen wird, durch 
die Galpeterfieder feine Zuhren, es fey vor baares Geld, oder wie es Namen haben 
möge, thun zu laffen, fondern vielmehr Acht zu haben, daß die Salpeterfieder felbit nicht 
in fremde Jande fahren, und bey foldyer Gelegenheit einigen Salpeter mit fi nehmen, und 
Unfern Salpetermagazinen heimlich entwenden: wann aber jemand dergleichen gewahr 
werden möchte, fo foll er es fofort gehörigen Orts anzeigen, | : 
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Aller und jeder fallende Salpeter foll tuͤchtig und rein geläutert, von den Giedern 
fogleih nah Vollendung eines Suds, um den gefeßten Preiß, (zwölf Thaler 21 Gros 
Shen; im Jahre 1779) jedoch nach Abzug des Uns davon zuftebenden Zebenden, 
und der gewöhnlichen Provijiou, am Unſer Galpeterniagazin in Magdeburg, von den Sals 
pererfiedern aber im Mansfeldifchen und Gaalfreife, auch aus dem Halberftädtifchen an 
Unfere Factorey nah Rothenburg allezeit richtig geliefert werden (*). . - 


Damit nun fo wenig von Unfern Salpeterjiedern felbft, noch deren Kindern und 
Gefinde, als auch andern, dieſerhalb Unterſchleife geſchehen mögen, fo wird infonderheit 
. denen Dottoribus medicin®, Apothekern, Marerialiiten, dem NWaifenhaufe in Halle, 
auch fämtlichen Kaufleuten, hiermit bey zweyhundert Rehlr fiscaliicher Strafe unterjager, 
weder Ealpeter, noch ftarfe fauge, noch auch Salpeter, derin der Siedung nicht gerarhen zus 
feyn vorgegeben wird, von den in Unſern fanden befindlichen Salpeterſiedern felbit, noch 
deren Kinder und Befinde zu kaufen. Wie Wir denn den Magiftraten, Zoll und Aceis⸗ 
bedieneen, Thorfcreibern, Viſnatoren, Polizen und fandrestern und überhaupt Unfern 
Unterrhanen ernftlich andefeblen, genau Acht zu haben, daß weder Salpeter noch ftarfe 
Lauge durch die Stadtthore practiciret, noch von Unfern Hütten weggeholet werde iu fofs 
chem Ende follen allen einpafjirenden, auch Unfern eigenen Galpeterfiedern Körbe, Säcke, 
Faͤſſer, Bouteillen, Legel oder andere verdächtige Gefäße, imgleichen Wagen, — 
ER ET 7,75 Wengen 1) «117, 


E) Diefe genaue Lieferung gefchiehet alle Monat. 
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Mantel / oder Queerſaͤcke aufı Pferden; wohl vifitiret. auch. auf den Landſtraßen bey vers 
daͤchtig ſcheinenden Fuhrleuten und Fußgaͤngern, dergleichen Viſitation vorgenommen, 
und auf dem Betretungsſfall, ſoſort Unſerer jetzigen Adminiſtration angezeiget werden: da 
deun alles Verbotene confisciret, ein Dritzel davon dem Anmelder, die andere beyde Drits 
tel zur Verwendung anf Unfer Salpeterwerf gegeben, Unſere Ealpeterfieder aber, wenn 
von ihnen die Unterfchleife berühren, ‚opne alle Gnade mit dreymonatlicher Veſtungsar⸗ 

beit beftrafer werden ſollen. , 

u Wire aber die Denunciation von groffem Gewichte ; fo follen dem Denuncianten 
Über dieſes Drittel der Strafe, noch zehen Rihlr. zur Ergsglichfeit gereichet, auch fein 
Mame verfchwiegen werden: geitale Wir zu Annehmung derer, welche durch llebertretung 
Unferer Befehle dergleichen Strafe verdienet haben, hinlängliche Ordre ftellen wollen, 


Wann auch Unfere Ealpetercommijfion (Adminijtration) von den Apothefern und 
Materialiiten, fo Salpeter führen, Nachwerrung und Attefie verlangte, daß fie den Sal⸗ 
peter, fo fie führen, von fremden Orten kommen laſſen, foll ihr folches nicht verfaget, 
fondern vielmehr diejenige Salpeterhandler, welche ſolches abſchlagen, verdächtig gehal⸗ 
ten, und dem Befinden nach fiscaliser beitrafet werden, 


ee, . 17. 

DDamit nun alle, fowol.im vorpergegangenen, als infonderheit diefem gegenwaͤrti⸗ 
gen Salpereredict enthaltene Puncte deſto beffer zur Ausübung gebracht, allen Unterfchleis 
fen vorgebeuget, und die Verbrecher gebührend beftraft werden mögen; fo foll Unſre 
Salpetercommifjion (Adminiftration) hiermit bevollmäshtiger ſeyn, fobald jur Unterfuchung 
genugfamer Grund ſich finder, alsdaun die Uebertreter ohne Unterfchied, nach Inhalt 
Unferer unterm 23 ten Junü und 26ſten Sept, 1727 ergangenen Verordnungen vorzulas 
den, felbige ad Prorocollum zu vernehmen, mit ihrer Vertheidigung kuͤrzlich zu bören, 
die geführte und völlig inſtruirte Alta und Protocolla bey Unferer aus den Magdeburgis 
und. Halberſtaͤdtiſchen Negierungs: und Cammercollegiis, beſonders anzuordnenden immers 
währenden Deputation zu überreichen, da denn diefelbe nach reifer Erwegung einen rechts 
mäßigen Schluß abzufaflen, und ſolchen nach Befinden, wennes nöthig, mit einem actens 
mäßigen Bericht zu Unſerer allerguädigften Eutſchließung einzufenden bat, worauf Wir 
nah Befchaffenheit Unſere Entſchließuug ercheilen, auch die Strafe beftimmen werden, 
welche vorgemeldeter maffen, nach Abzug des Denuncianten Antheils, bey der GSalpeters 
caſſe richtig berechnet werden ſoll. 


u Wie denn alle fiscalifche Bediente Hiermit dahin angemiefen werden, nicht nur 
dergleichen Uebertreter, fondern alle beym Galpeterwefen vorgehende Ausfchweifungen 
und Unordnungen der Galpeterfieder ſowol, und derfelben Leute, als der dabey einges 
flochtenen Unterthanen fleißiger. als.bisher Amtes und Pflicht halber von felbft zu bemerken, 
davon an die Salpetercommilfion (Adminiftration) Anzeige zu thun, damit alfen ſich fonft 
unmiffend einfchleihenden Unordnungen, und von beyden Theilen eingebrachte Beſchwe⸗ 
rungen geſchwinde abgeholfen’ werden Pönnen, auch von den Regierungen und Kriegesz 
und Domainencammern gemwillen Beyftand zu gemärtigen. Ä 
Damit audy von denen. Fiscalen feine unnöthige Unterfuchungen und fiscalifche 
Proceſſe zu Bedruckung Unſerer Untertanen angeftellee werden mögen; To folien dieſelbe 
s 2 gehalten 
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gehalten ſeyn, allegeie zuvor Unſerer Salpetercommiſſion (Adminiſtration) vonder Sax 
hen Beſchaffenheit gründliche Nachricht zu geben, und von ihr weitere Verhaltungsmaaße 
zu erwarten: hernach muͤſſen die von diefen Fischlen gehaltenen Alta und. Protocolla nach 
völliger Inftruirung, an die Magdeburgis oder Halberftädeifche Krieges, und Domainens 
cammer, und deren hierzu feßende Depntation überfchicker, und darüber Verordnung oder 
Beſcheid mit Zuziehung eines Deputirten von der Salperercommijlion (Adminiftration) 
abgefaffer, oder auch an Uns zur allerguädigften Entfcheidung, allerunterthänigfter Bes 
sicht abgeftatter werden, Ob nun wol durdy die. hierin vorgejchriebene Art alle. Unord⸗ 
nungen bey dem Salpeterwefen in der Kürze abgeftellee werden koͤnnen, Wir auch das 
allergnädigfte Vertrauen, zu Unferer Galpetercommiffion (Aeminiftration) haben, daß 
felbige alles dergeftalt überlegen und veranjtalten. werde, wie es Unferem hoͤchſten In⸗ 
tereffe in Vermehrung und Verbefferung des Salpeterwefens zutraͤglich feye; fo laffen 
Wir dennoch gefhehen, mann die anzuordnende Deputation in Abfaffung der Schluͤſſe 
mie gedachter Commiſſion (Adminiftration) nicht einig werden kann, daß fodann bende 
Theile, jede befonders an Unfer General Dvers Finanz Krieges und Domaitendirecto⸗ 
rium ihren pflichemäßigen Bericht, zu Unferer böchften Entſchließung abſtatten mögen. 


$. 18. 

Damit auch übrigens die Untergerichtsobrigkeiten die Salpererfieder mit Gerichts⸗ 
fportuln und Geldftrafen nicht ausfaugen, noch durch unzeitige Gefängniffe fie am Sieden 
behindern, folglich Unferm Intereſſe dadurch Schaden zufügen mögen, audy der Ger 
richtsbarkeit halber fein Streit ſich ereigne; So wollen Wir allergnddigft, daß die voͤl⸗ 
fige Gerichtsbarkeit über die Salprterfieder zwar nach dem Reſctipt vom zıften März 1736 
und dem letztern Contract dem Pachter des Salpeterweſens, und deſſen dazu beſtellten Com⸗ 
miſſion (feit 1759 der eigenen königlichen Salpereradminiftration) verbleiben, auch ihm 
darunter von Peinen Obrigkeiten noch Berichten Eintrag geicheben, er ſelbſt aber auch 
gebatten ſeyn folle, gefhwinde und gute Gerechtigkeit, fowol wenn Unterthanen über 
Zundthigungen der Ealpeterfieder gegründet Flagen fellten, zu leiiten, als auch wenn fonft 
Streit unter den GSalpeterfiedern felbft, oder wegen des GSalpererwefens entitehen follte, 
Damlt aber diefe Ueberiaffung der Gerichtsbarkeit ſich nicht zur Ungebuͤhr oder zu weit 
ausdehne, oder Falls einer oder andre Theil darüber und über Ausfhweifungen, oder über 
die Urtheile fich zu befhweren Urſach zu haben vermeynet; fo follen dergleichen Klagen bey 
Unferm General: Ober; Finanz⸗ Krieges: und Domainendirectorio eingefandt, Alta der ers 
ften Inſtanz abgefordere, der Krieges: und Domainencammer Bericht darüber erfordert; 
eine fhlüßige Enefcheidung mit Vorbehalt fih an der Salpetercommiffion (Adminiftras 
tion), Falls von felbiger zur Ungebühr gehandelt worden, rechtlich zu erholen, alfofore 
verfüger werden. Aufferdem aber, und wenn die Sache das Salpeterwefen ſelbſt nicht 
betrift, follen die Obrigkeiten, unter welchen. die.Salpererhütten belegen, die Gerichtst 
barkeit über die Salpcterfieder, ſowol in bürgerlichen, als peinlichen Sachen verbleiben, 
jedoch wenn wider die Salpeterfieder mit Perfonalarreft zu verfahren, welches doch nicht 
leicht zu verhängen, fordern nur alsdann, wann die Salpeterfieder ein folches Verbrechen 
begangen, daß mir der Haft den Nechten nach zu verfahren, oder diefelben fonft zur Flucht 
verdächtig find, welchenfalls jedoch fofort der Krieges: uud Demainencammer und der 
Salpetercommiſſſon (Admiuiſtration) Nachricht gegeben werden‘ fol, damit ir * 

Salpe⸗ 
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Salpeterſieders das Noͤthige koͤnne veranſtaltet werden. Jedoch muß es hierunter bey dem Re⸗ 
ſcripto vom 6ten Novembr. 1755 und Unferer darin geaͤuſſerten allerhoͤchſten Willensmeynung 
lediglich fein Bewenden behalten, Sollten auch die Obrigkeiten die Salpeterſieder mit übers 
mäßigen Sporteln überfegen, oder mit unnoͤthigen Proceffen ermüden, oder gar mit Gelds 
firafen auszufangen fuchen möchten, follen die Galpeterfieder dieferhalb bey der Salpeter⸗ 
commiffion (Adminiftration), welche hierzu einen gefchickten und auf die Juſtitz befonders 
zu verpflichtenden Gerichtshalter zu beflellen hat, fich melden, welches foldhes der Deputas 
tion anzeigen, und diefe fodann verordnen wird, daß der Obrigkeit Ziel und Maas gefeget, 
und alles nad) der Proceßordnung und nach Recht und Billigkeit eingerichtet werde, . Es 
fol aber feinem Salpeterfieder verftarter noch zugelaſſen werden, andre Leute auſſer diejes 
nige, fo zum Sieden gebrauchet werden, in den Hütten aufjunehmen, zu beherbergen oder 
Aufenehalt zu verftarten, fondern folche von der ordentlichen Obrigkeit jederzeit von dem 
Hütten weggejchaffer werden, 
% 29 WW 

Auf daß Wir aber deſtomehr von Befolge und Haltung dieſes edictaliſchen Salpe⸗ 
terreglements und der darinnen zum Zweck geſetzten Befoͤrderung und Vermehrung des in 
Unſerm Dienſt ſo noͤthigen und erſprießlichen Salpeterweſens verſichert und beſtaͤndig ver⸗ 
gewiſſert ſeyn mögen; fo ordnen und befehlen Wir hiermit fo, gnaͤdig als ernſtlich, daß die 
Landraͤthe die in ihren Kreifen belegene Salpeterhütten, die Steuerräthe aber die in den 
Städten unter ihrer befondern Aufficht befindlichen, ‚alljährlich einmal mit bereifen, auf 
das Salpeterwefen überhaupe mit Acht gebe, injonderheit aber in ihrer Anwefenheit wohl 
unterſuchen, ob die den Städten und Dörfern wieder herzuftellen, abgelegene und nach 
der vonder Commiſſion (Adminiftration) bey den Krieges; und Domainencanımern einges 
reichten DVerzeichniffen, wieder anzubauenden Wellerwände mit Ausgang diefes Jahres 
wieder vorhanden, und wieder von den Eigenthümern angefersiget worden, widrigenfalls 
und da ſolches Letztere nicht gefchehen, follen fie die Derter anfchreiben, ſolche Hey den Krie⸗ 
gess und Domainencammern anzeigen, diefe aber von den faumfeligen Eigenthümern, vor 
jede Ruthe der fehlenden IGelerwände vier Grofchen Strafe abfordern, beytreiben, ſel⸗ 
bige bey der Renthey in Empfang bringen und zu Unferer fernern Verordnung dafelbft 
‚aufbehalten laffen, zu den Ende auch mit Ablauf diefes Jahres davon an Unſer Generals 
Ober⸗ Finanz⸗ Krieges und Domainendirestorium berichten, und den Extract der einges 
kommenen Strafen einfenden, 
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Beyh diefer Wiederherftellung der eingegangenen Wellerwaͤnde ift ferner in Acht 
zu nehmen, daß den Eigenthümern, wo vormals Wellerwaͤnde geftanden, und von der 
Salpetercommiſſion (Adminiftration) oder den Salpeterfiedern nachgemwiefen werden koͤn⸗ 
nen, die Ausflächte, daß anderweitig weiche auf andere Stellen angefeßer, durchaus nicht 
gelten, fondern d.e Ruthenzahl der eingegangenen Wellerwände, wo nicht auf denfelbigen 
Stellen, da fie geftanden, doch nicht weit davon wieder angawget, und alfo mit den vor 
Publication diefes Edicts von neuen fonft wieder etwa aufgebausten Wällerwänden keines⸗ 
weges gegen einander aufgehoben werden follen, i 
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Ye 21, ‚ 

Da Uns aber auch nicht — daß bey ſolchen Anſtalten, die ſich ihrer 
Natur nach durch ganze Provinzen ausbreiten, nur generale Aufſicht, wenn ſie auch gleich 
mit aller möglichen Vigilance begleitet it, dennoch, wenn ihr nicht durch tägliche Recher⸗ 
chen und Bifitationen die Hand geboten wird, bey weitem nicht hinreichet, den allerwaͤrts 
eingefchlichenen Mißbraͤuchen Ziel und Maaß zu-fegen; fo ſollen Fünftighin, ſowohl in 
denen Städten als Flecken und Dörfern, die zu einer Hütte bereits repartiret ſind, oder noch 
zu einer verlegt werden möchten, Epecialauffeber derer Salpereranftalten ausgefucher und 
auf diefes Edict und die ihnen befonders ertheilte nähere Juſtruction verpflichrer werden, 
In den Städten foll ein Raths- oder Viertelsherr, auf dem Lande aber der Richter, Schulje, 
oder derjenige aus ihren Mitteln, zu welchen Unſere Commiflion (Adminiſtration) das 
mehreſte Zutrauen hegen wird, dazu beftellet und dahin angewieſen werden, daß fie auf die 
prompte und pünctlihe Ausübung diefes Edicts, befonders auf das, was wegen der Wels 
lerwände und Grudenhäufer, auch Wiederausfüllung aller von Salpetererde eutblößeten 
Behaͤltniſſen $. 1. 2. 3. 5. 6 und 7 verordnet worden, unermüder Acht haben. In jes 
dem Orte foll zu dem Ende ein accurates Verzeichniß derer jegt vorhandenen, desgleichen 
ein anderes derer feit Publication des Ediets von 1729 erweislich eingegangenen Weller⸗ 
wänden angefertiget, und nad) diefer Specification dem Specialaufjeber alle Wellerwände 
richtig zugemeffen und übergeben, die Pläße aber, worauf die wider den Inhalt des Ediets 
eingeriffene ehemals geftanden, gleichfalls angewiejen werden; Alſo foll derjelbe hinfüro 
mit dafür haften, damit die vorhandene Wände forgfältig conferviret, die fehlende aber in 
Zeit von einem Jahr wieder bergeftellet, Unferm Edicto aber überhaupt allerungerthänigfte 
Folge geleifter werde. Wird auch der Galpeterjieder bey Abfragung oder Grabung der 


Erde von denen Unterthanen gegen den Inhalt Unferes Edicts, oder diefe von jenem chi⸗ 


canirer; fo muß diefes fogleicy dem Specialauffeher gemelder werden, derfelbe foll in con⸗ 
finenti perfönlih an Ort und Stelle die Befchaffenheit des Contravenrionsfalles unpars 
tbeyifch unterfüchen, und wenn Schaden geichehen, grobe Ercefje, oder fogar Thaͤtlich⸗ 
Reiten verüber, die Sache aber von der Art wäre, daß fie fi) nach dem Cdicte und feiner 
Inſtruction nicht fogleid) enticheiden, noch die Partheyen mir einander vergleichen lieffen, 
wohin er fih allemal die dußerfte Muͤhe zu geben hrfahen iftz jo foll er Friede gebieten, 
und ihm hiebey, wenn es nörhig, von der Obrigkeit prompte afiftirer werden, Hernach 
aber hat derfelbe den ganzen Vorfall ſowol dem fand» oder Steuerrath zum weiteren ‘Bes 
richte an Unſere Krieges: und Domainencammer, .als auch Unferer Salpetercommijfion 
(Adminiſtration), der Wahrheit nad) pflihemäßig anzuzeigen. Da Wir nun allerhöcht 
verjichert find, daß wenn Unſerem in diefem generalen Galpeteredicto- deutlich erplicirren 
allergnädigiten Willen und Befehlin allen Stuͤcken alleruntertpänigfte Folge geleifter wird, 
Unſer landsherrliche Salpeterregafe nicht nur aus dem bisherigen Verfall geriffen, ſon⸗ 
dern noch überdem zu Unferer allerhöchften Zufriedenheit erweitert und vergrößert werden 
koͤnne; Als befehlen Wir Unferen Magdeburgifhen und Halberſtaͤdtiſchen Regierungen, 
auch Krieges: uud Domainencammern, wie auch Unſerem Krieges und Domainenrark, 
Galpeterdirectori Dorguth (nun beym Galpeteradminiftrationscollegium ), imgleichen 
allen und jeden Öerichtsobrigkeiten, Magifträten und Beamten, hiemit allergnädigit, fich 
biernach allergehorſamſt zu achten, und folches zu thun allen ihren Untergebenen nachdruͤck⸗ 
licht aufzugeben, auch was fie zur Beförderung Inferes bey dem Salpeterwefen obwals 
senden 
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tenden Regalis behzutragen dienſam erachten, nach aller Moͤglichkeit und ihren Pflichten 
zu bewerkſtelligen, alle huͤlfliche Hand und Beyſtand zu leiſten. Im Fall aber einige 
fi geluͤſten laſſen ſollten, Unſeren hierinne gemachten Anordnungen ungehorfamlich-zumis 
der zu handlen, fo werden Wir, auf Anzeige der Krieges: und Domainencammern und der 
Salpetercommiſſion (Adminiftration), die benöthigte militaͤriſche Hülfe geben und deshalb 
an die der Orten liegende Regimenter gehörige Ordres ftellen, damit die Uebertreter ans 
gehalten werden fönnen, das etwa gegen Unſer Verbot Gejchehene wieder in den vorigen 
Stand zu feßen. Wornad fi alfo Jedermaͤnniglich, welche es buchftäblichen Sinnes 
nah, oder fonft auf einige Weiſe angeher, genau zu achten, und vor unausbleiblicher 
Strafe und Schaden zu hüten hat, 

Damit aud) diefes Edict zu Jedermanns Wiffenfchaft gelangen, und Niemand mit 
der Unwiſſenheit fich entfchuldigen möge; fo foll daffelbe nicht allein überall an öffentlichen 
Orten gewoͤhnlichermaaßen publiciret und angefchlagen, fondern auch alle Bierteljahre eins 
mal nad) der geendigten Vormittagspredigt, nach der Ordre vom roten Dctobr. 1755 , bey 
annoch verfanimleter Gemeine von Wort zu Wort, bey Vermeidung fiscalifher Strafe, 
wenn es unterlaffen würde, abgelefen werden, Urkundlich haben Mir diefes Ediet eigens 
haͤndig unterfchrieben, und mit Unferm Königlichen Infiegel bedrucken laffen. So geſche⸗ 
ben und gegeben ju Berlin, den ıften Martii 1767. 


— (L.S.)" Sriderih, 
- Bon Wedell, v. Maſſow, v. Blumenthal, v. Hagen, v. der Horft. 
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Anftruction für jeden Specialauffeher auf die 
Salpeterwäande und Grudenhäufer in den Städten und 


Dörfern des Herzogthums Magdeburg und Fuͤrſtenthums 
Halberftadt. Berlin; den ıflen Marti 1767. 


$s )emnad Seine Königlihe Majeſtaͤt in Preuffen, unſer Allergnddigfter, Herr, allers 

gnaͤdigſt verordnet und befohlen, daß zur Aufnahme des Salpeterweiens, und zur 
Eonfervarion der Wellerwände um die Gchöfe und Gärten, auch. zur Abhelfung. der jeite 
ber eingefhlichenen Unordnung und Widcrfrenftigfeit derer Salpeterfieder und Unterrbanen, 
eine genauere Auflicht, als bis daher gihalten, und daher jeden Dres, als in denen 
Städten, Jemand aus dem Magijttat oder einen Bierrelsmann, ’oder Ausfhußverwands 
sen, und in denen Dörfern denen Richtern, Schuhen; oder Chöppen,die Sperialaufr 
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fiche und Inſpection Über alle dafelbft befindliche Wellerwaͤnde dergeſtalt üÜberfragen werden 
fol, daß diefe davor repondiren, ſtehen und haften müffen, damit nicht allein von denen 
Salpeterſiedern dem Pöniglichen erneuerten alletgnädigften Safpeteredicte gehörig nachge⸗ 
feber, und fein Unterehan für den andern prägraviret, und von felbigen unnoͤthig belaͤ⸗ 
ftiget, fondern aud) die annoch vorhandene alte Wellerwände von denen Unterthanen in 
gutem Stande unterhalten, die bereits eingeriffene, nachgefallene und eingegangene am 
eben den Drten, wo folche geftanden, wieder aufgeführer, auch die auſſerhalb jeden Dres 
fteben bleibende gute und neue Wellerwände nicht von dem Vieh befchädiger, ‚die darinn 
entftandene Lücken fogleich repariret, und wieder in guten Stand gefeßer, felbige von 
Uufraut gereiniget, und beftändig darinn erhalten, ferner von diefen Epecialauffebern 
alle Eontraventionsfälle nicht allein der. Gerichtsobrigkeit, als welche dafiir refponfable 
bleiben fol, wenn fie denen Epecialaufiehern nicht fogleich Affiftenz leiſtet, fondern auch 
der Königlichen Krieges, und. Domainencammer, und der Salpetercommiffion (jet Sala 
peteradminiftcation), oder denen Galpeterbereutern angezeiger, auch denen Galpeterfies 
dern in Zeiten, und wenigftens vier Wochen vorher, damit nicht die qute und fchlechte 
Erde untereinander komme, Machricht gegeben werde, wenn ein altes Gebaͤude abgebros 
chen, oder von denen Unterthanen nen gebauet werden, oder auch alte Mellerwände eins 
geben follten; So ift, nad) denen dieferhalb ergangenen Königl, allerguddigften Neferipten, 
und dem’ erneuerten Galpeteredict nachfolgende Inſtruction vor befagte Magiftrarsbes 
diente, Viertelsmänner, Ausjhußverwandte, auch Richter, Schulzen und Schöppen, 
als Spectalaufieber der Salpsterwände, welche darauf von der Königl. Kriegess und Dos 
mainencanımer in Beyſeyn des Juftitiarii von. der Galpeterconmifjion (Adntiniftration) 
oder per Deputatum in loco verpflichter werden follen, entworfen worden: 


I. 


Mufi der Specialauffeher dahin fehen, daß Niemand die Salpeterfieder von Abs 
Fraßung und Abholung der Safpetererde von denen Wänden um die Höfe, Gaͤrten, Wars 
- then und Aecker, noch von Grabung derfelben in denen Scheunen, Taſſen, Kelleen, Schups 
pen, Gewoͤlben, Schafsund andern Stillen, oder was fie fonften zum Galpeter aufs 
zuraͤumen dienlich finden, auf den Straßen, in. alten Gebäuden, Bauerhöfen, Bauer⸗ 
häufern und Kreuggängen abhalten müfle, jedoch, daß es bey diefen leßtern am Gottes⸗ 
dienift feine -Hinderung gebe, ferner, daß der Galpeterfieder nicht gepwwungen werden 
muͤſſe, eher dergleichen Derter, woſelbſt Salpetexerde befindlich ift, zu verlaffen, als bie 
felbige reine ausgegraben, und abgefraget worden, zu welchem Ende denn auch Jedermann 
jchuldig und verbunden ift, diejenige. verfchloffene Derter, woſelbſt dergleichen gute Erde 
zu vermutben, ohne Widerrede zu eröfnen. Es follen aber die Salpeterfieder ſich niche 
unterſtehen, von denen Wänden über zwey Zoll sief auf einmal abzufragen, und in denen 
Scheunen, Zaffen, Kellern, Schuppen, Gewoͤlbern, Schaf und andern Ställen, als 
ten Gebäuden, oder fonften nicht tiefer, als hoͤchſtens feche Zoll jedesmal die Erde auss 
zugraben, Hingegen müffen re i 

2. +, F * 
Die Gerichtsobrigkeiten nach dem Inbalt des Salpeterediets, und auf Anzeige des 
Specialaufſehers, die Unterthatgen ernſtlich dahin anhalten, daß fie die Lücken und 2 
| | u 2 foglei 
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-fogleich und Höcftens binnen vier Wochen zumachen, und nicht mit Kick — "Sand — 
Schlafen — Steine und dergleichen, welche den Anwachs des Salpcters verhindern, ſon⸗ 
dern mit guter, reiner, fetter und zum Salpeterzengen dienlicher Erde, welche der Sal⸗ 
peterfieder allemal anmweifen foll und muß, ausfüllen müffen, damit es denen Salpeterſie⸗ 
dern niche mit der Zeit zur Laſt geleget werden Pönne, als ob fie denen Füllmunden zu 
nabe gefommen, wenn fie nur ihrer Dbliegenbeit in Abholung und Abfragung der guten 
Salpetererde ein Genuͤge gethan. » Es find aber aud) die Galpeterfieder bey Vermeidung 
barter $eibesftrafe dahin angewiefen worden, von denen Wänden, worauf anfchnliche 
Mohnhäufer oder andere Gebäude fliehen, gar feine Galpetererde abzufragen, ſoudern 
felbige gänzlich zu verichonen, auch innerhalb denen Gebäuden, woſelbſt Salpetererde ges 
graben wird, denen Füllmunden und Echwellen nicht zu nahe zu fonımen, noch dem 
Gebäude Schaden zu ıhun, fondern vielmehr ein Viertel, auch wenn Plag vorhanden, 
eine halbe Elfe von dem Fuͤllmund oder Echwelle abzubleiben, als wornad die Epeciale 
aufjeber allemal mit zu fehen, auch wenn Unterthanen ſich darüber befchweren follten, jols 
ches ohne Zeitverluft, wenn die Salpeterfieder noch zugegen, und mit der Erde noch 
nicht weggefahren, durch den Magiſtrat, Richter und Geſchworne, in des Sieders Ges 
genwart in Augenfchein nehmen zu laffen, und der Königlichen Krieges; und Domainens 
cammer, aud) der Salpetercommifjion (Adminiftration) anzuzeigen haben; da dann der 
Salpeterfieder, wenn er deffen überwiefen wird, angehalten werden foll, den Schaden 
aus feinen Mitteln zu erfegen, = ge 
Soll feinem Unterthan erlaubet feyn, fo wenig die Erde von denen alten Wellers 
waͤnden, und aus andern vorerwehnten Orten, wenn gleich eritere umgefallen, oder. zue 
Verhütung eines Schadens von ihnen -umgeriffen find, als diejenige aus ihren Höfen, 
Scheunen, Taffen, Sachen, Ställen und andern Derterm, felbft oder durch andere aus⸗ 
graben zu laffen, und in ihren Mußen zu verwenden, ihre. oder andere Aecker und Gärten 
damit zu düngen, oder folche gar ju verkaufen, fondern es foll die Erde, woraus nicht 
eine neue MWellerwand mit Zufaß anderer guten Erde wieder gemachet werden fann, dem 
Salpererfieder ohne Widerrede, Schimpfen und Schmähen verabfolget, und demfelben 
‚davon allemal in Zeiten von dem GSpecialauffeber, oder auch von dem Eigenthuͤmer felbft 
Machricht gegeben werden, die übrige Erde aber, welche der Sieder nicht auf die Salpes 
terhütte fahren kann, follen die Unterthanen, da fie folche doch wegfchaffen muͤſſen, vor 
die Grudenhaͤuſer jedes Dres, oder auf einen andern näher gelegenen Pag, den die Sals 
petercommifjion (Adminiftration) anmeifen wird, mit ihrem eigenen Angefpann felbft Hits 
fahren; im Fall aber die Leute fein eigen Angefpann haben, muß folche von denen Sal⸗ 
peterfiedern nach und nach, fo wie fie Zeit und Gelegenheit dazu haben, dahin gefahren 
werden, Es wird auch 
a 4. 
Alten Unterthanen aufs Nachdrückiichfte verboten, die Scheunen, Taflen, oder 
Sache, Keller, Fluhren, Schafs und andere Staͤlle und Behäleniffe, fie haben Namen 
wie fie wollen, mit Steinen, Schutt, Schlaffen von Erz, Sand, Steinfohlen und 
dergleichen, modurd die Abholung der Galpetererde behindert wird, auszupflaftern und- 
auszufüllen, noch weniger die Wellerwände mit Steinen oder Knochen ſchichtweiſe aufjus- 
Beckmanns Geſetze VII. Theil, C wellern, 
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wellern, ſondern es muͤſſen von ſelbigen vielmehr diejenigen Taſſen, Fluhren, Schaf⸗ 
und andere Staͤlle, woraus alle gute Erde ſeit einiger Zeit weggeholet worden, ſo, daß 
deren Grund nunmehro Kieß nnd ſteinigt iſt, forderſamſt mit oben ſchon beſchriebener gus 
ten Erde wieder ausgefuͤllet werden, wornach der Specialaufſſeher beſonders zu ſehen bat, 


5. ee 

Damit auch die Salpeterfieder Niemand nachfehen, vielmeniger felbft, oder durch 
die Ihrige Gefchenke nehmen, und fich beftechen laffen, noch $emanden zur Machung vers 
botener Mauren, Zdune, Hecken und Pianfen, Anlaß geben, auch einige mie Abfragung 
und Abholung der Erde verfchonen, andern hingegen, welche ihnen Fein Geld oder fonften 
etwas geben wollen, durch gar zu harte Abfragung und Ausgrabung der Erde auf einmal 
Schaden verurſachen mögen; So ift zwar denen Salpeterfiedern ſolches bey zweymos 
natlicher Veſtungsarbeit unterfaget worden; es muß aber dech der Specialauffeher darauf 
befonders Acht haben, davon fleißig Erfundigung einziehen, und wenn er dergleichen fins 
det, folches fofort der Königlichen Krieges, und Domainencammer anzeigen, damit der 
Sieder zur Strafe gezogen werden fönne, Wogegen aber 


6. 


Diejenige Untertbanen, welche den Salpeterfieder durch Geld, Korn, Victualien, 
oder andere Geſchenke zu beftechen fuchen, um dadurch von Abfragung und Abholung der Erde 
verfchoner zu werden, jedesmal zwanzig Neichsihaler Strafe erlegen, es wäre dann, daß 
fie es ſelbſt anzeigeten, da fie dann von der Strafe difpenfirer werden follen, dadenn folche 
zur Hälfte zur Reparatur derer Salpeterhütten, und Anſchaffung nöchigen Geraͤthſchaf⸗ 
ten, zur Hälfte aber zur Portion für die Denuncianten, und zum Douceur für die fleißige 
Sperialauffeher verwendet, und von der Königlichen Krieges: und Domainencammer eins 
gejogen werden follen, daher die Spesialauffeher hierauf ebenfalls forgfältig Acht haben 
muͤſſen. 

7. 

Gleichwie nun die Wellerwaͤnde vermehret und unterhalten, auch nach der rech⸗ 
ten Art verfertiget werden ſollen; So muͤſſen ohne Ausnahme um die Hoͤfe, Gaͤrten, 
Warthen, oder wo ſonſten Wellerwaͤnde ſtehen koͤnnen, kuͤnſtig feine andere, als welche 
mit der Miſtgroͤpe von Stroh und Erde naß durchwellert, und wohl durcheinander ge⸗ 
treten werden, nicht aber von trockener Erde ohne Zuſatz von Waſſer oder Miftpfüge ges 
feget, feine Raͤumwaͤnde zwifchen Bretter gefchlagen, auch felbige dergeftalt gemachet 
werden, daß die Fuͤllmunde oder Füße zum Grundbette der Wände ganz in der Erde ges 
mauret feyn, und fodann die Wellerwaͤnde auf folche zu deito befferer Anblühung des Sal⸗ 
peters gefeger werden. Indeſſen fteher einem jeden frey, die Wellerwände auch ohne einen 
gemanerten Fuͤllmund zu fegen, und es müffen die Unterthanen im Frübjahr jedesmal die 
Setzung mehrerwäßnter Wellerwände vornehmen, damit folhe die gehörige Dauer und 
Seftigkeit erhalten, und gehörig austrocknen können, maſſen diejenige, fo im Herbſte 
gefeßer werden, felten die rechte Dauer befommen, und daher leicht verwittern. Die 
alten Wellerwaͤnde, welche fechs bis fieben Ruß boch gewefen, jeßo aber zum Theil eins 
gefallen find, und nen aufgeführer werden müffen, koͤnnen nur zwey Suß breit, und . 
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bis ſechs Fuß Hoch, anbey mie einem Dache von Stroh oder Mohr verfehen, durchaus 
aber nicht ferner mit Leim oder Dreck überzogen, noch die Erde mit keim, Thon, oder 
anderer fchädlichen Erde und Materie untermenget ſeyn, gejeßet werden. 

Damit aud) Niemand fi) entfchuldigen koͤnne, daß er nicht gewußt, wie er eigents 
lich die Wellerwände ſetzen folle, fo ift denen Salpeterfiedern aufgegeben worden, denem ' 
Unterthanen bey ihrer Anwefenheit in denen Städten und Dörfern zu zeigen, mwie eigents 
lich die Wände zu ſchlagen, und zu machen find, daher denn der Specialaufjeher darauf 
Acht haben muß, daß diefem-gehörig nachgelebet werde, 


8. 


Weil fich auch einige Unterthanen unterftanden, wiber die vorhin bereits vielfältig 
ergangene Verbote, die Wellerwände eingehen zu laflen, und an deren Start neuerlich 
Mauren, Zdune, Hecken, oder Planken zu fegen: So follen felbige bey jehen Neichss 
£haler fiscalifcher Strafe von jeder Ruthe, a daro binnen einem Jahr wieder weggenoms 
men, und an deren Stelle nach mehrerm Inhalt des Edicts $. 2 edictmäßige Wellerwände, 
bey fehr armen Unterthanen aber, die dergleichen gerhan, wenigſtens etliche Kuchen in 
jedem Jahre auf vorgefchriebene Art gefeger werden. 


9. 

Es ift aber nicht die Meynung, daß die Unterthanen ihre alte Mauren, Zdune 
von Hol, Schilf oder Rohr, auch lebendige Hecken, Planfen und dergleichen, welche 
‘von undenFlichen Jahren ſchon geftanden haben, niederreiffen, und dafür Wellerwände 
machen follen, fondern es foll nur gefchehen, wenn die alten Mauren eingehen, oder Als 
ters halber nicht länger ftehen koͤnnen, alsdenn an deren Stelle Wellerwände geichlagen 
werden müflen. Wer aber ftatt der Wellerwände fich unterftehet, Mauren, Torfwände 
und dergleichen zu fegen, ohne e8 der Königlichen Krieges» und Domainencammer, auch 
der Salpetercommiffion (Adminiftration) vorher anzuzeigen, und Reſolutioun zu erwarten, 
05 die Segung der Mauren gegen Segung eben fo vieler Ruthen Wellerwände an einem 
andern Ort erlauber werden könne, derfelbe foll vor jeden Fuß nicht allein zwölf Groſchen 
Strafe erlegen, oder mit Gefängniß; und anderer feibesftrafe beleget werden, fondern 
auch überden das Gemachte wieder umzureiffen, und an defien Statt Wellerwände zu 
ſchlagen ſchuldig ſeyn. Dahingegen foll ſich 

10. 

Keiner, er ſey, wer er wolle, unterſtehen, ſeinen Hof oder Garten gar offen zu 

laſſen, oder ohnfehlbare Strafe zu gewaͤrtigen haben. An denen Orten aber, wo wegen 


der Waſſerfluthen Wellerwaͤnde anzulegen nicht thunlich, ſoll auf gehörig geſchehene Ans 
zeige den Unterthanen erlauber werden, Mauren und Zäune zu machen. 


II, 


Vor jeves Thor der Städte und Flecken, und vor jedes Dorf foll nach befind⸗ 
licher Gelegenheit in einer Entfernung von ohngefaͤhr ein Hundert Schritten, ein Gruden⸗ 
baus von einer tüchtigen Wellerwand fechszehen Fuß ins Quadrat weit, acht Fuß hoch, 
und zwey Fuß dicfe zu defto befferer ir vor das Vieh gefeger, folches mir — 
2 ache 
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Dache uͤberbauet, und mit einer verſchloſſenen Thuͤre verſehen, die bereits ſchadhafte 
Grudenhaͤuſer aber ausgebeſſert, und in guten Stand geſetzet werden. Zu dieſen Gru— 
denhaͤuſern bekommt der Specialaufſeher den Schluͤſſel, und es muß derſelbe gewiſſe Tage 
anſetzen, an welchen die Grude (d. i. Strohaſche) in gedachte Haͤuſer von denen Ein⸗ 
wohnern gebracht werden ſoll, auch allemal diejenige, welche an denen feſtgeſetzten Tagen 
feine Grude abliefern, gebörig anmerken, und ſolche denen Salpererdereutern. anzeigen, 
damit die Ur”rch der nicht gefchebenen Ablieferung unterfucher werden koͤnne, da denn ders 
jenige, wel "feine Grude nicht in das dazu beftimmte Haus gebradht, fondern ſolche im 
Mift, in die Härten, oder aber ins Waſſer geichutter hat, dem Befinden nach mit zwey 
und mehr Thaler, oder mit Gefängniß beftrafet werden, fol, Es hat übrigens ver Spe⸗ 
eialauffeher, wenn er anderer Berrichtungen halber aufferhalb der Stadt, oder dem Dorfe 
abwefend feyn muß, den Schlüffel zum Grudenhauſe allezeit an einem jichern Orte-in feis 
nem Haufe zuruͤckzulaſſen, damit der Ealpeterfieder, wenn er etwa in feiner Abwefenheit 
die Grude abholen wollte, felbigen jedesmal befommen könne, und deshalb Feine vergebs 
liche Wege thun dürfe, 
12. 

Diejenige Derter, wo feine Grudenhaͤuſer befindlih, müffen der Königlichen 
Krieges: und Domainencammer. und der Salprtercommifjion (Ndminiftration) fofort ans 
gejeiget werden, damit wegen Erbauung derfelben dag Nörhige verfüger werden könne, 
Es müffen aber die Specialauffeher darnach genau fehen, daß diefe Grudenhaͤuſer nicht im 
tiefe, und fumpfigte Derter gefeget werden, und daß an denen Orten, wo der Galpeters 
fieder, wegen Mangel der Grudeaſche die Holzaſche zum Sieden gebraucher, demfelben 
von denen Untertbanen, um den gewöhnlichen Preiß, die Afche vorzüglich überlaffen und 
verfaufet. Niemanden aber neben ihnen als denen Seifenfiedern, am wenigiten aber Freins 
den, welche die Afche aus dem Lande fchleppen, der Einkauf geftatter werden muͤſſe. 


13. 

Weil auch das Salpeterwefen und die Salpeterhütten ohne hinlaͤngliche Fuhren 
nicht beftritten werden können: So müffen, wenn der Salpeterfieder Fuhren nörbig hat, 
die Unterthanen ſelbige ihm aus Haß und Abgunft nicht verfagen, fondern demfelben mit 
ſolchen Erdfuhren zu Hütfe konnten, wogegen fie von ihm vor eine vierfpännige Fuhre vor 
eine Meile und darunter, zwölf Groſchen erhalten. 

14% 

“ Berner hat der Specialauffeher an denen Orten, wo die Salpeterhütten belegen, 
welche alle acht Tage nach der von der Salpetercomm ſſion (Adminiftration) ihm von Zeit 
zu Zeit nach Beſchaffenheit derer Umftände zu ertheilenden befondern Information unvers 
merfet, und ohne dazu gewiffe Tage zu beftimmen, zu vifitiren, und zu fehen, ob der 
Eieder aud) feine Arbeit zu allen Zeiten und ununterbrochen fortfege, ob auf der Hütten 
alles ordentlich zugebe, und ob daſelbſt nicht Leute, die nicht dahin gehören, gehauſet und 
beberberger werden, auch kuͤrzlich zu notiren, in welcher Verfaſſung er alles ‘gefunden, und 
ſolches zur Bezeugung seiner Vigilance dem Huͤttenbereuter, fo oft er kommt, zuzuſtellen, 
damit diefer bey Erſtattung feines Rapports folches der Commiſſion (Adminiſtration) übers 
geben könne, Desgleichen muß 
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15. 

Der Specialaufſeher der Salpetercommiſſion (Adminiſtration) gehoͤrig anzeigen, 

ob das Salpeterediet in denen Schenken von neuem angeſchlagen worden, und ob ſolches 

auartaliter laut Ordre vom roten Dctobr, 1755 befohlener maflen verlefen worden, als 
zu welchem Ende-derfelbe den Prediger quartafiter daran zu erinnern hat, Da auch 


- 16. ‚ 


Seine Königliche Majeftde allergnädigft befohlen, daß diejenige Plaͤtze, auf 
welche vor einigen Jahren neue Wellerwände gefeßet, die aber theils nicht tüchtig und or⸗ 
dentfich aufgeführer,. theils aber fchon wieder eingefallen, und gänzlich unbrauchbar wor⸗ 
den find, denen Galpeterjiedern mit aller darauf annoch befindlichen Erde zu Schaufelplas 
nen gegeben, hingegen aber diejenige von diefen neuen Wänden, welche gut gefeßet, und 
beftändig unterhalten find, auch wirflih Salpeter angefeßet haben, darzu nicht genoms 
men, fondern folche vielmehr in dem Stande, wie fie find, erhalten und von derjenigen 
Ruthemahl, welche die Gemeinde, wo felbige befindlih, an alten Wellerwänden zu uns 
terhalten ſchuldig, abgerechnet werden follen: So hat der Speciafauffeher jedes Dres 
darauf genau zu feben, daß feine andere als fehlechte und unbrauchbare Wände von denen 
Salpeterfiedern zu Schaufelpfanen genommen, bingegen die guten ftehen gelaffen und 
unterhalten werden müffen, daher denn derfelbe nicht zu geftatten, wenn ein Galpeters 
fieder dennoch recht gute und Salpeter bringende Wände einreiffen, und folhe zu Schaus 
felplanen machen wollte, Imgleichen hat derfelbe darauf mit. zu fehen, daß die Salpe⸗ 
terfieder die Erde, Afche, Holz, Koblen, und andere Sachen zu feinem andern Behuf, 
als zu Siedung des Salpeters gebrauchen müffen, auf folhen Fall ſolches der Koͤnigli⸗ 
chen Krieges» und Domainencammıer förderfamt anzuzeigen hat, 


17. 

Sobald fich nun die geringfte Contravention wider das Ediet ereignet, fo muß der 
Gpecialaufieher. folches alfofort der Koͤnigl. Krieges, und Domainencammer und der Sals 
petercommiffion (Adminiftrarion) anzeigen, damit die Sache durch den Departementerath 
gehörig unterfuchet, der Salpetercommifjion (Adminiftration) von der Unterſuchung Nachs 
Ficht gegeben, und zur nörhigen Remedur ein gemeinfchaftlicher Entſchluß gefaffer, oder 
nach Befinden davon zur Eutſcheidung an Seiner Königlichen Majeſtaͤt Militairdeparte⸗ 
mente (feit 1779 an das Bergwerfs » und Hüttendepartement ) eines Generaldirestoris 
Bericht erflarter werden koͤnne. Sollte ſich aber 


18. 

Finden, daß der Eperialaufieher wider diefe Inſtruction ferbft gehandelt, und nicht 

Alles gehörig befolger oder Verichiedenes verfchwiegen hätte, fo foll derfelbe, wo er feine 
Usfhuld und Uumwiffenpert nicht völlig darchun kann, aufs Nachdruͤcklichſte beſtrafet wer⸗ 
den, dahero dann die Salpetercommifjion ( Adminiftration) fämtliche Galpeterfieder, 
KHüttenbereuter, und andere Bediente dahin inftrniren muß, auf das Betragen der Spe⸗ 
cialaufieher Acht zu baden, und bey Abſtattung ihrer Mapports mit anzuzeigen, wie fels 
bige ihre Sunction wahrnehmen, damit - von der Galpstercommiffion Rn 
—J 3 sion 
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tion) an die Königliche Krieges» und Domainencammer davon Bericht erſtattet wer⸗ 
den koͤnne. — 


Fuͤr dieſe zu uͤbernehmende Arbeit, Aufſicht und Muͤhe ſollen die Specialaufſeher 
nicht allein von der auf ihre Denunciation einkommenden Strafe den vierten Theil erhal— 
ten, ſondern e8 foll auch denenjenigen, welche fich befonders fleißig und vigilant beweifen 
werden, von dem andern Viertel der Strafgelder, nody ein Douceur gegeben, auch aus 
denen Cämmereys und Gemeindecaflen jährlich drey, vier, bis fünf Thaler nach Beſchaf— 
heit des Orts gereichet, oder wo dergleichen nicht möglich, oder ſolche Eaffen nicht vors 
banden, an Servis, Einquartirung, Buͤrgerwachten und Nahrungsfteuer einige Exem⸗ 
tion geftattet und accordiret werben, doch finder die Servisfreyheit nur in foweit ftatt, 
warn er fein bürgerlihes Gewerbe treibt, welches alles die Königliche Krieges, und Dos 
mainencammer durch die Land: und Steuerräthe nach der Beichaffenheit und denen Um⸗ 
fländen eines jeden Ortes, ohne Anftand reguliren fol und wird, Gegeben Berlin, den 
ıflen Mär, 1767, 





Königlich = Preuffifche Inftruction und Eid 
I für den Salpeterfieder, 





I, 

Ms derfelbe geloben und ſchwoͤren, daß Sr, Königl. Majeftät von Preuffen, unferm 

allergnädigiten Herrn, fodann Dero verordneten Salpeteradminiftration zu Ro⸗ 
thenburg, er refp, treu, hold und gehorſam, unterehänig und gewärtig ſeyn, Dero Ehre, 
Mugen und Beſtes fuchen und befördern, Schaden und Nachtheil aber, foviel an ihm 
ift, warnen, verhüren und abwenden helfen, die Königl. Ealpeteredicta, befonders das 
legte Ediet, nebſt der Inſtruction fiir die Specialauffeher auf die Salpeterwaͤnde und‘ 
Örndenhäufer, und mas fonften zum Beſten des Salpeterweſens verordnet werden möchte, 
bejtändig vor Augen haben, fich aufs Genaueſte darnach richten, auch daß damider nicht 
gehandelt werde, foviel in feinem Vermögen ift, fleißig Acht baden wolle, 


2. Und wie vor allen Dingen von ibm erfordert wird, daß er Gott von Herzen 
fürchte, und ſich eines chriftlichen, .ftillen und ebrbaren Wandels befleigige, alſo lieget 
ihm auch ob, daß er feine Kinder, Knechte und Üübriges Gefinde gleichfalls dazu ans 
weife, und daß er auf feiner Hütte Feine fremden Zufammenkünfte, oder Gelage von feus 
ten, die zur Hütte nicht gehören, verftatte, noch fonften verdächtige oder liederliche Pers 
fonen aufnebme oder beberberge, 


3. Muß 
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3. Muß er feiner Haushaltung ordentlich vorftehen, und feine Wirthſchaft derges 
ftalt einrichten, daß er bey feinem Verdienſt und Aufwand, allemal einen vernünftigen 
Ueberſchlag mache, und fich nicht in Schulden feße, geftalten ein Salpeterfieder, fobald. 
er in Schulden verfällt, ich auch feinem Untergange nähert; die Hürtengebäude an Wohn⸗ 
und Giedehaufe, Schuppen, Scheuhen und Staͤllen, fonderlicd aber die Siedegeraͤth⸗ 
fhaften, muß er in gutem Stande zu erhalten ſuchen, und daneben die Pläße, welche bey 
feiner Hütte befindlich find, zu nichts anders, als zu Galpeterplänen, und Wände dars 
auf zu fehlagen, gebrauchen, felbige auch von allem Unkraut, welches der Erzeugung 
des Salperers hoͤchſtſchaͤdlich ift, beſtaͤndig rein halten laffen; Leinesweges aber muß er 
ſich unterfteben, Gärten oder Aecker aus den Plänen zu machen, oder den Schlamm 
auf den Plänen höher als höchftens 72 Fuß zu häufen; geftalten dergleichen fchlechters 
dings nicht verftattet werden foll: zu einem Pleinen Krautgarten hingegen, darinnen er etwas 
Küchenfpeife haben koͤnne, wird ihn ein Pläggen abzufondern erlaubt. Und da es 


4. Bey den Salpeterwefen hauprfächlich auf tüchtige und ergiebige Ealpetererde 
enfommet, fo muß der GSieder feine Hauptſorge dahin gerichter ſeyn laffen, daß er ders 
gleichen Erde, nach Zulaffung des Galpeteredicts, zu rechter Zeit nicht nur einhole, und 
ſich damit in beftändigen hinfänglichen Vorrarh ſetze, fondern er muß aud) felbit ben feiner 
Hütte, aus der ausgelaugten Erde wiederum Wände ſchlagen, Pläne fertigen, und ſolche 
Verrichtungen machen, daß es ihm niemalen an der bensthigten Erde fehle, daher er 
denn bedacht feyn muß, wie er fonderlich die Schuppen dergeſtalt mit gutem Vorrath vers 
feben möge, daß er nicht blos auf 2, 3, und 4 Monate, fondern auf Fahr und Tag und 
drüber, und zwar mit allerley Arten fremder Erde, die hernach mit den Planerten zus 
gleich verlauger werden, verforgt ſey, und die Erde immitrelft, durch Huͤlfe der Gießs 
lauge, und anderer Zubereitungen, um ſomehr austräglich und reichhaltiger werde, 


5. Ben Aufiuchung der Erde und derfelben Abholung, darf er fein Anfehen der 
Perſon gebrauchen; ſondern wo er dieſelbe findet, es ſey an den Wänden, worauf nemlich 
Peine Gebaͤude ſtehen, oder in den Scheunen, Staͤllen, Schuppen, Kellern und fd fers 
ner, allda muß er felbige wegholen, jedoch muß er auch daben edictmäßig verfahren. feine 
Animofitäten gebrauchen, und fich befonders aller Plackereyen enthalten, Feine Geſchenke, 
es fen au Gelde, Eßwaaren, Getreide, Stroh, oder was es wolle, nehmen, oder durch 
feine Zeute nehmen, und ſich oder feine Leute damit von Befrakung der Wände, Begras 
bung der Ställe, Scheunen, Keller, und fo weiter, abweijen laffen. Wird er mit Ges 
walt oder durch Drohungen davon abgehalten, fo darf er Feine Gegengewalt brauchen, 
oder fich an irgend jemanden, weder mit Worten oder in der That vergreifen, fondern er 
muß verfchrifismäßig durch den Specialauſſeher die Eigenthuͤmer zu ihrer Pflicht ans 
weifen lafien. Es darf auch Pein unbefannter Knecht nah Erde, Holz oder Steintohlen 
gefchickt werden, der nicht eine mit dem Siegel der Adminiftration bezeichnete Karte vors 
jeigen Bann, Hiermit legitimirt er ſich, daß er zur Hütte gehöre. Wie auch ferner 


6. Die Grude und Afche bey Fertigung des Salpeters unentbehrlich find; alfo 
muß er darauf fehen, daß er fich fo vieler Holyafche, als er nur immer anſchaffen kann, 
bey feinen Salpeterlaugen bediene, auf die Örudenhäufer, und daß man an jedem Orte 
die Grude gehörig ſammle, und in folhe Häufer bringe, Acht geben, er felbit aber muß 
die Grude nicht liegen noch verderben laffen, fondern felbige von Zeit zu Zeit nn 

tte 
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Hütte fchaffen, von der Siffelgrude aber Plane machen. Wo auch Grudenhaͤuſer fehlen, 
und mo die Grude nicht gehörig dahin gebracht wird, wo auf den Dörfern feines Diftricts 
der Auszug des Salpeteredicts nicht vierteljährig von den Kanzeln abgelefen wird, und 
wo das Ediet an den gewöhnlichen Orten nicht affigiree ift, _muß er folches dem Specials 
aufjeber des Dres zuvor melden, nachmals aber davon an dem naͤchſten SORESHHIFIEINRNG 
tage Anzeige chun. Desgleihen muß er 

7. Dahin fehen, daß feine alte Wände eingehen, fondern daß felbige mit Einwel, 
ferung der alten Erde jedesmal wicderum aufgebauet, und hiebey ſowol, als bey denen 
. Steuern, Ställen und Schuppen, Acht haben, daß wiederum andere gute Erde dahin 
gebracht, und die Luͤcken angefült, und fo ferner den Salpeteredistis auf das Genaueſte 
nachgelebt werde, 

8. In Fruͤhjahre, den Sommer hindurch, und im Herbſte, muß er die Mors 
genzeit nicht verfäaumen, und nicht nur vor der Sonnen Aufgang ſowol die alten Waͤnde 
fleißig befragen, wo der Galpeter ausblüher, fondern auch befonders auf denen Heers 
ftraßen und Wegen, vornehmlich wo das Vieh durchgetrieben wird, die Schaufelerde 
fleißig einfammeln laffen. 

9. Bey der Hüttenarbeit felbft'muß er Sorge tragen, daß die Schlammfäffer 
ordentlich befchickt, die auszulangende Erde von Steinen und Unrath wohl gereiniget, 
und folchergeftalt mit dem Laugen beftändig continuirer werde, fo daß die Schlammfäffer 
niemals ledig ſeyn mögen, wobey es fich jedoch von felbft verftehet, daß zum Auslaugen 
Peine magere, fondern gute, reichhaltige und mwohlvergattirte Erde genommen werden 
dürfe. Denn da diefe Feuerung in hieſigen fanden koftbar iftz fo muß der Galpeters 
fieder auch dahin fehen? daß er das Holz oder die Kohlen nicht unnöthiger Weiſe, und 
zu feinem eigenen Schaden verbrenne, fondern daß er tüchtige und Foftenträgige Lauge ers 
Balte, welche aber aus feiner andern als guter Erde zu erwarten jtebet, und die öfters, 
wenigitens aber zweymal, durch frifche gute Salpetererde gegangen feyn muß. Was 


10, Die Feuerung felhft betrift, worauf es nächft der Erde und der Grude oder 
Aſche, bey dem Salpererwefen vorzüglich ankommt, jo muß der Sieder, wenn er mit 
Holz fieder, dafjelbe in Zeiten und in hinlänglichem Vorrath anfchaffen, damit ſolches ges 
hörig austrocfnen, und mit Nußen verbraucht werden fönne, und wenn er mit Steins 
Pohlen fieder, fo muß er fich gleichfalls in hinlänglichen Vorrath fegen, damit es ihm, 
zumal bey fchlimmen Wegen, dararı nicht mangeln möge: jedoch muß er, da ihm auf 
Königl, allergnädigften Befehl, die Feuerung vor andern äberfaffen wird, fich nicht uns 
terfangen, von feinem Holze oder Kohlen an jemand andern wiederum etwas zu verkaufen, 
oder deswegen eine. nachdrückliche Leibesftrafe gewärtigen. Wann auch 
11. Bey Anfegung der Keſſelheerde Vieles darauf ankommt, daß ſolche zu Holz⸗ 
oder Kohlenmenage vorgerichtet werden, ſo muß der Sieder bey Fertigung der Heerde 
und Einfegung der Keſſel, wenn er es nicht ſelbſt verſteht, einen tuͤchtigen Mauermeiſter 
gebrauchen, oder bey der Adminiſtration Anzeige thun, worauf denn von Rothenburg 
aus das Noͤthige verfuͤgt werden ſoll. 
123. Hiernaͤchſt muß er beſtaͤndig fo vielen Vorrath an Lauge haben, daß ſobald 
ein Sud geſchehen, ex den andern 2) wieder anfangen fönne, und niemalen Kaltlager: 
balten 
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halten dürfe: und muß er mithin beftändig dreyerley Laugen zugleich in Arbeit haben, 
die eine in den Schlammfäffern, die andere in dem Giedefeffel, und die dritte in den 
Werks und Anfı efäßen, welche Verrichtungen, foll anders das Sieden in guter deu 
ftändiger Ordnung’ ſeyn und bleiben, wie eine Kette verbunden werden müffen, 

13. Wenn die Erdlauge verfocht werden foll, fo muß der Gieder dahin ſehen, 
und feine Leute anweifen, daß fie folche Lauge zuvörderft noch einmal durch die Grude 
und durdy alle angefaufte Holzafche geben laffen, und fich nicht blos damit begmigen, 
daß bereits Grude in der Vergattirung mit der Hüttens und Wanderde vermengt worden, 
Er wird finden, daß der Sud mehr Salperer bringe, nach dem Verhältniffe der größern 
Menge Holzjafhe, fo er der Lauge zugefegt bat, 

14. Bey dem Sieden muß der Gieder felbft bleiben, oder einen tüchtigen Knecht 
dabey gebrauchen, damit dem Siedefeffel nicht zu viel, noch zu wenig Feuer gegeben, 
oder fonft bey dem Sud etwas verfehen werde, 


15. Wenn die Lauge, foviel nach Proportion des Kefiels auf jeder Hütte erfors 
dert wird, eingekocht ift, und die Probe zeiget, daß der Galpeter feine Confiftenz zum 
Anſchuß erreichet , folglich die abgerauchte Lauge in das fogenannte Werkfaß gebrache 
voird, darinnen fih das Salz abfondert, fo muß der Gieder alle Behutſamkeit gebraus 
chen, daß er die Lauge zu rechter Zeit, welches die Probe mit einem Stroßhalmen zeigen 
kann, in die Anſchußkeſſel, oder da er dergleichen nicht hat, in die hölzerne Anfchußges 
fäße bringe, Und da befanntermaßen der Salpeter in einem Fupfernen oder andern mes 
tallenen Gefäße beffer, als in einem folchen Behaͤltniſſe von Holz anfchieße, fo muß er 
dahin bedacht feyn, daßer fih, wenn er noch nicht damit verfehen, nach gerade dergleis 
chen fupferne Anfchießkeffel anfcharfen möge, Was 


16, Die fogenannte ftarfe oder Mutterlauge anlanget, welche, nachdem der Sal⸗ 
peter in den Anſchußkeſſel oder Gefäß ſich angefeget, weiter feinen Salpetercryftallen von 
ſich — will, und daher abgegoſſen wird; ſo muß der Sieder etwas davon mit ſchlech⸗ 
ter Erdlauge vermengen, und die Gießlauge davon fertigen, womit er die trocknen Waͤnde, 
imgleichen die Pläne, auch die Schuppenerde, wie es die Umſtaͤnde erfordern, fleißig zu 
befprengen, und folchergejtalt den Wuchs des Salpeters zu befördern hatz die übrige 
Mutterlauge aber kann er, nachdem die Are feiner Hätte und die Weife dafelöft zu ſieden 
es mit ſich bringet, bey dem folgenden Sud gebrauchen. Miemals aber anders, als 
nachdein fie vorher klar gemacht worden... Dieſes Klarmachen geſchiehet vermittelſt der 
Verdünnung mit fiedender Erdlauge, aus dem Keffel und darauf erfolgter Durchfeigung, 
durch ein frifch befchicktes Aſchfaß. 7 * 

17. Bey der Laͤuterung des Salpeters muß der Sieder ebenfalls alle Vorſichtig⸗ 
keit gebrauchen, daß kein Unrath oder Salz unten am Boden zuruͤckbleibe, ſondern der 
Saolpeter in reinen Cryſtallen gefertiget, und ſolchergeſtalt geliefert werde, widrigenfalls 
er zu gewaͤrtigen, daß der Salpeter, wenn er bey der Lieferung nicht rein befunden wird, 
zur nochmaligen Laͤuterung zuruͤckgegeben, oder auf ſeine, des Sieders Koſten, von dem 
Obermeiſter ymgeldutert und der Sieder Überdies, dem Befinden nach ernſtlich beſtraft 
werden folle, Es verſteht ſich aber auch nicht weniger, daß der Salpeter hinlänglich 
trocken feyn mäffe, welches denn durch Hülfe der Afche, worauf der Salpeter gejegt wird, 
bekanntermaßen zu bewerkftelligen ift,’ — un De 

Beckmanns Geſetze VII. Theil, D 18. Was 
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18. Was er nun monatlich an Salpeter geſotten, gelaͤutert und getrocknet, muß 
er an den beſtimmten Lieferungstagen richtig abliefern, und keinen gereinigten Salpeter, 
unter was vor einem Vorwand es auch ſey, zuruͤckbehalten, geſtalten er, wenn derglei⸗ 
chen bey angeſtellter Viſitation gefunden wuͤrde, nachdruͤcklich beſtraft werden ſoll. Er 
muß demnaͤchſt — 


19. Seine Einrichtung dergeſtalt machen, daß er, wo nicht mehr, doch wenig⸗ 
ſtens das ihm zugeſchriebene Quantum fertig ſchaffe, und da ihm der Lieferungstag alle⸗ 
mal vier Wochen vorher bekannt iſt, ſo kann er auch bewerkſtelligen, daß er ſeinen Salpe⸗ 
ter an dem Lieferungstage uͤberbringen koͤnne. Gleichwie aber 


20, Der Verkauf des Salpeters in denen Koͤnigl. Edietis bey Veſtungs⸗ und 

anderer harter Leibesſtrafe verboten iſt; alſo muß er ſich hiernach gebuͤhrend achten, und 
keine Salpeter⸗ noch Mutterlauge, nicht minder Schlamm vom Plane zur Duͤngung, es 
ſey viel oder wenig, bey Vermeidung der nachdrücklichften Beſtrafung, an irgend einen, 
er ſey wer er wolle, verfaufen, vertaufchen oder fonften verpartiren. Soferne er ders 
gleihen auch von den andern Giedern wahrnehmen, oder in Erfahrung bringen follte, 
fo ift er ſchuldig, ſolches fofort der Königl. Salpeteradminiftration anzuzeigen, wobey aud) 
fein Dame verfchwiegen bleiben, und er noch überdem eine Belohnung erhalten foll.- 
21. Was das Gefpann, imgleichen Schiff und Geſchirr, fo er auf der Hütte ges 
braucht, anlanget; fo muß er ſolches beftändig in guter Ordnung halten, ſich aber bey 
Vermeidung nachdruͤcklicher Strafe nicht unterftehen , feine Pferde zu einem andern Bes 
buf, als zu Finholung der Salpetererde, Holzs und Kohlenanfuhr und zu feinem bey der 
Hütte etwa babenden Ackerbau zu gebrauchen, mithin muß er fich aller Fuhren vor ans 
dere, des Pflügens vor Geld und dergleichen gänzlich enthalten, Nachdem auch ein Sal⸗ 
ce nach dem Königl, Edit beftändig bey dem Salpeterwefen bleiben fol, fo ift 
er au 
22. Schuldig, wenn er Söhne hat, felbige zur Erlernung des Salpeterſiedens 
anzufuͤhren, und treulich dazu zu. unterrichten. Im übrigen l 
23. Hat er aller Privilegien, Immunitäten und Freyheiten, welche Ihro König, 
Mojeſtaͤt, unfer allergnädigfter Herr, . denen Galpeterfiedern in dem Edicte vom . . + 
allergnaͤdigſt verliehen, dergeftalt fich zu erfreuen, daß er daben gefchüger, und ihm von 
der Salpeteradminiftration alle hülfliche Hand und Beyſtand, fo viel Nechtens ift, ger 
geiftet werden foll, 

Urfundlich ift diefe Inſtruction unter Adminiftrationsinfiegel und Unterfchrift aus; 
gefertiger, So gefchehen Rothenburg, den (im October 1778.) 


(L.S.) 
Königl. Preuff, Salpeteradminiftration, 
ch ... ſchwoͤre zu Gott, dem Allmächtigen, mit Herz und Mund einen wah⸗ 


| J 
ven Eid, daß. ich alles dasjenige, was in der mir ertheilten Inſtruction enthalten, und 
mir 
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mir jego deutlich worgelefen worden, ic) auch wohl verftanden habe, treulich beobachten; 
was ich zum Beſten des Salpeterwefens, infonderheit auf der mir anvertrauten Hütte, 
durch Fleiß und Erfahrung an Vortheilen bey dem Sieden anmerfe, nebit den Abaͤn⸗ 
derungen in meinen Arbeiten und Anftalten, fo mir von Königl. Adminiftration durch die In⸗ 
fpectores und Hürtenbereuter möchten anbefohlen werden, nach Möglichkeit zur Ausübung 
bringen, und die Verbeſſerung meiner Hütte und der monatlichen Galpeterlieferung, 
nach dufferfien Kräften fuchen, und überhaupt dergeftalt, als einem treuen, fleißigen und 
redlichen Salpeterſieder zuftehet, und das Koͤnigl. Salpeterediet und Specialaufjehers 
inftenction vom ıften Martii 1767 und meine eigne Inſtruction erfordern, mich verhals 
ten will. So wahr mir Gott helfe und jein heilig Wort, durch Jeſum Chriftum! 





Kon, Preuſſ. Inſtruction für den Salpeterinfpector 
(auch Hütten oder Salpeterbereuter), 


S Jemnach der ... zum Salpeterinſpector im Herzogthum Magdeburg, Fuͤrſtenthum 
Halberſtadt und in der Grafſchaft Mansfeld beſtellt und angenommen worden, ſo 
gelobet und verſpricht derſelbe, daß 
r 


Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt von Preuſſen, unſerm Allergnaͤdigſten Herrn, er uns 
terthaͤnig, treu, hold, gehorſam und gewaͤrtig ſeyn, die Aufnahme des Salpeterweſens 
and Verbeſſerung der Salpeterhuͤtten, nach aller Moͤglichkeit befoͤrdern, Schaden und 
Nachtheil aber, ſoviel an ihm, warnen, verhuͤten und abwenden, zu dem Ende allen aus 
einem hohen Bergwerks⸗ und Hüttendepartemene des bochpreislichen Generals Ober »Fis 
nanjs Krieges: und Domainendirectorii erlaffenen Befehlen prompteften Gehorfam leiften, 
die von der ihm vorgefegten-Salpeteradminiftration ihm zugeordnete Aufträge befolgen, 
und alſo alle zum Beſten der Salpeteranftalten ergangene Edicta und Verordnungen, 
befonders das neuefte Edict ſamt denen Inſtructionen für die Specialaufjeher der Anftals 
ten fowol, als Huͤttenbereuter und Salpeterfieder, zuc genauen Erecution zu bringen 
ſuchen, und daß folhem überall gebührend nachgelebet werde, unaufhörlich bemuͤhet 
ſeyn wolle, — 

2. 
Muß aus allen ſeinen Handlungen ein rechtſchaffenes und chriſtliches Betragen 
hervorleuchten. Er muß nicht allein dem, was in dieſer Inſtruction enthalten, ſondern 
auch was ihm auſſerdem von der Adminiſtration anbefohlen wird, treu und mit dem uns 


ermüdeiten Fleiße nachleben. 
D2 8. Muß 
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3. 

Muß er alle vier Wochen die Salpeterhuͤtten bereiſen, und ſich bey ſeinen Vi⸗ 
ſitationen ſo einrichten, daß er (wie im Jahr 1779 geſchehen mußte) in dieſem Monat 
die Rothenburgiſche, im folgenden aber die Magdeburgiſche Diviſion vornimmt, und dahin 
ſehen, daß er 

a) Allemal eine andere Tour nehme; 
b) Keine gewiſſe Zeit oder Tage dabey halte und ſich 


e) Mit dem Huͤttenbereuter des Creiſes dahin eoncertire, daß fie nicht beyde zu glei⸗ 
cher Zeit, noch hinter einander, einen gleihen Weg nehmen, und einerley 
Dörfer berühren, fondern daß jeder allemal andere Gegenden recherchire, die 
Aufſicht alfo mehr ausgebreitet werde, und die Nachſuchungen auf den Hütten 
unvermutbet erfolgen. Es fann fich alfo niemals treffen, daß er fih mit einem 
Huͤttenbereuter rencontrire, umd follte es dennoch kommen? fo muß er, un fie 
defto beffer zu controlliren, von denen Bemerkungen, die er aufden Hlitten ges 
macht, jenen jwar nichts entdecfen, auch nicht verlangen, daß der anzere die 
feinigen mittheilen folle; jedoch aber in vorfommenden Fällen die noͤthigen Ber 
rathſchlagungen über den Salpeterhaushalt mit ihnen anftellen, 


e 4 

Er hat auf der Hütte felbft nachzufehen, ob die Gebande, das Siedehaus, die 
Schuppen hauptſaͤchlich, in gehörigem Stande find. Ob letztere groß genug oder in hins 
reichender Anzahl, um eine große Menge Erde, die länger als auf Jahr und Tag his 
reicht, lüftig und trocfen aufzubewahren. Er bat, wenn er Reparaturen nöthig finder, 
fofore dem, der die Hütte im Stande zu erhalten verbunden, bievon die Anzeige zu thun, 
damit nicht, wenn geringe Schäven zu verbeffern verfäumet werden, , Hauptreparaturen 
in der Folge dadurch veranlaffer werden, Demnaͤchſt hat er darnach zu ſehen: ob 


a) Der Sicdefeffel ganz und brauchbar ift nebft dem Läuterfeffel, und. ob zum Ans 

fchieffen des Salpeters Keffel genug vorhanden, weiche ſich die Sieder zu ihrem 

‚ Beften nach gerade anzufchaffen infteuirer find. Ob erfterer ficher und zur Mes 

nage der Feuerung eingemauret, wobey denn die Züge in den Keffelmauren 

und fämtlihe Schornfteine und Feuerftätte, befonders wo Waas⸗ und Reißs 

holz, auch Stroß gebrannt wird, zur Abwendung der Fenersgefaßr mit zu bes 

fihtigen, auch nicht zu ftatuiren, daß die verbrennliche Materien im Siedes 
baufe, fondern im Schuppen aufbewahrer werden. 

b) Ob hölzerne Gefäße genug zum Handthieren und Aufbehalten der Lauge vorhans 

den, ob ſolche im Stande, auch gehörig gebunden und feft, da denn anf das 

Werkfaß befonders zu attendiren, als welches nicht genug verwahrt ſeyn kaun. 


Er erinnert in continenu die gefundene Mängel bey dem, fo die Gefäße unters 
halten muß. . 


2 
Auf den Plantationen oder fogenannten Plänen hat er daranf zu fehen, daß folche 
" a) Bon 
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a) Bon Hittenfchlamm nicht höher als anderthalb Reinl. Fuß aufgehäufet und übers 
all mit Wänden, aus eben ſolchem Schlamm verfertiger, umgeben und befegt 
feyn; 

b) Daß folche Pläge beftändig geebnet und von allem Krante, fo wie Überhaupt alle 
Wände, zu allen Zeiten vollfommen rein gehalten werden; 

©) Daß die Pläne vergröffert, und alle zur Hütte gehörige Plaͤtze dazu aptiret, und 
der Schlamm dartiber verbreitet werde; 

d) Daß auf denen Hütten, wo die Pläne 6, 8, 10 Fuß oder noch Höher liegen, 
vorausgefeßt, daß fie von purem Huͤttenſchlamm diefe Höhe erhalten, und daß 

. wenn foldhe vermindert wird, der Plan nicht zu niedrig fiege und vom Waſſer 
nichts zu befürchten Babe, Graben queer dnrchgezogen werden, bis zur Tiefe, 
daß nur 13 Fuß übrig bleibe. Dieſe Graben formiren auf beyden Seiten 
Wände, die eben gemacht, der ausgegrabene Schlamm darauf gewellert oder 
weiter auf die Pläge verbreitet, alle bis hieher längft begrabene und nicht genußte 

Salpetererde auf diefe Weiſe zum Bekratzen der freyen Luft ausgefegt und folge 
lich die Plautarionen vervielfacht werden muͤſſen. 


6. 


Den der Erde, die in die Schuppen gebracht worden, und nur zum Auslaugen be: 
ſtimmt ift, has er darauf Ache zu haben: 


a) Daß folche niemals aus purer Hüttenerde allein beftehe, fondern jederzeit mit frem⸗ 
. der Wand : Stall: und Scheunenerde, desgleichen mit vieler Grude vergattirer; 
b) Durch Gießlaugen von Zeit zu Zeit reichhaltiger gemacht, und damit öfters ums 
gearbeitet; 


€) Eine fange Zeit zum. Anteifen darinn.aufbehalten und folglich 


. d) Info großer Menge, als immer möglich, in Vorrath angefchaft werde, Zu diefem 
Ende muß er i 

Die Sieder dazu anhalten, daß fie von April bis in October die Zeit in Acht 
nehmen, ‚von allen ihren Städten und Dörfern die ihnen im Ediet nachgelaffenen Erden 
fleißig einholen, auch nicht, wie bishero, die entfernten verfchonen und fich dafür bezahlen 
laſſen, hingegen die naͤher gelegenen von aller Erde völlig entblößen, daß fie von ihren 
KHüttenreif gewordene Erde auch in den übrigen trockenen Witterungen der andern Jahrszei⸗ 
ten einbringen, daß, der-ganze Diftrict, mit einem Worte, ordentlich befucher und aller Or⸗ 
ten die Grude und Erde genugt, und ihr nicht die Zeit verftattes werde, von feldft von 
. den Wänden abzufrumeln und verloren ju geben, 


8. 
‚Bey der Arbeit des Sieders hat er darnach zu fehen, daß folche inftrustionsmäßig 
gefchehe, als wozu ihm denn hiebey ein Eremplar der gedachten Inftrustion zugefteller wird, 
"923 daß 
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daß die dreyerley fangen beftändig in eins fort behandelt werden und das Werk in vollem 
Train gehe, Befonders hat er darauf zu halten, daß hierbey 


a) Die Erden niemals zu new und unvergattiret (d.i, ohne eine Mifhung vers 
fchiedener guter Erden) in die Schlammfäffer kommen. 


b) Niemals ‚ohne einen abermaligen ftarfen Zufag von Grude, und 


c) Von guter unausgelangter Holjafhe, als welche die Sieder anzukaufen, wie fie 
inftruirer worden, mit dem gröften Nachdruck anzubalren find. Dieferhalb 
muß er Acht darauf haben, daß die Salpeterfieder alle Afche, die nur vor- Geld 
zu haben ift, anfchaffen, und alfs foviel, als ihnen möglich, zu feßen, wobey 
es gewiß bleibt, daß folhe noch niemals hinreichen wird, die rohe Galpeters 
laugen gehörig zu fättigen. 

d) Mus er dahin fehen, daß die Laugen, fo ablaufen, wieder auf friſche nach vo⸗ 
riger Art beſchickte Schlammfaͤſſer gegoſſen und dieſes ſo lange continuiret werde, 
bis die Lauge ſtark genug und des Einkochens werth. Darum muß er die Lau⸗ 
gen (mit der Fluͤſſigkeitswaage) probiren, ihren Gehalt beurtheilen und dars 
nach einen Weberfchlag machen, was davon das monatliche Product ohngefehr 
feyn Pönnte, welches dazu dienen wird, den Sieder aufmerffam zu erhalten 
und ihn dadurch aus der Verſuchung zu fegen, von feinem Salpetergewinn, 
etwas unterzufchlagen und anderswo zu verfaufen. 


e) Bey dem Einkochen der fauge hat er auf den mäßigften Grad des Feuers zu 
halten, damit die Abdünftung fo vor ſich gehe, daß die Lauge nur eben aufs 
fieder und nicht mit Heftigkeit koche. 


f) Muß er nicht zugeben, daß die Mutterlauge alle mit eingefocht werde, inden 
diefe vortheilhafter mit roher Lauge vermifcht zum Begießen der trocfenen 
Winde, der Plänen, und aud) bereits unter den Schuppen befindlichen Erde, 
gebraucht wird, was aber dem Gude mit zugefeßt wird, muß nach der Gies 
derinftruction erft klar gemacht werden, 


g) Bey dem Läutern hat er mit zu vigiliren, daß kein Salz oder Unreinigfeit (oder 
nach dem Handwerfsausdruck ein Schal?) im Salpeter zurückbleibe, und 
daß aud) die Sieder das ausgefchiedene Salz keinesweges verfaufen (um nicht 
unter dem Vorwand Galpeterfalz zu verkaufen auch. guten Salpeter zu vers 
handeln), fondern ſolches bis auf weitern Befehl aufbewahren (*).! 


h) Moch weit mehr Fleiß hat er anzuwenden, das Verkaufen des Salpeters, der 
Mutterlauge,. auch des Huͤttenſchlamms zu verhindern, oder follte es dennoch 
geſchehen, diefes wenigftens in Erfahrung zu bringen fuchen, da ihm denn bey 
folcher Entdeckung, wenn der nn. von Crpeblicpkeit, ſofort wo Rebe, 
Douceur gereichet werven fol, 


" MWenn 
(*) Damit eine große Menge deſſelben umgeläutert, das viele Salz infpiffirt, und der 


>. su erhaltende Salpeter nach beendigter Evaporation durch, Kriftalifiren erlangte 
werde. 


für den Salpbterinfpector. gt 


i) Wenn die Gefaͤße ausgefhlämmer worden ;’'hat er mit dahin zu ſehen, daß der 
Schlamm, wie oben fehon verordnet, auf die zur-Hütten gehörige Aecfer s. oder 
Gartenpläge geftürzt, und. alfo Pläne daraus gemacht, in Ermangelung des 

Platzes aber im Winter geſammlet, und.im darauf folgenden Sommer, Waͤnde 
davon gefchlagen werden. Er hat alfo dahin zu ‚fehen, dag der Schlamm nicht 
immer über die alte Pläne verbreitet werde, damit auch die alte ausgeruhete 

Plauerde wieder mit verbraucht. werden könne, „welches ſehr viel nuͤtzlicher, 

. als den frifhen Schlamm in folgendem Sommer gleich wieder einzubringen. 
Sm Sommer muß er die Sieder anhalten, aus dem Schlamm fofore Wände 
zu fchlagen, 

‘ 9 

Da man ber) dem Salpeterinfpestor die zu feinem Poften nörhige Kenntniffe vor: 

ausfegt, muß derſelbe auf jeder Hütte befonders dem Sieder, feinen erwachſenen Soͤh⸗ 

nen, und denen Knechten, die beym Metier bleiben , ſowol als Lehrlingen, ihre Arbeit 
nach Gründen fennen lernen. Er muß ihnen begreiflih machen, was fie eigentlich in 

ihrer rohen Galpeterlauge zu fuchen haben; ä 


a) Was wirklich darinn vorhanden, fo zum Salpeter gehoͤret; 


b) Was man zujufegen habe, um rechten Salpeter zu erhalten. Nenn er fid) bey 
feinen Erperimenten der Potafchlange bedienet, und fie den Effect davon vor 
Augen feben, muß er fie unterrichten, wie und woraus die Potafche verfers 
tiget werde, daß fie alfo, wenn fie gute Holzaſche mit der Salpetererde vers 
gattiren oder jhichtweife ihre Schlammfäffer damit befchiefen, und beydes mit 
einander auslaugen, davon gleiche Wirkung zu gewarten haben. Er muß nicht 
eber ruben, bis fie hiervon überzeugt werden, ihren eigenen Bortheil kennen 
lernen, des Handwerks Vorurtheil fahren laſſen, und ſich der Holzafhe aus 
freyer Wahl, und von derfelben Nugen convinciret, bedienen : indem es aufs 
ferdem, ebe fie hierüber aus Gründen der Erfahrung aufgeklärt find, wenig 
oder nichts Hilfe, warn die Befehle zu folcher Bearbeitung nod fo gemeſſen 
ertheilet werden. Der Inſpector hat bey jeder Lieferung in Rothenburg die 
Huͤtten fpecifice anzuzeigen, auf denen er folchen Unterricht gegeben, den er 

‚ auch denen Hüttenbereutern befonders zu erteilen fchuldig, und zugleich zu bes 
merken, wie weit er damit zur Erhaltung des Zwecks reüfjirer ſey. 


10. 


Muß ſich derſelbe bey Strafe der Caſſation vor allen Beſtechungen und Verſpre⸗ 
chungen, fo ihm von Seiten der Sieder oder eines jeden andern koͤnnie angeboten wer⸗ 
den, um Unordnungen zu verfchweigen oder nachzuſehen, forgfäldig verwahren, und erwarz 
set man von ibm, daß er alles fo wie ers findet, ſowohl 


a) Aufden Hütten felbft von der Wirrhfchaft des Sieders, feinem Betrieb, Kennte 
niffen und Fähigkeiten, feiner Aufmerffamkeit, die veranlaßten Verbeſſerungen 
anzubringen, oder feiner Hartnäckigkeit in Befolgung der nichtswärdigen altes 
Gewohnheiten, auch was ihm der Specialauſſeher oder die Gerichtsobrigkeit 

» den 


waͤrtig ſey. 
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des Ortes vom den Umſtaͤnden, dem Fleiße, ober Unachtſamkeit des Sieders 
ſuppeditirt, aufzeichnen und 

b) Die Zeit bemerke, in welcher die Huͤttenbereuter zum letztenmahle die Huͤtte vi⸗ 
ſitiret, und was derſelbe nach des Sieders Relation daſelbſt Neues verfuͤget und 
angeordnet, jedesmahl nach der vollkommenen lautern Wahrheit, ſo wie alles 
andere, fo er in den Provinzen Edictwidriges antrift, ohne Anſehen der Perſon 
und wie es mit feinen Pflichten beftehen koͤnne, der Adminiftration anzeige, 
und über alles ein Journal führe, und diefes der Adminiftration einreiche, 


So muß er auch den Salpeterfieder, wenn er ſich beſchweret, daß hie und da 
gegen das Koͤnigl. Edict gehandelt wird und ſpecifique Faͤlle anfuͤhret, denſelben nicht allein 
anhören, ſondern auch ſogleich,, ehe er der Adminiſtration davon Anzeige thut, ſich ſelbſt 


nach dem Orte hin verfuͤgen und die Sache jedesmal mit Zuziehung des Specialaufſehers, 


und allenfalls der Gerichtsobrigkeit in Augenſchein nehmen, ſolche unterſuchen, und dem⸗ 
naͤchſt davon berichten: ſo wie hingegen auch, wenn Unterihanen wider den Sieder 
Klagen und Beſchwerden führen, er folche nicht etwa en faveur des Letztern cachiren, 


ſondern in feinem nächften Berichte der Adminiftration mit anzeigen muß, 


12, 


Hat derſelbe mit darauf zu fehen, daß jeder Sieber die benöthigte Knechte und Pferde 
halte, Peine Lohnfuhren damit verrichte, fondern folche Tediglich zu feinen Erdes und Holzs 
fuhren gebrauche, dem Knecht auch das nörhige Zeichen, fo ihm die Adminiftration ers 
theilen wird, mitgebe, damit Feine Bagabunden unter dem Namen des Salpetergrabens 
das Land in Contribution fegen, 

13; 

Da die Feuerung auf einer Hütte allemahl vorräthig feyn muß, fo ift es noth⸗ 
wendig, daß der Salpeterinfpector, wenn er das Gegentheil finden follte, fofort auszus 
mitteln fuche, ob der Mangel von des Sieders Nachlaͤßigkeit herruͤhre, oder ob ihm das 
Holz vom Börfter anzumweifen oder abfolgen zu laffen verweigert worden. Im legtern Fall 
muß er fich fogleich zu ihm in Perfon verfügen und in Güte mit aller Befcheidenheit den 
Bedürfniffen abzuhelfen ſuchen, wenn folches aber nichts Hilfe, alsdann es der Admini⸗ 
ftration melden, 

I} 

Hat er Peinesweges zu geftatten, daß auf der Hütte Fremde, die nicht zur Arbeit 
gebraucht werden, fie fegen wer fie wollen, gehaufet, fondern daß ſolche fofort nach Maas⸗ 
gabe des Edicti foregefhaft werden. 

15 

Ben jeder Bereifung muß er, wie ihm ſchon art. 3. aufgegeben worden, feine Tour 
verändern und allemabl fo viele Dörfer als er kann mit zu berühren fuchen, fo daß er an 
einem jeden Orte, der zu den Hütten repartiret iſt, im Jahre wenigfteng zweymal gegens 


⸗ 
Er 


\ 
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Er muß feine Stadt oder Dorf paßiren, ohne mit dem Specialaufſeher zu ſprechen 
und ſich bey ihm nach den Anftalten zu erfundigen, die nach Maafgabe des Edicts und 
der Specialaufjeherinftruction vorgekehret ſeyn müffen. Er Iäffet es hierbey nicht bes 
“wenden, fondern überzeuget fich mit feinen eigenen Augen, ob. des Specialauffebers Bes 
richt wahr oder falfch, ob 0 
a) Das Ediet affigiret, frägt auch bey dem Gemeindevorfteher, ob der Auszug def 

felben vierteljährig abgelefen und. darnach gehandelt werde; 
b) Ob die Grudenhäufer flehen, und ordnungsmäßig unterhalten, die Grude eins 
gebracht; | — 
c) Die Wellerwaͤnde wo fie fehlen wieder geſetzt, die fchadhaften reparirt und nicht 
ferner mie Steinen unterfchlagen oder mit denfelben, und Schlafen, Knochen 
u,f.tv, durchwellert werden; 
d) Ob Taffen und Fachen, Schuppen und Ställe wieder mit guter Erde angefülfet 
werden, fo daß man ans folchen wieder Erde zu den Galpeterhütten holen 
koͤnne; 
e) Ob auch der Salpeterſieder hieher komme, und die Erde und Grude zu rechter 
Zeit abhole und nicht verwittern laffe, wenn er zum Ießtenmal: bin gemefen, 
und ob er fich nicht etwan mit Gelde, Korn, oder Steoß abfinden laſſe? 


Er muß ſich überdem jeder Orten um Bekanntſchaften bewerben, um ausmitteln 
zu Pönnen, ob hie oder da noch Wellerwaͤnde geftanden ‚haben, die wieder zu fegen vers 
fäumee worden, und wovon man fonft tricht leicht Machrichten befonimen ann. Um zu 
diefer Gewißheit zu gelangen, muß.er fidy alle erfinnlihe Mühe geben, auch den Spe⸗ 
eialauffeher genau Fennen lernen, ob er ſich auch zu diefem Gefchäfte ſchicke. 

a) Ob er feine Inſtruction wife ; 

b) Luſt und Eifer bezeuge, ihr nachzuleben und nuͤtzlich zu ſeyn; 

20). Inder Gemeinde auch das gehörige Anfehen habe, daß auf fein Wort ges 
achtet wird; 

d) Sollte er finden, daß es ihm an den gehörigen Requifitis fehle, zuzufehen, 06 

* nicht in der Gemeine ein recht tuͤchtiges und brauchbares Subject dazu 
= ‚finde; ee — 

e) Wenn er fein Doucenr aus der Gemeine oder ſonſt zu genießen hat, ſpecifice 

nach denen £ocalumftänden und Berfaffungen auszumitteln, wie ihm aufdie leich⸗ 
teſte und bequemſte Art vor feine Bemüßungen etwas auszumachen fey, etwa 


a) an baarem Gelde aus der Gemeinecafle; 
G) durch Befreyung von Dienfigeldern, Dienften, Nachbarrechten; 


y) Anweiſung eines Acer: oder Wiefenflecfs von dem Anger oder Gemeine⸗ 
triften, oder: was fonft die focalverfaffungen,an die Hand geben, und hierüber 
ſeine eigene, Vorſchlaͤge anzubdren, und bey der Gemeine zu unterflügen. 
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16. 


Muß er bey dem Durchreifen die Eontraventiones gegen das Edict denen Laud⸗ 

räthen der Creiſe, auch Steuerräthen, fpecifice melden und jedesmahl dabey auf die bes 

fcheidenfte und hoͤflichſte Art um eine prompte Remedur bitten, wie er ſich deum überhaupt 

egen jedermann eines freundlichen und gefälligen Betragens zu befleißigen hat, um ſich 
fi be und Vertrauen, denen Anftalten aber nn und Hülfe zu erwerben, 


17« 

Auf denen der Hütte am nächften belegenen Grenzorten , desgleichen in Fr 
Saͤchſiſchen oder Anhaltiſchen Orten, die von den Salpeterfiedern bey Ablieferung ihres 
Galpeters berühret werden, muß er feine Vigilance berdoppeln, und heimliche Aufpaffer . 
anftellen, die unaufhoͤrlich Acht geben, ob ſich etwan ein meineidiger Salpeterſieder ges 
luͤſten laſſe, an irgend jemanden Salpeter zu verkaufen. Er muß es uͤberall bekannt 
machen, daß ein jeder, der ſolchen geſchehenen Verkauf darthun kann, die zehen Rthlr. 
Douceur in continenti erhalte, er ſey Ein⸗ oder Ausländer, und daß fein Name vers 
fywiegen bleiben ſolle. 

18, 

Den jeder tieferung des Salpeters, fowol. zu Rothenburg als Magdeburg, ‚muß 
er perfönlich gegenwärtig feyn und das Protocolf führen, aud) die Aufjäße der Huͤttenbe⸗ 
reuter, fo ihm. von der Adminiſtration zugefteller werden, in Orduung bringen, * 
gleich ſein Bericht erwartet wird. 

a) Bon denen bereiſeten Hütten, ob fie regelmaͤßig und fleißig — werden; 
mit Schuppen und den -nöthigen Utenfilien.verfehen find, von dem Beſtande 

#) Au Erde, auf wie lang ſolche vorraͤthig; 

PB) Au Grude, ob ſolche zur vorraͤthigen Erde in proportionirter Menge vor⸗ 

handen, 
) An Hohafche, wie; viel Scheffel in Vorrath, und ob un fh: beques 
men, ſolche mit der Erde auszulaugen; 


3) An Hol;, Steinfoplen, oder Torf; 
08) An geläntertens und ungeläutertem Salpeter; 
2) Die Rutbenzahl,der era und was in verfloffenem Monat nen 
& gemacht, auch, 
„) Die Höhe der Pläne, bemerket er, wie viel fie übt 12 Fuß berdgt; 
#) Ob und wie weit der Plan neuerlich extendirt; 
s) Eine Lifte der Soͤhne des Sieders und der guten Knechte und Seßrlinges 
x) Von den befondern Befchwerden eines Sieders in ‚fpecifiquen Faͤllen. 


b) Noch einen kurzen Bericht, darinn er alle die Derter namentlich anzeiget, fo er in 
biefem Monate bereifce und: wis er die Auſtalten gefunden, and glaube, daß 
fie zu verbeffern wären, 

Ales 
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“7 Alles dieſes iſt im ein Haushaltsprotocoll zu bringen, und dieſes in duplo der 
Adminiſtration zu übergeben, damit das eine Eremplar, mit Marginalrefolutionen von 
der Adminiſtration verfehen, remittirt werden kann. 





- Ä | 5, 
Königlich -Preufiifches Keferiptin Salpeterfachen, 


Berlin den 2often May 1780. 





Mason bey ber, von dem wirklich geheimen Etats» Krieges» und dirigenden Mis 
niftre, auch Oberberghauptmann, Freyherrn von Heinig, vorgenonmenen Bereifung 
der Magdeburgs Halberfiädt: und Mansfeldfchen Salpeterhütten, verfchiedene Beobach⸗ 
tungen gemacht worden, welche theils das Ganze der Salpeterwirtbfchaft, theils aber auch 
nur den Zuftand einzelner Hütten betreffen; Go laffen Seine Königlihe Majeſtaͤt von 
Preuffen, unfer allergnädigfter Herr, die Refultata diefer Beobachtungen, Dero Sals 
peteradminiftration zu — theils zur Achtung, theils zur naͤhern Pruͤfung 
und Unterſuchung, folgender Geſtalt bekannt machen: 

Da die ganze Abſicht Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt dahin gehet: die Salpeterfabrication 
zu vermehren, die Qualiede deffelben zu verbeſſern, und die auf deſſen Hervorbringung 
von den Siedern zu verwendende Koften , foviel als möglich zu vermindern; 


So wird die Adminiftration von ſelbſt eiufehen, daß es blos auf zwey Hauptum⸗ 
ftände anfomme, als; 
a) Auf die. Erhaltung guter und Hinlänglicher Miaterialien, und 
b) Auf deren befte Anwendung, Verarbeitung, und auf die dazu fchirflichften Werks 
zeuge, und deren Befchaffenheit, 

Wie nun zum erften hauptfächlich die Einfammfung der Erde, ber Holz⸗ und Grus 
denaſche, desgleichen der Feuerungsmaterialien, und die Beſchaffenheit des Waſſers gez 
hören; So muß : N 

1) Die Adniniftration beftändig darauf denfen, wie die Menge der Dorferde zu vers 
mehren fen: Ya diefee Abſicht müffen die Salpeterſieder zu fleißiger Einſammlung der 
. Erde aud in den entfernteften Dörfern und bey den Bemittelſten, fonderlich aber 
auch der Schauffelerde, gemeffenft angehalten werden, und die Bereuter fowol ats auch 
die Specialauficher haben diefe Leute dazu ohne Nachſicht und fonderlich zur fchicflichften 
Jahreszeit anzubalten, 3 " 


J E 42 Was 
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Was die Weller/ und Rammwaͤnde in den Dörfern anbetrift, fo iſt deren Her⸗ 
ftellung, befonders an der Mittagsfeite, fo viel nur möglich zu poufjiren, und muß ſich 
die Adminiftration von den Bereutern und Auffehern quartaliter genau anzeigen laffen, 
was darinnen geſchehen ſey, und nicht etwa auf einmahl auf deren Wiederherftellung bes 
fteben, fondern nur, daß wenigftens alle Jahre mas daran gefchieht, und eine fo fehr 
(unter den Pächtern ) negligirte Anſtalt endlich woteder in Ordnung fomme, zu dem Ende 
bat auch die Adminiftration zu unterfuchen, ob es nicht rarhfam fen, ftatt der Prämien 
wegen Anziehung lebendiger Hecken, für dortigen Provinzien dergleichen für Aufſchlagung 
von Salpeterwänden zu figiren, und dahero zu unterfuchen, wie folche einzurichten, daß 
die eigentlichen Schuldigfeiten nicht aufhören, und ein jeder gereizt-werde, ein Mebreres 
dabey, fonderlih an den nüglichften Orten, zu ehum, ° | 


Was die auf Königliche Koften 1748 angelegten Feldwände betrift, und die jegt 
‚größtentheils eingegangen find; fo hat die Adminiftrarion ji überlegen, ob, wie und wo 
ſolche mir Vortheil und ohne beträchtliche Koſten wieder herzuftellen, oder als Schauffels 
pläne zu benußen, fonderlich wenn die Safpeterfieder in den Dörfern, mo ſolche befinds 
lich, gewille Sammlers unter denen Armen und Unbemitteliten, dafür lohnten, daß fie 
in der beiten Jahreszeit Fruͤh und Abends abgefchauffelt, oder auch bey Abholung der Dorfes 
erde durch leeres Fuhrwetk mit ( überflüfliger) Hürtenerde befahren würden, 


Endlich ift der Adminiftration bekannt, daß auf den meiften Hütten eine überangs 
große Menge Schlanmerde befindlich fen, welche gröftentheils wicht gehörig benutzt wer⸗ 
den kann, weil fie zu Dicke liegt; zu dem Ende ift dahin zu fehen, daß 

a) Die Hüttenpläge felbft, fo viel als möglich erweitert und mehrerer Raum durch 

Pachtung lediger Pläge erhalten werde; 


b) Müffen dergleichen große Haufen (Hittenerde) vorerft mit Grabens durchgejogen 
werden, damit die Oberfläche fich gegen den Eingang der Luft vergrößere; 


e) Ber fehr hohen Erdbaufen müffen die Sieder befonders an die Mittags» und 
Morgenfeiten derfelben folche en Terrafle abftechen, und dadurch ebenfalls die 
Mitrification befördern, 


2) Betreffend die Schlammmände und Schauffelpläne bey den Hütten ſelbſt, fo 
üft es wol der Natur der Sache gemäß, daß die legten hauprfählich gegen Mittag mit 
einem mäßigen Falle nach der Planslänge von 6:12 ZoU angelegt werden; Eben fo noths 
wendig ift es aber auch, vor diejelbe eine niedrige Wand vorzuziehen, die jedoch feinen weiten 
Schatten auf den Plan wirft, fondern blos darzu dienet, die bey Regenzeiten von, dem 
Plane ablaufende Salpeterlarıge aufjufangen und an fich zu behalten, an deren einem Ende 
ein altes Schlammfaß eingegraben werden Pönnte, um fogleich die abgefpülte dünne Sal⸗ 
petererde darinnen aufjufangen, 
Die befte Direction der Wände ift oßnftreitig, wenn diefelden in der Mittagslinie 
fteben, fo daß fie prismatiſch confteuire werden; die Spihze alio gegen Norden, und die 
breitefte Fläche gegen Mittag, und die fhmälere gegen Morgen und Abend kommt. 

Die Höbe diefer Wände fcheint auch nicht willkuͤhrlich zu ſeyn, denn da der Zwi⸗ 
fhenraum zwifchen denen Wänden zu Plänen benutzt werden ſollle; fo muß bey —— 

uden 
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Wänden die Wirkung der Sonne auf dieſe Pläne nothwendig gehindert werden, zu 
—wæelchem Ende es auch nüg'ich feyn wird, wenn die Pläne an der Mordfeite mit einer 
bohen Wand hinlaͤnglich gedecket werden. = 


: Eben fo nothwendig iſt die Haltung der dünnen Winters und der dicken Sommers 
waͤnde, und ift bey letztern wohl zu überlegen, ob es nicht rathſam ſey, diefelben noch ftärfer, \ 
als zeithero gefchehen, arzulegen,. damit fie auf ihrem Rücken zugleich als Plane bes 
inuße werden fönnen. Wie denn alle Wände oben von Gras und Pflanzen ganz rein ges 
halten werden müffen, da, die Pflanzen befanntermaßen den Salpeter deſtruiren; und 
bey den dien Sommerwänden dürfte es auch nüglich feyn, diefelden an der Mittnges 
feite mit Terraffen zu verſehen. 
Da aber alle diefe Umftände Koften erfordern, fo ift alles möhl zu überlegen, auch 
nicht noͤthig alles auf einmal zu verbeffern, fondern wohl zu unterfuchen, ob die Verbeſſe⸗ 
rungen auch den Koften proportioniret feyn. Man will verfihern, daß eine Schlamms 
wand von 26 Fuß lang, 9 Fuß hoch, und 3 Fuß di, 96 Karren Erde enthalten, in 
6 Tagen angefertiget werden koͤnne, und obngefehr 42 Pf. Salpeter gebe, desgleichen 
daß 7 Karren .( Schubfarren) Erde die Ladung auf ein Pferd wären. Um dergleichen 
Data muß fi die Adminiftration genau befümmern, und aus denfelben die zu ſolchen Eins 
richtungen nöchige Berechnungen, auch einen Plan formiren,. den man durch Druck 
dem Publico bekannt machen Eönnte, Falls ſich Particuliers finden, die dergleichen 
Salpeterhütten gegen Eonceffiones errichten, Wird ein oder anderer Particulier von den 
Vortheilen beym Salpeterfieden informirer und ihm durch Detail gejeiget, daß deductis 
uller Ausgaben, tie man dergleichen Berechnung gelegentlich geſammlet, 3 bis 4 Rthlr. 
am Gentner gewonnen werden fönne, das Gefchäfte auch neben der Hauswirchichaft ber 
trieben werben kann, die Anlagekoften ebenfalls eben nicht groß, fo fönnten auch wohl das 
* wo nicht in dortigen Provinzien, vielleicht in andere neue Erabliffemense zu Stande 
ommen, 


3) In Abfiche der Holz und Grudenaſche ift alles ‚ganz genau und puͤnet⸗ 
lich zu beobachten, was fowol in denen Salpeteredicten, als auch in der Specialaufſeher⸗ 
und Salpeterfiederinitruction deshalb vorgefchrieben ift, und muß die Adminiftration am 
meiften darauf raffiniren, wie fie dieſes ohnentbehrliche Material denen Hütten fo häufig 
und wohlfeil wie möglich verfchaffe. 

Einige Salpeterfieder, wie z.B. der in Magdeburg, haben auch fchon den Ans 
fang gemacht, die Porafche zu brauchen. Mach der Ausfage diefes Gieders fcheint es 
zwar, als ob fein Vortheil dabey fey, da er verfichert, von 3 Centner Potafche mehr 
nicht als J Centner Galpeter erhalten zu haben, welches dem Werth eines Entr. Potafche 
a 72 Rihlr. fast gleich komme. Allein es ijt bierben wieder zu bedenfen, daß durch den 
Gebrauch der Potaſche die Zeit der Siedung abgefürzt und die Mutterlauge defto häufiger 
und alcaliiher, mithin zum neuen Zufag defto wirffamer werde; überall alfo, wo es 
moͤglich, die Potaſche wehlfeil und mit Nugen zu erhalten, find die Eieder zu deren Ges 
brauch anzuweiſen; auch der Gebrauch ausgelaugter Seifenfiederafche ift möglichttermaßen 
den Siedern zu empfehlen, 


€3 4) Was 
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4) Was die Feuerungsmaterialien betrift; So hat die Adminiſtration dafuͤr zu 
forgen, daß felbige die Gieder fo wohlfeil als möglich zu erhalten, weshalb fie auch auf 
die denenfelben ertheilte Privilegia beitändig vigiliren muß; Sie hat dabero auch zu übers 
legen, ob und an welchen Orten der Torf mit Mugen zu gebrauchen und wie fonft überall 
die befte Huͤlfe hierbey-zu geben fen. om er J 


5) Auf einigen Huͤtten, beſonders im Mansfeldſchen, iſt auch vorgekommen, daß 
das Waſſer ſehr falzig iſt (kochſalzig), weshalb alle Mühe angewandt werden muß, wo 
moͤglich überall ſuͤßes Waſſer zu erhalten, 


6) Damit es auch an der Zufuhre aller vorgenannten Materialien nicht fehle, fo 
müflen die Sieder auch die nöchige Anzahl Pferde halten, und diefelben nicht zu ihrem 
Ackerbau, jondern zu der Galpeterwircbfchaft gebrauchen; weshalb ihnen auch zu Ans 
ſchaffung der Pferde Vorfhuß gegeben werden kann. Jedennoch iſt hierbey zu unters 
ſuchen, ob es nicht möglich fey, fich zu diefen Fuhren der Ochſen, die weniger zu unters 
halten koſten, zu bedienen. 


Was nun die Verarbeitung der vorgemeldeten Materialien und die darbey erfors 
derlichen Werkzeuge betrift, So ift 


1) Die Öattirung (Vermiſchung) der Erden ſelbſt ohnftreitig ein ſehr wichtig Object 
und es iſt alfo höchfindehig, daß die verſchiedene Arten von Erde, desgleichen 
auc die Grude und Afche, ſtratum fuper ftratum in dünnen Lagen egal übers 
einander geſtuͤrzt und forgfältiger als zeithero (während der Pachtwirthſchaft) 
gefcheben, meliret werden, damit übergll egal ſtarke Laugen erfolgen. 


Hiebey kommt ein Umſtand vor, dereine geuauere Prüfung verdienet; bis⸗ 
bero wird die Afche mit Grude unter die. Erde gemifcher, dies hat den Nutzen, 
daß der Sieder die Afche nicht heimlich verkauft, fondern diefelbe ſicher unter 
dem Schlamm bleibe. Allein man. ift auch nicht vermögend, die Erdlauge 
völlig mit Alcali zu faturiren, weil man nie vorhero weiß, wie ftarf die Sal—⸗ 
peterlauge an wirklihem Nitro fen, und wie viel Alcali die Afche halte, welches 
doch ein notorifh nothwendiger Punet ift, der zur Qualität und Quantität des 
Salpeters den allergröften Einfluß hat. Die Adminiftration muß alfo forgs 
fältig unterfuchen, ob es nicht beffer, die Erde und Ajche allein (jedes befons 
ders) auszulangen, damit die fo nöthige Saturation der Erdlauge völlig ger 
ſchehen könne, 


2) Wird es nüglich feyn, wenn in alle Schlammfäfler egale Duantitäten Erde ges 
bracht, auch felbige nicht mit zu dicfen Erdftratis befegt, und die Spundlächer 
eine Zeitlang verftopft erhalten werden, damit das Wafler, ohne hinlänglich 
aufgelöfer zu haben, nicht zu früß abläuft. Eben fo fcheint es von Nußen zu 
feyn, wenn dag Waſſer nicht aufeinmal, fondern fucceffive aufgegoffen wird, 
geil der eigene Druck des Waſſers felbiges zu fihnell zum Auslaufen noͤthiget. 
— Und da es höchftwapefcheintich ift, dag auf jeder Hütte die Erde, wenn fie 
ordentlich melirt worden, ziemlich von egalem Gehaft ift, ſo iſt es der Mühe 
werth, durch genaue Verſuche auszumachen, wie viel eigentlich in ein er 
2 a 
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faß zu der darinn befindtichen Quantitaͤt Erde gehöre , und der Sieder und Auf⸗ 
ſeher immer auf Berechnungen gefuͤhret werde. 


3) Um die Koſten derer in der Erde liegenden Unterfaͤſſer zu ſparen, wird es dienlich 
ſeyn, wenn 8 und mehrere Schlammfaͤſſer nur ein Unterfaß haben, in welches 
die Lauge vermittelft einer Rinne geleiter wird, und, welches auch feine Schwies 
tigkeit haben fann, wenn mit der fub ı & 2 vorgefchriebenen Genauigkeit bey 
Beſchickung der Fäffer, auch Meliren der Erde, genau verfahren wird, 


4) Da die auge bereits ſchon auf allen Hütten dupliret wird, fo ift das Tripfiren 
auch Quadrupliren derfelben ein hoͤchſtwichtiger Gegenftand, über deffen Nugen 
denen Siedern überjeugende Proben vorzulegen find; denn alles kommt darauf 
an, daß alle Siederlauge foviel möglih von einerley Gehalt verforten werde, 

daher denn diejenigen Koften, die bey den Unterfaͤſſern erjparet werden, lieber 
an einen recht großen Laugevorrarhsfaften gewandt werden müffen, in welchem 
die Siederlauge bis auf einen gewilfen Gehalt ſtets erhalten werden muß, wie 
dergleichen Abſicht mit fo großem Vortheil bey den Borrarhsfäften von gradirter 
Sohle auf denen Salzwerfen intendiret wird, Es wird hierzu beytragen, wenn 
die Ablieferung des Salpeters nicht ſo pünctlich monatweife gefordert wird, 
‚und,es iſt auch einerley, in welchen Natis die Ablieferung erfolge, . wenn nur 
‚das jährliche Auantum erreicht wird; Dies wird den Vortheil haben, daß die 
Sieder keine ſo ſchwache Lauge verfieden, auch in Jahreszeiten, welche der Sals 
‚peterfabrication nachtheilig find, nicht arbeiten dürfen, fi) auch beffer in allem 
in Vorraͤthe fogen koͤnnen. Die Adminiftration hat dies recht wohl zu übers 
legen und es ohne nachtheilige Folgen zu bewirken, fich dufferft zu bemühen, 

5) Muß die Adminiſtration durch wiederholte Verſuche auszumachen füchen, wie viel 
Eimer auge jede Hütte zu ı Entr, reinem Galpeter brauche... Dies ift die 
beftd Controlle, ob der Sieder in der Arbeit richtig verfäßrer, und wenn dieſer 

Satz ausfindig gemacht ift, ſo wird fih auch eine Salpeterwaage für jede 

0 He anfertigen laffen, die dem Sieder und dem Bereuter zum Maaßſtabe dient. 


6) Berreffend die Begießung der Schlammmände mit dilnirter Mutterlauge; fo 
ſcheinet es, daß diefe Verdünnung auch ihre Grenzen und Gejege haben müffe, 
und. welches, ‚wie oft es gefchehen müffe, auch noch zu unterfuchen fteht. 
 . .7) ‚Ratione der. indie Schuppen.einzubringenden Wintererde, ſo liegen alle Schupe 
pen zu tief in. der Erde, und haben zu wenig Zugang von der Lufſt. Es muß 
ohuſtreitig nuͤtzlich fenn, wenn die Schuppen gegen Morgen und Mittag offen 
find, und, um. den Regen abzuhalten, ein vorlaufendes Dach, wie die Zieges 
leyen haben. Eben fo:ift zu verfuchen, ob es. nicht beffer, wenn die Winters 
erde in den Schuppen in bloße Haufen geftürze, und nicht in die jegige Gruben 
feft eingefhlagen wird, | 
— Du SYLT LIT Se ee Bee EEE BE er 
8) Ben denen. Feuerftärten felbft hat ſich geze igt, daß die Heerde bey der Hofıfeuts 
EN rung feine Rofte haben. Dieß ſcheint gegen alle Prineipia zu. ſeyn, und diefe. 
3. Konfumtion des iheuren Holzes zu vermehren, zumal dg Zeiten bey dem Sieder 
’ ee vorkoms 
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vorkommen, wo das Kochen ſtark und ſchwach geſchehen muß, und welches durch 
einen Roſt am beſten geſteuret werden kann. 

Dieſer Umſtand iſt dahero wohl zu unterſuchen, auch ob es nuͤtzlich, die faſt 
überall fehlende Schornſteine anzubringen, beſonders bey den Sieden mit 
Steinkohlen. 


Bey allen Arten der Siedungen hat man bisher angemerkt, daß wenn bie Sohlen 


der Heerde vdn vorne nach hinten anfteigen, die Feurung erfparet werde; auch diefer Um⸗ 


fand ift in Erwägung zu ziehen. ; 
9) Die tiefen Keſſel find ohnſtreitig mit einer Feurungsverfchwendung verbunden, 


y 


und die Adminiftrarion muß fi) dahero Muͤhe geben, die Sieder an den Ges 
brauch der flachen Pfannen zu gewöhnen; die Vitriolfiederen zu Magdeburg 

iebt einen redenden und überzeugenden Beweis davon ab, fo wie alle neuere 

nftalten auf Salinen, Bey dem noch fortdaurenden Gebrauch der Keffel 
wird vielleicht in der Feurung gefpart werden Finnen, wenn beym Anlaffen des 
Keffels, derfelbe nicht gleich anfänglich ganz voll angefüller wird, und wenn es 
möglich wäre, bey den Keſſeln eine Abzugsrößre anzubringen, wodurch die 
Gaarlauge, fo weit folches mit Sicherheit gefhehen kann, abgelaffen werden | 


koͤnnte; fo würde bey einem gehörigen faugenvorrathe die Siedung ununterbros 


chen fortgehen, und dadurch auch an der Feurung gefpart werden koͤnnen. 
Auch an den Orten, wo es der Raum zuläßt, koͤnute ftatt der hoͤlzernen Eins 
tafgefäße, eine Pfanne von gegoffenem Eifen angebracht, und das Feuer unter 
derjelben hingefuͤhrt werden, die die Stelle einer Waͤrmpfanne vertrete. 


10) Um das Sal; aus der Lauge rein zu fheiden, wird die breite Fläche, nicht zu 


tiefe Confteuction des Werkfaffes, ſehr nügliche Dienfte thun. 


11) Die kupferne Aufchußgefäße find in aller Abſicht uͤberfluͤßig und koſtbar, und 


wenn die Gieder fuccefiive an hölzerne Gefäße, fo wie fie die Virriolfabrique 
in Magdeburg hat, angewoͤhnet werden; fo koͤnnen fie aus dem Verlauf der 
Eupfernen Anfchußgefäße einen Fond zu andern Verbefferungen erhalten. 


12) Unter allen bewußten Hütten ift der Salpeter auf feiner vorzüglicher , afs auf. 


der Magdeburger befunden worden; Ale Sieder müffen dahero auch mit der 
Raffinirungsmerbode des dortigen Obermeifters bekannt gemacht werden (*). 
Befonders hat die Adminiſtration wohl zu überlegen, ob e8 rathſam fey zallen 
Salpeter von den Siedern roh abzunehmen, ‚und folhen an den Ablieferungss 
örten zu Rothenburg und zu Magdeburg zufammen nach einer Methode zu raf⸗ 
finiren, ‚Die Adminiftrarion koͤnnte hierbey von dem ihr ‚bekannten lixivio 
alcalino cauftico Gebrauch machen (**), und man dürfte nie beforgen, daß 

es J BE die 


**) Oder mit flüffig gemachter Potafche ihre Salpeterlauge fättigen‘, und fo durch Fällen 
m oder Präcipitiren der Kalkerde, ihren Galpeter am beften raffiniren. 8 


Cr) Nach den natürlichen Befehlen der Chemie fol es Fein Cauflicum feyn, fondern 
nur ein Alcali vegetabile fixum, weil, wie bekannt, ber Salpeter nur ex hoc alcalä 


und acido proprio beftehet, 


* a Je e +* TEN ‚MM x 
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die Artillerie etwas bey*det Lieferung ausfegie;,: vielmebr koͤnnte man deflo 

ebender darauf beſtehen, daß folcher einländifcher. Salpeter :eben fo theuer be⸗ 

zahle, als der autsländifche, wenn bey jenem nicht mehr Abgang als bey dieſem, 
erweislich ſtatt finden kLoͤnne. an — 


Ueberall kommt es datänfan, die einlaͤndiſchen Salpeterſiedereyen bis auf 
jene Vollkommenheit zu pouſſiren, und ſtatt der 15 Rehlr. a Cntr. audy 19 
bis zo Rthlr. als ſoviel der auslänbifche koſtet, mit Rechte fordern zu fönnen 
(von der Artilleviecaffe) und davon den Salpeterfiedern auch eine ers 
hoͤhete Dreißs. (der im: Jahr 1779 für den Entt. a ı zo 1b. nur zwölf Tha⸗ 

ler 21 Örofchen betrug) Zulage zufliegen zu laſſen; ‚die, Adminiſtration ift 
autorifivet, aus ihrem Fond etliche Centner ausländifchen Galpeter einzukaufen, 
damit Verſuche ſonderlich ‘gegen den einländifchen wegen des Abganges zu 
machen, und alles diefes genau auseinander zu feßen. 


13) Trocenes Holz und andere Feuermateriafien in Vorrath anzufhaffen, und 
erfteres wohl zu fpalten und Mein zu machen, geböret auch zu denen haushaͤl⸗ 
— Anſtalten, welche bey Biſttation derer Hütten nie verſaͤumet werden 

rien, 0.1. ! ’ 


* Fu 


| 

| Signatum Berlin den 29ſſen May 1780. | 

Auf Seiner Königl, Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
Copia. “ 


Fr. Heinitz. 
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Seat , Birtembergifhe Sulpeterordniig, 


vom 20. Juli 1747 9. 

Par Gottes Gnaden Wir € arl, Herzog zu eRirtemberg — Teck, 

Graf zu Moͤmpelgart, Herr zu Heydenheim ꝛc. ꝛc. Ritter des goldenen 
Vließes, und des Löbl, Schwäbifchen Ereifes General Feld: Marjchall; ꝛc. ꝛc. 
Entbieten allen und jeden Unſern Ober: und Untervögten, Forſtnieiſtern, Waldvögten, 
Kellern, Hofmeiftern, Pflegern, Schultheißen, Bürgermeifter, Gericht, Raͤthen und 
Gemeinden aller Städt und Flecken Unfers Herzogehums Wirtemberg,, Unfere Gnad und 
alles Guts zuvor, und geben euch Hiermit zu vernchmen, daß, nachdeme Uns unterrhäs 
nigſt referiret worden, welchergeftalten ‚die von Unfern Fürftlichen Vorfahren am Regis 
ment erlaffene Fuͤrſtl. Mandata und Verordnungen wegen des Salpeterweſens in dem 
Lande, und daruntet fonderheitlichen die unterm 14ten Jan. 1717 ſolchergeſtalten neu emas 
nirte Salpeterordnung dergeftalten zufanımengegangen,. und bey denen: meiften Amtsregis 
ſtraturen die nöthige Erentplaria ermangeln, daß hierdurd) verſchie dene Unordnungen eins 
geihlichen , mirpin ermeldten Fuͤrſtl. Verordnungen und Reſcriptis nicht aller Orten, wie 
es ſeyn foll, nachgelebt, fondern vielmehr das darunter führende gute Abiehen gehindert 


und hintangefegt worden, fo daß, wenn deme nicht im Zeiten begegnet und abgeholfen 


werden follte,,8 endlich dahin gelangen Fönnte, daß dieß Unfer hohes Regale des Salpes 
teranbaues, wie es die Nothdurft des Landes, und der Unterthanen unumgängliche Des 
fenfion erheiſchet, zu voͤlligem Abgang gerathen würde; Alſo Wir, als der Landesfürft, in 
Kraft Landesfürftl. Obrigkeit, dem gemeinen Wefen, Unſerer tandfchaft und Unterthanen 
zu Öutem, obangeregte biebevor verfaßte Salpeterordnung wieder vor die Hand nchs 
men, an unterfchiedlichen Orten vermehren und verbeffern, und de novo auflegen laflen, 
damit fowol die Beamte ,. als auch die Unterthanen, welche an denen Orten wohnen, mo 
Salpeter gezeuger und gegraben wird, wie nicht weniger die Salpererficdere, die dera 
gleichen Arbeit angewieiener maßen verrichten, jeder feiner Incumbenz auch der Gebühr 
und alten Obfervanz nach ſich zu verhalten mm mögen, wie hiernachfichend unterſchied⸗ 
a angegeiget und vererdnet wird. 
1. I 


Lehrjahr und gehrgeld. 

Soll ein jeder, der das Salpeterſieden lernen will, ſtatt vorhin üblicher wey ü in 
Zukunſt drey Jahr lang in der Lehre ſſehen, und 20 Fl. dem Meiſter zu gebuͤhrendem 
rehrgeid geben, auch darauf vier Jahr wandern; wofern aber jemand das — zu 
aoblen nicht vermag, der ſoll vier Jahr — und bey —— ſolcher Lehrjahre, auch 
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6 Dieß iſt die PN Auflage, und ſeitdem Feine neuere bis jetzo erſchienen. 
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nach deren Vollziehung jedesmalen Zwey, in Summa Vier Gulden in die Lade erlegen, 
Hingegen ſolle ein Meiſtersſohn nur Zwey Jahr lernen, die Wanderjahre aber wie ein 
anderer vollſtrecken; daſerne aber einer oder der andere ſeine Wanderzeit nicht vollkom⸗ 
men aushielt, der ſolle nach Geſtalt der Sachen Zehen bis Funfzehen Gulden in die Laden 
erlegen, 

Und weilen bis anbero durch Aus, und Aufnehmung allzu vieler Lehrjungen das 
Handwerk allzu fehr Überjegt, hierdurch aber das Salpererwefen an fich felbften in nicht 
geringen Schaden und Abgang gerathen; Als folle in Zukunft feinem Meifter mehr ers 
laubt feyn, nach eigenem Gefallen mehrere Jungen, als ihme gebühret, in die Lehte zu 
nehmen, und folchergeftalren folle ein Meifter feine ganze kebenszeit mehrers nicht dann 
einen Jungen zu lernen befugt feyn, er bringe dann nach vorwaltenden befondern Umftäns 
den Hochfücftt. Specialerlaubniß unterepänigft aus, und diefes alles bey Strafe und Ers 
legung Zehen Gulden in die Laden, fo oft einer, darwider handlen würde, 


are Me 
Wie die Meiſterknechte angeftellt werden folen. 

Bon keiyem Meifter, im Lande foll einiger Meifterfnecht angeftellet werden, er 
habe denn einen ordentlichen tehrbrief und Abfchied aufzuweiſen, alfo wer darwider hans 
delt und thut, wird in Unſere willkuͤhrliche Strafe fallen, und laffen Wir es noch füraus 
dabey guädigft bemenden, daß allezeit ein Rath von Unſerer Fuͤrſtl. Mentcammer und ges 
genwärtig Unfer Erpeditionsrarh und Lieber Getreuer, Johann Sriedrich „och ſtetter, 
über alle Salpeterfiedere in dem fand die Dberinfpection haben, fonften aber diefelbe unter 
der Obficht eines jeden Graabsbeamten, in deffen Amtsorten fie graben und fieden, ſtehen 
und feyn follen; da auch ein Galpeterfieder einen Meifterfnecht oder Jungen angenom⸗ 
men, fo foller fehuldig feyn, denfelben innerhalb vier Wochen dem nächfigelegenen Puls 
vers und Salpeterverwalter, wohin er feinen Zeug liefert , vorzuführen, damit fie in die 
geroöpntiche Pflicht genommen, und ſich fleißig und getreu aufjuführen, auch wenn fie 
was Falſches und Berrügliches, oder fonften wider diefe Ordnung Gebandeltes, wuͤßten, 
oder in Erfahrung brächten, folches gleichbald zu eröfnen und anzuzeigen, angewiefen wers 
den Rönnen, gleichwie auch ohne der erftbemeldten Salpeterverwaltern Bormilfen fein 
Knecht oder Yung aus dem Dienft treten, fondern bey ihrer Entlaffung wieder vorgefuͤh⸗ 
zer werben follen, F 
ERS 1 Aa BE Ze rd 
— Ertheil⸗ und Sieglung des kehrbriefs. 

Wann ein Lehrjiung ausgelernet und feine Lehrjahre vollzogen bat, ſolle derſelbe 
wieder, wie zu Anfang, mit Wiſſen Unſerer Salpeterverwalter und in Gegenwart zweyer 
Obermeiſter ledig geſprochen, der Lehrbrief und Abſchied von dem Oberinſpector exami⸗ 
niret und geſiegelt werden. 

— IV. 

Verfertigung des Meiſterſtuͤcks. 

Da einem eine Huͤtte aufzuſchlagen vergoͤnnt wird, ſolle derſelbe ſein Meiſterſtuͤck 

folgendermaßen machen und verfertigen, — zu einem Centner das Erdreich 
3 (worzu 
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(worzu ihm ohne Bezahlung und eines jeden freyen Willen niemand zu helfen fehuldig) 

feldften graben, den Salpeter daraus fieden, felbigen dergeftalt läutern, und von dem bey 

fi) habenden Sal; ımd fogenannten Schalt (meld, beydes ein gar-fhädliche Materie) reis 

nigen und fäubern, daß folcher fowol von denen Pulvermachern, als andern, denen die . 
Suipection darüber zu haben anbefoplen, für Kaufmannsgut koͤnne erfanne werden, nicht 

weniger auch die Böden in den Erdreichzübern und zu dem Aeſcher felbft machen, und 

alsdann, wann noch vorher folch fein erft gelieferter Zeug von zweyen naͤchſtgeſeſſenen 

Dbermeiftern wird befichtiget und vor recht erkannt worden fenn, für einen Meifter paſſiren. 


- V. 
Daß die Salpetererde fleißig ſolle abgelaugt werden. 


Damit der Salpeter aus der Lauge oder Erdreich recht abgelauget werde, und 
nichts zuruͤckbleibe oder ohnunuͤtzlich abgehe, ſoll fein Salpeterſieder einen Zuber an einem 
Tag zweymal verrichten, daun wo hierinnen Fehl oder Mangel erſcheine, und der Zeug 
nicht juſt gelaͤutert waͤre, ſolle ſolcher noch einmal auf des Schuldhaften eigne Koſten ge⸗ 
laͤutert werden. — 

VJ— 
Wie der Salpeter zu gutem Wachsthum zu bringen. 

; Iſt allweg fleißig zu beobachten, daß der Salpeter Fünftig zu defto beſſerem 
Wachsthum gebracht und gepflanzer werde, zu welchem Ende dann erlaubet, die Erden⸗ 
züber an die Orte, allwo gegraben wird, zu feßen, aber. alfo zu verwahren, daß fein Vieh, 
darüber komme, daraus trinken, und daducch empfahenden Schadens man gefichert feyn 
möge. Auch follen die aus dem Erdreich gegebene Steine nicht wieder an ihren Ort ges 
than, fondern zurückgelaffen, bergegen die Gruben einig mit der ausgefottenen Erde und 
mo die nicht erklecklich, mit. anderer vollend wieder ausgefüllet und ebengemasht werden, 
auch damit die Galpeterfieder denen Uuterthanen nicht zu befchwerlich fallen, fo wird 
jenen hiermit ernſtlich auferleget, eine gute Nothdurft an Schlammerden fters in Vor⸗ 

rath zu. haben, davon fie Wände und Plan machen können, — 


VII. 

WVerbot wegen Belegung und Pflaſtern ber Tennen, Baͤrn, Ställe ıc. 
Nachdem auch bishero vieler Orten die Unterthanen ihre Tennen, Baͤrn und 
Staͤll mit Brettern und Steinplatten befegen, wodurch der Galpeter in der Erden vers 
ſteckt wird, und nicht wachſen — mithin von Jahren zu Jahren weniger geliefert werden 
ann, fo folfe folches abgefchaft und fürterhin feinem mehr bey zehen Gulden Strafe ges 
ftattet werden ; da aber je ein Stall oder Tennen und Baͤrn fo feucht wäre, daß man das 
Vieh darinnen folchergeftate nicht erhalten könnte, mag, auf vorgehend eingenommenen 
Augenfchein des Beamtens felben Dres und weiters gefchehenen Communication mit Uns 
ferm Oberinfpectore (welches in dergleichen Fällen allwegen zu obferviren), derfelbe Boden 
mit Diehl oder Brettern belegt werden; und da auch die Beamte in Beleg- und Pflafterung 
der Böden etwas wider Lnfer Juͤtereſſe conniverido gefcheben lieffen, oder fonften darzu _ 
geholfen hätten, folle folhes von denen Salpeterfiedern Unferm verordneten Oberinſpectori 
angezeiget und bey Strafe nicht verhalten werden, um die weitere Gebühr zu beſorgen, 
wie 
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wie bann diefelbe biemit unter denen bey 16, 20 und mehr jahren her eigenmäctig und 
ohne ausgeberene Erlaubniß gepflafterten oder mit Diehlen belegten Böden, wann fie 
Nugen darunter zu fchaffen vermennen, zu graben guten Zug und Macht haben, die Böden 
aber allwegen wieder gebührend ausfüllen, eben machen, und zu Fortwachſung des Sal⸗ 
peters, ohne folhe hoͤchſtſchaͤdliche Bedeckung, bequem und tüchtig machen follen, kei⸗ 
neswegs aber folle der Salpeterjieder. dahin verbunden ſeyn, die ehemais unbefuge mit 
Steinen befeßte oder mit Diehlen belegte Böden, nach der Unterthanen Meynung wieder 
in vorigen ſchaͤdlichen Stand zu feßen, auf feine Koften wieder zu pflaftern, oder mit Bret⸗ 
tern zu belegen, auf welche Weile Unfere gnädigfte Zutention niemalen erreichet würde, 
fondern es follen ſich die Unterthanen damit vergnügen laffen, wann die bloße Erde aller 
Orten wieder wohl verglichen, und ohne der Unterthauen Koften alfo geftellet wird, daß - 
fie ihre Gebäu an Scheuren, Keltern, Bären und dergleichen, wieder zu ihrer Haushals 
tung füglich und möglich gebrauchen, und oßugehindert ihr Gefchäft fortireiben Fönnen, 


Da auch mehrmalen geſchehen, daß die Salpeterfieder, wenn fie hier oder da die 
unbefugter Weiſe mit Steinen befegte, oder mit Diehlen belegte Böden, unter welchen 
man eine gute Quantität Salpeter zu gewinnen verhoffen darf, aufbrechen wollen, fels 
Dr ſich entweder von denen Kommunen oder denen Unterthanen mit Geld abfertigen 
affen ; 

Alfo folle ein foldhes bey Confiscation deſſen, was ſolchergeſtalten gereicht wird, 
und nach Befinden noch höherer Beftrafung jeden Theils, der darwider handelt, verbos 
ten feyu, der Beamte fein wachfames Auge, fonderlich bey Ruggerichten fleißige Nachs 
frage, darauf haben, und dergleichen Eontraventiones allezeit zu Unſerer Fuͤrſtl. Nentcams 
mer unterthänigft einberichten. 

VII. 
Strafe der Maurer, Zimmerleute und Pflafterer, wegen Pflaftern und Belegung 
‚ber Salpeterböben. 

Und damit wegen des hoͤchſtſchaͤdlichen Pflafterns und Belegens deflo genauere 
Obſicht gehalten werde, haft du, der Beamte, denen Maurern, Zimmerleuten und Pflas 
fterern bey dir bey einer Kleinen Frevelftrafe zu injungisen, daß fie von nun an dergleichen 
ſich nicht mehr eigenmächtig unterfangen, fondern, wo es die opnumgäugliche Nothdurft 
erfordere, ſolches vörderft dir anzeigen follen, ö 


IX. 


Wie viel Jahre der Salpeterboden ohngegraben liegen bleiben, und daß fein Salpeterficder 
dem andern ind Amt dringen folle. 

Auf daß der Galpeter nicht geſchwaͤchet und demfelbenan feinem Wachsthum feine 
Hinderung geſchehe, auch allerhand Ungelegenheit verhüter werde, fo folle in das Küufrige 
an feinem Dre Unſers Herzogthums und Lands, wo zuvor Salpeter gegraben worden, vor 
Verfließung ſechs, längft fieben Jahren, ja nach Gelegenheit der Erden und des Bodens, 
nicht mehr eingefchlagen, vielweniger nur obenhin die befte Erde auch Ranb hinwegges 
nommen, fondern.guf das Geringe angegriffen, und mit einander abgelauget werden, 

“ Benebens foll fein Salpcterfieder in eines andern Amt ſich eindringen, fondern, 
wie es wol ſeyn kann, mit dem Graben fich alfo verhalten, und feine Sache fo anftellen, 
daß, 
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daß, wenn er im Amt und in denen ihm affignirten Orten durchgekommen, und völlig 
ausgegraben, an dem Dre wieder koͤnne anfangen, wo er es anfänglich verlaffen hat, 


Die Ruinirung ded Galpeterd auch andere Hinberniffen follen mit Ernft geftraft werben. 


Nachdem es fich oftermalen zutraͤgt, daß die Unterthanen die Boͤden, wo Sal⸗ 
peter fich enrhäle und gegraben worden, auf allerhand Weis miniren und verderben, wie 
aud) denen Salpeterfiedern die Galpetererde von denen alten Wänden in denen Häufern, 
Echeuren und Staͤllen, nicht abfolgen Taffen wollen, und folchergeftalten die alte Grabs 
ſtaͤtt gar nicht ausgefüllt, fondern leer laffen, die doch jedesmalen mit Erden gefüllet blei⸗ 
ben follen, damit der Salpeter zum Wachsthum gebracht werden möge, zumalen Pein 
Scheu tragen, Uns, als dem Kandesfürften, wegen führender Salpeterhandiung und 
Confervirung eines folhen fo nöthigr und nüglichen Regalis, Übel nachzureden, fodenn 
die Salpeterfiedere äufferft zu verfehimpfen, zu verkleinern, und denenfelben alle Hindes 
rung zu thun; als folle alles diefes durch jedes Orts Staabsbeamte, als Voigt, Rayßige 
Amtleute oder gemeine Dorffchulcheißen, wo es angebracht wird, fogleich feharf unters 
ſucht, mit Ernft und empfindlich geftraft, auch, nach geftalten Sachen, an Uns unters 
thänigft berichter und Beſcheids erwartet werden, 


XI. 
Merbot der Schweinftälfe in denen Stallungen, weilen der Salpeter dadurch ruiniret wird. 


MWeilen Uns auch Flagend angebracht worden, daß die Unterthanen ihre Schweins 
ftälle manchmal mitten in die Stallungen machen, wodurch deun der Salpeter in dem 
ganzen Stall zu. Grunde gehet; fo follen ſolche ins Künftige verboten, und weggefprochen, 
und vor das Haus gefeßet, oder, da ja fein anderer Pla darzu wäre, doch nicht “mitten 
in dem Stall, fondern in eine Ecfe, wo man das Waffe durch eine Dohlen oder Rinnen 
binausbringen kann, gemacht werden, 

k XII. 
Mit dem Graben ſolle fein Haus, auch die herrſchaftlichen Gebäude und Acdificia publica 
nicht verfchonef , und denen Ealpeterfiedern die nöthige Wohnung ımd andere Gelegenheit 
angewiefen, die Abfuhr ihres Geraͤths leicht gemacht, auch die Waid ‚ 
auf ein Stuͤcklein Vieh vergönnet werden. 

Solle fein Haus oder Gebaͤud, es gehöre wen es wolle, auch Unfere eigene geift« 
und weltliche, bevorab Floftersgeiftlicher Verwaltung und andere Gebäude an Keltern, 
Scheuren und andern, es habe Namen, wie es wolle, in Unſernt fand und Herzogehum, 
auch Landesfürftl, Obrigfeit-gelegen, ohne fondern von Line ausgebrachte Befreyung, von 
Salpetergraben nicht verfchont bleiben, wie denn jedes Orts Ammann, er fen Voigt, 
Keller, Zorftmeifter, Stifts» und geifilicher Verwalter, Hofmeifter, Pfleger, Nayfiger 
Ammann, Schultheiß, Burgermeifter, und Gericht, daran einige Hinderung nicht 
thun follen, Wo es aber ſolche Acdificia publica hat, daß der Ammann das Galpeters 
graben für fich zu geflatten Bedenken tragen würde, foll ein folcher Beamter es Unſerer 
Fuͤrſtl. Rentcammer oder Kirchenrarh berichten, welche beyde Balleyen fodenn mit eins 
ander zu communiciren, und fofort von Unferer Fuͤrſtl. Canzley der Sachen behörige Ents 


ſcheidung 
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ſcheidung zu erwarten. Benebſt follen auch fie, die Beamten, hierinnen befsrderfich und 
befliſſen ſeyn, daß denen Salpeterſiedern vor ſie und die Ihrige die nöthige Wohnung und 
taugliche Gelegenheit zu ihrer Arbeit, imgleichen bequeme Pläße zur Salpeterhütten, es 
fey in einer, alten Behauſung oder auf des Flecken Koften an dienlihen Orten aufgerichtes 
‘ten bretternen Hütten, um einen moderirten Zinß angejchaft und angemwiefen, und nicht 
zu Unſerm und ihrem Schaden (wie bishero. gefchehen, und Fünftig, wenn dergleichen 
Uns klagbar vorgebracht wird, gegen dent Echuldhaften, mit ernftlicher Befirafung geahn⸗ 
det werden folle) damit laug aufgehalten werden, damit ihr Gefchäfte und Unfer In⸗ 
tereffe Fortgang gewinne. Und weilen öfters Klagen vorkommen, daß, wenn die Salpe⸗ 
terfieder mit einer Grabſtatt fertig worden, fie nicht anders, als um großes Fuhrlohn 
weiter geführer werden wollen; als befehlen Wir hiermit, daß Unſere Beamte, weile 
ohnedem die Ealpeterfieder meiftens ſehr arme Leute find, ſolche Abfuhr der Salpeterſie⸗ 
der mit ihrem Geraͤth und Gefchirr, wenn fie nämlich anderswo ihre Grabſtaͤtte fuchen, 
in billigen und leidentlichen Lohn veranftalten, und darzu bülflihe Hand leiſten follen, 
worauf Unſere Beamte, zu Beförderung des herrichaftlichen Intereſſe, zu regardiren, 
Wie dann ihnen, Salpeterficdern, auch, zu ihter beffern. Subfiften, ‚ein Stüclein Vieh auf 
gemeine Weide mitzutreiben, zu geitarten, J u ; 


Und-da man auch bis anhero wahrnehmen müffen, daß die auf den Communenko⸗ 
ften aufgerichtete Salpererhütten, winn der Salpeterfieder in. einen andern benachbarten 
Ort gezogen, öfters gleich wiederum abgebrochen, und dadurch jene, daß fie jo bald nicht 
wiederum in denDrt fonımen mögen, abgehalten werden wollın,. fie, die Galpeterjieder, 
aber dergleichen Hütten zu denen Salpeterplantagen öfters, noch länger, benoͤthigt; alfo 
‚follen dergleichen Hätten in Zukunft, wenn es der Galpeterfieder nicht erpreffe verlangt, 
niemalen abgebrochen, fondern zu weiterer Pflanzung des Salpeters allezeit ftebend ges 
laſſen werden, 


XIII. J 

Das Holjfuhrlofn und den Aſchenhandel nicht zu ſteigern, auch die Verführung ber Aſchen 
F auuf Guͤter nicht zu geſtatten. in” 
. Jedes Orts Staabsbeamte folen auch dahin ſehen, und gute Acht haben, daß die 
Salpeterfieder, weil der wenigfte Theil mit den Pferden und eigenem Zug verfehen, und 
deswegen ſich in Beyfuͤhrung des benöthigten Holjes Unferer Unterthanen Fuhrwerk bes 
dienen muͤſſen, mit Abnehmung allzu hohen Fuhrlohns verfchont bleiben, und die jedeg 
Drts uͤbliche Gebühr beobachten, damit die Fuhren des Holjes zu rechter. und bequemer 
gi ohne Hinderung der Galpeterarbeit, und zwar mit etiichen Wägen zumal gefchehe. 

ie denn aud) die Salpeteriieder in Benführung des benoͤthigten Salpeterholzes bey dem 
unterm 22ften März 1728 emanirten Hochfirftl. Generafrefeript, und in demfelben enthals 
tenen Fuhrtax, nach welchem von einem Klafter, da der Fuhrmann Mdhe halber des 
Tags drey, oder mehr Fahre thun kann, 16 Kr. wo aber der Fuhrmann mir der Fuhr 
- gegen einen halben Tag verfaumt;’ von dem Klafter 24 Kr. und da der Fuhrmann wegen 
weiter Entlegenheit des Tages nur eine Fahre verrichten kann, von den Klafter 36 Ar. 
zu bezahlen, vor allegeit manutenirt, und.dawider feineswegs übernonmen werden follen, 
wie denn auch die Beamte imgleichen zu verhindern, daß won denen tuterthanen den Sal⸗ 
peterfiedern die benörhigte Aſchen und anderes, was fie bedürftig, nicht in hoͤherm Werth, 
Beckmanns Gefege VIL Theil, G als 
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als: was es fonften gilt, und der jeden Orts ohnedem ſchon gemachte Taxe mĩt ſich bringe, 
angehängt werde, weniger gefiarten, daß fie; die Unterthanen, folche Afchen zut Pras 
judiz der Galpeterfieder, auf ihre Aecfer-oder andere Güter; verftrenen mögen, h 
Daferne fich auch ereignen möchte, daß die Unterthanen ihre erzeugende Afchen 
auswärtspin, oder auch vorzüglich an die Faͤrber, Geifenfieder und Potafcheubrenner vers 
Faufen, und diefen zu entzichen füchen, fo foll den Salpeterjiedern erlaubt ſeyn, bey deſſen 
Erfahrung ſolche Aſchen Hinwegzunepmen, und auszuloͤſen. Da aber auc) diefes Mittel 
nicht allezeit hinläuglih, und dahero mehrmalen geichehen, daß von manchem Galpeters 
fieder die Arbeit zum Schaden und Nachtheil des herrſchaftlichen Intereſſe auf lange Zeit 
gar’ eingeftellee werden muͤſſen; Als follen jeden Orts Beamte ihren Salpeterfiedern derges 
ftalten verholfen ſeyn, daß die Unterthanen ihre erzeugende Aſchen, in fo -ferne fie folche 
nicht felbften brauchen, denenfelben Fauflih zufommen laffen jollen. . 


Bu ‚XIV, 
Präcaution wegen des Salpeterholzes, damit ſolches von benen Salpeterfisdern nicht verfauft 
oder nur in ihren Privatnugen verwendet werde,  . ge 

Damit man aud) geſichert ſeyn möge, daß die Salpeterfieder das auf obige Weiſe 
don denen Unterthanen in einem verringerten Lohn benzuführende Salpeterholz zum Schas 
den und Nachtheil des berrfchäftlichen Intereſſe nicht wiederum verfauffn, oder nur in 
ihren Privatnutzen verwenden; Alſo follen die Salpeterſieder bey der alle Yabr' auf Georgii 
ohnehin zu treffenden Abrechnung mirtelft eines von denen Beamten beyzubringenden Certis 
ficats ben der ihnen angemwiejenen Salpeterverwaltung belegen und darthun, wie viel ein 
jeder an Brennholz in folhem Jahr bengefüßrter erhalten, und was er targegen an Sals 
peter erfotten, und zur Safpetetverwalrung geliefert habe, um hiernach die nörhige Rech⸗ 
nung machen, und allem Schleich und Betrug in Zeiten begeguen zu Binnen, * 


Beer \ ee sp 4 VIE TE BEE J. 2 se: 
Der Salpeterfleder Perfonal’ und andere Befreyung. 
Damit die Satpeterfieder jeder Orten ihrer Arbeit defto gefliffener abwarten und 
vorfteben können, wollen Wir fie, und jeden vor feine Perfon, auch auf ein Pferd, "aller 
herrſchaftlicher und fonft gemeiner Sroßndienften, fie mögen Namen haben, wie jie wollen, 
wie auch Hagens und Jagens, hiermit befreyet haben; dafern aber einer. oder der andere 
mehr dann ein Pferd neben eigenem Guͤterbau hat, follen fie mit dem mehrern, wie ans 
dere Unfere Unterthanen, die Frohn zu leiften, verbunden ſeyn, aiffe: diefem aber die 
Perſonalfreyheit völlig genießen, und ihnen nichts davor an Geld aufgerechnet wetden. 


XV — | 
Verordnete Obermeiſte. 


Und gleichwie in laͤngſtverwichenen Fahren: eine Obmeiſterey aufgerichtet wow 
den, als laffen Wir es noch dabeybewenden, und find dermalen die verordnete Obmeifter: 
au Stuttgart zwey, ju Tübingen zwey, zu Urach zwen 


xvu. 
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Strafen ber Salpeterſteder, wie ſolche zu verrechnen,item wegen der Raben: und Leggeld. 

"Wo fic) einiger Safpeterfieder oder Unferer Unterthanen einer in diefen worgefchties 
benen Puncten, einem oder mehren, wie auch mit ohngebuͤhrlichen Schelt oder Schmach⸗ 
worten vergreifen würde, wollen Wir, daß jedes Orts vorgeſetzter Amtmann, wo ders 
gleichen geſchehen oder vorkommen, ſolches genau und gruͤndlich unterſuchen, und wie 
ſich die Sad) ergeben, mit Beylegung des Protocolls, zu Unferer Fuͤrſtl. Rentcammer 
unterthaͤnigſt berichten), auch darauf die von daraus exkanute Strafen einziehen, ſodaun 
die Hälfte davon Uns und Unferer Fuͤrſtl. Renteammer urkundlich verrechnen, die andere 
Hälfte aber in die Laden der Salpererzunft überlaffen folle. Würden aber die Salpeter⸗ 
fieder unter fich feldften in Haudwerksſachen etwas haben, darüber mögen obberührte Sals 
peterverwaiter und Dbermeifter erkennen und jprechen, doc) follen fie in dergleichen Vor⸗ 
fallenheiten, fonderlih wann es etwas von Wichtigkeit ift, jederzeit dem Oberinſpector 
vorhero von der Cache Bericht geben, und deſſen Ausfchlag erwarten. Und weilen von 
unerdenklichen Jahren ber die Salpeterfieder, gleichiwie es bey anderm Handwerkern auch 
bräuchlich und Herfommens ift, eine eigne $ade gehabt, worinnen die Strafs Handwerks⸗ 
Leg⸗ und andere Gelder. aufbehalten worden, So wollen Wir, daß hinfüro folche Laden 
noch ferner bey denen Salpeter und Pulververwaltungen vermahrlich aufbebalten werden 
follen; Wann fi) nun ergiebt, daß ein und andre Galpeterfieder durch Krankheit oder 
andere Lnglücksfälle in große Armuth und Dürftigkeit geratben wäre, fo folle ihm alsdann 
ans folder Laden, befindenden Dingen nach fubvenirer, und foviel möglich aus der Noth 
geholfen, zu dem Eude die gefallende Meifteri und Leggelder jährlich bey der ohnehin vors 
nehmenden Abrechnung richtig eingezogen, und pflichtmaͤßig nebft obbemeldten Strafgels 
dern verrechnet werden, 
8 HERE, 5 XVII. 
‘Der Salpsterficder Verſchleif⸗ und Verkaufung des Galpeterd, wie auch. deren Partheylichkeit 
’ — im Graben zu unterbrechen. 

Jeder Staabsamtmann der Städt und Aemter dieſes Unſers Herzogthums ſolle, 

ſeiner Pflichtſchuldigkeit gemaͤß, nicht ermangeln, wo ein Salpeterſieder in dem Amt bes 
reits enthalten, oder fünftig erſt in die Arbeit tretten wird, fleißige Achtung geben zu laſ⸗ 
fen, ob nicht zu Zeiten fremde, auslaͤndiſche oder andere Perfonen in die Salpeterbüttinen 
Bommen, und heimlicher Weis den Zeug an ſich erhandlen, denn wo dergleichen fürgienge, 
und einiges Pfund gegen Aporhefer, Goldſchmied und Krämer im fand, oder jemand auss 
laͤndiſchen follte verfauft, alſo nicht alles Uns zur Galpeterverwaltung, oder wohin jeder 
zeit die Anweifung geſchiehet, geliefert werden, gedenken Wir es, auf einlangenden Bes 
richt, mit Wegnehmung Privilegit und Geſchirrs adftrafen zu laffen, 
* XIX. 


Verbot und Strafe des Solvetetlaufs und Verlaufs, unter Kraͤmern, Apothekern, 
ER F Barbierern, Goldſchmieden ꝛc. 
Geſtalten daun auch, zu Vermeidung alles beſorgenden Unterſchleifs bey Ueferung 

des Salpeters, die ſamtliche Kaufleute und Krämer des Salpeterkaufens und Verkaufens 
ſich gaͤnzlich zu bemuͤßigen haben, denen a. Barbierern, Goldfchmieden und 
u i 2. andern 
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andern aber, die ſich des Salpeters zu ihrer Profeſſion oder Handthierung bedienen muͤſ⸗ 
fen, wird hiermit bey zehen Thaler, Strafe unterſagt, den Salpeter nirgend anderswo, 
als bloß allein, nach dem Situ jeden Orts, entweder bey Unſerer Fuͤrſtl. Zeugſchreiberey, 
oder bey Unfern Pulververwaltungen zu Utach ‚und Tübingen, zu nehmen und zu kaufen. 
Verordnung wegen bed Genöthigten Salpeterholzes und deſſen Unmweifung. 
Belangend das zu dem Salpeterfieden benoͤthigte Brennholz, fo wollen Wir, daß 
ein jeder Salpererfieder alljaͤhrlich bey der ihm angewiefenen Salpeterverwaltung anzeige : was 
er auf ein Jahr lang zum Sieden bensthiger, damit ſolches von daraus in die zu Linferer 
- Fürftl, Rentcammer unterthaͤnigſt einzufendende Confignarion gebracht, fofort die wirkliche 
Aſſignation an die Forſtaͤmter unfhädlicher Orten der Waldungen und Wildfubr beſchehen 
möge. Sollte aber ein oder anderer Orten aus Unſern eigenthuͤmlichen Waldungen mit 
Mugen nicht wohl zu helfen feyn, fo folle Unſere Fuͤrſtl. Rentcammer mit Fuͤrſtl. Kirchene 
rath Hierumter communiciren , und felbige veranlaſſen, daß denen Salpeterfledern mie dem 
benoͤthigten Holz, wie bishero mehrmalen gefhehen, aus jenfeitigen Waldungen, jedoch 
nicht anders dann vor billigmäßige baare Bezahlung, ausgeholfen und dadurch Unſer Fuͤrſtl. 
Intereſſe beftmöglichft befördert werde, oder auch auf weiters erforderlichen Fall daran 
feyn, daß auf folche Weiſe denen Safpeterfiedern aus denen Sommunmaldungen mit dem 
benöthigten Holz um gleichmäßig billige baare Bezahlung ſubveniret werden möge, 


23 . XXL Em 
Die Salpeterfieder follen durch glaubwuͤrdige Urkunden beybringen, wie viel Süb 
fie jährlich gethan. IR 
Und damit Wir jedesmalen vergewiffert ſeyn mögen, wie viel Sid ein jeder 
Balpeterfieder des Jahrs hindurch verrichte, fo folle er jeden. End‘ dem Beantten oder 
Schultheißen loci anzeigen, und von ihm jährlich auf Georgii eine beglaubte Urkunde beys 
bringen, daß er weder mehr noch weniger gefotten habe; wie denn auch die beftellte Sals 
petervifitatores ihr genaues Aufjehen hierüber zu haben, und da ſie bey ein oder andern 
Galpeterfieder einigen Verdacht dieferbalben wahrnehmen follten, ein ſolches fogleich dem 
Inſpector zu weiterer der Sache genauen Unterſuchung anzuzeigen willen werden, 


XXI. 


Doß denen Salpeterfiedern mit Kupfer zu Keffeln auf Abfchlag ihrer Lieferungen 
ausgeholfen werben folle. j 

So giebt aud) die Erfahrung, daß das Salpererwefen ſehr gehindert werde, wenn 
die Sid der Laͤuter⸗/ und Anſchußkeſſel, auch anderer Zugehörde ermangelt, da ein mans 
cher mit doppeltem Geſchirr bey reicher Salpetergrabſtatt fchaffen Pönnte, wegen vors 
dringender Armuthey aber ſolches nicht in das Werk zu fegen vermag; als wollen Wir 
binfüro, nach befindenden Dingen und auf gehorfames Anmelden, den Vorfhuß mit 
Kupfer zu denen Keſſeln alfo thun laſſen, daß deſſen Belauf fuccefiive von denen erſtern 
Salpeterliefesungen ihnen, Salpeterfiedern, wieder defalcirt werden folle. 
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XXI. 
Die Borm der Läuterfeffel betreffend. 


Imgleichen hat man wahrgenommen, daß die &äuterfeffel unten gar zu breit von 
den Kupferfchmieden verfertiger werden, da fich denn der Unrath und das Salz mit einan⸗ 
der an den "Boden legt, und alfo der ganze Guß vor gut Salpeter pflegt geliefert zu wer⸗ 
den; alfo wollen Wir, daß fünftighin die täuterfeffe unten weit enger gemacht werden 
-follen, damit der unterfte Theil und die Spigen des Guffes, fo weit es nur Salz’ und 
Unrath ift, abgefchlagen, und ihnen, Salpeterfiedern, wieder zugeftellt werden koͤnne, 
worauf Unſere Pulver und Salpeterverwalter genaue Obſicht zu tragen, 


XXIV. 
Daß das Waſſer aller Orten abgeleitet werden ſolle, um die Salpeterden zu conſerviren. 


Und weilen Unſerm Salpeterweſen ein nicht geringer Abbruch geſchiehet, wenn 
Unſere Unterthanen in ihren Haͤuſern, wo ſich von den Rinnen und Dachtraufen das Re⸗ 
. gen» und andere Waſſer hineinſetzt, oder in den Staͤllen ſtille ſteht, feine kleine Graͤblein 
oder Doblen machen, wodurch ſolches Waſſer abgeleitet werden koͤnue; fo befehlen Wir, 

daß Unſere Beamfe hierauf Acht haben follen, damit durch dergleichen Nachläßigfeit die 

befte Salperererde nicht ertrinken muͤſſe. 
Ein Salpeterfieder fol jährlich menigftens schen Eentner Salpeter liefern, bey Strafe | 
doer Cuſſation. 

Da auch von theils Salpeterſiedern das Jahr hindurch faſt gar nichts, oder nur 
etliche wenige Centner geliefert werden, mithin nur zum Schein ſolches Salpeterſieden 
treiben, damit. unter ſolchem Praͤtext die Perſonalfreyheit und andere Utilia mehr genießen, 

‚und ıhrer andern Profefion und Guͤtern nachgeben koͤnnen; Als ordnen Wir hiermit, 
daß jeder Ealpeterfieder wenigftens des Jahrs zehen Centner zu liefern fehuldig, oder, da 
er im Uuterbleibungsfall nicht erhebliche Eutſchuldigung wird beybringen fönnen, gewärtig 
feyn fol, daß ihm das Salpeterſieden niedergelegt, und: das Geſchaͤſt einem andern fleife 
figen Meifter anvertranet werde, Wr 

xxvi. jr 
Verbot, den Salpeterfiedern nichts zu anticipiren, um ihre Debauchen zu unterbrechen. 


So ſollen auch Unſere Pulver: und Salpeterverwalter den Salpeterfiedern, ohne 
Noth und Vorwiſſen des Oberinſpectors, auf ihre Arbeit nichts mehr anticipiren, weilen 
etliche ſich darauf verlaſſen, in ein verſchwenderiſches Leben daruͤber gerathen, und in 
Schulden ſich vertiefen; wollen derowegen vielmehr, daß Unſere Beamte auf dergleichen 
uͤble Hauſer und Verſchwender ein wachſames Auge haben, in Zeiten auf ihre Keſſel und 
Geſchirr die Hand decken, und hierunter nichts verabſaͤumen ſollen, damit Wir in keinen 
Schaden geſetzt werden moͤgen, in welchen Faͤllen mit Unſerm Zeugſchreiber allhier und 
Pulververwaliern zu Tübingen und Urach fleißig zu communiciren. 
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XXVII. 
Denen Salpeterſiedern wird verſichert, fie nicht in Schaden liegen zu laſſen. 

Gleichwie Wir ſonſten intentionikt ſind, das Pretium des Salpeters jedesmalen 

alſo gnädigft beterminiven zu laſſen, daß fie, Salpeterfieder, daben ſtehen koͤnnen, und; nicht 
genoͤthiget ſeyn moͤgen, nach vieler gethaner Arbeit und Mühe! davon zu ‚laufen; als. wird 
auch ,. wie bereits oben erwähnt, Unfer Oberinfpector, da ein -oder der andere erfranken 
oder fonften verunglüden würde, ihm jedesmalen, befindenden Unfiänden nach, aus der 

- Hauptlade unter die Arme zu greifen willen. 


XXVIII. 
Ungehorfam der Salpeterſieder, nie felbiger abzuftrafen. 


Sollen die Salpeterfieder insgefamt alle den, mas ſowol von, Unferm Oberins 


fpestore wird vor nüglich gefunden, als auch von jedes Dres Staabsanıtmann oder denen 
Salpeterverwaltern Unſertwegen anbefoblen werden, jedesmalen gehorfamen und folgen, 
fonften, im Fall einiger Widerfegung oder muthwilliger Verurſachung Schadens (deffen 
ein oder anderer Überzengt werden follte), die Beſtrafung mit dem Thurn oder an Gel, dem 
Verſchulden gemäß, gegen fie. ohnfehlbar wird vorgenommen werden. 


Beſchluß. " 

Diefer Unferer renovirten und vermehrten Drdnung, welche jeder Unferer Beam⸗ 
ten bey ſeiner Amtsregiſtratur zu jedesmaliger Nachricht verwahrlich aufzuhalten hat, 
ſolle nun in allen Puncten and Articuin bis zu Unſerer Aenderung (die Wit Uns in Kraft 
Landesfuͤrſtl. Obrigkeit zu Nutz, gutem Aufnehmen und Vermehrung dieſes gemeinnuͤtz⸗ 
lichen Werks allezeit zu thun vorbehalten)‘ von jedermann unverbrüchlich nachgeſetzt, und 
dieſelbe feft gehalten, zu dem Ende, damit ih niemand mie der Unwiſſenheit entſchuldigen 
koͤnne, bey jedesmaliger Haltung eines Voigt⸗ und Ruggerichts den Communen oͤffentlich 
verleſen werden; wie Wir den auch Unſern Inſpectoren hiermit gnaͤdigſt befehlen: nach 
Publication diefer Salpeterordnung, bey Viſitirung der Huͤttinen und Grabſtaͤtten, zu⸗ 
gleich auf dem Land überall dasjenige, was etwan wider dieſe Ordnung moͤchte gehandelt 
‘werden ſeyn/ eine genaue Fnghifition zu pflegen, das ſtraͤflich Vorgekommene mit Zuzies 
bung der Beamten zu rechtfertigen, und — daruͤber pflichtmaͤßige unterthaͤnigſte Rela⸗ 
tion zu erſtatten. 


Zu Urkund haben Wir dieſe Subarerdrung unter — * —— 
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Inſtruction der Königlich - Preufifchen Landraͤthe. 
a Vom Jahr 17766. 


N: Seine Königliche Majeftät in Preuffen, unfer Allergnädigftir Herr, verfchiedent 
lic) wahrzunehmen Gelegenheit gehabt, daß denen Edicten und heilfamen Verord⸗ 
nungen, fo zum wahren Beften des Landes und insbefondere der Churmark erlaffen find, 
theils nur ſchlecht nachgelebet worden, theils folche auch wol gar ohne Execution geblieben 
und Alerhöchftdieielben deshalb refoloiret haben, die fämtliche Landraͤthe in der Churs 
mark durch eine befondere Inſtruction zu ihren Pflichten und Obliegenheiten anzumeifen: 
u. I, ah 
Allgemeine Prlichten der Landräthe, —4 
So befehlen Allerhoͤchſtgedachte Se. Königliche Majeſtaͤt den ſaͤmtlichen Land⸗ 
raͤthen in der Churmark, zuvoͤrderſt mir unermuͤdetem Eifer ſich das Aufnehmen der Pros 
vinz und beſonders derer ihm anvertrauten Kreife auf das Allerbeftmöglichfte angelegen feyn 
zu Taffen und mir allem Eifer und Nachoruf darauf zu halten, daß alles, was bishero in 
Landes und Kreisfachen dich Edicta, Referipta und andern Berordnungen faneiret und 
befohlen worden, in alen und jeden Stuͤcken auf das Genaueſte befolgt und nachgelebet 
werde, wie denn die Landrärhe ihr hauptſaͤchliches Augenmerk dahin gerichtet ſeyn laſſen 
müffen) den Landmann zu guter Ordnung in der Oeconomie, Feld- und Gartenbau, auch 
Viehzucht, als der größten Stärke des Landes, zu animiren und demfelben nach Beſchaf— 
fenheit der Umftände jeden. Orts und Gelegenheit dazu Anmeifung zu geben. Hauptſaͤch⸗ 
lich haben die Landraͤthe fernerhin die Angelegenheit derer ihnen anvertrauen Kreife, mit 
allem erfinylishen Fleiße und Treue, pflichtmaͤßig, jedesmal mit der dufferften Promptirude 
ju bearbeiten, zu dem Ende denen fand: und Kreisverfammiungen, fo oft fie zu denen er⸗ 
ftern gefordert werden, und fie die legrern nörhig finden, beyzumohnen, und zu veranlaf 
fen auch einen zu Seiner Königlichen Majeſtaͤt und des Landes Beften dienenden Schluß 
zu befördern, und ihr Augenmerk dahin zu richten, daß bey denen Contrifutionsanfagent, 
Einquartierungen, Ausfchreiben und Nepartition der Cavalleriegelder, auch Winter⸗ und 
Sommer Naturalverpflegung derfelben ıc. nicht weniger bey dem Vorfpanne und vorfals 
lenden Märfchen, eine durchgängige Gleichheit swifchen denen zu dem platten Lande mit 
gehörigen Mediatſtaͤdten auch Aemtern und Ritterſchaſtsunterthanen gehalten, und, auf 
Pflicht und Ehre, ‚darımser nicht, einer vor dem andern prägraniret werde, Wie denn 
auch die Landraͤthe dahin zu jehen haben, daß die, ordinniren und fämtlichen Anlagen. in 
denen Kreiſen zu rechter Zeit ausgeſchrieben, uͤber Einnahme und Ausgabe richtige Mech 
nung geführer, felbige auch alle Jahr unausbleiblich abgelegt, juſtificiret, und die Gelder 
auch Geſalle monatlich promps zur Oberſtenereaſſe abgeführes und zu dem beftimmten Behuf 
angewieſen werden. 


I so» 


a 


2, Con⸗ 
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2, 
Eontributiondwefen. 

a) Da das Eontributionsmwefen ein, vor allemal nach richtigen, billigen und fi 
auf die Staflificarion gründenden Principiis feitgefeger ift; fo fol es. auch fernerhin ‚fein 
unveränderliches Vetbleiben haben, und nicht der geringfte neue Impoſt auf das Laud ges 
legt werden; dahingegen die Landrärhe dahin fehen müffen, daB die einmal nach der Bil⸗ 
ligkeit regulitte Contributionsquanta monatlich richtig einfommmen, als welches um fo 
leichter zu bewerkſtelligen feyn wird, je eiftiger die Landräche ſich angelegen ſeyn laſſen, 

„die von Adel und Unterthanen zu guter und tüchtiger Acferbeftellung , ordeutlicher und pros 
portionirlicher Viehzucht und arbeitfamer Haushaltung anzumahnen und anzubalten, 


Kreidcataftra. 


b) Dafernaud, wider Bermurhen, in einem oder dem andern Churmaͤrkſchen Kreife 
die Kreiscataftra nach dem Kriege noch nicht völlig wieder in Ordnung gebracht ſeyn folls 
zen; fo muͤſſen die &andrärhe ſolches ungefäumt ins Werk richten, und hauptſaͤchlich dahin 
feben, daß die Unterthanen die gemeine Laſten mit gleichen Schultern tragen und feiner 
vor dem andern prägraviret werde, 


Befegung des Kreiseinnehmerdienftes. 

c) Wegen Einhebung der Eontribution und übrigen Kreisgefälle, fol es zwar bey 
ber bisherigen Berfaffung verbleiben, jedoch follen und müflen die Landraͤthe in denen Kreis 
fen dafür vefponfable bleiben, und wenn künftig ein Kreiseinnehmerdienit vacant wird, 
muß der Landrath mit Zuziehung der Kreisftände ſolche Leute auf Ehre und Pflicht bey der 
Churmaͤrkſchen Cammer in Vorſchlag bringen, von deren Ehrlichkeit fie überzeugt und bey 
denen fir genugfam verfichert find, auch die hinlaͤngliche Caution, fo viel immer möglich, 
aus ihren eigenen Mitteln machen Finnen. 


Nevifion und Abnahme der Kreiscaſſenrechnungen. 

In Anjehung der Kreiscafeneehnungen aber foll es, nach wie vor, bey der ges 
genwärtigen Verfaſſung ferner verbleiben, und müffen die Landraͤthe öfters, und wenige 
ftens alle Monate, die Caffen revidiren, darüber Protocolle halten, und bey befundener 
Uurichtigfeit fofore an die Churmärkfche Krieges: und Domainencammer berichten, maffen 
der Landrath des Kreifis allemal ratione der Kreiscaffe dem Kreife mic feinem propren 
Vermögen refponfable bleibt, 
2 3 
Fouragelieferun g. Bär. « 

Die Einrihtung wegen der vom Sande aufjubringenden Fouragegelder, bleibet 
dor der Hand, mie fie gegenwärtig ift, und wie Ge. Königlihe Majeftär Allerhoͤchſtſelbſt 
vor gut gefunden, denen Cavallerieregimentern die Anfhaffung der Fourage gänzlich abe 
zunchmen und dahingegen denenfelben das’ Rauch- und Harrfutter von dem Sande gegen 
ya und ein: vor allemal beftimmte Preiße in die Garniſons liefern zu laffen; daher die 

andrärhe auf Ehre, Pflicht und Gewiffen dahin zir fehen und zu beforgen haben, daß 
eines Theils denen Cavallerieregimentern nicht allein tüchtige und vorfehriftsmäßige Fou⸗ 
rage 


\ 
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rage zu geböriger Zeit geliefert, fondern baupefächlich auch, daß bey Ausfchreibung und 
Repartition der vom Lande zu liefernden Fourage die genauefte Proportion und Gleichheit 
beobachtet, und darunter Feiner, er fen wer er wolle, auf irgend eine Weiſe prägravirer 
werde, Wie denn die Sandräche dahin bedacht feyn müffen, es in denen ihnen anvertraus 
ten Kreifen nach Möglichkeit dahin einzurichten, daß von denen auf der Höhe und in 
guten Gegenden liegenden Dorfichaften, deren bauptfächliche wirthſchaftliche Nahrung 
der Ackerbau ift, und wo es ihnen hingegen an norhdürftigem Wicfewachs und Heufchlage 
fehlet, bloß der Hafer und Stroh geliefert, dabingegen in denen Dorfichaften, fo in der 
‚Miedrigung und an denen Strömen liegen, mithin deren hauprfächlihe Nahrung die Vieh⸗ 
zucht und Wieſewachs iſt; und wo die Unterthanen felbft, das benöchigte Hartfutter und 
Brodforn nicht gewinnen, fondern es anfaufen müffen, das zur Maturalverpflegung der 
Eavallerie erforderliche Heu ausgeichrieben werde, geftalt die Erfahrung bis daher gelehs 
zer, daß die Dorfichaften, denen es felbft an Heufchlag gebricht, das auf fie repartirte 
Quantum mit großer Beſchwerde von denen. an denen Strömen und in der Miedrigung 
liegenden Dorfichaften, und diefe hingegen das ihnen zugefchriebene Hartfutter von andern 
auf der Höhe, vom Ackerbau lediglich jich ernährenden Dorfichaften, anfaufen und alss 
denn abliefern müjfen, dahingegen doch beyden darunter zu Hülfe gefommen werden fann, 
wenn jeder das Product, fo er übrig hat, und von deſſen Veraͤuſſerung er feine Geldonera 
und Präftariones abtragen muß, zum Behuf der Maturalcavallerie liefert, und dafür 
die feitgefeßte Bezahlung empfängt, Go wie es denn auch in Anfehung der Sommerfuts 
terung, da die Cavallerie in der Provinz jährlich 32 Monat auf die Grafung gebracht 
wird, zu halten, daß bloß in denen Dörfern und Gegenden, und in denen Miedrigungen 
die Kavallerie auf die Graſungen verleger werden muß, maflen es wider die Natur ſelbſt 
ftreiten würde, wenn die Pferde an folche Derter gebracht werden -wollten, wofelbft die 
Dorficaften für ihr Vieh nur fehr geringe und benoͤthigte Sommerweide und zum Theil 
gar keine Graſung haben. 


Und da Ge. Königlihe Majeſtaͤt fowol die NWinternaturalverpflegung,; als die 
Grafung der Eavallerie, dem Sande und Kreijen monarlich prompt und baar aus Allerhöchite 
Dero Caſſen, nach denen zinmal feitgefegten Preißen bezahlen laffen; fo haben die Lands 
raͤthe alle Monate prompt die Liquidationes, Atteſte und Quittungen der Commandeurg 
und derer Garnifonen für die gelieferte Fourage oder Graſung an nie Churmärkfche Kries 
ges, und Domainencammer einzufenden, hiernaͤchſt aber nach angewiefener Bezahlung 
foldye fofore an die Kreisunterrhanen, nach Proportion ihrer Lieferung und Beytrages 
ohne Verkürzung eines Hellers, richtig auszuzaßlen, und fich darüber quittiven zu laffen, 
geftalt, Falls wider Berhoffen ein Unterthan bey der gelieferten Fourage zur Maturalvers 
pflegung der Gavallerie nur eines Hellers wegen verfürzer feyn follte, Eeine Königliche 
Majeſtaͤt ſolches auf das Allerhaͤrteſte an einen folchen Landrath veffentiren laſſen werden. 

4. 
Einhebung des Lehnscanonis. 

Da der Lehnscanon Statt der ehemaligen zu Kriegeszeiten von der Ritterſchaft zu 
ſtellenden Ritterpferde und Naturalroßdienſtes einmal reguliret iſt, fo ſoll es auch dabey 
ferner ſein Verbleiben haben, und muͤſſen die Landraͤthe dafur ſorgen, daß die Lehnpferde⸗ 

Beckmanns Geſetze VII. Theil. N gelder 
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gelder alle Quartal in denen dazu geſetzten Terminen von denen Intereſſenten zur Kreia⸗ 
eaffe richtig abgeliefert, allenfalls von denen Morofis, mittelit Execution beygetrieben und 
niemanden darunter nachgefehen werde, dabingegen die Landraͤthe auch die Kreiseinnehs 
mer dahin anzuhalten haben, daß diefe die Lehnpferdegelder, in denen geordneten Termi⸗ 
nen prompt zur Churmärkfchen Dberfteuercaffe einfenden müffen. 


Vaſallentabelle. 

Hiernaͤchſt muͤſſen die Landraͤthe von allen adelichen Guͤtern in denen uw anvers 
trauten Kreifen eine Tabelle halten, und darinn zuverldjig die Namen derer Beſitzer der. 
Güter, wo fi) diefelben aufhalten, ob welche davon in auswärtigen Krieges oder Civils 
dienften ftehen, auch die Auzahl nedft dem Alter derer Söhne, und wo diefe fich aufhalten, 
bemerken, und ſothane Vafallentabellen nad) dem bishero vorgefchriebenen Schemate 
allemal gegen den ıften October jeden Jahres an die Churmärkfche Krieges; und Domai⸗ 
nencammer einfendeu, 

5. 
: Merfolgung der Deferteurd. 

Welchergeſtalt es auf dem platten Lande bey Defertionen derer Soldaten gehalten, und 
daß, bey erfterer Nachricht davon, die Glocken in denen Dörfern angezogen, die Bauern 
und Unterthanen zu Befegung der Paͤſſe und Bruͤcken, auch zum Machfegen angehalten 
werden follen, ſolches ift. in verfchiedenen und mehrmaligen Edictis und Verordnungen 
ausführlich befohlen, und müffen die Landrärhe darauf befonders halten, daß diefen Or⸗ 
dres in ihren Kreifen auf das Genaueſte nachgelebet werde; zu dem Ende fie denn auch 
diefe und dergleichen Drdres mehrmalen und wiederholentlich im Kreife durch die gewöhns 
lichen Eurrenden auch durch die Prediger von den Kanzeln publiciren laſſen muͤſſen. 


Gantongfachen. 


Was hiernächft die Aushebung der Recruten aus denen Negimentstantons in des 
nen Kreifen auf dem platten Lande anbelanget; fo müffen die Landraͤthe mir denen, von 
jedem Regimente, fo das Canton hat, dazu commandirten Dfficier, die Revifion derer 
Eantons in’ ihren Kreifen alljährlich vornehmen und hauptfächiich dahin ſehen, daß dabeij 
überall nach denen Königl. Ordres verfahren, feinen angefeffenen Bauern oder Koffäten 
oder deren einzige Söhne, noch vielweniger aber fremde ins Land gezogene Coloniften oder 
die fonft ein Protectorium oder Verficherung gegen alle Werbung und Enrollirung erhalten 
baben, von denen Regimengern weggenommen oder enrollivet werden, anderergeftalt der 
Landraͤth dergleichen Caſus zuvsrderft dem Commandeur des Regiments und in Ermans 
gelung gehöriger Remedur, fogleih an die Churmaͤrkſche Krieges und Domainencammer, 
mit Anführung aller Umftände, pflihtmäßig einzuberichten hat. 

Uebrigens muß der Landrath bey denen Eantonsrevifionen, wegen der heimlich ents 
wichenen Enrollirten oder wider Verbot und ohne Urlaubspaͤſſe auf die Wanderfchaft ſich 
begebene Handwerfspurfche, beftändig die genauefte Erfundigung einziehen und wenn er 
dergleichen entdecket, fofort felbft durch Belegung des gegenwärtigen oder noch zu erwars 
tenden Vermögens mit Arreft oder durch andere Zwangsmittel, zu deren Wiedergeſtellung 
die nachdruͤcklichſten Vorkehrungen rreffen, und mit Benfügung einer en as 

okher 
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ſolcher ausgetretnen Enrollirten und wider Verbot ausgetretenen Handwerfspurfche, mit 
Benennung ihrer Shen und nächften Angehoͤrigen, auch ihres bereits befigenden oder 
noch zu gewartenden Vermögens, gleich nach geendigter Santonrevifion, an die x, Cams 
mer berichten, und dabey anzeigen, was von ihm ſchon veranlaffet worden; damit an die 
Gerichtsobrigkeiteu jeden Drts die erforderlichen Verfügungen geſchehen koͤnnen. 


6. 
..,. Krelgrundtabelle. 
Und damit die Landraͤthe jederzeit und bey aller Gelegenheit von dem Detaille des 
ihnen anvertrauten Kreijes informirer find und allemal auf Erfordern gehörige Auskunft 
geben können; fo müffen fie ſich eine ausführliche Tabelle von ihren Kreifen machen, aus 
welchen zu erfehen: - ; | 
a) Wie viel Dörfer und zum Kreife mit gehörige Mebiarftädte oder Flecken in dem 
Kreife gelegen ; 

b) Namen der Herrfchaften oder Gerichtsobrigkeiten derſelben; 

c) Aus wie viel Feuerftellen jedes Dorf beitehet, und 

d) Wie viel (1) Bauern, (2) Halbbauern, (3) Koffiten, (4) Bübner, (5) Gaͤrt⸗ 
ner, (6) Einlieger in jedem Dorfe,befindlih, und ob ſolche erbliche oder Laß⸗ 
güter befigen; 2 

e) Wie viel contribuable Hufen und Morgen ſowol die Herrfhaft unterm Pfluge hat, 
als auch jeder Bauer, Koffite und Einwohner bejige; 


f) Wie viel fie davon monatlich an Contriburion, Fourage, oder Eavallctieverpfles 
gungsgelder und andern Königlichen Kreisoneribus bezahlen und entrichten 
müffen ; Zu 

g) Wie viel Hufen Ritteracker in jedem Dorfe befindlich; 

h) Wie viel fie davon quartaliter an Lehnscanon bezahlen; 

i) Wieviel Männer, Weiber, Söhne, Töchter, Knechte und Maͤgde, incluſive 
der Dienſtmaͤdchen, und in Summa, inecluſive der Herrſchaften, Prediger und 
Kuͤſter, wie viel lebendige Seelen in jedem Dorfe und dazu gehörigen Borwer— 
fern, imgleichen dazu gehörigen andern Kerabliffements oder einzeln wohnenden 
Familien befindlich find; 


k) Wie viel Pferde, Foblen, Ochfen, Kühe, jung Vieh, Schafe und Schweine 
in dem Dorfe vorhanden; 


Trainpferbe, 


1) Und insbefondere, wie viel von denen Pferden zu Artillerie, und Proviantwagens 
pferden aufgezeichnet find, welche der Landrath bey feinen Kreisbereifungen auch 
jederzeit in Augenfchein nehmen und dahin fehen muß, daß folche beftändig conıs 
plet und zum Abliefern parat gehalten werden, wie er denn auf den mebrern 
Inhalt dieſerhalb erfaffenen und ihm befannten Ordres, hiermit verwiefen wird. 


H 2 7. Mehrer 
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7. 14 Fe 2 

Mehrer Anbau auch Baupoliccyordnung der Dörfer. ee 

Und da Ge. Königliche Majeſtaͤt auf alle Weife den Anwachs der Dorfichaften, 

mithin den mehrern Anbau. der Feuerftellen in denen Dörfern befördert willen wollen; fo 
baben die Landraͤthe nicht allein die Herrichaften und Eigenthuͤmer der Dörfer zu mehrer 
Anfegung Pleiner $eute, als Freyhaͤusler, Buͤdner, Wollfpinner ꝛtc. auf alle mögliche Are 
zu animiren, fondern gegeutpeils auch ein wachfames Auge beftändig darauf zu haben, 
daß dig Herrichaften die gegenwärtige Käufer durchaus in gutem Dach und Fach, auch) 
Reparatur conferviren, und wenn irgendwo in eınem Dorfe, es fey Königlich, ftädrifch, 
adelich oder fonft einem Particulierbefiger zuftändig, cin Haus Alters halber oder durch 
Feuer und fonft auf einige Weife eingehen follte, die Grundherrfchaften und Proprietorit 
ſolches fogleich wieder herftellen, nicht weniger die Zäune, Gehege, in dene Straßen 
und vor den Höfen, in Ordnung halten, als wozu fie die Landraͤthe, Falls fie fich. nicht 
Aufferft refponfable machen wollen, ohne alle Nachſicht anhalten, auch alle Attention darauf 
richten müffen, daß, zu Erfparung des ſehr beyrärhig werdenden Holjes, die Gärten und 
Gehöfte, nach jeden Orts Befchaffenpeit, anftare der Zaͤune mit lebendigen Hecken oder 
Mellerwänden, verfehen werden, 


‘ 


8% \ 
Retabliſſement der ausgefauften auch wuͤſten Hufen. 

Und da auch ſich zugetragen, daß Edellente oder fonftige Gutsbefiger, Bauern 
ausfaufen, und die Aecker unter den herrfchaftlihen Plug gezogen, diefes aber Seine 
Königliche Majeſtaͤt auf feine Weife geftarten, vielmehr durchaus wollen, daß die feit 
Anno 1740 wüfte gewordenen oder ausgefauften, unter berrfchaftlichen Pflug, oder fonft 
zufammengejogene Bauer⸗ und Koffätennahrungen, noch in dieſen Jahren bergeftellee 
werden follen; fo haben die Landraͤthe nicht allein hierauf befonders zu attendiren, fons 
dern auch, Falls ein Edelmann, Magiftrat oder fonftiger Gursbefiger, einen Bauer oder 
Koſſaͤten ausfaufen, oder ein folches Gut unter den herrſchaftlichen Pflug ziehen wollen, 
ſolches fogleich der Churmärffchen Krieges, und Domainencammer anzuzeigen, damit diefe 
um effecru die ndıhigen Vorkehrungen dagegen machen koͤnne, geftalt denn die Landrärhe 
hierdurch ausdrücklich auf das Ediet vom ızten Auguft 1749, und deflen ganzen Inhalt 
nochmalen verwiejen werden. 

ö 9% 

Ueber das jährliche Getreidegewinnſt. 

Und da Se. Königlihe Majeftär Sich ohne Einfchränfung das Wohl und Wehe 
des Sandes und Allerdöchftdero gerrenen Unterthanen zu Herzen gehen laffen, und dahin 
unabläffig bedacht feyn, wie einem jeden die allgemeine Laſten erträglich gemacht, und der 
Meiche mit dem Armen:ein proportioniclihes Ausfommen haben möge, wozu denn auch 
baupefächlic die Erhaltung eines mäßigen und proportionirlichen Getreidepreifes gehören, 
damit ſowol bey reihen als mißwachfenen Erndrejahren der Landmann und Bürger, bes 
fonders die Fabricanten und Ouvriers, beftehen koͤnnen, fo wird denen Sandräthen Biers 
durch ausdruͤcklich anbefohlen, eine befondere Tabelle yon ihren unterhabenden Kreifen zu 
halten, woraus zu erſehen: 

| ı) Wie 
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1) Wie viel Hufen Landes im Kreife befindlich ; 


2) Wie viel an allerien Getreide, an Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Buchs 
weizen und Erbfen in guten, mitteln und fchlechten Jahren gewonnen werde, 
und wie viel das laufende Jahr gewonnen werden wird ; 


/ 

3) Wie viel zur Confumtion des Kreifes alljährlich von diefen Öetreideforten noͤthig 
iſt; Wornaͤchſt die fandrärhe allemal im Monat Julii jeden Jahres auf Pfliche 
und Gewiffen nach ihrer beften wirehfchaftlichen Einficht, an die Churmaͤrkſche 
Eammer berichten und anzeigen follen, ob das Jahr in der Öetreideerndte gut, 
mittel oder ſchlecht feyn werde, damit, wenn vorher abzuſehen, daß das Jahr 
ein fchlechtes Erndtejahr werden dürfte, in Zeiten wegen des zum Unterhalte in 
der Provinz benöshigten Getreides, Vorkehrung gefchehen fan, 


10, 
Marfchfachen. 
Was bie Sandräche bey vorkommenden Märfchen derer Regimenter, es fen zu 
Krieges oder Friedenszeiten, auch zur Revuͤes und bey Veränderungen der Garnifon, in 
Anfehung derer, denen Regimentern auf dem Sande anzuweiſenden Quartierlieferungen, 
der Fourage, Beforgung der Bivres und des Vorſpanns zu beobachten haben, ift ihnen 
durch das neue Marfchreglement vom sten Januar 1752, und Declaration vom ıflen 
May 1761, deutlich und weitlaͤufig vorgefchrieben, als worauf, und deffen umftändlichen 
Inhalt, die fandräthe hierdurch wiederum lediglich verwiefen werden. 


11. 
Pouſſirung der Spinnerey. 

Obzwar durch fo viele emanirte Edicte und ſonſt vielfältig ergangene Verordnun⸗ 
gen, von Zeit zu Zeit befohlen worden, daß das Gefinde und Hausleute zum Spinnen, 
befonders aber die Kinder von Jugend auf dazu angewiefen und ernftli angehalten wers 
den follen; fo fcheinet es doch, daß es zur Zeit noch von wenigem Effeete gewefen, dahero 
die Landraͤthe keinesweges als hinreichend genug anfehen müffen, wenn fie diefe und ders 
gleihen Befehle durch die gewöhnliche Eurrenden in dem ihnen anvertrauten Kreife bes 
Panne machen, fondern es müffen die Landraͤthe oftermalen die ihnen anvertraute Kreife 
bereifen, genaue Erfundigung einziehen, ob das Befohlne und welchergeftalt es wirklich 
zur Ausübung gebracht fen; und befundenen Umftänden nad) mit aller Rigueur darauf hals 
ten, allermaflen fie dafür, und wenn denen Königlihen Verordnungen nicht nachgeleber 
wird, fie lediglich dafür refponfable feyn follen; wie denn a 


12. 


Dem Landrathe zu Feiner Entfchuldigung dienen foll, als ob fi Bin und wieder 
dergleichen Hinderniffe bervorehäten, nach welchen das Befohlne nicht executiret werden 
koͤnnte, z. E. daß in diefem oder jenem Dorfe ein ſchlechter Schulmeifter befindlich, wel⸗ 
cher denen Kindern nicht erforderlichen Unterricht, oder, daß es am Leuten fehler, welche 
> denen Kindern die erforderliche Anweifung zum Spinnen geben koͤnnten, und fo weiter, 
maflen in folchen und dergleichen Fällen der Landrath an die Churmaͤrkſche Krieges; und 
H 3 Domais 
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Domainencammer, oder auch an das Königliche General ⸗Ober⸗ Finanz ⸗Krieges ⸗/ und Dos 
mainendirectorium Bericht zu erſtatten und wie demſelben abhelfliche Maaße gegeben wer⸗ 
den koͤnne, pflichtmaͤßige und ſolide Vorſchlaͤge zu thun hat, da denn jedesmal prompte 
Remedur erfolgen ſoll. 
13. 
Vorkehr wegen der Viehſeuche. 


Sobald ſich ein ungewöhnlich Sterben unter dem Hornviehe in einem Dorfe dufs 
fert, müffen die Landraͤthe fofore alle nur mögliche und edicrmäßige vorgefchriebene Präs 
eautiones nehmen, daß das Sterben und die Seuche, nicht von dem einen zu dem ans 
dern, vielmeniger von einem Dorfe oder Orte zum andern, verfchleppet werde, weshalb 
die Landraͤthe die Schulzen jeden Orts gemeſſenſt zu inftruiren haben, bey geringfter Be⸗ 
merfung, daß ein Stück Vieh auf eine ungewöhnliche Weiſe gefallen, folches fofort dem 
tandrathe zu melden, welcher fich felbft ohne den geringften Anftand, nebit dem Kreiss 
phnfico, an den Dre zu verfügen, die Umſtaͤnde des gefallenen Viehes zu unterfuchen und 
alle Menfchen mögliche Vorkehrungen, denen ergangenen Edictis gemäß, zu machen und 
mit allee Rigueur darauf zu fehen hat, daß demjenigen, was. verfüger worden, auch 
punctuellement nachgelebet werde; wie denn der Landrath auch von 'dergleichen Vorfall, 
und was er vor Anjtalt und Vorkehrungen gegen die ‚weitere Verfchleppung der Seuche 
gemacht, fofort an die Churmaͤrkſche ꝛc. Canımer Bericht zu erftatten bat, 


14 . 
Pouffirung des Obſtbaues, der Bienenzucht und des Seidenbaues. 


Nichts ſcheinet in der Churmarf fo fehr bey dem fandmanne vernachläffiger zu 
fen, als die Anziehung und Segung guter und junger Obftbäume, imgleichen die Wartung 
der Bienen. Gleichwie nun beydes dem Landmanne zum größten Nutzen gereicher, fins 
temal derfelbe, befonders in den Jahren, wenn das Obſt gut zu gerarhen pfleger, der Bauer 
and Landmann einen anfehnlihen Theil, faft one alle Mühe, zu feiner Nothdurſt in der 
KHauspaltung gewinnen und noch Überdem den Ueberſchuß auf eine vortheilhafte Weife zu 
Gelde machen kann, die Bienenzucht und Wartung überden die Fleine und wenige Mühe 
alljährlich fehr reichlich belohner; fo werden die Landraͤthe hierdurch ausdrücklich und mit 
allem Ernte angewiefen, mit Nachdruck und allenfalls mit Schärfe darauf zu halten, daß 
die Bauern, Koffäten, Freyleute oder Buͤdner, ihre bey denen Nahrungen befindliche 
Gärten und Höfe nicht allein,. fondern auch die Straßen mit guten und tüchtigen Obſt⸗ 
Bäumen völlig befegen, ihr gemonnenes Obſt zur Winterconfumtion trocknen, oder fonft ” 
zur Confervation präpariren müflen, nichtweniger, daß die Bauern und Koffdten ſich 
durchaus auf die Wartung und Pflege der Bienen legen und ſelbige nach den Umſtaͤnden, 
jeder Bauer wenigſtens zwey Stoͤcke anlegen muͤſſen, ſintemal und wenn dieſe Leute nue 
erſt durch ihren eigenen Vortheil, ſo ſie aus dieſem Anfange genießen, von der Nutzbar⸗ 
keit des einen und. des andern uͤberfuͤhret, fie ſich alsdenn felbft wol beſtreben werden, 
ihre Obſtbaͤume fowol, als die Bienenſtoͤcke, nad Möglichkeit zu vermehren; indeffen 
muͤſſen die Landraͤthe durchaus darauf halten, daß die Bauernund Koffären ſowol ihre Gaͤr⸗ 
sen mit guten Obſtbaͤumen befegen, als ſich Bienenftöckezulegen und diefelben fleißig warten ; 

— auch 
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auch insbefondere die Küfter und Schulmeifter zu Pouffirung des Seißenbaues unabldfig 
animiren, 
. 1 5. 
Desgleichen bed Flachs- und Hanfbaues. 

Auch muͤſſen die Landraͤthe dahin ſehen, daß der Flachs- und Hanfbau auf alle 
moͤgliche Art von denen Landeseinwohnern fortgeſetzet und moͤglichſter Maßen vermehret 
und pouſſiret werde, und der Landmann beyde Arten von Leinewand nicht nur zum eigenen» 
Gebrauch anwenden, fondern auch zum Verkaufe und Vermehrung des Trafifs und Hans 
dels verwenden fann, : . 

1 02 


Nichtweniger ded Hopfenbaneß. 


Und da der Hopfenbau gewiß dem Landmanne eine gute und große Revenuͤe gies 
bet, und zugleich verhindert, daß dadurch fein Geld auffer Landes gefandt werden darf; 
- fo muß der fandrath die Eingefeffenen, nach aller Möglichkeit, dazu animiren, und es 
dahin zu bringen fuchen, daß aller Orten folcher pouſſiret und allgemein gemacht werde, 
VBernünftige nnd deutliche Vorftellungen werden fowol bey dem Hopfen» als Hanf und 
Flachsbaue, die feute an den meiften Orten überführen, daß nach einer gründlichen Ans 
weiſung, als weshalb die Feldmarken jeder Dorfichaften, vom Landrathe, felbft in ges 
nauen Augenſchein zu nehmen, faft feine Feldmark zu finden, wo nicht eines oder das ans 
dere mit Mugen gebauet werden Pönnte, 

17. 2 

Gerner des Kartoffels Rübens und Kohlbaues. | 

. Da auch die Erfahrung lehrer, wie viel Mugen aus dem fleiffigen Baue der 

Ertoffeln, allerley Rüben und Kohlkraͤuter bey der Landwirthſchaft zu nehmen; fo muß 

der Landrath nicht nur an jedem Orte folches denen Einwohnern begreiflich machen, foudern 

aud) denen Schulzen und Gerichten es alles Ernftes einbinden, daß fie die Einwohner 

zum fleiffigen Anbaue deffeiben, wie auch von allerley Bartenfrüchten, in foweit es irgends 
möglich if, animiren, anhalten, und durch ein gutes Erempel aufmuntern, 


18. 

Auch des Faͤrbekraͤuterbaues. J 

Der Anbau von allerley Faͤrbekrdutern, als: Roͤthe, Waid, Saflor ꝛc. hat 

ſeinen guten Nutzen und giebt denen Landeseinwohnern guten Verdienſt, es muß der Land⸗ 

rath dazu auch die Einwohner animiren und ihnen die deshalb ergangene Verordnungen und 

Inſtructiones, wie mit jeder Sorte zu verfahren, befanne machen, und fie zum Anbaue 

deffelben animiren, und auch hierbey die Schläfrigkeit der Leute, durch Anweiſung zu 
ihrem eigenen Mugen zu vertreiben fuchen. 


19 “ . 
- Sodann der Erzeugung der Futterkaͤuter. 
Da e8 auch an vielen Orten in der Churmark an hinlänglichem Butter fürs Vieh, 


ſowol im Winter, als Sommer, fehler, diefem aber nicht beſſer abgeholfen werden ee 
als 
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als wenn guter Hollaͤndiſcher und Brabandiſcher Klee ꝛe., Esparſette, Luzerne, Pim⸗ 

pernelle und andere zur Futterung des Viehes gut und nutzbar befundene Kraͤuter, von 

jedem Einwohner geſaͤet und gepflanzet werden; fo muß der Landrath eine genaue Kennt 
nis folder Zutterkräuter ſelbſt zu erhalten fuchen und folcherhalb denen Einwohnern die 

nöchige Anweifung mittheilen, damit felbige fich im Ernſte befleijjigen, die Sorten von - 
Susterfraut, fo fich am beften für jeden Ort fchicker, zu bauen, mit zu eultiviren und 

ihrem Viehe beffer und mehreres Furterfraut zu verfchaffen, duch dem in verfchiedenen 

Orten vorhandenen Mangel des Wieſewachſes dadurch abhelfen, 


Es muß aber der Landrath allein was Art. ı5 und bisher erwaͤhnet worden, eg 
nicht daben bewenden laffen, daß er deuen Einwohnern und Schulzen und Gerichten, 
die nörhige Anweiſung giebet, und einen jeden zu feiner Schuldigkeit ermahnet, fondern 
er muß auch bey Bereiſung derer Dörfer felbft nachfehen, ob und wie daffelbe bes 
folgt worden, die Widerjpenftigen zur Beftrafung ihren Herrfchaften anzeigen, und anf 
ſolche Art die guten Anſtalten und Verordnungen zu befolgen ſuchen: und damit die Herr⸗ 
ſchaften ſelbſt, oder wer an ihrer Stelle ſich in loco befindet, von dem allen, was der 
Landrath veranſtaltet, voͤllige Information haben, auch folche Veranſtaltung ſelbſt beſör⸗ 
dern helfen kann; ſo muß 

20, 
Die Herrſchaften zu animiren, mit Beyfpielen vorzugehen. 

Der Landtath von allem, mas er an jedem Orte verfüger, denen Herrſchaften 
und Gerichtsobrigfeiten völlige und ausführliche Nachricht geben, auch, wenn es nöthig, 
ſchriftlich ſolches thun, und fie, durch Vorſtellung ihres eigenen Beſiens, dahin zu bes 
wegen fuchen, daß fie mit gutem Exempel ihren Einfaffen vorgehen, und durch gehörige 
Zwangsmittel, wenh es noͤthig, zur Folge deifen, was der Landrath veranftalter har, 
anhalten. en 

21. 
Remiſſiones wegen Brandſchaden. 

Wenn Brandſchaden oder andere Ungluͤcksfaͤlle im Kreiſe entſtehen, weshalb nach 
dem Remiſſionsreglement und Kreisprincipiis denen Kreiseinſaſſen Remiſſion gebuͤhret; 
ſo muß der Landrath, wenn es einigermaſſen moͤglich, ſich der Unterſuchung ſelbſt in loco 
gleich unterziehen, und nicht leicht ſolches einem andern committiren, noch vielmeniger 
ſolche Unterfuchung lange auszufegen und zu trainiren fuchen, fondern dahin forgen, daß 
denen Verungluͤckten die nach denen Principiis zufommende Vergütung vom Kreife accors 
diret werde, > | 
. . 32. ® — 

Auffiht auf die Dorfbauten. 

Wegen der neuen Bauten in den Dörfern, muß«der bandrath nicht nür die Noth⸗ 
wendigkeit der Bauten gehoͤrig unterſuchen, ſondern auch dahin ſehen, daß alle Ge⸗ 
baͤude tuͤchtig und gut gebauet, und vornehmlich die Schornſteine oder Feuerfluchten ſo ange⸗ 
leget werden, daß daraus feine Feuersgefahr entſtehen kaum, daher er nothwendig dafuͤr 
ſorgen muß, daß die Rauchfaͤnge und Schornfteine inwendig geräumfich und weit genug 
gemachet, auch, wenn es möglich, ganz maffiv, wenigftens von unten auf bis über den 
r : erſten 
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erften Balken, und von zwey Fuß unter dem Dache bis über die Forften oder Spige des 
Daches, ausgeführt werden, weil ſonſten auf Bein Gebäude, welches nicht tuͤchtig, gut 
und feuerfefte gebauer, Vergütung beym Kreife gegeben werden muß, 
» 23. 
Weges und Straffenbau. . 
Die Unterhaltung und Beflerung der fandftraßen und Wege muß der fandrarß 


ſtets beſorgen, und darunter nah Gr, Königlichen Majeſtaͤt Edicten und Verordnungen 
auf alle Weife-verfabren und niemanden, er fen auch wer er wolle, darunter nachſehen. 


24 
Beobachtung der Gefindes Hirtens und Schäferorbnung. | 
Ueber die bereits emanirte oder noch zu emanirende Geſinde- Hirten und Schaͤ⸗ 
ferordnungen muß der Landrath mit aller Rigueur nicht nur halten, fondern auch dahin 
feben, daß deffen Drduungen überall genau nachgelebet werde, und wenn ibm Contras 
ventiones bekannt werden, ſolche duch die Herrfchaften, oder, wenn fie felbft contra» 
veniren, durch die Collegia, an welche er ſolches ohne Scheu er offisio anzeigen muß, 

beftrafen laſſen. 
25. 
Beobachtung der Dorfpolicey. 


Und wie der Landrath in feinem Kreife auf gute Ordnung und Beranftaltung alles 
deffen, was zur Landespolicey gebörer, als: Anorduung der Machtwächter, Jmjtandes 
haltung und Vermehrung der ‚Feuergerärhfchaften, Wegſchaffung der Bagabunden, Un⸗ 
terbaltung derer Dorfarmen, Ausbeſſerung der Gebäude, imgleihen Wegichaffung der an 
gefähriichen Drten ftehenden Backöfen, mit aller Rigueur und Nachdruck halten muß; 
. fo faun er ſich auch -nicht entbrechen, auf die-Bermehrung der Einwohner, nad) jeden 

Orts tage-und Beſchaffenheit, Attention zu nehmen, und, fo viel an ihm ift, dafür zu 
forgen, 
Beffere Eultur der Acer und Wicfen, auch Separation. 


Ferner wird es gewiß ein Vieles helfen, wenn er fowol denen Herrfchaften, als 
Einwohnern, WVorichläge thut, wie fie ihre Ascher, Wiefen. und Hutangen mit mehrerer 
. Drdnung, durch Aufhebung der Gemeinheiten und durch beffere Cultur, Abgrabung und 
Abziehung des Waflers, die Sandflecke aber durch beffere Eultur zu Acker oder Befäung 
> Bepflanzung mie Bäumen, zur Hutung und zur Fütterung nußen und gebrauchen 
koͤnnen. 

26. — 
Schluß dieſer Inſtruction. 

Ueberhaupt werden die Landraͤthe dahin angewieſen, alles dasjenige, was ihnen 
in Sr, Koͤnigl. Majeſtaͤt Allerhöchftem Dramen, von der ihnen vorgeſetzten Churmaͤrkſchen 
Krieges + und Domamencammer anbefohlen wird, auf das Punctuekicfteund mit aller Eos 
litude auch Promptitude zur Execution zu bringen, die ‚geforderte monatliche, jährliche 
und fonftige Berichte und Tabellen mit aller Sorgfalt auszufertigen und einzufenden , ſich 

Beckmanns Befege VII. Theil, 3 aller 
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aller unmigen Widerſpruͤche gänzlich zu enthalten, dahingegen dem Befohlenen ftricte 
nachzuleben und, im Fall ſie gegruͤndete Einwendungen dagegen zu haben vermeinen, auf 
eine vernünftige und ſolide Urt ihre Meinung der Churmaͤrkſchen Krieges- und Domai⸗ 
nencammer zu eröfnen, und biernächft völligen Befcheides zu gewärtigen; Geſtalt, wenn 
ein oder anderer Landrarh fich in feinem Dienfte fäumig, nachlaͤſſig, oder halsftarrig finden 
laſſen follte, die an ihn ergangene und noch zu ergebende Verordnungen nicht vorfchriftss 
mäßig zu befolgen, oder es irgend an feinem Eifer, zu executiren, ermängeln laffen follte, 
Er. Königlichen Majeftät „folhes von Dero General» Ober » Finanz Krieges; und Dos 
mainendirectorio, oder Dero Churmärffhen Krieges s und Domainencammer, angezeiget 
werden foll, als welche Allerhoͤchſtſelbſt ſodann, wie es mit dergleichen Landrathe ge 


halten werden folle, beftimmen werden, 
Dabingegen Alterböchft: Seine Königliche Majeftät auf diejenigen Landräthe, 
welche ihr Devoir zu thun, und fich in Befolgung der Königlichen Ordres betreffen 
laſſen, allergnädigfte Rücfihe zu nehmen, und felbige bey vorfallenden Vacanzen, es 
fey bey den Generals Dbers Finanz: Krieges: und Domainendirectorio, oder bey Kriegess 
und Domainencammern, mit Avantage zu placiren, auch fie wegen ihrer dem Lande treu 
geleifteten Dienfte zu belohnen, Allerhoͤchſtſelbſt die allergnädigfte Intention haben, 


Signatum Berlin, den ıften Auguft 1766. 
(LS) Friedrich. 
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feld, wie es Eünftig in Anfehung ded von den Eigenthümern 


der Guͤter den Pachtern zu thuenden Nachlaſſes der Pachtgelder, - 
bey ſich ereignenden Misjahren ' gehalten werden fol, 





S Kurfuͤrſtl. Gnaden, unſerm allerſeits Gnaͤdigſten Herrn, iſt die unterthaͤnigſte Anzeige 
geſchehn, wasmaßen bey vorgeweſenen Misjahren, Hagelſchlag, Mäufes und 
Schneckenfraß, Ueberſchwemmungen, anhaltendem Regenwetter, und hierdurch erfolgter 
Beſchaͤdigung der Feldfruͤchten, zwiſchen den Eigenthuͤmern der Guͤter und den Paͤchtern 
wegen des von letzteren geforderten Nachlaſſes der Pachtgelder bisher haͤufige Klagen ent⸗ 
ſtanden, welche nach gefuͤhrten weitſchichtigen und koſtſpieligen Beweiſen am Ende ſich 
oft in einer ſolchen Lage befunden, daß der geſchickteſte Richter zweifelhaft ſeyn muͤſſen: 
ob, 


wegen der Remiſſton. & 


ob, und in welcher Maas er den Nachlaß der Pachtgelder beftimmen ſolle; Diefem Uebel 
auch ſich noch der befouders gebäßige Umſtand nicht felten beygefellet, daß die Pächter 
bis zum gänzlichen Austrag und Entſcheidung diefer durch alle Inſtanzien getriebenen 
Reniißklagen mit der weiteren Ablieferung der immittels verfüllenen Pachtgelder ohne die 
mindefte rechtliche Befugnis an fich gehalten und dadurch nicht allein dem WVerpächter 
einen beträchtlichen Schaden zugefügt, fondern auch fich felbft die zuerfannte Entfchädis 
gung durch die auf ſothaue Procejfe verwendete Koften gröftentheils wieder vereitelt, und 
entzogen haben. 2 
Nachdem num Höchftgedachte Se. Kurfürfil. Gnaden von den nachtheiligen Fols 
gen, welche diefe bisherige häufige Remißklagen fowol auf die Eigenthuͤmer, als Pächter 
der Güter überall verbreitet, Sich guädigft uͤberzeuget; So haben Höchftdiefelbe zu bes 
fehlen gerubet, daß nachitebende Verordnung erlaffen, und darauf bey vorfonmenden 
- Fällen von fämtlihen Kurfürftlichen Aemteren und Gerichtsftellen feſt und unverbrüche 
lich gehalten werden folle, s 
!  % 


Unm der Mothwendigkeit eines’ förmlichen gerichtlichen Verfahrens bey den kurz 
zuvor bemeldten Ereiguiffen für die Zukunft gänzlich uͤberhoben zu ſeyn, follen in einem 
jeden Amt und Gerichte drey des Feldbaues wohlfundige Mäuner, welche von erprobs 
ter Medlichkeit find, und annebft ſelbſt Leine Pachtguͤter befigen, zu Beſichtigung und 
Beltimmung des bey -einfallenden Misjapren, oder fünftigen Unglücksfällen den Felde 
felichten zugegangenen Schadens augeftellt, und nach der unten Lit, A. angehängten Eidess 
formel. in Pflichten genommen werden, . Diefem vorgängig. 


6. 2 

Alle Pächter , welche fich auf einen dergleichen erlittenen Schaden berufen, und 
deswegen von den Eigenthuͤmern der Güter einen Nachlaß an den ftipulirten Pachtgeldern 
verlangen, und duch dazu nah Maaßgabe des errichteten Pachtcontracts berechtiget ſeyn 
können, folchen der Obrigkeit des Orts, ‚worjun das Pachtgut gelegen, vor eingethaner 
Erndte anzuzeigen fchuldig ſeyn; damit leßtere von diefer erhaltenen Anzeige dem Eigens 
thümer des Guts alfobald Machricht errbeilen, und zugleich einen gemwiffen Tag zu der 
durch die Feldgefchworne vorzunehmenden Befichligs und Ermäßigung des Schadens ans 
fegen, .und hierzu beyde Theile vorbeſcheiden koͤnne. —— 


§. 3. — 

Wenn nach einem ſolchen gehoͤrig inſinuirten Decret ein oder der andre Theil 

weder in Perſon, noch durch einen abgeſchickten Bevollmächtigten erſcheinen wuͤrde; fo 

ſoll nichts deſtoweniger mit der Beſichtigung fortgefahren, und der entbliebene mit einem 

dargegen alleufalls zu machenden Einwande oder ſonſtigen Ausflüchten nicht mehr gehört 

werden. — 
vet“ $. z 4. 


— Gleichwie nun aber bey Befiimmung eines ſolchen erleidenden Schadens. haupt, 
fächlih darauf geliehen werden anußz' in Welcher Maaße der Miswachs ſich ereignet, ob 
ſelbiger alle Felder und Getreideſorten, > nur ein und andere Zeldlage, und Frucht 

ee 2 art 


® * 
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art betroffen, fomit 06 er total, ober partial fen; als werden die Feldgefhmorne hiermit 
angemiefen, auf diefen wefentlichen Umftand ihr vorzüglichftes Augenmerk zu richten, 
und in beyden Fällen zugleich mit zu unterfuchen, ob nicht etwa der Pächter durch unors 
dentliche und ungebüßrliche Beftellung der Felder, oder fonftiges Verſchulden, diefen Scha⸗ 
den fich felbft zugezogen babe; — in dem Fall eines partialen Miiswachfes aber darauf 
Insbefonder Miückficht zu nehmen: ob nicht der in einem Feld, oder bey einer Gattung 
Getreide erlittene Verluſt mit dem von den übrigen wohlgerathenen Feldern erbaftendem 
Gewinn füglich compenfirt werden koͤnne, und alfo der Pächter nah Recht und Billige - 
Peit mit feinem Remißgeſuch abzumweifen fey. 


§. 5 
Nach vollendeter Befihtigung haben die hierzu adhibirte Feldgefchworne das nach 
ihren Pflichten entworfene Gutachten dem Amt oder Gericht, von welchem fie zur Bes 
fihtigung beordert worden, fhriftlic) zu übergeben, und darinn nach dem unten fub 
Lit, B. beygefügten Formular ordentlich und deutlich zu beftimmen, mie fi) der Mies 
wachs, oder erlittene Unglücksfall verbalte, ſomit wie viel dem Pächter an den fhuldigen 
Pachtgeldern nachgelaffen werden Fönne, 


. 6 ; 

Wenn nun ein folches erftattetes Gutachten bey den Kurfürftl. Memtern oder Ges 

richten eingereicht worden; fo foll felbes beyden Theilen in Abfchrift mitgerheilt, und zus 

gleich durch ein Hierauf fi beziehendes gerichtliches Decrer der Nachlaß beftimme wers 

den, welchen der Eigenthuͤmer dem Pächter zu thun fchuldig feyn folle, und hiernaͤchſt bey 

diefer Erkenntnis es dergeftalt fein Bewenden haben, daß feinem von beyden Theilen 

geftatter feyn folle, dargegen Appellation einzuwenden, oder andere Remedia fufpenfiva 

"ur Hand zu nehmen, jedoch bleiber obnbenommen, die des Verfahrens halber allenfalls 

babende Befchwerde bey Kurfürftlicher tandesregierung des Eichsfelds in Zeiten gebuͤh⸗ 

rend vorzubringen, J— 

* $, 7. u 

Sollte aber ein, oder der andere Theil, befonders im zweifelhaften Fällen, und 

wo 18 auf große Summen ankoͤmmt, fich mit einer durch die angeftellte Feldgeſchworne 

des Amts oder Gerichts vorzunehmenden Befihtigung und Ermaͤßigung des Schadens 

nicht befriedigen wollen; Go foll es demfelben erlaubt feyn, die Feldgefhworne eines 
andern Amts oder Gerichts auf feine Koften hierzu mit zuziehn zu laffen, 


. . $ 8. 

Daferne nun diefe mit den Feldgeſchwornen des Amts oder Berichts‘ einftinmig 
find; So ift das Erkenntnis nach diefem gemeinfchaftlichen Gutachten abzufaffen, im Fau 
aber, daß derfelden Meinung von jenen fehr verfchieden feyn follte; dergeftalt, daß wenn 
die Gefchworne des Amts oder Gerichts den Miswachs, oder Schaden, auf die Hälfte, 
die ausmärtige hingegen auf zween Drittheile anfchlagen würden; fo fol die Ortsobrige 
Reit noch drey andere Feldgeſchworne aus der Machbarfchaft ex oflicio herbeyrufen, und 
alsdenn nach der Mehrheit der Stimmen den Nachlaß verfügen, 


§. 9 


9 
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Würde auch ein oder der andere Theil darauf beftehn, daß die Befichtigung in 
Gegenwart einer Gerichtsperfon vorgenonmen werden folle; So ift diefem Begehren zu 
willfahren, und bey den Kurfürftl. Aemtern dem Richter. aufzutragen, fich diefes Ges 
ſchaͤfts mit Zugiefung des Amtsſchreibers auf die beftimmte Tagefahre zu unterziehn, wels 
(her alsdenn über den Befund ein ordentliches Prorocoll zu fertigen, und folches nebft dem 
von den Feldgeſchwornen erftarteten fcpriftlichen Gutachten dem Amt vorzulegen bat, 


$. 10. 


Tür diefe aufferordentliche Bemuͤhung follen dem Amtsrichter oder Gerichtshalter 
für jeden Tag 2: und dem Actuarius ı Gulden, den Feldgefhwornen aber jedem 12 Ogr. 
dergeftalten verabreicht werden, daß felbe ſich fämtlih damit begnügen, und annebft für 
ihre Beköftigung weiter nichts verlangen follen; jedoch verſteht es ſich von feldft, daß der 
eine gerichtliche Befichtigung verlangende Theil den Richter und Actuarius mit Pferden 
abholen und wieder zurückbringen laſſen muͤſſe. 


$. 11. 

Der s ober diejenige Paͤchter, welche gegenwärtiger Verordnung fhuldigf nicht nach» 
kommen und den Miswachs vor eingethaner Erndte nicht anzeigen, follen auf erfolgendes 
Anrufen der Öutsherren zu Entrichtung des ganzen ftipulieten Pachtquanti angehalten, 
und dargegen nicht der mindefte Einwand mehr angenommen werden, wenn auch gleich 
der ihrer Geits erlittene Schaden nachher durch Zeugen erwiefen werden koͤnnte. 


§. 12 
Auf gleiche Weiſe iſt es zu halten, wenn der durch Miswachs, oder ſonſtige 


VUngluͤcksſaͤlle den Feldfruͤchten zugegangene Schaden.als minder beträchtlich, z. B. auf 


den vierten, oder dritten Theil der fonjt gewöhnlichen Erndte anerkannt werden follte; 
immaßen auf diefen Fall ( wenn anderft in dem Pachtbrief die Vergütung des Miswach⸗ 
fes auch unter der Hälfte von dem Eigenthümer des Gutes nicht zugefichert worden) um 
fo weniger einiger Pachtnachlaß ftatt finden darf, als ein folcher geringer Verluſt gar 
leicht durch die ſowol verfloifene, als folgende ergiebige Exrndten, von denen der Gewinn 
dem Pachter allein zu gut kommt, erfeßt werden kann. 


Signarum unter beygedrucktem Kurfürftl, Regierungsinfiegel, Heiligenfiadt den 
a4ten Sunius 1779. 


Kurfuͤrſtl. Maynz. zur Landesregierung des Eichsfeldes gnädigft 
verordnete Statthalter, Commiſſarius, Geheime Hof- 
und Regierungsräthe, 


(L. S.) | von Keller, 
| J. Kellner, Regierungsfecretarius, 
3 3 Lit. A. 
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FF. Eidesformel | 
für Die Geldgefdworne 


Frhr foffet geloben und ſchwoͤren einen Eid zu Sort dem Allmächtigen, und feinem heis 
—J ligen Wort: daß Ihr das Euch aufgetragene Amt eines Feldgeſchwornen mit alſer 
Treue und Redlichkeit verſehen, die Euch von dem Amt (Gericht) aufzugebende Beſich⸗ 
tigs und Ermäßigung des durch Miswachs oder fonftige Ungluͤcksfaͤlle den Feldfrüchten 
zugegangenen, Schadens nach Eurem beften Wiffen und Gewiſſen vornefmen, amd Euch 
"davon weder durch Freund s noch Feindfchaft, Gefchenfe, oder, fonftige Leidenſchaften abs 
halten laſſen; fondern alles fo verrichten wollet, wie es einem rechtſchaffenen, redlichen, 
und gewiſſenhaften Feldgeſchwornen eigner, und gebühret, 
Insbeſondere aber ſollet Ihr noch geloben und ſchwoͤren, daß hr bey vorzuneh⸗ 
menden Befichtigungen der Feldfchäden nah Vorfchrift. der in diefem Belang ergangenen 
Kurfürfti. Höchften Verordnung allemal mit unterfuchen wollet: ob der fich ereignete Miss 
wachs durch die von dem Pächter vorgenommene fchledhte und unordentliche Beſtellung 
der Felder oder durch fonftiges deffen Verfchulden nicht etwa veranlaßt, oder ob, und 
wie auf den Fall: daß nur ein, oder das andere Feld oder Getreideſorte ſehr zurückgefchtas 
gen feyn follte, diefer VBerluft mie dem von den übrigen ‚mohlgerarhenen Früchten erhals 
tenden Gewinn compenfiret werden. fönne, und ſodann nad) diefen weſentlichen Beobach⸗ 
tungen euer Öntachten einzurichten, Alles getreulich, und fonder Gefaͤhrde. er 


—32242 ENG lıa -. ‚ . ‚Lit. B. ! 


| Sormular | 
eines von den Feldgeſchwornen zu erftattenden gutachtlichen Berichts, 


en Gemaͤsheit des von dem Wohlloͤbl. Amt ( Gericht) NN. unter dem laufenden 
— Monats erhaltenen Auftrags haben Wir Endes unterzeichnete Feldgeſchworne des 
Amts (Gerihts) NN. uns in die Gemarkung, der Stadt (Dorfs) NN. verfügt, und - 
daſelbſt die Befihtigung der zu dem Gute, weldes dem NN. zuſteht, von dem NN. aber 
dermälen pachtweife benugt wird, gehörigen Felder in Gegenwart des gedachten Eigens 
thuͤmers, oder des von demfelben abgeſchickten Bevollmächtigten NN, und des Pachters 
vorgenommen, fofort befunden... Men ieh RER RERSER 

Kenn ein totaler. Miswachs ohne Verfchulden des Paͤchters fich ereignet. 

Daß auf fämtlihen Feldern durch Hagelfhlag, Maͤuſe / oder Schnedenfrag — 
Ueberſchwemmungen, anhaltendes Negeumwetter, ſich ein totaler Miswachs ereignet, 
„und hieran weder eine ſchlechte Beftelung, noch fonftiges Verſchulden oder Vernadhläs 
„figung des Dächters einen Antheil habe, fondern diefer Schaden von einem Ungluͤcksfall 
„feinen Herfluß nehme, welcher durch menfchliche Vorſicht oder Fleiß nicht abgewendet 
„werden koͤnnen.“ e 

Wenn 


Go 


! 
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Wenn der Befund einen partialen Miswachs beſtaͤrket, der weder durch Verſchulden des 
Paͤchters ſich ereignet, noch auch durch die übrige Felder erſetzt wird. 
„Daß das zu bemeldtem Gute. gehörige Winterfeld zwar vollkommen und gänzlich 
„ohne Verfchulden des Pächters zurückichlage, dahingegen der bemerfte Ungluͤcksfall das 
„Sommerfeld in gleicher Maaße nicht betroffen, gleichwol aber die hierauf gewachfene 
„Fruͤchten nicht fo gerathen ſeyn, daß mit derfelben Gewinn der in dem andern Felde ers 
„littene Verluſt compenjire werden Pönne“, 
Wenn der partiale Miswachs durch Vernadhläßigung und fchlechte Beftellung 
des Paͤchters veranlaßt. 
„Daß beyde zu gedachtem Gute gehörige Felder zwar in etwas znrücfgefchlagen, 
„der hierdurch dem Pächter zugebende Schaden aber durch deffen Verfchulden, 3.8. 
„durch unordentliche fchlechte Beftellung — durch vernachläßigte Auswerfung der Wap 
„fergraben ic. ıc. entftanden.“ . . 
Dder: Wenn der Miswachs unter ber Hälfte burch die übrige wohlgerathene Früchten 
erfegt wird. 
. „Daß diefer im Winter s oder Sommerfeld allenfalls zu dem dritten, oder vierten 
Theil in Verhältnis einer guten Erndt erleidende Verluſt durch die in den übrigen Feldern 
„befindliche wohlgerathene Früchten fuͤglich erfegt werde.“ 
J Unterzeichnete halten daher, bey den angefuͤhrten Umſtaͤnden, auf ihre geleiſtete 
Pflichten dafuͤr, daß dem Paͤchter an den ſchuldigen Pachtgeldern Kehle, zu erlaſſen, 
oder der Pächter mir feinem Remißgefuch. abzumweifen ſey. 
NN, den . 17 
NN, 
NN, 
NN, 





ee nee 
Erneuerte Kaufhaus: und Zollordnung der Stadt 
Muͤlhauſen (im Sundgan); Vom Jahr 1767. 





MW Burgermeifter, Kleins und Großrath der Stade Muͤlhauſen, urkunden biers 
wit: Demnach Wir in Erwegung gezogen, daß Unſere den Sten Junii 1750 er» 
neuerte Zollorduung, aus Mangel genugfamer. Kenntnis derfelbigen, vielfältig uͤbertreten, 
und dadurch Anlaß zum Meineid, und Schaden Unferer Obrigkeitlichen Einfünften, ges 
geben werde, Wir nöthig befunden, diefelbe neuerdingen zu durchgehen, nach den dißs 
maligen Umſtaͤnden zu verbeffeen, und durch öffentlichen Druck zu männiglichen Fremden 
und Einheimiſchen Verhalt bekannt zu machen, wie folgt: - 
ui, I, Was 
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J. 
Was jzollbar iſt, und wie viel der Pfundzoll beträgt. 


Bon allem, was in der Stade Muͤlhauſen und derfelben Bahn verkauft wird, es 
ſeye an den vier Jahrmärkten, an den Wochenmärkten, oder an anderen Tagen, fol der 
gewöhnliche Zoll, nämlich vom Pfund Geld vier Pfennig, oder vom Gulden ein Kreus 
zer, oder vom Thaler ein Sols, und von allem, was in dem Kaufhaus gewogen wird, ‚das 
Waaggeld vom Centner ein halber Sols bezahlt werden, 


1. 
Nachlaß des Drittels. 


Doch damit die Handlung befoͤrderet und fremde Kaͤufer zugezogen werden, ſo 
ſoll nach bisheriger Uebung jeweilen von deme, fo zollbar iſt, der Drittel nachgeſehen, alſo 
z. E. von dreyßig Pfund Werth in Geld. nur Jwanzig Pfund, oder anſtatt drey Liores, 
nur zwey Livres verzollt werden, 

= II. 
Wie man den Zoll löfen folle. 


Ein jeder Handels» oder Handwerksinann-allhier, der etwas verkauft, foll entwe⸗ 
der mit dem Käufer felber ins Kaufpaus geben, oder durch jemand der Seinigen einen 
Zedul hinſchicken, oder wann er diefen Zedul dem Käufer felber vertrauet, fo foll er ges 
dachten Käufer ernftlich ermahnen, daß er bey Confiscation der Waar getreulich vers 
zolle; doch weil an den Jahrmaͤrkten desfalls gar viel Gefährde vorgehen kann, fo foll an 
diefen Tagen der Burger die Wage nicht eher abfolgen laffen, bis ihme der Zoljedul vors - 
gewiefen worden, 

Waar zum Einfchlag. 
Es foll auch niemand einige Waar, es feye von Einheimifchen oder Fremden, 
einfchlagen, bis man ihme ebenfalls darüber den Zedul aus dem Kaufhaus vorgewiefen 
abe, 
b IV. 
Wann ber Burger den Zoll ohne Gefaͤhrde übernehmen muß, fo zahlt er nur 
einen halben pro Cento. 

Wann jedoch dem Burger bey dem Verkauf feiner Waar der Zoll anbedungen 
würde, und er ohne Uebernahm deſſelbigen fonften nicht wobl handlen koͤnnte, fo wollen 
Wir, zu Erleichterung feines Verkaufs, ihme alsdann geftatten, daß er denfelben nur zu 
einem halben vom Hundert zu übernehmen und zu bezahlen ſchuldig feyn folle, jedod) ohne 
Abzug obigen Drittels, und daß er in ſeinem eigenen Namen dafür fiehe, auch mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalt, daß warın der Burger desfalls dem Käufer einige Gefährde ans 
geben oder treiben follte, er nicht nur doppelte Strafe leiden, fondern auch Wir den ges 
woͤhnlichen Pfundzoll wieder zu fordern Fug und Macht haben follen, 


V. 
Einrichtung ber eidlichen Declarationen des Burgers, und bed Waagmeifterd Zollzeduln. 


Und damit der Waagmeiſter die Gebühr zu forderen wiſſe, fo fol ein jeder Ver⸗ 
fäufer, er feye ein Handels, oder Handwerksmann, aufrichtig und bey feinem Eid aus. 
jeigen, 


— 
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zeigen, was für Gattung und für wie viel Geld er. Waaren verkauft. Dieſe Waar ſoll als⸗ 
dann der Waagmeifter in dem geftempelten Zollgedul, fo er gibt, um etwas benennen, 
ob es naͤmlich Tuch, Seiden, Wollen, feinen, Specerey, Eiſen, Leder oder. anderes 
fene, damit der Thorwächter wife, ob der, fo die Waar hinausführer oder trägt, 
auch recht verzoll t babe. aa 


Waaren ju eigenem Gebrauch zahlen Feinen Zoll. 

Mas aber in der Stadt von Burgeren am Fremde in dem fogenannten Detail zu 
eigenem Gebrauch und Haushaltung und nicht zum Handlen oder Handwerk verkauft wird, 
ift des Zolls befreyet, doch, jo einer zum Gewinn etwas verarbeiten und wieder verkaufen 
würde, folk es ‚ordentlich verzollet, und von jedem Burger bey feinem Eid angegeben 
werden, | — 


— Zollzeichen in blanco augzulieferen verbotten. oh 

Der Waagmeifter fol feine Zoleichen in blanco auslieferen, darein die Kauf⸗ 

oder Handwerksleut hernach felber den Pfundzoll fchreiben, fondern die Käufer ins Kaufe 
haus gewiefen oder der Zedul für fie abgeholt werden, 


J — VIII. 
Was die Thorwaͤchter in Acht zu nehmen haben. 

Die Thorwaͤchter ſollen bey Straf der Abſetzung ihres Dienſtes auf die Waa⸗ 
ren, fo ausgeben, ein fleiſſiges Aufſehen haben, dieſelbige von Zeit zu Zeit viſitiren und 
gegen die Zolljedul halten, jedoch in allem freundlich und befcheidentlich verfahren; wann 
fie dann einigen Betrug merfen, follen fie die Zeblbare anhalten, und fie entweder dem 
‚ Herren Präjidenten der Kaufmannfchaft, oder den Herren, fo über den Zoll gefegt find, 
oder auch dem vegierenden Herren Öurgermeifter anzeigen, damit die Verbrecher jur 
Straf gezogen werden, auch foll man von Zeit zu Zeit eigene Auffeher beftellen, 


IX. 
Sollen feinen Pfundzoll empfangen, auch feine ungeftempette Zebul, ausgenommen 
in eilenden Faͤllen. 

Desgleichen follen die Thorwächter fein Geld für den Pfundzoll empfangen, fons 
deren die Leut ins Kaufhaus weilen, auc) einen anderen Zedul oder Zeichen annehmen 
als diejenige, fo im Kaufhaus geftempelt und gefchrieben worden, es feye dann in eilenden 
Faͤllen, da der Burger einen Zedul ans Thor mirgeben mag, darinn foll er Aber fpes 
eificiren, was für Gattung und für wie viel er ohngefehr Waar verfauft habe, und den 
Zoll in Zeit 24 Stunden loͤſen. ’ " 

X, 


Im Etraf dei verfchlagenen Zolls. u 
Wer den Zoll verfchlagt, der foll nebft Confiscation der Waar, noch abfonderlich 
je nad) Groͤße des VBerbrecheus-geftraft werden, 
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XI, 


Fremder Käufer und Verkäufer zahlen beyde den Zoll. 


Wann beyde, der Käufer und Verkäufer, fremd find, fo ift jede Hand den Zoll 
abzurichten ſchuldig; wäre aber nur der Käufer oder Verkäufer allhier Burger, fo zahlt 
der Auswaͤrtige den Zoll allein, und,der Einheimifhe das Waaggeld, und wann ſchon in 
dem Cafu eines fremden Verkäufers dem Burger der Zoll anbedungen würde, und diefer 
ihn Übernepmen müßte, fo mag er ihm nicht mir einem halben pro Cento, wie Art. 4, 
gemelder, löfen; fondern er ift fchuldig, den gewöhnlichen Pfundzoll zu bezahlen. 


XII. 
Was der Burger wegen fremder Waar, ſo er kauft, zu beobachten hat. 

Wann fremde Verkaͤufer erlaubte Waaren allhier bringen, die ſie hernach in der 
Stadt verkaufen, ſo ſoll der Burger, ſo etwas zu ſeiner Handlung oder Handwerk von 
ihnen kauft, entweder den Zoll oder einen Zedul ins Kaufhaus ſchicken, und anzeigen, 
was und wie viel er gekauft habe, infonderheit follen die Poſſamenter, die den Lorhringeren 
und welichen Schweizeren Spigen, Faden, Spinal und. dergleichen . abfaufen, oder any 
dere Burger, die dergleichen Kleine Waaren zu ihrem Beruf brauchen, folches in Acht 
nehmen; derjenige Burger aber, fo nur zu feiner Haushaltung etwas fauft, zwar zu 
Diefer eidlichen Declarasion nicht gehalten jeyn;, er aber doch die fremde Verkäufer mahnen, 
daß fie getreulich verpfundzoflen follen, 

XIII. 
Fremde Kraͤmer an den Jahrmaͤrkten. 


Was die fremde Kraͤmer anbetrift, die an den Jahrmaͤrkten hier feilhaben, ſollen 
fie ehe fie wegziehen auf das Rathhaus zu den verordneten Herren geben, und bey ihren 
wahren Treuen anzeigen, was fie erlöjt haben; weilen auch desfalls der Zoll zimlich ‘bes 
nachtheiliget wird, fo follen diefe Herren die Krämer nicht nur jeweilen ernftlich ermahnen, 
fondern auch von Zeit zu Zeit heimliche Auffeher au ihren Ständen beſtellen, die auf 
ihren Verkauf vigiliren, damit die Gebuͤhr abgerichtet und der Zoll nicht betrogen werde, 


XIV, 
| Zaooll der Waar, fo allbier getaufche wird. 

Mann ein Fremder Waaren allhier bringe, die dem Zoll unterworfen find, und 
folde an einen Burger gegen andere auch yollbare MWaaren vertaufher, ſo wäre man 
iwar den doppelten Pfundzoll ſchuldig, doch jolle er zu Zacilitirung des Commercii nur 
einmal, aber von der größeren Summe der getaufchten Waar, bezahlt werden, und auch 
mit Abzug des gewöhnlichen Drittels; vertauſchet er fie aber mit einem Sremden, fo zahlen 
beyde Hände den Zoll, 2 , 

Auſſerwaͤrts eingetaufchte Waar iſt zollfrey, fie werde dann allhier gemeffen und 
gewogen. \ Be re 

Wann an einem fremden Ort Waar eingetauſcht wird, und folde hier kommt, 
ohne daß fie allhier gemefien, oder gewogen wird, fo fol fie wie bisher des Zolls beſreyet 

= feyn, 
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feyn, doch folf ber Burger, fo fie eintauſcht, für die Waar, die er dagegen verſendet, 
einen Frenzollzedul von dem Waagmeifter nehmen, und ohne denfelben die Waar nicht zum 
Thor hinaus gelaffen werden, Auch foll der Burger ſchuldig ſeyn, auf Begehren feine 
Brief vorzumeifen, um zu befeheinigen, daß der Taufch redlich zugegangen, Was aber 
allhier gemeffen und gewogen wird, obfchon es an einem anderen Dre eingetaufiht worden, 
damit fol wie mit hier getauſchter Waar verfahren, und von der gröfferen Summe der 
gewöhnliche Pfundzolf bezahle werden, 
XVL 
Was commirtirte Waar heiffet, auch auffertwärtd oder durch Brief beſtellte Waar, zahlt nur 
ein halben pro Cento Zoll. Hier beſtellte Waar ift nicht committirt. 
1. Wann ein Hicfiger einem Fremden Waaren verfauft, und folche auf feine 
Gefahr dorten an das Thor zu lieferen verfpricht, 2. Wann die Waar aufferwärts muͤnd⸗ 
lich oder fchriftlich beftelle, und darauf von dem Burger weggefande wird, 3. Want 
auch ein Fremder eine gewiffe Anzahl oder Stück Waaren befchrieben und durch Briefe 
den Preiß richtig gemache hätte, obſchon nach der Hand er felbiten zu diefem Preiß und 
Anzahl die Waar allpier ausfuchen würde, fo ift diefes alles für committirte Waar anzus 
fehen, und mit einem halben vom Hundert zu verzollen, 


— Wann aber 4tens die Waar hier muͤndlich beſtellt, und der Preiß allhier richtig ges 
macht wird, obſchon ſie noch nicht fertig waͤre, und erſt nach der Hand verſandt wuͤrde, 
fo bezahlt fie den gewoͤhnlichen Pfundzoll, es ſeye dann, daß derſelbe dem Burger auf den 
Fuß des ten Act, wäre anbedungen worden, in welchem Fall er nur ein halben pro 
Cento bezahlet. 
XVII. 
Waar, die auf Meſſen und Maͤrkte verſandt wird, iſt zollfrey. 

Was jedoch der Burger auf ſeine Gefahr hinwegſendet, das nicht verkauft iſt, 
und beweiſen oder eidlich behaupten kann, daß der Zoll davon an dem fremden Dre abge⸗ 
richtet worden, desgleichen was die Zabricanten, Kaufleue und Handwerfer fuͤr Waaren 
auf die Meffen und benachbarte Märkte ohnverkauft ſchicken, folle folches noch weiters wie 
Bisher des Zolls befreyt ſeyn. Es feye dann, daß die Waar ſchon vorhero allhier muͤnd⸗ 
lich oder fchriftlich deftellt wäre, und nur zum Ausfuchen dahin verſchickt würde, in wels 
chem Fall fie nichtsdeftoweniger den Zoll allhier ſchuldig ift, 


XVII. 
MWaaren, biean Orte verführt werden, wo feine Zolftätte find, zahlen nichtsdeſto⸗ 
- weniger den Zoll allhier. 

Wie dann Überhaupt, wann der Burger feine Waar nur zu Ausmweichung des 
biefigen Zolls an benachbarte oder andere Drte verführt und verkauft, wo feine Zollſtaͤtte 
find, biemit dergleichen Verſchickungen und auswärtige Käuf einig und allein auf Ges 
fährde und Betrug abzielen, fo fole, wann nicht- kann befcheiniger werden, daß der Zoll 
allda bezahlt worden, oder alda befondere Zollfreyheit ift, nichtsdeftoweniger der Pfunds 
zoll allhier bezahle werden, 
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XIX. J 
Von Commiſſionen, ſo einem Durchreiſenden gegeben werden. 
Was desfalls zollfrey iſt, und nicht 

Wann ein Fremder hier durchreiſet, und einem Hieſigen Waaren antraͤgt, daruͤber 
ihm dieſer nach gemachtem Preiß eine Commiſſion ertheilt, der Fremde alsdann die Waar 
auf des Hieſigen Gefahr von Haus aus, oder ab feinem Lager verſendet, obſchon die 
Waar allpier gemeffen oder gewogen wird, fo mag dergleichen Waar noch ferners des Zolls 

befreyet feyn, es muß aber folches förmlich beſcheiniget werden. 

Wann aber der Fremde allpier eine Commiſſion annimmt, und darnach die Waar 
auf feine Gefahr hieherſendet, fo daß fie auf Gefallen und Wahl hin anbero kommt, fo 
foll der Handel als nicht gefchloffen, fonderen die Waar als hier verkauft angefeben, und 
davon der gewöhnliche Pfundzoll bezahle werden, 


F 


2 


XX. 
Hier liegende Waar, wann ſie nicht anderwaͤrts verzollt worden, zahlt den Zoll. 


Sollte fremde Waar allhier liegen, die ein anderer abholen und ſagen thaͤte, daß 
er fie nicht hier, fonderen anderswo von dem Eigenthuͤmer erfauft habe, hingegen nicht 
beweifen fönnen, daß er den Zoll alda abgerichter, fo fol nichtsdeftoweniger der Pfunds 
zoll allhier bezahle werden. 


Sollte auch ein Burger mit einem Fremden ins Kaufhaus kommen, und Waaren 
darinn abmwägen laffen, mit Worgeben, daß er diefe aufferhalb der Stadt gefauft habe, 
hingegen aber nicht beweifen fönnen, daß er den Zoll allda abgerichter, et oll er gleiche 
falls den Pfundzolf allhier bezahlen. 


XXI. 


vo. in dem Bamicilio des Verkäufers gekauft, ober von ba befchrieben wird, iſt zollfrey 
Waar, die der erſte Kaͤufer nicht will, und die einem anderen angewieſen 
wird, hahlt einen halben pro Cento. er 

Doc, warn ein Burger in dem Domicilio des Verkaͤufers felbften Waaren ge⸗ 
Faufe, oder durch Brief befchrieben hätte, fo daß der Kauf allda zu feiner vollkommenen 
Richtigkeit gelanget wäre, obfhon an dem Ort fonften fein Zoll gefordert würde, und 
man die Waar nur bier auswägen oder ausmefjen wollte, fo mag diefes auch für commit⸗ 
tire Gut gelten, und ift des hieſigen Zolls frey, es müßte aber folches förmlich befcheis 
niget werden, 


Sollte es fi — fuͤgen, daß ein Giefige iger Burger dergleichen committirt Gut 
nicht annehmen wollte, und felbiges zur Difpofition feines Eorrefpondenten liegen liefle, 
diefer darnach anftart die Waar zurück zu fuͤhren, felbige einem anderen biefigen Freund 
anwiefe, der mit ihm diefelbe anzunehmen übereinsgefommen wäre, fo koͤnnte man fie 
zwar als bier verfauff anfeben, doch wollen Wir geftatten, daß alsdanın der Zoll davon 
nur zu einem halben pro Cento gefordert werde, mit dem Unterfchicd ‚wiederum, daß der 
Werth davon 20 fivres, oder mehr betrage, denn was darunter ift, zahle den Pfundzofl, 
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XXII. 
Sn DelzgoiIl. J 
Was das Del anbetrift, mit dem ehemalen unter dem Prätert von committirtem 
Gut viel Mishrauch vorgegangen, fo folle alles Oel, es mag committirt oder bier gefauft 
feyn, von eineim-ordinart Faß 10 Sols Eingang, und von einem doppelten 20 Sols, und 
wiederum fo viel Ausgang, ftatt des Zolls, bezahlen. — 


XXIII. 
Alle Waar, ſo hieher kommt, ſoll ins Kaufhaus gewieſen werden. 


— — — 


Und damit man wiſſen moͤge, was es mit jedweder Waar fuͤr eine Beſchaffenheit 


babe, und der Zoll nicht leichtlich verſchlagen werde, fo ſollen alle Waaren von Einhei⸗ 
miſchen oder Fremden gerades Wegs in das Kaufhaus geführt, und’ von ‚den Thorwächs 
teren dahin gewiefen werden, ein jeder auch, der fie abforderet, den Waagimeifter. anzeigen, 
was es für Gut ift, alsdann er ihm felbiges abfolgen laffen mag. Doc) kann aud) in einem 
Nothfall, und was z. E. offener Tabak und Eifenwaar, die bisher nicht ins Kaufbaus 
geführee worden, anbelangt, einem Burger erlaubt werden, feine anfommende Waar 
vor dem Haus abzuladen, mit dem DBeding,, daß er foldhes alfogleich anzeige, und die 
‚Gebühr davon entrichte. a — 

a RE xxuv. ea 
Waar, die zum Verfauf allhier kommt, ſoll ind Kaufhaus. Hauſiren verbotten. 


Wer erlaubte Waaren hier-feit bringt, ſoll felbige gleich ins Kaufhaus tragen oder 
führen, . und dem Waagmeiſter vorweifen, auch folche nicht eher in. der. Stadt -verfaufen 
dörfen, Er ſoll auch felbige Bielmehr herumſchreyen laſſen, ‚als damit haufiren, oder von 
Hans zu Haus gehen, als welches teßtere befjerer Ordnung halber auffer den Jahrmaͤrkten 
verborten feyn fole, Haͤut und Zeu ausgenommen, die bieher herumgetragen worden, 
doch daß nichtsdeftoweniger der Zoll davon eutrichtet werde, E 


XXV. 
Keine Waar foll in Wirthehäuferen ‚ ober anderen Häuferen -verfauft werben. 

. „Die Schildwireh oder andere Burger follen auffer den Jahrmaͤrkten keine Waa⸗ 
ven, aͤls z. E. Räß, Kaͤs, Koͤlſch, Barchet, Leinwand, Spitzen und dergleichen, die 
zu Zeiten Fremde bey ihnen einſtellen, in ihren Haͤuſeren verfaufen, oder in der Stadt zum 
Berkaufen herunitragen kaſſen, fonderen, damit der Zoll koͤnne enthoben werden, die Vers 
Täufer ins Kaufpaus weifen, bey 10 Gulden Straf, 


_ XXVL, 
Fremd But, fo in Commiſſſon ju verkaufen gegeben wird. 

‚Wann fremd Gut hier kommt, und einem biefigen Kaufmann zu verkaufen in 
Commiſſion gegeben wird, fo foll es entweder im Kaufgaus liegen bleiben, bis-zum Vers 
kauf, oder wann e8 der Commifhonarius im Haus haben will, fo foll es der Waagmei⸗ 

a auſſchreiben, und der Burger alsdann den Pfundzoll davon bey feinem Eid 
abrichten, 


” 
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xxvu. 
Waaren, fo für einen Fremden commiſſionsweis eingekauft werben. 

Wann auch ein Einheimiſcher fuͤr einen Fremden von einem nicht zollfreyen Ort 
Waaren allhier in Commiſſion einkauft, der ſoll den gewoͤhnlichen Pfundzoll bezahlen, und 
warn fie der Fremde einem anderen Fremden allhier wieder verkaufen würde, fo ſoll als⸗ 
dann auch diefer den Zoll ſchuldig ſeyn. j 


XXVII. 
Ein Burger, der auſſerwaͤrts wohnet, wird allhier als fremd angeſehen. 

Wie dann auch ein Burger, der auſſerwaͤrts wohnet, und allda fein Gewerb, 
Feur und Licht hat, fo lang er ſich nicht allhier ſetzt, nach Anleitung der Erkenntniß vom 
sten Julii 1753 allhier fuͤr ſtemd zu halten iſt, und von allen Waaren, die er allhier 
fauft oder verkauft, oder in. Commiſſion gibt, gleich einem Fremden den Zoll bezahlen 
ofe. 
€ . XIX. 
Durchgehend Gut. u 
; Wann fremd Gut ankommt, fo nur durchgehet, doch einige Zeit bier liegen bleibt, 
ſo ſoll es im Kaufhaus abgeladen, und davon das Haus⸗ und Lagergeld bezahlt werden. 


XXX. 
1t Haus-⸗ und Lagergeld. 
Von jedem Stuͤck dergleichen Gut, es ſeye ein Ballen, Faß, Trog, oder anders, 
klein oder groß; Item, von einer Ballen Hanf ſoll ein Fremder gleich beym Eingang 
zween Schilling, und wann, es länger als ein Monat liegen bleibe, für jeden Monat darüber 
vier Schilling, der Burger aber, der fein Gut über acht Tag in dem Kaufhaus liegen 
laͤßt, monatlich zween Schilling Lagergeld bezahlen, 


XXxx.. 
Durchgangsjoll zahlt zwey Sots vom Stuͤck. 

Was ſonſten durchgebend Kauſmannsgut anbetrift, das nicht allbier liegen bleibt, 
weilen aller Orten davon etwas bezahlt wird, und die Bruͤcken durch die Laſt der Fuhren 
abgenutzet werden, fo ſolle der Fuhrmann von jedem Stuͤck einen Groſchen oder zween 
Sols in das Kaufhaus bezahlen, und ohne das Zeichen am Thor nicht hinausgelaſſen 
werben, 

Doch was offene Waaren find, als Alaun, Erdengeſchirr, Saurwaſſerkruͤg und 
dergleichen, die koͤunen nach der Billigfeit taxirt, und etwan zwey bis zwey und ein hals 
ber Centner für ein Stüc gerechnet werden. Die Eifenfuhren aus Lothringen zahlen 
15 Sols. Die durchgehende Salze Korn und Landweinfuhren zahlen nur das Brücken 
geld, alle andere Fuhren aber follen nad) dem alten Zar von jedem Faß, Ballen, oder 
Kiften zwey Sols bezahlen, 
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EEE XXXII. 2 
Häringsysik"" 

Fremde Häring, die albier zum Verkauf kommen, zahlen von jeder Tonnen zween 
Schilling Hausgeld, und ift der fremde Verkäufer oder Kähfer nichtsdeftoweniger den 
gewöhnlichen Pfundzoll ſchuldig. De — 

F. . : ; z er j — XXxxiii. 124 
. . Berenol. . — 

Bon einem jeden Ober⸗ oder Unterbett, fo ein Fremder allhier kauft, ſoll vier 

Schilling und von einem Pulfen oder langen Kiffen vier Pfenning Zoll bezahlt werden, 


Be se ee — 
Hanfzol. ae 


— 


lichen Pfundzoll. 
XXXV. 
Reiſtenzoll. 

Bon der Reiſten zahle der Fremde ebenfalls den Pfundzoll, was aber die Eins 
beimifche wegführen oder wegſchicken, obſchon fie die noch nicht verfauft hätten, folfen fie 
von jedem Centner fünf Baßen oder 11 Sols 2 Deniers, und vom Pfund ein Pfenning 
Zoll geben, doch warn fie folhe ohnverkauſt wieder zurückbringen, fo fol ihnen ſolches 
wieder gutgethan werden, — Be de, 

.XRXVL | 
Wollenzoll, der Landwolle, der fremden Wolle, was davon für commitfirt gu halten. 

Was den Wollenzoll anbetrift, fo folle nach Anleitung der Erfenntnis vom zoften 
Januarii 1755 und gten Martii 1756 von jedem Centner Landwollen (darunter einig und 
allein die aus dem Elſaß zu verſtehen), der Kauf feye allhier oder aufferhalb befchehen, drey 
Bagen oder 6 Sols 8 Deniers, und vom Pfund nach Proportion und zwar durch den 
Burger bezahlt werden. au . 

Alle andere fremde Wolfe aber, die zum Verkauf anbero geführt wird, bezahle den 
gewöhnlichen Pfundzoff, 

Betreffend jedoch diejenige fremde Wolle, die der Kauf: oder Handwerfsmann, ' 
es feye zum Handlen oder zum Merarbeiten, kommen läßt, und deren Kauf nnd Preiß 
durch Briefe richtig worden, die foll gleich anderem committirten Gut alfhier feinen Zoff 
mehr ſchuldig fenn, obſchon fie allpier gewogen wird, in diefem Fall aber der Burger feine 
Brief und Factura entweder dem Herren Prafidenten der Kaufmannfchaft, oder den Hers 
seh am Directorio, oder auch dem ‚regierenden Herren Burgermeifter vorweilen, damit 
man fehen möge, ob der Handel richtig bergegangen, wie dann, wann die Briefe nur 
zum Schein wäre gegeben worden, oder die Wolle auf Gefallen und Wahl hin von dem 
Verkäufer felbften auhero geführt, auch wann dee Preiß felbften exft allhier gemacht, . 
de 9 ver 
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verändert würde, folches nicht fuͤr committirt, fonderen als allhier gekauft, angefehen, 
biemie dem Pfundzoll unterworfen feyn ſolle. 


= 7 4, _ XXXVII. * u i 
j Eifenzol. u Ei R 
Das Eifen, fo der fremde Particular, oder Baursmann zu feinem eigenen Ges 
brauch kauft, zahle feinen Zoll, was aber Krämer, Schmied und Schloffer zu ihrem 
Gewerb und Handwerk kaufen, zahle vom Eentner 15 Rappen oder 3 Gols 4 Deniers, 


hr ei XXXVIU: «+ ei Ba PR 

Was in einem benachbarten Dorf gekauft oder auch hier gebracht wird. 

Wann die Meßger fremd Vieh oder die Gerber Haͤut, oder andere Handiwerfer, 

andere dergleichen Waar in ein benachbartes Dorf kommen laffen, wo fein Zoll bezahle 

wird, damit fie dem Zoll allhier ausweichen, folle der Zoll nichtsdejtoweniger allhier abs 

gerichtet werden, was iaber in. dergleichen Dörferen von einem feßhaften- Einwoßner ges 

kauft, und auf Gefahr des Käufers bier gebracht wird, obichon es bier gewogen wird, iſt 

keinen Zoll ſchuldig, doch foll der Kauf befcheiniget werden, und mögen auch die wenige 

Haͤut, fo bisher die Metzger und Baursleut aus der Nachbarfchaft hieher gebracht, ferners 
‚des Zolls befreyet ſeyn, die Juden aber, ſo damit handlen, zahlen den Zoll. 


XXXIX. 
Viebroll. — — 
Vom Vieh, groß oder klein, fo bier zum Verkaufen kommt und verkauft wird, 
fol, wie beym Pfundzoll, vom Thaler Ein Sols nach Abzug des Drittels bezahle werden, 
wann Verkäufer und Käufer fremd find doppelt, wann aber einer einheimiſch, nur 


einfach. 
. £ ; XL: 


5 Fi Beucht jo n. ae 
32 2 Frucht, die allhier abgefegt und verkauft wird, es.fene Walzen, Kernen, Roggen, 
Gerften, Haberen oder Kleyen, zahlt im Hinausfahren am Thor vom Wiertel vier Pfens 
ning; Erbjen, Linſen, Lewarten und Hanfſamen aber acht Pfenning, 
2 XLI, | 
; u —Weinzoll.— 
Ein Ohmen Wein oder Eßig gibt vier Pfenning, und ein Ohmen Brantenwein 
acht Pfenning, und ſoll vom verkauſten Wein nicht der Kaͤufer, ſonderen der Burger ſelb⸗ 
ſten den Zoll erlegen. | ee 


ı 3% 


_ XLIL ee er 
a Leinentuch und Zwilch. Fournituren für Regimenter. — 
Weilen das Leinentuch und Zwilch, ſo die hieſige Kaufleut und Leinweber von den 
Landmeiſteren kaufen, bisher keinen Zoll bezablt, fo ‚mag. es ferners dabey bleiben, was 
u — aber 
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aber von Krämeren oder anderen, fo damit handlen, verkauft oder gefauft wird, das foll 
den gewöhnlichen Pfundzoll bezahlen, 

Doch mas einen Hiefigen committire worden, item was in Kriegszeiten ſtuͤck⸗ 
weis allhier gefauft und verfchickt wird, das foll zum Favor der Fournituren nur ein hal⸗ 
bes pro Cento bezahlen, und was die Oberſten oder Hauptleut felöften verdingen, Beinen 
zoll ſchuldig feyn. 


Folget die Ordnung des Waagmeiſters, des Beſtaͤters 
und der Spanneren. 


XLIII. 
Des Waagmeiſters Pflicht und Ordnung. 


Der Waagmeiſter ſoll nach mehrerem Junhalt feines Eids und der Kaufbaus⸗ 
ordnung vom ızten December 1732 auch anderer Erkanntnuſſen: 


1. Männiglichen auf und an der Waag was rede und billig ift, und ihme das 
Gewicht gibt, gedeyen laſſen. 

2. Von allem, was zollbar iſt, nach Innhalt obiger Zollordnung, den Zoll und das 
Waaggeld auch den Durchgangszoll und das Lagergeld getreulich erforderen, und es im 
Angeſicht deren, ſo es geben, in die Buͤchſen ſtoſſen, oder wann er es erſt nach dem 
Markt oder nur zu gewiſſen Zeiten einzieht, ſelbiges den Herren am Directorio getreulich 
verrechnen. 


Ueber das Kaufhaus ein fleißiges Auſſehen, und mit dem Beſtater uͤber die 
anfommiende und abgehende Fuhren, auch über die Epanner die Aufſicht haben, 


4. Ueber die anfommende Waaren, fie mögen entweder eine Zeitlang im Kaufs 
haus liegen bleiben oder ausgeliefert werden, den Datis nach ordentliche Negifter führen, 
auch über die, jo abgehen, theils ans der Wang und theils aus des Beſtaͤters Verzeichnis, 
eine Gattung Controlle halten, desgleichen von allem, was gewogen wird, die Numero 
und Zeichen fpecifieiren, und nicht unterfchiedliche Suͤckt in ein Gewicht siepen, 

5. Die Zollzedul, ſo er aus dem Bud) abſchuneidet, follen der Eolunme, fo in 
dem Buch bleiber, gleich feyn, und ale Samjtag vom Thor auf das Rarhhaus geliefert, 
deninach durch die Herren vom Direcrorio gegen das Kaufhausbuch confrontirt werden, 


6. Den Korn und Muͤhlenzoll, fo der Waagmeifter gegen die geftempelte Zeichen 
digmalen annoch von den Becken und Mülleren einnimmt, indeme der andere auf den Zünfs 
ten eingezogen wird, joll er alle Samftag dem Herren Banmeifter und Beyſitzer getreulich 
einlieferen, und felbiger fowol in dem Bauregiſter, als in des Waagmeiſters Büchlein 
eingefchrieben werden, 

7. Der Waagmeifter foll auch feine eigene Waaren ins Kaufhaus legen und der 
Kaufleuten Güter jeweilen wohl rangıren, daß fie feinen Schaden leiden. 

8. Er folf auch eine Commifjionen weder zum Einfauf noch Verkauf, noch zum 
Spediren annehmen, als wodurch er an feinem Dienft nur gehindert würde, Im übris 

Beckmanns Geſetze VII. Theil, g gen 
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* alles thun, was die Ordnung des Kaufhauſes und die Foͤrderung der Handelſchaft 
erforderet. 


XLIV. 
Des Beſtaͤters Pflicht und Ordnung. 


Der Beſtaͤter, den U. G. H. unterm 26ſten Novembris 1764 im Kaufhaus ver⸗ 
ordnet, ſoll (nach Jnnhalt gedachter Erkanntnus, auch denen vom 7ten und ı 7ten Januarii 
1765 und zten Martii 1766,) nebſt dem Waagmeifter die Aufſicht uͤber die ankommende 
und abgehende Guͤterfuhren, auch uͤber die Spanner haben; Zu dem End 


1. Sobald eine Fuhr im Kaufhaus ankommt ſich dabey einfinden, die Waaren 
abladen und abwaͤgen laſſen, die Frachtbrief zu Handen nehmen und das Gewicht ents 
weder auf den Frachtbrief oder in ein befonder Regiſter fchreiben, demnach dem Fuhr⸗ 
mann feine Fracht einziehen und affobald einlieferen, doch fo die Maar übel conditionire 
wäre, foldhes ebenfalls anzeigen. Dafür foll ihm der Fuhrmann von jedem Centner 
6 Deniers oder ein halben Sols bezahlen, 


2. Sobald die Fuhr abgeladen ift, foll er alle diejenige Maaren, fo nicht im 
Kaufhaus liegen bleiben, aljobald möglich dem Burger durch die verordnete Spanner 
nah Haus führen laſſen, und diefe desfalls feinen Befehl zu. geborchen fchuldig feyn, das 
für follen jie ihren nachgefegten Lohn beziehen; und fo ein Stuͤck Gut in Zeit 24 Stunden 
von den Spanneren nicht eingeliefert wäre, füllen fie nicht nur davon feinen Lohn haben, 
fonderen davon annoc dem Beſtaͤter 10 Schilling Straf bezahlen, diefer aber es alsdanın 
in erfter Juſtanz heimführen laſſen. 


3. Damit auch die abgehende Fuhren defto eher geförderet und in Verzeichnis der 
zu verfendenden Waaren defto beffere Ordnung beobachtet werde, fo ſoll der Beſtaͤter jes 
weilen auf fertige Ladungen bedacht feyn, fo daß, fobald die Waar gepackt ift, er trachten 
folfe, die Fuhr noch den nemlichen Tag zu fpediren, zum wenigſten felbige niemälen über 
den anderen Tag aufhalten, des zahlt ihme der Fuhrmann ebenfalls vom Eentner einen hals 
ben Sols, und den Spanneren ihren Sohn; daben foll er aber ordentliche Regiſter führen, 
die Waar und deren Gewicht einfchreiben, und dem Fuhrmann einen eracten Ladzedul 
mitgeben, 


4. Doch foll diefer halbe Sols nur die Fußren und Waaren angeben, die bisher 
dur das Kaufhaus und die Waag gegangen, und diejenige Fuhren fo jeweilen ihre 
Waaten vor den Häuferen abgeladen, als Tabaf und Eifenwaar, desgleichen die Fleinen 
Partheyen Waaren, fo bisher die Krämer vor den Haͤuſeren aufgeladen, davon befrenet 
feyn, und von dem Beſtaͤter nicht abhaugen, es fene dann, daß ein Kaufs oder Fuhrmann 
feiner begehre, auch follen die Delfupren von einem Delfaß, weilen fie [hon den Ein: und 
Yusgangszolf davon bezahlen, dem Beſtaͤter nicht mehr als ein Sols fhuldig feyn. 


5. Weilen der Waagmeifter und der Beſtaͤter ſchuldig find in der Aufficht des 
Kaufhauſes und der Fubren einander an die Hand zu geben, und det Waagmeifter dem 
Beſlaͤter den Zueriet in feiner Stuben geftatten muß, fo foll der Befläter dem Waagmei⸗ 
fter jaͤhrlich von feinen Emolumenten der Fuhren einen Sechstel zukommen laſſen. 
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6. Sonften in allem das Befte chun, was gute Ordnung im Kaufhaus, Foͤrde⸗ 
zung der Fuhren und der Handlung, und fleigige Obficht in feinem Dienft erforderet. 


XLV. 
; Der Spannern Pfliht und Lohn. 

Die Spanner follen jedem Fuhrmann alfobald beförderlich feyn, daß fie die auf⸗ 
babende Waaren gleich abladen, auf die Waag und wieder darab thun, und felbige aufs 
Lager gerhan, oder fobald möglich und bey Straf 10 Schilling in Zeit 24 Stunden nad 
Haus geführer, auch fobald dir Ladung in einer von hier abgehenden Fuhr fertig, diefelbe 
ebenfalls beförderet und nicht aufgehalten werde, Des zahle man ihnen 


Der Spannern Abladerlohn. 


Bon einem groffen Wagen von Baſel, Straßburg, Saarbrüden, Zurzach, aus 
Böhmen und dergleichen, die gemeinigli 60 Eentner halten » ° Zwanzig Gols, 
Bon einem Belforter oder anderen dergleichen Lleineren Wagen, von circa 

30 Centnrer 00 ⸗ ⸗ ⸗ Zwoͤlf Sols. 
Bon 20 bis 24 Centner ⸗ ⸗ ⸗ Zehen Sols. 

Bon circa 15 Centner ⸗ ⸗ ⸗ Sieben Sols. 

Die Oelfuhren zahlen vom Faß, es ſeye einfach oder doppelt #» Zwey Sols. 


Aufladerlohn. 


Wann ſie einen Wagen, den ſie abgeladen, wieder aufladen oder ſonſten einen 


Wagen aufladen und packen, ſo ſoll ihnen vom Centner bezahlt werden Acht Deniers. 

Von einem jeglichen Stuͤck Gut, ſo hier auf dem Lager bleibt und einem Fremden 
gehört, in das Kaufhaus zu thun Bin Schilling, und ſolches wieder daraus zu thun 
auch Kin Schilling, von dem Einheimiſchen aber nur Kin halber Schilling. tem, 
von jeglihem Stuͤck Gut, fo fie dem ‘Burger aus dem Waaghaus heimführen, es feye 
groß oder Blein, Kin und Kin halber Sole, und wieder dahin eben jo viel, 


XLVI. 


Des MWeinfpanners Lohn. 


Dem Weinfpanner gebührt, laut Erfannenus von 16ten December 1705 und 
zoften May 1764, von einer Fuhr zu fpaunen, von 60 Ohmen ı5 Schilling, und von 
einer von 25 Ohmen 9 Schilling, von den übrigen nach Proportion, Wer unter 25 Oh⸗ 
men ladet, und feine Fuhr felbften fpannen will, dem fteher ſolches frey, mer aber 25 Ob: 
men und darüber ladet, foll fchuldig feyn den Weinfpanner dazu zu nehmen, oder ihm 
vom Wagen zehen Sols bezahlen. 


Alſo erkannt in E. E. Stoffen Rath, 
den 3zten Herbſtmonat 1767. 


Canzley Mülhaufen, 
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Baurecht der Stadt Muͤlhauſen (im Sundgau). 
Vom Jahr 1742. F 


Mi Burgermeifter, Kleins und Großrath der Stadt Muͤlhauſen urfunden biemit: 
Demnach Wir in Betrachtung der öfteren Streitigfeiten, jo aus Anlaß der Ges 
bäuen in Unferer Stadt entftauden, für nothwendig zu feyn erachtet, Unjere Bauordnung 
auf ein Meues zu durchgehen, und in unterfchiedlichen Verſammlungen des Nähern zu 
‚Überlegen, fodann alles in nachjtehende ausführliche Ordnung zufammen zu faffen, und 
durch offentlichen Druck befannt zu machen; 

Als wollen und befebien Wir, daß ſowol Unſere geordnete Banrichter, in denen 
Streitigkeiten, fo für fie Fommen werden, als Unſere Burger in ihren Baugefchäften, in 
das Künftige ſich nach ſolcher durchaus richten follen, Geben und befcyehen den zoten May 


1742. 
Baureht der Stadt Mülhaufen. 


ARTICUuULVS L 


Bon den Baurichteren und ihrer. Pflicht, auch wie ein Bau folle 
angefangen, und eine Befichtigung geführer werden. 


§. 1. 
Wann das Baugericht neu geſetzet wird. 
g )as Baugericht folle nach alter Gewohnheit alle Jahr im Jenner, am Mitwochen vor 


Hilarii Tag, wann der erſte ordinari Rathstag gehalten wird, abgeändert und neu 
befegee werden, 
§. 2. 


Aus wie viel Perſonen es beſtehet. 

Daſſelbe ſolle beſtehen aus demjenigen Herren Burgermeiſter, ſo in dem Stadtge⸗ 
richt ſitzet, und ſelbiges Jahr nicht an die Regierung kommt, dem Baumeiſter, Beyſitzer, 
und zween andern Rathsherren, ſo ihrem Rang nach abwechslen, ſamt dem Werkmeiſter 
und einem geſchworenen Maurer. 

[} 3. 
Pflicht der Baurichteren. 

Diefe Banrichter follen die Partheyen in ihrem Fuͤrtrag nach aller Nothdurft ans 
hören, und wann es fih thun Füße, den Streit an dem Dre felbften, fogleih und auf 

. das 
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das Forderlichſte entſcheiden, wann es aber nicht gefchehen kann, den Partheyen einen an⸗ 
dern Tag-beftimmen, ihre Aundfchaften, Brief und Gerechtfame zu verhören, und als⸗ 
dann das Urtheil zu fällen, s 

| 24 


Wann E. €. Rath eine Beſichtigung vornimmt. 

Dercrgleichen Streitigkeiten follen allemal zuerft von E. E, Baugericht unterfucht, 
und in erfter Inſtanz ausgefprochen, von einem ganzen E. Rath aber Feine Befichtigung 
eingenommen werden, es wäre dann, daß der einte oder andere Theil dahin appellirer 
bätte, 

§. 5 


Waß eine Vefichtigung koſte. 

Ben einer jeden Befichtigung folle von deme, fo folche begehret hat, ein Gulden, 
wann aber E, E. Rath dahin kaͤme, zwey Gulden erlegt, und folches unter die Richter 
vertheilt werden; Wer dann in dem Rechten unten liegt, foll dem obliegenden Theil allen 
Koften abtragen, und folches in der Urtheil ausgefprochen werden, 


§. 6 


Pflicht eines, der bauen will, 


Damit die Streitigfeiten fo viel möglich verhuͤtet, und ein aufgeführter unbedachts 
famer Bau nicht etwan mit empfindlihem Schaden wieder miüffe weggerhan werden, foll 
derjenige, der bauen will, fein Vorhaben in Beyfeyn zweyer ehrlichen Gezeugen, feinem 
Machbarn anzeigen, und wann es undeutlich ift, Zeichen ftecken, wie body und wasges 
ftalten er zu bauen vermegnet, wird ihme dann widerfprochen, fo foll er die Baurichter 
dahin führen, und darüber erkennen laſſen. 


6 7. 
Straf des Bauers und der Arbeiter , die ihre Pflicht hintan geſetzet. 

Würde einer folches unterlaflen, und den Bau vornehmen, ohne dem Nachbarn 
es anzuzeigen, mag diejer fich ben dem regierenden Heren Burgernrifter anmelden, wels 
cher mit dem Bau ftill zu ftehen gebieten ann. Wann nun folchergeftalten ein Bau vers 
botten worden, dem foll nicht erlaubet fenn, das Geringfte weiters zu machen, noch mit 
dem Bau fortzufaßren , ehe und bevor die Baurichter folches befichtiger, und darüber ers 
kannt, oder zehen Pfund Straf von deme, fo bauen läßt, und fünf Pfund von jedem Ars 
beiter, erlegt. werden, der Meifter aber für feine Gefellen und Arbeiter bezahlen, womit 

jedoch beburfamlich verfahren, und das Gegentheil auch angehört werden foll, 


$. 8 
Mie zu fprehen, wann der vorfommende Streit in diefem Baurecht nicht entfcheiden wäre. 
Die Baurichter follen nach diefer gedruckten Bauordnung durchaus fprechen, wann 
aber Streitigkeiten vor fie kaͤmen, die hierinnen nicht entfcheiden wären, es betreffe gleich 
Häufer, Gebaͤu, Mauren, Diehlenwänd, Heitere, Luft, Sonnen, Lichter, das Auss 


fehen oder andere Rechts und Gerechtigkeiten Ps ohnmöglich alle und jede Können Kin 
3 vet 
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führe werden; follen fie allervorderiſt erachten die Partheyen in Güte zu vergleichen, und 
wann ſolches nicht zu erhaften, nach fleißig _eingenommenem Augenfhein alles, wohl ers 
dauren, Gott vor Hugen haben, und das liebe Obnparthenifehe, Recht einem wiederfahren 
laffen wie dem andern, infonderheit aber wohl Achtung geben, ob des Klägers Anbringen 
wohl gegründet, und ihme gefährlich und ſchadlich ſeye, oder ob es nur aus Meid ges 
ſchehe, und nicht erheblich feye, nach welchen Umſtaͤnden fie fich richten, und nach der 
Gerechtigkeit alfo urtheilen follen, wie es Gott gefällig, und den Partheyen nuͤtzlich 
feyn wird, 
ARTICVLVSII. 


Wie eine eigene und gemeine Mauren zu erkennen. 


I. 
Zeichen, daß eine Mauer eigen iſt. 
(Fine Mauer wird in zweifelhaftem Fall für eigen erfannt, aus folgenden Zeichen und 
Gemerken: 
1. Wann nur auf der Seiten deſſen, der ſie anſpricht, Troͤhm liegen, und darein 
gebauen iſt, auf der anderen Seiten aber nicht. 
2. Wann er allein Fenſter darinn haͤtte, und der Nachbar keine. 
3. Wann nur auf feiner Seiten ſich Schlitzloͤcher befinden, 
4. Wann einer beweifen und durch Gemerk zeigen faun, daß der Boden fein ſeye. 
5. Wann einer beweifen und darthun kann, daß er die Mauren allein gebauen oder 
verbeflert hat. j 
6. Wann die auf der Mauer liegende Ziegel in fein Gut fehen, und der Dachtrauf 
allein auf feine Seiten fäller, 


7. Wann auf feiner Seiten eine c, v. Heimlichkeit, Eiftern oder Brunnen daran 
gebauen wäre, weil man ſolche an einesandern, oder auch einer Gemeinmauren 
felten leider, 

8. Wann einer auf feiner Seiten einen Pfeiler hat, der nach der Baufunft auf uns 
terfchiedliche Art gemacht wird, oder fi) eiferne Aerm darinn befinden, darein 
man Stangen zum Tröcknen und Henfen thun kann, oder fonften noch andere 
Gemerk zu ſehen, daß die Diayr dem Anfprecher allein dienet und ihme nußer, 


§. 2 
Zeichen, daß eine Mauer gemein iſt. 
Hingegen wird eine Gemeinmauren erfennet: 
1. Wann auf beyden Seiten Trößm liegen, oder darein gebauet iſt. 
2, Bann beyderfeits Fenfter find, 
3. Wann beyderfeits Schliglöcher zu finden; es wäre dann ein folh Schlitz⸗ oder 
Blindloch aufeiner Seiten heimlich gemacht worden, welches daraus zu Pe 
en, 
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fen, wann folche nur eingefpißt oder. egebenen, und nicht in der Maur ein⸗ 
gebunden ſind. 
4. Wann fie auf gemeinem Boden ſtehet. . 


5. Wann fie ins gemein gebauen oder verbefferet worden, 
6. Wann die Ziegel auf beyde Seiten fehen, und der Dachtrauf beyderfeits abfallet, 
7. Wann beyderfeits c. v. Heimlichkeiten, Miftgruben oder dergleichen vorhanden, R 
8. Wann * andere Gemerk anzutreffen, daß die Maur beyden dienet und nutz⸗ 
lich i 
$. 3 


Im Zweifel wird die Maur.am Geſcheid für gemein gehalten. 

In zweifelhaften: Fall, da feine dergleichen Zeichen vorhanden, woraus zu fehliefe 
fen wäre, ob die Maur eigen oder gemein feye, der Anfprecher auch fein Beweis der 
Ei genthumlichkeit beybringen kann, wird insgemein eine jede Maur, die im Geſcheid 
ſtehet, für gemein gehalten. 
| $. 4 


Doch kommt es viel auf die Verjährung und Poffegion von 30 Jahren an. 
Jedennochkommi es in diefem Fall auch viel auf die Poffeffion an, dabero, wann 
keine Anzeigungen vorhanden, woraus man abnehmen koͤnnte, ob die Maur gemein oder 
eigen ſeye, folle auf die Poſſeſſion geſehen werden, dann wann einer allein ſolche ruhig 
und unangefochten 30 Jahr lang befeffen oder genußet hätte, wäre fie für fein eigen, und 
wann fie beede befeffen, für gemein zu halten, - 


I. 5- 
Neue Documenta können nach ben 30 Jahren allegirt werben. 

Würden einem aber erft nach Verflieffung der 30 Jahren neue und ihme zuvor 
unbefannte Documenta, Gründ und Beweisthum zu "Handen kommen, womit er fein 
Recht zuder Mauren beweifen Fönnte, foll er dabey geihügt, und von den —————— 
daruͤber nach Billigkeit BE werden, 


§. 6. 
Welche Vorfichtigfeit in Erlanbung eines Heinen Gebaͤues an einfen eigenthümlichen Maur 
muß gebraudt werden. 

Wann unten an einer Mauren ein Mein Gebaͤu fiehet, oder Zeichen vormals eins 
gelegter Troͤhm geſehen werden, fo ift nicht gleich daraus zu fchlieffen, daß die Mauren 
gemein feye, dieweilen oftmals ein Nachbar dem andern entweders aus Freundftbaft, oder 
um die Bezahlung, erlauber, etwas an feiner eigenen Mauren anzubauen, und nichtsdeſto⸗ 
weniger die Mauren für eigen behalte. Weilen nun an diefem Unterfcheid wegen der Vers 
jäbrung, und fonften, viel gelegen, als wollen Wir einen jeden, der dem andern etwas 
dergleichen vergönftiget, ermahner haben , fi deshalben wohl vorzufehen, und fein Recht 
nicht fo leicht zu verſcherzen, allenfalls aber genugſamen Beweis für das Kuͤuftige zu er⸗ 

werben, 
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werben, wie der Verglich getroffen worden, und mas er fich vorbehaften, indeme in der 
gemeinen Mauren der Nachbar höher fahren, und alle Heitere verbauen kann, am einer 
eigenen Mauren aber, bleibt es genau bey der Vergönftigung und angedingten Erlaubnis, 


’ §. 7. 
Die Mauren iſt deſſen eigen, der ſie gebauen hat. 
Wann alſo ſolcher Zweifel vorkaͤme, fo iſt zu erforſchen, wer die Mauren gebauet 
babe, dann wer fie bar bauen laſſen, deſſen eigen ſolle fie geachtet und dafür gehalten wer⸗ 
den, daß der ander nur eine Öerechtigfeit, etwas daran zu bauen, wicht aber die Gemeine 
fchaft derfelben, erlanget habe, 
. a ® 8. 
Ferner ift zu unterfcheiden, ob diß Heine Gebäu gratis, oder um Geld iſt erlaube worden. 
Ferners ift zu erforfchen, ob für eine folche Vergoͤnſtigung, an des andern Mauren 
zu bauen, etwas feye bezahlt worden oder nicht, erftern Falls, ift aus der bezahlten Summ 
zu fchlieffen, 0b durch den Kauf eine Gemeinfchaft der Mauren getroffen, oder nur eine 
Servitut aufgelegt worden, weil für die Gemeinſchaft mehrers, als für die Servitut bes 
zahle wird; letztern Falls it dafür zu halten, daß es aus bloffer Freuvdfchaft geſchehen 
und alfo die Vergoͤnſtigung nicht zu erweiteren, 


6, 9 
Wo gar fein Beweis vorhanden, ift bie Maur gemein. 
Iſt aber nicht befannt, wer die Diauren bat bauen laſſen, und fonften fein Bes 
weis, wie der Verglich Anfangs getroffen worden, dabey aber ftärfere Muthmaſſungen 
einer Gemeinſchaft vorhanden, fo iſt die Maur für gemein zu halten. 


$. 10. 
Wie marın nur im vordern Theil des Gebels Schlitslächer find. 

Warn in einer Mauren vornen Tröhm liegen, oder Schlitzloͤcher fich befinden, bins 
ten aber nicht, und Zweifel-vorfime, ob nur das vordere Stuͤck, oder die ganze Maur 
gemein feye, fo iſt zu ſehen, ob felbige auf einmal oder zu unterfchiedfichen Zeiten gebauen 
worden, welches die Maurer und Bauverftändige leicht .erfeunen mögen, erſteren Falls 
ift das vordere und hintere Theil, legtern Falls aber nur das vordere für gemein zu 


halten. 
Arrtıcurvs III. 


Wie an⸗ und auf eine eigene und gemeine Mauren zu bauen erlaubt, 
$. 1. 
In und an die eigene Maur Fann nach Gutdünfen gebauen werden. 


Ein jeder iſt befuͤgt an und auf feine eigene Mauren, die ihme allein gehoͤret, nach 
— Gutbefinden zu bauen oder darein zu brechen, wann ſchon ſeit undenklichen Jahren 
nichts waͤre daran oder darein gebauen worden, doch ſoll es ohne des Nachbarn Schaden 
beſchehen, und in ſtreitigem Sat die Baurichter daruͤber zu erkennen ‚haben, 
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§. 2 


Nicht aber alfo, warn die Maur eines anbern iſt. 


In eines andern Mauren aber darf der Nachbar feine Troͤhm legen, noch fonften 
darein brechen, daran oder darauf bauen, und mann es gefchebe, fo ift der, deme bie 
Mauren eigenthumlich zugehörer, im Nothſall befüger, es eigenes Gewalts wieder wegzuthun, 


$. 2. 
Bisweilen Fönnen ed doch die Baurichter erlauben. Was für ein Klafter Gemelns 
mauren bezahle werde. 

Jedoch wann er, gegen Bezahlung der halben Mauren, in melcher fich fein bes 
füge &icht befinder, ein anſtaͤndiges Gebaͤu daran fegen, der Nachbar aber ſolches nicht 
zugeben wollte, foll er die Baurichrer auf den Nugenfchein berufen, wann dann diefe bes 
finden, daß die Maur ftarf und Waͤhrſchaft genug feye, das neue Gebdu zu ertragen, kann 
deme, fo daran oder darauf bauen will, folches geftattet werden, weil dem gemeinen Weſen 
daran gelegen, daß die Stadt mit Gebäuen erfüllt werde, und kann erwan für ein Klafter 
gemeine Mauren, das Fundament auch mitgerechnet, es feye darein gebrochen worden 
oder nicht, zwey Thaler, und an einer Riegelwand ein Thaler bezahlt, wann aber die 


Maur mehr oder weniger werth wäre, die Schagung von den Baurichtern gemachet 
werden. 
u §. 4 


Wann es nicht kann erlaubt werben. ; 


Würden aber die Baurichter erfinden, daß eine folhe Maur des andern vorbas 
bendes Gebaͤu nicht ertragen mögte, oder koͤunte der, dem die Maur eigen ift, durch einen 
formlichen Verglich, Urtheil oder andere Gerechtſame erweifen, daß der Nachbar nicht bes 
fügt an diefe feine eigene Mauren, oder darauf zu bauen, fol es dabey verbleiben, und 
diefer ſchuldig feyn, auf dem Seinigen fein Gebdu zu ſetzen. 


FF 1D §. 5: 
Neben ded andern Mauren kann jederzeit eine neue aufgeführt werben. 

Wann dann einer eine eigene Mauren nad) feiner Morhdurfe und Gelegenpeit, 
neben des Nachbarn Mauren auffüprer, kann alsdann von diefem nichts weiters gefordere 
werden. 

u. . $. 6. \ 
Sn und an eine Gemeinmaur kann nach Gutbünfen gebauen werden. 


An etne Gemeinmauren ift jedem Nachbaren erlaubet, ohngeacht der darinn fies 
henden uralten Lichteren, nad feiner Kommlichfeit zu bauen, und Tröhm darein zu legen 
fo viel er will, oder fonften darein zu brechen, desgleichen auch mie folder nach Belieden 
höher zu fahren, wann fehon der andere Nachbar es widerfprechen thäte, und vorwens 
dere, daß ihme folches fchädlich feye, dann wer fich feines Rechts bedienet, der thut nies 
wand unrecht, mwofern nur die Mauren Anfangs zu einem foldyen Gebrauch gewidniet wors 
den, und von folder Dicke und Dauer ift, daß fie es ertragen möge, 
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§. 7. 


— mann das Gemeinmaͤurlein die Güter nur feparicen thaͤte. Schlupfrecht abgethan. 
Wie alddann zu bauen erlaubt. 
Wann berowegen eine Gemeinmauren zwiſchen einem Garten oder Hlein oder 
ſonſten, Anfangs nicht zum Hoͤherbauen gewidmet, ſondern nur -zu dem End gebauen 
worden, beyde Guͤter dardurch abzuſoͤndern, ſo iſt keiner befuͤget auf dieſelbe zu bauen, 
noch die Maur dem Anfangs gewidineten Gebrauch und erſten Abſehen zuwider, zu ge⸗ 
brauchen, ſondern wer da bauen will, ſolle entweder eine andere Mauren darneben auffuͤh⸗ 
ren, doch darf er Fein Schlupfrecht laſſen, als welches koͤnftig folle abgethan bleiben, 
oder wann er das Zwiſchenmaͤurlein abbrechen, und an deffen ftate eine andere dicfere Maur, 
zu feinem Gebäu aufführen will, fol er es in feinem Koften thun, und auf feiner Geiten 
den Zufag zum Fundament geben; Falls aber der Nachbar fich deren Fönftig auch bedienen 
wollte, foll er fih wegen der Maur und dem Zufag amı Fundament, nad obigem $.3 
mit dem Nachbarn mn s 
8. 


Wie wann die Mauren dünn und fchlecht if. > 
Desgfeichen warn die Maur fo dünn und fehlecht wäre, daß fie das neue Gebaͤu 
nicht ertragen koͤnnte, der Nachbar hätte fi auch gleich Anfangs widerfeßet, und wäre 
deffen dabey beförchtender Schaden offenbar, fo kann er bey den Baurichtern lagen, und 
ift alsdann der, fo gebauen bat, Ban Alan: DUDRanDEN ſchuldig das Gebdu wieder 
——— 
§. 9 


Bann eine Saution kann begehrt werben. 

Warn aber der Bau von dem Nachbar, da er es hätte thun koͤnnen, * waͤre 

verbotten worden, fo kann er nicht auf die Wegthuung des Baues, ſondern nur auf den’ 

Erſatz des Schadens lagen, und deshalben auch Caution begehren, fällt danıı die Maus 

zen, foll der allen Schaden erfegen, welcher fie am meiften beladen ‚hat, die Cau⸗ 
tion erfannt worden, 


r 
J 


ES 
Wann alle Schadloshaltung aufhoͤret. 
Haͤtte aber der Nachbar mit des andern Vorwiſſen und klaren Einwilligung auf 
ſolche Weis gebauen, ohne daß der Nachbar ſich Rene oder Caution begehrt, fo kann 
er zu gar nichts angehalten Werden, = 
& 1% 


Dem andern sum Truß fol fein Bau aufgeführet oder verhindert werben. 


Dieweilen es auch mit der oben $. 6 angeführten Generalregel viel auf'die mitun⸗ 
gerlaufende Umftände anfonımt, wollen Wir cs in dergleichen und andern: Vauſtreitigkei⸗ 
ten dem Gutbefinden Unſerer Baurichteren uͤberlaſſen, daß wann einer nicht aus Noth 
oder zu ſeinem Mugen , fondern nur aus Feindſchaſt, und dem Nachbarn zu Trutz bauen 
thaͤte, oder wann ein unfreundlicher Nachbar ein Gebän, fo ihme nicht nachtheilig und 
Bingegen der Stads anftändig wäre, nur aus bloſſer Eigenfinnigkeit nicht geftasten wollte, 

oder 
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ober der Schaden dem einten Machbar-durch des andern Gebaͤu fo beſchwerlich und, groß 
wäre, daß er das. jeinige nicht. mehr nutzen koͤnnte, alsdann auch eine Milderung darinn 
zu treffen. 
| De Si $. 12. — BE era 
Daß oben auf eine Gemeinmauren gefeßte wird auch gemein, Ohne Entgelt aber kann 
nicht daran gebauen werden. 

Was auf eine Gemeinmauren, auch- nur von einem allein gebauen wird, das 
wird auch gemein, Falls aber bernach der Machbar fich-diefes höher aufgeführten Stücks 
aud) bedienen, und entweder auf jelbiges, wann es die Mayr leiden mag, noch höher 
bauen. oder Troͤhm darein legen wollte, mag ihme ſolches nicht 'verwehrer werden, doch 
fou er jich mit dem, fo die Maur in feinem Koften gebauen hat, nach Billigfeit abfinden, 
wie. oben $. 3 vermelden, 

= j F§. 13. 
Wie wann das höher aufgeführte Gebaͤu nur auf bie halbe Breite geſetzet worden. 

Wann aber der Nachbar fein höher aufgeführtes Stuͤck nur auf die halbe Breite 
gefeger hätte, welches dann geichehen kann, warn die Mauren fo dick und ftark ift, daß 
fie es ertragen mag, foift ein Unterfcheid zu machen, ob eine folche Gemeinmaur vorher 
Unter den Befigern derfelben vertheilet worden, welches daraus zu fchlieffen, wann fie 
beederfeits. entweder gar nichts, oder doch nicht über die Helfte in die Maur eingelegt; 
oder aber, ob fie unver:heilt jege, fo daraus abiunehmen, warn ein jeder ſeine Troͤhm 
durch die nanze Diaur, oder über die Helfte derjelben eingelaffen; erftern Falls bleibt das 
höher Aufgefuͤhtte deſſen fo es gebanen, eigen, und darf der Nachbar nichts darein oder 
daran bauen, fondern wann er bauen will, muß er auf feiner Seiten mit der Maur auch 
böber fahren, legtern Falls aber. kaun der Machbar fich des höher aufgeführten Stücks 
auch bedienen, und gegen billiger Bezablung darein. oder daran bauen, weil der Aufbau 
wie das Fundament, worauf er fleher, aud gemein wird, 


. $. 14 
Wann man fein Necht an bie Gemeinmaur verlieret. 

Wann eine Gemeinmauren eingefallen oder fonften baufällig wäre, und der Nach⸗ 
bar fie nicht wieder aufrichten oder verbeffern helfen wollte, fo foll der andere ihm folches 
wiffend machen, und durch zween ehrliche Männer, oder durch die Obrigkeit mahnen, 
und eine gewiſſe Zeit beftimmen laffen; würde er num in diefer Zeit Feine Huͤlf leiften, noch 
ſich darzu verfteben wollen, die Mauren mit dem andern in gemeinem Köften aufzufuͤh⸗ 
xen,.fo fann der, was vonnöthen iit, allein niachen, und ſteht ihme frey entweder den 
halben Köften von dem andern wieder zu fordern, oder die Mauren für fein Eigenthum 


völlig anzufprechen , weil, der Nachbar dadurch fein Recht verlohren, , 
4 $. 15. . . 
Waun die auf bie Gemeinmauren verwendete Köften nicht müffen vergütet werden. 
Wofern aber einer ohne den Nachbar deffen zuvor zu erinnern, auf die Gemeins« 


mauren Köften verwendet hätte, ift der andere nicht fehuldig folche für fein Theil zu ers 
i : M 2 ſetzen, 
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* 


ſetzen, und mag der, fo es eigenes Willen gethan, auch die Köften allein tragen; 6 
wäre dann, daß der Machbar ſich abweſend befunden, oder: die Maur aus höchfter Noth 
hätte müffen verbeffert werden, in welchem Fall er ſich bey den Baurichteren anmelden, 
die Nothwendigkeit der Reparation vorftellen, und des Beſcheids erwarten foll, 


NE $. 16. 
Wann die Maur nicht aus Noth verbeſſert worden. 

Sm Fall auch die Gemeinmauren nicht aus Noth müßte gebauen werden, fons 
dern einer nur allein zu feinem Mußen oder eigener Kommlichkeit bauen wollte, als zum 
Erempel, wann er fein Haus höher führen, und kommlicher bauen will, daben aber bes 
forget, daß die Gemeinmauren, die zwar noch gut, doch zu dem neuen Ban nicht ſtark 
genug ift, folchen nicht ertragen möchte, fo ift der Nachbar nicht fchuldig ihm helfen zu 
bauen, fondern der, fo alfo bauen will, fol es in feinem eigenen Koften thun, und warn 
er die Mauren dicker machen will, auf feiner Seiten den Zufag geben, 


[3 17. 
Der Nachbar kann ohne Entgelt ſich diefer Mauren nicht bedienen. 
Jedoch warın der andere mit der Zeit fich diefer neuen Mauren auch bedienen, und 
feiner Seits auch höher bauen wollte, foll er fi) wegen der ganzen neu gemachten Mauren, 
und wegen des Zufaßes, der Gebühr nach abfinden, * 


. 18. | 2 
Der Koften einer Gemeinmauren zu verbefferen wird nach Proportion ausgetheilet. 

Eine jede Gemeinmaur oder Riegelmand, fo von beyden Nachbarn genußet wird, 
und ſchadhaft ift, muß von ihnen in gleichen Köften verbeflert werden; es ware dann, 
daß einer auf feiner Seiten die Maur verwahrlofer, oder deren einen erweislichen Schas 
den verurfacher hätte, in welchem Fall die Baurichter diefem ein Mebreres an die Köften, 
nach Proportion des verurfachten Schadens, anferlegen fönnen, 


$. 19. 
Wie zu verfahren, wann fich die Nachbarn über bie Manier der Verbefferung nicht 
vergleichen fünnen, 

Wann beyde Nachbarn, denen die preftbafte Maur gemein ift, in der Weis und 
Manier, wie ſolche wieder neu aufjufüßren oder zu verbeflern wäre, nicht init einander 
übereinjtimmten, und einer die anderft, als fie zuvor gewefen, machen faffen, der andere 
aber die nur in vorigen Stand wieder ftellen wollte, fo kann der Legtere zu meßrerem nicht - 
gehalten werden, 

$. 20 
Ein Bau fol vielmehr befördert ald verhindert werden. 

Balls aber zweifelhaft wäre, ob es benyderfeits nöthig feye, die gemeine Mauren 
abzubrechen, indeme einer vorwendet, daß fie gar weit überhange, und anderſt müffe ges 
bauen werden, der andere aber fagt, daß fie ihm noch fang gut genug feye, und des andern 

vorha⸗ 
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vorhabender Bart ihne nichts angehe, follen verftändige Bauleut darzu geführet werden, 
und diefe nady geftalten Sachen urtheilen, ob der, fo ſich weigert, die Helite oder weniger, 
oder gar nichts an den Koften beytragen muß, und das Baugericht hernach darüber ers 
kennen, alldieweil es nicht möglich ift, eine allgemeine Regel bierinn zu feßen; jedoch ift 
daben in Acht zu nehmen, daß ein anfehnlicher Bau vielmehr foll befördert als gehindert 
werden. . 
6. 21. 

‚Der durch das Bauen verurfachte Schaden folle erfeßet werben. - 
2 Mann einem, der nicht muß helfen mitbauen, durch das Abbrechen und Bauen - 
des Nachbarn, an-feinen Defen, Camin, Stegen, Dach oder fonften, Schaden zuge 
füge würde, foll ihme folcher von dem Machbarn wieder verbeffert, und alles in vorigen 
Etand geftellt werden, weil einer dem andern ohne Schaden bauen foll, 


ae %. 22 -- oo 
Wie wann einer bie neue Mauren mehr nußet ald der andre. 

Nutzet einer die Gemeinmauren, fo neu hat müffen aufgeführet oder verbeffere 
werden, höher hinauf, oder mehr in der Breite, als der andere, follen die Köften nach 
Propostion abgetheilet werden, s / 

.. r * 23. . 0: . 
Die Gemeinſchaft der unfern Mauren ziehet bie Gemeinſchaft der oberen mit fich. 

Warn auf eine untere Maur, die gemein ift, oben eine andere gebauet worden, 
in welcher feine Zeichen. einer Gemeinmauren, wie in der unteren , fich befinden, wird in 
zweifelhaften Fall das obere Theil auch für gemein. gehalten; es wäre dann, daß der 
einte Nachbar bey 30 Jahren allein in der Poffeflion diefes Aufbaues gewefen, in welchens 

Fall ihme ſolcher allein zugueignen, x F 
24. 
Wann wegen der ſenkenden Maur Caution begehrt wird, 

Waun eine eigene Mauren fich ſenkt, und der Nachbar davon Schaden zu bes 
förchten hätte , ift der, deme fie eigenehumlich gehoͤret, fchuldig, die Maur in guten Stand 
zu ftellen, oder für den Fünftigen Schaden Taution zu leiſten. 


§. 25. 
oder wegen anderm Fehler. 

Desgleihen warn ein altes Haus oder ander Gebdu den Einfall drohet, oder 
der Nachbar in dem feinigen etwas vornemmen thäte, davon der andere Schaden zu 
vermuthen hätte, und er deflen verwarner, feine Huͤlf leiften, noch davor feyn wollte, 
gann er zu des andern Sicherheit zur Caution angehalten werden, 

9026. 
Mas diefe Caution feye? 
Digfe Caution erlanget aud) ihre Erfüllung, wann der beffagte Nachbar dem ans 


dern mit darreichender Hand oder vor a Zeugen verfpricht und angelobet, daß er, 
x 3 wann 
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warn das Gebäu in — oder langem einfallen, oder ſonſten Schaden thun wiirde, 
ſolchen ihme erfegen wolle, und wird in den Rechten Cautio nude promifforia damni in- 
feeti genannt, 
$. 27. 
Ob der Schaben zu erfegen,, wann feine Caution vorhanden, ' 

Wäre aber diefe Caution vor dem Einfall nicht begehret worden, fo ift ein Untere 
fcheid zumachen, ob die Maur duch Sturmmwind oder anderes Unglück Jerfallen, in wel⸗ 
chem Fall fein Schaden erfegt wird; wann aber die Maur aus des andern Verlegung des 
Gebels verunglückt worden, fo Fommt die Erfegung des Schadens mit der Billigkeit 
überein, obfchon Feine formliche Caution vorhero wäre begehret id ‚Yes 


m: j- 
Askienies IV.-: 3." 15.3 


Von Dachtraufen, Kaͤnlen und Schlupfen. 
§. 1. 


Ob man ſchulbig des andern Dachtrauf zu leiden. 


Keiner iſt ſchuldig des andern Dachtrauf auf ſeinem eigenen Gut zu leiden, ſondern es 
ſoll ein jeder das Regenwaſſer ab ſeinem Dach ſo ableiten, daß es dem Nachbarn 
ohne Sqhaden ablaufe. 
. Rs 
Wie viel Zeit gu biefer Gerechtigkeit erfordert wird. 
EGEs kaun aber die Gerechtigkeit, feinen Dachtrauf auf eines andern Grund und Be⸗ 
den fallen zu laſſen, durch Laͤnge der Zeit erworben werden, wann alſo einer dieſes Recht 
mit Gedulden des Nachbarn dreyßig Jahr lang ruͤhiglich hergebracht und beſeſſen, ſoll er 
dabey gelaſſen werden, welches Servitus Stillicidii eeipiendi genannt wird, davon unten 
Art, 8 9.8 8. 9 das 1 Dieere zu fehen. s 
3. 
Was die Servitus Stillieidii non recipiendi ſeye. 

Es gibt auch eine Servitus Stillicidi non recipiendi, da nemlich der Nachbar 
chuldig ift, den Mugen feines Dachtraufs feinem han zu überlaffen, und er ſich 
alsdann des darab fallenden Waſſers nicht für fich bedienen kann, welches e” dürren 
Zeiten jenem kommlich, diefem aber beſchwerlich fallet.. 


— BL; §. 

er, Die Breite eines  Dactraufe. u 

Die Breite eines Dachtraufs foll feyn, daß man eine täiteren umfepren kann, fo 
ungefehr dritihalbe Schuß ausmachet. 


Ob die Gaſſen, ſo weit die — gehen, eigen ſeye. 
Die Graͤnzen eines jeden Hauſes find gemeiniglich deſſen Mauren, und-mwird des 
für gehalten, daß fie am Geſcheid oder = des Guts fteben, und der, Dachtrauf nur 
„eine 
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eine gewiſſe Gerechtigkeit ſeye; wie dann auch die Gaſſen, ſo weit die Dachtrauf eines 
Haufes falle, für Alment zu halten, und muß der, fo den Boden anfpricht, fo "weit 
‚ feine Dachtrauf gehet, fein Recht mit Scheidfteinen oder andern Gründen beweiſen. 


. $. 6. X 
Wem die Dachtraufsboͤden in einem Schlupf gehoͤren. 
Wann die Dachtrauf von zwey Gebaͤuen in einem Schlupf zuſammenfallen, und 
feiner darthun kann, daß dieſer Plan fein eigen feye, ſo gebuͤhret er einem jeden zur 


Helſte. 
§. 7. 


Exception deſſen. 

Haͤtte einer aber ein Gut hinten daran, und koͤnnte erweiſen, daß er dreyßig Jahr 
lang dieſen Schlupf für einen Gang zu feinem Gut gebraucht, oder hätte der einte Nach⸗ 
bar einen Stein aus der Maur feines Haufes ſo weit herausgeben laffen als der Platz, 
den er neben feinem Haus hat liegen laflen, breit ift, wäre der ganze Schlupf, oder fo 
weit der Stein.ceicher, ihme für eigen zu uͤberlaſſen. a 
te BREI SE 
Wer den Kaͤnel, darein zwey Dachtraufen gehen, verbeffeensmuß. 

Wann ein Kaͤnel, darein das Waſſer ad zwey Dächern zufammenflieffet, auf einer 
Gemeinmaurgn liegt, und fein Tpeil die Beſchwerde, folhen allein zu erhalten, auf fich 

at, muß er in gemeinem Koften gemacht und unterhalten werden, hätte einer aber allein 
die Beſchwerd des Trageirs auf feiner Mauren, fo muß der andere darfür die Koͤſten 
des Ethaltens leiden. — | — 
— — — ARTICULUS V.. — 
Bon Brünnen, Eifternen, c. v. Cloaken, Heimlichkeiten, 
EBEN: Mifthäufen, Ställen, 


§. 1. 


Wie ein Brunnen oder Ciſtern in ſeinem Haus zu bauen. 


Nr einen Brunnen oder Ciſternen in feinem Haus graben will, foll von des Nach⸗ 
barn Mauren, fie feye eigen oder gemein, ſo weit weichen, daß derfelben fein 
Schaden davon entſtehe; wann aber durch diefen neuen Brunnen des Nachbarn Quellen 
abgeſchnitten würden, fo darf er ihm den Schaden nicht erfegen, 


6 2. 
Wie ein e, v. Heimlichkeit einzugraben. 
Eine c. v. Heimlichkeit und Cloac fol. von des Nachbarn eigenen Mauren drey ' 
Schuß, und von einer Gemeinmauren anderthalbe Schub weit entfernet feyn, diefe auch, 
fo viel möglich, in die Erde eingegraben und wohl vermauret werden, damit dem Mache 
. barn 
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barn fein Schaden und Nachtheil davon entftehe, wormit aber, wann es ber Platz nicht 
zugibt, nicht allegeie fo genau zu verfahren, weil die c, v. Heimlichkeiten vielmehr zu fürs 
deren als zu hinderen find, 
$ 3. 
Von Mifthäufen und Schweinſtaͤllen. 

Ein Miſthaufen, Schweinftall oder andere fhädlihe Sachen, follen nicht erfaus 
bet fenn, an eine Gemein⸗ vielmeniger an des Nachbarn eigene Mauren zu fegen, auch 
nicht fo nahe, daß die Feuchte davon an die Mauren laufen und fie befchädigen koͤnne. 


$. 4 
Dergleichen Sachen müffen wohl verwahret werben. 

Wann von des Nachbarn c. v. Heimlichkeit, Eloac, Miftbaufen, Stall oder 
dergleichen fhädlihen Sachen, ohngeacht die, wie vorgemelt, von der Maur entfernt 
wären, der Unrarh und Wafler dennoch in des andern Brunnen, Keller oder anderes Ger 
baͤu durchdringen, und. Schaden verurfachen würde, folle dem Nachbarn zwar feine c. v. 
SHeimlichkeit oder dergleichen Sachen gelaflen, jedoch ihme auferlegt werden, zu allen und 
jeden Zeiten folche in feinen Koͤſten fo wohl zu verwahren, daß dem andern weder an dem 
Fundament der Mauren, noch in Durchdringung des Unraths und Waſſers, einiger 
Schaden zugefüger werde: 0. : 

j . $ 5. 


Wie wann die c. v. He.mlichfeit dennoch dutch die Mauren dringet. — 
Koͤnnte aber, ohngeacht aller gebrauchten Vorſorg, der Schaden. nicht gaͤnzlichen 
abgerhan, noch die Durchdringung des Unraths und Waffers vollfommen verhuͤtet wers 
den, fo ift dahin zu fehen, ob der Brunnen, Keller oder ander Gebaͤu, deme dergleichen 
Schaden zukommt, Alter fee als des andern e. v. Heimlichkeit, davon der Schaden hers 
kommt, oder ob diefe vor jenem geftanden; in erfterem Fall folle die e. v. Heimlichkeit, 
Stallung oder was es ſon ſten ſeyn möchte, gänzlichen aberfanus, zugeworfen 8* 
than werden; in letzterm Fall aber ſollen dieſe Sachen gelaſſen, und warn der Befiker 
nicht beffer helfen fann, der andere alsdann fchuldig ſeyn, feinen Brnunen, Keller oder 
anderes Gebäu in feinen Köften beffer zu verwahren, 


Axrtıcvrvus VL 
Von Erferen und anderen. Vorhaͤngen. 


—F $. Te... : * 
Ob Erker, Schoͤpf und Vorhaͤng zu bauen erlaubt. 
Nemand ſolle befuͤgt ſeyn eiuen Erker, Schopf oder andern Vorhang an feinem Haus 
zu machen, wo zuvor keiner geweſen, noch die Troͤhm entwedern Bodens auf die 
Gaſſen fuͤrſchieſſen zu laſſen, die Obrigkeit und Nachbarn haben es dann ausdrucklich 
erlaubt. 
$. 2. 
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& 2. 
Mie die Bor: und MWerterdächlein gu machen, ' 
Die Vors und Werrerdächlein an den Häuferen follen auch nicht gröffer gemacht 
werden als der Brauch ift, und fich nicht weiters, ais der Nachbarn, hinaus erſirecken, 
damit das Fahren und Wandlen auf der Gaffen frey und ungefperrt feye, 


$. 3 
Wie die Faͤrber ihre Vorſchuͤtz machen follen. 

Was aber die Faͤrber und andere Handwerksleut betrift, welche dergleichen Vor⸗ 
ſchutz zum Behuf ihrer Handwerker noͤthig haben, ſoll ihnen ſolche, doch alſo zu machen 
vergoͤnnt ſeyn, daß ſie den Nachbarn damit keine groſſe Beſchwerden verurſachen, und 
wann dieſe ſich widerſetzen thaͤten, die Baurichter uͤber die Weis und Manier zu ſprechen 


baben. 
Arrtıcvrus VII 


Don Lichteren und Senfteren. 
§. 5 


Ob in ber Mauren am Gefcheid Lichter Fönnen gemacht werden. 


bſchon, wie oben Art. 3 $. 1 angezogen, einem jeden aus natürlicher Freyheit erfaubet 

ift, in feine eigene Maur nach Gefallen einzubrechen, folle doc) folches ohne Schaden 

des Nachbarn gefchehen, darum wann einer feine Mauren bis ans End oder Gefcheid feis 

nes Guts feßer, ifter nicht befüger Zenfter oder kichter, gegen feines Nachbarn Haus oder 

Hof einzubrechen, damit der Nachbar durch verdrießliches Einfehen nicht befchweret werde; 

es hätte dann der Nachbar darein gewilliget, oder es wären vorbero dergleichen Lichter 

ſchon in der alten Maur gewefen, s 
. % 

Wann bie Lichter wieder müffen zugemauret werben. - 

Hätte aber einer dergleichen Lichter gegen feines Nachbarn Haus oder Hof, bins 

terrucks feiner, und ohne fein Vorwiſſen eingejeßet, foll er allwegen, auf Klag des Wachs 

barn, ſchuldig ſeyn, diefelbe wieder zu vermauren, es wäre dann, daß er mit Gedulden des 

Machbarn folhe Fenſter 30 Jahr lang ingehabt und gebraucht hätte, in welchem Fall er 

rubiglich dabey verbleiben kann. s 

> 3 


Satt an des Nachbarn Mauren kann eine neue Maur aufgeführt werden. 

Jedoch wann der Nachbar auf feinem Grund und Boden, zu feinem nothwendi—⸗ 
gen Gebrauch, fatt an des andern Mauren, auch eine aufführen, oder fonften ein Gebaͤu 
darneben ftellen wollte, fol ihme ſolches erlaube feyn, ohngeacht die alte Mauren und ders 
felben Lichter über dreyßig Jahr wären geduldet worden, weil er nicht weniger Recht hat 
fein Gut bis aus End oder Gefcheid zu genieffen, und was ihne gut dunfer, darauf zu 
machen, als der andere, 
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- Die Servitus, feine Lichter zu haben, muß bewieſeu werden. 

Widerſpricht der, dem die Mauren gehoͤret, daß man ihm die Lichter und Heitere 
nicht verbauen doͤrfe, ſo muß er dieſe Servitut, ſo der andere leiden ſoll, ſchriftlich oder 
durch zwey unpartheyiſche Zeugen erweiſen, davon unten Art, 8. $. 5. und Art. 9. $,10, 
nachzuſehen. 3a 

—W 
Lichter ſeit 60 Jahren find nicht mehr anzutaſten. 

Nichts deſtoweniger, was diejenige Lichter betrift, welche ſich bereits dißmahlen in 
eigenthumlichen Mauren 60 Jahr lang, ſeit deren Aufbauung befinden, ſollen dieſelbe uns 
angetafter alfo verbleiben. 6 


Wann Lichter koͤnnen gemacht und dagegen gebauen werden, 

Wer aber mit feiner Mauren vom Gefcheid die Breite eines Dachtraufs oder 
dritthalbe Schub weicher, der darf Lichter darein machen fo vieler will, jedoch wann auch 
in diefem Fall der Nachbar. nicht leiden wollte, daß man ihm in fein Gut fehe, fo fteher 
ihme fren, dagegen zu bauen, 

$. 7 


Wie gegen die Gaffen und Alment Lichter zu machen. Wie in einem Seitengebel. 

Gegen die Gaffen oder Alment ift einem jeden erlauber Lichter zu haben, jedoch 
follen die, fo fünftig in einem Geitengebel gefeget werden , da des einten Haus weiters auf 
die Gaſſen hinausgebauer ift, als des andern, drey Schuß weit von des Nachbarn Maur 
entfernt feyn und vergistert werden, die aber vier Schuh weit davon entfernt find, follen 
des Vergitterns befreyet ſeyn; doch diefes diejenige Lichter, fo bereits in dergleichen Seitens 
gebel ſich befinden, nichts angeben, und die ae aa im Stand, wie fie find verbleiben, 

« 
Die Lichter in der Scheidmaur müffen vergittert werden. 

Wie dann auch) ein jedes Licht, fo alt es immer feyn mag, wann folhes am Ges 
ſcheid flehet, und dem Machbarn in fein Haus uud Hof gefehen werden mag, foll vergits 
tert, und die Gitter ein halben Schuß eng in die Stürzel und Baͤnk gemacht werden, das 
mir dem Nachbarn mis Einfteigen, Ausſchuͤtten oder fonften, kein Schaden gefchehe, 


Arrtıcurus VII. 
Bon Servituten oder Dienftgerechtigfeiten der Gebäuen, 
$. 1. 
1. Was die Gerechtigkelt auf bed andern Gtod zu bauen feye. 


5 ‚Yienfigerechrigteiten, fo die Gebäu einander leiften, find vornemlich diefe: Krftlich, 
daß einfen Mauren des Nachbarn Gebdu, fo oben darauf fteher, tragen muß. 

Bey diefer Dienftgerechtigkeis ift erwas befonders, doß der Inhaber des untern Theils 
der 
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der Mauren fchuldig ift, folches in feinem Koften zu unterhalten, obfchon es dem obern 
allein zum Mugen gereichet, doch wanır das obere Gebaͤu fchadhaft iſt, und eine Repas 
ration erfordert, muß der Inhaber deffelben ſolches in feinem Koften unterftügen, und 
wird Servitus oneris ferendi genannt. 

§. 2 


2. Was das Tröhmrechk feye. 

Zweytens, daß ein Nachbar indes andern eigenthumlichen Maur feine Troͤhm 
legen darf, damit er wegen feinem Gebaͤu feine eigene Diaur darneben bauen muß; bey 
diefer Dienftgerechtigfeit, fo das Tröhmrecht (Servitus tigni immittendi ) genennt wird, 
muß nicht der, dem die Maur zugebörer, fondern der das Recht hat Troͤhm darein zu 
Kan ‚ fowol die Tröbm als die Mauren, wann fie ihm allein Diener, in feinem Koften er» 

alten. 
$. 3% 


3. Was bie Gerechtigkeit, fein Haus höher auffuführen oder nicht aufjufüheen , feye. 
Drittens, daß einer fein Haus, wegen feines Nachbarn Gebäu, nicht höher aufs 
führen darf, damit demfelben die Ausfiche nicht benommen, nod der Sounenfihein vers 
ſchlagen werde, Servitus altius non tollendi genannt: Es gibt auch eine Gattung Dienfts 
barkeit, da der Nachbar. verpflichtet ift, auf des andern Befehl, fein eigen Haus höher 
aufzuführen, damit etwan des Dienftherrn Gebdu vorm Sturm und Regen beſchuͤtzet 
werde,/ und diefe leßtere Gattung wird Servitus altius rollendi genannt, 


4 
4. Was Lichter oder Feine Lichter zu haben, 
Viertens, daß einer des Machbarn Lichter nicht verbauen, noch durch-ein neues 
Gebdu ihme die Ausſicht benehmen; oder hingegen, daß einer auf des Nachbarn Grund 
und Boden die Ausficht haben, und in deſſen Mauren Lichter eindrechen dörfe, Servitus 
luminum, & ne luminibus ofheiatur genannt. 


$. 5. 
i e Wie weit der Nachbar vom Ficht weichen muß. 
Mer diefe Gerechtigkeit hat, daß ihme das ficht oder die Heitere nicht darf bes 
nommen werden, dem ift der Nachbar fo weit zu. weichen ſchuldig, als es die Heitere 
erfordert, . ' 
$. 6. 


D5 ein Licht könne vergröffert oder an ein ander Ort gefeget werden. N 
Obſchon einer das Recht zu einem oder mehr Lichter hat, und der Nachbar folche, 
als eine Servitut feiden muß, fo ift er doch nicht befuͤgt folche zu vergröffern, noch an 
ein ander Dre zu feßen, ohne Bewilligung des Nachbarn, weil es in allen diefen und 
andern bierinn gemeldten Servituten ſtrictd bey der angedingten Gerechtigkeit verbleis 
ben muß, 


N 2 $. 7. 


100 10, Baurecht 
§. 7. 


Ob neue Lichter unter den alten begriffen feyen. 
Es gebet auch diefe Dienftgerechtigkeit nur digjenige Lichter an, die zu der Zeit 
geftanden, da folche unter den Nachbarn errichtet, nicht aber auch die, fo nach der Hand 
erft gemacht oder neu ausgebrochen worden, 


§. 8 
5. Was der Dachtraufen halben für Servituten vorhanden. 
Sünftens, daß einer das Wafler vom Regen ab feinem Dach in des Nachbarn 
But fallen laffen, oder folches, wie auch das von feinem Waſſerſtein, durch des Mach» 
barn Haus und Grund leiten darf, oder daß der Nachbar feinen eigenen, Dachtrauf dem _ 
andern muß zufommen laffen. s 
. % 


Ob bie Dachtraufen in einen Känel können gegogen werben. 

Obſchon einer das Recht hat, daß fein Waffer tropfenweis auf des Nachbarn Dad 
oder auf feinen Grund und Boden faller, ift er doch nicht befüger, ohne deflen Einwillis 
gung, folches in einen Känel aufjufangen, und in einem zuſammengefaßten Fall abflieffen 
zu laffen, weil feine Dienftbarkeie verſchlimmert, oder zu des andern Befchwerd gemacht 
werden folle, 

$, 10. 
Ob ein fol Dach länger oder kuͤrzer Fönne gemacht werben. 

Darum aud) derjenige, fo das Recht diefer Dienftbarfeit genieffet, fein Dach nicht 
länger noch fürzer machen, noch folches erhöhen oder erniedern kann, es hätte dann der 
Nachbar darein gemilliget, oder es waͤre offenbar, daß die Servitut erträglicher gemacht, 
und der Nachbar nur aus Neid fich widerfeßen würde, 


§. 11. 
Die Dienfibarkeit kann nicht härter, wol aber milder gemacht werden. 


Wann gleich das Haus, fo eines oder das andere Recht diefer Dienftbarfeiten ges 
nieffet, oder das, worauf folche haften, neu aufgebauen würde, fo verliehret fich doch die 
Servitut nicht, fie fann aber ohne Cinwilligung des einten oder andern Machbarn nicht 
bärter noch befchwerlicher gemacht werden, als fie zuvor gewefen, 


$. 12 
Dbige find nur Exempel der Dienftgerechtigfeiten. 


Ueber diefe gibt es noch andere Gattungen der Dienftgerechtigkeiten, welche aber 
anzuführen der eingefchränfte Raum diefer Starusen nicht erlanber, 


ART 
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AXRTIevL us IX 


Nie die Dienftgerechtigfeiten der Gebäuen erworben und wieder vers 
lohren werden, | 


" $. 1. 


Dienftgerechtigfeiten müffen bewiefen werben. 


Ein jedes Gebaͤu, oder ander liegendes Gut, folle in zweifelhaften Fall für frey, und mit 
feinen Befchwerden beladen, gehalten werden, darum demjenigen, der eine Dienft- 
gerechtigkeit oder andere Befchwerd an des Nachbarn Gebdu oder Grundſtuͤck, zu feinen 
oder feines Guts Nutzen, anfpricht, folches authentifch zu beweifen obliegen fol. 


j $, 2 
Wie folche erlanget werben. 

Die Dienftgerechtigkeiten koͤnnen durch Kauf, Verglich, legte Willensverords 
nungen und andere Contrasten, auf Weis und Manier, wie die liegende Güter, erwors 
ben werden. — 

3. 
Im Zweifel mird zu Gunſten der Freyheit gefprochen. 

Damit aber allerhand disfalls zu beforgende Irrungen und Streitigkeiten, fo 
viel möglich, vermieden bleiben, follen diejenige, fo eine Dienftgerechtigkeit zu errichten 
Willens find, fich Über deren IBeis und Form deutlich erklären, und ſolche in Schriften 
verfaffen, fonften in dunflen und zweifelhaften Fällen immerdar wider die Servitut, und 
zu Gunſten der Freyheit, gefprochen werden fol, 


N 4.. 
‚ Die Dienfigerechtigfeiten werden durch Verjährungen auch erlanget. 
Dergleihen Dienftgerechtigkeiten Fönnen zuweilen wuch durch die Verjährung 
erworben werden, wann einer nemlich mit Vorwiſſen und Gedulden des Nachbarn ſich 
der Servitut anmaffer, und diefer die Zeit über, fo zu der Verjährung nörhig ift, darzu 
ſtillſchweiget. 
$. 5. 


Was der Verjaͤhrung Requiſita ſeyen. 

Es wird aber zu einer ſolchen Verjaͤhrung erfordert, daß derjenige, ſo die Dienſt⸗ 
gerechtigkeit erwerben will, ſolche nicht mit Gewalt, noch heimlich, noch erbetener Weiſe, 
fondern. mit gutem Wiſſen und Nachſehen des Nachbarn, au ſich gebracht, und fich deren 
eine Zeit von 30 Jahren hinter einander ruhiglich und ohne Widerfprechung bedienet 
babe. Auf folhe Weis wird auch die Servitus negativa erworben, da nemlich einer durch 
das Nichtthun feinem Nachbarn einen Mugen zufchaffet, als da, zum Erempel, einer höher 
bauen wollen, und der Nachbar ihme folches durch die Obrigkeit, oder durch zwey unpars 
thenifche Zeugen, verbieten laffen, er aber während dreyßig Jahren den Ban nicht fortges 
führer, fo kann ex nachwärss nicht mehr höher bauen, 
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Berhinderungen in den Verjährungen. ; 
Warn alfo einem während diefer Zeit von dem Nachbarn, entweder durch ein 
richterliches Verbott auferleger worden, daß er der angemaßten Dienftgerechtigfeit folle 
müßig ſtehen; oder wann der Gebrauch derjelden Kinterrucks und ohne Worwiffen des 
‚andern wäre angefangen; oder wann die Erlaubnus darzu auf befchehene Bitt wäre ers 
halten, und nur dem Nachbarn zu Gefallen, aus guter Freundſchaft, ertheilet worden, 
fo kann in feinen diefen Faͤllen die Servitut durch die Verjährung erworben werden. 


$. 7. 
Den rechtmäßigen Poſſeß muß der Befiger beweiſen. a 
Und weilen ein jedes Gebäu von Natur für frey gehalten wird, foll derjenige, 
welcher vorgibt, daß er der Servitut nicht auf vorgemeldte unrechtmäßige Weis fich ans 
gemaffer, ſolches genugjam und authentiſch beweifen. 


% 8 
Wann die Verjährunggzeit anfanget. 
Diefe Verjährungszeit nimmt ihren Anfang fobald einer fi der Servitut zu ges 
brauchen angefangen, als zum: Erempel, wann er einen Tröba in des Nachbarn Maus 
ven niit deſſen Vorwiſſen gelegt, oder wann einer etwas zu des Machbarn Schaden 
vornehmen, als zum Exempel, ihme ein Licht verbauen wollen, jedoch auf deſſen Widers 
fprechen davon wieder abgefianden, und folches erfigen laffen, — 


§. 9. 
Res meræ facultatis werden nicht verjährt. 
Was aber diejenige Sachen betriſt, welche in der natürlichen Freyheit beftehen, 
und res merz facultatis genannt. werden, die einem jeden zu thun oder zu laſſen erlaubt 
find, als zum Epempel, ein Gebäu in feinem Hof oder Garten, da zuvor nie feines ges 
ftanden, fo dem Nachbarn zumider feyn Fönnte, aufzuführen, koͤnnen diefe durch Feine 


it R 


Verjährung als. von der Zeit an, verhindert werden, wann der Eigenthumsherr auf des. 


Nachbarn Verbott und Miderfprechen davon abgeftanden, 
$. 10. 
Verjaͤhrungen müffen klar bewieſen werben. 
Weilen nun bey dergleichen Verjaͤhrungen ſehr viel zu beobachten, und daraus 


groſſe Irrungen und Streit erwachſen koͤnnen, ſo ſoll man, wann ſie nicht klar erwieſen 


werden, ſelten darauf Achtung geben, ſondern vielmehr erkennen, daß ein jeder ſein Vor⸗ 
geben mit Schriften oder Zeugen beſcheinen ſolle. 

§. I: 

Eine Dienſtgerechtigkeit erloͤſchet, 1. wann die Güter an einen einigen Herrn kommen. 


* 


wann des Nachbarn Gut, fo eine Servitut leiden muß, dem andern, fo dieſe erworben, 
eigens 


Hingegen Fönnen die Dienfigerechtigfeiten auch wieder verloren werden: Erſtlich, 


* 
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eigenthumlich zufallt, und bleibt die Dienſtgerechtigkeit erloſchen, wann ſchon das Gut, 
auf welchem ſolche gehaftet, hernach wieder einem andern verfauft würde, ſie waͤre dann 
wieder ausdrucklich angedingt worden. 


$. 12 
2. Wann das Dienfts oder Dienfiherrnhaus zu Grund gegangen. 

Zweytens, wann das Haus, fo die Servitut fhuldig ift, oder aber des Dienfts 
herrn Gebän völlig zu Grund und verlohren gehet, wird es aber wieder aufgebauen, fo 
kommt das vorige Dienſtrecht auch wieder in alten Stand; wann indeffen die Käufer nur 
in etwas abgeändert worden, fo ift dies für feine Zugrundgehung zu rechnen, 


G 1% ’ 
3. Wann die Servitut nachgelaffen wird. 
Drittens, wann der, dem die Servitut zufommit, folhe dem Nachbarn freys 
willig erlaffer, oder an dem Ort, wo folche haftet, etwas bauer, daß der Gebrauch der 
Servitut unnutzlich wird; zum Exempel, wann der, fo das Traufrecht in eines andern 
Sur bar, fein Dach verändert, und in die Traufe in das feinige richtet, 


$. 14, " 
4. Wann man fih durch Verjährung in Freyheit geſetzet. 

Diertene, wanı der, deme die Dienftgerechtigkeit zukommt, folche in dreyßig 
Jahren mit gutem Wien, oder aus Machläfjigkeir, nicht ausgeübt, und der andere, der 
fie ſchuldig wäre, erwas vorgenommen, wormit er fich in die Freyheit geſetzet; als zum 
Erempel, wann der, fodas Recht hätte in des Machbarn Mauren Tröhm einzulegen, 
folhe daraus genommen, nnd gelitten, daß der Nachbar die Löcher zumauren laffen, wann 
aber die Köcher niche wären zugemauret worden, ſo thut fich die Servitut auch nicht vers 
jaͤhren. 

§. 15. 
5. Wann die Zeit und Termin verfloſſen. 

Fuͤnftens, hoͤret die Dienſtbarkeit auf, wann die Zeit verfloffen, bis auf welche 
ſolche erlauber worden, * 


ARTICUVULVSX. 


Was des gemeinen Nutzens halben, in Anſehung der Gebaͤuen, und 
wegen Feursgefahr in Acht zu nehmen. 


rn 


Ob Haͤuſer können vertheilt oder unterfchlagen werden? 


Reine Häufer follen mehr, ohne Oberkeitliche Einwilligung, vertbeilt, noch unterſchla⸗ 
‚gen werden, es wäre dann ein foldes Haus, das feine Weite, Groͤſſe und Lange 
wol darzu hätte, und die Baurichter, oder wer fonften von Obrigkeits wegen zum Aus 
genfchein 
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genfchein ernennt würde, befinden follten, daß es ohne Feurss oder andere Gefahr wol 
geſchehen Fönnte, s 
. 


Ob die Höflein zc. von dem Haus fönnen verkauft werben ? 


Desgleichen follen auch die Höflein, Gaͤcten und Ställ ohne Bewilligung der 
Obrigkeit nicht mehr von den Haͤuſern abgefchnitten, und verfaufer werden, 


§. 3. 
Bon der Hafnern Brennöfen. 
* Die Hafner follen Peine Brennöfen mehr in ihren Häufern haben, fondern fich 
deren, fo vor den Thoren, anfler der Stadt gebauer worden, allein bedienen, 


$. 4 
Bon Wafferfteinen. 

Die Wafferftein, fo auf die Gaſſen gehen, ſollen nicht mehr als ein Schuß lang 
für die Mauren des Haufes hinaus langen, und im einem Känel oder Rohr aljo gefaſſet 
werden, daß das Wafler grad an der Maur des Haufes binunterlaufen koͤnne, damit 
die Fuͤrubergehende von dem ausgefchürteren unfanbern Waſſer nicht bejprenger, noch an 
ihren Kleidern beſchaͤdiget werden, s 

5 


Don DOfenthärlein. - 

Hienand folle ein Ofenehürlein von Holz haben, und wann die Feurfchauer ein 
folches finden, follen fie es nicht gefiarten, fondern dem Inhaber des Hauſes auferlegen, 
eines von Eifen zu machen; würde er aber folches in acht Tagen Zeit night hun, foll es 
durch der Stadt Baumeiſter gemacht, und der Koften von dem Eigenthumsbherru des 
Haufes wieder eingefordert werden, 6 


Don Etangen im Camin. 
Desgleihen follen die hölzerne Stangen in den Caminen, fo zum Räuchern dies 
nen, wo fie gefährlich find, fo viel möglich abgefchaffer, und durch die Feurſchauer anz 
dere von Eifen zu machen, geordnet werden, 


$ 7 
Pflicht der Teurfchaueren. 

Zu Vorkommung aller Feursgefahr, foll es bey der alten Gewohnbeit verbleiben, 
und die verordnete Feurſchauer, welche find der Quartiermeijter, drey Wachtmeiſter, 
zwey Nottmeifter, ein Maurer, ein Hafner, und ein Caminfeger, zweymal des Jahre, 
nemlich zu Anfang deffelben, und.des Herbſtmonats, inalle Häufer ihres Quartiers ges 
ben, diefelbige von oben bis unten befichtigen, und was fie darinnen gefäßrlich finden, 
entweder gleich einfchlagen, oder befehlen, daß es in einer von ihnen angefeßten Zeit vers 
beffert werde; wann dann der Termin verfloffen, folle jemand von ihnen wieder dahin 
geben, um zu feben, ob die Verbeſſerung erfolger, und wann es nicht gefheben, die 

nges 
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Ungeforfamen fogfeich dem regierenden Herrn Burgermeifter anjeigen, damit: fie zu ge⸗ 
buͤhcender Straf gezogen, und das Roͤthige ſonſten verbeſſert werden koͤnne. 


$. 8. 
Sollen fi vergebens in den Haͤuſern nicht aufhalten. 

In waͤhrendem Umgang ſollen fie ſich in keinem Haus aufbalten, damit die übrige 
Haͤuſer nicht verfäumt, noch ſchlechter dejichtigee werden, auch Fein Anfehen der Perfon 
baben, einen Fehler zu leiten oder zu verichweizen. 

§. 9, 
Wann die Maurer und Hafner die Feurſchauer befragen müffen, 

Kein Maurer oder Hafner folle cin — Bach- oder Bauchofen, — 
weinkeſſel, Faͤrber⸗ Hutmacher oder Küfferofen, Schmidröß, oder. andere dergleichen 
gefährliche Feurſtaͤt machen, wo zuvor feine geflanden, er babe dann den Seurjchaueren 
den Dre, auch die Weis und Manier, wie joiches zu machen, gezeigt, und diefe darüber 
zu erdennen haben, ob es chunlich ſeye oder nicht, 


$. 10. 
An melde Maur ein Stubenofen geſetzt werden mäüffe. 

Wo mar einen Stubenofen fegen will, foll eine Feurmauren gemacht werden, fo 
hoch als das Gemach ift, und wann auf dem obern Boden das Camin an 'eine Riegel⸗ 
wand kaͤme, ſolle alles wohl verwahrt, und; wo moͤglich, eine Bachenſteinbreite darzwi⸗ 
ſchen aufgemauret werden. 

. IE 
Ob ein Kunftafen » Bach: und Bauchofen, Faͤrb⸗ und Brantenweinkeſſel. 

Desgleichen ſollen alle Bach: und Bauchofen, wie auch die Kunftöfelein, Faͤrb⸗ 
und Brantenweinkeſſel, an eine rechte Mauren, und an feine Riegelwand gefeßet wers 
den, oder wann eine Riegelwand darpinter ftünde, folle zuruckgewichen, und wenigft ein 
halber Schuh breit Luft gefaffen werden, daß man ein Beſtech beyderfeits machen Pönne, 


$. 12. 
Wie die Maur vor dem Dfenloch zu verwahren. 

Wann über einen Ofen, welder Gattung cs wäre , die Flammen zum Ofenloch 
hinaus ein Holz berühren mögen, fol ein Gewoͤlb von NN oder ein Camin⸗ 
ſchoos gemacht werden. 

| F. 13. 
Von kleinen Caminen. u 

Die Fleine Camin follen nicht enger gemacht werden, als daß wenigft folche mit 
einer Wellen koͤnnen gepußet werden. 

% 14 
Wie an eine Gemeinmauren ein Dfen zu ſetzen. 

Wann ein Maurer oder Hafner an eine Gemeinmauren zwifchen zween Nachbarn 

einen Bach» Bauch» oder Kunitofen, oder einen “2 feger, foll er ſich nicht begnuͤgen, 
Beckmanns Geſetze VII. Theil. wann 
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warn er eine’ Mauren findet, fondern er foll auch auf der andern Seiten fehen, ob nicht ein 
Troͤthm, Balken oder ander Holy in der Mauren lieger, oder ob fie einen Spalt habe, daß das 
eur durchdringen, und etwas anzuͤnden koͤnnte, befonders aber in ſolchem Fall nichts vors 
nebmen, die Gefahr feye dann aus dem Weg geraumt, und wann auf der andern Seiten 
eine Scheuren wäre, fol mehrere Vorfichtigkeit gebraucht, und weiters von der Maus 
ten gewichen werden, 
FE | . §. 15. 
Solche Defen und Keſſel ꝛc. fol der Meiſter ſelber machen. 

Eine folche Arbeit , einen Ofen oder Keffel, was Gattung es feyn möchte, zu fegen, 
ſolle ein Meifter felber machen, und nicht an fein Gefind laffen, fonften er den Schaden 
erfegen ſolle. VF 
— $. 16, 


Wie diefe Feurordnung den Meiftern vorzuhalten. 

Diefe Feurordnung jolle den Diaureren und Hafuern, wann einer zum Meifter 
angenommen wird, und darüber noch alle Jahr, auf der Schmidtzunſt zu ihrem Verhalt 
vorgelefen werden, 

a — 1% . — 
Stroh auf die Gaſſen zu ſtreuen verbotten. 
In der ganzen Stadt ſolle niemand erlaubet ſeyn, wann er auch gleich Scheuren 
und Stallung haͤtte, Stroh auf die Gaffen zu firegen, bey drey Pfund Straf, und 
daruͤber die Quartiermeiſter fleißiges Auſſehen haben. 23 


= J—— 
Pflicht der Maurer, Zimmerleuten und Hafnern. 

Kein Maurer, Zimmermann oder Hafuer ſolle ohne Oberkeitliche Bewilligung auf 
die Almenten etwas bauen oder ſetzen, desgleichen auch ohne Vorwiſſen des Nachbarn 
in feine Scheid⸗ oder Gemeiumauren, noch weniger aber in eine Oberfeitliche Mauren, 
ohne dero Vorwiſſen, etwas eindrechen, oder darauf und daran bauen, 


§. 19. | 
ge Dom Karren ſalbenkochen. 
* Kein Seiler, noch jemand anders, ſoll in einem Haus Karrenſalbe kochen, bey 
zehen Pfund Straf, — 

§. 20. 


Bon Schweinftällen. 

2. Wer fein Höflein an feinem Haus hat, fol feinen Schweinftall haben, bey fünf 

Pfund Straf, und foll ihme auch fein Schwein gezeichnet werden, 

$. 21. 

Bo zu hechlen feye. 
Kein Hechelmann oder Seiler fol in feinem oder eines andern Haus, weder 
für fich felöften, noch um den John bechlen, bey zehen Pfund Straf, und ſich nur derer 
darzu 
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darzu erbauten Hechelhaͤuslein bedienen, welche Straf auch noch dene angehen foll, der 
es in feinem Haus leiden wird, 
— F. 22. 
1J Wo der Hanf zu troͤcknen. 
Kein Hanf folle in einer Stuben, oder bey einem Ofen gedörret, auch die Hanf⸗ 
ſtengel an kein Camin oder ander geſaͤhelich Ort gelegt, und e viel möylich aus den Haus 
fern gejchaffet werden, bey zehen Pfund Eıraf, 


$ 23. 
Auf der Alment feine c. v. Heimlichkeit gu machen. 
Niemand foll ohne Oberkeitliche Erlaubnus eine c. v. Heimlichkeit aufden Almen, 
ten zu graben befüger jeyn, bey zwanzig Gulden Straf. = 


\ $. 24 : 
Dom Drefchen und Tabackrauchen. 
In den Scheuren folle niemand bey einem Licht drefchen, auch kein Taback raus 
chen wo Stroß ift, bey Straf der Thürnung, und drey Pfund in Geld, . zeben Pfund 
gegen dene, fo es in feinem Haus leiden wird, 


6 25 
Bon Mifthäufen auf den Baffen, 

Wer feine Scheuren har, folle feinen-c. v. Miſthaufen auf die Gaffen — auch 
dieſe nicht, als an die Ort, wo es erlaubet iſt, ein ſolcher c. v. Miſthaufen auf der Gaſ⸗ 
fen, fol nur drey Schuß lang, und drey Schuß breit ſeyn. 

§. 26. 
Die Maur darf gegen bie Etraß nicht hinausgeruckt werben. 


Wer gegen die Straß eine Mauren feget, fol fie nicht weiter hinausrucken, als 
fie zuvor gewefen, oder die Gebaͤu darneben geben, bey fünfjig Pfund Straf, und foll, 
wann er darüber gefahren, wieder hinein zu weichen ſchuldig feyn, 


$. 27. 
Wie die Ringmauren zu verbeffern. 


Was an der Stade Ningmauren, oben oder unten, fehlt, foll halb von der 
Dbrigkeit, und halb von dem Inhaber des daran ftehenden Hauſes verbeffert werden... 


$. 28. 
Wie der Platz auf der Ringmauren zu wiſchen. 


Ein jeder, ſo eine Thuͤren in ſeinem Haus auf die Ringmauren bat, ſoll wenig⸗ 
ſtens alle vierzehen Tag, ſo weit ſein Haus oebet/ ſolche wiſchen laſſen, bey drey Batzen 
Straf. 


O 2 $, 29. 
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en $. 29 
Ohne Dberfeitliche Erlaubnus fol Fein Licht in die Ningmanren gebrochen werben. 

Mer ohne Oberkeitliche Erlaubnus zu einem Licht oder Wafferftein, oder fonften, 
in der Ringmauren durchbricht, fol fünfzig Pfund Straf büffen, und doch alles wieder 
zumauren. 

$. 30, 2 
Bon eingefallenen Häufern in der Stadt. » = a 

Mer ein Haus oder ander Gebäu in der Stadt einfallen laffet, der foll es in 
Jahr und Tag wieder aufbauen, oder, wann ers nicht vermoͤchte, einem andern verfaus 
fen, fonften es der. Obrigkeit heimfaller,. welche es wieder bauen und behalten, oder dem 


vorigen Inhaber und deffen Erben die Wahl geben kann, ſolches in angefegter Zeit wies 
der an fich zu loͤſen. 


Zufäge der Baurechten 


per Extra&tum einiger Rathserfanntnuffen. 
Maurer und Zimmerleut, 


1766, sten Febr. Den famtlihen Maureren ift neuerdings anbefohlen, Feine 
neue Feurwerfer zu machen ohne Vorwiſſen der Quartiermeiſteren. Es foll auch fein 
Gefell oder Jung feine alte Feurjtatt veparicen, der. Meifter habe dann Wiſſenſchaft das 
von, bey vier Gulden Straf, 

11770. 29ften Hug. Den Maureren und Zimmerleuten foll auf ker Zunft ans 
gefagt werden, daß jie niemahlen an der Ningmauren etwas machen, fie haben es dann 
dem Heren Baumeiſter angezeigt, bey vier Gulden und auch höherer Straf, je nach Er⸗ 

uden, 
ſ Baugericht und Augenſchein. 


1767. zıftlen May. Obſchon die Baugerichtsföften gering find und die Herren 
öfters um Kleinigkeiten willen bemüper werden, fo will man es doch zur Zeit noch beym 
alten Tax bewenden faffen. Mit dem Nabang, daß der Here Präfident jeweilen nach 
feiner Prudenz könne unterſuchen laffen, ob die Sach auch der Muͤhe werth feye, fo daß, wann 
der Burger wegen dergleichen Kleinigkeiten, oder aus Eigenfinn, auf dem Baugericht 
bebarren würde, alsdann neben dem Koften noch Straf erfolgen folle. 

1774. 23ſten July. Wann ein E. E. Rath oder der regierende Herr Burgers 
meifter einen Augenfihein von Baumeifter und Beyſitz erkannt, fo folle jedem diefer Hers 
ven für ihre Bemuͤhung 7. B. 6. du, und dem Werkmeiſter, wanı er darben ift, 5. ß. bes 
zahlt werden. 

Hoͤlzerne Scheurentenn. 


1772. 13ten Julhy. Weilen die hoͤlzerne Scheurentenn wegen den lermen, fo fie 
machen, in der Stade nicht wohl konnen gelitten werden, fo ſolle ins Kuͤnftige dergleichen 
bölzerne Ten zu machen verboten feyn, und diejenige, fo dato erifliren, bey der erften 
Repararion auch yon Erden gemacht werben. 

EEE TEE 
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11. Gaffenwirthordnung der Stade Mülbaufen. rog 
II, 


Erneuerte Gaſſenwirthordnung der Stadt Muͤl⸗ 
haufen im Sundgau). Vom 25iten Febr, 1775. 





\ nr ’ 

Masten unfere Gnaͤdige Herren gut befunden, Ihre in Anno 1738 gemachte und in 
Anno 1757 erneuerte Gaffenwirchordnung zu durchgehen, injonderheit feit Anno 

1769 anftart den fünf QAuarsieren und den fogenanuten Sechferen, die Stadrin ſechs Quar⸗ 
tiere einzutheilen, und diefe Einrichtung bisher von gutem Erfolg geweſen; fo haben ges 
dacht unfere Gnaͤdige Herren alle diefe Erfanntnuffen diesmahlen zuſammengezogen, 
und damit Männiglich wilje, was in Anfehuug des Gaſſenwirthens Rechtens feye, und 
wie jich ein jeder Burger desfalls zu verhalten habe, erkannt und geordnet, wie folgt: , 


Meilen das Gaſſenwirthen ein altes Recht der Burgerfchaft ift, und bisher affe 
Wochen 6 Gaſſenwirth gewefen, fo folle es noch weiters daben verbleiben, und ohne Uns 
gerfcheid des Standes oder,der ehemaligen Privifegirten, die abgeftelle bleiben, ein jeder 
Burger, der in dem Cafu ift Gaſſenwirth zu werden, feinem Quartier und dem Nu- 
mero nad) dazu gelangen, = 


Anftart der bisherigen 5 Quartieren aber und des Sechſers, der wechſelsweis aus 
den Quartieren nach dem No, 52 genommen worden, folle die Stadt in 6 Quartiere 
eingetheilt feyn, und zu jedem Quartier diejenige Gaffen gerechnet werden, die am Fuß 
diefer Ordnung in diefe Quartiere eingetheile und fpesificire find. 


IL 


Damitnun alles in gehoͤriger Ordnung und Unparthenlichkeit vorgehe, fo follew 
jährlich auf die gewohnte Zeit, nämlich den erften Donnerſtag oder Freytag nach Mar⸗ 
tini, oder and) auf beede Tag, wie es fich denen von Raths wegen geordneten zwey Herren ans 
Gaſſenwirthamt am beften ſchickt, alle Burger. der Stadt, die Gaſſenwirth werden wollen, 
aufdas Rathhaus kommen und den Qnartieren nach in die Stube geforderet werden; 
alsdann follen alle, fo aus einem Quartier find, mit einander lofen, und ihre Namen den 
Numeris nad, wie folche gejogen worden, in ein fonderbar Regiſter aufgefchrieben, auch 
diefe Ordnung, wie fie das Loos mit fich bringt, von den Herren am Gaſſenwirthamt das 
ganze Fahr durch in Acht genommen werden, fo daß No,ı in der erften, No.2 in der 
zweyten und No, 3 in der dritten Woche und fo fortan, ernennt werden folle, diefems 
nad ein jeder in felbiger Stund gleich wiſſen kann, in welcher Woche des Jahrs der 
Rang an ihm if und er wirthen kann. 
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II. . - 

Ein jeder foll Ari&te in derjenigen, Woche Gaſſenwirth werden, in welche ihne das 
£008 weiſt, und follen die Herren am Gaſſenwirthamt davon niemablen abweichen, noch 
einige Aenderung machen, damit feiner fein Recht verliere noch. ars feinem Rang komme. 

w. | — 

Wann jedoch einer aus erheblichen Urſachen, als z. E. Krankhe iten, Hochzeiten, 
Todesfaͤll und dergleichen, in ſeiner Woche nicht ſeyn koͤnnte, der ſoll ſich am Freytag 
vorher bey den Herren auf dem Rathhaus anmelden und ſeine Entſchuldigung vorbringen, 
welche daruͤber zu erkennen haben, ob ſie guͤltig ſeye, oder nicht. 


V. 


Und wird alsdann (damit das Loos ergaͤnzt werde) der Ordnung nach eines von 
denen Numeris nachgeholt und eingeſchaltet, welche Ba dem No. 52 in diefem Quartier ° 
kommen und auf einander folgen, " 


Und fo foll es auch gebalten werden, mann einer aus nicht erfeblichen Urfachen 
nicht J wollte. 
VI. 


Doch mit dem Unterſcheid, daß dieſer letztere fuͤr das ganze Jahr — — und 
ausgeſchloſſen ſeyn, der erſtere aber, deſſen Urſachen des Aufſchubs gültig erfunden wor⸗ 
den, ſobald es ſeyn kann, in der Reihe der Numero, die nad) dem 52ger fonımen, wies 
derum ſoll angefragt, und alsdann für feine Woche, in deren er nicht geweſen, gemacht 
werden, 

VII. 


Wann die Herrenkiefer ihrer drey, an denen die Ordnung nach dem 52ger Nu- 

mero waͤre, angefragt haben, und dieſe nicht ſeyn wollen, ſo ſtehet ihnen frey, von den 

Nachfolgenden Numeris in dem Quartier zu machen, wen.fie gutfinden. Doch ſoll dieſer 

Machgeholte allezeit 5 Haͤuſer von dem Wochner eines anderen Quartiers entfernt ſeyn, wo die 

Gaſſen etwan zuſammenſtoſſen moͤchten, es ſeye dann, daß dieſem dadurch kein Schaden 
geſchehe. 

Wann auch ein Quartier vollkommen erſchoͤpft und keiner mehr darinn waͤre, der 
koͤnnte Gaſſenwirth werden, ſo ſollen gleichfalls aus den andern Quartieren, da noch mehr 
uͤbrig ſind, koͤnnen gelehnt, ihrem Rang nach, doch mit obiger Vorſicht gemadt, und 
aljo jo viel möglich jeweilen die Zahl der fehs wochentlichen Gaffenwirchen ergänzt 
werden, 

VII. 


Damit aber aud) diejenigen, fo ein Loos über No. 52 befommen und wegen. Menge 
ber Leuten nicht haben koͤnnen Gaſſenwirth feyn, für das folgende Jahr diefes Rechtens 
nicht wieder verlujtig und, wie es fich zutragen Pönnte, im Loos abermahl ausgefchloffen 
werden, fo foll man diefe befonders auffchreiben und vor allen andern, die fich angegeben, 
zu dem £oosder 52. Numero zulaffen, und diejenige Wochen haben, fo ihnen das Loos im 
den 52gen anweiſt; Hernach jollen erft die Numero mit fo viel Zeduln als ſich noch Ans 

gebende 
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gebenbei in dem Quartier befinden, ergaͤnzt, von ihnen gezogen, und ein jeder ſeinem 
Numero nach eingeſchrieben werden, 


So vielmahl demnach mehr Perſonen aus einem Quatier ſich angeben wuͤrden, 
als Wochen in dem Jahr ſind, ſo daß ſie nicht alle koͤnnten zu Platz kommen, ſo ſolle 
vorſtehende Ordnung obſervirt werden. 

IX. 


"Wer ein ſpates Loos zum Gaſſenwirthen bekommt, und auf ſelbige Zeit feinen eis 
genen Wein mehr hat, fo an feinen Reben ‚gewachfen, deme folle mol erlaubt feyn, von 
einem andern Burger zu faufen, doch nicht von einem, der über 60 Ohmen in die Stadt 
geführt, oder feine eigene Reben in hiefigem Bahn bat, auch foll er den Wein wenige 
ftens 4 Wochen zuvor, ehe er Gaffenwirch werden foll, in feinem Keller haben, 


X. 


Die, fo feine Neben in hiefigem Bahn haben, follen auch nicht Lönnen Gaflens 
wirth werden, und fo jemand, der feine Rchen hat, nichts deftoweniger ein Zedulein ziehen 
würde, foll er nicht nur vom Gaſſenwirthen ausgefchloffen feyn, fonderen annoch darüber 
Pfund Straf büffen, | 

xl. 


Die ledige Knaben und Töchteren, fo Feine eigene Haushaltung haben , fonderen 
bey ihren Eltern oder fonften an der Koft find, wie auch die, fo Feine Huth und Wade 
verfehen, obſchon einige.oder die andere Reben in biefigem Bahn haben, follen- nicht 
koͤnnen Gaſſenwirth werden. 

XII. 


Die Burger aber, die ihre Wache verſehen, und die Wittweiber, obſchon fie an 
der Kofi find, desgleichen die unverehlichte Weibsperfonen, die ihr eigen Feur und Licht und 
Reben in hiefigem Bahn haben, follen vom Gaſſenwirthen nicht ausgefchloffen er 

XIII. 


Diejenige, ſo ihre Looszedul zum Gaſſenwirthen gezogen haben, ſollen ſie a 
und auf feine Weis ſolche vertaufhen oder verhandeln Pönnen, fie ſeyen ſchon eingefchrie: 
ben oder nicht, bey Zeben Pfund Straf, bald der Obrigkeit und halb dem Angeber, zu 
dem End die Herren am Gaſſenwirthamt die Zedul, fobald fie gezogen find, mit dem Var 
men alfogleich einfepreiben laffen, und dadurch verpüten follen, daß feine Vertauſchung 
vorgebe, 

’ XIV. 


Meilen der Vertrieb des hiefigen Weins der Grund des ——— iſt, ſo 
ſollen alle fremde Wein zu vergaſſenwirthen verbotten ſeyn, und niemand andern Wein 
ausſchenken, als der in hieſigem oder einigen benachbarten: Baͤhnen in dem Bezirk von 
2 Stunden, deren Gewaͤchs Unferem gleich zu achten, gewachſen ift, bey a Pfund 
Straf ‚ worüber die Herrenkiefer ein genaues Auffepen haben follen. 

XV. 

E inem jeden Burger ift erlaubt, von dem Herbſt bis wieder zu dem Herbſt, 60 Ob⸗ 

men fremden Wein in die Stade zu füßren, wer aber über 60 Ohmen ie ei ſel⸗ 


biges 
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biges Jahr nicht Gaſſenwirth feyn, und wenn er ſchon Gaffenwirch'gewefen , für das kuͤnf⸗ 
tige Jahr davon ausgeſchloſſen werden, zu dem End jollen die Herren am Gaſſenwirth⸗ 
ame ihre Negifter ordentlich führen und genau verzeichnen, wie viel din jeder Burger frem⸗ 
den Wein einführet, folcher auch von dem Thorwächter ohne Zedul vom Burger nicht einges 
laſſen werden, 
XVI. 
Damit auch allem Betrug zum Schaden des Ohngelds vorgebogen werde, ſo 
ſollen die Herrenkiefſer nach Gewiſſen und Eid verfahren, und keinem, der über 10 Ohmen 
verwirthet hat, mehr als aufs Höchfte einen Ohmen nachfehen, zu dem End beym Abs 
zeichnen aflein in Keller gehen und ſich ducch das Zureden der Leuten im Haus nicht irre 
machen laſſen. J 
XVII. 

Wann ſie ans oder abzeichnen ſollen fie auch nicht mehr fo ohngefehr mit den Staͤ⸗ 
Ben abftechen, fondern entweder ihre Vifirftäb mitnehmen, oder fonjten genau verzeichnen, 
en ih fomwol in dem Faß, daraus vergaſſenwirthet wird, als in andern Zaffen im Keller 
befindet, 

XVII 

Den neuen Gaſſenwirthen folle am Samftag nach 12 Uhren angezeichnet und dem 

alten um 2 Uhren abgezeichnet werden. 
XIX. 

Die alten Gaſſenwirth follen zwar die Freyheit haben, den ganzen Samftag aus 
noch mansweis auszuſchenken, fie follen aber nach dem Abzeichnen den Wein nicht wohlr 
feiler geben als inder Wochen, bey Vier Gulden Straf, halb der Obrigkeit und bald 
dem Angeber, 2 

xx. 


Den Schuͤtzenzelgeren ſolle auch verbotten ſeyn, nach dem Abzeichnen keinen Wein 

mehr bey den alten Gaſſenwirthen zu holen, bey Vier Gulden Straf. 
XXL. | 
Keiner foll, weil er Gaſſenwirth ift Wein in fein Haus tragen laſſen, weder von 
Fremden noch von Burgeren, bey Zehen Gulden Straf, halb der Obrigkeit und halb 

dem Angeber. 
XXII. 
Die Gaſſenwirth ſollen ihren Gaͤſten, auſſer Kaͤs und Brod, keine andere noch 
vielweniger warme Speiſen geben, bey Zehen Pfund Straf, halb der Obrigkeit und 
halb dem Angeber; und wird man in dieſem Fall dem Angeber, wann er gusen feumdeng 
ift, auf feinen Eid glauben, ohne ihn zu vermeiden, 


XXILII. 

Die Gaſſenwirth ſollen uͤber die geſetzte Zeit der 10 Uhren, es ſeye Sommer 
oder Winter, feine Gaͤſt mehr in ihren Haͤuſeren haben, bey Vier Gulden und nach 
Erfinden höherer Straf, 

XXIV. 
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So ſollen ſie auch an den Sonntagen zwiſchen der Predigt keinen Wein uͤber die 
Gaſſen ausſchenken, auch niemand im Hauſe zu trinken geben, ſondern waͤhrend dem Got⸗ 
tesdienſt die Wirthshaͤuſer von Gaͤſten geraumt ſeyn, doch mag den fremden, durchreiſen⸗ 
den und den catholiſchen Handwerkspurſchen der Aufenthalt in denſelben geſtattet werden, 
wann ſie ſich ſtill halten und nicht trinken, auch ſollen ſie bis nach der Abendpredigt nicht ſpielen 
laſſen, alles bey Drey Pfund Straf. Ueberhaupt wird den Gaſſenwirthen anbefohlen, 
daß, wenn je das Wirthſchaften neben der Sonntagsfeyr geduldet wird, fie doch ihre Gaͤſt 
von dem fo unanfländigen Gefchrey und fermen abmahnen und abhalten follen, fonften 
man fowol fie als die Gafte darüber zur Verantwortung ziehen wird, 


So erkannt vor E. E. Groſſen Rath, 
den 25ſten Februar 1775. 


Canzley Muͤlhauſen. 
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Erneuertes Policeymandat der Stadt Muͤlhauſen 
(im Sundgau). 1. Wegen der Miſthaͤufen, Wiſchen und 
Sauberung der Gaſſen. 2. Wegen der fremden Haushaltungen. 


h Rom ızten Jenner 1782. 


Sädäuberung der Saffen. 


Wien es gar unanftändig iſt, daß in einerpoficirten Stadt die Baffen nicht gewiſcht, 
mit Untath und Mift verſchuͤttet, oder mit Holz, Wägen und Kaͤrren verfperret 
werden, fo haben U. ©. Herren ihre desfalls gemachte alte Ordnungen, und namentlich 
das’ Politeimandar von Ao. 1762 und 1765 dahin beftätiger, erläutert und erfannt: 


i. Daß ein Jeder vor feinem Haus, Hof, Garten, Scheuren oder anderem Ges 
Bäu, die Wochen. zum wenigften zweymahl, nämlich am Mittwochen und Samftag, wifchen 
folle, und damit der Miſt noch Pönne weggeführet werden, infonderheit nicht Über den 
Sonntag liegen bleibe, fo foll jeweilen in den Wintermonsten bis ı2 ihren , und in den 
Sommermonaten bis 3 Uhren Nachmittag, gewifcht fenn, bey 10 Sols Straf. 
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Ein jeder Befiger oder Einwohner foll auch bis in die Mitte der Gaffen zu wifchen 
fhuldig ſeyn, an den Gaffen aber, wo offentliche Gebdu find, Ddesgleihen auf dem Gt, 
Stephansplaß und andern Pläßen, wird der Herr Baumeifter oder der Spital wifchen laffen. 


2. Diejenige, fo ihren Gaffenmift für fich wollen, denen ſtehet frey, denfelben 
zu nehmen, fie follen ihne aber, fobald gewiſcht iſt, wegthun, damit er nicht wiederum - 
verfahren werde. Zu dem End werden alle Mitwochen und Samftag gleih Nachmittag 
zween, und, wann es nörhig iſt, vier Kärren aus dem Spital in den Gaffen der Stadt 
berumfahren, an den Hauptgaflen anfangen und diefen Gaflenmift aufladen, den der 
Herr Baumeifter vor das nächte Thor führen laffen mag. Und follen diefe Fuhren an 
diefen Tagen ohne ansdrüclichen Befehl oder Erlaubnus des Herren Burgermeifters zu 
nichts anderes gebraucht werden, 


Man wird auch zu denfelben eigene Auffeher beftellen, die ihnen helfen laden, 
und Achtung geben, ob jedermann gewifcht babe, damit die Fehlbare angezeigt, und die 
fo nörhige Säuberung der Stadt beförderet werde, 

3. Auf feiner Gaffen foll einen Miftpaufen zu machen erlaubt feyn, bey 18 Bagen 
Straf, und der Herr Baumeifter folche gleich wegführen laffen. Doch mögen die Mifts 
bäufen, dazu einige Scheuren von langem her das Recht haben, noch ferners geduldet, 
aber feine neue gemacht werden, fie follen auch, wie es die Statuten erfordern, nicht 
mehr als drey Schub ins Geviert haben, 

Und mweilen von Zeit zu Zeit über, dergleichen befügte oder unbefügte Miftpäufen 
Marbserfannenuffen ergangen find, deren Verzeichnus in der Canzley befindlih, fo fol 
ohne Anfehen der Perfon darauf gehalten werden, * — 

Auch ſoll ein jeder, nach Erheiſchung gedachter Statuten, ſo weit fein Haus gehet, 
alle 14 Tag auf der Ringmauren wifchen laffen, bey 3 Batzen Straf. 

4. Niemand foll auf die Gaffen fireuen; und wer die Befferung aus feinem Höfe 
lein, Mangel der Zufuhr in daffelbe, auf die Gaffen hun muß, ſolche aufs Spätefte in 
Zeit 4 Tagen weggeführt haben, bey 18 Bagen Straf. In allwegen diefe Befferung 
fo gelegt werden, daß fie das Gehen und Fahren auf den Gaffen nicht hindere. 

So foll auch der jeweilige Bächleingrund gelegt, und in Zeit 4 Tagen von dem 
Burger, der denfelbigen vor fein Haus legen will, weggefuͤhrt werden, bey gemeldter 
Straf von 18 Batzen. Im uͤbrigen wird der Hr’ Baumeifter die Anftalt machen, 
daß gedachtes Bächleinaustragen und das Wegführen fo bald immer nıöglich befördert 
werde, Es ift auch maͤnniglich verboten, Raum, Spreuer, oder andern Wuſt in die 
Bächlein zu ſchuͤtten. \ 

5. Den Raum von Maurern und Hafnern foll der, foetwas bauen laͤßt, gerad vor 
fein Haus ſchuͤtten, und nach Vefchaffenheit der Zeit und des Orts aliogleich wegfüßren, 
und niemablen über 2 Tag, und was groffe Gebaͤu find über 8 Tag liegen, laflen; wo 
nicht, fo wird man denfelben auf deffen Koften wegführen; desgleichen ſoll niemand die 
Gaſſen mit Lob, Trabern, Grund und Aſchenhaͤufen verſchuͤtten, fondern felbige ebenfalls 
in geböriger Zeit wegführen laffen, 


6, Wer 
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6. Wer die Aufſeher und Fuhrknechte, die den Gaſſen- oder andern unerlaubs 
gen Mift wegzuführen beordert find, hindern, oder fih denen mit Worten oder Werfen 
widerſetzen würde, der foll doppelt, auch, nad) Befinden der Sachen, zu böberer Straf 
gezogen werden. ; ; 

7. Wer keine v. heimlich Gemach hat, der foll den Unrath des Morgens früh in 
die Traͤnkbach ſchuͤtten laffen, und vor dem Thor feinen Mifthaufen machen, bey 18 Bagen 
Straf, worauf die Thorwächter Achtung geben follen. So auch jemand feinen Mift in 
einem feiner Guͤtern aufjchiieten wollte, und darüber von einem der Nachbaren Klägden 
kaͤmen, fo foll ſelbiger auch nicht gelitten, fondern nach Befinden bey Straf weggebotten 
werden, 

8. Die Pläg und Gaſſen, wie auch die Pallifaden, Thor und Straffen mit Holz, 
MWägen und Kärren zu verftellen, folle ebenfalls nicht erlaubt feyn, doch wann ein Bur⸗ 
ger jeim Nothfall und nicht für lange Zeit einiges Holz, als z. E. Steckhol;z für die 
Wintermonat auf die Gaffen oder für die Thor legen, oder auch einen Wagen ftellen 
muß, fo foll es alfo geſchehen, daß weder die Durchfahrt noch der Durchgang gefperrt, 
der Nachbar gehindert, oder der offentliche Gebrauch des Platzes gehemmet werde, fons 
ften man felbige alfobald wegerfennen, niemand für den Schaden fteben, auch dazu noch 

die Fehlbare zur Straf ziehen wird. 

9. Da es demnach auch gar unanftändig iſt, daß, gleich in einem Dorf, Vieh oder 
Geflügel, infonderheit Schweine, Gaͤns und Huͤner auf den Gaſſen berumlaufen, fo 
will man hiemit männiglich gewarnet haben, daffelbige eingefperrt zu halten, indeme man 
fonften felbiges für vogelften erfennen, und niemand, der dergleichen auf den Gaffen 
herumlaufen läßt, einiges Recht darüber halten, ja, nad) Befinden der Sachen, die Fehl⸗ 
bare annoch firafen wird, 


| Fremde Leut und Haushaltungen. 


Meilen auch unter dem Prätert von den Fabriquen und anderer Arbeit bey den 
Burgern fich gar viele fremde Leut in allpiejiger Stadt befinden, und die Burger dies 
felbe den alten Ordnungen, und namentlid dem Mandat von A. 1765 & 1770 jumider, 
in Abſicht eines ungemwiffen Hauszinfes und oft ohne genugfames Loſament zu haben, 
ohne weitern Bedacht ins Haus nehmen, wordurch zimlich vielem berrenlofen Ges 
find Unterfchlauf gegeben, der Hauss und Öaffenbertel befördert, und der Spital belaͤ⸗ 
ftiger wird, auch Mangel der Nahrung und Krankheiten zu, beforgen find, fo haben U. G. 
Herren ihre desfallige Ordnungen dahin beftdtiget und erneuerer, wie folgt: 


1, Daß, mweilen bey der diesmahligen groffen Anzahl fremder Leuten weder bey 
dem regierenden Herren Burgermeifter, noch in der Canzley, die erforderliche Verzeichnis 
derfelben fortgeführt werden kann, fo folle, laut dem Mandat von A, 1770, ferners in 
jedem Quartier ein befonderes Kegifter darüber geführt werden, zu dem End einem jeweis 
ligen Herrn Quartiermeifter' er ein Groffen Rarheglied zugegeben worden, weldye 
beyde Herren alsdann auf dergleichen Leut in ihrem Quartier ein wachfames Aug haben, 
und niemand hier gedulden follen, der nicht in Eaution oder DObrigkeitlicher Erlaubnus 


t. 
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2, Sobald. demnach dergleichen fremde Leut hier fomnten, und auf einer Fabrique 
oder fonften Arbeit finden, fo foll die Fabrique oder ein jeweiliger anderer Burger, ſo 
fie in Arbeit nimmt, ihnen darüber einen Zedul geben, der ‘Burger aber, fo ihnen fein £04 
ſament verlehnen will, fie nicht eher annehmen, als bis er feinem Quartiermeifter ‚oder 
den ihme zugegebenen Herrn des Groffen Raths deffen berichtet, und von diefem Herrn auch 
einen Erlaudnuszedul nehmen; diefe Herren zuvor aber eraminiren, wer dergleichen fremde 
Leut find, od fie rechte und gültige Scheine haben, und ob des Burgers $ofament im 
Stand feye, fie zu logiren; Alles zu dem End, damit man nicht bergeloffenen Leuten in 
Unfrer Stadt Unterſchlauf gebe, oder das fchlechte Lofament ein Anlaß zu Krankheiten 
feyn möge, j 

3. Wann die Herren Fabriquanten oder andere Burger den Leuten Abfcheid geben, 
fo mögen fie ihre Zedul wieder zurückfordern laſſen, oder wann die fremde Haushaltung 
ihr Loſament verändert, fo foll der Burger folches auch anzeigen, und der Burger, fo 
neue Hausleut aus einem andern Quartier annimmt, folches in feinem Quartier denen 
verordneten Herren auch angeben, damit es in denen Megiftern koͤnue verändert werden, 


4. Die fünf Herren Quartiermeifter und die fünf ihnen zugegebene Herren des 
Groſſen Rarhs follen alle Vierteljahr zufammen, und ihre Megifter confrontiren, auch, 
wo nöthig, ein Generafregifter darüber gehalten werden, damit man jeweilen ſehen koͤnne, 
was für fremde Leut fich hier befinden, 


5. In jedem Quartier follen die beyde Herren des Quartiers in der erften In—⸗ 
ftanz wegen der Annahm und fogirung der fremden Leuten, oder deren Fortweifung, auch 
in Anfehung der Straf gegen die Fehlbare, zu fprehen haben; follte aber der Fremde oder 
der Burger ſich darüber befchweren, fo folle die Sad) vor E. E. Rath gebracht werden, 


6. Und weilen es nicht billig ift, daß dergleihen fremde Haushaltungen ganz 
frey allhier gegen das gemeine Wefen figen, fo haben zwar U. G. Herren unterm sten April 
1759 erkannt, daß jede derfelben jährlich der Obrigkeit Pfund 2. Stäbler bezahlen folle, 
weilen es aber noch billiger ift, daß fie einigermaffen nah Proportion ihres Verdienſts 
taxirt werden, fo haben U. G. Herren in Anfehung diefer’ Gebühren erfannt : 

ı) Daß die Mattenfnecht und andere dergleichen Arbeiter bey den Burgern, 
laut der Erkanntnus vom sten April 1759, jährlich nur Pf. 2 Stäbler oder L. 2. 13 5. 
4 D. bezahlen follen, 


2) Die verheyrathete Drucker, die noch in der Lehr find, follen auch bey ged, Pf. 2 
gelaffen werden, alle andere fremde Drucker aber, die eine Haushaltung haben, follen 
jährlich L. 8 bezahlen, Zu 

3) Die Modelftecher aber, desgleihen die Farbenmacher, Defineurs und andere 
dergleichen Aufieher, follen L. 12 zu bezahlen fhuldig feyn, und diefe Abgaben halbjahr⸗ 
weis in den Quartieren eingejogen werden, 


Alſo erkannt vor E. E. Groſſen Rath, 


den 14ten Januar 1782. — 
a ee Ä ECamzley Muͤlhauſen. 
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Kurfürftlich- Mannzifche Feuereekuranzordnung. 
Vom ısten Jul, 1780, 





Mi Friderih Karl Yofeph von Gottes Gnaden, bes heiligen 
Stuhls zu Maynz Erzbifchof, des heiligen roͤmiſchenReichs durch Ger⸗ 
manien Erzfanzlar und Kurfürft, Fürft und Bifchof zu Worms ꝛc. ꝛc. Zügen 
hiemit zu, wiffen: Mit Iandesväterliher Beherzigung und Sorgfalt haben Wir alle dies 
jenigen unglücklichen. Folgen, und Umftände in Erwägung gezogen, in welche öfters viele 
Familien und Unterthanen, durch die an ihren Hdufern und Wohnungen erleidende 
Braubſchaͤden verfegt werden, Da nun das Wohl der einzelnen Glieder mit dem ges 
meinſchaftlichen Beſten des ganzen Staats ungertrennlich verbunden, und daher noths 
wendig ift, alle wirffame Mittel und Mansregeln zu ergreifen, durdy welche das Vermoͤ⸗ 
en der Unterthanen fo viel möglich erhalten, und Unglücsfälle, welche einen jeden feßs 
Eaften Mitbürger allzu empfindlich treffen Pönnen, gemeinfhaftli mit gleihen Schultern 
getragen werden: fo haben Wir Uns gnädigft enefhloffen, nach dem Vorgang anderer 
kur⸗ und fürftlichen Staaten, eine Brandverfiherungsgefellfehaft unter Unſerm böchften 
Schuß und Anſehen für Unfere geſamte Kurlande durch die gegenwärtige Verordnung 
zu errichten. 


Die guten Wirkungen, welche in andern Laͤndern aus dergleichen Verfuͤgungen 
ſich offenbar ſchon vor Augen gelegt haben, ſind hinlaͤnglich Buͤrge dafuͤr, daß ein jeder 
Eigenthuͤmer nicht nur mit der groͤßten Bereitwilligkeit dieſen gemeinnuͤtzigen Anſtalten 
die Hand bieten, ſondern auch die dabey lediglich zum Grund liegende wahre landesvaͤter⸗ 
liche Abſicht zur Aufnahme und Wohlfahrt des Landes dankbar erfennen werde, 


" In diefer guddigften Zuverſicht finden Wir überflüßig, die vielfältigen Vortheile 
weitlaͤuftig anzufuͤhren, welche ſowol ein jeder Hausbeſitzer für ſich, als auch insbeſon⸗ 
dere das gemeine Weſen, aus dergleichen gemeinſchaftlichen Verbindungen zu erwarten hat. 


Vorzʒuͤglich verdienet jedoch hiebey in Betrachtung gezogen zu werden, daß durch 
die Feueraffefurangen die den Haͤuſern und Gebäuden mit Gefahr anvertri 2 Gichers 
heit der Hypotheken, und Uurerpfänder nicht leicht mehr in Aſche verwandelt, dadurch 
aber der Kredit befeftiger, der Reichthum des ganzen Staats, und eines jeden einzelnen 
Mitglieds vergrößert, die Gelegenheiten zur fihern Anlage zinslofer Kapitalien ermweites 
ver, ſomit dev Nahrungsſtand auf allen Seiten beförderer werde, 

Eine ſolche gemeinichaftlihe Schadloshaltung ift zugleich das wirffamfte Mittel, 
dem Brandbeſchaͤdigten in feinem Nothſtande eine thaͤtige Hülfe zu leiften, den Anbau 
vieler wuͤſten Bauſtellen zu erleichtern, und fünftighin das Publifum vor allen alsdann 
überhaupt verbotenen Brandkollekten zu ee welche zeither demfelben ohne gewille 
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Ausfiht, und Hofnung zu einer wechfeljeitigen Hilfe zur befchwerlichen Laſt gefallen, und 
doch felten ergiebig genug gewefen find, den wmitleidenswirdigen Mitbürger von dem Bets 
telftabe zu verten, der mit dem Verluſt feiner eingeaͤſcherten Wohnung öfters vergefells 
ſchaftet war, ER 


ARTICVLVS I. 


Haupteigenſchaft und Endzweck dieſer Brandverſicherungsanſtalt, und Anfang ihrer 
Verbindlichkeit. 

Es iſt die Abſicht dieſer gemeinſchaftlichen Verbindung, daß auf den Fall ein aſſe⸗ 
kurirtes Gebaͤude durch Brand (es geſchehe auf eine Art, wie es immer wolle,) ganj 
oder zum Theil verunglücfe, oder zu Hemmung der ausgebrochenen Feuersbrunft nieders 
geriflen werden follte, alsdann dem aſſociirten Eigenthuͤmer der erlittene Schade durch 
einen gemeinfchaftlichen Beytrag der fämtlichen Societätsmirglieder, nad) Maasgabe des 
verſicherten Werths, und im Verhaͤltnis, wie ein jeder felbft bey entſtehendem Ungluͤcks⸗ 
fall die Vergütung feiner Gebäuden zu erwarten haben würde, erjeßet werden folle. 


Bon diefer Verfiherung find jedoch 1) alle LUnglüchsfälle ausgenommen, welche 
durch Uiberſchwemmungen, Sturmwinde, Erdbeben, oder auf andere dergleichen ges 
waltſame Arten fich ereignen mögen, und 2) die bey feindlichen Uiberfällen, Bombars 
dirung , oder fonften auf feindlichen Befehl und Veranlaffung vernrfachte Feuerſchaͤden, 
für deren Verguͤtung, Entſchaͤdigung, und Erfag in einem ſolchen Unglücksfall auf eine 
andere gefegmäßige Art durch die landesherrlihe Vorjorge der Bedacht wird genommen 
werden, 

Sollte dahingegen ohne Befehl des Feindes bey Durchzuͤgen oder Einquartfes 
rungen unverſehens, oder aus Verwahrloſung der Einquartierten, ein Brand an einem eins 
gefchriebenen Gebäude entfiehen: fo bleibe in diefem Fall die Geſellſchaft ebenfalls verbuns 
den, diefen Schaden gemeinfchaftlich zu vergüten, 

Dieſemnach foll zwar die Verbindlichkeit der gegenwärtigen Brandverfiherungss 
verordnung erjt mit dem ıften Jenner des folgenden 1781ger Jahrs ihren Anfang nebs 
men; jedoch wollen Wir guädigft, daß diefelbe fogleich nach dem.Erlaß ‚und Empfang 
von allen Unfern Stellen, Aemtern und Gerichten gehörig fund gemacht, und zu jeders 
manns Machricht öffenelich affigive werden folle, = 


ArrTtıevrus I. 


Mer zu diefer Geſellſchaft berechtigt feyn folle, 

Damit durch eine größere Anzahl der Mitglieder die wechfelfeitige Verſicherung 
fich immer mehr und mehr ohne- Errichtung einer ftändigen Kaffe verftärfe, und dadurd) 
der Societaͤtsbeytrag durd die Mehrheit der Theilnehmer verringert und erleichtert 
werde: fo haben Wir die guädigfte Eutichließung genommen, Unfere fämtlihe Kurlande 
des mannzers erfurter / und eichsfelder Staats in eine gemeinfame Verbindung -zu einer 
Brandverfiherungsgefellfchaft zu vereinigen. Wir ordnen und geftatten demnach 


1) gnaͤdigſt, daßalle, ſowol mittels als unmittelbare geiſt und weltliche Staͤnde, 
freye und unfreye Befiger und Unterehanen insund auffer Landes, berechtiger ſeyn follen, 
ſich 


\ 
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ſich mit ihren in Unſerm Landesgebiete gelegenen Gebaͤuden in dieſe Geſellſchaft einzuver⸗ 
leiben; jedoch 

2) unter dem Vorbehalt, und Bedingnis, daß ein jeder, welcher dieſer Socie⸗ 
taͤt beytritt, ohne allen Unterſchied des Ranges oder Standes, ſich dieſer Ordnung, und 
den darinn enthaltenen Punkten vollkommen unterwerfen muͤſſe, und wird durch die bloße 
Eintragung dafür. geachtet, daß dadurch zugleich allen fonftigen exceptionibus und beneficiis , 
zum Benfpiele fori,.privilegii perfonalis, ſtatus, ordinis, exemtionis, oder wie ſolche fons 
ften Namen haben mögen, dergeftalten renunciiret worden fen, daß ein jeder, als Mits 
glied diefer Ordnung, und deffen unmittelbarer, doch in andern Fällen allerdings unpräs 
judicielichen Erefution unterworfen fen, und verbleibe, Falls aber 


3). nur Pächter oder Adminiftratores auf den adelichen, oder andern befreys 
ten und affefurirten Gütern wohnen follten: fo müffen diefelben zwar die Bezahlung des 
Beytrages vorzüglich fub pœna executionis feiften, jedoch bleiben ihnen in diefem Fall 
quavis competentia gegen die Gutsherrſchaft ausdrücklich vorbehalten ; und eben fo haften 


4) wegen den in der Affociation begriffenen Kirchen, und Kirchenbedicntengebäu® 
den diejenige für das eingetragene Quantum, welchen der Laſt der Wiedererbauung ei⸗ 
gends auflieget. Wobey Wir Uns 


5) zugleich gnädigft vorbehalten, mit einem Theile Unferer herrſchaftlichen und 
Kameralgebäuden, ausſchließlich Unſerer Mefidenzfchlöffer und großen berrfchaftlichen 
Gebäuden, diefer Gefellfchaft ebenfalls beyzutreten. 


Artıcvrvus II. 


Sreyheit des Eintritte. 


Da Wir bey den Eingangs eriwehnten Urfachen auf Unfere fämtliche Unterthanen, 
und übrige Befiger der in Alnfern fanden. belegenen Gebäulichkeiten das unumfchränfte 
Vertrauen feßen, daß fie nicht den mindeften Anſtand nehmen werden, fich zu ihrem ſelbſt⸗ 
eigenen Beſten diefer Gefellihaft anzuſchließen, zugleich auch das ganze Inſtitut fich blos 
allein auf Sicherheit und Freyheit gründen fol; als ift Unſere Höchfte Willensmeinnng , 
daß vorgängig allen Eigenthuͤmern frey und ihrer Willfüßr überlaffen werden folle, 1) ob 
fie ihre Wohnpäufer, Nebengebäude,  Sceuern, Ställe x. einfchreiben und verfichern 
laffen wollen, oder nicht; desgleihen 2) frenfiehen folle, nach Verlauf eines Jahrs 
wieder aus der Gefellfchaft auszutreten. Denjenigen jedoch, welche fich diefer landess 
väterlichen Vorſorge theilhaſtig zu machen gefonnen find, wird daben nachrichtlich bekannt 
gemacht, daß 2 En: u 


1) die beytresende Mitglieder füch zu diefem Ende bey der gehörigen Gerichtsftelle, 
vorgeſetzten Obrigkeit, -oder Furfürftlichen Saudesregierungen auf den Sal gebuͤhrend zu 
melden haben, wenn wegen befrenten Wohnungen, oder aus andern Urfachen, bey dem 
eh einige Anftände, oder Bedenklichfeiten von Geiten der Eigenthuͤmer fich er⸗ 
geben ſollten. 


2) Daß 
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2) Daß im dieſem erften Jahr die Annahme und Einſchreibung, von dem heute 
gefegten Dato an bis zu Ende, des Monats Movembers 1780 bewilliget, und offen ges 
lajfen werde. Wohingegen 


3) für das Zufünftige blos allein der Monat November zum Eins oder Austritt 
veitgefegt, und in den übrigen Monaten des Jahrs Feine Abänderung vorgenommen, 
gleichwol aber die Verbindlichkeit zum Beytrage jedesmal von dem erften Jenner des 
darauf folgenden Jahrs ihren Anfang nehmen, und bey dent Austritt mit dem legten Tage 
des laufenden Jahrs beendige werden folle, 


Axrtıcvrus IV. 


Freyheit bed Anfchlage. "er i 
Imgleichen verftatten Wir guädigft, daß jedem Eigenthümer die Freyheit ges 
laffen werde, feine Gebäude in einen felbftbeliebigen Anfchlag und Werth, jedoch derger 
ftalten einzufegen, daß zu Beybehaltung der Einförmigteit in den Nechnungen und Bey⸗ 
trägen, der Werth der Gebäuden im 24 fl. Fuß allgemein in Anfchlag gebracht, und 
ſolchergeſtalten auch die fich ergebende Brandfchäden vergütet werden. Dabey wird jes 
doch zum Viberfluß noch erinnert, daß der Anfchlag der Gebäuden zur Brandverficher 
rungskaſſe niemals bey Steueren, Kontributionen, Erb⸗ oder Lehengeldern, und andern 
Abgaben, als welche aus ganz andern Gründen behandelt werden, zur Richtſchnur dies 
nen, und deswegen niemand ein Präjudiz, oder Nachtheil zu beforgen haben folle, 


Damit jedoch ben der Mepartition und Vertheilung die Ausrechnung der Beyträge 
mehr erleichtert werde: fo haben die zu diefem Geſchaͤfte angeordnete Gerichtsperfonen 
den Anſchlag und das Taxarum dergeftalten aufs und anzunehmen, daß der Werth des 
Gebäudes fih am Ende jedesmal mit der Zahl 5 oder 10 fchließe, diefemnac in den vors 
fommenden Faͤllen, wo z. B. das Gebäude auf 142 fl, in Anfchlag gebracht wird, nur, 
140fl., und wo es auf 143 fl. angegeben wird, mit 145 fl: in das’ Katafter "unter Ges 
nebmigung des Eigenrhümers eingetragen. werde, | he 5% 


—— 
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Astıcvrus V. 


Vom Numeriren der Häufer. 

Zur vollfommenen Einrichtung einer Brandverficherungsfoffe, ſowol für die gegen⸗ 
wärtigen, als zufünftigem Zeiten, ift auch erforderlich, daß ein jedes, Hauptgebäude, mit, 
feinen beftändigen Numern, oder Bucpftaben in die Brandverficherwügslifte eingetragen, 
und bezeichnet werde, Wir wollen und ordnen daher, 

1.) daß lufere Beamte, Gerichtsherren and Ortsvorſteher ec. Alle in den Städten 
fowol, als auf dem Sande gelegene Häufer und Herdſtaͤtten, wo ſolches noch nicht ges 
ſchehen ift, in einer fortlaufenden Zahl, und allenfalls nörhigen Unterabtheilung, mit Buchs: 
ftaben verfeben, bey neuerdings erbauten damit fortfahren, und die Numer, womit dag’ 
Gebäude einmal bezeichner ift, nie wieder abändern laſſen; wohingegen 


2) die 
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2) die Nebengebaͤude, fo zu einem numerirten Haufe gehören, mit keiner Numer 
verſehen/ ſonderw durch die Buchſaben A. B. C. ıc. lediglich bezeichnet, und ſolchergeſtal⸗ 
ten befonders zum Hauptgebäude eingeichrieben werden; gleichermaßen wird es 

3) auch in den Städten und auf dem Lande, wo folches eingeführt iſt, mit den 
in halbe + viertel» oder mehrere Theile abgefonderten Braubdujern, und Herdftätten ges 
halten, daß folhe unter einer Hauptnumer mit der dabey bemerkten Abtheilung verzeich« 
net werden, damit bey einer in der Folge ſich allenfalls ergebenden Konſolidation alles uns 
ter eine Hauptnumer wieder gebracht werden könne, Ai 


Damit jedoch niemand bey diefem allgemein vorzunehmenden Numeriren einiges 
Bedenken trage, als wenn ſolches feinen Gerechtjamen und zuftehenden Freybeiten, in 
Anfehung feiner bejigenden Güter und Wohnungen praͤjudicirlich ſeyn koͤnne: fo finden 
Wir ‘die an ſich Überflüßige Erfidrung hieben zu wiederholen für nörhig, daß das ges 
genwärtige Inſtitut überhaupt Freyheit und willführlichen Beytritt zur Richtſchnur habe, 
fomit diefe dabey allgemein nöthige Zeichen mie Mumern und Buchftaben auf Beinen ans 
bern Gegenſtand, oder Abſicht, einen Bezug und Einfluß haben jollen, 


Axrtıcurus VE 


Mie eines jeden Orts Specialkatafter eingerichtet werben follen. 


Um Ordnung und Einförmigkeit der Karaftern zu erzielen, wird die in Unfere® 
Reſidenz niedergefegte Brandverficherungsfommifjion das fub Lit. A. angedructe Formuf 
for in genugfamer Anzahl abdruden, und in die Aemter, Städte und Ortſchaften, fo: viel, 
als nöthig, vertheilen laſſen. 


Diefe Specialkataſter einer jeden Stadt, Flecken oder Dorfs, follen dreyfach aus⸗ 
gefertiget, und aleichförmig paginiret, fofore in Städten vom Bürgermeifter und Rath, 
in Dörfern von Schuliheißen, Bürgermeifter und Vorftehern, nebft dem Stadt / oder 
Gerichtsſchreiber, unentgeltlich unterfchrieben, darauf von Beamten. oder Gerichtehalter 
mit Beydruckung des Amts - oder Gerichtsfiegels gleichfalls unentgeltlich beſtaͤtiget wer⸗ 
den, Ein folches Specialfatafter foll dergeftalten einen völligen Glauben haben, daß die 
darinn eingefchriebenen Bejiger der Gebduden durch die. Einfchreibung in das Stadt s oder 
Ortskataſter als wirkliche Mitglieder der Brandverfiherungsgefeufhaft nach Maasgabe 
des F. 3 biefer Verordnung angefehen werden. 


Da nun folhergeftalten einem jeden einen befondern Verficherungsfchein, wie fols 
cher fub Lit. D angedruckt ift, auszufertigen, für überflüßig erachtet wird; fo foll gleiche 
wol ein folder Berfiheruugsihein, oder ein beglaubter Ertraft aus dem Katafter ‚allen 
denjenigen, die foldyen auf ihre Köften verlangen, und etwa zu “einer Hypothek, oder 
fonftigem Behuf nörhig haben, gegen 6 fr. von dem Depurationsaftuarius ohne Anftand 
ertheilt werden, 


Damit nun den Specialfataftern der Städte und Dörfer ein volfommener Glaus 
ben beygemefien, und ſolche fters in Ordnung erhalten werden koͤnnen: fo ift nothwen⸗ 
wendig, daß nah Inhalt des $. 3 in den nachfolgenden Jahren der Eins und Austritt 
blos allein in dem Monate November geftatter, ſofort die Katafter mit dem ıften Decem⸗ 

Beckmanns Geſetze VII. Theil. Q ber 
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ber jedesmal-gefchloffen werden. Es ſollen jedoch in dieſem Jahre dieſe Specialfatafter 
dreyfach gefertiget, das eine Exemplar bey dem Kath oder Gericht, oder bey geciugern 
Doͤrfern in die gemeine Lade, das zweyte an das vorgeſetzte Amt oder Gerichtsſtelle, und 
das dritte an die zu dieſer Braubrerſi Herungegefelihaft gnaͤdigſt niedergeſetzte Kommiſſ ion 
eingefandt werden, 


Uibrigens ift der Bedacht dahin zu — daß bey der eiſten Eincichting der 
Specialkataſtern mehr nicht, als zwey, hoͤchſtens dren Haͤuſer auf eine Seite eingetragen 
werden, damit in der Folge bey jedem Hauſe fuͤr das etwa. noͤthige Ab» und Zuſchreiben 
auch Erhöhung oder Verminderung des Anſchlags hinlänglicher Raum verbleibe, 


. Zu Ausfertigung diefer dreyfachen Ortskataſtern ſowol, als ‚nachfolgenden zwey⸗ 
fahen Amtskataſtern, wird Unfern Beamten überlaffen, folches Gefchäft dem Stadt⸗ 
Amts» oder Gerichtsfhreiber, oder einem fonftigen geſchickten Schreiber, anzuvertrauen. 
Und weil deſſen Bemühung nicht wohl unentgeltlich) gefodert werden kann: ſo geftatten 
Wir, daß demfelben einige Bezahlung dahin vegulirt werde, daß, einfhließlich der Eins 
tragung in diegebruchte Bögen,.die Gebühr für jeden eingeſchriebenen Bau ſich Rue 
über 6 Ir, nicht belaufen folle, 


ARTIıcuLrus- VII 


Bon Einrichtung der Amis/ und Landskataſtern. 
Das — Formular ſub Lit. B. iſt die Anleitung, wie aus den Spesiate 


ortsfataftern die Schlußſumme der Partikularanſchlaͤge von Ort zu Ort eingetragen wer⸗ 
den ſolle. 


Dieſe Amtskataſter ſind zweyfach auszufertigen, und mit des Amts unterſchrift 
und Siegel ju beſtaͤrken, woͤbon das eine ber dem ÄAmte in Verwahrung bleibt, und das 
andere an Unſere Brandaffefurarionsheputationen in Maynz, Erfurt und Heiligenſtadt 
eingeſandt wird. 


Es werden demnach aus dieſen geſamten Amtskataſtern die Hauptlandeskataſter 
Unſerer kurmaynziſchen, auch erfurter und eichsfelder Lande nach der Vorſchriſt fub 
Lit. C. gefertiget, und darinn der Ab⸗ und Zugang, nebft dem wirklichen Drag von 
Amt zu Amt bemerker, 


Da nundie zufammengenommenen Schlußfummen den Totalbeträg der (Antlichen 
Kurlanden im 24. fl, Fuß genau auswerfen: fo ift auch diefes das Univerfalguantum, auf 
welches die Beyträge zu den erlittenen Brandfchäden im 24fl. Fuß, der Dukate zu sfl., 
oder 3 Rthle. 8 Ggr. gerechnet, regulitet, fofort von Unferer Generaldeputation den Aem⸗ 
tern, und von diefen den Drefchaften, IR Subrepartition befanns gemacht, und ausge 
ſchrieben wird, 


Arrıcurus vim. | 
Bon Abs und Zufcreiben, ober Aenderung bed Anſchlags. | 
Da jedem Hausbefiger geftattet wird, daß er in Fünftigen Jahren im Monate No⸗ 


vember feine Gebäude eins oder ee r auch in boͤbern oder niedrigern Auſchlag brin⸗ 
gen 
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gen koͤnne: fo müffen diefe Abänderungen zu gedächter Zeit forgfältig in bie Ortskataſtern 
eingetragen werden. F 
Es ſollen daher nicht allein die neuen Beſitzer der Gebaͤude ſtatt der alten ange⸗ 
merkt, ſondern auch die abgeaͤnderte Anſchlaͤge eines jeden Gebaͤudes durchſtrichen, die 
neuen eingetragen und berechnet, fofort vom Anfange des ıften Decembers die Kataſter 
gefchloffen, und an das Anit geſchicket werden, 


Das Amt hingegen hat aus diefen die nemliche Anmerkungen in den Amtskataftern 
vorzunehmen, felbige an Unfere Deputation nody vor Ende des Jahrs einzuſchicken, die 
Specialortsfatafter aber an die Orte zurüchzufenden, um allda, wie vorhin, aufbewah⸗ 
ver zu werden, 


- 


Artıcurus IX. 
Bon Befihtigung und Torirung ber Brandſchaͤden. 


Sobald ein zu diefer Brandgefellichaft eingefchriebenes Gebäude durch entftandene 
Feuersbrunſt befchädige worden ift: fo foll die Ortsobrigkeit, oder der Beamte, die 
Braudftätte durch drey bauverftändige Handwerksleute befichtigen, und den Schaden 
pflichtmaͤßig fchägen, fofort denfelben in dem an Purfürftliche Regierung Über die Schdgung 
zu erftattenden Bericht, nebft Bemerkung des Orts, und Numer des Haufes von den 
Taratorn eigenhändig unterfchreiben laffen. 


Bey der Schägung felbft haben die Taratoren befonders zu bemerken , daß fie nicht 
aufden Werth des Verlufts, ob er auf 100 oder 1000 fl. und f. f. ſich belaufe, Ruͤckſicht 
nebmen, fondern nur beurtheilen, was für eim Theil des Gebäudes verunglückt ſey; ob 
es ganz oder halb, der Zte,ıgte; Kte oder 16te Theil befchädiget, oder wie viel Theile 
unbefchädiget geblieben find, um hieraus den Erfag des Schadens nad dem von dem 
Eigenthuͤmer felbft bey dem Eintritt in die Gefeliaft gemachten Anfchlag beſtimmen zu 
Fönnen, | 

In dem Fall jedoch das Gebäude nicht mehr zu repariren wäre, und von Grund 
auf wieder erbauer werden müßte; fo follen die Schäßer daffelbe für ganz befchädige hals 
ten; als halb befchädige aber sariren, wenn die Herftellung tur halb fo viel Baukoͤſten, 
als ein gam neuer Aufbau veranlaffen ſollte. Auf diefe ndmliche Are fol der Brandſchade 
beurtheiles werden, wenn das Gebäude um 3.3. % und ſ. f. befchädige worden ift; in fos 
fern aber die Schäßer im Anſchlag des Schadens nicht einerley Meinung find: fo foll das 
Mittel genommen, oder die, verfchiedenen: Meinungen eines jeden Schäßers in dem zu ers 
ſtattenden Bericht angemerkt werden, damit, es. alsdann von der Branddeputation ents 
Tchieden werde, 

Arrtıcvrus X. 
Bon der Summe des jährlichen Beytrags. 

Da Wir beynahe keinem Zweifel mehr unterwerfen, daß der größte Theil der Ges 
bäulichfeiten in Unſern fämtlichen Kurlanden ſich diefer Brandaſſekuranz mit beygefellen, 
omit dadurch die Beyträge fich in viele kleine Summen verteilen werden: fo. tft auch die 

ermuthung gewiß, daß die gefamte Maffe der affefurirten Gebäuden ſich wenigftens auf 
einen Anſchlag von 15 bis 20 und mehrere nn erheben werde, In dem Fall . 
2 ey 
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bey einem Kapitalanfchlag von 18 Millionen ſich ein Brandfehaden von 6000 fl. ergeben 
follte: fo würde gleihmwol 100 fl. Kapital der Beytrag, nach Zeugnis des Anfchluffes fub 
Lit. F., nicht mehr, als 2 kr. ſeyn; wobey noch in Betrachtung koͤmmt, daß bey den allges 
mein erprobten guten Stadt: und Landfeueranſtalten in Unfern Kurlanden, für deren Vers 
befferung man oßnedies noch beforgt feyn wird, der gewoͤhnliche Brandſchade fehr felten, 
und öfters in mehreren Jahren nicht, die bier angenommene Summe erreichet babe, 


Sollte jedoch die Möglichkeit angenommen werden, daß, gegen alles Benfpiel, in 
einem Jahre eine Stadt, oder Dorf, mit einem fehr großen Brandfchaden (welche die götts 
liche Vorſicht gnädigft abwenden wolle) heimgefucht, fofort zu den affefurirten Gebäuden 
ein übermäßiger Betrag erfodert würde: fo wollen Wir gleichwol, zur Erleichterung der 
Beytraͤge, gnädigft, daß das Beytragsquantum nie höher, als ein Quart⸗ oder Drittels 
prosent in einem Fahre beftimme, mirhin die Abgabe von ein hundert Gulden Kapital nie⸗ 
mals 15 bis 20 fr. überfteigen folle; wohingegen der übrige Erfag in das darauf folgende, 
oder nach Größe des Schadens in mehrere Jahre eingerbeilt, folche Erſatzruͤckſtaͤnde in den 
Ausfchreiben jedesmal ausgedrückt, und inzwifchen die Borforge getroffen werden foll, daß 
den Brandbeſchaͤdigten (obgleich das Inſtitut niemals in einer baaren Geldfaffe, ſonderu 
das Ganze in einem bloßen Idealfond befteben wird) die Gelegenheit zur einsweiligen 
Aufnabine des zum Bauen erfoderlichen Kapitals verfchaft, und die darauf fallende mäßis 
gen Zinfen bis zur gänzlichen Berichtigung diefes geſellſchaftlichen Rückftandes mit ausges - 
Schlagen werden, 

Arrıcuvrus XI 
Bon Erhebung der Beytragsgelder. 

Es follen zwar die affefurircen Brandſchaͤden mittelſt verzinslicher Geldaufnahme 
ohne Berzug erfegt werden, gleichwol wird die Ausjchreibung der Beyträge nicht anders, 
als zu Ende des Monats Movembers, und daben nicht jedes Jahr, fondern nur auf jenen 
Ball gefheben, wenn die Brandſchaͤden fich jo hoch belaufen, daß auf ein hundert Guls 
den Kapital wenigftens ı oder 2 fr. repartirt werden fönnen, 


Sobald nun die zu leiftende Beyträge ausgefchrieben, und fund gemache find: fo 
fol von den Stadts oder Ortsvorſtehern das auf dortigen Ortsanſchlag ausgefchriebene 
Subrepartitionsquantum, von den eingefchriebenen Hauseigenthuͤmern in Zeit 4 Wochen, 
und (damit hiezu ein ftändiger Satz veftyefegt bleibe) allenthalben den zoften des Monats 
Decembers, unfehlbar erhoben, und fogleid an das Amt gegen Interimsquittung abgelies 
fert werben. 

Wir erffdren anben gnaͤdigſt, daß die zur Feueraffefurationskafle beyzutragende Abs 
gaben ben entfiehenden Konkurſen eben dasjenige Vorrecht, wie die auf einem Gute oder 
Haufe haftende Zinfen haben Sollen; übrigens aber ſendet das Amt diefe Beyrragsgelder 
mit Aufichreibung der Summe verfiegelt an Unfere Generaldeputation refpeltive-zu Mainz, 
Erfurt und Heiligenftadt zur weitern Beforgung, worauf von derfelben für jedes Ort eine 
Hauptquittung über den Empfang des Beytrags nad) der Vorfchrift fub Lit. E. wird auss 
geferriger, und durch das Amt zugeftellet werden. 


Wir genehmigen hiebey guddigft, daß in denjenigen Orten, Städten, Acmtern 
ud Landſchaſten, in deren Bezirk einige Brandſchaͤden zu berichtigen find, von den — 
enen 
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benen Bentragsgeldern, fo viel, als zur Entſchaͤdigung vonnörhen ift, fogleich zuruͤckbe⸗ 
halten, und fofort der allenfalls noch nörhige Zuſchuß von der Generaldeputation an dafs 
ſelbe ebenfalls Übermacht werde. Jedoch verſteht fi) biebey von felbften, daß, da des 
Verungluͤckten Torationsquantum unter der Summe des Hauptituls mitbegriffen ift, diefer 
fein eigenes Beytragsquaneum und Procente compenfando mit übernehmen, und reſpective 
ſich abkuͤrzen laffen muͤſſe. 


Da es aber auch hiebey billig iſt, daß der Einnehmer dieſer Gelder in einer Stadt, 
Flecken oder Dorf, wegen feiner Muͤhwaltung und Verſaͤumnis einige Belohnung genieße: 
fo verftarten Wir zu diefem Ende 2 I. von einem Gulden, welche derfelbe ſogleich von 
den einzufchicfenden Geldern abzuziehen, zwar befugt, jedoch in den Regiftern, als Heb⸗ 
gebühren befonders zu bemerken, verbunden feyn ſoll. 


ARTICUuULVS XIE 
Bon Austheilung der Beytragsgelder an die Brandbefchäbdigten. 


Die erhobene Beytragsgelder follen, auf Anweiſung der gnädigft angeordneten Des 
putationen, fobald moͤglich, an die Beanıte jener Diſtrikten, wo die Beſchaͤdigung gefches 
hen ift, übermache werden; wo übrigens die Beamte forgfältig darauf zu fehen haben, daß 
diefe Gelder zu nichts anderft, als zu Wiederaufbauung der verunglückten Gebäuden, vers 
wendet werden, 


Falls nun ein foldy abgebranntes Gebäude vorber gerichtlich verfchrieben, oder mit 
einem Lehens⸗ oder fideifommiffarifchen Nexu ge ſeyn, oder der Verdacht und Anſtand 
vorwalten follte, daß der Brandbefchädigte die Gelder zum Wiederaufbau nicht verwenden 
möchte, desfalls auch nicht genugfam angefeffen, und Sicherheit zu leiften im Stande wäre, 
fo folfen diefe Gelder bey Gericht hinterlegt, und durch des Orts Schultheißen, oder Bürs 
germeifter und Vorſteher, die Akforde mit den Handwerksleuten mit Zuziehung des Eigens 
thuͤmers gemacht, wöchentlich bezahlt, und dem Eigenthümer bievon Rechnung gerhan 
werden; daß demnach die Entfhddigungsgelder nur an jene Brandverunglückte auszuzah⸗ 
len find, deren Gebäude mit feiner Hypothek oder fonftigem Nexu behafter, oder fonften 
mit genugfamem Vermögen angefeffen find, oder aber Verfiherung von fich geben, die 
Gelder zu keinem andern Behuf, als zum Wiederaufbau, zu verwenden; wie dann auch 
die Beamte alle Fahr an die Depuration einzuberichten haben, ob die Gebäude wieder aufs 
gebauet, und die Gelder dazu verwendet worden, oder warum folches noch nicht gefcher 
ben ey. ß r 
Die zum Aufbau zuerfannten Enefchddigungsgelder follen auch unter keinerley Vor⸗ 
wand arretirt, oder fonfifeirt, fondern einig und allein zu obigem Zweck verwendet wers 
den; wo Übrigens wegen allenfallfigem Anfpru an den Beſitzer die Sicherheit auf dens 
neuerbauten Haufe verhaftet, und einem jeden folches in dem Wege Rechtens auszuführen, 
unbenommen bleibt, 


3 ARTı- 
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 Arrtıcvrus XIII 
Bon Häufern oder Hütten, fo mit Stroh oder Schindeln bedeckt find. 


Dieweilen auch die auf dem platten Lande hier und da befindliche mit Stroh oder 
hoͤlzernen Schindeln bedeckte Häufer, Scheuern, Hütten, und Stallungen , der Feuerss 
gefahr , wegen diefen leicht feuerfangenden Materien, zu fehr ausgefege find: fo verordnen 
Wir, daß ſolche nicht anderft, als unter nachftehenden Bedingniffen zur Brandverfiches 
rungsgeſellſchaft auf und angenommen werden follen: 


1) Muß der Eigenthuͤmer zufrieden ſeyn, daß das Gebäude über feinen Anfchlag 
um den. vierten Theil höher in das Kataflrum eingetragen, und nach diefem Anfchlag von 
ihm jedesmal der Beytrag geleiftet werde, gleichwolen hat derfelbe, bey einem wirklich ers 
folgten Brande eines folhen mit Stroh oder Schindeln bedeckten Gebäudes, den Erſatz 
des Schadens von der Gefellfehaft nur nach dem felbfteigenen geringern Anfchlage zu ers 
warten, , 

2) Soll der Eigenthuͤmer fih anbey dahin verbinden, daß ein folches Gebäude, 
in dem Fall es abbrennen füllte, bey dem Wiederaufbau, in fofern es Aufferft thunlich iſt, 
mit Ziegeln oder Schiefern gedeckt werden folle. 


Artıcurus XIV. 


Vonboshaften Brandſchäden. 


In ſofern der Verdacht entſtuͤnde, und nach genauer Unterſuchung hinlaͤnglich 
erwieſen wuͤrde, daß der Eigenthuͤmer aus boshaftem Vorſatz den Brand in feinen Ges 
bäuden ſelbſt geftifter, oder andern Mitnachbarn ihre Gebäude angezündet hätte, um hier 
bey fein eigenes Gebäude durch den Brand zu verlieren: fo fol derfelbe,, nebit der Strafe, 
welche ihm als Moröbrenner feine vorgefegte Obrigkeit zuerfennen wird, des Schadens 
Erfaß aus dem Societaͤtsfond für verluſtiget erklärt, und der Fundus des abgebrannten 
Gebäudes fowol, als die übriggebliebene Brandftätte, ftatt der herrfchaftlichen Konfisfas 
tion, der Gefellihaft nach vorgängiger Verfteigerung zur nächften Verwendung für andere 
Brandfchäden anheimfallen. x — 


Am Fall aber auf dem boshaft verbrannten aſſekurirten Gebaͤude eine öffentliche ges 
richtliche Hypothek haftete: fo foll gleichwolen, zu Erhaltung des verjicherten Kredirs, dem 
Glaubiger das daratıf hafrende Kapital, ‚in foweit e8 weder den in das Beytragskataſter 
eingefchriebenen Tax, noch auch den aus der Verfteigerung eingehenden Geldertrag übers 
fehreitet, von der Gefellfhaft unter obigem Regreß und. Vorbehalt erfeger werden. 

Imgleichen follen zwar die durch einen Dritten boshafterweife veranlaßten Feuers - 
ſchaͤden den Unfchuldigen aus der Brandverficherungskaffe erfegt), die Sache aber ex officio 
unterfucht werden, und der Urheber, fo weiter vermögend ift, und die Obrigkeit darauf 
erfennen wird, der Öefellfchaft den geleifteren Beytrag vergüren, 


ARTI- 
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Axrrtrıcurus XV. 

Aufhebung der Brandfolleften -und--fonftiger Beyſteuer, nebſt Rachtheil derjenigen, = 
* J ſo ihre Gebaͤude nicht verſichern laſſen. F 
Wir finden ben dieſer Anſtalt noͤthig, zu verordnen, daß, tie bereits im Eingange 

rwehnet worden iſt, Fühftighin alle weitere Brandeolleften, oder andere zur Beldfligung 
fäntlicher Landeseinwohner gewöhnliche Brandfteuern, gänzlich aufgehoben; und 
2) auch feinem ausländifchen Brandbefchädigten derley Brandfollekten mehr vers 
ſtattet werden ſollen. 

3) Wollen Wir Uns zwar gnaͤdigſt vorbehalten, den eingeſchriebenen Brandbes 
ſchaͤdigten nach befundenen Umftänden annoch fernerhin einiges Gnadenholz, oder einige 
Freyheitsjahre befonders zuzuwenden; Wir erflären jedoch fogleih, daß alle diejenigen, 
fo ihre Gebäude nicht verfichern faffen, „von diefer Gnade und Mildthaͤtigkeit auf alle Zeit 
werden ausgejchloffen werden. Desgleichen ' , 

4) verordnen Wir hiemit, daß die nicht eingefchriebene Brandverunglückte ihre 
Baupläge binnen Jahr und Tag auf ihre Köften wieder aufzubauen, oder den | 
und — mit Zugehoͤr an den Meiſtbietenden oͤffentlich zu verkauſen, angehalten wer 
den ſollen. 
5) Da kuͤnftighin ein unverſichertes Gebaͤude, als ein zur Sicherheit eines Glaͤu⸗ 
bigers gauz unverläßiges Brandgut anzuſehen iſt, fo ſoll auf ein ſolches nicht aſſekurirtes 
Gebäude keine gerichtliche Hypothek anderft, und auf etwas Mehreres ertheilt und ausge⸗ 
fertiget werden, als wag etwan der Grund und Boden, ausſchließlich aller darauf ftebens 
den Gebaͤulichkeiten, werth feyn möge, — 


J J AaAkTICULVS XVI. 

= Schluß. 
w ESchliehlich wiederholen Wir nochmals Unſere gnaͤdigſte landesvaͤterliche Willens⸗ 
meinung und Vorforge, daß ein jeder Eigenthiimer nicht verſaͤume, an dieſer gemeinnuͤtz⸗ 
lichen Anftale, und Brandverficherungsgefellfhaft alfobald einen gemeinfchaftlihen Antheilzu 
nehmen, und ermaßnen hiezu befonders die geiſt / und weltlichen Worfteber, wie auch die 
Vormuͤnder, welche dergleichen ihrer Pflege, Aufjicht und Verwaltung untergebene Ger 
bäude zu beforgen haben, inmaßen fie widrigenfalls fich felbften beyzumeffen haben, daß 
ben unglücklichen Brandpreigniffen fie der Enefhädigung halber, welche durch diefe Vor⸗ 
forge hätte verhuͤtet werden koͤnnen, rechtlich werden belangt, und zum Erfag ſchuldig er⸗ 
kannt werden. 
Wir behalten Uns anbey noch ferner gnaͤdigſt bevor, in dieſer Verordnung, als 
einer das geſamte fand, und deren Singulos befonders angehenden Sache, nad) befun⸗ 
denen Umftänden, das Erforderlichezum Nutzen des gemeinen Weſens noch fernerhin lan⸗ 
desvaͤterlich zu verbeffern, zu verminderen, oͤder mit nöthigen Zufägen zu vermepren. 
Gegeben unter Unſerer eigenhändigen Unterfgrif, und beygedrucktem Kanzley⸗ 
t 


© 


fefretinfigel, Maynz den ısten Julius 1780. | 
Sriderid Karl Joſeph,  (L.S.) 
Kurfürft, mppr: ar 
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C. 
Summariſcher Status aller verſicherten Gebaͤude der Landſchaft 


fuͤr das Jahr 17 

















— — —— — — —— —— — —⏑ — — — 
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Hauptſtadt N. | . 4805480 
Amt N. . 740300 
| Ant N. | 2004090 
Beckmanns Geſetze VIL Theil, ; R D. 
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D. 
N. N. von M. 
hat urkundlich dieſes in die Branbverfiherungsgefffbaf einfäreiben fofen: ne 
Ein Wohnpaus Nro:2 .. I400fl. 
Einen Nebenbau Lit. a. wo; Er Fr ⸗ 7oo fl. 
Einen Stall Lit.b. ⸗ ⸗ ⸗ 300 fl. 
zuſammen zwey — ——— Guten, 
So geſchehen oe 
Main, . 
Erfurt, Fü ten 17 
Heiligenſtadt, 
(L.S.) Furfücht, Mapmifhe Sraafurainefommife. 
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an Brandſteuer zur N. meundich dieſer Quittung er 
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Erfurt, \ den ten 17 
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Nefo I dirun 
über den Beytrag vom Jahre 17 wo die Maſſe der verficherten Gebäude exempelweiſe 
in 18 Millionen Gulden, die Brandſchaͤden aber in 6000 Gulden beſtanden. 

















Verſicherte . ‚Beyträge Verficherte Beytraͤge. 
Bebaäudel. —1 Bebönde er 

zu fl. ‚fl. kr. * zu fl. fl. fr. % 
10 — — * 600 — 12 — 

20 — — 13 700 — 14 — 

30 — |— | >23 800 — 116s — 

40 — — 33 900 — 18 — 

50 — 1 — 1000 — 20. — 

60 — 114 200 | — I | — 

70 _ 1 14 3000 1 — — 

80 — 1 27 4009 „ı 20 — 

90 — I 3% 3000. I ar — 

100 — 2 — booo 2 — — 

200 — 4 — 7000 2 20 — 

300 — 6 — 8000 240 — 

400 — 8 — 9000 3 — =. 

500 — 10 — 10000 3 20..| — 
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14. 
Verordnung, wie ed mit Verpflegung der Armen 


Fünftighin in dem Land Eichsfeld gehalten werden foll, 
Vom ısten Decemb. 1778. 


8 )ie Verſorgung derjenigen elenden, und unglücklichen Menfchen, welche das Alter, 
Gedrechlichkeit, oder Krankheit, ben dem Mangel eines eigenthuͤmlichen Bermör 
gens auffer Stande geſetzt hat, ſich durch ihrer Hände Arbeit den nöthigen Lebensunters 
baft, und Nahrung zu verfchaffen, ift nicht allein die Pflicht der Religion, und der alls 
gemeinen Menfchenliebe; fondern auch zugleich ein vorzüglicher Gegenftand für die Aufs 
merkſamkeit der oberauffehenden fandesitellen, damit für die Wohlfart eines jeden Uns 
tergebenen, und Mitglieds der bürgerlichen Gefellfcbaft, in foweit folhes mit dem ges 
meinfchaftlichen Beften des Staats verträglich ift, die gehörige Vorſorge getroffen werde, 
Um diefer allgemeinen Obliegenheit ein Genuͤgen zu leiften, find von Zeit zu Zeit 
verfchiedene Vorkehrungen getroffen worden, Da aber diefe wegen mannigfaltig aufges 
ftoffenen Hinderniffen die gebofte Wirkung nicht hervorgebracht; fo haben Ge. Kurfürftt, 
Gnaden, unfer alerfeits guädigfter Herr, Hoͤchſtwelche din in feiner Hütten feufjenden 
Armen fo, wieden wohlhabenden Bürger, einer ſtaͤten landesvdterlichen huldreichen Zus 
neigung würdigen, zu befehlen geruber, daß nachſtehende Verordnung erlaffen, und zus 
gleich ſaͤmtliche Kurfürftliche Beamte, Plöfterlichr adelich: und ſtaͤdtiſche Gerichtsvorges 
fegte nachdruckjamft angemwiefen werden follen, diejelbe in allen ihren Theilen bey anfonft 
unausbleiblich erfolgender ſchaͤrfſten Ahndung auf das. Puͤnktlichſte zu befolgen, 


Erfter Abſchnitt. 


Bon der Schädlichfeit des öffentlichen Bettlens, und deffen 
|  gänzlicher Abfchaffung. 


§. 1. 
ach der Grundverfaſſung der buͤrgerlichen Geſellſchaften ift eine jede Stadt, und Ges 
meinde verbunden, ihre Arme in fo fang felbft zu erhalten, in wie lang nicht gewiffe 
unglücklicye Ereigniffe ſolches unmöglich machen, 


6 2% 


Unter den verfchiedenen zu Erfüllung diefer Schuldigkeit vorhandenen Mitteln zeich: 
net fich die Geftattung des Öffentlichen Bettlens, und Herumlaufens der Armen auf den 
Gaſſen und in den Häufern der Bermögenden als eine zum wahren Mißbrauch, ausgeartete 
Nachſicht billig aus; immaßen hierdurch der Müßiggang genaͤhret, der hieraus unvers 

R 2 meidlich 
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meidlich entſtehende Hang zu einem laſterhaften Lebenswandel unterſtuͤtzt, den wahren Ar⸗ 
men das Allmoſen zum oͤftern nur entzogen, und dem Staate fo viele zur Arbeit geſchickte 
Hände bey den allgemeinen Erwerbungswegen vorenthalten werden, 


9 3. er 
Zu gänzlicher Abftellung diefes dem gemeinen Wefen fo nachtheiligen Allmoſen⸗ 
bezugs werden die in diefem Belang bereits vorhandene, wegen des oft ganz unzeitigen 
Mirleids der vermögenden Landeseinwohner aber bisher zum Theil unwirkſam gemachte 
Verordnungen mit dem gemeffenften Befehl hierdurch wiederholt, daß von dem Tage der 
Kundmachung gegenwärtigen Geſetzes das öffentliche Bettlen, anf den Gaffen, und vor 
den Thüren gänzlich aufhören, und zu dem Ende in den Städten durch die angeitellte Bet⸗ 
teloögte, auf dem Lande hingegen durch die gemeine Diener , und jeden Orts anzuordnende 
Dorfwacht, hauprjächlic aber und befonders durd) die Ortsſchultheißen und Vorſteher 
felbit auf die unverbruͤchliche Beobachtung gegenwaͤrtiger erneuerten Verordnung eine fläte 
Wachtſamkeit verwendet, die derfelben entgegen handiende Bettler für das erftemal unter 
einem derben Verweis gewarnet, bey dem zweyten Berretungsfall aber ohne alle weitere 
Ruckſicht gefänglich angehalten, und in allpiefiges Zuchthaus eingeliefert merden follen, in ' 
welchem man bereits die Einrichtung dahin gemacht hat, daß dergleichen Muͤßiggaͤnger 

darinn zu allen Zeiten aufgenommen, and zur Arbeit gewöhnt werden koͤnnen. 


Zweyter Abſchnitt. 


Bon der kuͤnftigen Verpflegung der Armen aus den Armenfaffen , und 
wie Diefe in Den Städten errichtet werden-folfen. 


§. 2 

Na ans den in vorhergehenden Abſchnitt bemerften Gruͤnden die Geſtattung des oͤffent⸗ 

lichen Bettlens Fein mit der Wohlfart des Staates übereinftintmendes Mittel, die 
Arme zu verforgen, abgeben kann; gleihwol aber eine jede Stadt, und Gemeinde ihre | 
von allen eigenen Vermögen entblößte Mirbürger zu erhalten verbunden it; So kann 
diefe Pflicht vor Sort, und dem Staate nicht verdienftlicher erfüllt werden, als wenn die 
wohlhabende Einwohner ihre ſreywillige Beyträge zu einer Kaffe ablieferen, und die Aus⸗ 
theilung derjelben der obrigfeitlichen Anordnung überfaffen. 


G 2% 

Der Vorzug, welchen diefe Art der Verforgung der Dürftigen für der kutz zuvor 
gedachten mißbräuchlichen Almofeneinfammlung verdienet, iſt fo einleuchtend, daB ein 
jeder rechtſchaffene Chriſt, und wohldenkende Bürger fich davon felbft überzeugen Fann , 
zumalen wenn er erwägt, daß Gott zwar den Hartherzigen verabfcheue; dabingegen aber 

auch der unverftändige Geber den Endzweck feiner Wohlthaͤtigkeit gänzlich verfehle, 
— 


3 | 
Als eine Folge diefer Ueberzeugung kann man ſich billig verfprechen, daß alle dies 


jenige, welche die Vorſicht mit Gluͤcksguͤtern einigermaßen gefegner hat, aus m 
” eu⸗ 
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ſchenfreundlichen Gefuͤhl des Norbftändes ihrer dürftigen Mitbuͤrger, und in fefter Zus 
verficht auf die den wahren Barmherzigen verheiffene unausbleibliche Belohnung, fich dies 
fer allgemeinen Pflicht bereitwillig entledigen, und fofort zu der zu errichtenden Privatars 
menkaſſe fo viel freywillig .beytragen werden, daß von daher der Morbftand ihrer elenden, 
und bedatitensmärdigen Nebenmenſchen gelindert, der Hungrige erquickt, und der 
Nackende befleider werden könne, N 
" ne + 4 . 
Um alfo diefer ficher anhoffenden Freygebigkeit blos die erforderliche ra 
und Ordnung zu geben, wird andurch verordnet: daß einer von denjenigen Rathsver⸗ 
wandten, denen die Polijeyauflicht anvertrauet ift, fih mit dem Stadtſchreiber in ein jes 
des Haus der bemittelten. Bürger, und Einwohner unverzuͤglich verfügen, und nach kurs 
zer Eröfnung feiner Abficht diefelbe erfuchen folle, daß fie-dasjenige, was fie quartaliter 
zum Unterhalt der Armen aus freymwilligem chriftlichen Herzen beyjutragen geſonnen jeyen, 
mit eigener Hand in das von ihm, Rathsverwandten, bey fich führende Buch einfchreiben, 
oder in feiner Öegenwart durch den Stadtſchreiber aufzeichnen laſſen. 


2 $. 5. | 

"Dem aus fäntlichen diefen freywilligen Erklärungen eingehenden Allmofen find 
alsdenn die im einer jeden Stadt vorhandene befondere Fundationen, imgleichen dasjes 
nige, was von den Gilden bey ihren Zufammenkünften, oder fogenannten Jahrtaͤgen, den 
Armen bisher ausgerheilet worden, beyjufügen, und hieraus die fländige Einnahme der 


Privararmenkaffe zu beftimmen, s 
en . 6. 

Zu Erhaltung auſſerordentlicher Beytraͤge ſoll ein neuerwaͤhlter Burgermeiſter 
2 Rthlr. ein Rathsverwandter 1 Rthlr. die neuanzunehmende Rathsunterbediente 
hingegen 12 Ggr. zur Privatarmenkaſſe erlegen. Desgleichen ſoll in Zukunft in einem jew 
den Gaſt⸗ und Wirthshauſe eine verfchloffene Büchfe aufgehängt, auch eine. dergleichen 
Buͤchſe. bey öffentlichen Gaftmahlen, und Juftbarkeiten, als, Hochzeiten, Kindtaufen, 
Schuͤtzenhoͤfen, nichtminder bey den Jahrmaͤrkten, von den Rathspedellen herumgetragen 
und das darinn befindliche Allmofen in Beyſeyn der Privatarımenaufjicht, welche einem 
zum Polizepdepartement angeftelltem Narhsgliede, daun- einigen wohldenfenden und ans 
gefeffenen jährlich abwechfelnden Bürgern anzuvertranen ift, herausgenommen, in der 
Kaffe ordentlich berechnet, und hiernach die Totaleinnahme feftgefeßt werden, 


Dritter Abſchnitt. | 
Bon der Merwendung, und Yustheilung der in die fFädtifche 


Armenkaſſen eingehenden Gelder. 
$. 1. 


Wenn der guͤtige Schöpfer den Reichen auffordert, um von feinem Uiberfluß den dürfs 

“tigen Mebenmenfchen etwas zu verabreihen; Go verfteht diefer göttliche Befehl 
ungezmweifelt nur jene Arme, weiche ſich en ganz, oder zum Theil felbft zu unters 
j 3 halten 
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halten unvermoͤgend find, und daher auf das Allmoſen, als eine chriſtliche Beyhuͤl 
allein einen gegründeten Anſpruch machen fönnen, j briftliche Beybuͤſſe, nur 


§. 2, 
Nach diefem vernünftigen, und einem jeden von felöft einleuchtenden Begrif von 
. der allgemeinen Pflicht, den Dürftigen beyzuftehn, ift es alfo erforderlich, daß zu Vermeis 
dung alfes künftigen mißbräuchlichen Allmofenbezugs in einer jeden Stadt die Abtheilung 
der Armen 

a) in ganz unvermoͤgende und zur Arbeit unfaͤhige gebrechliche Alte, und zarte eltern⸗ 

loſe Jugend, | 
b) die noch Arbeitsfäpige, und zwar nach dem Maaße diefer Fähigkeit, und d 
hierzu befigenden Kräften ſer Säbigfeit, * 


gemacht werde, | 
$. 2 
Für die erfte Klaffe it wochentlich ein gewiſſes Quantum zu beftimmen, und diefer 
feftgefegte Unterhalt denfelben auf jeden Samftag vorfchüßig zu verabreichen ; welcher nach 
Maasgabe der wohlfeilen, und theueren Zeiten nach pflihimäßigem Gutbefinden des Mas 
giftrars zu minderen, oder zu vermehren ift, 


D . $. 4. 
1) Die Arbeitsfaͤhige find entweder im Stande, ihren Lebensunterhalt vollkom⸗ 
men zu erwerben, wenn jie zur Arbeit angehalten werden, oder fie find fo-beichaffen, dag 
fie noch eines Fleinen Zuſchuſſes bedärfen. . 


$. 5. 
Die erfte find im Grunde nicht für Arme zu halten, und ift daher in Anfehung dies 
fer von den Magiflraten nur die Einrichtung dahin zu treffen, daß fie von Zeit zu Zeit 
mie Arbeit verfehen, und zu deſſen Verrichtung mie allem Ernft angehalten werden, 


j §. 6. 


In hieſigen Landen, wo die Spinnerey einen ergiebigen Nahrungszweig für manche 
Familie abgiebt, findet die Berforgung muͤßiger, und ſauler Armen weniger Schwierig⸗ 
feitz und bedarf daher, um die Müßiggänger in der Reihe der allgemeinen Erwerbungss 
mitteln zu ihrem eigenem, und des Landes Beften unterzubringen, nur der Anordnung, 
daß felbe von dem Magiftrat an die verfchiedene in der Stadt oder auf dem Lande befinds 
liche Wollen, uud Leinwandfabrifansen angewiefen, und von diefen mit Wolle, oder Flachs 
zum Spinnen verfehen werden, F 

$ 7. 


Gleichwie aber die Erfahrung bisher zum oͤftern beſtaͤtiget, daß ſolche zum Müßigs 
.. gang, und Bosheit gewoͤhnte Menfchen die ihnen auf diefe Art zugerheitte Arbeit ſchlecht 
und beirügerifch verrichtet, und dadurch diefe fo nügliche Einrichtung wieder ins Stecken 
gebracht; Eo wird andurd verordnet: Daß alle diejenige, welche die zum Spinnen ers 

: baltene 
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baltene Wolle oder Flachs entweder boshafter Weiſe verkaufen, oder die gehoͤrige Pfunde, 
Zaſpel oder Gebindezahl nicht zuruͤcklieferen und ſomit ſich eines Betrugs ſchuldig machen, 
dem Magiſtrat, Amt, oder Gericht ſogleich angezeigt, und von dieſem nach kuͤrzlich, und 
unentgeltlich unterſuchter Sache, ‚und daraus beſtimmten Betrag des verurſachten Schas 
dens, fogleich arretirer, und mit ihren Wolls oder Slachsräder in biefiges Zuchthaus einges 
liefert, und darinn fo lang aufbehalten werden follen; bis fie neben ihrer nothduͤrftigen 
Bekoͤſtigung fo viel verdiener, als zum Erfaß des befundenen Schadens, und Arretirungs⸗ 
koſten erforderlich ift, 

$ 8 

2) Unter diejenige, welche fi durch Arbeit ihren Unterhalt nicht ganz verfchaffen 

koͤnnen, gehört 

a) die Jugend, welche einen Theil ihrer Zeit zum Schulunterricht verwenden muß, 

oder fonft wegen Schwachheit beftändig zu arbeiten nicht vermag; 


b) die Arme von geftändigem Alter, welche wegen gebrechlichen Leibesumſtaͤnden zu 
einer ununterbrochenen Arbeit unfähig find, 


6. 9. 

Sn Anſehung dieſer iſt das zu ihrem Unterhalt noͤthige Quantum von den Magie 
ftraten gleichmäßig zu beftunmen, ſodann fehzufegen: was ein jerer durch Handarbeit 
füglich noch verdienen koͤnne, und der von daher fich ergebende Unterhaltsabgang aus der 
gemeinen Armenkaſſe zu ergänzen, 


$. 10. 


Wenn alfo ben zweckmaͤßiggewaͤhlten Armenanftalten die gemachte Abtheilung der 
Armen in die verfchiedene Klaffen allerdings zum Grunde genommen, und hiernach die 
Austheilung der in die Privatarmenfaffen eingehenden Gelder eingerichtet werden muß; 
So haben zuvor die Magiftrate fänıtliche in den Städten befindliche Arme nad) dem anges 
bogenen Formular (fub Lit. A.) in ein indiviänelles Verzeichnis mit Bemerfung ihres Namens, 
Geburtsorts, Alters, und teibesbefchaffenpeit zu bringen, und nach diefer Aufjeichnung, 
deffen Verfertigung ihren- Pflichten, und Gewiffen überlaffen wird, das zum Unterhate 
beyder Klaffen erforderliche Toralguantum feſtzuſetzen, diejes alsdenn mit den eingehenden 
freywilligen Allmofen, und vorhandenen Stiftungen zu vergleichen, und hiernach entweder 
den Abzang oder Ueberſchuß zu benierfen, 


$. ım. 

Sollte fih nun das erjte ereignen, nämlich, daß nicht fo viel in der Kaffe vorhan⸗ 
den, als zum Unterhalt fämtlicher Armen erforderlich iſt; So bat derjenige Magiftrar, 
welcher diefen Mangel wahrnimmt, das gefertigte tabellarifche Verzeichnis, , und die 
daraus ſich ergebende Bitance der Ausgabe gegen die Einnahme, durch dasjenige Raths—⸗ 
glied, welches die erfte Erklärungen eingeholt, der gefamten wohlhabenden Bürgerfchaft 
vorlegen, und derfelben das Erfehlende durch neue freywillige Beytraͤge zuzufchießen güte 

lich anfinnen zu laſſen; Aufden Fall aber: dag wider alles Vermuthen diefe Adfiche niche 
i erreiche 
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erreicht werden follte, feinen ungefäumten Bericht desfalls an die Kurfürftl, Generalar⸗ 
menkomnußion zu erflatten, und die behufige Entſchließung abzuwarten... 


§. 12. 


Liber färhtliche zu den Privatarmenfaffen eingeßende Gelder ift alsdann von. der 
in jeder Stadt angeftellten Armenaufficht getreulich, und zwar nach dem bengefügten Fors 
mular(Lir. B.), Rechnung zu führen, dieje bey dem Magiſtrat zu übergeben ‚und von dems 
felben genau zu überfehen, die dabey fich ergebende Anftände zu bemerken, die Rechnungs⸗ 
fteller darüber zu vernepmen, nad erfchöpften, oder auf eine andere Art erledigten Mo⸗ 
nitis aber die Rechnungen an die Kurfürjil. Generalarmenkommißion einzufchicken, und 
von daher jowol derfelben Adjnftirung, als das Weitere zu gewärtigen, 


‚13. | 

Wenn nach beftrittenen fämtlichen Ausgaben fih noch ein Ueberſchuß in der Kaffe 
vorfinden würde; Go ift diefer in der naͤchſten Rechnung wieder in Einnahme zu. brins 
gen; auf den Fall aber: daß ein folcher Geldvorrarh in erwas beträchtlich feyn follte, Co 
hat der Magistrat dahin die Veranftaltung zu treffen, daß ein oder mehrere efternlofe Maͤd⸗ 
hen geſchickten, und andey in einem offentlichen guten Ruf ftehenden Weibsperſonen ges 
gen ein billigmäßiges von bemeldtem Uiberſchuß 8 beſtreitendes Lehrgeld uͤbergeben, und 
“von denſelben im Nähen, Stricken, Waſchen, Biegelen unterrichtet, ſofort dadurch in 
den Stand gefegt werden, nach Verlauf eines Jahrs ohne weiteren Bezug einiger All 
mofen aus der Armenkaſſe fich entweder felbft zu ernähren, oder bey Herrfchaften in Dienfte 
zu begeben, 


.t 
‘ 


Vierter Abſchnitt. 


Bon der Eimichtung, und Verwendung der- Privatarınenfuffen 
| | auf den Lande, | 


5. 1. Er ar 

Die Privatarmenkaſſen auf dem Lande haben ſowol in Anſehung der Beytraͤge, als der 
zweckmaͤßigen Verwendung, eine von den ſtaͤdtiſchen Arnienfaffen wenig abweis 

ende Einrichtung nöthig, und wird daher in Anfehung diefer verordnet: daß 


a) von fämtlihen Kurfürktlichen Beamten, und Gerichtsvorgefißten,, die Arme eines 
jeden Orts nach der in voritehenden Abſchnitt geniachten Abtheilung mit Bes 
merfung ihres Namens, Geburtsorts, Alters, und Leibesbefchaffenbeit, inein 
tabellarifhes Verzeichnis gebracht, ſodann 


b) die entweder ganz, oder zum Theil Arbeitsfähige, und zwar nad dem Maaße 
der hierzu befißenden Kräften, befondere bemerkt, und in Anfehung der erfien: 
wie felbe von Zeit zu Zeit mit Arbeit hinreichend verfehen werden Fönnen; in 
Anfehung der zwoten Klaffe aber beſtimmt werde, was ein jeder in diefer fügs 
lich verdienen koͤnne, und was zu diefem Verdienſt aus der Armenfaffe der Ges 

meiude zumerforderlichen Untechalt annoch zugejcho ffen werden müfle ; nn 
- e) dur 
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c) durch den Schultheißen, Vorſteher, und: Gemeinenfchreiber von den wohlha⸗ 
benden Finwohnern die Erflärung: was ein jeder zur Erhaltung der Morhleis 
deuden freywillig beytragen wolle; einzuholen, und bierans allenfalls. in Ges 
genwart des Orrspfarrer der Uiberſchlag zu machen fey, mas an dem erforders 
lichen Linterhaltsguantum annoch erfehle, und wie diefer Abgang durch aufferors 
dentliche Beytraͤge; oder frohcillige Auflagen, in der Geineinde am Fäglichften 
erhalten werden könne; dahingegen — h» ER NERTE n, 

d) in den Nemtern, und Gerichten, wo viele adliche Hoͤfe fi) befinden, durch den 
Gerichtsbalter ſelbſt/ oder Aktuarius, zuerſt die Erflärung: was ein jeder Bes 

ſitzer zum Unterhalt der armen Dotfs,,oder Gerichtsunterthanen beyzuttagen ger 
fonnen; eingeholt, und das von daher Fittgchende Almoſen der Gemeinde, 
worinn der adliche Hof gelegen, zu ihrer Privararmenfaffe zugetheilt werden, 

- daben aber auch dem Getichtshalter fteyſtehen folle » dasjenige, was die von 

den Dorfſſchaften abgefonderte freyliegende Güter jährlich zum Beſten der Ars 

“men abzugeben ſich erbieten/ denjenigen Gerichtsdorf, weiches in Verhaltnis 
gegen die uͤbrige die mehreſte Armen hat, nach Pflicht und Gewiſſen zu verab⸗ 
reichen. Endlich 


e) uͤber ſaͤmtliche Einnahmen und Ausgaben von dem zeitlichen Gemeinenvorſteher 
und einigen von Amts» oder Gerichts wegen zu ernemienden, und jährlich abs 
wechſelenden angeſeſſenen Gemeindsleuten nach dem bereits. in vorhergehenden 
Abſchnitt $. 12. angeuierktem Formular richtige Rechnungen geführt, folche: bey 
jedesmaliger Abhoͤrung der übrigen Gemeinenrechnungen in: Gegenwart des 
Beamtens, -oder Gerichtshalters, und fämtlicher Gemeindsleuten, oͤffentlich 
“ verlefen, und dasjenige, was dargegen mit Beftande eingewender wird, durch 
den Amts» oder Gerichtsaftuarius zum Prorofoll genommen, die Rechnungss 
fteller darüber fogleid vernommen ;' die von diefen zu gebende Erläuterungen 
! gleichmäßig niedergefchrieben, und hierauf von dem Beamten, oder Gerichtss 
“ halter, eine geſchwinde, und unentgeltliche Erkenntnis über die gezogene Rech⸗ 
nungsdefefte und derfelben beichehene Juſtiſikation ertheilt, hiernaͤchſt aber 
die Rechnungen mit den allenfallſigen Anſtaͤnden an die Kurfürftl. Generalars 
meufommißion eingeſchickt, auch dabey zugleich ein gründliches Gutachten ers 
ſtattet werden folle, wie diefe, oder jene Unordnung für die Zukunft am fuͤg⸗ 
lichften gehoben, und eine dem Endzweck gemäße Einrichtung. in einem oder 

dem anderen Drt: getroffen werden koͤnne. 


$. 2 

Auſſerdem werden die Kurfücftl. Beamte, und Gerichtsuorgefegte nachdruckſamſt 
angemiefen, fih den Unterricht der armen Dorfjugend im Chriſtenthum, Sitten, Leſen, 
Schreiben und Nechnen zu einer befonderen Angelegenheit zu machen, Überhaupt auch 
über den richtigen Bollzug diefer Armenanftalten forgfältig zu wachen, befonders aber ihr 
ftätes Augenmerk dahin zu richten, daß die arbeitsfähige Arme mit beftändiger ihrer Leis 
-besbefchaffenheit angemeffenen Arbeit verfehen, vorzüglich aber die Jugend mit nöthiger 
Wolle, und Flachs zur Epinnerey von Zeit zu Zeit verforgt, und dadurch gleich anfangs 

Beckmanns Befege VII. Theil. S von 
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von dem verderblihen Müßiggang abgezogen, gegen die wiberfpenftige oder betrüglich 
bandiende fofort nach der $.3. imerften, und $. 7. im dritten Abſchnitt enthaltenen Wei⸗ 
fung unnachſichtlich zu Werke gegangen werde. 


I 3 
Damit man fich aber eines defto ſicherern Vollzugs diefer Befehle verfehen koͤnne: 
fo wird zugleich andurch verordnet, daß ein jeder Beamter, und Gerichtsvorgejsßter, der 
hierinn nachläßig befunden, oder gar das. Öffentliche Bettlen wieder geſtatten würde, jes 
desmal bey deffen Entdeckung. mit ı Rthlr. Strafe zur Armenkaffe, unter Vorbehalt feines 
Regreſſes gegen diejenige Untervorgefeßte des Dorfs, denen er die Aufjicht hierüber bes 
fonders aufgetragen, angelegt werden folle, 


-Sünfter Abſchnitt. Ze 


Bon der Nothwendigkeit, und Fünftigen Einrichtung einer 
allgemeinen Aumenfaffe, 


. 1 | 
ie Mannigfaltigfeit der bey Einführung nüglicher Armenanftalten vorfommenden Faͤl⸗ 
len macht es allerdings zu einer Nothwendigkeit, daß auffer den Privatarmenkaffen 
einer jeden Stadt ;. und: Gemeinde, auch eine allgemeine Landeskaſſe aufgeftellt werde, das 
mit in den Fällen; wo jene zu Beſtreitung der verſchiedenen VBedürfniffe niche zureichen, 
fowol ein allgemeines Zufluchtsmittel vorhanden fey, als auch ‚das Publikum felbft mis 
allzu großen Beyträgen nicht. beldjtiget werde, ‘ 


— Me 4. 

Se. Kurfuͤrſtl. Gnaden, unſer gnaͤdigſter Kurfuͤrſt und Herr, haben daher in hulb⸗ 
reichſter Beherzigung dieſer fo unentbehrlichen Erfordernis, der in hiefigen fanden zu ers 
richtenden Generalarmentaffe, auffer dem aus Höchftihro Iandesherrlihen Aerario bisher 
den norhleidenden Hausarmen gnddigft verabreichten anfehnlichen Geld: und Fruchtquanto, 
auch diejenige vorhandene fromme Stiftungen, welchen entweder feine beftinimte, oder 
minder nüglihe Verwendung vorgefegr ift, nicht allein einguverleiben, fonderm auch an⸗ 
nebft diefer Beneralarmenkafle eine befondere Kurfürftl. Kommißion guddigft vorzufegen, 
und diefelbe in Abfiche auf die zweckmaͤßige Verwendung der dahin eingehenden Gelder 
mit einer gemeffenen Inſtruktion zu verſehen geruhet, 


§. 3 ; 

Damit aber auch zugleich für die fucceffive Vermehrung diefes Fonds gehörig gen 
forget werde; So haben Hoͤchſtgedachte Se. Kurfürftl. Gnaden annebft noch gnädigft bes 
fohlen, daß binfore 

a) alle anzuftellende Kurfürftl. Bediente bey der Verpflichtung von jedem ihnen fos 
wol an fländigem Gehalt, als Hesidentien gnädigft ausgeworfenen Hundert 

1 Rthlr., diejenige hingegen, 
b) welche 
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b) welche von ihren Bedienungen feinen ftändigen Schaft genießen, gleichwolen 
in Kurfürflliche Pflichten genommen, und deren Namen in den Staatsfalender 
‚eingetragen werden, wenigitens +6 Ggr. bis ı Ribhlr. zur Kaffe zahlen, und 
fomit aus diefem Gennde ein Advofar der erften Klaffe ı Rıbl., einer der 

‚» zwoten Klaffe, Profuraror, und Motarius aber bey feiner Annahme ı6 Ögr,, 
desgleichen 

e) ein jeder, welcher eine Schildgerechtigfeit, veniam ztatis, Anftandebrief, oder _ 
ein jicheres Öeleit erhält, 8 Ggr., nichtweniger 

d) der Unterthanen Söhne, welche von Kurfürftl. Kriegesdienften ohnentgeltlich 
difpenfire werden und so Rihlr. an Vermögen befigen oder zu gewarten haben, 
16 Ggr., auch fo weiters nach deffen Abmanfe von jedem Hundert zu zahlen; 

90, degli © 

e) ein jedlicher, welcher ein Teftament, oder Schenkung zu machen geformen, etwas 

ach feiner Willführ darinn der Generalarınenkaffe zu legiren verbunden ſeyn folle, 


§. 4. 

Auſſer dieſen zur Vermehrung des Generalarmenfonds beſtimmten Beytraͤgen ha⸗ 
ben Se. Kurfuͤrſtl. Gnaden annebſt noch den Ertiag und Beſoldung eines jeden offenftes 
benden Dienftes während der Zwifchenzeit, daß ſolcher gnaͤdigſt nicht begeben wird, diefer 
Geueralkaſſe zuzutheilen mildeſt geruhet. 


Sechſter Abſchnitt. | 
Nie es mit den fremden Bettlern zu halten fey. 


F. Pas 
Unter der Benennung der fremden Bettler kommen 

a) diejenige, welche mit ordentlich authentiſirten Kolleftenbriefen verfeben, 3. B. 
zur Erloͤſang der Gefangenen, zum Kirchenbau, wegen erlittenen Brand oder 
Hagelfchlages, das Allmoſen enrferuter Mischriften begehren; oder die foges 
nanute Handwerkspurſche, welche mit Päffen und Kundfchaften verfehen, um 
einen Zebrpfennig nachſuchen; fodann . 

b) diejenige, welche als Vagabunden, und Müßiggänger beiten, auch zum Theil 
zugleich auf Diebſtaͤhle ausgehen. nn 

§. 2. 

In Anſehung der erſten Klaſſe wird andurch verordnet: daß ſolche Kollekteurs ſo⸗ 
gleich bey dem Eintritt in hieſige Lande ſich dahier bey Kurfuͤrſtl. Regierung melden, und 
von dieſer eine auf gewiſſe Tage beſchraͤnkte Erlaubnis begehren, nach deren Verlauf aber 
ſogleich die Stadt und Land wieder raumen ſollen. 


S 2 $. 3. 
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$. 3. 

Soviel dahingegen die Handwerfspurfche betrift; So follen felbe bey dem Eins 
gange in die Stadt von der Thorwache zu dem Bürgermeifter geführt, und von diefem 
ihre ben ſich habende Päffe eingefehn, deme vorgängig aber zu den Gildemeifter derjenigen 
Zünften , zu denen fie ſich vorgeblich bekennen, gefchickt, und von diefen die bey fich fühs 
rende Kundfchaften unterfucht, und dem Burgermeifter Bericht erftattet werden; welcher 
alsdenn, nad) richtig befundenen Päflen und Kundfchaften, dergleichen Handwerkspurfchen 
einen halben Tag zum Allmofenfanımlen zu geftatten, und denfelben anbey bekannt zu ma⸗ 
hen hat, daß fie ſich nach Verlauf diefer Zeit aus der Etadt wieder zu entfernen; auf 
dem Lande aber fih des Allmoſenſammlens gaͤnzlich zu enthalten ſchuldig feyn follen, 


$. 4. 

Daferne es fich aber ereignen follte, daß ein folher Handwerkspurſch entweder 
krank in einer Stadt anfommen oder darinn plößlich erfraufen würde; Go erfordert es 
allerdings: die. Pflicht der Mienfchlichkeit, daß in diefem Fall von der, Verordnung abges 
gangen, und von dem Magiftvar für deffen Verpflegung aus der Armenkaſſe gejorget werde, 


R ER 5 
Gegen die in der zwoten Klaffe bemerkte eigentliche Müßiggänger, und Vagabun⸗ 
den ift dahingegen alle Echärfe zu gebrauchen, und wird daher zu dem Ende verordnet; 
daß, Falls ein folcher Bettler ſich in einem Grenzort betreten läßt, derfeibe fogleich von 
dem Oetsſchultheiſſen, oder Vorſteher unter ſcharfer Verwarnung wieder abgewiefen; 
im DBerweigerungsfall arretirt, und an das Amt oder Öericht eingefchickt, von diefem aber, 
nach Empfang einer ſeinet Leibesbeſchaffenheit angemeffenen Tracht Schläge, durd) den Ges _ 
zichtsdiener an diejenige, Grenze, woher er ins fand gefommen, wieder zurückgeführt wers 
„den folle, Zen 2 7 EEE Fer * 


“m x 


Siebenter Abſchnitt. 
Wie es mit fremden Kranken zu halten fey. 
—— Er: m Fa. 1 
E⸗ iſt bisher oͤfters geſchehn/ daß von auswärtigen Orten fremde Kranke auf Waͤgen 
oder Karrn in die diesſeitige Grenzortichaften gebtacht, und von, dieſen durchs Land 
weiter von einem Dorf zum andern bis an die Grenze wieder fortgeführt worden. 


Die Erfahrung hat bierben nicht felten beftdtiget, daß- folche bedaurenswürdige 
Sremdlinge aus der Beforgnis: daß fie in einer Gemeinde fterben, und durch ihre Beer—⸗ 
digung Köften verurſachen möchten; in ihren letzten Zuͤgen oft bey der elendeften Witte⸗ 
sung noch ‚fortaebracht, ſofort ‚mit Aufferfter Beleidigung der Menfchlichkeis-der nächften 
Gemeinde zugefuͤhrt, und in derjelben gleich einem Vieh abgeladen worden. 


„° & 
ü A n). 


une un see, EIN 
Gegen diefes unmenſchliche, und won der Liebe des Mächten ſich allzuweit entfers 
Ä Verfahren wird andurch verordnet, daß 


% 


a) aus 


26 
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a) aus denjenigen Nachbarfchaften, welche von den diesfeitigen Unterthanen keine 
.. fremde Kranfe annehmen; ein folher gleichmäßig niche anzunehmen, fondern 
jedesmal wieder zuruͤckzuſchicken ſey. Dahingegen 
b) aus denjenigen nachbarfchaftlichen Ortſchaften, welche diefes chriftliche Recipro⸗ 
kum beobachten, ein folcher fremder Kranke angenommen, und, Falls deilen Ges 
fundpeitsumftände einen weiteren Transport geftatten, von einem Ort zum ans 
dern, bis an dasjenige auswärtige Ort, wobin der zu der Heimath des Krans 
ken führende nächfte Weg hinfälle, nach der diesfalls bereits vorhandenen Vers 
ordnung gefihaft werden folle; in dem Fall aber, daß = 


©) die Krankheit eines folchen elenden Menfchen unter Weges dergeftalt überhand 
nehmen follte, daß er obne Gefahr des Lebens nicht weiter fortgebracht werden 
Pönnte; die Gemeinde, darinn er fich zur Zeit diefer Verſchlimmerung befinder, 
ihn zu behalten, im ein gemeines Haus zu bringen, und für die Verpflegung aus 
der Armenfaffe zu forgen, deſſen allenfalls bey ſich habendes Geld, Papiere, oder 
Effekten aber bis zu feiner entweder erfolgenden Geneſung, oder Tod, dem 
Scultheißen zur Verwahrung zu überlieferen ſchuldig feyn folle. Daferne nun 


d) ein foldyer fremder Kranke verfterben würde, derfelbe dem allgemeinen chriftlichen 
Gebrauche nad) in einem geringen Sarg zur Erde beftätiger, die Gemeinde aber 
dem Ortspfarr und Schuldiener für diefe Handlung etwas zu verabreichen 
nicht ſchuldig feyn folle; es fey dann, daß von diefem bey fich fuͤhrendem Gelde, 
oder Effeften, wenn zuvor hievon die Verpflegungs: und Beerdigungskoſten 
abgezogen worden, noch fo viel, als dergleichen Jura Stolaͤ betragen, übrige 
bleiben würde, Endlich 


e) wenn ein folcher verftorbener Fremder Pag, oder fonftige Brieffchaften, woraus 
defien Name, und Geburtsort entnommen werden fann, bey fich geführt; der 
Ortsſchultheiß folde dem Amt, oder Gericht, nebft den nach Abzug der Eur 
zuvor benterften Koften altenfalls übrigbleibenden Gelder, und "der über die 
Koften geführten Rechnung zuftellen, und diefes alstenn der Obrigkeit des Bere 
ftorbenen von dem — Todesfall Nachricht ertheilen folle, damit deſſen 
Verwandten ſowol das Ableben bekaunt werde, als auch.diefelbe ſich um dem - 
rg geringen Nachlaß durch hinfeichende fegitimationsurfunden mels 
den koͤnnen. —B00 


Achter Abſchniztt. 


Wie es mit den einlaͤndiſchen Unterthanen, welche auſſer ihrer Heimath 


erkranken, gehalten werden ſolle. 


I, 


&: bat fich bisher gleichmäßig fehr oft zugetragen, daß hierländifche ſowol reiche als 


arıne Unterthanen auffer ihrer Heimath im Lande plößlich erkranket, und bey dieſem 


Unglück ofemas nicht beffer als die fremde Kranke behandelt worden, 


S3 4. 2. 


142 14. Armenordnung 
F. 2. 


Um alſo auch hierinn die gehoͤrige Vorſchriſt zu erlaſſen; ſo verordnen, und be⸗ 
fehlen Wir, daß, wenn ein auf feine Gewerbſchaft oder in ſonſtiger Abſicht ausgehender 
Unterehan des hiefigen Landes auffer feinem Wohnungsore unverfehens erfranfen follte, 
derfelbe nicht fogleich one vorher eingeholten Rath eines Arztes in feine Heimath zurück, 
gebracht; ſondern von diefer Erkrankung der Wireh, oder Einwohner, bey dem fich der 
Kranke aufhält, dem Ortsſchultheißen fogleih Nachricht ertheilen; diefer aber fofore 
durch einen erpreflen Boten die Anverwandte des Erfrankten davon benachrichtigen, und 
felbe an den Ort des Kranken Lagers befheiden, legtere alsdenn für die hierzuerforderliche 
Koften fowol, als die nach Befund und Gutachten eines vernünftigen Arztes zu veranftals 
sende Zurückführung des Kranken in feine Heimath, ihrer Pflicht und Schuldigkeit nach, 
forgen follen. s 

u 


Daferne aber der Erkrankte ein wahrer Armer wäre, der weder Eltern, noch Bes 
freundte hat, die ihm eine Verpflegung fchuldig find , es mit einem folchen, gleichwie in 
Anfehung der fremden Kranken in vorbergebendem Abſchnitt verordnet worden, gleichmäßig, 
jedody mit dem einzigen Unterfchied gehalten werden folle, daß diejenige Gemeinde, in 
welcher der Erkrankte fi als Mitnachbar befunden, die aufgehende Koften billigmäßig 
zu vergüten hat, 


Teunter Abſchnitt. 


Bon der Beforgung der einländifchen Kranken bey einreiflenden epides 
miſchen, , oder ſonſt gefährliden Krankheiten. 


I §. 1. 
Die neuerliche Erfahrung hat leider gezeigt, im welche erbarmungswuͤrdige Umſtaͤnde 
ganze Gemeinheiten bey einreiffenden allgemeinen, und epidemifchen Krankheiten 
verſetzt werden koͤnnen. s 
ei. 


Diefes fchauervolle Andenken macht es daher zur Noethwendigkeit, daß auf den 
Fall ähnlicher Ereigniffe, welche der barmberzige Hort jedoch von hiefigen fanden für die 
Zukunft in Gnaden abwenden wolle, zum Beften der Morhleidenden ein beftändiges Sy⸗ 
ftem feſtgeſetzt werde, , s 
[2 3: 


Die epidemifhe Krankheiten find nun entweder von der bösartigen Eigenfchaft, 
daß davon ganze Gegenden angegriffen, und in folhe elende Umſtaͤnde verfegt werden, 
daß einer dem andern nicht helfen kann; oder fie verbreiten ihre Folgen nur auf ein, oder 
das andere einzelne Ort, 

$. 4 

In dem erften Fall behalten Se, Kurfürftl. Gnaden Sich die Vorkekrung der 
erforderlichen Unterſtuͤtzung der Hülfbedürftigen um fo mehr guädigft vor, als alie Pe 

ülfe 
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‚hälfe hier entweder nicht zureichend iſt, oder nicht geſchwind genug angebracht wers 
den fann, ‚ 


6. 5. 


In dem anderen Fall aber: wenn nämlich in einer Gemeine mehrere Menfchen 
wegen eines allenfallfigen gemeinfhaftlihen Genuſſes einer ſchaͤdlichen Speiſe, oder fonz 
fliger Urfachen, in ungewöhnlicher Anzahl anf einmal erfranfen, dergeftalten, daß die 
übrige wenige Gefunde den nothleidenden Kranken unmöglich helfen können; mwird man 
auf die hiervon erhaltene Anzeige nicht entitehen, die Kurfürftliche Generalarmenkommife 
fion dahin anzuweifen, daß felbe den nothleidenden Kranken mit Geld, und Früchten in 
der Maaße an Handen gebe, daß diefes aufferordentliche Allmofen nicht den Huͤlfbeduͤrf⸗ 
tigen felbft, fondern dem Amte, oder Gerichte zugefchickt werde, damit unter deflen Ans 
ordnung folches der Abficht gemäß verwendet, und nur allein den wahren Armen zuge⸗ 
theilt werde, 


Zehnter Abſchnitt. 


Wie es bey den den Armen zuſtoſſenden auſſerordentlichen ungluͤcksfaͤllen 
zu halten ſey. 


§. I, 


Man hat auch bioher zum oͤftern den Fall erlebt, daß arme heat oder fonft 
dürftige Menfchen bey Verrichtung ihrer Arbeit das Unglück gehabt, ein Wein, 
oder Arm zu zerbrechen, oder fonft einen gefährlichen Leibesfchaden fich zuzuzieben, 


§. 2 


Ein dergleichen erlittenes widriges Schickfal hat größtentheils die Folge nach ſich 
gezogen, daß ſolche bedaurenswürdige Unterthanen entweder aus gänzlihem Abgang der 
erforderlichen Hälfsmittel ihr elendes Leben geendiger, oder bey erhaltener ungefchickten 
Huͤlfe zu Krüppelen gemacht worden, die der Staat nachher unterhalten müffen, 


F. 3. 


Dieſe betruͤbte Folgen ſind von daher beynahe unvermeidlich geworden, daß die 
Gemeinden, in welchen ſich ein dergleichen Ungluͤck ereignet, die Beſorgung der Kur 
ſolcher Elenden ihrer Willkuͤhr uͤberlaſſen zu ſeyn geglaubt, und daher, um die Koſten zu 
erſparen, zum Verband und Heilung ungeſchickte Bader, oder Hirten gebraucht, welche 
einen durch vernuͤnftige Huͤlfe gar leicht zu heilenden Schaden dergeſtalt in Kurzem un⸗ 
heilbar gemacht, daß auch der geſchickteſte Wundarzt den Fehler nachher nicht wieder gut⸗ 
machen koͤnuen. 


F§. 4. 
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Um alſo auch diefen verderblichen Anmaffungen für die Zukunft das gebörige Ziel 


und Maas zu fegen, wird andurch verorduer: daß 


a) fobald ſich ein dergleichen Unglück in einer Gemeinde ereignet, "der Ortsſchult⸗ 
heiß, ®er in deſſen Abwefenheit der Gemeinevorſteher, fogleich dem zunächft 
ſich befindenden Landphyſikus, oder Chirurgus, durch einen reitenden allenfalls 
in der Frohnde abzuordnenden Boten, biervon Machricht ertheilen; Dur 
fofort 


b) fich unverzüglich, ihrer Inſtruktion gemäß, zu dem Hüffsedürftigen verfügen, dee 
felben auf Koften der Generalarmenkaffe die nörhige Mittel verordnen, und , 
überhaupt für deffen baldigfte Genefung alle nur mögliche =” zu trag⸗n 
ſchuldig ſeyn ſollen. Damit aber 


e) von dieſer nuͤtzlichen Fuͤrſorge, und öffentlichen Fond Fein Mißbrauch —* 
werden koͤnne; ſo haben die Schultheißen oder Vorſteher von dem ſich ereig⸗ 
nenden Unglück das Amt oder Gerichte ohne den mindeften Verzug zu benach⸗ 
richtigen ;- diefes aber über die wahre Armurb, und Unvermoͤgenheit des Verun⸗ 
glücften ein beglaubtes Atteſtat anf ihre Pflichten, und Gewiſſen auszuftellen, 
und folhes an die Kurfürftliche Generalarmentommißion zu Bezahlung der 
erforderlichen, von dem Landphyſikus zuvor nach der Tare gebörig zu maͤßi⸗ 
genden Arzeneyen einzufchiefen, immittels aber dahin zu forgen, daß der arme 
Kranke bis zu feiner SUEBITEN mit a a gebensmitteln aus der Ars 

menkaſſe verforge: werde, — 


Eilfter Abſchnitt. 


Wie den durch unverſehene und unabwendliche Ungluͤcksfaͤlle verarmten 
Unterthanen beyzuſtehen ſeye. 


Sn 


FJa der Unterhalt der armen Staatsmitglieber von den wohlhabenden Einwohnern ges 

fordert und geleiftet werden muß; So wird es in diefem Betracht auch zugleich der 
Landedobrigkeit ftir Pflicht / ihr ſtaͤteßs Augenmetk dahin zu richten, daß der einreiffenden 
Armuth fo viel als immer möglich geitenert, und ſomit die Zahl der Armen ebender ver⸗ 
mindert — als vergrößert: werde, 


” $. 2. | 
Kun pflegt es fih in den Städten und auf dem Lande oft zu ereignen, daß Hands 
en. oder fonftige Familien, die ſich beftändig wohl ernähren, durch anhaltende 
Krank⸗ 
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Krankheiten, oder andere Ungluͤcksfaͤlle, welche durch menſchliche Vorſicht nicht abge⸗ 
wendet werden koͤnnen, in einen gaͤnzlichen Zerfall ihrer Nahrung dergeſtalten gerathen, 
daß ſie ohne thaͤtige Unterſtuͤtzung zu ihren vorigen Unterhaltsmitteln nicht wieder gelan⸗ 
gen koͤnnen. Zu dieſer Klaſſe gehoͤren vorzuͤglich diejenige Profeßioniſten, welche viele 
Kinder haben, und wegen den bemeldten ungluͤcklichen Ereigniſſen von dem zum Betrieb 
ihres Handwerks erforderlichen kleinen Vorſchuſſe entbloͤßt ihre Gewerbſchaften zuruͤckſetzen 
muͤſſen, dadurch ihre Kunden verliehren, ſodann nach kurzer Zeit an den Bettelſtab geras 
then, und mit den Jhrigen dem Staate zur Laft fallen. 


$. 3. 


Diefe fonft rechefchaffene Mitbürger find es alfo, welche an den Affentlichen Ars 
menanftalten den erften Anfpruch haben, und bey einer diesfallfigen Gefaßgebung fih als 
einen vorzüglichen Gegenftand der allgemeinen Vorſorge darftellen, 


. $. 4. 
In diefer vollfommenen Wiberzeugung wird daher den Magiftraten, Aemtern 
und Gerichten, andurch nachdruckſamſt aubefohlen: auf folhe dem Zerfall, und der 
bieraus unvermeidlich entſtehenden Armuth fih nahende Einwohner in den Städten durch 
die Viertel- und Gildemeiſter; auf dem Lande hingegen durch die Echultheißen und 
Vorſteher, eine genane Aufjicht zu ftelfen, und bey Wahrnebinung eines, oder des andern 
folhen Falles. der. guädigftangeordueten Generalarmenkommißion mie dem beygefügten 
pflihtmäßigen Gutachten; wie ein folcher bedaurenswürdiger Mitbürger von feinem gänzs 
lihen Verfall allenfalls noch geretter werden koͤnne; die ungefdumte Anzeige zu thun, 
und von denfelben die weitere Verfügung zu gewaͤrtigen. 


X& 


zZwöilfter Abſchmnitt. 


Wie es mit den Unterthanen, welche durch Ausſchweifungen und 
Muͤßiggang ſich ihre ergiebige Nahrung ſelbſt benehmen, 
gehalten werden folle, 


§. I 


0 großes Mitleiden die in vorbergehendem Abfchnitt bemerkte Klaffe der Untertanen 

verdienetz fo verabſcheuungswuͤrdig find dahingegen jene, welche fid) ihre ergiebige 

Nahrung durch Müßiggang, und Schwelgeren felbft benehmen, und dadurch fi und die 
Ihrige am Ende zu Ergreifung des Bettelſtabs zwingen, 
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Zu fünftiger Steurung diefes dem Staate wahrhaft zur größten Laſt gereichenden 
Uebels wird daher verordnet: daß, wenn die Öerichtsvorgefeßte wahrnehmen würden, 
daß ein, oder der andere Einwohner fein Handwerk, oder fonftigen Nahrungsbetrieb 
muthwillig, und aus einem fteäflichen Hang zum Müßiggang, und Schwelgerey , vernachs 
läßige, denfelben unverzüglich vorforderen, und ihn unter nachdruͤcklicher Schilderung der 
aus einer folchen Lebensart für ihn und die Geinige unvermeidlich entitehenden Folgen zu 
einem befferen Leben, und mehrerem Fleiß ernftlich ermahnen; zugleich auf den Sal: 
daß er Befferung verfpricht, auf die Erfüllung diefes Verfprechens genaue Aufſicht hals 
sen; bey wahrnehmender beſſeren Lebensart denfelben wieder vor fi) kommen laſſen, und 
Öffentlich loben, bey unterbleibender Befferung aber ihn nochmal ernftlicher, und mit 
größerem Nachdruck ermaßnen; bey weiterer Bellerungsverzögerung hingegen einen fols 
chen inforrigiblen Mitbürger und Unterthanen arretiren, und in hiefiges Zuchthaus 
ohne die mindefte weitere Rudi he mit berichtlicher Anzeige deren Umftänden einfchicfen 
follen, worinn man denfelben in fo fang mit der gewöhnten oder anderer Arbeit befchäfe 
tigen wird, bis ein wirklicher, und ernftlicher Vorſatz zu a der vorigen Lebens⸗ 
art fih wahrnehmen läßt, 


Signatum unter bier bengedrucktem Kurfürftlichen Regierungskanzleyinflegel, 
Heiligenftade den ı sten December 1778. 


4 


Kurfuͤrſtlich⸗Maynziſche zur Landesregierung des Eichsfeldes 
gnädigft verordnete Statthalter, Commiſſarius, Ge⸗ 
heime⸗ Hof- und Negierungsräthe, 


(L,S.) 


von Keller, 


J. Kellner, 
Regierungsfecretaring. 


: Lit, A. 
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2 Lit. A, 


Verzeichnis 
der in der Stadt oder Dorfe N. N. befindlichen Armen. 























Mro.| Borsund Beſchaffenheit der r Ars Welchen Tag|Wie viel ein jeder 
des Zune Alter Geburtsort. men. Warumein jeder] der Arme wochen tlich aus 
Ars | min dig in DieBerpflegung auf⸗ eingefchries |der Kaffe erhalte. 
men Armen. genommen worden. ben worden. 

| Gar. Pf. [drod 





Iſt vom Schlag ganz ben 6 — — 
geläbme, und Fannlıflen März 

Deswegen gar nicht 1779 

mehr arbeiten. 


Tee Safe je 
N.x1.| Peter N. N.|58 Jahr) Heiligens 
ſtadt. 


beſtaͤndig arbeiten. 


— 
— 


N. 2. Anna Katha⸗7 Jahr] Heiligens | Ein eltecnlofes Maͤd⸗ den u 
rina N. N. chen, ſehr ungeſund. iſten Maͤrz. 
IIteKlaſſe. 
N. 1. Johannes | 8 Jahr Seiligens Ein elternloſer Knabe, iſten März.| 3 I — 
MN. ftadt. kann ſich mit Spinnen 
" nicht volfommen er; 
nähren. 
.2.1 Heinrich ahr Kann wegen einesiıflen Mär a re 
e = N. 34 Job Reibegfchadens nicht E 


Li B. 
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Kehnungsformular 
für die zu den Privatarmenfaffen angeftellte Einnehmer. 


An die Armenkaſſe der Stadt, oder des Dorfs N. N. find in dem. Rthlr. Sur. Pf. 
Fahr 1779 eingefommen 
.a) aug den freywilligen Beytraͤgen _ — — 


by aus ben vorhandenen ei Stiftungen - — 
e) von ben Gilden — — 
d) aus den Vüchfen. in den Wirchehäufern — — — 
e) aus den Buͤchſen von den. Hochzeiten — — — 
f) von ber Kammerey - — — — 


— — — — mn — 
Summa — 


Die Anzahl der in der erften Klaſſe bemerften gur Arbeit ganz unfäs 

higen Armen, von welchen jeder wochentlich z. B. 6 gr. zu feinem Unterz 
halt bekommen,  ift im Jahr #779 gewefen z. B. 30, und F ſomit 
fuͤr dieſe Klaſſe das ganze ee ein — „bein iften 3 Mär bis 
zum Ziſten December 


7 


Die Zahl der gun Theil noch Yrheitöfähigen, welche aus der Kaffe 
einen Zufchuß 5. 3. von 3 Ggr. wochentlich empfangen, ift in gegenwaͤrti⸗ 
gem Nahr gemefen z. B. 36; und beträgt fomit der an diefe Klajfe verab⸗ 
zeichte Zuſchuß von den ıften März bis den zaıflen December —i 


Summs — 


— | — 


Die Einnahme mit der Ausgabe verglichen bleibt ir iv das ver 
Jahr ein Weberfchuß in der Kaſſe von BR fi floffene 


ober 
Behaͤlt Rechnungsfuͤhrer gut — — — 
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Rußiſch⸗Kayſerliche Stadtordnung. 
2.000,05, Vom Jahr 1785. . 
Auf allerhoͤchſten Befehl aus dem Rußiſchen uͤberſetzt von C. G. Arndt. 





it Bi j e | » J n h a 41 t. 
2 A. 
Verfaſſung der Städte, 


1. Von dem Bau der Staͤdte nach beſtaͤtigten Planen. 

2. Was den Staͤdten rechtmaͤßig zugehoͤre. 

3. Stadtweiden ſollen nicht bebaut, noch anſtatt der vorigen neue angewieſen, noch ges 
auft werben, : ‚ 

4. Bon dem Schuß des gefetslichen Beſitzes in einer Stadt. 

5. Vom Erde der Treue. 

6. Von der Unterfhrift an Eides Etatt bey der Aufnahme in die Bürgerfchaft, 

7. Verbot, irgend einer Stadt, ohne einen eigenhändig unterfchriebenen Kayferlichen Befehl, 

; neue Steuern, Dienfte, oder Laften aufzulegen. 

8. Wo der Stadtmagifirar wegen der Beduͤrfniſſe der Stadt Vorftellung thut. 

. 9. Von dem Stadtbuche zum Einfchreiben der Haͤuſer zc, 

10, Wer ein bürgerliches Gewerbe treibt, muß die bürgerlichen Steuern, Dienfte und Laſten 
tragen. 

11. Wer kein bürgerliches Gewerbe treiben kann. F 

12. Fremde, die in einer Stadt buͤrgerliches Gewerbe und Handlung treiben, find auch die hrs 
gerlichen Kaften,, Dienjte und Abgaben zu tragen verbunden, 

13. Von den Edelleuten, die in einer Stadt oder Vorſtadt Häufer, Gärten, Wohnpläge oder 
ein ander Stück Land befiten. i 3 

14. Wer in der Stadt von den bürgerlichen perſoͤnlichen Abgaben und Laften frey iſt. 

15. Welche Häufer in der Etadt von Einquartierung frey find. 

16. Wie dag bürgerliche Gewerbe geſchuͤtzt und gefichert wird. 

17. Von öffentlichen Schulen. 2 

18. Bon Mühlen. 

19. Bon den Krügen ꝛe. auf dem Stadtgrunde. 

20. Bon dem Handelshofe, und den Buden in Käufern’ 

21. Bon gefivinpeltem Maas und Gewichte, 

22. Bon der Brafe der Waaren. 

23. Vom Transport der Waaren zu Waffer und zu Lande, 

24. Die Einwohner der Kreife führen ungehindert Waaren nach und aus der Stat. 

25. Von den wöchentlichen Marfttagen in der Stadt. 

26. Bom Jahrmarkte. 

27. Bom Bau oder Kauf der Handelsfhiffe und Fahrzeuge. 

23. Bom Stadtwapen. 

Yumerfung. A 
73 B. Von 


Sn - 
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B. 
Don den Stadteinwohnern. i 
Prrichtung einer Stadtgemeinde, und von den Rechten derfelben. 

29. Bon der deu Stabteinwohnern ertheilten Erlanbnsg „ ſich zu verfammfen. 

30: Von der alle drey Jahre zu haltenden Verſammlung der Stadteinwohner. — 
31. Das Haupt der Buͤrgerſchaft, die Bürgermeiter und. Rathmaͤnner, die Stadtaͤlteſten, 
und Nichter des mündlichen Gerichts, werden von der Stadtgemeinde ermählt. 

32. Die Beyſitzer des Gouvernementsmagiſtrats, und die bürgerlichen Beyſitzer des Gewiſſen⸗ 
gerichts, werden von der Gouvernementsſtadt erwählt. 

33. Von der Wahl der Benfiger in den Gerichten, aus den zur Stelle wohnhaften Bürgern. 

34. Bon den zwey Rathmaͤnnern im Polizeyamte. 

35. Bon der Erlaubniß, Kandidaten zum Ballotiren vorsuftellen. - 

36. Bon der Vorftellung gemeiner Bedürfniffe und des gemeinen Beſtens wegen. 

57. Verbot, gefegroidrige Anordnungen zu treffen, oder Zorderungen zu machen, die nicht mit 
den Sefegen beſtehen koͤnnen. j 

38. Wie fi die Stadtgemeinde in Übficht der. ihr gefchehenen Vorſchlaͤge zu verhalten hat. 

39. Bon dem Haufe und Archiv der Stadtgemeinde h 

40. Bon dem Siegel der Stadtgemeinde, 

qı. Bon dem Schreiber der Stadtgemeinde. 

42. Bon ber Kaſſe der Stadtgemeinde. . 

43. ns Verbrechen eines Bürgers fallen nicht ber ganzen Buͤrgerſchaft zu kaſt. 

44. Die Bürgerfchaft wird im Gericht durch einen Anwald vertreten. 

5. Was für Gaben vor den Goudernementdmagiftrat gehören. 

46. Errichtung eines Stadtwaiſengerichts. 

47. Von den Hlicdern des Stadtwaiſengerichts. 

43. Dem Etadtmaifengericht wird Die Sorge für die Perfon, die Befigungen und Ungelegen: 
heiten der Wittwen und Waiſen übertragen, 

‚49. Kein Bürger, der weniger als funfzig Rubel von feinem Kapital entrichtet, oder noch nicht 

fünf und zwanzig Jahr alt iſt, fol zu Stadtbedienungen gewählt werden. 

so. Ein Bürger, der fein Kapital hat, hat Feine Stimme. 

Anmerkung. 

51. Ein Bürger ohne Haus, Kapital, oder Handwerk, oder der noch nicht fünf und zwanzig 
Fahr alt ift, kann weder in der Stadtgemeinde figen, noch feine Stimme geben, noch 
gewählt werden. 

52. Bon der Ausſchließung aus der Stadtgemeinde wegen eines öffentlich befannten Laſters. 

53. Bon dem in jeder Stadt zu haltenden Bürgerbuche. 

54. Bon ber, Wahl der Stadtdeputirten zur Errichtung ded Buͤrgerbuches. 

55. In das Buͤrgerbuch werden die Namen aller Bürger eingetragen , die in der Stadt Häufer 
‚oder andered Vermögen befigen, ober in einer Gilde oder Zunft eingefchrieben find. 

56. Wer nicht in das Buͤrgerbuch eingetragen iſt, geböret nicht zur Stadtgemeinde. 

57. Vom Gnadenbriefe. — 


Inſtrukzion zur Einrichtung und Fortſetzung des Buͤrgerbuches. 
58. Bon Verfertigung des Verzeichniffes der Einwohner durch die Aelteften, 
Anmerkung. 
59. Korm des Verzeichnifleg. 
60. Der Aelteſte übergisht das Verzeichniß dem Haupfe der Bürgerfchaft. 
61. Das Haupt der Buͤrgerſchaft und die Deputirten verfertigen dag Buͤrgerbuch. 
62. Bon den fechs Therlen des Buͤrgerbuches. 
, 63, Eigentliche Einwohner. « 
Erflärung. . 
Anmerkung. 
64. Die 
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65. Die Zuͤnfte. 
Erklaͤrung. 
66. Fremde, oder Gaͤſte aus andern Staͤdten und kaͤndern. 
t Ert rung. 
. Rambafte Bürger. 
7 Erklaͤ 


ß rklaͤrung. 
8. Beyſaſſen. 
vſ Erklaͤrung. 


69. Verbot, eine Familie ohne Bewels ins Buͤrgerbuch einzutragen. 

76. Jede Familie bringt ihre Beweiſe bey. 

71. Bon Unterſuchung der Beweiſe. 

72. Bon dem Geldbeytrage zur Stadtkaſſe beym Einſchreiben einer Familie ind Buͤrgerbuch. 

73. Wer mit der Entſcheidung nicht zufrieden iſt, wendet ſich an den BGouverneme ntsmagiſtrat. 

74. Das Buͤrgerbuch ſoll der Stadtgemeinde vorgeleſen werden. 

75. Das Buͤrgerbuch wird im Archiv der Stadtgemeinde, eine Abſchrift davon in der Gouber⸗ 
nementgregierung, und eine andere im Kammeralhofe, aufbewahret. 

76. Bon der Fortſetzung des Bürgerbuchee. 


D. 


Seweife des Standes der Stadteinwohner. 


77. Beweiſe, daß jemaud ju den Stadteinwohnern gehöre. 
78. Beweiſe des Standes der Stadteinmohner. 
Das Kirchenbuch 
Zeuguiß des Prieſters und zweyer Glieder der Gemeine 
Reviſionsliſten. 
Reviſion. 
Ein Gildeſchein. 
Ein Zunftſchein. 
Verordnungen, Urkunden und Scheine. 
Beftallung. 
Gericht. 
Ehrenzeugniß. 
Dienſte. 
Unbewegliches Vermoͤgen in einer Stadt. 
Ein Zeuguth von den Gilden oder Zünften, wegen des angegebenen Kapitals. 
Zeugniffe von Akademien oder Univerſitaͤten. 
Duittungen. 
Duittaugen von Seiten der Kronskaſſen. 
Bücher, Rechnungen und Abrechnungen. 
Zoll buͤcher u. d. gl. 
MWaaren. 
Ediffe. 
gieferungs oder Pachtfontrafte, 
Bezahlte Wechfel. 
Merträge und Kredit. 

Mater und Großvater. s - 
Foyer Hr und Pfandverfchreibungen. * 
erfihiedene andere Krebit bewaͤhrende Beweiſe. Einer dieſer Beweiſe iſt hin⸗ 

reichend, um. eine Familie ind Buͤrgerbuch einzutragen, iR 
79. Mas 
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79. Manifeft vom 17ten März 1775. ſechs und vierzigſter Punkt: von ben Freygelaſſenen ber 
Butsherren. 
E. 


Von den perſoͤnlichen Freyheiten der Stadteinwohner, des mittlern Standes, 
oder der Buͤrger überhaupt, 
80. Was ber mittlere Stand fey. 
81. Don dem Nußen der Städte, und von der Vererbung des mittlern Standes, 
82. In welchem Sal ein Bürger feiner Frau den bürgerlichen Stand mittheilt. 
83. Die Bürgerfinder erben den Bürgerftand, : 
84. Kein Bürger fol ohne Urtheil und Meche feines guten Namens, feines Lebend oder Vers 
moͤgens beraubet. werden. 
85. Ein Bürger wırd vom bürgerlichen Gericht gerichtet. 
86. Verbrechen, durch melde ein Bürger feinen guten Namen verlichte. 
87. Verbot, einem Bürger fein Vermögen zu nehmen oder zu Grunde zu.richten. 
88. Recht des erften Erwerbers. 
89. nn pet Verjährung folcher Verbrechen, welche feit schn Fahren ununterfucht geblieben 
ind. 
90. Ein Bürger fann allerhand Werfftühle und Manufafturen haben. 
91. Von Befchimpfungen, 
Don Befchimpfung einer Fran. 
Von Beſchimpfung einer Frau, die felbft Abgaben bezahlt. 
Bon Befhimpfung der Kinder, 


F 


Von den Gilden und Gildefreyheicen überhaupt. 

92. Wer ein Kapital von taufend bis fünfzig tauſend Rubel befigt, kann ſich in bie Gilde eins 
fchreiben lafen. , 22 sa BR 

93. Bom Termin der Einfchreibung und Bezahlung vom Kapital. , 

94. Die noch) nicht abgetheilten Kinder zahlen nicht befonderg, 

95. Kinder, die nad) dem Tode ihrer Eltern ſich noch nicht in die Verlaffenfchaft getheilt haben, 
zahlen nicht beſonders. 

96. —— eines Verſtorbenen bezahlen, bis zur Theilung der Verlaſſenſchaft, nicht 

eſonders. 

97. — Verheimlichung des Kapitals ſoll fein Angeber gehört und Feine Unterſuchung anz 
geſtellt werden. 

98. Wer durch feine eigene Schuld Bankrot macht, wird aus der Gilde ausgeſchloſſen. 

99. Bon der Befreyung der Gildegenoffen;, Rekruten ‚und, Arbeiter zu ſtellen. 

100, Die Gildegenoffen fönnen nah Maasgabe ihres angegebenen Kapıtald mit ber Krone Lies 
ferungsz und Pachtfontrafte fchließen. . 

101. Die Gildegenoffen follen weder zum Verkauf noch zur Aufficht über Kronswaaren, noch zu 
verfchiedenen andern dergleichen Kronsdienften, nodp zum Einfammeln, Bewahren, und 
Zubereiten der Hofz und Kronsgefaͤlle und Sachen, gewaͤhlt werden. 


G. 
Yon der erften Gilde. 


102. Wer in bie erſte Gilde eingefchrieben wird. 
103. Der Platz unter den Gildegenoffen wird nach ber Größe des Kapitals beſtimmt. 
103. Bon dem Handel der erften Gilde, 
105. Bon Fabriken und Werfen und Seeſchiffen. 
106. Erlaubniß, in einer zweyſpaͤnnigen Kutſche zu fahren. 
107, Die erfte Gilde iſt frey von Leibesſtrafe. 

H. Don 
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I." ot H, Be 1- 
Bra NE) Don der zweyten Gilde. J | 
108. Wer in bie zweyte Gilde eingefchrieben wird. : * 


109. Der Platz unter den Gildegenoſſen wird nach der ee bes Kapitals beftlmme. 
110. Von dem Handel der zweyten Bilde. 

111. Bon Fabrifen und Werken und Flußſchiffen. Be 
112. Erlaubniß, ir einer zweyſpaͤnnigen Kalefche su — 

113. Die zwehte Gilde iſt frey von — 


L 
yon der dritten Bilde, 


114. Wer in die dritte Gilde eingefchrieben wird. . j 
115. Der Plag unter den Gildegenoffen wird nach der Sröße des Kapitals beſtimmt. 
116. Bon dem Minuthandel der dritten Gilde. I 
117. Bon Manufafturen und Heinen lußfahrzeugen. — 
118. Die dritte Gilde kann Wirthshaͤufer halten. 

119. Verbot, in der Stadt anders als mit einem Pferde zu führen. .: 


K. 
Don den Sreybeiten der Fünfte. 


120. Wer in die Zünfte oder Aemter eingefchrieben wir 
121. Es ſteht den Zunftleuten frey, ein Kapital anzugeben und der dadurch erlangten Bors 
theile zu genießen. 
122. Von den Arbeiter der Zunftleute. 
123, 


Sandwerksordnung. 


1. Wem bie Errichtung der Zuͤnfte oder Handwerksaͤmter zukomme. 

2. Die Aemter oder Zuͤnfte ſtehen unter dem Stadtmagiſtrate oder Rathhauſe. 

3. Jede Zunft beſteht aus Leuten eines Handwerks. 

4. Zur Errichtung einer Zunft gehören wenigſtens fünf Meiſter. 

5. —— —— fol eine Handwertsordnuns⸗ und einen Ort zur Zuſammenkunft 

haben 

6. Vom Makler. 

— Keine Zunft oder verſammeltes Amt kann die Handwerksordnung ändern. 

8, Berhot; in die Zünfte, Aemter, oder Bilden fremder Ränder zu treten. 

9. Die Meifter eines Handwerks wählen alle Jahr einen Amsältermann und feine Gehälfen. 
10, Der Amtsältermann hat Sitz im Stadtrathe, - 
11. Vom Haupte der Handwerfdämter, oder Amtsheren. 
12. Bon der dem Amtsheren zu erzeigenden Achtung und Golgfamkeit. nn 
13. Bon der Stimme des Amtsheren im fecheftimmigen Stadtrathe. 

14. Der Amtsherr fhlichtet die Händel und Streitigkeiten zwifchen den Aemtern, und wiſcen 

den Aelterleuten uud Aemtern. 


15. Niemand kann ohne den Amtöheren aus dem Amte geſtoßen werden. 

16. Vom Eide. Be ee Te 

17. Eidedformel. 
Anmerkung. 


18. Von der Pflicht des mtsätermanng und feiner Gehuͤlfen. 
Beckmanns Öefene VIL Theil. u 19. Händel 


F 
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19. Händel und Streitigkeiten, die dad Hanbiverf betreffen, werben im Amte.entfchieben. 
20. Die vorjäbrigen Nelterleute und ihre Gebülfen, haben die Auffi ht über das Geſellenamt. 
21. Von der Zufammenkunft der‘ RONDENEE: 
22. Bon dem jüngiten Meifter. j J 
23. Bon der Amts ſtabe. 223 u 
‚ 24. Von den drey Amtsbüchern. 
25. Bon Berlefung der Handwerksordnung * jeder Zufammenfunft. 
26. Alle Meifter, Befellen, und Lehrlinge, follen fich nach der Bilimettasun st: 
27. Bon Entlaffung der Zufammentunft der Handwerker... : 
23. Bon dem Gehorfam gegen dad Amt und den Xeltermann, 
39. Bon dem Amtsgewicht/ Maaß, Probe oder Stempel, u. f. m. 
30. Bon der Beobachtung des Gewichts, Maaßes, der Drobe, u. ſ. w. 
31. Bon guter und untadelhafter Arbeit. 
32. Verbot, eine Tare für die Arbeit zu beſtimmen. 
33. Wer für die Güte der Arbeit zu forgen habe, 
34. Bon der Amtsſchaͤtzung. 
35. Von Beſtimmung der Zeit, in welcher eine Arbeit verfertiget werben kann. 
36. Die Aemter können Vorſtellungen thun. 
37. Verbot, die Urtheile abjuändern. 
38. Sir, = — Klage über das Amt, wird eine Geldbuße von fünf und zwamig 
ubel erlegt. 
39. Bon der — e. 
40. Die Amtsaͤlterleute 2c. erhalten jaͤhrlich — Belohnung. 
41. Bon den zwey Geldbuͤchſen der Handwerkskaſſe. 
42. a ber a der Strafgelder, von den Rechnungen, und don der Beftrafung der 
aͤhßigkeit. 
43. Bon dem Beytrage der Aemter zur Kirchenkaſſe. 
44. Die an das Amt gejahlte Strafgelder gehören der Handerätfe. 
45. Bon franfen Handwerfern. 
46. Von dem Ultgefi (len und den Geſellenſchaffnern. 
47. Bon dem Geſellenamte. 
45. Bon der Geſellenlade. 
49. Der Meifter hat da Hausrecht über feine Gefellen und Lehrlinge, 
50, Wie die Meifter, Gefellen uad kehrlinge ſich gegeneinander zu verhalten baden, 
51, Wie fich der Meifter genen feine Sefellen gu verhalten habe. 
52, Wie fid der Meifter gegen feine kehrlinge zu verhalten habe. 
53. Wie fi) die Geſellen gegen die Kehrlinge zu verhalten haben. 
54. Berbot , im trunfenen Muthe zu fchlagen. 
55. Wie fich der ‚gebrling iu verhalten habe. 
56. Wo ein jeder feine Klage anbringen fo. 
57. Derbot, in. einer Stadt, mo ein Amt errichtet iſt, ein Handwerk ohne Erlaubnig des 
Amtes zu treiben. 
58. Ein im Amte angefchriebener Meiſter kann Gefellen und Lehrlinge halten. 
59 Wer nicht das Handiverk erlernet hat; fol nicht_der Vorrechte des Amtes genießen- 
. Wie diejenigen, die nicht im Amte angefchrieben find , ihre Arbeit treiben. 
gr Von den Kronshandwerkern. 
2. Won den Handwerkern, die Herren zugehoͤren. 
63. Fin Handwerker hat die Freyheit, fich zum Dienft zu vermiethen. 
64. Von Fremden und Auslaͤndern. 
65. Wie es zu halten, wenn ein Handwerker feinen Wohnſitz aͤndert. 
66. Von veramten Handwerkern. 
67. Von Wittwen. 
63. Wie sin Geſell Meifter wird. 
Y 5 


— 4 . cot 


69. Von 
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- 69. Bon deu Gefellen, bie drey Jahre bey einem Meifter gearbeitet haben. 

70, Bon dem Beldbeytrage in die Handwerkskaſſe, bey der Aufnahme eines Meiſters. 
71. Von der Annahme eines Lehrlinge. 

72. Bon dem Kontrakt ded Meifterd mit dem kehrlinge. , 
73. Ein Lehrling fol nicht weniger ale drey und nicht mehr ald fünf Fahre lernen. 

74. Wie ed zu halten, wenn der Meifter vor Eubigung der Lehrjahre feined Lehrlinge verſtirbt. 
75. Kein Handwerker kann einen Lehrling ohne Vorwiffen der Amtdälterleute verfloßen. 

76. Bon dem Lohn der Geſellen und Lehrlinge. N 

77. Der Meiſter foll dem Gefellen feinen Lohn bezahlen, der Geſell aber dom Meifter arbeiten. 
78. Der Meifter fol dem ang feinem Dienft entlaffenen Geſellen oder Lehrling ein Zeugniß 


geben. 
79. Bon dem Lehrlingsatteftat. 
80. Ein —— kann feinen Geſellen oder kehrling eines andern Meiſters, ohne einen Schein, 
annehmen. 
81. Von der Annahme eines Geſellen. 
82. Bon der Heldilrafe für die Weigerung, eine Wahl anzunehmen. 
83. Wie die Handwerker fi) bey ihrer Zufammenfunft zu verhalten haben. n 
84. Von der bey jeder Zufammenfunft des Amts zu beobachtenden Wohlanfländigfeit in Wo 
"en und DBetragen. ' 
85. Für Schlaͤgerey bey der Zufammenfunft follen die Schuldigen, außer der Befrafung , 
eine Geldbuße erlegen. 
86. Bon Unanttändigkeiten bey der Zufammenfunft der Handwerfer. 
87. Bey der Zufammenfunft des Amts foll niemand zum Trinken genöthiget werden. 
83. Von ber doppelten Geldflrafe des Amtsältermanns und der Aeltermannsgehuͤlfen. 
89. Bon den Strafgeldern bey der Zufammenfunft und der Entlaffung des Amts. 
90, Von angebrachten Beſchwerden. 
91. Von dem Briefmechfel eines Amts mit dem andern. | 
92, Niemand fol etwas ſolchen Perſonen, denen es nicht zu wiffen gebührt, bekannt machen. 
93. Niemand fol dem andern ins Wort fallen, 
94, Niemand fol im Amte Lärm machen. 
95. Niemand foll feine Unzufriedenheit durch Geſchrey auf ber Straße zu erfennen geben, 
96. Man foll nur unbefcholtene Leute ind Amt Aufnehmen. 
97. Ein peinliches Verbrechen gegen die Ruhe des Amtes, wird mit des Ausſchlieſſung aus 
dem Amte beftraft. FR 
98. Wer ein ſchweres Verbrechen begangen hat, wird aus bem Amte geftoßen- 
99. Wer Beutelſchneiderey begeht, wird aus dem Amte gefoßen. 
100, Kein Handwerker foll Altes für Neues oder eine Sache für eine andre verfaufen. 
to1. Der verurfachte Schade und Verluſt fol voͤllig erſetzt werden. 
102. Etrafe, wenn die Arbeit nicht zur beſtimmten Zeit geliefert wird, 
103. Welche Tage Urbeitd s oder Feyertage find: 
104. Bon Verſaͤumuiß der Arbeitstage. 
165. Bon den täglichen Arbeitsſtunden. 
106. Von Verfäumniß. der Arbeitsftunden. 
107. Fuͤr nächtliche Herumtreiben Geldbuße. 
108. Ein Gefell fol ohne des Meiſters Erlaubnig nicht auffer dem Haufe ſchlafen. 
109. Ein Gefell oder Lehrling, der ohne Vorwiſſen feines Meifter Arbeit übernimmt, wire 
mit Gefängnißftrafe belegt. 
110. Bon der Beleidigung des Meifters. 
111. Wer nicht feine Strafe an die Handwerkskaſſe erfegt, wird dem Stabtmaägiftrat oder 
Mathhaufe überliefert. 
112: Die Zufammentunft des Handwerksamts beflimmt jährlich die in den Strafpunften er⸗ 
mwähnten Gelvbußen. _ 
113. Bon wiederholtem Vergehen, 


U 2 114. Von 
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114. Bon dem Geldbeytrage: bey der viermonatlihen Zuſammenkuuft. e 

115. Verbot, fremde Arbeit für die feine auszugeben, oder tin fremdes Handivert zu treiben. 
116. Der Gtadtmagiftrat ahndet die Vergehungen des Handwerksamts. 

2117. Bon der Aufrechthaltung und Beobashiung der Handwerksordnung. 


L. 
von Fremden, oder Bäften aus. andern Städten und Ländern. 


124. Freye Religiondübung für fremde Religionsverwandten aus andern Städten und Laͤndern. 

125. Die lateinıfch s römıfchen Kirchen ſtehen unter dem Weißrußiſchen Erzbifchofe. 

126. Zur die Augsburgiſchen Konfeffionsverwandten werden Konfiftorien errichtet, 

187. Bon Einriptung des Stadtmagiſtrats einer, ‚Stadt, wo fünfhundert fremde oder auslaͤn⸗ 

diſche Familien wohnhaft find. 

128. Bon Einrichtung des Zollgerichts einer Stadt, to fuͤnfhundert fremde oder augländifche, 
Familien wohnbaft find. _ 

129. Von der den Fremden und Ausländern erteilten Erlaubniß, nach Entrichtung der’ ſeſtge⸗ 
Ebten Abgaben ſich wiederum wegzubegeben. 

330. Die Ausländer können Fabriken und Munufakturen anlegen und unterhalten, 


331. Die Ausländer koͤnnen Yülten und Werte anlegen und unterhalten. " 


. M. 
Von den Freyheiten der namhaften Bürger, 


132. Namhafte Bür: der, 

133. Erlaubniß, in einer smepfpännigen und vierfpännigen Kutfche zu fahren. 

134. Erlauhniß, Höfe und Gärten auſſerhalb der Stadt zu haben. j 

135. Namhafte Bürger find fiey von Leibesſtrafe. . 

136. Von Zabrifen, Werken, und Schiffen. 

137. Wenu der Vater, Sohn, -und.&ufel, nampaftg Bürger oem, Sud, fo iR — bes 
rechtiget um den Adel Aüuſuchung su an —— 


N. e 
Von den Beyfaffen und ihren Sreybeiten überhaupt, 


138. Bon der Freyfeit,fich unter die Beyſaſſen einfchreiben zu laffen. 

339. Bon den dauern, die ſich unter die Beyſaſſen einfchreiben laſſen. 

140. Die Beyſaſſen können Werkitühle und Manufafturen haben. 

241. Von Buden mit eigenen Manufafturen. 

142. Bon audern Gemwerben und Handthierungen. — 

143. Erlaubniß für die Benfaffen, Kronslieferungen und Pachten nah Maasgabe des Kapitals, 
nad welchem ihre Stadtabgaben eingerichtet find, zu uͤbernehmen. —5* 

344, Erlaubniß, mir allerhand kleinen Waaren gu handeln. 

145- Verbot, in der Stadt in einer t Kutſche und mit zwey Pferden zu fahren. 


O. 
— Von den Stadteinkuͤnſten. 


246.: rarteintänfte von der Zolleinnahme. 
347. Etadteinfünfte von dem Verfauf der Gettaͤnke. 
358. Das Vermögen der ausgeſtorbenen Bürgerfamilien gehört ber Stadt. 


149. Eins 
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149. Einkfnfte von Müplen, Fiſchereyen und Fähren auf dem Stadtgrunde. 
150. Von den Strafgeldern der Bürger. j 
151: Bon dem Gebrauch der Stadteinkuͤnfte. 
152. Worinn die Stadtausgaben befichen follen. 
153. Erlaubniß, Bauken anzulegen over Kapitale in oͤffentliche Banken zu legen. 
154. Auffer den beflimmten Stadtausgaben, ſollen ohne Erlaubniß des Gouverneurs Feine 
neue gemacht werben. . : 
155. Bon Ablegung der Rechnungen über die Einnahme und Ausgabe einer Stadt. 
4 ‚ 


a —— — Po 
Von dem gemeinen Stadtrathe und dem fecheftimmigen Stadtrathe, 


156. Berechtigung der Städte, einen gemeinen Gtadtrath zu errichten. 

157. Was für Perfonen den gemeimen Stadtrat, ausmachen. 

158. ‚Errichtung der Stimme der wirklichen Stadteinwohner. 

159 Gerichtung der Stimme der Gilden. 

160. Errichtung der Stimme der Zünfte. 

161; Errichtung der Stimme der Sremven oder Bäfte. 

162. Errichtung der Stimme der namhaften Burger. 

163, Errichtung der Stimme der Denfaffen. 

164. Von der Wahl des ſechsſtimmigen Stadtraths. 

165.: Was für Perſonen den ſechsſtimmigen Stadtrath ausmachen. 

166. Wie die Glieder des Stadtrathes ipren Gig nehmen. 

167. Pflichten des Stadtraty. j 

168: Der Stadtrath fol fich nicht in Gerichtsſachen mifchen- 

169. 'äufrechterhaltung der Stadt⸗ und Handwerksordnung. 

170..Berbot, Vorftellungen oder Anordnungen zu machen, die der Stadt; oder Handwerks⸗ 

ordnung oder andern Geſetzen zuwider find. 

171. Von dem VBerfamminnggorre des Stadtraths und feinem Eirgel, 

172. Sitzungstermin'des gemeinen Stadtraths. 

773 Vom ſechs ſtimmigen Stadtrati.r 1. 6 > ' 

174. Sıgungstermiu des ſechsſtimmigen Stadtraths. ’ 

375 Des ‚fehellummige Gtadtcath verſammelt fi an dem Verfammlungsorte ded gemeinen 

Stadtraths, und legt ihm alle zweifelhafte Säle zur Entſcherdung vor, 

776. Ucber den gemeinen oder ſechsſtimmigen Stadtrath befipmerct man ſich beym Gouvernez ° 

mentsmagıfliat.” ! 
377. Bon der Verwaltung. der Stadteintünfte und Ausgaben, und von Ablegung der Rech⸗ 
nungen. ER . — 

178. Von der gegenſeiligen Huͤlfleiſtung in Sachen, die den Kapferlichen Dienſt und dag ges 

‚meine Beſte betreffen. — 





Non Gottes hülfreicher Gnade Wir Katharina die Zwehte, Kays 

ſerin und Selbjtherrfcherin von ganz Rußland, von Moskau, Kiew, 
Wladimir, Nowgorod, Zarin von Kafan, Zarin von Aftradyan, Zarin von 
Sibirien, Zarin des Taurifchen Cherſones, Frau zu Pſkow und Öroßfurftin von 
Smolensk, Fürftin von Ehftland, Liefland, Kurden, Twer, Jugorien, 
Permien, Waͤtka, Bolgarien und anderer Länder; Frau und Großfurftin ven 
Nowgorgd des niedern Landes, von Tſchernigow, Raͤſan, Polozk, Roſtow, 

— u⸗ Jaro⸗ 
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Jaroſlawl, Beloofero, Udorien, Dbdorien, Kondien, Witepsf, Mſtiſlawl, 
der ganzen nördlichen Gegend Gebieterin, und Frau des Landes Iwerien, der 
Kartalinifchen und Orufinifchen Zaren und des Kabardinifchen Landes, der 
Tſcherkaſiſchen und Gebürgfürften und anderer Erbfrau und Beherrſcherin. 
Seit der erſten Errichtung der bürgerlihen Oefeufcharten, Gaben alle Völker den 
Mugen und die Vorteile erfaune, welche die Anlage von Städten nice nur den Eins 
wohnern derfelden, fondern audy den Bewohnern der umliegenden Gegenden gewähret. 
Kehren Wir zu dem mie Dunkelheit bedecken Alterchume zurück, fo finden Wir überall 
das Andenken der Stifter von Städten glei dem Andenken der Gefeßgeber geehrt, 
und fehen ſiegberuͤhmte Helden bemüpt, ihre Namen durch Erbauung neuer Städte uns 
fterblich zu machen, i 
Mir haben auch Hier nicht nörhig, fremde Benfpiele zu fuchen, fondern entleßnen 
felbige aus der eigenen Gefchichte Unfers Vaterlandes, und finden, daß die Vorfahren 
des rußifchen Volks, die Stawen, deren Name fon von ihren tapfern Thaten zeugt, ii 
allen Gegenden, die ihr flegreicher Arm berüßrte, ihre Spur duch Erbauung von 
Städten beyeichnet haben, die mit flawifchen bis jeßt erhaltenen. Namen prangten, und 
ihren neuerrichteten Handel bis in die entfernteften damals befannten Länder ausbreis 
teten. Rußlands Beherrſcher haben von den dlteften Zeiten her, fo wie fich die Grenzen 
ihres Gebiets erweiterten und die Volksmenge deffelben ſich mehrte, zugleich die Zahl. 
ihrer Städte vermehret, und dafeldft dem Handel und Gewerbe einen fihern Aufenthalt an⸗ 
ewoiefen, welches in Rückjicht der Groͤße des Reiche, des Ueberfluffes feiner nicht nur auf der 
berflüche.deffelben befindlichen, jondern aud) im Echoofe der Erde verborgenen Produfte, 
der bequemen Land⸗ und Waſſerkommunikation, des Fleißes und der unternehmenden Thaͤ⸗ 
tigkeit des flawrußifchen Volkes, keines glücklichen Erfolges ermangeln konnte. Diefen nuͤh⸗ 
lichen Anordnungen Unferer Vorfahren find auch Wir, nach Maasgabe der Vermehrung des 
Volks und der Vergröfferung feines Reichthums, nachzueifern befliſſen geweſen, wovon die 
während Unſerer drey und ziwanzigjäßrigen Regierung, überall, wo es die vortheithafte Lage 
des Orts oder der ftarfe Zumachs der Bewohner der umliegenden Gegend erforderte, era 
richteten Städte, deren Zahl fich bis auf zweyhundert und fechszehn erſtreckt, ein zuverlaͤßiges 
Zeugniß ablegen. Wir haben nicht unterlaffen, ſowol diefe von Uns als die von Unſern Vor⸗ 
faßren erbaueten Städte mit den zur Verwaltung derfelben erforderlichen Anordnungen zu 
verfehen, alle Handıhierungen, Gewerbe und Handel, von Zwang und Bedruͤckung zu 
befregen, und felbige mit verfchiedenen Bortheilen und Aufmunterungen zu begünfligen, 
Wir fehen, durch Gottes Hülfe, in fo kurzer Zeit, diergueen Früchte Unferer Entwürfe 
und Bemühungen, und leben zugleich der zuverfichtlichen Hofuung, daß Unſere treuunter: 
ebänige Bürger Unſerer Städte, durch rühmlichen Fleiß, durch Treue und Glauben im 
Handel, in Gewerben und Handwerken, und durch ein Unſerer wohlgefinneen Fürforge 
für fie entfprechendes Betragen, die Vergröfferung des blühenden Zuftandes - der von 
ihnen bewohnten Derter befördern, und dadurch um defiomehr Unſere Kayferliche Gnade 
und Mohlwollen verdienen werden, zu deren Verfiherung Wir die von Uns den Städs 
ten, ihren Gemeinden und deren Öliedern verliehene Freyheiten und Vorrechte, durch 
Unfern Gnadenbrief beftätigen wollen, und diefem zufolge nachjtehende Punkte auf 
ewige Zeiten unwandelbar feitfegen und zu halten gebieten. 
A. Ver⸗ 
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Werfaſſung der Städte, 
I» 


See Stadt.foll nach einem beftdtigten,, von-Kayferlicher Majeftät eigenhändig unters 
Nſchriebenen Plane gebauf werden, — 

- Wir beftdtigen hiemit den Städten, alle ihnen Kraft der Landmeßinſtrukzion, oder 
auf eine andere Art gefeglich zuftändige Ländereyen, Gärten, Felder, Weiden, Wiefen, 
Fluͤſſe, Fiſchereyen, Wälder, Haine, Gebuͤſche, wuͤſte Pläge, Waflermühlen und Wind⸗ 
muͤhlen, welches alles überhaupt und befonders, es fey in oder aufferhalb der Gtadt bes 

legen, fie auf immerwäßrende Zeiten unverlegt und ruhig befigen, und nach Vorſchriſt 
ber Gefege zu ihrem Mugen anwenden Fönnen, Zr 


Es wird hiemit verboten, die Stadtweiden zu bebauen; wenn aber eine Stadt 
ihre Weide bebauen, oder zu einem andern Gebrauch anwenden follte, fo follen felbiger 
weder neue angewiefen, noch zu Paufen erlaubt werden; fie kann aber dergleichen nach Maas⸗ 
gabe. ihrer Bedürfniffe und Bequemlichkeit miethen. 


4 

Alle Bewohner der Städte, werden bey dem irn und gefeglihen Eis 
or Beſitz ihres ſowol beweglichen als unbeweglichen Bermögens geſchuͤtzt und 
erhalten, i 
5 
Jeder, der fih in einer Stadt niederläßt, ift durch feinen vor Gott dem Allmaͤch⸗ 
tigen geleifteten Eid zu unverbrüchlicher Treue und Unterthänigkeit gegen Ihro Kayſer⸗ 

lichen Mojeftde Perfon verbunden, 

u 6. 5 


Mer fich in einer Stadt niederläße, if verbunden, ſich an Eidesſtatt zu unters 
fhreiten, daß er das Bürgerrecht annehme, und fich alle bürgerliche Laften zu tragen 
verbinde. - i 
a 7. | 

Keine obrigfeitliche Derfonen, noch Stellen, follen ſich unterfangen, irgend einer 
Stadt neue Steuern, Dienfte, oder Laften auſzulegen. Wenn alfo jemand von einer 
Stadt gefegwidrige oder IAftige und befchwerliche Sachen verlangt, fo fo der Stadtmas 
giftrar deshalb feine Beichwerde beym Gouvernementsimagiftrat und zugleich beym Senat 
anbringen, welcher gleichfalls ohne einen eigenhändig unterfchriebenen Kanferlihen Bes 


c * 


ſehl feine Steuern, Dienfte, oder faften auflegen Bann, 
8 


« Wenn der Stadtmagiſtrat in der Stadt irgend einige Beduͤrfniſſe und Mängel 
gewahr wird, fo fol er deshalb zu rechter Zeit fomol dem Gouvernementsmagiſtrat als 
— der 
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der Gouvernementsregierung Vorftellung thun, welche die Sache in Erwägung zieht, und 
wenn der Gouverneur darüber Beine Verfügung zu machen berechtiget ift, folche, laut ihrer 
Inſtrukzion, gehörigen Orts weiter vorzuftellen hat. X 

Der Stadtmagiſtrat Toll ein Buch haften, in weichem alle Häufer, Gebaͤube, 
Plaͤtze, und Ländereyen der Stadt, unter gewiſſen Nummern eingettägen und beſchrieben 
feyn muͤſſen, „damit alle diejenigen, die auf Käufer Geld geben, oder ein Haus, oder 
anderes Gebäude, oder einen Plaß, oder ein Stück Land, kaufen oder-nilethen wollen, 
in diefem Buche nachſehen und ihr Geld ficher anlegen koͤnnen. Zn 


2 ‚N. u} | 
at 


* f > 10. 7 —— Pa" 
Ein jeder, der in einer Stadt bürgerlihes Gewerbe, Handlung, oder ein Hands 
werk treiber, ift, fo wie alle übrige Bürger derfelben, alle ſowol perfdirliche als dingliche 
Auflagen, Dienfte und Laften, zu tragen verbunden, es fen denn, daß er durch eine bes 
fondere Anordnung davon beireyt wäre, 7 BER VRRS: 
. ‘ ü II, i j ‘ 3 
Wer nicht in die Buͤrgerſchaft einer Stadt eingeſchrieben iſt, ſoll auch kein buͤrger⸗ 
liches Gewerbe treiben, bey Gefahr der in den Geſetzen hierüber beftimmten Ahndung. 


12, 

.... $ente- aus andern Städten, die fich in irgend einer Stadt niederlaffen, daſelbſt 
Handel und Gewerbe treiben, und der dafigen Bürgerrechte genießen, ftehen in Abſicht 
ihres Handels und Gewerbes, unter der Gerichtsbarkeit des Stadtmagiftrats diefer 
Stadt, und, müfen ſich allen dafigen, ſowol perfönlichen als dinglichen Laſten, Dienften 
and Abgaben unterziehen. | u Zn 
ö 3. | FRE 
Edelleute, welche in einer Stadt oder Vorſtadt eigene Häufer, Gärten, fand, 

oder Wohnpläge befigen, fie mögen felbige felbit bewohnen oder an andere. vermierhen, 
‚find Beinesweges von den bürgerlichen Laften befreyt, fondern muͤſſen für ſolche unter der 
Stadtgerichtsbarkeit ſtehende Häufer, Gärten, Plaͤtze, und Landereyen, mit den uͤbri⸗ 
gen Bürgern gleiche Laſten tragen; nur find fie durch ihre adeliche Würde, von perſoͤn⸗ 
lichen Abgaben und. Dienften befreye, Wenn aber jemand von ihnen fein Haus, Garten, 
Wohnplatz oder anderes Stuͤck fand, in der Stadt oder Vorſtadt, verfaufen will, fo fol 

er deshalb dem Stadtmagiſtrat Anzeige hun. 


.. F — | 

Alle in Kayſerlicher Majeſtaͤt Krieges oder Eivildienften ftehende Perſonen, die 
entweder wegen ihrer Bedienung oder wegen eigener Angelegenheiten in einer Stad 
wohnen, oder fich eine Zeitlang dafeldft aufhalten wollen, und Fein bürgerlihes Gewerbe 
treiben, find insgefame von allen bürgerlichen gaften, Abgaben, und Dienften befreyt. 
2 oo“ j Y : te ; er — : 


15. Die 


- 
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15, “ 
Die Häufer, in welchen ein Bürgermeifter, Rathmann oder Haupt der Buͤrger⸗ 
ſchaſt wohne, find (fehr dringende Faͤlle ausgenommen ) von Einquartierung frey. e 
\ 16. — 
Alles buͤrgerliche Gewerbe fol durch gerechtes Gericht und gute Polizeyordnun 
beſchuͤhzt, geſichert und befeſtiget werden. ⸗ — — 
17. 
Es wird hiemit wiederholentlich anbefohlen, in jeder Stadt, nach Anleitung des 
384ſten Punfts der Verorduungen vom Tten November 1775 und anderer hierüber ers 
gangenen Kayferlihen Befehle, öffentliche Schulen zu haben und einzurichten, 


18. * 

Es wird hiemit den Städten erlaubt, auf ihrem Grunde und Boden, an bes 
quemen Stellen, Mepls und Sagemuͤhlen, oder irgend andere Winds oder Waffers 
muͤhlen zu befißen und anzulegen, 

19. | 
Es wird hiemit den Städten erlaube, an den Wegen, auf ihrem Grunde und 


Boden, Garkuͤchen, Krüge, Herbergen, und Gajthöfe anzulegen, zu unterhalten und 
zu vermierhei, 


J 20. | 
Es wird der freyen Willkuͤhr der Bürger uͤberlaſſen, zum Aufbewahren und Vers 
kauf der Waren, in der Stadt einen Handelshof (Gofinnoi Diver) as und ges 
—3 unterhalten, oder in eben dieſer Abſicht in ihren Häufern Buden und Magazine 
i — 3 a . 21. . j 
In jeder Stadt foll geftenipeltes Maas und Gewicht gehalten , und mie ſelbi 
nad) den deshalb ertheilten Vorſchriften verfahren werden. er li 


22. 


Es wird den. Städten erlaubt, zur Vermehrung und Sicherung des guten Glau⸗ 
bens im Handel, eine Brake der Waaren einzurichten, woben fie ſich nach den deshalb 
ertheilten Borfchriften zu richten haben. ‘ 

" 23. " z 

Es ſteht den Bürgern ‚der Städte frey,- ifte Waaren, ſowol zu Waffer als zu 
Sande, wohin und wie fie es für gut befinden, zu verführen, 

2% 
‚Die Einwohner der Kreife Pönnen ihre Produfte, Handarbeiten, und andere 
Waaren, fren und ungehindert zur Stadt bringen, und alle zu ihrem Gebrauch nötige 
Maaren ungehindert aus ‘der Stadt führen; auch ſoll man von ihnen weder eine Angabe 


ihrer nach der Stadt gebrachten kandprodufte, Handarbeiten oder andere Waaren, noch 
Beckmanns Geſetze VIL Theil, &£ eine 
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eine Angabe deffen, was fie aus der Stadt zu ihrem nörhigen Gebrauch mit fich nehmen, 
noch , wenn in der Gegend Leine anftecfende Krankheit herrſcht, das Anſchreiben ihrer 
Paͤſſe verlangen. ’ 

j 25. 

Es follen in allen Städten woͤchentliche Markttäge und Marftflunden angefegt, 
und zu diejem Ende Zeit und Det beftimme werden, wenn und wo die Zufuhr, der Kauf 
und Verkauf, am bequemften gefchehen koͤnne. Der Stadtmagiftrat fell an dem zum Markt⸗ 
plage beftimmten Ort eine Fahne aufrichten laſſen, um dadurd) das Zeichen zur Eröfnung 
und Schließung der Marktzeit zu geben. Go lange nemlich. diefe Fahne aufgezogen 
wehet, foll niemanden die tandprodufte im Großen zu Faufen, zu verkaufen, oder qufzu⸗ 
kaufen, erlaubt feyu, fobald aber die. Fahne herabgelaſſen wird, iſt diefes Berbot aufges 
hoben; auch Reber es einem jeden frey, feine unverkaufte Waaren wieder aus der Stadt 
zu führen, ii 

’ 26. ee 
Es follen in jeder Stadt, nach Erforderung der Lage und. anderer Umſtaͤnde, jaͤhr⸗ 
lich ein oder mehrere Jahrmärkte gehalten, und deshalb Zeit und Dre beitimme werden, 
wenn und wohin die Einwohner fremder Städte ihre Waaren anführen, und ungehindert 
Handel, Kauf und Verkauf treiben koͤnnen; auch ſoll niemand gehindert werden, feine uns 
verkanfte Waaren wieder aus der Stadt zurückzuführen, > 


2 27. 

Es ſteht den Stadteinwohnern frey, allerhand Handelsſchiffe und Fahrzeuge, ent⸗ 
weder ſelbſt zu erbauen, oder aus andern Orten und Laͤndern zu verſchreiben, oder zu 
miethen, zu unterhalten, und entweder beladen oder unbeladen zur nahen oder weiten 
Fahrt zu gebrauchen. ee — BA 

22. 
Jede Stadt foll ein von Kayſerlicher Majeſtaͤt eigenhändig beftdtigtes Wapen haben, 
und ſich deffen in allen Stadtsangelegenheiten bedienen. _ - —— 
Anmerkung. 


In den Gnadenbriefen wird hier das eigentliche mit den gehoͤrigen Farben illumi⸗ 
nirte Wapen der Stadt, und darunter die Befchreibung deſſelben eingeruͤckt. 


B. 

Von den Stadteinwohnern. 
Errichtung einer Stadtgemeinde, und von den Rechten derſelben. 
29. F 
„. Mir ertbeilen den Einwohnern jeder Stadt die gnaͤdige Erlaubniß, ſich in ihrer 
Stadt zu verjammeln, eine Stadtgemeinde zu errichten, und folgender echte und 

Hheiten zu genießen. u 
30, Die 
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30. 

Die Stadteinwohner verfammeln fich auf Befehl und Erlaubniß des Generalgou⸗ 
verneurs oder Gouverneurs alle drey Fahre zur Winterszeit, ſowol zur Beſorgung der 
ihnen erlaubten Wahlen, als auch zur Anhörung der Vorfchläge des Generalgouverneurs 
oder Gouverneurs, 

au 

Zufolge des 72ſten Punkts der Verordnungen zur Verwaltung der Gouvernes 
ments des rußifhen Meichs, werden, in.allen Erädten und Flecken, das Haupt der 
Bürgerfchaft, die Bürgermeifter und Rathmaͤnner, alle drey Jahre, die Stadtaͤlteſten 
und Michter des mündlichen Gerichts aber jedes Jahr, von der Stadrgemeinde durchs 
Ballotiren erwählet, 

32. ; 

Zufolge des 73ften Punkts der Werordnungen zur Verwaltung der Gouvernes 
ments, werden die Benfiger des Gouvernementsmagiftrats und die Benfiger des Gewiſ⸗ 
fengerichts alle drey Fahre von der Gouvernementsſtadt aus den Kaufleuten und Buͤr⸗ 
gern derfelben Stadt durchs Ballotiren erwäßlt, und dem Gonverneur vorgeftellt, welcher, 
wenn die Gewaͤhlten feinem öffentlichen Tadel ausgefege find, ihnen Sig zu nehmen ers 
laubt, SE 

Die Benfiger in den Gerichten, werden aus den zur Stelle wohnhaften Bürgern, 
oder aus denen, die im Bürgerbuche eingefchrieben, und nicht in Handlungs s oder ano 
dern ihr Gewerbe betreffenden Angelegenheiten abwefend find, erwaͤhlet. 


34 
Zufolge des 2ten Punkts der Polizeyordnung, figen im Polizeyamte, auffer dem 
Stadtvogte und den Vorſtehern der peinlichen und bürgerlihen Sachen, zwey Rath⸗ 
männer der Stadt, 


35° 
Wenn die Wahl aus der ganzen Bürgerfchaft zu langwierig und zu unbequem 
fcheint, fo ftehts der Stadtgemeinde frey, ſich in jedem Theile der Stadt befonders zu 
verfammeln, und Kandidaten zum Ballotiren vorzuftellen, 


36. 


Es wird der Stadtgemeinde erlaubt, wegen ihrer gemeinen Bedürfniffe oder 
des gemeinen Beſtens wegen, dem Gouverneur Vorftellung zu thun. . 


37 
Es wird der Stadtgemeinde verboten geſetzwidrige Anordnungen zu treffen, oder 
Forderungen zu machen, die mit den Geſetzen nicht beſtehen koͤnnen, bey Strafe, im erſten 
Fall (nemlich für geſetzwidrige Anordnungen), auſſer der Kaſſazion der geſetzwidrigen Ans 
ordnungen, einer von der Gemeinde zu entrichtenden Geldbuße von zweyhundert Rubel: 
im zweyten Fall aber (nemlich für en, die niche mit den Geſetzen beſtehen . 
i 2 nen), 
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nen), der Kaffazion folcher unfcicklichen. Forderungen; welches der Wachfamfeit der 

Gonvernementsanwälde, zufolge des zweyten Gegenjiandes ihrer Amtspflicht, empfohlen 

wird, — — 
38. 

Wenn der Generalgouverneur oder Gouverneur der Stadtgemeinde Vorſchlaͤge 
thut, fo nimmt fie felbige in Erwägung, und ertheilet daranf eine anftändige, den Gefegen 
and dem gemeinen Beſten gemäße Antwort, ’ 

" | 39. 

Es wird der Stadtgemeinde erlaubt, ein Haus zu ihrer VBerfammlung und zu 

ihrem Archiv zu haben. 
40. 
Es wird der Stadtgemeinde erlaubt, ein Siegel mit dem Stadtwapen zu haben. 


Es wird der Stadtgemeinde erlaubt, ihren eigenen Schreiber zu haben. 


42. 
Es wird der Stadtgemeinde erlaubt, aus ihren freywilligen Beytraͤgen eine be⸗ 
ſondere Kaſſe zu errichten, und ſelbige nach ihrem gemeinen Gutbefinden zu gebrauchen. 


43. 
Perſoͤnliche Verbrechen eines Buͤrgers ſollen keinesweges der ganzen Vuͤrgerſchaft 
zur Laſt gelegt werden. | 
44 
Die Stadtgemeinde fol nie ſelbſt vor Gericht erſcheinen, fondern daſelbſt durch 
ihren Anwald vertreten werden, wu 
45. — 

Zufolge des Zı5ten Punkts der Verordnungen zur Verwaltung der Gouvernes 
ments, gelangen an den Gouvernementsmagiſttat alle Sachen, welche Privilegien, fireis 
tigen Befig und alle übrige allgemeine Angelegenheiten der Stadt, oder, die Rechte der 
Anwälde betreffen; alte diefe Sachen, nebft den Apellazionen von den Stadtmagiftraten, 
den Waifengerichten und den Rathhaͤuſern, gehören unmittelbar vor den Gouvernements⸗ 
magiſtrat. 
1— | 46. ur 

Dad Inhalt des Zoften und 293ſten Punkts der Verordnungen zur Verwaltung 
der Gouvernements, wird bey jedem Stadtmagiſtrate, für die Wittwen und uͤnmuͤndige 
Waiſen der Kaufleute und Bürger, ein Stadtwaifengericht errichtet, 


47 
Nach Juhalt des zıften und 294ſten Punkes der Verordnungen zur Verwaltung 
der Gouvernements, figen im Stadtwarfengericht, das Haupt der Bürgerfchaft als Vors 
Fer, zwey Glieder des Stadtmagiſtrats, und der Stadräktefle, 
: 48. Nach 
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48. 
Mach Inhalt des 297ſten Punkts der Verordnungen zur Verwaltung der Gou⸗ 
. verniements, iſt dem Stadtwaifengericht nicht nur die Sorge für die nach allen Arten der 


Stadteinwohner nachgebliebenen unmündigen Waiſen und deren Vermoͤgen, fondern auch - 
die Zürforge für Witwen und ihre Sachen uͤbertragen. 


4. 

E⸗ wird der Be verboten, zu ſolchen Bedienungen, welche nach den 
Verordnungen zur Verwaltung der Gouvernements durch Bürger befegt werden, einen 
Bürger. zu wählen, der von feinem in diefer Stadt befindlichen Kapital weniger als funfjig 
Rubel Prozense entrichter, oder der nach nicht fünf und, zwanzig Jahre alt iſt. 


50, 
Ein Bürger, der kein ſolches Kapital beſhe, von welchem er wenigſtens funfjig 


Robel Prozente entrichtet, oder der noch nicht fuͤnf uͤnd zwanzig Jahre alt iſt, kann zwar im 
der Verſammlung der Stadtgemeinde zugegen ſeyn, hat aber daſelbſt keine Stimme. 


Anmerkung. 

Daus in dem Ioſtenlund soften Punkt euthaltene Verbot, daß kein Buͤrger, der 
von feinem Kapital weniger als funfzig Rubel Prozente entrichtet, weder zu Stadtbedie⸗ 
nungen wählen, nod) gewählt werden koͤnne/ ift von denjenigen Städten zu verſtehen, 
wo dergleichen. Kapitale in den Gilden angegeben find; wo dieies aber nicht iſt, da koͤn⸗ 
nen auch PR! die weniger no — — Stimme geben und gewaͤhlt 
—— * 

SL. 

Ein Bürger, Ber fein Kapital Bat, und hälfte nicht fünf und zwanzig Sabre alt ift, 
kann zwar der’ Verſammlung der Stadtgemeinde beywohnen, foll aber in ſelbiger weder 
ſitzen, noch ſeine Stimme geben, noch zu ſolchen Aemtern welche die Stadtgemeinde be⸗ 
rt, —5 werden koͤnnen. 


52. 

Es iſt der Stadtgemeinde erlaubt, einen Buͤrger aus ihrer Gemeinde ausziifchlichem, 
der gerichtlich eines ehrenruͤhrigen Bergebens fchuldig erklärt worden ift, oder der oͤffent⸗ 
lich eines bekannten und Ereditbrechenden Lafters beſchuldiget wird, und obgleich er nicht ge⸗ 
ae, verurtheilt worden iſt, ſich deshalb noch nicht —— hat. 


5 3. 

In jeder — ſoll ein Buͤrgerbuch verſertiget und allen werden; in welches 
‚alle —— der Stadt eingeſchrieben werden; um dadurch jedem Bürger, feinen Stand, 
von Vater auf Sohn, Enkel, Urenfel und feine weitere Nachkommenſchaft zu fihern, 


54+ 
Zur Einrichtung diefes Bürgerbuches erwaͤhlet die Stadtgemeinde alle drey Jahre 
einige Aelteften und Deputirten, welche für die gehörige Einrichtung und Fortfegung 
deffelben, nach der hier folgenden Juftrufzion, Sorge zu tragen verbunden find, 4 
& 3 55. In 
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55 
In das Buͤrgerbuch ſoll der Name und Zuname eines jeden Buͤrgers eingetra⸗ 
gen werden, der in dieſer Stadt ein Haus oder anderes Gebäude, oder einen Plaß bes 
fißt, oder in eine Gilde oder Zunft eingefchrieben ift, oder ein bürgerlihes Gewerbe 
treiber, 
56. 


Wenn jemand nicht in das Bürgerbuch einer Stadt eingefchrieben ift, fo foll er 
weder zur Bürgerfchaft derfelben Stadt gerechnet werden, noch der bürgerlichen Rechte 
und Vortheile derfelben genießen, 0 

57. 

Jede Stadt foll einen von Kayferlicher Majeftdt eigenhändig unterfchriebenen und 
mit dem Meichsfiegel verfehenen Önadenbrief (ſhalowannaja Gramota ) erhalten, in wels 
chem alle hier vorftchende und nachfolgende, ſowol allgemeine als-perfönliche Mechte und 
Freyheiten von Wort zu Wort enthalten feyn follen, 


| C. 
Inſtrukzion zur Einrichtung und Zortfegung des Buͤrgerbuches. 


Die Nelteften follen nach beyfolgender Form ein alphabetiſches Verzeihniß, for 
wol der alten Einwohner ‚der Stadt, ‚als der darinn gebohrnen und deren, die ſich von 
neuen daſelbſt niedergelaffen haben, verfertigen, und in diefen Verzeichniffen befonders 
anzeigen: 1) wer verheyrathet ift und mit wem; 2) wie viel Kinder männlichen und weib⸗ 
lichen Hefchlehts jemand habe, und wie fie heißen; 3) 06 jemand unverehelicht oder Witts 
wer fey; 4) ob jemand ein Haus. oder anderes Gebdude, oder einen Pla, oder. ein 
Stuͤck Land beſitze, ob er diefes oder jenes gebaut, oder geerbt, oder gekauft, oder. jur 
Mitgabe erhalten habe, und an welchem Orte der Stadt folches liege; 5) ob jemand 
in der Stadt wohne oder abwefend ſey; 6) mas für ein Gewerbe jemand treibe, 7) in 
welchen Stadt s oder andern Dienften jemand geftanden habe, oder noch ſtehe. 


Anmerkung. we | 

Weil die adelihen Familien fchon aus dem adelihen Gefchlechtsbuche zu erfehen 
find, fo foll, indem Fall, wenn ein Edelmann oder eine Abeliche in der Stadt ein Haus, 
oder anderes Gebäude, oder einen Wohnplag, oder ein Stück Land befigt, in dem Vers 
zeichniffe der Stadteinwohner, unter der gehörigen Nummer, blos der Name, Zuname 
und erwanige Rang des Beſitzers oder der Beſitzerin, eingetragen werden. 


59. Form 
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Fr 
Form des Verzeichniſſes einer in der Stadt wohnhaften Buͤrgerfamilie. | 


ö— — — —— — — —— —— — — — 


Porz und, 
Zuname und 
Alters" eines 
alten, oder in 
der Stadt ge⸗ 
bornen, oder 





Ob er sun: ı Wie Biel Dr er. Ani Ob er fich] „Mas er} In melden 
verheprathet,| Kinder man der Stodtein)in der Stadt| für ein Ge⸗ Stadt +. oder 
oder verheyrilichenu.neib-| Haus‘ oderlaufhalte,oder| werbetreibe. andern Dienz 
cathet u. mit|lien - Gerlanderes..Ggs|abwefend fey. ften er geſtau⸗ 





Wwittwer ſey. habe⸗ nebſt zinen Matz noch jetzt ſte⸗ 
neuen Eins deren Nanıen odex ein Stuͤck he. 
wohners der⸗ und Alter. [Yand beſitze; 
ſelben. ob er ſolches 
ſelbſt erbaut, 
oder geerbt, 
oder gekauft, 
oder jur Mit; 
gabe erhalten 
- babe, und 
in welcher 
Gegend der 
Stadt, und 
unter welcher 
Nummer es 
belegen ſey. 





60. 


Der Neltefte übergiebt ein folches von ihm eigenhändig unterfchriebenes Verzeich⸗ 
niß dem Haupte der Vürgerfeaft feiner Stadt, und ER eine Abjchrift davon für ſich. 
61. 

Das Haupt der Bürgerfchaft einer Stadt verfertiger, mit Benbiiffe der aus jedem 
Stadttheile erwäplten DH aus den Verzeichniffen der Aelteſten, das Bürgerbuch 
feiner Stadt. 

62, 
Das Dirgasud foll in ſechs Theile eingetheilt werden, 
63. u 

In den erften Theil des Buͤrgerbuches wird, in alphabetiſcher Ordnung, der 
Stand und Name der eigentlichen Bürger oder Stadteinwohner (Naſtojaſchtſchie go⸗ 
redowůe Obawate) eingetragen. 

| Erklaͤrung. | 

Eigentliche Stasteinwoßner find diejenigen, welche in_der Sit ein Haus, oder 
anderes Gebaͤude, oder einen Wohnplatz, oder ein anderes Stuͤck gand 

nmers 


wen, oder ſchlechts erjbäude, oder den habe,oder _ 


h 
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Anmerkung. 


Jedes Haus ober anderes Gebäude, oder Wohnplatz, oder Stuͤck Land, in einer 
Stadt; foll mit einer Nummer bezeichnet werden. nn, 


f 64 . 
In den zweyten Theil des Bürgerbuches werden, nach alphabetifher Ordnung, 

alle in die erfte, zweyte, oder dritte Gilde (Gildia) eingeſchriebene Perfonen eingetragen, 
“ Erblarung. 0: 
Die in den Gilden eingefchriebene Perfonen find alle diejenigen (ohne Ruͤckſicht 
auf Geflecht, Abftammung, Familte, Stand , Handel, Gewerbe, Handihierung oder, 
Handwerk), welche ein gewijles Kapital zu bejigen erflärt oder angegeben haben, und 
zwar: 1) Wer ein Kapital von zehntaufend bis funßzigtauſend Rubel angiebt, fol indie erfte 
Gilde eingefchrieben werden. 2) Weriein Kapital von fünftauiend His zehntauſend Rubel 
angicht, foU in die zweyte Gilde eingefchrieben werden, 3) Wer ein Kapital von taufend 

‚ bis fünftaufend Rubel augiebt, foll in die dritte Gilde eingefchrieben werden, | 


| Anmerkung, 

Die Einrichtung der Gilden nach den Kapitalien foll von einer allgecheinen Revi⸗ 
fion des Reichs bis zur andern beſtehen, „und wird alsdann, nach Kayferlicher Majeftde 
Burbefinden, beſtaͤtiget oder verändert, 

3 2 65. . 

In den dritten Theil des Bürgerbuches werden, nad) alphabetifcher Drönung, 

alfe, die in den Zünften (Zechi) eingefchrieben find, eingetragen. 


. | s Erklaͤrung. 

Die in den Zünften Eingeſchriebene, find alle diejenigen Meifter, Geſellen und 
$ehrlinge, von verfchiedenen Handwerken, welche ſich indie Zunft ihres Handwerks haben 
einfchreiben laſſen. z 


N 7 N . . 

In den vierten Theil des Bürgerduches werden, in alphabetifcher Ordnung; 
alle Fremde, oder Gäfte aus andern Städten und ändern (inogorodnüe i innoſtranuͤe 
Gofti), eingetragen. — 
Erklärung: ,; 

Die Gäfte aus andern Städten und Ländern, find diejenigen Verfonen aus 
andern rußifchen Städten oder fremden Ländern, welche fich ihrer Gewerbe oder Arbeit 
oder anderer bürgerlichen Gefchäfte wegen einjchreiben laffen, 


67. | Ä 
In den fünften Theil des Bürgerbuches werden, in alphaberifcher Ordnung, alle 
nambafte Bürger (imaͤnuͤtuͤe Graſhdane) eingetragen, 


* 


Erklaͤ⸗ 
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Erklaͤrung. | 
Namhafte Bürger find: 1) Diejenigen, welche, nachdem fie ſchon einem Stadt 
dienfte vorgeftanden und bereits den Titel: Achtbare ( Stepennüe), erlangt haben, zum 
zwentenmale gewählt worden find, und den Dienft eines bürgerlichen Benfigers des Ges 
wiffengerichts, oder eines Benfigers des Gouvernementsmagiftrats, oder eines Bürgers 
meijiers, oder eines Dauptes der Buͤrgerſchaft, rüßnılich verwaltet haben. 2) Gelehrte, 
welche Atteſtate oder fchriftliche Zeugniffe einer Afademie oder Univerfit € über ihre Kennts 
niffe und Geſchicklichkeit vorzeigen Fönnen, und nach gefchebener- Prüfung von den rußi⸗ 
fhen hohen Schulen dafiir erfannt worden ſind. 3) Künjtfer der drey jchönen Künfte, 
nemlich: der Baukunſt, Malerey und Bildhauerfunft, und Mufiftomponiften, welche 
entweder Mitglieder einer Alademie find, oder akademiſche Zeugniffe Über ihre Kennt⸗ 
niffe und Geſchicklichkeit aufweien konnen, und nach ihrer Pruͤfung von den tußifchen 
boben Schulen ‚dafür erfannt worden find. 4) Kapiraliften von jedem Stande und Ges 
werbe, welche ein Kapital über funfzigtaufend Rubel angeben. . 5) Banquiers, die 
Wechfelgefihäfte treiben und zu diefem ihrem Geſchaͤfte ein Kapital von hunderttauſeud 
bis zweymal hunderttaufend Rubel angeben, 6) Großhändler, die feine Buden haben, 
7) Schiffsherren, welche ihre eigene Schiffe in der See haben. 
68. | 

! In den ſechsten Theildes Bürgerbuches werden, nach alphabetifcher Ordnung, alle 
Benfaffen (Poſadskie) eingerragen. ee ne 
Erklaͤrung. 

Die Beyſaſſen ſind diejenigen alten, oder neuen, oder in der Stadt gebohrne 
Einwohner derſeiben, welche in feinen andern Theil des Bürgerbuchs eingetragen wors 
den find, und fic in diefer Stade von ihrem Gewerbe, ihter Handthierung und Arbeit 
näbren, 

ed } . 69. iu J 
Das Haupt der Buͤrgerſchaft und die Deputirten ſollen niemand. in das Bürgers 
Buch eintragen, der nicht Beweiſe feines Standes beybringen fann, 
= .. » . » !ınar 70, ..; L 2 u | 
Jede Familie fol die Beweife ihres Standes, entweder im Original, oder in bes 
„glaubter Abſchrift, beybringen. 


** * 


71. — 

Das Haupt der Bürgerfhaft und die Deputirten unterſuchen die ihnen übergebene 
Beweiſe. Wenn fie nun, iſtens, bey Unterfuchung der Beweiſe ſelbige entweder ein⸗ 
ſtimmig, oder durch zwey Drittheile der Stimmen unzulaͤnglich finden, fo geben fie ſolche 
mit der fchriftlichen Anzeige zurück, daB die Einfchreibung diefer Familie ins Bürgerbuch 
bis zuc Beybringung unverwerflicher Beweiſe aufgefchoben worden ſey. Wenn fie aber, 
otens, bey Unterſuchung der Beweiſe jelbige entweder einflimmig, oder durch zwey 
Deiteheile der Stimmen für jureichend erfennen, fo tagen, fie diefe Familie in das — 


Beckmanns Geſetze VII. Theil, u 
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buch ihrer Stadt ein, und ertheilen felbiger einen von ihnen unterfchriebenen und mit 
dem Siegel · der Stadtgemeinde verfehenen Schein, des Inhalts: daß diefe Familie nach 
beygebrachten Beweiſen in diefen oder jenen Theil des Bürgerbuches eingetragen wor⸗ 
den ſey. — 
72 rg 

‚Es wird dem Gutbefinden der Stadtgemeinde überlaffen, ob und wie viel jede 
Familie bey ihrer Eintragung ins Bürgerbuch zur Stadtsfaffe an Gelde beytragen foll, welche 
die Stadtgemeinde bey jeder Zuſammenkunft einmal für ale zu beftinnmen hat; nur foll 
diefer Beytrag nicht über Hundert Rubel ſteigen. 


73. 
Wenn jemand mit der LUnterfuchung und Anordnung des Hauptes der Bürs 
gerfchaft und der Deputirten nicht zufrieden ift, der kann feine Beſchwerde, nebft feinen Bes 
weifen, im Gouvernementsmagiftvar anbringen, ne 


. 74. 

Nah völliger Einrichtung und Vollendung des: Bürgerbuchs übergeben. das 
Haupt der Bürgerfchaft und die Deputirten der Stadttheile felbiges der Stadtgemeinde, 
wo es zu jedermanns Wiſſenſchaft verlefen werden foll; auch fol, im Fall es die Stadts 
gemeinde verlangt, zugleich das von dem Haupte der Bürgerfchaft und den Deputirten 
geführte Protokoll verlefen werden, damit die Stadtgeuteinde daraus die ordentliche Vers 
handlung diefes Gejchäftes erfehe, 

Nah Verlefung. des Buͤrgerbuches vor der Stadtgemeiude laſſen das Haupt 
der Buͤrgerſchaft und die Deputirten dapon zwey gleich lautende Kopien nehmen, und 
unterzeichnen fowol das Bürgerbuch felbit als beyde Kopien, worauf fie das Original im 
Stadtarchiv niederlegen, die beyden Kopien aber der Gouvernementsregierung einfens 
den, welche eine Kopie bey fih aufbewahren, die andere aber dem Kameralhofe ihres 
Souvernentents überliefert, :: mon i ( ar 

— 4 76. 

Wenn jemand, der noch nicht in das Buͤrgerbuch einer Stadt eingeſchrieben iſt, 
in dieſer Stadt durch Erbfolge, oder Pfandverſchreibung,, oder Kauf, oder auf andere 
gefegliche Art, ein Haus oder anderes Gebäude, oder einen Wohnplüg , oder ein Stuͤck 
Land erhält, fo foll er bey der erften VBerfammlung der Stadtgemeinde um feine Einfchreis 
bung in gedachtes Buch Anfuchung thun. Wenn ihn nun die Stadtgemeinde hinlänglich 
kennt und wegen feines Standes, feinen Zweifel hegt, fo foll er ohne weitere Nachfrage 
ins Birgerbuch eingerragen werden, Wenn aber feinand bereits in’ das Buͤrgerbuch 
einer andern Stadt eingefchrieben ift, und hierüber einen von dem daſigen Haufte der 
Bürgerfhaft und den Deputirten unterfchriebenen und mit dem Siegel der dafigen Stadts 
gemeinde verfebenen Schein aufweifen kann, fo dient ihm diefes zum binlänglichen Be⸗ 
sveife, um in dag Bürgerbuch der Stadtgemeinde, bey welcher er darum Anfuchung thut, 
eingetragen zu werden, J 


D. Be⸗ 
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Beweiſe des Standes der Stabteintuohnee, 


— 2 77 

Unter Sen Erpiänmoßnen werden alle’ Siejenigen — welche entweder 
alte Bewohner einer Stadt fi find, oder darinn geboren. find, oder ſich neulich daſelbſt 
niedergelaſſen haben, ‚ Oder alle diejenigen, die im dieſer Stadt Haͤuſer, oder andre Ges 
bäude, oder einen Wohnplag, oder ein Stück fand befigen, oder einen Stadtdienſt vers 
waltet haben, oder als ‚Kopffteuer zahlende Leute diefer Stadt verzeichnet find," und die 
diefem zufolge für gedachte Stade Dienfte und Laften tragen, Die Beweiſe diefes Stan» 
des find maniherley, und hängen mehr von redlicher Prüfung und. unpartheyifcher Unters 
ſuchung als neuen Vorſchriften ab. Die verſchiedenen gefeglihen Mittel des Gewerbes 
und Erwerbs zeigen bey diefer Unterfuchung den Weg, die wahre Gerechtigkeit aber ers 
laubet nicht, ein einziges Beweismittel des Staudes zu verwerfen, es fey dann, daß es 
durch die eigentlichen Worte des Geſetzes verworfen wird, Wir beftdtigen alſo allergnds 
digft folgende Arten der Standesbeweife, ohne jedody andre unverwerfliche Beweife, 
gefegt auch, daß fie hier nicht /atigejeige: wären y für en zu Ne z u 


78 . 


Die Beweiſe des Standes der Buͤrger oder Siadteinwohner find: 


1. Der im Kirchenbuche der Kirche, wo jemand getauft ift, unter einem gewiſſen 
Tage, Monate und Jahre, Als am Tauftäge des Kindes, vom Prieſter eingeſchriebene 
und von den Taufzeugen unterfchriebene Name und Stand, 


2, Ein Zeugnig des Priejters desjenigen Kirchfprengels in ‚dent jemand wohnt, 
und zweyer Stadteinwohner aus derfelben Kirchengemeinde, 


3. Alte Revifionsliften. 
4. Die legtere Reviſion. 


5. Ein Schein von einer Gilde, mit der Unterſchrift der Siisedttefen und zweyer 
in eben der Gilde eingeſchriebenen Perſonen als Zeugen. 


6. Ein Schein von einer Zunft mit der Unterſchrift des —— und zweyer 
in eben der Zunft eingeſchriebenen Perſonen als Zeugen. 


7. Obrigkeitliche Verordnungen, Urkunden und Scheine, worinn jemandes Stand 
oder Gewerbe angezeigt ift, 


8. Die Beftallung zu einem Geſchaͤſte, wodurch jeinandes Stand angezeigt wird. 
9. Wenn jemand als Stadteinwohner von einem Stadtgerichte gerichtet wor⸗ 
den iſt. 
10. Ein erhaltenes Ehrenzeugniß (pochwalnuͤi Liſt). 
11. Allerley Dienſte, die jemand verwaltet hat. 


Ya 12. Wenn 


— 
- 
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12. Wenn jemand in einer Stadt ein Haus oder auderes Gebäude, oder einen 
MWohnplag, oder ein Stuͤck fand beſitzt, oder beſeſſen hat, er mag ſolches entweder 
ſelbſt gebaut, geerbt, gefauft oder zur Mitgabe erhakten- haben. 

13. Ein Zeugniß von den Bildes oder Zunftälteften und zweyen zu eben der Gilde 
oder Zunft gehoͤrigen Perlopgn, daß, jemand wirklich. ein gewiſſes Kapital angegeben 

abe. 

14. Zeugniffe yon einer Akademie oder univerſttat über jemandes Kenntniſſe und 
Geſchickůchten. 

15. Quittungen BE die hebörie Erfüllung eines &irferungs + oder Verdin⸗ 
gungskontrakts. —* 

16, Quitrüfigen:o von Seite der Rrensfaffen der von den Mägazinvorftehern, 
and audre dergleichen Quittungen über den Empfang oder die Ablieferung von Geldern 
oder Waaren, wodurch jemandes Kredit in feinem Handel: oder ‚Gewerbe beftätiget, 
Oder die gewiſſenhafte Angabe ſeines Kapitals beglaubiget und bewaͤhret wird. 

‚37, Handlungs s und Gewerbebücher, Rechnungen und a 

18. Zolbücher, Zollrechnungen und Abrechnungen, — ———— 

19. Vorraͤthige Waaren. 

20. Vorhandene Schiffe. 
21. Ein gehörig erfuͤllter tieferungs : oder Verdingungss oder Pachtkontrakt. 
22. Wechſel, welche zur Verfallzeit gehörig beahlt worden And, on 
23. Verträge und anfehnlicher Kredit. ; - - v7 ” 
24. Beweis, daß der Vater und Großvater in der Stadt gelebt und bürgerliche 
Habruns getrieben haben, wenn ſolches dur das Zeuguiß dreyer unbefcholtener Eins 
wohner derjelben Stadt bewähret wird, 

25. Kaufbriefe, Pfandverfhreibungen und andre dergleichen Beweiſe uͤber das 

Vermoͤgen eines Stadteinwohners. 
N Verſchiedene andere Beiweife, wodurch der‘ Stand und das Kapital eines 
Stadteinwohners beglaubiger werden, von welden vielen Beweiſen ſchon einer, der einen 
anfebulichen Kredit bewähret, für binlänglich geachter werdenfoll, am eine Familie, ihrem. 
eigenen u en ‚in ae einen Theil des Buͤrgerbuchs ie 


79 
Im abſten Punkt Unfers gnädigen Manifefts vom 17ten März des Jahres 
1775 , iſt folgendes verordnet: 

Wir ertheifen allen denen, die von ihren Gutsherrn durch Freyheitsbrieſe freyges 
laffen worden find, die Berechtigung, ich weder tür jege noch ins Kuͤuftige niemanden 
von neuem zur Unterrhänigfeit verfchreiben zu dürfen, wogegen fie bey der Revision ans 
zuzeigen baben, in welche Art Unferer Dienfie, oder in weldher Stadt Burger s oder 
KAanfmannsftand fie zu treten gedenken; worauf ein jeder, nach Diansgabe des Standeg, 

welchen - 


v4 
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welchen er freywillig gewählt hat, feine alte ee oder von Abgaben befreyt 
ſeyn foll, 
E. 


Von den perſoͤnlichen Freyheiten der Stadteinwohner, des mittleru 
Standes, oder der Buͤrger uͤberhaupt. 


80. 

Der Name der Stadteinwohner, des mittlern Standes, oder der Vuͤrger übers 
haupt, ift eine Folge der Arbeitsliebe und guter Sitten, wodurch ſelbige dieſen nn an 
Siand erhalten haben. 

81. Be Fr 

Die Städte find von Unſern Borfahren und von Uns ſelbſt nicht nur * die Bes 
wohner derfelben, fondern auch zum allgenreinen Beſten errichtet worden, indem fie nicht 
nur die Einfünfte des Reichs vermehren, fondern auch vermittelt ihrer Einrichtungen den 
Untertanen dejfelben Gelegenheit darbieten, -fich durch Handel, Gewerbe, Manufafruren 
und Handwerke Vermögen zu erwerben. Dieferwegen foll der vorzügliche Stand der 
Stadteinwohner, des mittleren Standes, oder der Bürger überhaupt, erblich feyn. Hier⸗ 
aus folger: | 
82. 


Ein Bürger theilet feinen bürgerlichen Stand feiner Frau mit, wenn ud von einer 
Im gleichen ober, niedrigern Abkunft ift, 
83. 


ar Bürgetinder a erban den buͤrgerlichen Stand ihres Vaters. 


84. 
Kein Bürger foll ohne Urtheil und Recht ſeines guten Namens, ſeines — 
oder ſeines Vermoͤgens, beraubet werden. 
85. | 
Jeder =. fol von einem bürgerlichen Gerichte gerichtet werden, 


86; — 

Vabrechen durch welche ein Buͤrger ſeinen guten Namen verliehrt, ſind folgende: 
1. Meineid. 2. Verrath. 3. Mord. 4. Raub und Diebſtahl aller Art. 5. Faͤlfchung 
oder Falſum. *. Verbrechen, die nach den Geſetzen mit Leibesſtrafe befträf: werden, 
7. Wenn bewiefen wird, daß er andere zu dergleichen Verbrechen uͤberredet oder ver⸗ 
leitet hat. 

87. 

Es wird wiederholentlich eingeſchaͤrft und aufs Strengſte verboten, daß nie⸗ 
mand ſich unterfange einem Bürger eigenmächtig und ohne ein geſelzliches Urtheil derje⸗ 
nigen Gerichte, denen die Verwaltung des Rechts anvertraut iſt, ſein Vermoͤgen zu 
nehmen oder zu Grunde zu richten, 


Y3 88. Ein 
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88. 

Ein Bürger, welcher der erfte Erwerber eines ihm nach feinem Stande erlaub⸗ 
ten Vermögens ift, bat freyen Willen und Macht, diefes fein wohlerworbenes Vermögen 
zu verfchenfen, im Teſtament zu vermachen, zur Mitgabe zu geben, oder wen er es für 
gut befinder zu ÜÄbergeben und zu verfaufen;, mit dem ererbten Vermögen aber fann er 
nicht anders als nach Vorſchriſt der Gefege verfahren, 


89. | 
Verbrechen aller Art (eines Bürgers ), die vor zehn Jahren begangen worden 
und in fo langer Zeit weder befannt geworden, noch zur Unterfuchung gefommen find, bes 
fehlen Wir von nun an, wenn fich deshalb irgendwo Nüger, Kläger oder Angeber mels 
den follten,,. einer ewigen Vergeſſenheit zu übergeben. F 


90, Br le eh 

Es ftehet jedem Bürger frey, allerhand Werkſtuͤhle und Manufafturenzu errichten 
und anzulegen, ohne dazu weitere Erlaubniß oder Befehl zu erbitten; denn es wird hie⸗ 
init und Kraft diefes allen und jedem erlaubt, nach eigener Willkuͤhr allerhand Arten von 
Werkſtuͤhlen und Manufakturen anzulegen und zu befigen, und darauf allerhand Arbeiten 
eg zu laffen, ohne dazu bey höhern oder nicdern Stellen um Erlaubniß Anfuchung 
zu thun. 

9I, 

Es wird hiemit verboten, einen Bürger zu befchimpfen. Wenn aber jemand einen 
Bürger mit Worten oder fchriftlich befchimpft, der foll dafür fo viel an Gelde zu büßen 
gehalten ſeyn, als der ‘Beleidigte in folchem Jahre, fowol der Krone als der Stadt, an 
Abgaben entrichtet, ohne die Art der Abgaben in Betracht zu ziehen; für einen bloßen 
Schlag aber mit der Hand, ohne einiges Gewehr oder anderes Werzeug, foll der Belei⸗ 
diger dem Beleidigten vorgedachte Suͤmme doppelt entrichten, ——— 

Fuͤr die Beſchimpfung einer Buͤrgersfrau ſoll der Beleidiger doppelt ſo viel, als 
für die Beſchimpfung ihres Mannes buͤßen. 

Wenn aber die Fran ſelbſt Abgaben bezahle, fo ift der Beleidiger gehalten, für 
n Beſchimpfung derfelben doppelt fo viel zu büßen, als ihre und ihres Mannes Abgaben 

etragen, J 

Fuͤr die Beſchimpfung der Kinder weiblichen Geſchlechts ſoll der Beleidiger vier⸗ 
fach fo viel buͤßen, als für die Beſchimpfung ihrer Eltern. Für die Beſchimpfung mins 
derjäßriger Kinder (der Kinder männlichen Geſchlechts, fo fange big fie 17 Jahre alt find) 
büßer der Beleidiger halb fo viel, als für die Befchimpfung ihres Vaters, Für die Bes 
ſchimpfung mündiger Söhne büßet der Beleidiger fo viel, als der Beleidigte in folchent 
Jahre, fowol der Krone als der Stadt, an Ybgaben, bezahlt, ohne die Arc der Abgaben 
in Betracht zu ziehen. | | 


——— | F. Don 
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Bon den Gilden und Gildefreyheiten uͤberhaupt. 


92, 

Es wird hiemit einem jeden, ohne Ruͤckſicht auf Gechlecht, Alter, Geburt, Her⸗ 
kunft, Familie, Handel- und Gewerbe, Handwerf, oder Handthierung, der über > 
fend bis funfzigtaufend Rubel Kapital zu befigen ia oder angiebt, erlaube, ſich 
die Gilden einfchreiben zu laffen. 


Der Termin zum Einfchreiben in - — gi vom erften December bis zum ers 
fen Januar währen. Diefer Termin wird auch zur jährigen Abtragung des einen Pros 
zents von den bey den Gilden gewiflenhaft angegebenen Kapitalien feftgefegt;, wogegen 
von allen denen, die in die Gilden eingefchrieben find, Feine Kopfiteuer gehoben werden ſoll. 


4% 

Die Kinder eines in die Gilden Eingefchriebenen find, fo lange fie ‚von ihren El⸗ 
tern nicht abgerheilt find, won befonderer Bezahlung der Abgabe frey, weil das angegebene 
Kapital als ein Zamilienfapital angeſehen wird; es foll indeffen angezeigt werden, aus wie 
viel Perſonen die Familie beſtehe. 

95. 

Die Kinder eines in die Gilde Eingefchriebenen bezablen nach dem Tode ihrer Es 
tern, fo lange fie ſich noch nicht in die Derlaffenfchaft gerheilt haben, vom vdterlichen 
Kapital, und find daher von befonderer Bezahlung frey, weil das gedachte Kapital als 
ein Familienkapital angeſehen wird; es ſoll indeſſen angezeigt werden, aus wie viel Perſonen 
dieſe Familie beſtehe. — 

96. 


Wenn jemand bey feinem Tode feine Kinder hinterlaͤßt, fo bezahlen die Anver⸗ 
wandten, fo lange fie ſich noch nicht in die Verlaffenfchaft gerheilt haben, von dem Kapital 
des Verftorbenen, weil dirfes Kapital als ein Kompagniekapital betrachtet wird; es foll 
indeffen angezeigte werden, aus wie viel Perfonen die Erben beftchen, 


97. 
Die Angabe des Kapitals foll völlig eines jeden Gewiffen überlaffen werden, wes⸗ 
halb auchinirgends und unter feinem Vorwande, wegen Verheimlichung eines Kapitals, 
weder irgend ein Angeber gehoͤrt, noch eine Unserfuchung angeftelle werden foll, 


98. 
Wenn jemand, der nach feinem angegebenen Kapital in eine Gilde eingefchrieben 
ift, durch feine Schuld bankrot macht, fo fell er aus der Gilde ausgeſchloſſen werden, 


99. 
Allen, Sie in die Gilden eingefchrieben find, wird biemit die Erlaubniß beftdtiger, 


bey der Refrusenlieferung, oder bey einer verordneten Lieferung von Arbeitsleuten, anftatt 
der 
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der Stellung wirklicher Rekruten oder Arbeiter , eine Summe Geldes zu zahfen, fo viel 
nemlich, in Rückficht der für folches Jahr, nach Maasgabe der Seelenzahl, zu liefern, 
den Anzahl Rekruten oder Arbeiter, durch beſondere Befehle zu zahlen verordnet worden 
ift, oder verordnet werden wird, Wenn aber jemand, der in eine Gilde eingefchrieben ift, 
entweder felbft in Kriegsdienfte treten oder feinen Sohn zu diefem Dienfte einfchreiben 
laſſen will, fo ift ihm diefes nicht unterjagt, und wird ſolches der Stadt bey der nächften 
Rekrutentieferung, als gefchebene Stellung eines wirklichen Rekruten angerechnet, 


100, 


. Es wird hiemit allen, die in den Gilden eingefchrieben find, die Erlaubniß beftäti« 
get, mie der Krone Lieferungss odezz Verdingungs/ und Pachtfontrafte (Podradu i Otkupu) 
zu fchließen, bey welchen Lieferungen und Pachten ein jeder nur fo viel und nicht mehr Kres 
die haben ſoll, als das von ihm nach feinem Gewiſſen angegebene Kapital betragt. 


% 


101, 
Die in die Gilden eingefchriebene Perfonen ſollen zu feinem der folgenden Kronss 
dienfte, mo folche noch üblich find, gewäblt werden, als: 1. Zum VBerfauf des Brands 
weins, Salzes, vderirgend einer andern Kronswaare, 2. Zur Aufjicht über etwas, das 
der Krone gehöre. 3. Zu allerhand Dienften und Pflichten, die unter deu Namen 
Laretſchnoi, Zelowalnik, Roßilſchtſchik, Draͤgil, Schtſchetſchik und Karaultſchik (Kas 
ſtenhuͤter, Einnehmer, Traͤger, Geldzaͤhler und Waͤchter), verſchiedene der Krone gehoͤ⸗ 
rigen Gefaͤlle und Sachen, bekannt ſind. 4. Zur Anſchaffung oder Zubereitung der 
Hof und Kronswaaren und Sachen. Anſtatt alles deſſen zahlen die Gilden überhaupt 
von. ihrem Kapital fo viel, als durch beſondere Befehle feſtgeſetzt iſt oder feftgefegt wers 


den wird, | 
n G. | 
Bon der erften Gilde, _ 


102. 
In die erfte Gilde follen alle Perfonen jedes Gefchlehts und Alters eingefchrieben 
werden, die Über zehntaufend bis funfzigtaufend Rubel Kapital angeben, 
103. | 
Mer in der erften Gilde ein größeres Kapital angiebt, erhält den Platz vor allen 
denjenigen, die weniger Kapital angegeben haben, = 
104. 


Der erften Gilde ift nicht nur erlaube, fondern fie wird auch dazu aufgemunterr, 
alle Arten von ausländifchem und inlaͤndiſchem Handel zu führen, Waaren zu verfchreiben 
und auszuſchiffen, und felbige nad Vorſchriſt der Geſetze fomol im Großen als Kleinen 
zu verfanfen, zu kaufen und umzuſetzen. 


105, Der 


/ 
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105. 

Der erften Gilde wird exlaubt, Fabriken und audre dergleichen Anlagen, Hätten 

und Werke (Sawodä), wie auch allerhand Seefchiffe und Fahrzeuge, zu befigen und 
anzulegen, NR 
‚ 1906 


Kb Der erſten Gilde iſt erlaubt, in der tadt in einer Kutſche mit zwey Pferden zw 
abren, 
10% 
Die erfte Gilde ift von Leibesſtrafe befreyt. 


H.: 
Bon der ziweyten Gilde, 


108. 


In die zweyte Gilde follen alle Perfonen jedes Geſchlechts und Alters eingefcjtien 
ben werden, die über fünftaufend bis zehntauſend Rubel angeben, 


109. 


Wer in der zwenten Gilde ein größeres Kapital angiebt, erhält den Plag vor allen 
denjenigen, die ein geringeres Kapital angegeben haben, 


110, 


Der zweyten Gilde ift nicht nur erlaubt, fondern fie wird auch dazu aufgemuintert, 
alle Arten des inländifchen Handels zu treiber, Waaren zu Waſſer und zu Lande nach 
Städten und Jahrmaͤrkten zu verführen, folche dafelbft zu verfaufen und zu vertauichen, 
und die zu ihrem Handel nörhige Waaren nach Vorfchrift der Gefege, ſowol im Großen, 
als Kleinen, zu faufen. 

III. 

Der zweyten Gilde iſt erlaubt, Fabriken und andre dergleichen Anlagen, Huͤtten 

und Werke, wie auch allerhand Flußſchiffe und Fahrzeuge, zu beſitzen und anzulegen. 


112. 
Der zweyten Gilde wird erlaubt, in der Stadt in einer Kaleſche ( Koldsfa) mit 


zwey Pferden zu fahren, - ; 
113. 


Die zweyte Gilde iſt von Leibesſtrafe befreyt. 
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1. 
Bon der dritten Gilde, 


114. 
In die dritte Gilde follen alle Perfonen jedes Gefchlechts und Alters — 
ben werden, die über tauſend bis fuͤnftauſend Rubel angeben, 


115. 


Mer in der dritten Gilde ein größeres Kapital angiebt, erhält den Ding vor allen 
denjenigen, die weniger Kapital-angegeben haben, 


116, 


Der dritten Gilde iſt nicht nur erlaubt, fondern fie wird auch dazu aufgemuntert, 
fowol in Städten als auf dem Lande Kleinhandel zu treiben, oder daſelbſt mit allerhand 
Krammaaren zu handeln, dergleichen Krammaaren zu Waller und zu Lande nach Dörs 
fern, Landſitzen und Dorfmärkten zu verführen, felbige dafelbft zu verkaufen, oder zu vers 
tauſchen, und die zu ihrem Kleinhandel noͤthige Waaren in Staͤdten und auf dem Lande, 
ſowol im Großen als Kleinen, zu fanfen.. 

117 

Der dritten Gilde wird erlaubt, allerhand Werkſtuͤle (Stand) und Mana 

ten, tie auch Bleine Stußfaßrzeuge, zu befigen und zu unterhalten, 


11 8. 
Der drieten Gilde wird erlaubt, Wirthshaͤuſer, Herbergen, öffentliche Badſtuben, 
und Gaſthoͤfe fuͤr Reiſende zu halten. 
119. 8 
Der dritten Gilde wird verboten, in der Stadt in einer Kurfche zu fahren‘, } und 
weder Winters noch Sommers mehr als ein Pferd vorzuſpannen. . 


K. * 
Von den Freyheiten der Zuͤnfte. 


120. 


In die Zuͤnfte oder Handwerksaͤmter (Zech oder remeſlennaja Uprawa) ſoll ein 
wen aufgenommen und eingefchrieben werden, der in einer Stadt ein Handwerk zu treis 
ben wuͤnſchet und nach der Stadtordnung zur Bürgergemeinde gerechnet werden kann. 
121. u 
Es wird allen zu den Zünften gehörigen Perfonen erlaubt, ein Kapital anzugeben, 
fih nach Maasgabe diejes Kapitals zu einer der Gilden zu vechnen, von diefem Kapital 
die 
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die beftimmte Abgabe zu entrichten, und dagegen der jeder Gilde eigenen Freyheiten zu 
genießen. 
122. 

Alten zu den Zünften gehörigen Perfonen iſt nicht nur erlaubt, fondern fie werden 
auch dazu aufgemuntert, allerlen Arbeiten ihres Handwerks zu verfertigen, und fich das 
durch ihren Unterhale zu erwerben, wobey fie fich nach. der hier folgenden Handwerksords 
nung zu richten baden, en 

123. 
Dandwerfsordnung. 
1. 

Die Stadtmagiſtrate oder Rathhaͤuſer ſollen die Handwerke in Zuͤnfte oder Hand 
werksaͤmter abtheilen. | i 

2. 

Die Zünfte oder Aemter follen dem Stadtmagiftrate oder Rathhauſe gehorfamen, 

a, Bis Stade ruhig leben, und ſich unter einander eines friedlichen guten Betragens bes 
eißigen, 
3: 

Jede Zunft oder Amt fol aus Leuten, die zu einem und eben demfelben Handwerke 
gehören, errichtet werden. 

4 | 

Es foll feine Zunft oder Handwerksamt in einer Stadt errichtet werden, wenn 

daſelbſt nicht wenigftens fünf Meifter diefes Handwerks vorkanden find. 


5. 

Jedes Handwerksamt ſoll eine Handwerksordnung, ein Handwerkszeichen und 
ein Amtsſiegel erhalten, auch ſtehts demſelben frey, einen Ort zur Zuſammenkunft der 
Handwerker zu haben, um daſelbſt die Handwerksordnung, das Handwerkszeichen, das 
Amtsſiegel, die Amtskaſſe und die Rechnungen über Einnahme und Ausgabe zu bewahren, 


6. 


Bey jeder Verſammlung oder Zuſammenkunft eines Handwerfsamts ſoll ein ges 
ſchworner Makler zugegen ſeyn, der die Feder führe, und alles daſelbſt Vorfallende in ein 
befonderes Protokoll eintrage, welches in der Amtslade verwahret wird, Fur diefe Bes 
mühung des Maflers fol ihm eine befondere, bey der Zufammenkunft des Amts zu bes 
Kimmende, dem Amie nicht zur Laſt fallende Belohnung, aus der Anıtsfaffe, ausgefegt 
werden, 

7. | 
- Es wird den Handwerfsämtern und ihren Zufammenfünften unterfagt, die Hand: 
werfsordnung eigenmächtig zu aͤndern. 


3 2 8, Es 
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“ 8. 8 J 

Es wird hiemit allen Handwerkern unter ſtrenger Ahndung verboten, in die Zuͤnfte, 
Aemter und Gilden fremder Länder zu treten, dahin Geldbeytraͤge zu uͤbermachen, oder 
dafelbit ihre Lehrlinge eins oder ausfipreiben oder durch fremde Zünfte und Gilden zu Ge⸗ 
ſellen machen zu laſſen. 

9. 

Die Meiſter eines jeden Handwerks ſollen in einer jaͤhrlich zu baltenden Zufams 
menfunft aus den zur Stelle befindlichen, im Amte eingeſchriebenen Meiftern, durch 
Ballotiren, einen Amtsältermann ‚Uprawndi Starſchina) und jwen Aeltermannsgebülfen 
Starſchinskie Towariſchtſchi) erwählen, und felbige dem Stabumagijicat, oder Rath⸗ 
baue, vorſtellen, welche, wenn die Öewählten keinem öffentlichen Tadel ausgefegt find, 
ihnen Sig zu nehmen erlauben, 

10. 

Der Amtsaͤltermann hat Sig im Gtadtrathe (Gorodsfaja Duma) auf der Amts⸗ 
älterleuie Bank, und fteller daſelbſt wie Angelegeuheiten und Bedürfniffe der Handwerke 
vor. Ber) dem Amte ſelbſt aber iſt der Amtsaltermanu, nebjt feinen Gebülfen, alle vorges 
tragene Sachen anzuhören, zu ſchlichten, ‘und daben nad) unten folgender Vorſchiiſt zu 
verfahren verpflichtet. 

Il 

Ale Handwerfsimter zufammen wählen jäßrlich durchs Ballotiren einen Amtes 
herrn oder Haupt der Handwerfsämter Remejlennaja Olawa) und jieilen ihn dem Stadts 
magijtrate oder Rathhauſe vor, welche, wenn der Gewablie keinem öffentlichen Tadel 
ausgeſetzt iff, ia eis zu — erlauben. 


4— 


12. 


Die Amtsaͤlterleute, die Aeltermaunsgehuͤlfen, der Altgeſell und die Gefellens 
fhaffuer, follen den Haupte der Handwerksaͤniter mit Achtung begegnen, ud ibm in 
allem, wozu er ihnen/ dem Gefeßen und der Mandwerfsorduung gemaß, nüßliche Anwei⸗ 
ſung giebt, Folge leiſten. 

13, * 

Das Haupt der Handwerksaͤmter hat die Stimme der Aemter, ſitzet im ſechsſtim⸗ 
migen Stadtrathe (Scheſtiglaßnaja Gorodskaja Duma), und trägt daſelbſt die Angelegens 
heiten und Beduͤrfuiſſe der Aemter vor, 


14 
Wenn wiſchen den Aemtern verſchiedener Handwerte ‚ oder zwiſchen den Amtsaͤl⸗ 
terleuten und Aeltermannsgehülfen und den Handwerkern eines Anıts, Häntel und Streis 
tigkeiten entiteben, wird die Sade vor das Haupt der Handwerfsämter gebracht, wel⸗ 
her ſelbige friedlich zu jchlichten juchen, oder durch fein Urtheil entſcheiden fol, 
15, 
Miemand foll ohne Genehmigung des Haupts der Handwerksaͤmter aus einem 
Amte verfioßen werden, 
16, Das 


— —— 


/ 
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. 246. 
Das Hauptider Handwerksaͤmter ſoll die Amtsaͤlterleute und Aeltermannsgehuͤl⸗ 


fen beym Antritte ihrer Stelle zum Eide führen, 


ee . 1% 
ie Eidesformel der Amtsäkterleute und Aeltermannsgehuͤlfen. 


Ich Endesgenannter gelobe zu Gott dem Allmichtigen, bey feinem heiligen Evans 
gelio, daß ic) in dem mir anvertrauten Amte, nach meinem beiten Wiſſen und Gewillen, 
fo viel in meinen Kräften und Vermoͤgen ftehet, gerecht und unpartbeyiich verfahren will, 
und alfo zu verfahren verpflichter bin, fowol in allem Sachen, als auch beſonders in eifti⸗ 
ger Beförderung des guten und glücklichen Fertgangs des Handrverts, der Bervolifomms 
nung deffelben, und der Ordnung und Eiutracht zwifchen den Handwerkern, jo daß ich 
für’ jede Verabfäumung, Mißbraud), oder Lebertrerung der Handwerksordnung, zu vers 
antworten babe. Wenn ich aber anders verfahren follte, jo unterwerfe ich mich in dies 
fem Leben der geſetzlichen Ahndung, in dem zufünftigen aber, der Verantwortung und 
Rechenſchaft vor Gott und feinem furchtbaren Gerichte, Zur Bekräftigung diefes meines 
Eides, külje ic das Wort und Kreuz meines Heilandes. Amen, \ 


**2 Anmerkung. 
Jeder ſchwoͤre nach feinem Geſetz und Glauben, 


18. 


- Der Amtsältermann und die Aeltermannsgehälfen follen für den guten Fortgang 
des Handwerks, für die Vervollkommnung der dazu gehörigen Geſchicklichkeit uud für 
gute Ordnung und. Eintracht zwifhen den Handwerkern {orgen, weshalb fie auch bejons 
ders für ihre Perfon in allen. Sachen, laut ihrem Eide, gerecht und unpartheyiſch zu hans 
deln verpflichter find, Sie follen für jede vom Amte gefchehene Verabidumung, Mißs 
brauch und Uebertretung der Handwerksordnung verantworten; von den Wittwen und 
Waiſen aber dem Haupte der Bürgerjhaft Nachricht errheilen. 


a 


19. 

Händel und Streitigkeiten, die das Handwerk und den guten Kredit deſſelben, 
ober das Berragen der Handwerker in ihrem Handwerfe, betreffen, werden, wenn die 
Sache nicht über fünf und zwanzig Nubel berrägt, im Amte durch den Amtsältermann 
und die Aeltermannsgehuͤlfen, fo viel möglich mündlich, entfchieden. Wenn aber jemand 
mie der Ensjcheidung des Amtes nicht zufrieden ift, oder die Sache mehr als fünf und 
zwanzig Rubel beträgt, fo ſtehts einem jeden frey, feine Klage bey dem Stadtmagiſtrate 
oder Rathhauſe anzubringen; wozu eine Friſt von zwey Wochen beſtimmt wird, nach deren 
Verlauf die Klage nicht mehr angenommen werden foll, 

" 20, 

Die durch andere von ihrem Dienfle abgelöfete Amtsälterleute und Aeltermannss 
gehuͤlfen sollen einer nach dem andern jeder vier Monate lang. die Aufjicht über das 
Geſellenamt führen und in felbigem gute Ordnung zu erhalten bemüpt feyn, 

33 21, Der 
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2I, 


Der Aeltermann und die Ueltermannsgehülfen jedes Handwerks follen alle vier 
Monate, und wenn ein befonderer das Amt betreffender Vorfall foldyes erforderi, die 
Mleifter ihres Amts zufammenberufen, und ihnen deshalb durch den jüngften Meifter 
Aufagung thun laffen. Die Zufammenfunft des Amtes kann nach der durch den Aeller⸗ 
mann und die Aeltermaunsgehuͤlſen veranftalteten Anfagung in der Herberge gehalten 
werden. 

22. 


Der jüngfte Meifter fol des Amts Geſchaͤfte beftellen, und alles, was ihm von dem 
Aeltermann in Sachen des Amts anbefohlen wird, beforgen; es fen denn, Daß er einen 
feinee Mitbrüder, folches für ihn zu übernehmen, willig findet. Wenn er one gefegliche 
Entſchuldigung etwas nicht ausrichtet, oder ſich ungehorfam bezeiget, oder wenn durch 
feine Suumfeligfeit oder feinen Ungehorfam etwas verabfäumt wird, fo ift er in jedem 
Falle eine verhaͤltnißmaͤßige Geldftrafe zu erlegen gehalten. Wenn ihm aber den Hauds 
werkern etwas anzufagen befohlen ift, und er ſolches nicht hut, ſo fol er für einen jeden, 
dem er die Sache nicht angefagt bat, eine Geldftrafe erlegen, : Der jüngfte Meijter darf 
ſich nicht auf vier und zwanzig Stunden aus der Stadt ensternen, ohne folches vorher dem 
Amtsältermann und den Yeltermannsgebülfen zu melden; während feiner Abwefenheit 
aber ſoll fein Dienft einem andern übertragen werden. Wenn der jüngfte Meifter in Bes 
forgung der Gefchäfte des Amts begriffen ift, fo erhält und zahlet er in allen ihn betreffens 
den Fällen doppelte Geldftrafen, 

23. 

In der Amtsſtube ſoll ein Schrank und Tiſch mit einer verſchloſſenen Lade ſeyn, in 
welcher die Handwerksordnung, das Handwerkszeichen, das Amtsſiegel, die Handwerks⸗ 
kaſſe, und die Rechnungen uͤber Einnahme und Ausgabe, aufbewahret werden. Das 
Schioß diefer Lade wird mit drey Schluͤſſeln geoͤſnet, von welchen einer bey dem Amts⸗ 
ältermann und die beyden andern bey den beyden Aeltermannsgehülfen befindlich find, 


24 
In jedem Handwerksamte follen drey Bücher gehalten, und in das erfte die Meis 
fter, in das zweyte die Gefellen, und in das dritte die Lehrlinge eingefchrieben werden, 


25. 

Diefe Handwerfsorduung foll bey jeder viermonarlichen Zufammenfunft der Hands 
werker, zur unfehlbaren Befolgung derfelben, öffentlich vorgelefen werden, damit nies 
mand ſich mit der Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne. 

26. 


Jeder Meiſter, Geſell, und Lehrling, ſoll bey ſeiner Aufnahme ins Amt die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß er ſich nach der Handwerksordnung richten wolle, weshalb ſelbigem 
die ihn betrefienden Punkte derfelben vorgelefen werden ſollen. 


27. Wenn 
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27 
‚MBenit.esZeit ift, die Zuſammenkunft auseinander zu Taffen, fo wird dazu von 
dem Amtsaͤltermann, durch einen dreymaligen Schlag mit einem Hammer auf den Tiſch, 
das Zeichen, gegeben. 
Be % Ba ei j 28. .* 
Die zu jedem Handwerksamte gehoͤrigen Meiſter, Geſellen, und Lehrlinge, ſol⸗ 
len ihrem Amte, dem Amtsaͤltermanne und den Aeltermannsgehuͤlfen gehorſamen. 


29 i 
Die jedem Handmwerfsamte, von dem Stadtmagifirat, oder Rathhauſe, geges 
beten Gewichte, Maaße, Proben oder Stempel, oder fonftige das Amt und Handwerk 
betreffende Vorfchriften, werden in dem Amte, bey der Handwerksordnung, verwahret. 


: 30. 

Die Handwerker follen ihre Arbeiten nach dem Amtsgewichte, Maaße, Probe, 
und fonftigen das Handwerk betreffenden Vorfchriften, verfertigen; welches der Aufjicht der 
Amtsaͤlterleute und Yeltermannsgehülfen anvertrauet wird. 


31. 
Jeder Handwerker ift verpflichter, gute Arbeit zu liefern, und fein Handwerk fo 
gut und ohne Tadel, als ers nur immer vermag, zu treiben, 


32 
Es wird der Zufammenfunft der Handwerker und ihren Aemtern verboten, einen 
beftimmten Preiß für die Arbeiten feftzufegen, 


33. 

Der Meifter ift für die gute Arbeit feiner Gefellen und Lehrlinge, das Amt Bin: 
gegen für die gute Arbeit der Meifter, zu forgen verpflichtet. Dieferwegen follen der Amts⸗ 
ältermann und die Aeltermannsgebülfen, im Fall einer Befchwerde, die Arbeit der Hands 
werker befichtigen, und unterfuchen , ob fie der Handwerfsordnung gemäß verfertiget ſey; 
wobey fie auf gute Arbeit und Beobachtung der Handwerksordnung zu dringen und die 
Verabſaͤumung deffen zu ahnden haben, 


34 
Wenn jemand beym Amte wegen des übermäßigen Preißes der von einem Hands 
werker verfertigten Arbeit Klage erhebt, fo foll das Amt die Arbeit befichtigen, und nad) 
Recht und Billigkeie ſchaͤtzen. 
35. 

‘Das Amt foll eine Zeit beftimmen, in welcher diefe oder jene Arbeit, wenn alles 
dazu Erforderliche vorher in Bereitſchaft ift, verfertiger werden kann; damit man, im Fall 
- einer Befchwerde über Verſaͤumniß und Saumfeligkeit, folches nach Recht und Billigkeit 
ahnden koͤnne. 
| 36, Es 
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36. 

Es ift den Aemtern nicht umterfagt; bey dem Stadtmagifirat oder Rathhauſe wer 
gen ihres Handwerks und dem beſſern Fortgange deſſelben Vorſtellungen zu thun, woruͤber 
der Stadtmagiſtrat, oder das Rathhaus, nach gehoͤriger Erwä; gung der Sache, wenin ſie 
bierinn felbjt nichts zu verfügen alas gehörigen Dres weiter Vorſtellung zu thun 
verpflichtet ſind. 

370 
Kein Amt ſoll eine von ihm entſchiedene Sache wiederum anders entſcheiden. 

38. 

Wenn jemand über ein Handwerksamt Klage erhebt, und dieſe Klage ungegruͤn⸗ 


det befunden wird, fo ſoll er eine Geldbuße von fünf und zwanzig Rubel au die um 
werkskaſſe erlegen, 


x 


39. 

Die Handwerfsfaffe Nebet unter der Aufficht des Ammtsältermannes und der Aelter⸗ 
mannsgehaͤlfen, welche für den Zuwachs derſelben bemuͤhet ſeyn, ſich aber keinesweges 
unterfangen ſollen, etwas davon ohne Einwillignug und Erlaubniß der Handwerkszuſam⸗ 
menkunft, wozu es auch ſey, zu verwenden; wovon ſie jaͤhrliche Rechnung und Rechen⸗ 
fchaft abzulegen haben. Di eſerwegen ſollen der Autsaͤltermann und die Aeltermannsges 
bülfen zwey Bücher haften, und in das eine die Einnähme und Strafgelder, in das ans 
dere aber die von der Zufammenfunft der Handwerker bemilligten Ausgaben einfchreiben; 
Dach Verlauf jedes Jahres foll der neugewählte Amtsaͤltermann, und die neuen Aelter⸗ 
mannsgehüffen, die vorjährigen berechnen, und ihnen die Handwerkskaſſe und die Rech⸗ 
nungen über die Einnahme und Ausgabe abnehmen. 

Die Anıtsälterleute und Aeltermannsgehülfen follen jährlih aus der Handwerks⸗ 
kaſſe, die Altgeſellen und Gefellenfchaffner aber, aus der Gefellenlade, eine: von ‚der Zu⸗ 
ſammenkuuft ju beſtimmende Belohuung am Gelde erhalten. 5 


41. 
Zur Handwerkskaſſe follen zwey Kaͤſtchen oder Geldbuͤchſen, oben mit engen Oef⸗ 
nungen, gehalten werden, wovon Aas eine mit der Auffchrift: Einnabne, das andere 
mit der Aufjchrife: Sirafgelder, bezeichnet wird. Alles Geld, was in eine oder die 
andre diejer Buͤchſen eingelegt wird, ſoll im Einnahmebuche, mit Anzeige. des Jahres, 
Monats und Tages, ſo wie jede Ausgabe im Ausgabebuche, richtig Ongtkärichen werden, 


2. 


* Amtsaͤltermann und die Aeltermannsgehuͤlfen foflen die Strafgelder ohne 
Zeitverluſt eintreiben, und richtig anſchreiben. Wenn fie aber in Eintreibung der Straf⸗ 
gelder ſaumſelig verfahren, oder ſelbige nach dem Empfang nicht gehörig anfchreiben, oder 
wenn -ihre Nechnungen unrichtig befunden werden, oder wenu an den Geldern, die fie: 
unter Häuden gehabt haben, erwas fehle, fo follen fie das Seblende unverzüg si doppelt 
erjegen und aus dem Amte geftoßen werden, 

Zn " 43. Jedes 
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43. 

Jedes Amt ift verpflichtet, aus der Handwerkskaſſe jährlich fünf Rubel, zur Unters 
baltung der Kirche und der Kirchenhedienten, an die Kirchenkafle der Stadt zu entrichten. 
Wenn aber ein Amt; aus eigener Bewegung, an die Stadtfirchenfaffe, oder an das Kols 
legium der allgemeinen Fürforge, ein Mebreres entrichten will, -fo foll folches als eine frey⸗ 
willige Gabe betrachtet werden, 

44 

Ale Strafgelder, die in Sachen, welche die Handwerfsämter betreffen, den Hands 

werfern auferlegt werden, füllen der Handwerkskaſſe verbleiben. 


45. 
Wenn ein Handwerker fo frank wird, daß er fein Handwerk felbft zu treiben nicht 
im Stande ift, oder wenn ein kranker Meifter keinen Geſellen oder Lehrling bat, die für 
ihn die Arbeit verrichten Pönnten, fo mag er folches dem Amtsaͤltermann oder den Aelters 
mannsgehüffen anzeigen, welche ihm nach Befchaffenheit der Umftäude zur Wiederherſtel⸗ 
lung feiner Gefundheit oder bey feiner Arbeit Hülfe zu leiften verbunden find. Gie nebs 
wien, zum Benfpiel, für ihn einen Arzt an, oder geben Geld zu Medizin, wenn er jo 
arm ift, daß er auch hierinn Huͤlfe bedarf, oder fie geben ihm, wenn es feine Arbeit erfors 
dert, einen Geſellen oder Lehrpurfchen zu, oder unterjtügen ibn auf eine Zeitlang, bis zu 
feiner Öenefung, mit einer Beyhuͤlfe aus der Handwrrfsfafle, fo viel nemlich , als die Zus 
ſammenkunſt der Handwerker auf folche Fälle bewilliger hat, Eben fo folf auch in Abſicht 
der kranken Gefellen oder Lehrlinge verfahren. werden, 


46. 

Die Gefellen eines jeden Handwerks wählen alle Jahre in ihrer Zufammenkunft 
durchs Ballotiren ans den zur Stelle befindlichen im Amte angefchriebenen Öefellen, einen 
Altgefellen (Podmaſterskoi Wübornoi) und zwey Gefellenfchaffuer (Podmaſterskoi Power 
renuoi), und jtellen felbige dem Amte vor, welches, wenu die Gewählten keinem öffente 
lichen Tadel ausgelegt find, ihnen Zutriet verjtattet,, und jie.in allen die Geſellen oder 
Lehrlinge ihres" Handwerks betreffenden Fallen und Sachen anhoͤret. Diefe Altgefellen 
und Gefellenfchaffner ftehen-zur Erhaltung guter Ordnung unter der Aufſicht der vorjähris 
gen Amtsaͤlterleute und Neltermannsgepülfen, und forgen in Handwerksſachen für die Ges 
fellen und Lehrlinge, Ge 

47. . 

7 Die Befchwerden uͤber die Gefellen und Lehrlinge in Handwerksſachen werben in 
dem Geiellenanite angebracht, welches jich alle vier Monate, und wenn es fonjt erfors 
derlich iſt, verſammelt. 

48. a 

Die Gefelfeulade befinder fich in dem Geſellenamte unter der viermonatlichen Aufs 
ſicht des vorjaͤhrigen Amtsaͤltermannes und der beyden vorjährigen Aertermannsgehuͤlfen, 
wie auch des Altgeſellen und der Geſellenſchaffner, welche eben ſo, wie oben wegen der 
Handwerkskaſſe verordnet iſt, Buch zu führen und Rechnung abzulegen haben. 


Beckmanns Geſetze VIL Theil, Aa 49. Ein 
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49. 

Ein jeder Meifter hat in feinem Haufe über feine Gefellen und Sehrlinge, fo wie 

über alle feine übrigen Hausleure, das Necht-eines Hausherren; jedoch fo, daß das Stadts 
und Amtsrecht dadurch nicht gefränfer werde, 


so, 

1) Der Meifter foll mit feinen Gefellen und Lehrlingen billig und gelinde umgehen, 
2) Der Gefell und Lehrling follen fich gegen den Meifter und feine Familie treu, folgfam 
und ehrerbietig betragen. 3) Der Meifter fowol, als die Gefellen und tehrlinge , follen 
durch gute Aufführung bäusliche Ruhe und Eintracht zu befördern ſuchen, um dadurch 
aller gegenfeitigen Unzufriedenheit und Beſchwerde zuvorzufommen, 

— 

Der Meiſter ſoll mit ſeinen Geſellen gelinde umgehen, von ihnen keine andere als 
zum Handwerk gehoͤrige Arbeiten verlangen, fie richtig bezahlen, und ordentlich unters 
halten, 

52. 

Der Meifter foll feine Lehrlinge 1) gehörig unterrichten; 2) ihnen menfchenfreunds 
lich und mit gefunder Leberlegung begegnen; 3) fie nicht obne Urſache ſtrafen; 4) ihnen 
Reine zu fchwere, ungewöhnliche, und night zum Handwerk gehörige Arbeit, weder felbft 
anferlegen, noch feiner Familie folches zu thun erlauben, 


53+ 
Die Befellen follen die Lehrlinge mit Sanſtmuth unterweifen, und mit felbigen rus 


big und friedlich umgehen, .: ° _ 


54- J 
Es wird allen Meiſtern, beſonders aber den Geſellen, verboten, die Lehrlinge im 
trunkenen Muthe, aus Bosheit oder Dummheit, ohne Urſache zu ſchlagen, oder übel zu 
behandeln, Wer ſich dieſes zu hun unzterfaͤngt, ſoll eine Geldbuße an die Handwerks⸗ 
kaſſe erlegen, / 


55. 
Seder Lehrling foll gehorſam und fleißig ſeyn. 


56. 
i Henn der Gefell einen Lehrling beleidiget, fo kann er fich darüber bey feinem 
Meifter beſchweren. Wenn aber der Meijter feinem Gejellen oder Lehrpurſchen hart bes 
gegner, To mögen diefe deshalb fi bey dem Amtsaltermann oder den Aeltermannsgehuͤl⸗ 
fen beflagen, welche fich die Wiederherſtellung der Ruhe und Eintracht eifrig angelegen 
feyn laſſen follen, 

57. 

Es wird hiemit verboten, in einer Stadt, wo ein Handwerksamt eines gewiſſen 
Handwerks errichtet iſt, dieſes Handwerk zu treiben, ohne in dem Amte deſſelben einge⸗ 
ſchrieben, oder von dem Amte dazu berechtiget zu ſeyn. & 
58. Ein 
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: z 58 
Ein im Amte eingefchriebener Meifter hat die Freybeit, Gefellen und Lehrlinge zu 
balteri, felbige anzunehmen, zu verfchreiben und verabredetermaßen zu unterhalten, 


— 59. 
2" Es wird hiemit verboten, in einer Stadt, wo ein Handwerksamt eines gewiſſen 
Handwerks errichtet ift, ohne bey einem zuͤuftigen Meifter das Handwerk erlernet zu has 
ben, und ohne einen Schein vom Amte aufweifen zu Finnen, fih einen Meiſter diefes 
Handwerks zu nennen, oder Gefellen und Lehrlinge zu halten, oder diefes Handwerks 
Schild auszuhängen, 6 


Wenn jemand in einer Stadt, wo ein Handmwerfsamt eines gewiffen Handwerks 
errichtet ift, diefes Handwerk zu treiben gedenkt, jo fol er fich deshalb beym Amte mels 
den, und feine Arbeit dem Amtsältermann und den Neltermannsgehülfen vorlegen, welche 
einige beym Amte eingejchriebene Meifter zur Beſichtigung der Arbeit Ph I und ihm 
eine Probearbeit aufgeben, nach deren Beſchaffenheit die vom Amte zu ertheilende Er⸗ 
laubniß, folches Handwerk zu treiben, eingerichtet werden foll. Das Amt aber foll nie⸗ 
manden ſich durch Arbeit ſeinen taͤglichen Unterhalt zu erwerben wehren. 


GL, 
Die Kronshandwerker follen nur Kronsarbeiten beforgen. Wenn fie aber in einer 
Stadt, wo ein Amt ift, Nebenarbeiten übernepmen wollen, fo haben fie ſich deshalb, fo 
wie im 6oſten Punfte vorgefihrieben ift, beym Amte zu melden, 


re . 62.. 

Handwerker, die einem Herrn zugehören, follen nur für ihren Heren arbeiten, 
Menn fie aber in einer Stadt, wo ein Amt if, Mebenarbeiten übernehmen wollen, fo 
haben fie fi) deshalb, ſo wie im Goften Punkte vorgefchrieben ift, beyim Amte zu melden, 

63. 

Wenn ein Handwerker fih bey irgend cinem Herrn in Dienſt begiebt, dabey aber 
der Stadt und dem Amte die gehörigen Abgaben zu entrichten fortfährer, fo foll er des⸗ 
bald nicht aus dem Amte ausgeſchloſſen werden, 

Wenn ein ang einer andern Stadt oder aus einem fremden fande angefommener 
Handwerker fich in ein Handwerksamt irgend einer Stadt einfchreiben Taffen will, fo fol 
er entweder ein fehriftliches Zeugnig von dem Handwerfsamte der Stadt, mo er ſich vors 
ber aufgehalten hat, oder ‚anftatt deffen, eine Probearbeit feines Handwerks vorzeigen, tie 
deshalb im 6oſten Punfe mie mehretem verordnet ift, ' 

—W 658. 
Wenn ein im Amte eingeſchriebener Handwerker ſich in einer andern Stadt nieder⸗ 


laſſen will, und folches dem Amte feiner ia thut, fo fol das Amt ihm oo. 
" a2 eine 
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keine Hinderniffe in den Weg legen, auch ibn bey feiner Wiederfunft wieder ins Amt 
aufnehmen, wogegen er alles dasjmige, was dem Anıte- zukonnit, zw entrichten, und 
den Dienft des jüngften Meifters, wenn er foldhes nicht ſchon vorher gethan bat, zu ver⸗ 
walten verpflichtet iſt. — —— 


Wenn ein Handwerker, der waͤhrend ſeines Wohlſtandes alle ſeine Pflichten ge⸗ 
gen das Amt erfuͤllet hat, verarmet, oder krank wird, und ſeine Armuth weder dem 
Trunke, noch der Verſchwendung, noch irgend einem andern eigenen Vergehen, zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, ſo ſoll ihm, mit Erlaubniß der Handwerkszuſammenkunft, ſo viele Huͤlfe aus 
der Handwerkskaſſe geleiſtet werden, als die Zuſammenkunft fuͤr woͤthig befindet, und 
die Handwerkskaſſe zu tragen vermag. Wenn ein armer Handwerker oder deſſen Frau 
verſtirbt, ſollen ſie ohne überflüßigen Aufwand aus der Haudwerkskaſſe begraben werden. 
Wenn aber ein krank oder arm geweſener Handwerker wieder geſund wird und in guten 
Stand koumt, fo ſoll er alles, was ihm von der Zuſammenkunft bewilliget worden iſt, 
doch ohne irgend einige Zinfen, wieder bezahlen. 

‚ 67. N ö ‘ 

Es ift der Wittwe eines im Amte angefchriebenen Meifters erlaubt, das Hands 
werf ihres Mannes fortzufegen und Gefellen und Lehrlinge zu halten. Im Nothfalle aber 
folfen.der Amtsältermann und die Aeltermannsgehuͤlfen der Wirtwe oder den minderjaͤh⸗ 
rigen Kindern einen Pfleger oder. Beyſtand (Popeiſchitel) bejtellen, oder einen treuen 
Sefellen geben, und felbigem feinen Lohn aus der Wittwen- oder Waiſenkaſſe anmeifen. 
Mad) Verlauf einer Jahresfrift fol die Witwe erklären, ob fie das Handwerk weiter 
fortfegen will oder nicht, welches ihrer freyen Willführ überlaffen wird. Die minderjaͤh⸗ 
rigen Kinder eines Handwerkers follen in einem Handwerfe unterrichtet werden. 

68. ü j i 

Wenn ein Gefell, der nicht weniger als drey Jahre lang bey einem Meifter gears 
beitet und fich in feinen Haudwerke fleißig geüber hat, Meiſter werden mill, jo foil fein 
Meifter, wenn er mit ihm zufrieden ift, ihm ein Zeuguiß geben, daß er das Handwerk 
wohl erlernet babe, daß gr von guter Aufführung fey, und Meifter zu werden verdiene, 
womit er ihn dem Amtsältermanne und den Aeltermannsgehülfen vorzuſtellen, der Gefelle 
aber etwas von feiner Arbeit, fo gut ers vermag, vorzujeigen hat, Hierauf laffen der 
Aeltermann und die Aeltermannsgehuͤlfen die drey jüngften Meifter zur Befichtigung dies 
fer Sefellenarbeit zufammenberufen, und geben, je nachdem diefe Arbeit befunden iſt, dem 
Sefellen ein Meifterjtück (Uprawnui Urof) auf, zu deſſen Verfertigung fie eine beſtimmte 
Zeit feſtſetzen, in welcher die, Arbeit vollender ſeyn fol. - Sobald das Meifterftück fertig 
iſt, werden noch einige Meifter mehr zur Befichtigung deffelben zufammenberufen, Wenn 
nun die Meifter das Meiſterſtuͤck für gut erkennen, und der Gefell ſchon vier und zwanzig 
Sabre alt ift, fo wird er dem Anite bey der Zuſammenkunft der Handwerker vorgeftellt, 
und erhält ein Zeugniß vom Amte, mit welchem er weiter dem Stadtmagiftrate oder Rath⸗ 
hauſe vorgeſtellet wird, damit ihm fein Handwerk in der Stadt zu treiben erlaubt werde, 
Wenn das Meifterftiück nicht für gut erfanne wird, fo folk der Gefell noch ein halbes Jahr 
lang bey dem Meifter arbeiten, Wenn ein Geſell aber noch nicht vier und zwanzig Jahre 
u alt 
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alt ift, fo ſoll ihm, ehe er zum Meifter Aufgenommen wird’; bis zum vier und zwanzigſten 
Jahre, andere Städte zu ducchreifen erlaubt werden 
— 69. . 
Wenn ein Öefell drey Jahre bey einem Meifter gearbeiter, fich in feinem Hands 
werf fleißig geübet, und fich gut aufgefuͤhret hat, der Meifter aber ihm weder ein Zeugniß 
geben, noch ihn dem Amte vorftellen will, fo ift ein ſolcher Geſell berechtiger, fich durch 
den Altgefellen und die Gefellenfchaffuer bey dem Amte zu befchweren, welches die Sache 
zwiſchen dem Meifter und Gefellen zu unterfuchen und nach Recht und Billigkeit zu ents 
fheiden bat, wi 
7% 
Es wird der freyen Willführ der Handwerker überlaffen, ob ein Meifter bey feis 
‚ner Aufnahme ins Amt etwas zur Handwerfsfaffe-benzutragen habe, und wie groß diefer 
Beytrag feyn fol, welches die Handwerker jedes Jahr in ihrer Zuſammenkunft einmal 
für alle zu beftimmen haben; doc) foll diefer Beytrag nie über zehn Rubel fieigen, 


71, 

Wenn ein Meifter einen gehrling annimmt, fo fol er ifn dem Amtsältermanne 
und den Yeltermannsgehülfen porfiellen, die ihn nach gefchehener Befragung: wie er mit 
Bors und Zunamen heiffe, woher er gebürtig, und wie alt er fey, ins Lehrlingsbuch eins 
ſchreiben; worauf der Amtsältermann den Lehrling, treu, gehorſam und ehrerbietig gegen 
den Meifter zu feyn, und das Handwerk fleißig zu lernen, ermabnee, Uebrigens wird es 
der freyen Willführ des Amts überlaffen, ob jeder Lehrling bey feiner Einfchreibung ins 
Lehrlingsbuch etwas jur Handwerkskaſſe beyzutragen habe, und wie groß diefer Beytrag 
ſeyn fol, welches bey jeder jährlichen Zufammenkunft einmal für alle zu beflimmen ift; 
doch foll diefer Beytrag nie über fünf Rubel fteigen, 


72. 

Kein Meiſter ſoll einen Lehrling ohne zwey Zeugen, einer von Seiten des Mei⸗ 
ſters, der andere von Seiten des Lehrlings, annehmen, in deren Gegenwart wegen der 
Lehrjahre, des Unterhalts und des Unterrichts des Lehrlings, Verabredung zu treffen 
iſt, welcher Vertrag hierauf von beyden Seiten unverbruͤchlich gehalten werden ſoll. 


73. 

Ein Handwerkslehrling foll nicht weniger als drey und nicht mehr als fünf Jabre 
das Handwerk lernen, . Wenn er aber fhon vorher etivas zu dieſem Handwerk Gehöriges 
erlernet hat, fo fann die zur’ Lehre beftininite Zeit, nach dem Öutachten des Asltermanns 
und der Aeltermannsgehülfen, vermindert werden, 


74 
Wenn der Meifter eher ſtirbt, als die dem Lehrlinge zur Erfernung des Hands 
werks beſtimmte Zeit verfloffen- ift, fo bleibt der Lehrling fo lange ben der Wittwe des 
Meifters, bis feine Zeit um ift, jedoch unter — Bedingung, daß die Wittwe einen gu⸗ 
a3 ten 


x 
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sen und geſchickten Geſellen habe, welcher der Werkſtaͤtte vorfichen, und den Lehrling ges 
hörig unterrichten koͤnne. Wenn die Wittwe aber keinen foihen Gefellen har, fo kann 
der Lehrling, mit Einwilligung der Wittwe und mit Erlaubniß des Amtsältermanns und 
der Aeltermannsgehuͤlfen, zu einem andern. Meijter geben, 


75% 

Kein Handwerker foll einen Lehrling vor Endigung der beftimmten Lehrjahre vers 

fioßen, widrigenfalls er eine Geldftrafe zu erlegen und den Lehrling bis zu Ende-der zue 
dehre beftimmten Zeit wieder zu ich zunehmen angehalten werden fol, Wenn aber ein 
Handwerker feinen Lehrling zu verftoßen gefeßliche Urfache hat, fo foll er folches dem Amts⸗ 
ältermann und den Aeltermannsgehuͤlfen anzeigen. 


76. 
Ein Meifter foll fich mit feinen Gefellen und Lehrlingen weder Degen eines höhern 
noch geringern Lohns verabreden, als folcher für jedes Fahr in der Zufammenfunft der 


Handwerker einmal für alle beſtimmt worden iſt; doch fol alsdenn der Altgefell, nebſt den 
Sefellenfhaffuern, vorher angehört und mit ihnen hierüber Abrede genommen werden, 


77. 

Die Handwerksmeifter find ihren Gefellen zu rechter Zeit ihren gehörigen und 
verabrederen Lohn zu entrichten verpflichtet; widrigenfalls fie, wenn deshalb Klage ers 
hoben würde, zu einer Geldftrafe an die Handwerfstaffe angehalten werden follen. Hins 
‘gegen foll auch fein Geſell, ohne gefegliche Urfache, die Arbeit feines Meifters liegen lajjen; 
widrigenfalls er gleichfalls, wenn man ſich dieferwegen über ibn befchweren follte, zur 
Entrichtung einer Geldbuße angehalten werden ſoll. 

78. 

Wenn ein Meifter einen Gefellen oder Lehrling aus feinem Dienft entläßt, fo fol 
er ihm ein fehriftliches Zeugnig geben, fo wie felbiger es durdy feine Treue, Geborfam, 
ehrerbietiges Betragen, Fleiß, Oefchieflichkeit und gure Aufführung verdienet hat, 


79 
Wenn ein Lehrling drey Jahre bey einem Meifter gediener hat, fo foll der Meifter 
ihm ein Zeugniß geben, mit welchem er entweder noch länger bey ihm bleiben, oder von 
ihm abgehen kann. j 5 
80. 


Es wird allen Meiſtern verboten, einen Geſellen oder Lehrling eines andern Meis 
fters, ohne ein fchriftliches Zeugniß oder Abſchied desjenigen Meifters, bey dem er vors 
ber gewefen, anzunehmen. , 

zi. 


Wenn eiu Lehrling Geſell geworden, und feinen Lehrbtief ( Podmafterstoe Swi⸗ 
betelftwo ) erhalten bat, ſo fol er mit dem Meifter, bey dem er arbeiten will, wegen der 
Zeit, die er bey ibm zu bleiben gedenfe, und wegen feines Lohns, Abrede nehmen. 

Während 
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Während diefer unter ihnen feftgefeßten Zeit darf weder der Gefell den Meifter verlaffen, 
noch: der Meifter den Gefellen verftoßen, obne fidy der Entrichtung einer Gelöftrafe auss 
zufegen, Wenn der Gefell die verabredete Zeit bey diefem Meifter ausgediener hat, fo 
per es ihm fren, in eben derfeldben oder einer andern Stadt, mit einem andern Meifter, 
ey. dem er arbeiten will, Verabredung zu treffen, auch kann ihn alsdann jeder Meifter 
annehmen, 
82. 

Wenn jemand von der Zufammenfunft der Handwerker zum Amtsheren oder Haupt 
der Handwerfsämter, zum Amtsdltermann, oder zum Aeltermannsgebülfen, gewählt 
worden ift, und er die Wahl nicht annimmt, oder fich felbiger zu entziehen ſucht, der fol 
dafür eine Geldftrafe zu erlegen gehalten ſeyn. u 


83. 

ı Bey der Zufammenkanft der Handwerfer follen alle und jede ſich ſtill und friedlich 
verhalten, und die Vorfchläge des Amtsaͤltermanns und der Neltermannsgehülfen ruhig 
_ anhören; wer aber diefem zuwider handelt, ſoll auf ein ganzes Jahr von der Handwerker 
jufammenfunfs ausgefchloffen werden. 


84. 

Ein jeder Handwerker fol bey der Zufammenkunft des Amts, ſowol in Worten als 
auch in feinem Betragen, gebührende Wohlanftändigfeit beobachten, und feiner dem ans 
dern zum Streit und Zwift Gelegenheit geben. Wenn fi) indeffen ein folcher Fall ereigs 
net, fo ſoll der Urheber der Unordnung eine doppelte Geldbuße zu erlegen gehalten ſeyn. 


85. 
Wenn bey der Zufammenfunft der Handwerker Schlägeren entfteht, fo follen die 
Schuldigen der gefeglihen Ahndung übergeben werden, an das Amt aber eine Getvbuße 
zu erlegen gehalten ſeyn. 
86. 

Rür jede bey der Zufammenfunft der Handwerker begangene Unanftändigfeit, z. B. 
wenn einer den andern -vorfeglich begießt, oder anfpeyt, oder ftößt, oder wenn jemand 
betrunken, oder nicht gehörig und nach gebräuchlicher Are angekleider ift, u. d. gi, ſoll 
eine Geldbuße erlegt werden, 

87. 

Niemand fol ber der Zufammenkunft der Handwerker jenranden zum Trinken noͤ⸗ 
thigen, oder jemanden Getraͤnke darbieten, wofür fich befonders der Amtsdleermann und 
die Ueltermannsgehülfen zu hüten haben; wer hiewider handelt, fol eine Geldjtrafe 
erlegen. 

88. 


Det Amtsältermann und die Aeltermannsgehäffen bezahlen und empfangen in 
allen fie betreffenden Fällen doppelte Geldſtrafen. 


89. Wenn 


192 15. Rußiſch-Kayſerlich 


89. i 


Wenn jemand, nachdem der Amtsaͤltermann durch drey Schläge auf den Tiſch 
das Zeichen zur Endigung der Zufanımenfunft gegeben hat, ohne darauf zu achten, in der 
Amtsſtube bleibt, oder wenn jemand die Zufammenkunft eher verläßt als der dritte S * 
mit dem Hammer geſchehen iſt, oder ben der Zuſammenkunft zuletzt in die Stube kommt; 
oder bewafnet erſcheint, oder nach der Entlaffung des Auits noch eine Klage anbringt, 
der foll eine Geldſtrafe zu erlegen gehalten ſeyn. 


9% 


Wenn jemand bey dem Amtsältermann oder den Neltermannsgehülfen eine Be; 
ſchwerde anbringt, fo follen diefe, nad) gefchehener Unterfuchung, wohl überlegen, ob die 
Sache von folher Art fen, daß fie eine befondere Zufammenkunft des Amts erfordert, 
oder ob fie bis zur nächften viermonatlihen Zufammenfunft aufgeſchoben werden Fönne, 
Wenn die Sache fo beſchaffen iſt, daß fie eine befondere Zufammenfunft erfordert, fo foll ders 
jenige, auf deifen Verlangen diefe Zufammenfunft veranftalter wird, etwas an Gelde 
entrichten. Das verfammelte Amt aber foll hierauf die vorgetragene Sache anhören; 
und, fo wie es in diefen Punkten vorgejchrieben ift, entfcheiden und ſchlichten. Wenn 
aber die Sache bis zur nächften viermonatlihen Zufammenfunft aufgefchoben werden kann, 
fo fol der Kläger nur die Hälfte der in folchem Fall zu zahlenden Summe entrichten, 


91. 

Kein Handwerker ſoll ſich unterſtehen, einen an das ganze Amt oder Zunft geſchrie⸗ 
benen Brief zu verheimlichen oder zu entſiegeln; dergleichen Briefe ſollen vielmehr, 
bey Strafe einer an die Handwerfsfaffe zu entrichtenden Geldbuße, an den Amtsälters 
mann und.die Neltermanpsgebülfen abgegeben werden. Auch fol fich niemand unterjtes 
ben, son Sachen, die feine Zunft oder Amt betreffen, an ein anderes Amt, weder inners 
halb noch aufferhald des Reichs, ohne Vorwiſſen des Amtsaͤltermanns und der Aelters 
mannsgebülfen,, zu fehreiben, noch irgend etwas, das ihm, in Sachen die feine Zunft 
oder Amt betreffen, gemelder worden ift, zu verbeimlichen; wer hiewider handele, fol 
die nemliche Geldbuße erlegen. Sa 


92. 


Wenn jemand eine Sache, worüber im Amte bey verfchlofferien Thüren geſpro⸗ 
chen worden ift, jemanden, dem folches nicht zu willen gebührt, Fund thut, fo foll er, 
wenn er deſſen völlig überführer wird, eine Geldbuße an die Haudwexkskaſſe erlegen, 


93. 

Menn ein Meifter oder Gefell vor, dem Amte oder der Handwerfszufammenkunft 
über einen andern Klage erhebt, fo toll Fein dritter Meifter oder Geſell ohne gefragt zu 
werden, fich in ihre Rede mijchen, oder den Partheyen ins Wort fallen; wer biewider 
handelt, ſoll eine Geldſtrafe zu erlegen gehalten jeyn, 


94 Wenn 


— 
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94. 
Wenn jemand im Amte, oder der Handwerkszufammenfunft, vor der offenen Amts⸗ 
lade, Laͤrm macht, oder in ausgelaffenem Muthe auf den Tiſch fchläge, oder jemanden 
Brobet, der fol, er fen wer er wolle, eine Geldftrafe zu erlegen gehalten feyn, 


95. 

Wenn die im Amte vorgefommene Sachen geendiget und die verfammelten Hands 
werfer entlaffen worden find, und hierauf jemand von den Handwerkern auf der Gaffe 
zu fchreyen anfängt uud ſich beſchwert, daß man ihn oder einen andern ungerechter Weife 
verurtheilt habe, oder wenn er darüber einem feiner Mitbrüder, der in der Berfammlung 
gegenwärtig gewefen ift, Vorwürfe macht, fo ſoll er eine Geldfirafe an die Handwerks— 
Bafle zu erlegen gehalten feyn; weil, wenn er im Amte beleidiger worden, er folches dem 
Amtsältermann und den Aeltermannsgepütfen anzeigen, frinesweges aber auf der Straße 
fhimpfen und das Amt fhmäben fol, Wenn jemand von den Handwerkern folches hoͤret 
und nicht angiebt, der ſoll die halbe Strafe erlegen, 


96, 


Wenn ein Handwerker im Amte eingefchrieben werden fol, fo muß er feines Sf 
fentlich befannten Lafters ſchuldig feyn. : 
97. 

Wenn ein Handwerker fich eines Verbrechens gegen den Frieden und Ruhe in 
feinem Handwerksamte ſchuldig macht, fo ſoll er aus dem Auite verſtoßen und dem Ges 
richte übergeben werden, 

98. 

Wenn ein Handwerker für ſchwere Verbrechen zur keibesftrafe verurtheilt worden 
ift, fo verliehre er dadurch ju.gleicher Zeit alle Vortheile, die ihn, als zu feiner Zunft ges 
börig, zukamen; es fey denn, daß er feines Verbrechens wegen Verzeihung erhält, 
Mach foihen Vergehen aber, die mit Geldftrafe beſtraft werden, fann ein jeder, wenn 
er diefe Geldſtrafe enttichtet, und denjenigen, die er beleidiget , Genugthuung geleifter hat, 

„wieder in den Zuſammenkuͤnften erſcheinen, und ſoll niemand deshalb aus dem Amte 
verfioßen werden, 
j 99. 

Wenn ein im Uınte eingefhriebener Handwerfer von jemanden Arbeit angenoms- 
men bat, und hierauf felbige vertauſchet, oder verfäljcht abliefert, oder im Maas und 
Gewicht betrügt, oder etwas unterjchlägt, oder ducch andern dergleichen Betrug ſich 
ohne Wiffen und Einwilligung des Eigenthuͤmers etwas anmaßet, das ihm nicht zu⸗ 
gehoͤret, und fih jemand beym Amte über einen folhen Handwerker befchweret, fo 
ſoll das Amt ſolches durch zwer zuͤnftige Meiſter unterſuchen, und den Schaden oder Ver⸗ 
luſt doppelt erſetzen laſſen. Wenn die Sache weniger als fuͤnf und zwanzig Rubel be⸗ 
traͤgt, fo ſoll ein ſolcher Handwerker als ein Beutelſchneider aus dem Amte geſtoßen, 
und allen zuͤnftigen Handwerkern ſich mit ihm im Unterredung einzulaſſen oder Umgang 
zu haben verboten werden, bey Strafe eines halben Rubels, für jedesmal, daß einer ſich 
mit ihm in ein Geſpraͤch eingelaſſen hat; auch foll wegen eines ſolchen Beutelſchneiders ein 

Beckmanns Geſetze Vil. N Bb Ausʒug 
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Auszug aus dem Über ihn gefprochenen Urtheil an die Amtsftube angefchlagen ‚ und den 
Stadtmagiſtrat oder Rarhhaufe darüber Bericht abgeftattet werden; 


100, 


Es wird den Handwerfern verboten, Altes für Neues, oder irgend eine Sache für 
eine andre zu verfaufen; wer hiewider handelt, foll eine Geldftrafe an die Handwerkskaſſe 
erlegen, und allen Schaden und Verluſt, demjenigen, welchem er verurfacht worden ift, 
zu erfegen gehalten feyn, — 

101, . 

Wenn ein Handwerker von jemanden Arbeit angenommen hat, und ſelbigem 
dadurch Schaden und Verluſt verurſacht, als, zum Beyſpiele: wenn er die Sache ger⸗ 
bricht, oder begießt, oder zerreiſſet, oder auf andere Art verdirbt, oder zu lange liegen 
laͤßt, und deshalb im Amte Klage erhoben wird, fo ſoll das Amt ſolches durch zwey zünfe 
tige Meiſter unterſuchen und allen Verluſt und Schaden voͤllig erſetzen laſſen, uͤberdieſes 
aber den Schuldigen zur Entrichtung einer Geldſtrafe an die Handwerkskaſſe anhalten, ſo 
viel nemlich das Amt auf ſolchen Fall feſtſetzen wird. 

102. 


Wenn ein Handwerker eine von ihm angenommene Arbeit nicht zur beſtimmten 
Zeit fertig lieſert, und deshalb im Amte Klage erhoben wird, ſo ſoll das Amt die Sache 
unterſuchen und den Schuldigen zu einer Geldſtrafe verurtheilen. 


103. 


Die Arbeitstage der Handwerker ſind: ſechs Tage in der Woche; an den Sonn⸗ 

tagen aber und den zwoͤlf Feyertagen ſoll niemand ohne außerſte Nothwendigkeit arbeiten, 
104. 

Wenn ein Handwerker eine Arbeit angenommen hat, und hierauf einen Arbeits⸗ 
tag ohne Noth unthaͤtig zubringt, und deshalb im Amte Klage erhoben wird, ſo ſoll das 
Amt die Sache unterſuchen, und den Herumtreiber zu einer Geldftrafe verurtheilen; ſo⸗ 
viel nemlich die Amtszuſammenkunft auf folchen Fall feftfegen wird, 

105. 

Die täglichen Arbeitsftunden eines Handwerfers find: von fechs Uhr Morgens bis 
ſechs Uhr Abends, auffer einer halben Stunde zum Fruͤhſtuͤck und anderthalb Stunden 
zum Mittagseffen und Ausruben, 

106. 

Wenn ein’Handmerker von jemanden Arbeit angenommen hat, und hierauf die tägs 
lichen Arbeitsftunden ohne unumgängliche Nothwendigkeit verfäumet, und jemand deshalb 
im Amte Klage erhebt, fo foll das Amt die Sache unterfuchen, und den Herumtreiber für 
jede verſaͤumte Stunde eine Geldftrafe erlegen laffen; fo viel nemlich die Handwerkszufams 
menkunft auf folchen Fall feftiegen wird, 

107. 
„Wenn ein Handwerker Arbeit angenommen hat, und hierauf fich die Nacht her⸗ 
umtreibr, oder ohne unumgangliche Nothwendigkeit nach zehn Uhr des Abends nicht zu 
| Hauje 
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Haufe ift, .und hierüber im Amte Klage erhoben wird, fo foll das Amt die Sache unters 
fuchen und den Herumtreider für jede Stunde, die er nach zehn Uhr des Abends niche 
zu Haufe geweſen ift, eine Geldftrafe erlegen laſſen; fo viel nemlich die Handwerkszufams 
menfunfe auf folhen Fall feftjegen wird, 

108. 

Kein Gefell ſoll ſich unterſtehen, ohne Vorwiſſen und Erlaubniß feines Meifters 
auffer deffen Haufe zu ſchlafen; befonders aber it ihm verboten, die Lehrlinge in Wirchss 
bäufer und unerlaubte Zufammenkünfte mie fich zu führen, Wer hiewider handelt, fol 
eine Geldſtrafe erlegen, 

109. 

Wenn ein Handwerfsgefell, oder Lehrling, folange er beym Meiſter ift, ohne Vor⸗ 
wiſſen diefes feines Meifters von jemanden Arbeit übernimmt, und deshalb entweder vom 
Meifter jelbft oder von jemand anders im Amte Klage erhoben, oder die Sache auf eine 
andere Art ruchtbar wird, fo joll das Amt'die Sache unterfuchen, und gedachten Geſellen, 
oder Lehrling, auf zweymal fo viel Tage, als er ohne Vorwiſſen feines Meifters gearbeitet 
bat, ins Gefängniß ſetzen laſſen; nach ausgejtandener Gefängnißftrafe aber foll er von 
feinem zunftigen Meifter wieder angenommen werden, 


110, 


Wenn ein Gefell oder Lehrling, während daß er bey einem Meifter in Dienſten 
ift, diefen feinen Meiſter durch verbotenen Umgang mit dejfen Frau oder Tochter beleidis 
get, und deshalb vor dem Amte Bejchiverde geführt oder die Sache auf eine andere Art 
tuchtbar wird, fo foll ein ſolcher Geſell oder Lehrling aufein halbes Jahr ins Zuchthaus 
gefeßt, nachher aber von feinem zünftigen Meifter wieder angenommen werden, 


Ill, 


Wenn ein Handwerfer die ihm durch einen Spruch des Handwerksamts auferlegte 
Geldftrafe nicht freywillig an die Handwerkskaſſe entrichtet, fo foll er. dem Stadtmagiftrate 
oder Rathhauſe überliefert, und von felbigen diefe Strafe doppelt zu erlegen angehalten 
werden; einen Theil nemlich an die Handwerkskaſſe, den andern an die Gtadtfalle, 


112, 

Es wird alle Jahr einmal in der Zufammenfunft der Handwerker beſtimmt, tie 
groß die Summe der in jedem Fall zu erlegenden Geldbuße ſeyn foll, das ift: wie viel 
in diefem Jahre die Geldftrafen für. diejenigen Fälle der Strafpunkte, die der Beftims 
mung des YUmts überlaffen find, ausmachen follen. 
| 113. 

Wenn jemand mehreremale fich deffelben Vergehens ſchuldig macht, der fol 
bis zum drittenmale diejenige Summe, die in den Strafpunften für dieſen Fall beftimme 
ift, doppele zu erlegen gehalten fenn, wenn er fih aber diefes Vergehens mehr als drens 
mal fchuldig macht, fo foll er auf jo lange, als es die Zufammenfunft des Handwerksamts 
für gut befinden wird, ins Zuchthaus gefegt und aus dem Amte ausgejchloflen werden, 
Bb 2 114. Es 


— 
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114. 

Es wird der freyen Willkuͤhr der Handwerkszuſammenkunft uͤberlaſſen, ob bey 
der alle vier Monate, nach einer von Seiten des Amtsaͤltermannes und der Aeltermanns⸗ 
gehülfen gefchebenen Anſagung, zu baltenden Zufammenfunft des Handwerksamts, jeder - 
Handwerker etwas zur Handwerkskaſſe beyzumagen habe, und wie groß diefer Beytrag 
ſeyn foll, welches die Handwerker alte Jahr einmal in ihrer Zuſammenkunft zu beſtimmen 
und feftzufegen haben, 

115, 

Es wird den Handwerkern verboten, fremde Arbeiten für die ifrigen auszugeben, - 
oder mit fremder Arbeit zu handeln, oder Waaren ihres Handwerks zu verfchreiben, oder 
ein fremdes Handwerk zu treiben; wer biewider haudelt, foll eine doppelte Geldftrafe 
erlegen, einen Theil nemlich an fein Handwerksamt, den andern an das Amt desjenigen 
Handwerks, deſſen Arbeit er fich angemaßt hat, 


116. 


Wenn der. Stadtmagiftrat oder das Rathhaus finder, daß ein Handwerfsamt, 
entweder durch Verſaͤumniß, oder Mißbrauch, oderiebertretung,, der Handwerfsordnung 
zumider handelt, fo follen fie diefes an dem Amte, dem AUmtsältermann und den Aelter⸗ 
mannsgehuͤlfen ahuden. 

117. 


Damit aber alles in vorſtehenden Punkten Enthaltene gehoͤrig und auf eine ſeinem 
Endzwecke völlig entſprechende Art erſuͤllet werde, ſo wird hiemit allen Stadtmagiſtraten 
aufs Schaͤrfſte andefohlen, fuͤr die Beobachtung der Handwerfsordnung unermuͤdet zu wachen, 
und niemanden eine Uebertretung derſelben zu geſtatten. Ueberdieſes ſollen gedachte Ma⸗ 
giſtrate die beſendere Anordnungen oder Schragen (Obraͤd) jedes Handwerks von neuem 
durchſehen, in ſelbigen alles den vorſtehenden allgemeinen Regeln gemäß einrichten, und 
fie hierauf wiederum denjenigen, denen fie zugebören, abliefern; wobey, zur Abwendung 
aller Zwiftigfeiten und Mißverfiändniffe, die aus fo verfchiedentlich abaefaßten Anord⸗ 
nungen entftehen Fönnten, auf folgende Art verfahren werden foll; Der Stadtmagiftrat 
unterſucht zuerft mit genaner Aufmerkſamkeit die befondere Schragen jedes Handwerks, 
richtet felbige nach diefer allgemeinen Verordnung ein, und übergicht fie dem Gouvernes 
mentsmagiftrat, welcher fie, nach einer von feiner Seite gefchebenen Unterſuchung, mit 
beygefügtem Öutachten der Gouvernementsregierung, zur nochmaligen Erwägung und weis 
tern, gehörigen Orts zu thuenden Vorftellung , einfendet, damit in allen Städten, in Ruͤck⸗ 
fit diefer Anordnungen und Schragen, eine völlige Gleichfoͤrmigkeit beobachtet werde, 
Sobald hierauf der Stadtmagiftrat gedachte Schragen zurück erhält, fo fell er felbige wies 
derum denjenigen Handwerksamtern, welchen fie zugehoͤren, abliefern. Uebrigens wird 

iebey alfen obrigfeitlichen Perfonen anbefoplen, daß fie, ihrer Amtspflicht zufolge, den 

tademagiftraten, fobald fie es verlangen, in allem, was die Ausführung und Beobachs 
tung vorftehender Anorduungen und Vorſchriften, folglich die Bervollfommmmg und das 
Beſte der Handwerke besrife, hülfteiche Hand biesen ſollen. 


L. Bon 
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Von Fremden; oder Gäften aus andern Städten und Ländern (Ino⸗ 
, gorodnuͤe i inoſtrannuͤe Goſti). 
124. 

Es wird hiemit den fremden Religionsverwandten, oder Fremden aus andern 
Staͤdten und Laͤndern, eine freye Uebung ihrer Religion verſtattet; wie ſolches ſchon vor 
dieſem, von den weiſen rußiſchen Monarchen, Unſern Vorfahren, glorreichen Andenkens, 
und von Uns ſelbſt, verordnet und beſtaͤtiget worden iſt; damit alle in Rußland wohs 
nende Völker Gott den Allmächtigen im ihren verfchiedenen Sprachen nach dem Geſetz 
und Glauben ihrer Voreltern loben, Unſere Regierung fegnen, und den Schöpfer der 
an um Vermehrung der Wohlfart und Befeftigung der Macht des rußifchen Reichs 
anfleben, 

2 125, 

* Die Tateinifchrömifchen Kirchen und Patres follen unter der Gerichtsbarkeit des 
eben diefer Konfefilon zugethanen Weißrußifchen Erzbiſchofs ftehen, der feinen Gig im Mor 
hilewſchen Erzbißchume bat, - : 

: . 120. " 

Die augsburgifche Konfeffionsverwandten follen in geiftlihen Sachen unter ihren 
Konfiftorien Reben, welde von Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt, fowol in den Haupts 
ftädten als in andern Gouvernementsftädten, wo folches noͤthig ſeyn möchte, errichtet 
werden, aus geiftlichen und weltlichen Beyfigern beftchen, und ſich in ihren Kirchenfachen, 
der Erhaltung guter Ordnung , nad) ihren Gebraͤuchen, befleigigen follen. Diele Kons 
fiitorien follen die Gerichtsbarfeit und Aufjicht Über die Kirchen und Paſtores gedachter 
augsburgifihen Konfeffion haben, nach Vorfchrift der deshalb gemachten Anordnungen 
Schulen errichten, zur Befegung der erledigen Paftorenftellen gefchichte Leute zujuzichen 
bemüht feyn, und die unsüchtigen Kirchenbedienten abfegen, 


. 1% 

Wenn fid) in einer Stadt fünfhundere oder mehrere Familien aus andern Städten 
und Ländern niedergelaffen haben, fo wird hiemit erlaubt, den Stadtmagiftrat folcher 
Stadt bald aus Ruffen, Halb aus Ausländern zu errichten; nemlich fo, daß die Anzahl 
der rußifchen Birgermeifter und Rathmaͤnner nach wie vor verbleibe, den Fremden und 
Ausländern aber frenftehen foll, eben fo wiele Glieder zu wählen; worauf der alfo eins 
gerichtete Stadtmagiſtrat alle vor ihn gelangende Sachen entfcheidet, die Ruffen nemlich im 
rußiſcher, die Ausländer aber in ihrer eigenen Sprache, (Eben diefes ift auch von den. 
Zünften zu verfteben. ) 

128. 

Wenn ſich in einer Stadt, wo ein Zollamt ift, finfpundert oder mehrere Famis 
Ken aus andern Stärten und Ländern niedergelaffen haben, fo wird hiemit erlaubt, das 
Zollgericht diefer Stadt halb mir Ruffen, halb mir Ausländern zu befegen, 
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129. 

Es wird den Fremden und Ausländern, welche fi in einer Stadt niedergelaffen 
haben, erlaube, ſich mit ihrer Familie und ihrem Vermögen wiederum aus diefer Stadt 
wegjubegeben, nachdem fie nemlich foldyes dem Stadtmagiftrat angezeiger, ihre Gläubiger 
befriediget, und der Stadt dreyjährige Stadtabgaben entrichtet haben. Wenn aber jes 
mand fih, ohne dem Stadtmagiſtrat Anzeige zu chin, und ohne feine Schulden noch 
die dreyjährigen Abgaben zu bezahlen, mwegbegeben follte, fo hat der Stademagiftrar dies 
fes, mit Anzeige der Kennzeichen folder Perfon, durch die Zeitungen befanne zu machen; 
damit fich ein jeder vor einem ſolchen entwichenen Schuldner hüten könne, 


„130, 


Es wird hiemit den Ausländern die Erlaubniß beftätiget, im Gonvernement Zas 
brifen und Manufakturen anzulegen, zu befigen und zu unterhalten. 


131, 
Es wird hiemit den Ausländern die Erlaubniß beftdtiget, im Gouvernement Hüts 


gen und Werke und andre dergleichen Anlagen (Sawodu) zu errichten, zu bejigen und 
zu unterhalten, 


M. 
Bon den Freyheiten der namhaften Bürger, 
132, 

Namhafte Bürger find: 1. Diejenigen, welche, nachdem fie ſchon einem Stadts 
dienfte vorgefianden, und bereits den Titel der Achtbaren (Stepeunüe) erlangt haben, zum 
zweytenmale gewählt worden find, und hierauf den Dienft eines bürgerlichen Beyſitzets 
des Gemwiffengerichts, oder eines Benfißers des Gouvernemeutsmagiſtrats, oder eines 
Buͤrgermeiſters, oder eines Haupts der Bürgerfchaft, ruͤhmlich verwaltet haben. 2. Ges 
lehrte, die Atteſtate oder fchriftliche Zeugniffe einer Akademie oder Univerfirdt über ihre 
Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit vorzeigen Pöunen, und nach geichehener Prüfung von 
den rußifchen hoben Schulen dafür erfannt worden find. 3. Kuͤnſtler der drey fchönen 
Künfte, nemlic der Baufunft, Malerey und Bildhauerfunft, und Muſikkomponiſten, 
welche Glieder einer Akademie find, oder afademifche Zeuguifje über ihre Kenneniſſe und 
Geſchicklichkeit vorzeigen koͤnnen, und nach ihrer Prüfung von den rußiſchen hohen Schus 
leu dafür erfanne worden find. 4. Kapitaliiten von jedem Stande und Gewerbe, welche 
über funfzigtaufend Rubel Kapital angeben. 5. Banquiers, welche Wechjelgeichäfte 
treiben, und zu diefem Geſchaͤfte ein Kapital von hunderttauſend bis zweymal hunderttau⸗ 
fend Nudel angeben, 6, Großhändler, die Feine Buden haben, 7. Schiffsherren, welche 
eigene Schiffe in der See haben, 

133, 

Es wird den namhaften Bürgern erlaubt, in der Stadt in einer mit zwey oder 

vier Pferden befpannten Kutſche zu fahren, 


3— 


134. Es 
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134 
Es wird dein nambäften Bürgern erlaubt, Höfe und Gdrten aufferhalb der Stadt 
zu baben, j . 
135; 


Die namhaften Bürger find von feibesftrafe frey. 


136, 


Es ſteht den namhaften Bürgern frey, Fabriken, Hütten und Werke und andre 
dergleichen Anlagen (Sawoduͤ), mie auch allerhand Sees und Flußſchifſe und Fahr⸗ 
jeuge, anzulegen, zu befigen, und zu unterhalten. — 

137. 

Von den Enfeln eines namhaften Buͤrgers, deren Großvater und Vater, fo 
wie fie ſelbſt, unbefcholten in dem Stande eines namhaften Bürgers verblieben find, wird 
dein Älteften die Berechtigung zugeftanden, wenn er fein dreyßigſtes Jahr zurückgelege 
und bis dahin ein untadelhaftes teben geführer hat, um den Adel Anfuchung zu thun. 


N. 
Bon den Benfaflen und ihren Freyheiten überhaupt. 
—1 38. 

Es wird niemanden unterſagt, ſich unter die Beyſaſſen (Poßadskie) einer Stad 
einſchreiben zu laſſen. 

un 139 ; 

Wenn ein unter der Gerichtsbarkeit des. Defonomiedirektors ſtehender Bauer ſich 
unter die Benfaffen einer Stadt einfchreiben läßt, fo muß er bis zu einer neuen Reichs» 
revifion feine Bauerabgaben an dem ihm angewiefenen Drte, und zugleic als Beyſaſſe 
die Abgaben der Beyſaſſen entrichten. 

| 140. ! 

Ein jeder, der unter die Benfaffen eingefchrieben ift, bat die Freyheit, allerhand 
Werkſtuͤhle (Stanuͤ) anzufegen, und auf felbigen allerlen Arbeiten zu verfertigen, ohne 
dazu einige beiondere Erlaubniß oder Genehmigung abzuwarten; weil hiemis und Kraft 
dieſes allen und jeden die Freyheit ertheilt wird, willführlic allerhand Werfftüßle und 
Manufafeuren zu befigen und anzulegen, ohne deshalb um irgend eine bejondere Erlaub⸗ 
niß einer höhern oder niedern Stelle Anſuchung zu thun, 


141. 
Es iſt den Beyſaſſen erlaubt, in dem Hauſe, wo ein jeder ſelbſt wohnt, eine Bude 
mit ſelbſtverfertigten Manufakturen oder andern Kramwaaren (Melotſch) zu halten, 
142. 
Es iſt den Beyſaſſen nicht unterfagt, Wirthehaͤuſer, Herbergen, öffentliche Bad⸗ 
finden, Garkuͤchen und Gaſthoͤfe für Reifende, zu befigen und zu unterhalten, 
143. Es 
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143. 

Es iſt den Beyſaſſen nicht unterſagt, Kronslieferungen und Pachten zu uͤberneh⸗ 
men, bey welchen Kronslieferungen und Pachten einem jeden unausbleiblich ſo viel Kre⸗ 
dit zugeſtanden werden ſoll, als das Kapital, 8 welchem Je eo. als Beyſaſſe 
eingerichtet find, beträgt, | 

144. 

Es ift den Beyſaſſen nicht unterfage, Früchte, ar und erfand andre Kleis 
(Melotſch) zu verkaufen. 

145. 


Es ift den Benfaffen unterfagt, in einer Kurfche und mit zwey Pferden Mr fahren. 


0 . 
Bon den Stadteinfünften. 
146. 
In jeder Stadt, in welcher ein Gees oder Grenjollamt errichtet ift, fol, dem 
unter dem zaften September 1782 ertheitten Befehl zufolge, von den einfommenden 


Maaren, auf jeden Rubel Zoll. zwey Kopefen, von den ausgehenden Waaren aber, auf 
jeden Rubel Zoll ein Kopek, für die Stadt gehoben werden. 


— 147. 

In denjenigen Städten, wo der Verkauf der Getränke, zufolge der Brandweins⸗ 
ordnung, der Krone eigen iſt, wird der Stadt, von dem bey der Einnahme fuͤr die Ge⸗ 
sränfe erhaltenen Gewinnſte, ein Prozent zugeſtanden. 


nur 4 148. 
Das — der ausgeſtorbenen Buͤrgerfamilien einer Stadt ſoll zu den Ein⸗ 
kuͤnften der Stadt geſchlagen werden, 
5 ok. 149... 
Wenn auf dem Grunde und Boden oder den Ländereyen einer Stadt bequeme 


Stellen zur Anlegung von Mühlen, Fiihereyen und Fähren, befindlich find, fo — 
die von Bann Auftalten zu ziehende Einkünfte der ‚Stadt, 


„iso: 
Die Strafgelder, welche in einer Stadt von den Kouftenten und Bürgern ders - 
felben eingetrieben werden, gehören zu den GStadteinfünften, und follen befonders zu 


denjenigen Gegenftänden, welde der Auſſi cht des Kollegiums der allgemeinen Fuͤrſorge 
anvertrauet ſind, verwandt werden. 


151. 


Die Stadteinfünfte follen zu nichts anders als zu den gefeglichen Yusgaben der 
Städte verwandt werden. | 


152, Die 


- 
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152, 

‚Die gefeglichen Stadtausgaben find: x). Die Unterhaltung der Magiſtrate und 
anderer Perjonen, welchen für ihre, Stadrdienfte eine Beſoldung bejtunme it, 2) Die 
Unterhaltung der Stadrjchulen und anderer dem, Kollegio der ‚allgemeinen Sürforge ans 
vertrauten Stiftungen. 3) Zum Stavıbau und Ausbefferung der Stadtgebäude, 


. 153. RL —8 .,” . t —B 
* Es wird den Städten erlaubt, von den nach Befsrgung ihrer Stadtausgaben 
übrigbleibenden Geldern, nah WBorfchrift der allgemeinen Reichsgeſetze, Banken anzu⸗ 
legen, oder ſolche Gelder, zur Vergrößerung der Summe, in die bereits errichteten oͤf⸗ 
fentlichen Bauken zu legen, 
154 

Die Stadtgemeinden follen, auffer den beftimmten und feftgefegten Ausgaben, 
die Stadteinfünfte nicht eigenmuͤthig verwenden, oder neue Ausgaben machen. Wenn 
ſie aber etwas zum gemeinen Beſten, zum Nutzen oder zur Zierde der Stadt, zu verwen⸗ 
den fuͤr noͤthig finden, ſo ſollen ſie ſolches dem Gouverneur vorſtellen und deſſen Erlaub⸗ 
niß erwarten. 


155. 
Die Stadtgemeinden ſollen von ihrer Stadteinnahme und Ausgabe dem Gouver⸗ 
neur Bericht abſtatten, und ihre Rechnungen dem Kameralhofe einſenden. 


P. 
4 
Bon dem gemeinen Stadtrathe und dem ſechsſtimmigen Stadtrathe. 
156. | 


Es wird hiemit den Stadteinwohnern erlaubt , einen‘ gemeinen Stadtrath 
(obſchtſchaja Gorodskaja Duma) zu errichten. 


157. 

Der gemeine Stadtratch beſtehet aus dem Haupte ber Buͤrgerſchaft, und den 
Mortführern oder Stimmhabern (Glaßnuͤe) der wirklichen Stadteinwohner, der Gilden, 
der Zuufte, der Fremden oder Gaͤſte aus andern Städten und Laͤndern, der namhaften 
Bürger, und der Beyſaſſen. Eine jede von diefen Abtheilungen hat eine Stimme (Goloß) 
in der Stadtgemeinde, 

158. 

Zur Errichtung der Stimme der. wirflihen Stadteinwohner verfammeln ſich 
felbige alle drey Sabre in jedem Theile der Stadt befonders, und wählen ducchs Ballo⸗ 
tiren einen Stimmbaber oder Wortführer. Jeder diefer Wortführer der wirklichen 
Stadteinwohner foll fi beym Haupte der Bürgerfchaft melden, 


Beckmanns Geſetze VII Theil. Cc 159. Zur 
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Zur Errichtuͤng der Stimme der Gilden" verſammieltſich jede der Gilden alle drey 
Jahre befonders, und wählet durchs Ballotiren einen Wortführer, Jeder diefer Worts 
führer ſoll fich beym Haupte der. Bürgerfchaft melden, en De 
» * — “a ode ’ He "166, 2.82 
Zur Errichtung der Stimme der Zuͤnfte verſammelt ſich jede Zunft alle drey 


Jahre beſonders, und waͤhlet durchs Ballotiren einen Wortfuͤhrer. Jeder dieſer Wort⸗ 
fuͤhrer ſoll ſich beym Haupte der Buͤrgerſchaft melden. ns 


161. 


Zur Errichtung der Stimme der Fremden oder Gaͤſte aus andern Städten und 
ändern verfammeln fich felbige alle drey Jahre, jede Nation befonders, und wählen durchs 
Ballotiren, jede Nation für fich, einen Wortführer, Jeder diefer Wortführer ſoll ſich beym 
Haupte der Bürgerfchaft melden, : 

j 162, 


Zur Errichtung der Stimme der namhaften Bürger verfammeln fich felbige alle 
drey Jahre, nach ihren fieben in der Erklärung des 67ſten Punkts angezeigten Abtheiluns 
gen, von welchen jede, fobald fie aus mehr als fünf Perfonen befteht, durchs Ballotiren 
einen Wortführer waͤhlet. Feder diefer Wortführer fol fich beym Haupte der Bürgers 
ſchaft melden. : 

163. 
Zur Errichtung der Stimme der Beyfaffen verfammeln fich alle drey Jahre die 
Benfaffen eines jeden Stadttheils befonders, und Wählen durchs Ballotiren, jeder Stadt 
theil-für fich, einen Wortführer, Jeder diefer Wortführer fol fich beym Haupte der Buͤr⸗ 
gerſchaft melden. 

164. 
2. 2Der gemeine Stadtrath waͤhlet aus feinen Gliedern, oder gedachten Wortführern, 
den fechsftimmigen Stadtrarh ( fcheftiglaßnaja. Gorodskaja Duma ), 


165. 

Der fehsftimmige Stadtrath beſtehet, unter dem Vorfige des Hauptes der Buͤr⸗ 
gerfchaft, aus der. Stimme der wirklichen Stadteinwohner, der Grimme der Gilden, 
der Stimme der Zünfte, der Stimme der Fremden oder Gäfte aus andern Städten und 
ändern, der Stimme der namhaften Bürger, und der Stimme der Beyfaffen. Wenn 
während des gedachten Termius eine Stelle im ſechsſtimmigen Stadtrarhe erlediget wird, 
fo befegt der gemeine Stadtrath felbige durch ein nenes Mitglied aus derfelben Stimme, 


166. 


In dem Stadtrathe fiken das Haupt der Bürgerfchaft in der. Mitte auf einem 
Stuhle, ihm gegenüber auf einer Bank zur Rechten die Stimme der Zünfte, zur Linken 
die Stimme der Benfaffen, neben ihm zur Rechten berum auf einer Bank die Stimme 
der wirklichen Stadteinwohner und die Stimme der Fremden oder Gäfte aus — 

% . Et dten 
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Staͤdten und Laͤndern; zur Linken herum auf einer Bank die Stimme der namhaften 
Buͤrger und die Stimme der Gilden. 
167. 

Die Pflichten des Stastrachs find folgende: 1) Den Einwohnern der Städte 
nöthigen Falls Mittel und Wege zu Nahrung und Unterhalt anzumeifen. 2) Die Städte 
für Streitigkeiten und Prozejfen mit. umliegenden Städten und Wohnfigen zu bes 
wahren. 3) Unter den Einwohnern der Stade Frieden, Ruhe und gutes Vernehmen 
zu unterhalten. 4) Alles, was der guten Ordnung und Wohlanſtaͤndigkeit zuwider ift, 
aus’dem Wege zu räumen, jedoch fo, daß alle eigentliche Polizeygejchäfte den dazu verords 
neten Stellen und Leuten überlaffen werden, 5) Durch Fürjorge für guten Kredit und 
durch den Gebrauch aller erlaubten Mittel die Zufuhr und den Verkauf aller folcher 
Waaren und Sachen zu befördern, die zum Wohlſtande und zur Bequemlichkeit der Eins 
mohner erforderlich und dienfich find. 6) Für Dauerhaftigkeit der Öffentlichen Stadt⸗ 
gebäude, für den Bau nothwendiger Gebäude und Sachen, für die Anlegung von Markt⸗ 
plägen, auf welchen das Volk zum Handel zufammenfommen könne, für den Bau und 
die Einrichtung der Anlaͤnden, Speiher, Magazine, und überhaupt für alles, was der 
Stade norbwendig, nüßlich und vortheilhaft ſeyn kann, Sorge zu tragen, 7) Für den 
Zuwachs der Stadteinfünfte, fowol zum Beſten der Stadt Überhaupt, als auch beſonders 
zur Vervollkommnung aller dem Kollegio der allgemeinen Fürforge anvertrauten Gtiftuns 
geu, bemüher zu ſeyn. 8) Zweifelhafte Fälle und Mißverfiändniffe in Handwerks, und 
Gildeſachen, nach den hierüber gemachten Werordnungen, zu entfcheiden. 


. 168. 


Es wird dem Stadtrathe unterfage, ſich im gerichtliche Sachen zwifchen den 
Stadteinwohnern zu mifhen, weil ſolche Sahen, nach VBorfchrift der Verordnungen zur 
Verwaltung der Gouvernements, vor die Magiftrate oder Rathhaͤuſer gehören. 

. & 169. 


Der Stadtrath foll für die Aufrechthaltung ſowol der Stadts als Handwerfsords - 
nung wachen, und darauf fehen, daß fie von allen und jedem unverbrüchlich befolgt werden. 


: 170, 

Es wird dem Stadtrathe bey der oben-im 37ſten Punkte angedroheten Ahndung 

verboten, folche Vorjtellungen oder Anordnungen zu machen, die der Stadts oder Hands 

werksordnung, oder andern Gefegen zuwiderlaufen. ME 
171, 

) Der Stadtrath verfammelt fih in dem Haufe der Stadtgemeinde, und hat fein 

befonderes Siegel, I i Ze 


k 


172. 

Da der gemeine Stadtrath aus $euten beſteht, die in ihrem Handel, Gewerbe, 
oder Handwerke beſchaͤftiget find, fo ſoll er ſich nur einmal in jedem gewoͤhnlichen Sigungss 
termine, übrigens aber zu feiner andern Zeit verſammeln, als wenn die Angelegenheiten 
- oder das Beſte der Stadt ſolches nothwendiq erfordern, 

J € 2 173. Zur 
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173. 
Zur gewöhnlichen oder fortlaufenden Beforgung der oben im 167ften Punkt ans 
gezeigten Gejchäfte, wird, wie oben erwähnt, der fechsftimmige Stadtrarh errichtet, 


i 174 

"Der fehsftimmige Stadtrath verfammele fich in jeder Woche einmal, es fey denn, 
daß die Angelegenheiten oder das Befte der Stadt auffer diefen noch eine befondere Zus 
fannmenfunft deſſelben erfordern, 

175. 

Der fehsftimmige Stadtrath verfanmelt fih an eben dem Orte, der zur Vers 
ſammlung des gemeinen Stadtrarhs beftimmt iſt, bat daffelbe Siegel, und erfüller ebens 
diefelben Pflichten, Wenn er aber in einer Sache, wegen ihrer Wichtigkeit oder Schwies 
rigkeit, zweifelhaft ift, fo trägt er felbige der Berfaumlung des gemeinen Stadtraths vor, 


F 176. 
Wenn jemand mit dem gemeinen oder ſechsſtimmigen Stadrathe unzufrieden iſt, 
der kann feine Beſchwerde über felbige beym Gouvernementsmagiſtrate anbringen, 


177. 

Der Stadtrath foll bey Verwaltung der Stadteinfiinfte und Ausgaben nach Vor⸗ 
fohrift des ısız 1527 1535 und 154ſten Punfts diefer Stadtordnung verfahren, und 
nah Vorſchrift des 155ſten Punkts feine Berichte und Mechnungen dem Gouverneur 
und dem Kameralhofe einfenden, 

178. 

Die Stadtmagiftrate, und alle. andere Gerichtsftellen der Stadt, follen ben geſetz⸗ 
mäßigen Forderungen des Stadtraths ein Genuͤgt leiſten, und in allen Fällen, wo es 
das Beſte des Dienftes Kanferlicher Majeftät und die Erhaltung guter Ordnung und Ruhe 
‚erfordert, einander hülfreiche Hand bieten, 


Zu mehrerer Beftdtigung alles Oberwähnten, haben Wir diefen Unfern Gnadenbrief, ent⸗ 
haltend die Rechte und Freyheiten Unferer treuunterthänigen Städte, eigenhändig unters 
zeichnet und mit Unſerm Meichsfiegel zu befräftigen befohlen, So gefchehen in Lnferer 
Refidenzftade St, Petersburg, am 2ıften April, im Jahre nach Chrifti Geburt 1785, 
Unferer Regierung im drey und zwanzigfien, N 


ı. Das’ Driginal iff von Ihro Rayſerlichen Gedruckt beym Senat am.zaften A 
Majeſtaͤt eigenhaͤndig en Mr (L. 8.) N 1785. ” — 


an Katharina, 


4 Fam — — — 
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MWirtembergifhe Beſchelordnung. 
Bom Jahr 1763. 





Par Gottes Gnaden Wir Carl, Herzog zu Wirtemberg und Teck ac, ꝛc. 

Thun Fund und zu willen, daß, da Wir Uns enefchloffen, auf die Pferdezucht in 
Unfern berzoglichen fanden ein befonderes Augenmerk um fo mebr in Zukunft zu richten, 
als der Mugen davon für Unfere fämtliche getreue fandesunterehanen offenbar, und jes 
mehr und mehr beträchtlicher werden kann, wenn ein jeder in feinem Theil das Seinige 
beytragen mird: darzu aber auch vornehmlich nörhig fcheinen will, die bisherige Befchels 
ordnung in ein. und anderen Theilen zu ändern, und nach den jeßigen Umftänden einzuriche 
ten; fo verordnen und befcehlen Wir, daß 

Erſtlich: Da Wir fernerhin, wie bisher, entfchloffen find, in einige Gegenden 
Unfers Herzogehums Beſchelhengſte aus Unſerm herzöglihen Marftall auszufchiefen, und 
zwar in die Orte: Marbach auf der Mip, Urach, Blaubeuren, Heydenheim, Lorch, 
Göppingen, Rirchheim, Würtingen, Kinfiedel, Herrenberg, Offterdingen 
und Balingen (*); fo follen . 

Zweytens: Die Oberbeamten diefer Orte auf den ihnen von Unſerm jeweiligen 
Obriſtſtallmeiſter beftimmten Tag an Ort und Stelle, wohin es verlangt wird, alle und 
jede Murterftuten, ingleichem fämtliche Hengft und Fohlen, fie feben aus, wie fie 
wollen, ohne Anfehen der Eigenthuͤmer Perfon, zufammen befchreiben, und folche 
gehörig vorweifen laſſen, diejenigen aber, welche, wider Verhoffen, ungehorfamlih aus⸗ 
bleiben, mit einer groß n Srevelftraf untachbleiblich belegen. Woben zugleich verords 
net wird, daß wenn ein oder die andere Erute, bey DVerfertigung des Befchelregifters 
nicht vorgeführt werden Fönnte, von folcher eine genaue Befchreibung, nebft der Urſache 
des Michterfcheinens, übergeben werden ſoll. Und damit 


Drittens: Deftoweniger jemand hiebey zurückbleiben koͤnne, fo folle in Städten 
durch den Stadrfchreiber, und in Dörfern durch den Vorgefeßten , über diejenigen, welche 
Dferde haben, der Wachtordnung nach, ein VBerzeichniß verfertiger, diefes dem Obriſt— 
ftallmeiiter vor den Durchgange zugeftellt, und daferne durch den Stabtichreiber oder ans 
dere Vorfteher dergleichen Regifter aus Saumſal nicht gefertiget, und dem Obmann jeden 
Dres mitgegeben, oder in felbigem einer ober der andere üÜbergangen und ausgelaffen 
würde, ihnen eine große Frevelſtraf angefegt werden, 

Viertens: Und wenn eines jeden Stute der ibro, denen Umſtaͤnden nad, taugs 
liche Hengft zugefchrieben worden; fo folle = durch ihren Eigenthümer zu rechter Zeit 

j 3 zum 


(*) Worzu neuerlich, jedoch nicht für beftändig, noch gefommen find: Backnang, Wills 
mandingen und Weiltingen. 
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zum Befchelen vorgeführt, und damit fo lange, als herrfchaftliche Befcheler vorhanden 
find, continniret werden, bis die Stute abjchläger, und folglich, daß fie erächtig gewors 
den, die Merkmale giebt, 


Fünftens: Iſt denen herzoglichen Beſchelknechten unter anderer ihrer Ineumbenz 
auch eingefchärft, daß fie feiner Stute einen andern Hengft, als der ihr wirklich zugeord⸗ 
ner iſt, auflalfen follen, weshalben dann auch die Unterthanen eines deme zuwider laufens 
den Begehrens fich zu enthalten, und hierüber die Beamten jeden Orts ein wachfames 
Auge zu halten haben. 

- Sechstens: Zahlen die Unterthanen fürjede Stute, welche belegt wird, fie mag 

trächtig bleiben oder nicht, zur herzoglichen Stallcaffe Zinen Bulden, welches Geld 
die Oberbeamten längftens jedes Jahr bis Johannis urkundlic) zu obengedachter berzoglis 
hen Stallcaſſe einzujchiefen haben, davon auch niemand ohne herzogliches Specialdecret 
befreyer jeyn folle, i 

Siebendens: Solle fein Unterthan ſich unterfiehen, ohne erhebliche Urfachen, (die 
denen Beamten und Schultheiffen ihres Orts glaubwürdig vorzubringen) feine, einem 
Hengſt allbereits zugefchriebene Stute zum ‘Belegen nicht vorzuführen, und aljo zu ents 
ziehen; welcherleg Ungeborfam ohne Nachſicht mir einer kleinen Srevelftraf zu rügen, 
und der Widerjpenftige jedennoch zur Gebühr anzupalten if.  - 

Achtens: Ausländifhe Unterehanen, die, nach vorheriger Erlaubniß Unſers 
Dbriftjtallmeifters, ihre Stuten von Unfern Hengiten belegen laffen, zahlen gleich nach 
dem erften Sprung, und überhaupt für alles, zehen «Gulden; davon auch Feiner bes 
freyet ſeyn folle, 


Neuntens: Bleibt es in dem Muͤnſinger und Uracher Oberamt, deren Innwohner 
ihre Stuten auf das Hauptgeſtuͤt Marbach zum Belegen vorführen, bey dem ſtatt baren 
Gelds üblichen Haber, jedod mit dem Unterfcheid, daß jeder Unterthan für eine Stute, 
welche belegt wird, Sechs Simri Haber zu entrichten hat, fie bleibe alsdann trächtig, 
oder nicht, 


Zehendens: Wird denen Beamten obiger Orten alles Ernftes befoßlen, daß fie 
ihre Amtsangehoͤrigen bey einer großen Srevelftrafe, und darzu auch bey Confifcation 
der verfanfenden Waare, deutlich verwarnen, daß feiner fich gelüften laſſen foll, feine von 
berrfchaftlichen fowol, als der in einigen Orten jährlich privifegirten Befchelhaltere Heng⸗ 
ften erzeugte Hengfts oder Stutenfoblen eher zu verfaufen, zu verraufchen, oder in andere 
Wege hinwegzngeben, cs ſeye denn ſolche zuvor Uns, oder Unſerm Obriftftallmeifter auf 
den gewöhnlichen Plägen vorgeführer worden, Wäre es aber Sache, daß dergleichen 
vor Unſert⸗ oder des Obriſtſtallmeiſteramts wegen, anderer Oefchäften oder Hinderungen 
balder, vor Ende Septembers jeden Jahrs nicht verlangt werden £önnte, fo folfe alsdann, 
und vom erfien Dftober an, jedem freyftehen, feinen Saugfohlen, jedoch im Lande, zu 
verfaufen; mie dann 


Eilſtens: Das unterm gten Junii 1744 wiederhofter in das fand erlaffene General: 
refeript feines Innhalts hiehero ernftlich wiederhoft, und bey dorten bemerkter Confiſca⸗ 
tions, auch dem Beamten und Schultheißen angefegten Legalſtrafe, verbotten wird, einig 

Pferd, 
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Pferd, das ſeine vier Jahre noch nicht zuruͤckgelegt hat, an Auslaͤnder hinzugeben, es ſey 
unter was Vorwand es immer wolle ꝛc. Daferne Uns, oder Unſerm Obriſtſtallmeiſter 

Zwoͤlftens: Bey jaͤhrlicher Vorweiſung und Beſichtigung der Milch- und Saug⸗ 
fohlen, eine oder die andere zu Unſern herzoglichen Geſtuͤten anſtaͤndig waͤre, ſo wollen 
Wir, anſtatt nach altem Herkommen reſpektive nur fünfzehen, und zwoͤlf Gulden, 
von Unſertwegen zu bezahlen uͤblich geweſen, dem Eigenthuͤmer hinfuͤro fuͤr eine Hengſt⸗ 
en und eine Stutenfoble fechezeben Bulden baar guädigft zukommen 
lajfen. 


Dreyjebendens: Wollen Wir einem jeden derer Stabsbeamten, in deffen Dre 
oder Amt jährlich Unfere Befchelhengfte hingeſchickt werden, von dem gefallenden Ber 
fchelgeld eine Speciescaroline zur Nemuneration guddigit anweiſen, und fie dardurch 
zu Beforgung Unſerer in gegenwärtiger Ordnung duffernden gnädigften Willensmeinung 
und alles übrigen, was ſonſt u deren Erreichung dienlich ſeyn mag, nad) ihrer ohnehini⸗ 
gen unterthänigften Schuldigkeit, um deftomehr veranlaſſen. 

Anfonften bleibt Unferm Obriſtſtallmeiſter je und allewege überlaffen, daß er, nach 
Uns zuvor gerhaner Anzeige, nach feinem Kenntniß und Gutbefinden, im diejenige Orte 
im tande, welcher Innwohner viele Murterituten haben, und doch ſolche, des weiten 
- MWegs halben, durch Unfere berrfchaftliche Hengſte nicht belegen laffen koͤnnen, einen 
oder mehr Befchelhaltere annehmen, und diefe auf einen, zween oder mehrere Orte mit 
befondern Patenten bevollmächtigen möge. Solcherley Leute wegen wird von Uns folgens 
des gnädigft angeordnet: 


Vierzehendens: Solle derjenige, welcher einen Befcheler halten will, fich alle 
Jahr in der Mitte des Märzen, oder zu welcher Zeit es durch befondere Ausſchreiben vers 
langt wird, bey mehrgedachtem Unferm Obrififtallmeifter fchriftlih anmelden, und von 
ihme Befehl erwarten, auf welche Zeit er und feines gleichen die zum Beſchelen ges 
widmete Hengfte zur Befichtigung vorzuführen haben, Wenn num 


Fuͤnßehendens: Eines folhen Mannes Hengft zum Beſchelen tüchtig erfunden 
worden, folle felbiger in der Befchelzeit von einem Dre feines- Bezirks in das andere 
täglich geritten und denen Stuten aufgelaffen werden. 

Sechzehendens: Solle jeder Befchelhalter trachten: zwey, und fonderheitlich eis 
nen alten und jungen tächtigen Hengft fich anzufchaffen, damit man, wenn einer oder der 
andere aufitößig werden möchte, mir dem andern die Arbeit gleichwolen verfehen koͤnne. 
Es foll aber auch dieſer zweyte Hengft Unferm Obriftjtallmeifter gewiefen, und ohne deffen 
befondere Einwilligung, bey Verluſt deſſelben, nicht gebraucht werden. 

Siebenzehendens: Yu dem jedem Befchelhalter vermög feines Patents angewiefes 
nen Diſtrikt folle fein ausländifcher, nech fonften fremder Hengft gelitten, fondern, ſo 
ein Ausländer, oder nicht angenommener Beſchelhalter, mit dergleichen befchelen laſſen 
würde, alsgleich wit der Confiſcation des Beſchelers gegen ihn verfahren, und eben fo 

Achtzehendens: Derjenige, welcher feine Stute mir einem ausländifhen oder ans 
dern darzu nicht angenommenen Hengſt belegen laͤſſet, mit wirklicher Confijcation folcher 
Stute beſtraft werden, 

Neun⸗ 
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Neunzehendens: Soll Fein Befchelpalter in eines andern angemiefenen Diſttikt 
fommen, und dorsen auflaffen, fondern fih mit denen in feinem Patent ausdrücklich bes 
namften Amtsorten oder Dorficaften begnügen laſſen, bey Strafe, ziveyer großen Sres 
vel von jedem belegten Stuͤck. — — 

Zwanzigftens: Hat der Beſchelhalter allerdings ſich zu enthalten, daß er, auch 
in dem angewiefenen Bezirk, eher keine Arbeit vornehme, als er gewiß weiß, daß die 
Stuten allbereits ſchon für die herrfchaftliche Beſchelhengſte ausgeleſen, und die, welde 
ihme, Beſchelhalter, gebracht wird, nicht vorhero einem dergleichen Hengſt zum Belegen zus 
geſchrieben worden; das erſtemal bey Straf zweyer großen $reveln auf jede ſolche 
ihme nicht angewiefene Stute, und wo dem ein dergleichen Bejchelhalter zum andern» 
mal zuwiderhandlen würde. bey wirklicher Conftjcation feines Hengits, der alsdann durch 
den Beamten fogleicy zu Unferm herzoglihen Marftall geliefert werden jolle, 


Ein und zwanxigftens, wird verordnet: Keinen Hengftfohlen, der zwey Jahr alt ift, 
unter den Stuten auf der Waide mehr zu leiden; fondern dergleichen Fohlen follen abges 
fondert und befonder gehuͤtet werden, und auch ſolches bey einer großen Srevelfivafe, 


Zwen und zwanzigfiens: Derjenige, welcher zum Befchelen der Baurens und 
Unterthaneupferde einen oder mehr Heugſt zu halten die Erlaubniß befommen, und fich 
darüber mit einem Patent rechtfertigen wird, folle in der Beſchelzeit mit feinen Hengiten 
feine andere Acbeit verrichten, fondern damit allein dem Beſchelweſen fleifig abwarten, 
und darinnen nichts verfäumen; auch wird feinem Beſchelhalter geftatter, ohne erhebliche 
Urfache, zwiſchen der Bejchelzeit, einen von dem Obriſtſtallmeiſter ihme paßirten Hengft 
zu verfaufen, oder fonft zu verhandlen; mad) geendigtem Beſchelen aber mag er die 
Heugſte weggeben, oder nad) feinem Belieben behalten, und zu feinen eigenen Geſchaͤften 
wieder gebrauchen. 


Drey und zwanzigſtens: Soll der Beſchelhalter, fo lange er einen oder mehr 
Hengfte zum DBefchelen halten, und darzu Vollmacht haben wird, auf und für folche, 
alter herrfchaftlichen. und gemeinen Frohndienfte gänzlich befreyer jeyn, und 

Vier und zwanzigftens: Für feine Belohnung von dem Innhaber . jeder Stute, 
deren er feinen Hengſt zugelaffen, fo ſie trächtig wird, einen Bulden und zwey Simri 
Haber, von einer aber, die gälte bleibt, dreyfig Areuzer und ein Simri Haber, und 
von einer, die erepirt, fuͤnfzehen Kreuzer zu erheben und einzufordern haben; worzu, 
wie in andern denen Beſchelhaltern zugeftandenen Privilegien, ihme die Beamten vers 
huͤlflich ſeyn und benftehen follen, woben jedoch ihnen, den Befchelhaltern, ohnverwehrt 
bleibe, mit denen Leuten um ein Öewiffes und Billiges an Habern durchaus, ſtatt deg 
Geldes, ſich zu vergleichen, So ift auch 
Fünf und wanzigſtens: Jedem Beſchelhalter erlaubt, weni eine oder andere Stute 
in feinem Bezirk von fremden Hengften auf der Reife, Waide, oder fonft belegt würde, 
nichtsdeftoweniger, als wenn es mit feinem Heugſt gefchehen wäre, das Beſchelgeld eins 
zuziehen; er, Beſchelhalter, aber bat jedannoch Unſerm Obriſtſtallmeiſter, was, und wo 
er dergleichen vorgefunden, bey Straf einer Pleinen Frevel, ſchriftlich anzuzeigen, von 
welchem nach Befinden die weitere Unterſuchung wird vorgenommen und allenfalls , wie 
oben im 18» und sagten Punkten enthalten, verfahren werden, 

Sechs 
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Sechs und zwanzigſtens: Wenn jemand eine belegte Stute vor der Zeit, da 
man noch nicht weiß oder ſpuͤren kann, ob ſolche traͤchtig oder nicht, verkaufen oder vers 
bandlen würde; fo folle den» Bejchelhalter fo viel, als von einer gälten Stute, davon ents 
richtet werden. Wenn - 


Sieben und.zwanzigftens: Ein Beſchelhalter von Unſerm Obriftftallmeifter ein 
Patent auf feine Befcheler erhalten, folle er ſolches allererft feinem oder demjenigen 
Stabsbeanten, in deffen Amt er befchelen zu laffen bevollmächtiger ift, vormweilen, und 
aisdannn erjt mit dem Werk anfangen, wornac der Beamte, nach der ihm im zıften 
Punkten gegebenen Weifung, auch deftoweniger entftehen wird, denen Klagen, welche der 
Befchelbalter allenfalls vorzubringen haben würde, der Gebühr nach abzuhelfen, und das 
mit den Anlaß, an das Dbriftftallmeifterame ſich zu wenden, oder gar Uns zu bebelligen, 
abzufchneiden. 

Acht und zwanzigftens : Iſt der Beſchelhalter verbunden, alfiäßrlich, und che ee 
ein neues Patent bey Unferm Obriflftallmeifter fuchen wird, bey feinem Gtabsbeaniten 
fi) anzumelden, und von diefem ein Atteſtat, wie fein vorjähriges Beſchelweſen von ftats 
ten gegangen, und ob die Unterthanen damit zufrieden gewefen, auszuwirken; welches 
fodann oftgedacht Unferm Obriftftallmeifter geziemend vorzuzeigen if, 

Neun und zwanzigfiens: Sind alle Strafen und Confiſcationen, die hierinnen au⸗ 
geordnet, oder fonften des Beſchelweſens halben durch die Stabsbeamten angefegt wers 
den, mit einem pflichtmäßigen Ertraft des amtlichen Protofolls, acht Tage nach jedem 
Quartal zur berzoglichen Gtallcaffe einzuſchicken. Und find Wir 

Drenfigftens: Gnädigft nicht ungeneigt, daß demjenigen, auf deffen Anzeige eine 
- derer bierinnen beflimmten Strafen erfennet wird, der vierte Theil zur Delationsgebühr 
davon zukommen möge. Endlich, und zum 

Ein und dreyfigften: Wird denen Beamten aufgegeben, auf die herrſchaftliche 
Befchelnechte, derfelben Aufführung überhaupt, hauptfächlich daß fie die Leute, welche 
ihre Stuten zu belegen vorführen, nicht etwa un Gefchents willen einen eher als den ans 
dern, fondern gleichlich und bald adfertigen, auch ob von felbigen nicht fonften Schleiche 
geſpielet werden, genaue Obſicht zu tragen, und desfalls gleich nach Abgang des Beſchel—⸗ 
knechts ein Atteſtat zum herzoglichen Obeiftftallmeifterame einzuſchicken. 

Daran geſchiehet Unfer gnaͤdigſter Wille und Meinung, und haben Wir zu Ur⸗ 
kund deffen Unfer fürftfiches Secretinjiegel ‚hie vordeusfen laſſen. So gefheben Stutt⸗ 
gart, den ı6ten Merz 1763. 


(L.S.) Earl, 85, W. 


Ordnung und Inftruftion, 
wornach fich die aufs Land abgeſchickte Beſchelknechte zu achten haben, 


1) Wie ein jeder an ſeine abgelegte Eidespflicht erinnert, nach welcher er ſich fromm, 
getreu und nüchtern aufführen, und ſich eines ſtillen ehrbaren Lebenswandels befleiſſen ſoll: 
dBeckmanns Geſetze VII. Theil. Dd, Und 
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Und verfiehe man fich zu ihm, daß er feine Mühe fparen werde, der ihm anvertrauten 
DBefcheler recht und wohl zu pflegen und zu warten: und daß er fich Peine Fährläfjigkeie zu 
Schulden kommen laffe, damit man nicht genoͤthiget ſeyn möge, gegen ihn mie harter 
Strafe oder allenfallfiger Caffation fuͤrzugehen. 

2) Sobald ein Befchellnecht auf dem ihm angemwiefenen Befchelplag anfommt, 
bat er ſich fogleich bey demjenigen Herrn Oberamtmann zu melden, dem die Direktion über 
das Befchelmefen von dem Heren Obrifiitallmeifter übertragen ift, fofort die ganze Bes 
fcheljeit über jederzeit deffen Befehlen aufs Genauefte nachzuleben, auch ohne Vorwiſſen 
nicht das Geringſte eigenmächtiger Dingen zu thun, oder fürzunehmen; denn wenn von 
gedachtem Herrn Oberamtmann die geringfte Klage wider ihn einfommen würde, folle 
er ohne weitere Gnade feiner Dienfte erlaffen werden, 


3) Und gleichwie in dem Befchelregifter nach Gutbefinden einem jeden Beſcheler 
eine gewiffe Anzahl Mutterftuten mit ausdrücklicher Befchreidung der Farben und Abs 
zeichnungen zugerbeilt wird; alfo hat der Beſchelknecht eins für allemal dabey zu verbleis 
ben, und weder das Öeringfte eigenmächtiger Weiſe daran zu ändern, und zu verwechfeln, 
noch um ein von den Bauren ihme etwa verfprochenes Trinfgeld einen andern Hengft, als 
denjenigen, welcher im Befchelregifter der Sture zugerheilt ift, aufzulaffen. Dann wann 
fi) über kurz oder lang erft äuffern und zutragen würde, daß der Beſchelknecht von dent 
ihme zugeftellten Befchelregifter abgegangen wäre, folle er wicht nur feines zu fordern har 
benden Monatgelds verluftig feyn, fondern ihm auch die fivree ausgezogen, und er hinweg⸗ 
gejagt werden. Gleichergeſtalt folle fich auch : 

4) Keiner gelüften laffen, ohne ausdruͤcklichen Befehl und Erlaubniß, auch vors 
berige Anfrage bey demjenigen Oberamtmann, unter deſſen Huffiche das Beſchelweſen ſteht, 
eine Stute fpringen zu laffen, welche nicht im Beſchelregiſter enthalten ift, fondern wenn 
etwa noch qute Stuten während der Befcheljeit von den Untertbanen vorgefchlagen wuͤr⸗ 
den, bat er folches erft dem Stallmeiſter zu berichten, und den weitern Befehl abzuwarten, 


5) Mit der Fütterung hat er alle Svarſamkeit zu gebrauchen, und den Hengften 
durch Überflüßiges Zufchieben nicht mehr Schaden als Nutzen zuzuziehen, wie fie dann 
säglich weiter nichts, dann 2 Vierling Haber und 12 Pfund Heu hoͤchſtens auf ein Pferd 
abzufaffen haben. Würde es aber bey einem oder dem andern noͤthig fegn, daß ihm 
etwas von Roggen oder Gerſten gefüttert werde, fo find dem Beſchelknecht darinn die 
Hände nicht gebunden. 


6). Wird ihm aufs Nachdrücklichfte verboten, von den Untertbanen weder einiges 
Trinfgeld abzufordern, noch von den Communen fih Echlafgeld und dergleichen Geſchenke 
auszubitten und zuzueignen, bey oben angefehter Beftrafung. Dabingegen wird ders 
felbe hiemit alles Ernftes angewiefen, fich gegen. die Unterthanen befcheiden aufzuführen 
und fie mit Abforderung eins Weitern, als was die Befchelgebühr betraͤgt, nimmermehr 
zu befchweren. 


7) Weil audh ſchon oͤfters Klagen fürgefommen, daß, um Trinfgelder herauszu⸗ 
preffen, die Bauren oft 2 bis 3 Stunden warten müffen, ehe ihren Stuten die Befcheler 
anfgelafien werden; als wird biemit die Ordnung gemacht, daß von Morgens um 5 bis 
uhr, und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, die ankommende Bauren ohne einigen Aufente 

halt 
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halt abgefertiget werben follen. Wie dann zu folchem Ende die Bauren durch die Ober 
Ämter angewiefen find, daß fie ihre Stuten zu feiner andern Zeit als in diefen ihuen 
angewiefenen Stunden zu den Beſchelern bringen, hingegen fich jederzeit einer baldigen 

Abfertigung zu verfehen haben, 

8) Sole ein Befcheler täglich nicht mehr als zweymal, und nur wenn es die Noth 
erfordert dreymal, aufgelaffen werden, zu dem Ende die Knechte, wenn die Bauren mit 
ihren Stuten unfleißig erfcheinen, etwan durch oberamtliches Ausfchreiben erinnern lafs 
fen mögen, daß fie fleißiger fich einfinden follen. Sonſt aber hat der Befchelfnecht in dem 
Beſcheiregiſter jedesmal bey einer jeden Stute den Tag, wann folde bejprungen worden, 
beyjufchreiben, und die Bauten, fo oft fie eine Stute belegen laffen, zu erinnern, daß fie 
ſolche in 9 Tagen wieder zum Probiren bringen follen, 

9) Hat ein jeder Beſchelknecht wöchentlich einen Rapport an den Stallmeifter zu 
erftatten, wie das Beſchelweſen von ftatten gehe, und wie ſich die Beſcheler befinden, 
welcher alsdann den weitern Bericht abftatten wird. Sollte auch 

10) Ein Befcheler auftößig werden, oder font ein Unglück fich begeben; fo hat 
er folches dem Beamten gleich anzuzeigen, und auch ſofort ducch einen Erpreflen an den 
GStallmeifter deswegen Bericht abzuftatten, 

11) Den verheirarheten Kuechten wird hiemit ben Caffation verboten, ihre Weis 
ber mit auf die Befchelpläge zu nehmen, und wo fie auch einen Befuch von denfelben befoms 
men follten, follen fie die Heren Beamte nicht länger als einen, höchftens 2 Tage dulden, 

12) Ben Sattlern und Schmieden foll der Beſchelknecht niemal etwas machen 
laffen, er babe denn vorher dem Oberamtmann es angezeigt, und von ihm feine Einwils 
ligung zu Verfertigung der Arbeit erhalten. 

13) Solle ſich feiner gelüften laffen, von feinen Befchelern den Tag über wegzu⸗ 
gehen, oder auch nächtlicher Weile umzuſchweben, oder zu ſchwaͤrmen und die Wirthes 
haͤuſer zu befuchen, fondern ſich jederzeit nächtern und bey den Befchelern finden laffen, auch. 
aͤuf Feuer und &icht genaue Acht haben, und ohne Laterne fein Licht in den Stall nehmen. 

14) Bey dem Abmarſch von den Veſchelplaͤtzen hat der Beſchelknecht an den Kas 
ftenfnecht, oder denjenigen, der die Aufficht über den Stall hat, das gebrauchte Kübelges 
ſchirr, Laternen, Saͤcke, 'und dergleichen, fo wie er es empfangen, jederzeit wieder zu 
übergeben, und was davon verloren, oder muthwilliger Weiſe verdorben worden, zu 

bezahlen. 

ieb 15) Solle der Beſchelknecht ſeine Hände nicht in dag Beſchelgeld miſchen, ſon⸗ 
dern, wenn er etwas eingenommen hätte, folches fogleich an den Oberamtmann einliefern, 
welcher das Weitere zu beforgen wiſſen wird, 

16) Soll ſich fein Beſchelknecht unterftehen, beym Ausreiten der Befchelhengfte 

jemand Fremdes aufligen zu laſſen. ., . 

Und hiernach haben fich ſaͤmtliche Beſchelknechte puͤnktlich zu achten, und ſich 

dardurch für den innvermeldten ohnnachläßigen Etrafen und Verantwortung zu hüten, 

Dahingegen ; wenn fie ſich gut und unflagbar aufführen, auch ihre Beſchelhengſte in einem 

guten Stande wieder nad Haufe bringen, Se. Herzogl. Durchlaucht Hoͤchſtdero 

Gnade ſolchen vorzüglich angedeihen laffen werden. Stutigart, deu 10ten Merz 1763. 


ne ——— — 
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17. Bu 
Hildesheimifche ernenerte Stempelordnung. 
Dom Jahre 1765, i 





Von Spttes Gnaden Wir Friderih Wilhelm, Biſchoff und des 

Heil, Römifchen Reichs Fürft zu Dildesheim ic. fügen hiemit zu wiffen: 
Demnach von Unſerm Ehrwürdigen Domcapitul, ſede vacante, mit Bewilligung Unſe⸗ 
rer getreuen Stände, Behuf der ſehr hoch angewachfenen tandesfhulden, und richtiger 
Verzinfung derfelben, die Einführung des Stempelpapiers auf zwoͤlf Jahre beliebte, und 
darüber unter dem 20ſten Martii 1762 eine befondere Stempelordnung publiciret worden ; 
dabey aber bisher mißfälligft zu vernehmen geweſen, welchergeftalt dagegen vielfältig ges 
handelt, von einigen Aemtern und Gerichten, auch fonften, darauf fat gar nicht gehalten, 
mithin der Nußen, welchen ſowol die fandescaffe, als auch befonders die unter der bes 
ftändigen Laſt der Onerum publicorum ftehende Unterthauen, in Anfehung der Verzins 
fung derer fandesfchulden , hiedurch haͤtten finden muͤſſen, eher vereitelt, als befördert wors 
den, daneben auch verfchiedene Zweifel gegen die erlaffene Berorduung fich bervorgerban ; 
daß Wir dahero der Morhdurft zu fenn befunden, über forhane Verordnung mit Unferen 
getreuen Ständen weiter zu communiciren, diejelbe alfo revidicen und renoviren zu laſſen, 
und zu erflären; Wir fegen und verorduen demnach Kraft diejes, dag 


I. 


Ins Künftige, fo lange die Anfangs verwilfigte zwölf Jahre annoch laufen, und 
bis demnächft ein anders beliebt werden mögte, alle Suppliqueu, Exhibita, und derfelben 
Anlagen, welche bey Uns Selbft, Unfern Fuͤrſtl. Dicafteriis, Collegiis, landſchaftlichen 
Zufammenfünften, und allen ynd jeden Gerichten Unfers Hochkifts, ohne Ausnahme, 
wie auch bey den Meyers und Freydingen, übergeben werden; fodann was Namens der 
Collegiorum, auch von Amts⸗ und Gerichts wegen ausgefertigetz mithin, was fowol ins 
als aufferhalb Gerichts in Schriften gehandelt wird, und Fidem publicam haben fol; 
folglich auch alle Gnadenfachen, Obligationes, Teftamenta, Donstiones, Kauf. Mierbs 
Pacht⸗ Mieyers Lehn- Gilde⸗ und Lehrbriefe, Eheftiftungen, Inftrumenta und Documenta, 
und andere dergleichen Handlungen, welhe in Schriften contrahiret werden, und eine 
. oder beyde Partheyen in Obligation fegen, oder fonften Fidem erfordern, auf geftempels 
tes Papier, nach Maasgabe der hie beygedruckten Tabelle, gefchrieben und erpedirt, ins 
gleichen die Ealender und Spielkarten, mit einem Stempel verjehen werden follen, 


—* 2. 
Von dieſer Verordnung aber und dem Gebrauch des Stempelpapiers werden 
ausgenommen und befreyet: 1) Alle Landesherrliche und Territorialſachen, 2) alle aus 
eigener Bewegung, oder auf Befehl, an Uns Selbſi, oder an die Obergerichte, ex Officio, 
. abzu⸗ 
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abzuſtattende Berichte, 3) die an: oder von Unſerer Fuͤrſtl. Cammer, Landſchaft und 
Schatzweſen auszufertigende Rechnungen, Verſchreibungen und Quittungen, 4) die Sa⸗ 
chen derer Partheyen, fo zum Armenrecht zugelaſſen, oder wegen ſonſt bekanuter Armuth 
gratis ausgefertiget werden, in welchem Fall aber in den Platz des Stempels das Wort: 
Pauper, bey Strafe der Ordnung, zu ſetzen iſt, und 5) die Inquiſitionsſachen, wann der 
Inquiſit ſelbſt fo viel in Vermögen nicht hat, daß das Gericht fich der Proceßkoſten hal⸗ 
ben daran erholen koͤnnte; bey denen Berichten und Erpeditionen aber, welche ſowol bey 
Unfern fäntlihen Yuftißs als Cammercollegiis, Aemtern und Gerichten, ad inftantiam 
artium, oder gegen Bezahlung gefihehen, und in allen übrigen Sachen, find ſowol Eins 
eimifche, als Auswärtige, welche in hiefigen fanden im Proceß begriffen find, oder mit 
andern contrahiren, bey unten gefeßter Strafe, fi) des Stempelpapiers zu bedienen ſchul⸗ 
dig. Damit aber. 
3. 
Kein Zweifel, entftehe, in wiefern in dem Falle, da einer, oder beyde contrahts 
rende Theile auffer Landes wohnen, geftempeltes Papier zu denen fchriftlih abzufaffenden 
Eontracten gebraucht werden muͤſſe; So verordnen Wir hiemit, daß, wann 1) über ein 
im $ande belegenes Grundſtuͤck, oder darinnen zu erercirende Gerechtſame, oder dererfels 
ben Benußung, ein Contract gemacht wird, 2) wann ein Einheimifcher an einen Ausmärs 
tigen durch einen Contract oder Obligation fidy verbindlich macht, und was 3) für: oder an 
aufferhalb Landes Wohnende gericht» oder auffergerichtlich erpedirt wird, dazu jedesmal ein 
Stempelbogen von der vorgefchriebenen Sorte zu nehmen ſey. 


4 
Das geftenipelte Papier hat in denen Handlungen, welche von beyden contrahis 
renden Partheyen volljogen, oder unterzeichnet werden, ein jeder zu feinem Antheil; bey 
Quittungen, Berfchreidbungen und dergleichen einfeitigen Handlungen aber derjenige, fo 
ſolche ausftellt, allein zu Übernehmen und zu bezqhlen. 


A 5. 
MWanı eine Schrift oder Ausfertigung länger als ein ‘Bogen ift, wird nur zu dem 
erften Bogen geftempeltes Papier genommen; dagegen aber ift 


6. 


Miemanden geftattet, die Beylagen hinter einander, oder hinter die Schrift, es 
twäre dann, daß jede Beylage noch befonders geitempelt worden, zu ſchreiben; gleichwie 
dann auch die Ceſſiones, Confenfus, Prolongationes, Renovationes und gerichtliche Con- 
firmationes (ausgenommen die Confenfe der Gutsherren in die Eheitiftungen ihrer Mayer) 
auf das Originaldocument ohne befondern Gtenipel nicht gefhrieben, fondern dazu ein 
eigener Stempelbogen nad) Art des Contracts genommen werden foll, 


7. 
Weil ſich aber gar leicht zutragen kann, daß an einigen Orten, und ſonderlich 
auſſerhalb Landes, nicht fo geſchwinde, als die an es erfordert, geſtempeltes Papier 
v3 zu 
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zu haben ſtehet, fo verordnen Wir hiemit, dag in nachfolgenden Fällen, als: ı) Wann eine 
zu übergebende Schrift von einem auswärtigen Advocato verfertiger ift, welches jedoch der 
Procurator mittelſt Benennung deffelben jedesmal unter der Schrift, bey Strafe der 
Drdnung, zu atteftiren hat, 2) wann es bey Exhibition einer Schrift auf ein Fatale ans 
fommt, 3) wann ein Document aufferhalb Landes, oder 4) vor Einführung des Stem⸗ 
pelpapiers verfertiaet worden, der Umfchlag eines Stempelbogens geftattet, auffer diefen 
Faͤllen aber ohne Strafe niemals zugelaflen werden folle, Gleichwie aber . 


8. 

Sothaner Iimfchlag in der zu der Erpedition zu nehmen gewefenen Sorte des Stem⸗ 
pelpapiers feine Nenderung machen kann, jo ift auch nach Gelegenheit des Gebrauchs, ob 
ein folcher Bogen bey einem Haupterhibito oder Documento, oder nur bey einer copeplis 
chen Beylage , zum Umſchlage dienen folle, die Sorte des umzuſchlagenden Bogens zu ers 
Pennen, und der Stempel darnach zu nehmen, Auch foll 


9, 

Auf einem folhen umgefchlagenen Bogen, damit derfelbe nicht zu anderm und meh⸗ 
rerm Behuf dienen möge, von dem Erpibenten, oder Secretario vel Altuario Judicii, 
notirt werden, in was für einer Sache, und an welchem Tage, diefer Bogen mit Überges 
ben ſey. Wann folchemnach 

10, 

Gerichtlich etwas produeirt werden wollte, wozu entweder gar fein Stempelpas 
pier, oder nicht die vorgefchriebene Sorte genommen, oder auch ein umgefchlagener Bor 
gen in denen nicht ausgenommenen Fällen gebraucht worden, fo fol zwar das folcherges 
ftafe producirte Document oder Contract für ungültig nicht gehalten, gleichwolen aber das 
Erpibitum ohne Decret gelaffen, und ad Acta ohne vorgängige Erlegung der Strafe nicht 
gebracht werden, Auch 

II. 


Stehet denen Aemtern und Gerichten frey, auf einkommende Handbriefe, welche 
auf ohngeſtempelt Papier, in Sachen, worinn gerichtliche Hülfe gefucht wird, an diefels 
ben von Einheimifchen, oder Auswärtigen abgelaffen und eingefandt werden, etwas zu 
verfügen, oder nicht; wann aber darauf einige Verordnung ergehet, bat das Amt oder Ges 
richt jedesmal bey der Erpedition die gehörige Eorte des Papiers zu beobachten; folche 
Handbriefe hingegen, wozu ordnungsmaͤßiges Stempelpapier gebraucht worden, follen als 
Memorialia betrachtet, und darauf das Möthige erkannt und erlajjen werden, Und weilen 


12, 


Bey den mehrften Gerichten Unſers Hochflifts der gewoͤhnliche Gerichtsfiyfus 
mit fich bringt, daß Apoftillarbefcheide gegeben, und in dorfo der eingegebenen Schriften 
gefchrieben werden, fo laſſen Wir es zwar noch ferner, wo foldyes hergebracht ift, dabey 
bewenden, jedoch) foll jedesmal zu dem Documento infinuationis, wie auch zu den Decretis 
communicativis vel decifivis, wann folche neben der Schrift befonders ertheilt werden, 
ein befonderer Stempelbogen genommen werden, Was 


13 Die 
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13. 

Die Protocolla anbelanget, welche in denen Gerlchten abgehalten werden, ſind 
zwar ſolche auf ohngeſtempeltes Papier niederzuſchreiben, zu denen auszuſertigenden Cos 
peyen aber ift der vorgefchriebene Stempelbogen zu nehmen; würde gleichwolen ad Proto- 
collum ein Curator ad lites, vel Procurator conftituiret und bevollmächtiget, fo fol zu 
den Protocollo felbft oder zu der pro mandante auszufertigenden Copey ein 4 Gar. Bogen, 
und wann Partheyen ſich ad Prorocollum gerichtlich verglichen, zu jeder denen Intereſſen⸗ 
ten davon zu ertbeilenden Copey, ein folcher Bogen, wie bey Kaufcontracten verordnet, 
genommen werden, 

14. 

Wann Klaglibelle, Exceptiones und andere gerichtliche Handlungen doppelt oder 
mebrmalen übergeben werden, ift zu dem einen Exemplar der zu folder Schrift oder 
Handlung verordnete Stempelbogen, zu dem Duplo und übrigen Eremplarien aber nur 
ein folcher Bogen, als andere Copeyen erfordern, zu nehmen; Wann aber 


15, 

Won einem Contracte oder Documento mehrere gegeneinander auszumechfelnde, 
oder unter den ntereffenten zu vertheilende Originalia gemadyt werden, fo ift zu einem jes 
den ſolchen Eremplar ein Stempelbogen nach der Art, wie in der Tabelle zu dergleichen 
Handlungen vorgefchrieben werden, zu gebrauchen, Nas 


16. 


Die Lehnbriefe anbetrift, follen ſolche, wann die Lehne von Unſerer Fürftl, Lehus⸗ 
eurie, oder von einem in hieſigem Hochftifte belegenen Gute, oder einheimifchen Lehnsherrn 
seleviren, fie mögen im übrigen belegen feyn, wo fie wollen, auf geftenipeltes Papier, oder 
Pergament gefchrieben, und zwar bey adelichen Lehnen ein Thalerftempel, bey den 
übrigen Bürgers Bauer, und Afterlehnen aber ohne Unterfcheid ein 8 Ggr. Stempel ges 
nommen werden, . 

" 17. 

Wann die Obers oder Untergerichte per Deeretum eine Execution, Immiſſion, 
Manutenen; oder dergleichen erfennen, wird zwar das Decret auf einen Ggr. Bogen ges 
fhrieben, das Mandatum executoriale, immiffionis, manutenentiz, oder dergleichen, 
felbft aber auf einen folchen Bogen, tie in der Tabelle dazu verordnet, ausgefertiget, 
Dafern aber 

18. 


Dergleihen Mandata von Obergerichten an die Untergerichte ergehen, wird nur 
von dem Dbergerichte der ben ſolchen Mandatis verordnete höhere Stempel gebraucht, von 
den Untergerichten aber fodann nur ein Ggr. Bogen dazu genommen, Wann auch 


19, 
Handlungen, fo geftempeltes Papier erfordern, auf Pergament gefchrieben wer⸗ 
den, ſo iſt folches befonders zu bezahlen, oder ſelbſt anzufaufen, und der dazu gebührende 
Stempel 
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Stempel bey der Schatzſtube gegen Erlegung des Stempelgeldes darauf zu ſetzen; maſſen 
dann 
20. 


⸗ 

Die Verfuͤgung gemacht worden, daß wer etwas ſtempeln laſſen will, zwar dazu 
bey der Schatzſtube gelangen koͤnne; wann aber ein extrajudieialiter gefertigter Original⸗ 
contract oder anderes Document zur Stempelung praͤſentirt wuͤrde, nach deſſen Ausferti⸗ 
gung ſchon mehr als 14 Tage verfloſſen, ſoll ſolches zur Stempelung nicht mehr zugelaſſen 
werden, auch die Nachſtempelung desjenigen, fo gerichtlich ausgefertiget worden, niemals 
Statt haben; alle übrige Schriften, Beylagen und dergleichen aber koͤnnen vor der ges 
richelichen Production, auf Verlangen, jedesmal geftempelt werden. Und damit 

* 


21. J 


Das geſtempelte Papier allzeit zu haben ſey, und von Auswaͤrtigen oder auſſerhalb 
bieſiger Stade Wohnenden nicht umſonſt darnach geſchickt werden möge, fo iſt dem anger 
ordneten Schatzpedell die Beſorgung des Stempelweſens gnaͤdigſt aufgetragen, und ders 
ſelbe angewieſen, gemeiniglich von 10 bis 12 Uhr auf der Schatzſtube gegenwaͤrtig zu ſeyn, 
und ſowol die Stempelungen zu beſorgen, als auch das Stempelpapier von alleriey Sor⸗ 
ten, gegen baare Bezahlung, welche in Golde oder Unſerer Fürftl. Münze gefchieher, aus⸗ 
zugeben und zu berechnen, auch auſſer jegrgedachter Zeit denenjenigen, welche Stempes 
Inngen oder Stempelpapiece verlangen, hierunter behuͤiflich zu ſeyn; Es werden demnach 


22. 


Jedes Dres Dbrigfeiten angewieſen, eine fihere Anzahl Stempelpapier von jeder 
Sorte gegen baare Bezahlung von der Schagftube abhoten zu faflen, und ſich damit bins 
laͤnglich von Zeit zu Zeit zu verfehen, damit fie felbft, weil die Enrfhuldigung, daß fein 
Stempelpapier zu haben geweſen, gar nicht angenommen wird, foldes bey vorkommenden \ 
Faͤllen zur Hand haben, und denen Unterthanen, wann fie es gebrauchen, vor Geld übers 
Taffen Finnen,’ wogegen ihnen dann von jeden zehn Thalern ein Thaler bey der Abforde: 
zung fogleich gegen Quittung vergütet, von ihnen felbft aber das Papier weder beym Ges 
brauch noch Verkauf höher, als der Stempel lautet, denen Unterthanen, bey der in diefer 

Ordnung feftgefegten Strafe, angerechnet werden fol, Was 


23. 

Die Talender und Spielcarten anbetrift, fo find folhe ebenfalls, und zwar jeder 
Caleuder und jedes Spiel Karten, mit ı Ögr. Stempel zu figniren, und wird zu dem- 
Ende 

. TE 24. 

Denen Buchdruckern, Buchbindern, Kaufleuten, Gaſtwirthen und Kruͤgern, in 
den Städten und auf.dem Sande, fo mic Calendern oder Epielcarten handlen, ernfttich 
befoßlen, Feine andere als geftempelte Calender an Einheimifche zu verhandlen oder zu vers 
kaufen, auch in ihren Gafthöfen und Krügen Peine andere als geftempelte Spielcarten 
gebrauchen zu laffen, im widrigen Fall fowol fie felbft, als diejenigen, welche ſich ohnge⸗ 
ſtempelter Calender oder Spielcarten ‚bediener, mis unten gefegter Strafe angefeben. 

werden 
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werden follen; Und obzwar denen Buchbindern auf öffentlichen Jahrmaͤrkten einige ohn⸗ 
geftempelte Calender, Behuf des Handels mie Auswärtigen, mit fih zu führen geftattet 
feyn ſoll, To baden dennoch die Obrigkeiten in den Städten und auf dem Laude durch die 
Voigte und Gerichtsdienere fleißig Acht zu haben, daß Fein obngeftempelter Calender oder 
Garten ins fand verkaufe, oder in den Krügen und Käufern der Untertanen geführt, 
fondern im Berretungsfall die Contravenienten ordnungsmäßig geftraft werden, 


25. 

Die Krugs und Duittungsbücher der Krügere, Meyer, Pächter und Zinsleute 
anlangend, follen felbige, fo oft ein neues Quittungsbuch gemacht wird, oder welche feit 
der Einführung des Stempelpapiers bereits gemacht, und noch nicht geftemipelt worden, 
mit einem 4 Ggr. Stempel fignirt werden, und haben zu dem Ende die Receptores ſich 
mit dergleichen Büchern hindänglich zu verfehen; Solchemnach werden 


26. 


: Alle Obrigkeiten und Unterthanen ernftlich ermaßner, über diefe Verordnung auf 
das Genaueſte zu halten, immaffen ſowol die Gerichte ſelbſt, als auch die Supplicanten, 
Eontrahenten, Plagende Pastheyen, und alle und jede, fo gegen diefe Ordnung handlen, 
und gar fein Stempelpapier, oder nicht-die vorgefchriebehe Sorte, oder des Umfchlags 
eines Stempelbogens, in Faͤllen, wo die Ordnung ein anders erfordert, bey-ihren fchrifte 
lichen gericht» oder auffergerichtlichen Handlungen und Expeditionen fich bedienen, oder 
ohngeſtempelte Galender und Spielcarten Faufen, verkaufen, führen, oder in ihren Haͤu⸗ 
fern gebrauchen laffen, und überhaupt. anf jeden Gontraventionsfall, in zwey und einen hals 
ben Rthlr. Strafe verfallen feyn.follen; und gleichwie jede Obrigkeit forhane Strafe bey 
denen in ihrem Perichtszwange vorkommenden Fällen gehörig einzufordern und zu genieffen 
hät, fo werden Wir auch bey Unfera Fürftl, Dicafteriis gewiſſe Perfonen verordnen, welche 
auf die dafelbft vorkommende Handlungen und von den Untergerichten einzufchicfende Alta, 
ob alles orduungsmäßig gefcheben, Acht haben, und dem Befinden nah, wegen fordere 
ſamſter Beytreibung der Strafe, das Fernerweite bewirken follen; Wann aber 


| 2 ; 2%, . 
Jemand eine Contravention wegen des Stemipelpapiers, Calenders und Spiels 
carten demunciirt, foll demfelben von der Obrigkeit, wohin nach diefer Verordnung fols 
her Poͤnfall gehoͤret, die Halbfcheid.der Strafe gereicht werden, Damit alfo 
nn 28. 

Niemand mit der Unwiſſenheitſich entſchuldigen koͤnne, ſo ſoll dieſe Verordnung 
gehoͤriger Orten oͤffentlich affigirt, auch von den Canzeln publicirt werden, Geben in Un⸗ 
ſerer Stadt Hildesheim, den 260ſten Februarii 1765. 

Friederich Wilhelm, B. u. F. z. H. 

J — CG.8ð.) 

— 39.8 von Walbeck. Ä 
Beckmanns Geſetze VII Theil. Ee A. Abo⸗ 
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Abolitionsdecret 

Abſchiede fuͤr Bediente * . 

Accufationes Contumaciæ 

Acta Judicialia , wann felbige an den Oberrichter, oder an ein auswar⸗ 
tiges Rechtscollegium zum Spruch eingeſandt werden, iſt das 
Schreiben oder Bericht zu ſchreiben auf einen Bogen ad 

— —. — wann ſie nad) eingelangten Appellationsproceſſen con⸗ 
feribiret und an den Oberrichter eingeſandt werden, ift jedes Exhi- 
bitum, Decrerum oder Anlage zu fchreiben auf einen Bogen ad 

AYdjudicationsdecreta, wenn die Summe 


unter 20 Rthlr. betraͤgt . 
von 20 Rthlr. bis 100 Rthlr. : : 
über 100 Rthlr. bis 500 Rthlr. ; : 
über 500 Rthlr. bis 1000 Rthle. - R r 
über 1000 Rthlr. F & — * 
Adoptiones 
de Alienando Deeren, wie bey a 
Apottoli : . ; . . 
Appellationis Juftificationes ; 3 ; A 
— — —  Schedule 
Appellationsproceſſus J — 
Arreftsgefuche Ä R J 
— — Juͤſtification — 
— — Mandata — 
Atticuli probatoriales & reprobatoriales . . . 
Aflıgnationes zu Befoldung F Er . . 


Arteftara judicialia. A 
Auszüge und Rechnungen, wenn dieſelbe bey Gerichten übergeben wer⸗ 
den, nach Beſchaffenheit der daraus refültirenden Sorberung ‚als: 


von 2 Rihlr. bis so Rthlr. . . . 
über so Rihlr. bis 100 Rthlr. . . . 
über 100 Rthlr. bis 200 Rihlr. . , + 
über 200 Rthlr. bis 500 Rıhfr. . . 
über 500 Rihlr. bis 1000 Rthle. . 
über 1000 Rihlr. . . . 70. 
B. 
—— von Abgaben * 


en aller Hof⸗ Civil und Mititaichedienten n ——— 
Expectantienconſerirung auch Praͤſentationen zu Canonicateu, Bir 
cariaten und anderen geißlichen Stellen . . 


Beyla⸗ 


Kehle, 


L- 


Fe ee 


“III! 


Son 


16 
X 
3 


BREDDBDPMDuD m SPD" 
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Rthlr. J Ggr. 
— 1 


Beylagen, fo gerichtlich producirt werdenn . : 
Be über erlangtes Bürgerrecht ; . — 4 
C. 

Calender ” * — 1 

Canonicate, vide Vhallungen. 

Carten . , ae . — 1 

Cautiones und Fidejuſſi ones 
von 5 Rihlr. bis j0 Rthlr. — 1 
über 50 Rthlr. bis 100 Rthlr. — — 2 
über 100 Rthlr. bis 200 Rthlr. . . . — 4 
über 200 Rthlr. bis 500 Rthlr. — — 8 
über 500 Rthlr. bis 1000 Rihlrr. — 16 
uͤber 1000 Rthlr. ä 1 

Ceſſiones s jurium, tie bey Cautionen. 

Citationes ordinarie . a . . — 1 

— —  ediltales — 8 

Codicilli, wie bey Teftamenten, 

Commilloria | A . . . . — 4 

Compulforiales . . . — 2 

Confirmationes , gerichtliche . , . + — 4 

Eonfenfe über allerhand Contracte X — — 4 

Contumaciæ accufationes — r 

Eopeyen, vidimirte . . . . — 2 

— — ſchlechte — X 
Eopufationsfcheine = . . A _ 2 
Curätoria - Pr . . . „0. — 4 
D. 

Decidendi rationes N . . . * — 7 

Decreta communicativa R + . , — L 

— — decifiva + . — 

— — de alienando, wie bey Adjudicationes. 

Dedu£tiones ex rotulo ; . . ’ . — 2 

Defenfiones . » * — 4 

Depoſitenſcheine, wie bey Cautionen: 

Dienſtbeſtallungen, vide Beſtallungen. 

Dilationsgeſuche J _ 1 

ne reg wie bey Begnadigungen. 

Diſpoſitiones inter liberos, wie bey Teftamenten, 

Documenta Notarii — 2 


— — ſoo dor Introduetion des —— oder auſerhalb 
Landes errichtet und im Gericht produciret werden, muͤſſen mit 
Ee 2 einem 
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Kehle. JGgr. 
einem ſolchen Bogen beleget werden, als das are: =. die |. 

— Verordnung erfordert. 
Donationes mortis cauſa, wie bey ———— 

— inter vivos, wie bey Kaufcontracten. 
Duplica ; 9 — 


E. | | 
Edictales Citationes ea ’ j EP: BR 8 
beftiftungen ; N ı 8 
tbenzinesontracte, wie bey Pachteontracten, Su Dig 2 


4 


Erbvergleiche, wie bey Kaufcontracten, 


Ereeptionsfchriften r ; h — 2 
Exemtion, von gewiſſen Abgaben — 2 
de Exequendo Mandatum, wig bey Kaufcontracten, 
Erpectaniien auf Bediennngen eo 2... nie. | 726 
— auf Lehne, wie bey gehnbriefen. 
Eriracte, Ausrechnungen, vide Auszüge, ‚ — 
— — aus einem Documento vel Protocollo — | 
1 
+ 
Fidejufiones, vide Cautiones, u; 
Freydingsfiheine . . + , * — 2 
Eu: 
Geburtsbriefe — 
Gildearticul 


Gildenſcheine uͤber etlangtes Gilderecht. — 


H. 
Handbriefe, worinnen gerichtliche Huͤlfe wies, wann darauf 


etwas verfüge werden foll . 
Handwerkerrechnung, vide Auszüge. 


J. 
Immiſſionsmandat, wie bey Kauſcontracten. 
Inhibitiones 
Innungsarticul 
Inftruttiones, fo ſtatt Beftallungen Bienen foflen, wie bey Beftallungen, 
— — wannm ſolche neben der en gegeben werden , 
Inftrumenta Norariorum 
Interceflionales ad inftantias partium 
Interrogatoria 


Introductionsmandat der Prediger und Schulbedienten 


+ — 


NG + + 


| 


+ 


N 
‘ . D 
® 
+ 


DRPR» 


Inyen- 
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— 8* Rthlr. JGgr. 
nern en EEE WINE Be ‘ — 8 
Judeuſchutzbrieſe 4 er I 
Jpftificationes Femedisui | juris — e Aare — 2 
gi nt 22 KR. - 
Aura wenn deren Summe u 
unter 2o Rthlt. ——— — — 1 
— uͤber 20 Rthlr. bis 50 Rthlr. P . — 2 
über 50 Rthlr. bis 100 Rehir. F Ei *3 ba 4 
: "über 100 Rthlr. bis 500 Rthlt. da Bent . — 8 
uͤber 500 Rihlr. Mi 3,2 Ze 23 — 
Klaglibelle — J2* 
Krugbriefe, wie bey Pachtsontracten. 
och 
Legitimationes, wie bey Difpenfationen. nn — 

a adelihe Sehne ; N I 
Lebubriefe über After» Bürger» oder Bauerlehn W — 8 
Lehnsconſenſe, in refutationem vel aggravationem. — — 8 
Lehnsgeſinnung — 2 
Lebhnsreverſe is — 2 
Lehrbriefe F — 4 
Leuterationis Schedula —— — 1 
— — — juſtificationes N . . — 2 
Libelli Apellauonis R ö N — 2 

| M. U... 

Mandata , x — 2 
Meyerbriefe, wie bey Pachtcontracten. — 
Mehyerdingsſcheine rs i — 2 
Miethcontracte, wie bey Vachtrontiacten. 
Monitoria — 1 
Moratoria 1 
Muthſcheine — — 4 

... » 

N. 

Notarii Diploma, fo ein Comes Palatinus erteilt :- . . I 
— — Documenta — 2 
— — Inftrumenta — 4 

ey O. 
Obligationes, wie bey Kaufcontracten. 

Ee 3 P. Pacht⸗ 


3— 
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| 5. 


Pachteontracte, wenn das Pachtquantum jährlich an Geld oder Korn . 


beträgt 
unter 10 Rthlr. oder 2 Malter Korn 
über ie bis 50 Rthlr. oder über 2 Malter bis 6 Mats 
ter Korn 


— 50 bis 100 Rthlr. oder über 6 Malter bis ı Zuder 
über 100 Kt, bis 200 Rıfle. oder über ı Fuder bis 2 Suber Bi 


« Kor 
über * Rthlr. oder uͤber 2 Fuder Korn 2 
Pacta dotalia 
Paͤſſe * 


r̃ermutationes, wie bey Kaufcontracten. 
Pfandverſchreibungen, wie bey Cautionen. 
Præſentationes, zu geiſt⸗ oder weltlichen Stellen, vide Beftallungen, 


Privilegia . « . + 
Procuratoria nn 
Prolongationes —— wie ie bey Kaufcontracten, | 

Promotoriales. ie R _ . 
Proteflationes A 


Protocolla, gerichtliche, fodenen Parthehen copeylich! communiciret werden, 


— — — wann darinn ein Vergleich enthalten, wie bey Kauſcontracten. 


Punctationes, wann dieſelbe ſtatt eines le dienen follen, wie 
bey RER 


D. 
uadruplice j 
uittungen, wie ben Auszuͤgen. 
Quitiungebuͤcher — 
R. 
——— decidendi — 
Receſſe, ſchriftliche 
Rechnungen, wie ben Auszügen, 
Remiſſionsſcheine ER an , 


Remifforiales 
Renovationes der Conktracte, wie bey Kaufrontracten, 


+ 


Replicz . 

Requifitiones ad Notarium (er eg j 
Requifitoriales, bey Dbergerichten . R . 
— — — beſy Untergerichten * R : 
em . eo: . 

Reverfales ä . . 
Rotuli Teftium . . . 

\ ©, Salvi 


— 


1 


1111141 


"nn m 


Kun} 


.n 
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©, 
Salvi Conductus 


— tie bey Tautionen. 
Schenkungen, unter Lebendigen, tie bey Kaufcontracten, 
— — — unter Todten, wie bey Teſtamenten. 


Sententia, vide Urtheile. 
Subhaſtationspatente 


Supplicata, ohne Verklagung eines Dritten 


T. 


Teſtamenta, da das Vermoͤgen 
unter 100 Rthlr. betrift 


über 100 Rthir. bis 200 Rthlr. 
über 200 Rthlr. bis soo Rthlr. 


über 500 Rthlr. 

Transaltiones, wie-bey Kaufeontracten, 
Triplicz N Ba f 
Tutoria A a 9 

U. 
Uniones prolium J 
Urtheile, definitive En 
— — interlocutorie _ P 
— — deren Copy °— —  . 

V. 


Veniæ ætatis 

Vergleiche, wie bey Katıfcontracten, 
Voeationes, vide Beftallungen, 
Vollmachten, gerichtliche ; 


u 


.» 2 4 + 


2; 


* 
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Rthlr. J Ggr. 


1 


Il 
— — — — — — 
RB 


“Ill 


m D 600 


ii 


18. Auges 


224 18. ——— 
18. 
Augeburgiſche Ordnung und Geſetze }: welche alle 


Jahr denen neuen Burgeren, und alle ſieben Jahr bey der 
geſchwornen Steur der geſamten Burgerſchaft, der Steuren, Anlagen, 
Nachſteuren, und andershalben, vorgehalten und von ſelbige 
hieruͤber der Steureid aufgenommen werden ſolle. 
— — 





Art. J. 


Gi: — — und wer zu ſteuren pflichtig iſt, ſolle alle Oak und zivar, wann 
feine beibes und andere Umftände es zulaſſen, in eigner Perfon, in dem Steuramt 
gebührend erſcheinen, fein, feiner Ehefrauen, und Kinder Vermögen‘ getreulich, und 
ohne Hinterhaltung, fonderlich, waun ſich daben etwas verändert, anzeigen, und nach 
dem ihm gemachten Anfag feine Steuren und Anlagen erlegen; find jhm aber Pflege 
und Vormundichaften anbefoplen, oder hat er Stiftungen zu verwalten, fo folfe er auch 
dieſerwegen alljaͤhrlich Richtigkeit pflegen, und mann ek aus einer oder andern u Utſache 
in das zen berufen wird, ſich dafelbft geziemend“ einfinden, , BEN 


Art. 2, 


Insbeſondere haben ſich die neuangehende Burger, nachdem fie den Steureid ges 
ſchworen, innerhalb der naͤchſten daranf- folgenden ſechs Wochen-in dem Steuramt zu mel⸗ 
den, fi) die Steur und Anlagen fegen zu laffen, und felbige in der — beſtimmten Zeit 

pflichtmaͤßig zu entrichten, und alſo jährlich fortzuſahren. 


Art, 2. 


Die verheirathete Burger, ſowol als die Wittwer und Witwen, fllen zum Vor⸗ 
aus die Leibfteur, oder den fogenainten Gab Nicht, mit 30, fr, 2, hir, die ledige Pers 
fonen beyderiey Geſchechts aber mit 24.kx. 4. hlx. bezoblen. 


Art. 4 


Sodann ift jeder Burger fhuldig, feine liegende Güter in hieſi iger Stadt 
und deren Etter, es ſeyen Haͤuſer, Gaͤrten, Aenger, Wieſen, Aecker, Metzgbaͤnke, 
Keller, Läden, er ſeye darauf ſchuldig oder nicht, und zwar von jedem Hundert, wie ſel⸗ 
bige an ihn durch Kauf, Erheirathung, Schankung oder Erbfchaft gekommen oder ges 
fhäger worden, nah Maasgab der Kaufbriefe und Urkunden, mit fr, 15. zu ver⸗ 
fteuren , — werden ihme ſtatt des Leyhkaufs fl. 5. pCto, ſteurfrey gelaſſen, 

— und 


Pe 
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und wann er anliegend Geld darauf hat, in Anſehung der Anlag das Augenmerk darauf 
genommen. 


Art. 5. 


Seine auſſerhalb der Stadt Jurisdiction beſitzende Guͤter, ſie ſeyen Lehen, eigen 
oder mit einen Fideicommiß behaftet, als da ſeynd Dörfer, Weiler, Waldungen, Baus 
renhöfe, Wiefen, Ascher, Bergwerke, wie auch Grund, und ewige Zins, bat er in 
dem Preiß, wie fie an ihn gefommen, oder, wann fie durch Erbfchaft oder Schancfung an 
ihn gelanget, nad) unpartheyifiher Schäßung , nach Abzug fl. 5. pCto. ftatt des Leyhfaufes, 
wie auch deffen, was er erweislich darauf fchuldig iſt, und zwar diejenige, welche bereits 
anderwärts verfteuret werden, mit 7. Pr. 4. hir. vom Hundert: die davon befreyte aber, 
wie die hiefige liegende Güter, mit 15. Pr. vom Hundert zu verfteuren. 


Art. 6. 


Alles fahrende Vermögen, es beftehe in Schuldbriefen, Wechfelbriefen, baarem 
Geld, eigenen Handelswaaren, Gold, Silber und andere Metallen, Juwelen, Gas 
lanterien, Spezereyen, Vorrath an Gerraid, Meinen, Pferden, Ochſen, Kühen, 
Schafen, Schweinen, aud der Wirthe und Gaftgeben Silber- und anderes Geſchirr, 
Betten, Leinwand, kurz, alles dasjenige, was jeder zu feinem Gewerb gebrauchet, und 
damit feinen Mugen fchaffer, folle nach feinem wahren Werth angegeben, und mie 30, fr. 
vom Hundert verfteuret, von dem Betrag der ganzen Steur von liegendem und fahrenden 
aber der gewöhnliche Aufwechfel bezahlet werden; Jedoch verbleiben ein dem angegebenen 
Vermögen angemeffener Sparhafen, ingleichem derjenige Schmuck, Silbergeſchirr, 
Kleider, Betten, Hausgeräth, der Gelehrten und anderer Buͤchervorrath, welche Habs 
feligkeiten zu eigenem Gebrauch gewidmet find, und womit fein Gewerb getrieben wird, 
allerdings ſteurfrey. 


Art. 7. 


Wer erweislich unfluͤßige Schulden, wovon ſobald weder die Bezahlung des 
Capitals noch der Zins zu hoffen iſt, ausſtehend hat, und ſolche in dem Steuramt ans 
jeigen wird, der ſolle der Verſteurung deſſelben, fo lange bis ſelbige wieder fluͤßig wors 
den, enthoben, er aber verbunden feyn, wann, diefes Leßtere geſchehen, es jogleich nach 
feinen burgerlichen Pflichten in dem Steuramt wieder zu melden, und die Steur davor 
zu entrichten, 


Art. 8. 

Wer fein Vermögen falfch verftenret, und wider Eid und Pflicht felbiges gefaͤhr⸗ 
licher Weis dem Steuramt ganz oder zum Theil hinterhaͤlt, derfelbe oder feine Erben follen 
um den fünften Theil des unverfteurten Vermögens, es mag felbiges ins oder auffers 
halb der Stadt angeleger ſeyn, oder in auswärtigen liegenden Guͤteren befteben, oder 
nicht, und als ein Meineidiger an Leib und Ehren, geftrafet werden, Würden fich aber 
Pfleger und Vormuͤnder unterftchen, ihrer Pfleganbefohlenen Vermögen murhwilliger 
Weis zu vertufhen, zu verfhweigen, oder , unter was Schein es geſchehen möchte, zu 
binterbalten, die folen die davon gebührende Strafe aus eigenen Mittlen zu bezahlen ans 

Beckmanns Geſetze VII. Theil, Ff gehalten, 
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gehalten, und nach Befund der Umſtaͤnde an Leib und Ehre geftraft, von ihrer Pupillen 
Vermögen aber alleinig der Nachtrag an Steuren und Anlagen vergütet werden, 


e Art. 9. 


Wann Burger oder Burgerinnen, ſie ſeyen verheirathet oder ledig, ihr Bur— 
gerrecht aufgeben wollen, fo muͤſſen fie die Erlaubuiß hiezu bey Einem Hochedlen und 
Hochweiſen Rarh ſchriftlich erbitten, nach erhaltener Bewilligung aber in dem Steuramt 
ihr hinausziehendes Vermögen anzeigen, felbiges dafeldft befchwören, drey Steuren ftatt 
der Nachſteur davon entrichten, den quictirten Steurconto bey der wirklichen Burgerrechts⸗ 
aufgab im gefeffenen Rath vorlegen, und in dem hierauf zu leiftenden Eid verfprechen, um 
Sachen, die während ihres Burgerrechts ihretwegen vorgefallen, nirgend als vor Wohl⸗ 
gedachtem Rath Necht zu geben, und zu nehmen, 


Art. 10. 


Die fich auſſerhalb verheirarhende minderjäßrige föllen, wann fie feine Elteren mehr 
haben, ihr Burgerrecht mittelft eines bei) Rath zu Überreichenden Memorialis renuneiren, durch 
ihre hierüber zu beeidigende Pflegerdag befigende Vermögen in dem Steuramt anzeigen, und 
mit 3, Steuren vernachſteuren, welches auch von denenjenigen zu verfiehen, welche in Klöfter 
geben, daß ihre Pflegere nach abgelegter Profeſſion obvermeldter maßen das in das Klofter 
eindringende Vermögen in dem Steuramt anzeigen, und hiervon loco der Machfteur, 
die 3. Steuren zu entrichten haben. Die Pflegere aber feynd fehuldig, bey deffen Unters 
laffung, warn fle ihrer Pupillen Vermögen, ohne in dem Steuramt deswegen Richtig: 
keit gemacht zu haben, hinausgegeben, die Steuren und Nachjteuren, und zwar die Mache 
fteuren mit 10 pCto. aus eigenen Mittlen zu bezahlen, und füllen überdiß noch mit ernfts 
licher Strafe angefeben werden, | 

Art. ıı, 


Eind ihre Elteren noch am Leben, und haben ihren aus dem Burgerrecht ziehen» 

den Kinderen allein ein Heirathgut mitgegeben, fo find diefe ſchuldig, diefes Heirathgut 
mit Sünf vom Zundert, vermoͤg Deer. Sen. Seer. de 20. Aug. 1735. zu vernachfteuren ; 
baben fie fich aber mit ihren hinausziehenden Kinderen für vaͤterlich und mütterliches Erb 
gänzlich abgefunden, fo lieget erfteren ob, das hierüber gefertigte Document in dem 
Steuramt vorzumeifen, und die darinn enthaltene Summa mit 3. Steuren zu vernach⸗ 
fteuren, 
Art. 12. 
Befiget aber derjenige, der fein Burgerrecht aufgiebet, oder renunciret, ein Haus 
oder liegendes Gut in der Stadt Etter, fo iſt er fchuldig, felbiges inner Jahrsfriſt in 
Burgers Hände zu verkaufen, da es aber wider fein Berfchulden nicht verfaufet werden 
Pönnte , bey Einem Hochedlen. und Hochweiſen Rath um Prolongation zu fuppliciven, 
oder, da diefes unterlaffen würde, gefchehen zu fallen, daß es nah Verfluß eines Jahrs 
mittelft der Gantan den Meiftbietenden feilgefhlagen, von dem Kaufichilling aber über die 
Gantkoſten die doppelte Steur und Anlag vor diefes Jahr und 3. Steuren flatt der 
Machfteur in dem Steuranıt zu erlegen, 


Art. 13. 


14 
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Art, 13. 


Wann ein hieſiger Burger oder Burgerin ſtirbt, und fremde unverburgerte Erben 
hinterlaͤßt, fo ſollen die hier verburgerte Erben, oder, warn deren feine vorhanden, wann 
es eine Witwe, ihre Benftände, mie auch der Eigenthümer, oder Innwohner des 
Haufes, in welchem. die verjiorbene Perfon fi) aufgehalten, durch die Ihrige, oder die- 
biezu befonders angewiefene Leihenfager und. geichenfagerin, unverzüglich den Todesfall 
in dem Reichsſtadtvogtamt anzeigen, damit von fedbigem die gefamte Verlaſſenſchaft, 
jedoch mit Ausnahm deffen, was zu den $eichanftalten erforderlich ift, obfigniret, und, 
wann fid) die auswärtige Erben in Perfon oder durch Gewalthabere einfinden, durch 
das Steuramt die Defnung verfüget, wann ein Teftament vorhanden, ſolches diefem 
Amt vorgeleget, und die Inventur, nad der in Gegenwart der Reihsftadtvogtamts 
lichen Beamten unter den Erben befchehenen Abtheilung aber von diefen die Aeſtimation 
des den Fremden zugefallenen Antheils vorgenommen, und diefes bis zu gefchehener Abs 
findung derfelben in dem Steuramt, wiederum obfiguirt, das Inventarium aber nebft 


der Aeſtimation in befagtes Amt geliefert werden koͤnne. 


Art. 14. 


Die gefamte Erben find alsdann fchuldig, den DVerlaffenfchafts- und Abtheilungss 
ftatum in dem Steuramt unverzüglich zu übergeben, ind des Erblaſſers rückftändige Steus . 
ten und Anlagen vorläufig zu entrichten, die fremde Erben aber verbunden, den fie bes 
treffenden. Antheil an Baarfchaft, Capitalien auffer Etters liegenden Güteren, wann 
foiche mit feinen Schulden beladen, Gold, Silber, Juwelen, Kupfer, Zinn, Kleideren, 
Leinwand, Betten und all anderem Hausgeräch (fo wie ſolches gefhäget worden) alfos 
gleich mit dem zehenden Pfenning zu wernachfienren, oder bis folches gefcheben, wegen 
deffen Entrichtung, dem Steuramt fichere, und verburgerte Bürgen zu flellen, oder in 
deifen Entftehung alles unter der Reichsſtadtvogtamtlichen Obfignation zu laſſen. 


Art. 15, 


Wuͤrde aber ein Erblaſſer in feinem in dem Steuramt vorzulegenden Teftament 
feine auswärtige nächite-Erben allein mit Legaten bedacht haben, fo liege den Teftamentss 
executoribus, oder denen hiefigen burgerlichen Erben, bey ihren Pflichten ob, diefen frems 
den Legatarien nichts abfolgen zu laſſen, fie "haben dann derentwegen in dem Steuramt 
die Nachſteur ad 10. pCto. erleger zu haben ermweislich und durch Quittungen dargetban ; 
Im widrigen Fall find die Teftamentserecutores, oder die hiefige Teftamentserben, fchuldig, 
die Nachſteur von den denen Fremden zugefommenen Vermaͤchtniſſen aus eignen Mitteln 
zu vergüten, 


x 


Art, 16, 


Welcher Burger mit Beybehaltung feines Burgerrechts aufferhalb wohnen will, 
der ift verbunden, bey Einem Hocedlen und Hochweifen Rath die Erlaubniß hiezu 
fehrifelich zu erbitten, und nach erhaltener Bewilligung und hierauf in dem Steuramt von 
ihm befchebener Vermögensanzeig die drey Jahrsſteuren und Anlagen dafeldft vorhinein 
‚zu erlegen, fodann vor Umlauf des Zten Jahrs abermals, und fofort von drey zu drey 
Jahren um die Verlängerung diefer Erlaubniß einzufommen; 
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Faͤllet ihm aber indeffen eine Erbfchaft von einer hier verburgerten Perfon zu, fo 
bat er felbige mit 10. pCto. zu vernachſteuren, darf aber hievon feine weitere Steur, als 
bis er fich wiederum in allbiefiger Stadt niederläße, entrichten. Gleichwie er hingegen 
von demjenigen, was er indeflen aufferhalb erworben oder am ſich gebracht, bis dahin Beine 
Steur zu bezahlen hat, 

Art. 17. 


Wer aber ohne obrigfeitliche Erlaubniß, und ohne fein Burgerrecht aufzuſagen, 
oder ſich vorzubehalten, ſich anderwaͤrts niederlaͤſſet, und fremden Schutz ſuchet, iſt des 
Burgerrechts verluſtiget, und ſein Vermoͤgen mit 10. pCto. zu vernachſteuren ſchuldig. 


Art. 18. 


Kein Burger iſt befugt, fein Haus oder Gut ig allhieſig er Stadt und deren Etter 
an Fremde und Unverburgerte, Geiftliche oder Weltliche, was Standes und Weſens fie 
ſeyen, zu verfaufen, zu vermachen, zu verpfänden und zu verlenben, er habe dann zuvor 
die Erlaubniß biezu von Einem Hochedlen und Hochweifen Rath ausgewirfe.. Wer 
darwider handler, foll um ein Drittheil des Werths diefes Gurs geftrafer, der Kauf, oder 


Vermaͤchtniß aber gänzlich entfräfter, und nichtig ſeyn; Öleichergeftaften foll Peiner ders 
ſelben die auf feinen ‚Gütern und Zugehörden haftende Gerechtigkeiten an Fremde 


veräufferen, oder feinem Gut von felbigen einige Beſchwerden, als: Dienftbarkeiten, Eins 

ftandrechte, neue Grundzinfe, Gotteebrod, Guͤlten und anderes aufbürden laſſen; wer 

bierüber betretten würde, folle nach Ungnaden geftrafer, dergleichen Handlungen aber 

gänzlich als nie gefchehen anzufehen, und ungültig feyn, 
Art. 19, ' . 

Kein Burger, fonderlich geringen Stands, folle ſich unterftehen, ohne vorgängige 
obrigfeitliche Erlaubniß frenide Perfonen in feinem Haus zu beherbergen, ihnen, Unters 
fehleif zu geben, oder fie wol gar in Zins zunehmen, es feye dann, daß, fo viel das 
Erſtere betrift, es Elteren oder Gefhwiftrin , diefe befannt und unverdächtig, der bebers 
bergende Burger guten Leypmuths, und diefe Befuche nicht zu vielfältig wären, übers 
haupt aber ihr Aufenthalt niche Über drey Täg dauren würde; wollte ein Burger feine 
Anverwandte noch länger ben fich behalten, fo iſt er jhuldig, vor Verfluß der drey Tage 
fih um die Erlaubniß biezu bey dem Burgermeifter oder Steuramt zu melden, daſelbſt 
die Urfachen ihres Aufenehalts, die Zeit derfelben Dauer, den Mamen und das Vaters 
land des Fremden anzuzeigen, und den darauf erhaltenen Beſcheid ohne MWiderfpruch zu 
befolgen. 
* Wer dieſes unterlaſſen, oder darwider handlen wuͤrde, ſolle um 10. Rthlr. ge⸗ 
ftrafet, die Unvermoͤgliche hingegen mir Gefaͤngniß, oder Zuchthausſtrafe angeſehen, die 
5* aber, ſonderlich wann ſie wegen Pfuſchereyen, Contrebanden, Diebereyen, oder 

ettlens verdaͤchtig, alſogleich aus der Stadt geſchaffet, oder gefuͤhret werden, Jedoch 
iſt Obiges nicht von Wirthen und Gaſtgeben zu verſtehen, als welche allerdings Fremde 
zu beherbergen befugt, hingegen aber auch ſchuldig find, die bey ihnen ſich aufhaltende 
Fremde bey den wochentlichen Bifirationen ohne Hinterhalt, bey empfindlicher Strafe, ans 
zuzeigen, und fonderlich wann fie etwas Verdaͤchtiges an ihnen verfpüren, folches an obens 

angeführten Orten zu melden, 
Art, 20, 
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Art. 20. 


Wann angeſehene hieſige Burger ihre Verwandte, Bekandte, und unverdaͤchtige 
Perſonen von gutem Stand und Herkommen beherbergen wollen, fo iſt ihnen dieſes ebens 
falls auf 14 Tage geftattet, wann aber der Aufenthalt. derfelben länger währen würde, 
baden fie hievon an feine Behörde die Anzeige zu thun, und all Obiges zu beobachten. 
Mer darwider handlet, folle mir einer Strafe von 20 Rthlr. angejehen, und angehalten 
werden, ihre Gäfte aber in öffentliche Wirebshäufer gewiefen werden, es fene dann, 
daß fie inzwiſchen erhebliche Urfachen ihres Aufenthalts beygebracht hätten, als auf welchen 
Fall ihr Aufenthalt auf einige Wochen verlängert werden mag. 


Art: 21. 


Fremde, wes Standes und Wefens fie feyen, ohne obrigkeitliche Verguͤnſtigung in 
Zins zu neßmen, iſt feinem Burger erlaubet; Sind fie zu dem Hochſtift, und unter 
die Privilegirte gehörig, fie haben vorhero bereits in burgerlichen Häuferen gewohnet oder 
nicht, fo lieger dem Burger od, um diefe Vergünftigung vor Beziehung des Haufes bey 
Rath einzufommen und deffen Entfchluß abzuwarten, Sind es aber ganz Fremde, fo 
ift der Burger verbunden, noch vor gefchloffenem Mietheontract und Aufnahm des Frem⸗ 
den in fein Haus bey Rach darum zu fuppliciren, der Ausländer aber fein Borhaben ebenfalls 
daſelbſt anzuzeigen, zugleich die Urſachen feines hieſigen Aufenthaits, und feinen Stand, 
wann er nicht ohnedem notorifch, zu eröfnen, fich zu Austellung eines Revers, daß er 
jährlich ein mit ihme zu bedingendes Pactgeld in das Steurame erlegen, alle Arten von 
Ungeld bezahlen, und in denen zwiſchen ihm und hiefigen Burgeren vorfallenden Strittigs 
- keiten, ſamt feinem Geſind, diefer Stadt Yurisdicrion fi) unterwerfen wolle, zu erbieten 
ſchuldig, das Haus aber eher zu beziehen nicht befugt, es feye dann eine obrigfeitliche 
Bewilligung erfolger, und der Revers wirklich gefertiget worden, Welcher Burger hiers 
wider handlen, und ohne vorgängige Erlaubniß Eines Hochedlen und Hochweifen 
Rarhs Fremde, wes Standes und Würden fie wären, einnehmen würde, der folle in 
eine Strafe von 5, bis 10. fl, verfallen feyn. 

Art. 22. 


Mann ein Kaufs oder Handelsmann einen Fremden in feine Bieflge Handlung 
als Handelscompagnon aufnehmen will, fo folle Letzterer, er ſeye ledig oder verheirathet, eher 
nicht in das Raggionbuch anf der Kaufleutftuben eingefchrieben, und von Erfterm als Ges 
fellichafter angenonmen werden, er habe dann zuvor um das Burgerrecht fupplicirt, felbiges 
auch erhalten, und in denn Bauamt daffelbe empfangen, würden ſich aber dermalen dergleidyen 
fremde Compagnons im einz oder anderer Handlung befinden, fo find die hier verburgerte 
Handeleleute, welche fich in dergleihen Geſellſchaſt eingelaffen, fchuldig, fie um das Burs 
gerrecht anzuhalten, anzumeifen. Wer im erfiern oder andern Fall darwider handlen 
wuͤrde, ſolle unfehlbarer Ahndung unterworfen ſeyn. 


Decretum in Senau, 
den 8. Octobr. 1771, 
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| 19. 
Feuerordnung fuͤr das platte Land des Herzogthums 
Lauenburg. DBomırten December 1784. .. 


ir Georg der Dritte von Gottes Gnaden, König von Großbri- 

tannien, Frankreich und Irrland, Beſchuͤtzer des Glaubens, Herzog 
zu Braunfchweig und Lüneburg, des heiligen Römifchen Reihe Erzſchatzmeiſter 
und Ehurfürft ꝛc. 2c. fügen hiemit zu willen: Es ift zwar von Uns unterm 1 gten Des 
cember 1739. eine Feuerordnung für die drey Städte Unfers Herzogtums Lauenburg mit 
Einbegrif der drey amtsſaͤſſigen Vorſtaͤdte zu Lauenburg ergangen; immittelft hat es bis 
jeßt an einer für das platte Land eingerichteten ähnlichen allgemeinen Ordnung. gemangelt, 
Als aber die tägliche Erfahrung lehrer, wie norhwendig es ift, auch durch gute Anftalten 
in denen Dörfern, theils zu Verhütung fhädlicher Fenersgefahren, in fo weites durch 
menfhliche Vorficht gefchehen Fann, theils bey wirklich entftandenen Sruersbrünften, diens 
fame Vorkehrungen und Anftalten zu deren Dämpfung und Abwendung größeren Schas 
dens zu treffen; So verordnen Wir nach gepflogener Communication mit Unſerer getreuen 
Ritter- und Landfchaft durch nachftehende fo viel möglich zur Erleichterung des Gedaͤcht⸗ 
niffes für den kandmann in die Kürze gezogene Vorſchrift Folgendes: 


Don Beftelung der Geuergräfen. . 


Es follen in jeden größeren wenigſtens aus 125 16 Feuerftellen beftehenden Dörs 
fern, auffer den Bauervoigt, welcher allemal die Mitaufjicht auf das Feuergeräthe und 
genaue Befolgung dieler Verordnung har und darauf mit beeidiget wird, zwen, in Fleis 
neren Dörfern aber. einer. aus der Gemeinde von der Amtss oder Gerichtsobrigkeit zu 
Beuergräfen beftellet, und ohnentgeltlich in Eid und Pflicht genommen, auch ſogleich nad) 
des einen oder andern Abgang ein anderer dazu auserjehen werden, 


Die Juraten können ſolches Amt ausfchlagen, jedoch auch nebenher führen. 

Don Uebernehmung diejes Amts darf fich fein Hauswirch oder eigenrhümlicher Be⸗ 
wohner eines pflichtigen Haufes, er fey Hüfener oder Koͤthner, entziehen, es ſey denn 
ein Kirchenjurate, welchem cs freyſtehet, ſolches auszufchlagen, doch kann er auch frey⸗ 
willig beyde Aemter zugleich verwalten, gleichwie denn auch einem Altentheilsmanne, fo 
lange er noch rührig ift, das Feuergraͤſenamt fortzufegen verſtattet wird. 


Pflichten der Feuergräfen. 


‚ Die Pflichten der Feuergräfen beftehen überhaupt und im Allgemeinen, auffer 
was in folgenden dphis vorfpriftlich enthalten, darinne: 
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Quartalviſitation aller Feuerſtellen, auch der Beuergeräthfchaften. 

1) Daß fie fämtliche Gebäude, es feyen pflichtige oder freye, überall, feine wie ges 
fhloffene amts / und gutsherrliche Höfe davon ausgenommen, öfters und wenigs 
ftens alle Vierteljahr vifitiren, ob etwas feuersgefährlic darinneu vorhanden z 
bey neuen Gebäuden aber befonders und zeitig genug darnach fehen, daß 

nichts feuersgefährlich und ordnungswidrig in Abficht des Feuerbeerdes, Schwib⸗ 
bögen, Rauchfanges, Dfen und Böden angeleget werde; ferner darauf achten, 
daß ein jeder mit Feuer und Sicht vorfichtig umgehe, daß die von der ganzen 
Gemeinde zu haltende oder auf jedes Haus angejegte weiter unten fpecificirte 
Feuergeraͤthſchaften in gebörigem Stande und überhaupt diefe Verordnung in 
allen Stücken genau befolget werde, 


Strafe der gefundenen Mängel und Gontraventionen und bderfelben fofortige Abſtellung 
bey pflichtigen Häufern. 

Finden die Feuergraͤfen irgend einen Mangel an denen Feuergeraͤthſchaften eines 
Hauſes, oder betreffen jemanden in einem Contraventionsfalle, welcherley Art er gegen 
diefe Verordnung fen; fo foll nicht allein der Bewohner des Haufes, er fey Eigeurhümer 
oder Miethsmann, ein Freyer oder Unfreyer, ohne allen Unterfhied wes Standes und 
Würden er fey, jedesmal 4 fl. Strafe erlegen, auch bey einer gar großen Fahrlaͤſſigkeit 
mit haͤrterer Ahndung, nach Befinden der Umftände, angefehen werden, fondern der Bauers 
voigt und Feuergräfen werden hiedurch im geringften Säumungsfalle der Abftellung des 
Mangels oder Fehlers folchen bey pflichtigen Häufern fogleich zu ergänzen oder abzuhelfen 
authorifiret und haben die Wiedererftattung der Koften von dem Bewohner durch die 
ſchleunigſie Execution von der Obrigfeit und vorzüglich vor alle andere Forderungen zu 
gewarten. 
Ber freyer Anzeige bey der Obrigkeit. 

Bey freyen Käufern. aber, welcher Art fie ſeyen, ift der Mangel ot oder Fehler ohn⸗ 
geſaͤumt der Obrigkeit anzuzeigen, welche dafuͤr ſchleunigſt zu ſorgen hat, daß die Strafe 
von dem Bewohner beygetrieben und der Beſchwerde abgeholfen werde. 

Pflichten der Feuergraͤfen bey entſtehendem Feuer, ſchleunige Anzeige beym Amt oder Ge⸗ 
richt, auch von Benachbarten Huͤlfe zu bitten. 

2) Bey entſtehendem Feuer muͤſſen die Feuergraͤfen ſich vor allen andern ohne den 
mindeſten Verzug dahin begeben, dafuͤr ſorgen, daß die gemeinſchaftliche ihrer 
beſondern Aufſicht anvertrauete Feuerger athſchaften herbeygeholet und alle An⸗ 
ſtalten zum Loͤſchen gemacht werden; Es verſtehet ſich hiebey zwar von ſelbſt, 
inzwiſchen wird es ausdruͤcklich hiedmnd) denen Bauervoigten oder in deren 
Abwefenheit oder Verſaͤumniß denen Feuergräfen zur Pflicht gemacht, beym Aus» 
bruch des Feuers augenblicklich jemanden zu Pferde an.das Ame oder Gericht 
zu ſchicken, auch wenn nähere Hülfe von benachbarten Dörfern, Städten, 
Aemtern oder Berichten zu erwarten, folche ſchleunigſt darum erfuchen zu laſſen. 


Die jährliche an einem Sonntag Nachmittag anzuftellende Probe. 


3) Jährlich einmal follen an einem Sonntage Nachmittag nad geendigteem Got⸗ 


tesdienfte Bauervoigt und Fenergräfen, nach einer zeitigen Anſage, die ganze Dorfss 
i gemeinde 
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gemeinde verfammlen und eine Probe anftellen. Eine jede erwachfene Perfon 
ift ſchuldig, dabey mir dem Fenergeräthe zu erfcheinen und die Arbeit zu verrich— 
ten, wozu er angemwiefen wird. KHerrfchaftliche, gutsherrlihe, geiftliche Bes 
diente und andere nicht zur Dorfsgemeinde Gehörige find zwar zu erfcheinen 
nicht gehalten, doch muß aus jedem zu feinem gejchloffenen amtsadelichen oder ' 
Pachthofe gehörigen Haufe eine Perfon gefandt werden, 


Strafe ber bey der Probe Ausbleibenden. . 
er bey diefer Probe ohne eine fogleich zu erweiſende ſehr gültige Eutfhuldigung 
ausbleibet, foll, wenn es der Bauervoigt oder Feuergräfe felbit, 16 Bl. ein jeder anderer 
aber ohne Unterfchied, er fey Wirth oder Knecht, Frau oder Magd, 4 Bl, Strafe erlegen, 
doch darf aus jedem Haufe allenfalls eine Perfon zurückbleiben. 


Sährliche Vifitation durch eine Amts⸗ — Sparen und Etrafe der gefundenen 
ängel. 


Gleiche Strafe von 16 Bl. erlegen jeder Bauervoige und Feuergräfe, in deffeu 
Gemeinde bey einer jährlich durch eine Amtss oder Gerichtsperfon, welche den Auftrag 
darzu hat, ohnvermuthet anzuftellenden Viſitation irgend ein Mangel an denen vom gans 
zen Dorfe zu haltenden Feuergeräthen gefunden wird, 


Finder fih aber ein Mangel an denen von jenen zu haltenden Gerdrhfchaften und 
fie haben für deſſen Herftellung nicht zeitig geforget; fo bezahlen fie gleich dem Bewohner 
für jegliches fehlende Stuͤck 4 ßl. 


Wozu die Geldſtrafen zu verwenden, 
Dahergegen aber und da fie ihr Amt ohnentgeltlich verwalten; fo follen ihnen die 
Strafen, welche auf ihre Anzeige erlegt werden müffen, zur Aufmunterung und beflerer 
Beobachtung ihrer Pflichten, zufallen; die Strafen aber, welche fie felbit zu erlegen haben, 


zu Anfchaffung des gemeinfchaftlichen Feuergeräthes, zur Erleichterung der Gemeine, mit - 
angewandt werden. 


Bericht von der angeftellten Probe beym Amt oder Gericht. 


Endlich ftatten felbige jährlich nady angefteflter Probe, das nächfte mal, daß fie 
ans Amt oder Gericht kommen, conjunetim Bericht davon ab. 


§. 2% 
Was für Geuergeräthe anzuſchaffen und für weſſen Koſten, auch nach welchem Fuß? Der 
Eintritt in eine Seuergilde wird angerathen, 

In jedem: Dorfe follen menigftens 2 große Feuerleitern und 2 große Feuerhacken 
von der ganzen Gemeinde angefhaffer und unterhalten werden, Die Koften dazu find mit 
Zuhuͤlfnehmung ebenerwehnter Strafgelder zufammen zu bringen und zwar nach dem Ver: 
baͤltniß der Größe der Gebaͤude, fo daß einer für jedes unter einem befondern Dache bes 
findliches Gebäude dazu benträger, oder wo diefelben in einer Brandcaſſe verfichert wor⸗ 
den, wie Wir denn hoffen, daß alle und jede, welche es erwa bis dato verſaͤumet, einer 
nicht ausländifchen Feuergilde beytreten werden, nach der Gubferiptionsfumme, 
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Wer von dem Koſtenbeytrag frey, ober nicht frey. J 

Von einem Beytrage zu dieſen Koſten ſind keine andere, wie die amts / und guts⸗ 

herrliche geſchloſſene Hoͤfe, die ihre eigene Geraͤthſchaften halten, nicht aber einzelne freye 

Gebaͤude, wes Art fie ſeyen, fo wenig wie die Prediger, Kuͤſter, Zorfts oder andere Bes 

diente von wegen ihrer bewohnten Häufern fren, als fich feiner zum gemeinen Beften und 

zur Sicherheit feines Eigenehums auch nur an Vieh und Fahrniß eine Kleinigkeit beyzus 
wagen entledigen mag. 


Eintheilung des Beytrages gefchiehet won ber Obrigfeit. 
Die Eintheilung des Beyrrages wird unter Direction der Obrigkeit, nicht aber 
von dem Bauervoigt und Zeuergräfen, nah Willtühr gemacht, 


Anzahl der Feuergeräthfchaften und wo folche zu verwahren. 

Weil aber in gar großen Dörfern zwey dergleichen Leitern und Hafen nicht hin—⸗ 
reichen dürften, fo foll pro principio oßugefehr genommen werden, daßaufjede 10, 12 Feuers 
ftellen eine £eiter und Hafen gerechnet werden. Von diefen ift eine $eiter und Hafen 
an des Bauervoigts, die andern aber an jedes Feuergraͤfen oder einem andern fchicflichen 
Haufe, doch fo, daß fie nicht zu nahe bey einander, zu hängen und aufzubewahren, auch 
obne ausdrückliche Erlaubniß des Bauervoigts oder Zeuergräfen zu feinem andern Ges 
brauch anzuwenden, s 

+ 3 


Was für Feuergeräthe in jedem Haufe anzufchaffen. 
Auffer diefen aber foll jeder Bewohner eines Haufes 
1. Pleinen Hafen, i 
1. Hausleiter, 
1. Ledernen Eimer, 
2. gewöhnliche Waffereimer, 
1. $euchte und — 
1. Tonne oder Küfen, welche befonders des Nachts ſtets mit Waſſer augeſuͤllet in 
oder vor dent Haufe ftehen muß, halten; Bauervoigte und Feuergräfen aber . 
ſchaffen fich ftatt des ledernen Eimers eine hoͤlzerne Handfprüge an, und fehen 
darnach, daß folche jederzeit in brauchbarem Stande, oo 
Zu Erleichterung der Anfchaffung der hieran fehlenden Stücke wird eine Jahres⸗ 
frift von Zeit der Publication diefer Verordnung beſtimmet, nach deffen Verlauf keine 
Enefhuldigung gültig ifte-- Die ledernen Geuereimer werden von einenr jeden Hausbes 
wohner angefchaft und ihm beym Abzuge von dem Machfolger im Haufe zu einem taxir⸗ 
ten Werthe ohnweigerlich bezahlet. 
4 
Von Verwahrung der Aſche. 
Die Aſche fol nicht ferner in hoͤlzerne Tonnen und Geſchirre geſchuͤttet und 
aufbehalten, am wenigfien aber, wie theils Orten geſchiehet, auf den Boden gebracht, ſon⸗ 
Beckmanns Geſetze VII. Theil. Gg dern 


\ 
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dern entweder ein befonder Behaͤltniß dazu im Feuerheerd ausgemauert, oder in irdenen 
oder metallenen Gefchirren aufbewahret werden, 


Ä g 5 | 
Die Töpfers Brenn: und Schmelgofen fern von Wohnhäufern anzulegen, auch. bie Bads 
Öfen nicht nahe an den Haͤuſern, und nicht umzaͤunet werden. 

Die Töpfers Brenn und Schmelzöfen follen jederzeit in einer binlänglihen Ent⸗ 
fernung von andern Häufern am Ende oder auſſerbalb des ‘Dorfes angelegt, die Backoͤſens 
aber fünftig nicht mehr in der Nähe der Wohnhäufer und Gebäude gedulder, am wenigs 
ften aber mit Zäunen befriediger, fondern auſſerhalb der Höfe im Felde oder doch wenige 
fiens, wenn die Kohlhöfe und Gärtens nicht nahe belegen find, an deren aͤnſſerſten Ende 
nach der Seldfeite zu, errichtet werden, 


Der verftattete Gebrauch derialten Backöfen big fie nicht mehr brauchbar. 


Wie nun zwar die Venugung der jeigen in denen Dörfern befindlichen Back 
Öfens ferner geftattet wird; fo follen jedod) feine, wenn fie verfallen und feuersgefährlich 
geftanden, auf dem nemlichen Plaß wieder erbauet, oder auch nur eine Hauptreparation 
daran vorgenonmen, fondern folche abwärts geſetzet, und darauf, daß ſolches gejchebe, 
ducch die Bauervoigte, Fenergräfen, befonders aber von obrigkeitswegen, geachtet 
werden, " z 

Bon Anlegung gemeinfchaftlicher Backöfen aufferbalb des Dorf; Verficherung 

einer herrfchaftlichen Beyhuͤlfe dazu. 

Wollen übrigens ganie Dörfer ein oder zwey Backöfens zum gemeinfchaftlichen 
Gebrauch auffen vorm Dorfe anlegen, nnd dagegen die Übrigen Backöfen im Dorfe gänzlich 
eingeben laffenz fo wird Ins ſolches nicht allein zum gnädigften Wohlgefallen gereichen, 
fondern Wir find auch geneigt, fo viel Unfere Aemter angehet, auf den Vorfchlag der 
Beantten einer folchen Gemeinde, eine Beyhuͤlfe zu verwilligen, ‚und zweifeln nicht, ein 
jeder Gutsherr werde Unſerm Beyſpiele darunter gerne folgen. 


5. 6 on 
Von Anlegung neuerVichtränfen auf den Dorſsgemeinheiten, zu Abhelfung des Waſſermangels. 

An denen Irten, die nicht nahe an Fiüffen, Seen oder Teichen belegen, noch 
geräumige Viehtränfen in oder nahe beym Dorfe haben, wird es jedes Dres Obrigfeit hie⸗ 
durch zur Pflicht gemacht, zu Abhelſung des MWaffermangels einen oder mehrere dienliche 
Derter aus der Gemeinheit auszufuchen und von der Gemeinde, jedoch durch ihre Kräfte 
nicht Überfteigende Koften und Arbeit, ausbringen und vertiefen zu laffen, und befonders 
bei denen vorzunehmenden Gemeinheitsaufpebungen und. Werfoppelungen ein Hauptaus 
genmer? darauf zu richten, 


Wenn ein folcher Ort aus der Dorfsgemeinheie nicht, wol aber aus Privatgrunds 
ftücken zu nehmen ſtehet; fo ift ein jeder fchuldig, folchen zum allgemeinen Beften, gegen 
— en durch unpartheyiſche Achtslente zu beitimmenden Erfag aus der Gemeinpeit, 

erzugeben, 
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$ 2% 
Abſchaffung ber trockenen Zäune und Anlegung lebendiger Hecken wirb empfohlen. 

Jeder Dorfjchaft, fo wie jeder Amts, und Gerichtsobrigkeit, wird aufs Angelegent 
lichfte empfohlen; nah Moͤglichkeit auf die Verminderung und Abfchaffung der trockenen 
Zäune und rodter Befriedigungen im denen Dörfern Bedacht zu nehmen, ftate deffen aber 
die Befriedigungen von lebendigen Hecken, Steinmauren, Gräben und Erdwällen auf 
alle Weife zu befördern. : 
i ET re — F. g. 

Kein Licht ohne Leuchte uͤber die Straße oder auſſerhalb Hauſes zu tragen. 
Ferner wird ausdruͤcklich, bey einer Strafe von 4ßl. in jedem Contraventionsfalle, 
und wenn Schade daraus entftanden bey Karrenfihieben oder Zuchtha ısfteafe, verboten, 
euer in ohnverſchloſſenen Gefäßen oder ein brennendes Licht Über die Straßen zu tragen, 
damit aus einem Haufe ins andere oder auch nur aufdem Hof zu geben, ſtatt deffen ein 
jeder fi) einer wohlverwahrten Leuchte zu bedienen, und das noͤthige Feuerzeug zum Ans 
ſchlagen anzuſchaffen hat. 
Verwahrung des Feuers des Abends vor dem Schlafengehen. 


Nicht weniger haben alle und jede Hauswirthe und Frauens, bey gleichmaͤßiger 
Ahndung, Sorge zu tragen, und davor einzuſtehen, daß das Feuer vom Heerde des Abends 
vor dem Zubettegehen entweder ausgethan, oder in das mehreutheils daran belegene 
Ofenloch tief hineingeſcharret, oder mit einem fogenannten Stuͤlper zugedecfet werde, 
auch nicht zu dulden, daß fi Hunde oder Kagen auf dem Feuerheerd und in der 
Aſche zu liegen angewöhnen. 

$. 9. 


Erinnerung de verbotenen Schieffend bey Hochzeiten 2c.5 des unvorfichtigen Tobackrauchens 
ohne Kapfel; ded Dreſchens, Futtern des Viehes, Hederlingfehneidend, bey brennenden kicht; 
des Flachsſchwingens, Hechelns und Trocknens in Badöfen beym oder im Haufe. 


Die unterm 16ten März 1718 und aten May 1740 ergangene Verordnungen, 
daß. auf dem Lande bey Hochzeiten und Gelagen, überhaupt aber in denen Dörfern und 
zwifchen Käufern nicht geichoffen, noch unvorfichtig mit Tobacksrauchen an feuersgefäßrs 
‚ lihen Orten umgegangen, und audere dahin einfchlagende Verordnungen, werden hiedurch 

nach ihrem völligen Snbafte ausdrücklich wiederholet; infonderbeit aber, daß niemand, 
wer er auch fey, mit einer brennenden Pfeife ohne Capſel in oder gar auſſer dem Haufe 
hexumgehen folle, noch weniger aber einiges Dreſchen, Zuttern des Viehes, Heckerlinge 


ſchneiden, und überhaupt irgend eine Arbeit auf Diehlen, Scheuren, Ställen, Strobs - - 


bebältniffen, dabey, oder Abends oder Nachts bey einem brennenden Lichte oder Lampe, 
fondern allein bey einer wohlverwabrten Leuchte, vornehmen folle, bey Vermeidung ſchwe⸗ 
rer Gefängniß, oder, Falls der mindefte Schade daraus entftanden, Karrenfchieben oder 
Zuchthausſtrafe. Ebenmäßig wird alles Flachsſchwingen oder Hecheln bey Licht unters 
faget, auch das Trocknen des Flachfes in feinen andern wie von Häufern entfernten Backs 
öfen und mit Beybehaltung der größten Vorſichtigkeit verftaster. 
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$. 10, 
Die Verlegung der Banpläge beym Abgang eine& der zu nahe belegenen Käufer. 


Als auch theils Orten in den Dörfern ein oder andere Häufer fo nahe am einander 
liegen, daß bey einem entiiehenden Feuer die Gefahr der Verbreitung deko. größer und 
unvermeidlicher wird, fo authorifiren Wir hiedurch:jede Obrigkeit, oͤbſchon es ſich nach 
einer guten Policey ohnehin verfteher , dahin zu. fehen, daß‘, fobald: ein oder. ander-fo nahe 
gelegenes Gebäude verfällt, und neu gebauet werden foll, dazu ein anderer bequemer Platz 
aus der Gemeinheit oder von des Bewohners eigenen Grundftücken auszuſuchen und das 
neue Gebäude darauf feßen zu laffen, wowider feine aus bloßer Abneigung oder ohnge⸗ 
gründeten Vorwande hergenommene Widerfprüche des Eigenthuͤmers oder der Gemeinde 
gültig ſeyn ſollen; doch muß Erſterer den aus der Gemeinheit erhaltenen Bauplag allen» 
falls, nad) einer ohnpartheyiſchen Schägung, von feinen Grundſtuͤcken, wo thünlich, 
erfegen, 

§. 18 nr 


Die öftere Reinigung der Schornfkeine und Raudfänge bey ı Rthlr. Strafe. 

Hiernächft wird die öftere Fegung der Schorufteine, wenigftens viermal im Sabre, 
wo aber ein beftändiges Feuer aufdem Heerde gehalten wird auch wol öfterer, ausdruͤck⸗ 
lich allen und jedem, wes Standes und Mürden er ift, durch den Scthornfleinfeger vers 
richten zu laſſen, anbefohlen, unter der Verwarnung, daß, wenn einer ſolches verſaͤumet, 
oder wenn, wie theils Orten gefcheben, der Scharnfteinfeger fih dazu anfinder, denfelben 
daran behindert, ein folcher auf deffen Anzeige bey den Amte oder Gerichte ohnabbittlich 
mit ı Rthlr. Strafe, er ſey wer er fey, beieget werden fol, Auch da, wo feine Schorn⸗ 
fteine find, hat ein jeder den Ruſt fleißig durch die Geinigen ans dem Rauchfange abichar 
ben zu laffen, und die Bauervoigte und Feuergraͤfen, daß folches geſchehe, vermöge ihres 
Amts darüber zu halten, 

Schornſteine auf Strohdächer follen mit einem Sattel verfehen feyn, die Feuerheerde mit Thüs 
zen, und die Dfen mit eıfernen Thuͤren; eiferne Stangen und Feine hölzerne Ricken in die 
Rauchfaͤnge, die Feuerboden über 2 Fach angeleget werden, dicht mit 

Not⸗ und Federn. 

Daß auch bey Häufern, welche Strohdaͤcher und einen Echornftein haben, dieſer 
mit- einer gehörigen Kappe oder Sattel von Eteinen eingefaßt, alle Echornfteine und 
Geuerheerde blos von Manerfteinen fiher und nicht fenersgefährlich ans auch fein Stroh, 
Heede, Flache oder andere fenerfangende Sachen demfelben zu nahe geleget werden dürs 
fen, werden Wir kaum zu erinnern nöthig haben, Auch haben Banervoigte und Feuers 
gräfen darauf zu achten, daß alle Feuerbeerde mit Thüren , fo wie die Ofenloͤcher mit eifernen 
Thüren, gehörig verfehen find, daß feine hölzerne Ricken, fondern eiferne Stangen in die 
Rauchfänge gebracht werden, nichtweniger, daß die Feuerboͤden tiber zwey Fach geben, 
und die Bretrer gehörig gedichter und gefedert find, damit fein Heu, Stroh oder andere 
Sachen durchhaͤngen koͤnnen. Wie denn alle und jede Zimmer: Maner: und andere 
Handwerksleute fich genau darnach zu richten angewiefen werden, widrigenſalls der-daran 
fhuldhabende Zimmermann, Maurer oder Handwerker, felches auf eigene Koften zu’ dns 
dern angehalten werden foll, ohne’ fich mit der Entſchuldigung ſchuͤtzen zu koͤnnen, daß es 
der Erbauer des Hauſes ſo und nicht anders haben wollen. 
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zum für Viebhirten und Jüngeng, fein Feuer in der Nähe von Häufern, Zäunen, Stake⸗ 
ten, Bäumen, anzulegen; Verbot des Heidebrennens wird mwiederholet. 

Diejenigen ‚ insbefondere Viehhirten und Jungens, die Feuer in der Naͤhe von 
Haͤuſern, Zaͤunen, Planken, Staketen oder Baͤumen unvorſichtiger Weiſe anlegen, ſol⸗ 
len, wenngleich fein Schade geſchehen, auſſer der zu erlegenden Strafe von 4 Bl. mit 
zweptägigem Gefaͤngniß, wenn aber Schaden geſchehen, mit refp. Karrenſchieben und Zucht⸗ 
hausſtrafe, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde auf längere oder kuͤrzere Zeit, beftrafet, uner⸗ 
wachſene Kinder aber ſcharf gezuͤchtiget werden, wobey Wir auch noch die gegen das Hei⸗ 
debrennen unterm éten Aug. 1760 ergangene Verordnung zur a in Erinnerung 
bringen. 

§. 13. 
Erneurung der Verorbnung wegen zu haltender Nachttwächter in ben Kirchdoͤrfern. 

Wir erneuern auch nochmalen hiedurch nicht nur Unſere Ausſchreiben vom 2ten 
November 1742 und igten März 1746, die in denen Kirchdörfern zu haltende Nachts 
waͤchter, als ducch deren ſleißige Beobachtungihres Amts manchen Ausbruche des Feuers 
bey Nachtzeiten vorgebeuger werden fann, fondern vertrauen auch zu einer jeden andern 
nicht gar zu Fleinen Gemeinde, daß fie dergleichen beftellen werde, 


$ 1% 
Die Berhehinlichung der Feuerdbrunft verboten; bie — und Feuergraͤfen gleich da⸗ 
von zu benachrichtigen; die Gemeinde durch Zeichen zuſammen zu rufen; 
alle erwachſene Perſonen ſich beym Feuer einzufinden. 

Sollte nun, aller dieſer Vorſichten ohnerachtet, durch Gottes Schickung ein Feuer, 
es ſey bey Tage oder bey Nacht, entſtehen, ſo wird hiedurch ein jeder, bey Vermeidung 
ſchwerer Strafe, erinnert, ſolches nicht zu verheimlichen und alleine zu loͤſchen lange zu 
verſuchen, ſondern alſobald und ehe das Feuer uͤberhand nimmt Huͤlfe zu rufen: infons 
derheit den Bauervoigt und Feuergraͤfen gleich davon benachrichtigen zu laſſen, damit 
dieſe durch das gewoͤhnliche zur Zuſammenberufung der Gemeinde gebraͤuchliche Zeichen, 
wo Glocken vorhanden, durch Schlagung der Sturmglocke die Gemeinde und Nachbar⸗ 
fhaft zuſammenbringen; da denn eine jede erwachſene Perſon aus der Gemeinde, Kinder 
unter 14 Jahren, welche fich in der Mähe des Feuers fehen zu laſſen ben Strafe der 
Zuͤchtigung verboten wird, und Abgelebte , auch die dem geuer am nächften Wehnende, die 
fih mit Rettung ihrer eigenen Effecten zuerft befchäftigen dürfen, ausgenonmen, fich for 
gleich beym Feuer einzufinden ſchuldig. 

Die gemeine — und Hafen von vorher dazu beſtellten Perſonen, auch die Hausfenerges 
. räthfhaften von jedem Hauswirth und Gefinde gleich mitzubringen. 

Die zunächft bey den Aufbewaßrungsörtern der großen Seuerleitern und Hafen 
wohnende von dem Bauervoigt und Feuergraͤfen in Voraus bey den Proben dazu ernannte 
Mannsperionen müffen ſolche ohngeſaunt, fo wie ein jeder anderer Hauswirth feinen Flets 
nen Hafen, Hand ſpruͤtze oder lederne Eimer, brennende Leuchte, Falls es bey der Nacht, 
auch noͤthigenfalls feine Hausleiter, die Frauens und Mägre aber die hölzerne Waſſerei⸗ 
mers ans Feuer bringen, 
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Strafe berer, bie fein Feuergeraͤthe mitbringen. 


er ohne feine Geraͤthe erfcheiner, wird mit 4 fl. beftrafet, es fey denn, daß er 
nicht von Haufe gekommen und Peine Zeit gehabt, folche zu holen, im welchem Falle doch 
immer einer ſeiner Hausgenoſſen ſolche bey Vermeidung der Strafe mitbringen muß. 


Herrſchaftliche Bediente, Geiſtliche und andere befreyte Perſonen, ſollen ihre Kuechte und 
Maͤgde ſchicken. Die beſpannten Einwohner ſollen mit ihren gefuͤllten Waſſertonnen 
und Kuͤfen zum Feuer eilen. 


Herrſchaftliche Bediente, Geiſtliche und andere Befreyete, ſind zwar fuͤr ihre Per⸗ 
ſonen zu erſcheinen nicht anzuhalten, doch muͤſſen ſie ihre Knechte und Maͤgde zur Arbeit 
mit dem Geraͤthe ſchicken; damit hinlaͤnglich Waſſer zum Loͤſchen bey der Hand ſey, iſt 
ein jeder Fteyer oder Pflichtiger, der Pferde oder Ochſen zu Hauſe oder in der Naͤhe hat, 
ſolche ſogleich durch ſeinen Knecht vor einen Schlitten oder Schleifen zu haͤngen und die 
im Haufe habende mit Waſſer allezeit angefuͤllete Tonnen oder Kufen darauf zu ſetzen, und 
damit zum Feuer zu eilen, auch fo lange, bis das Feuer gänzlich gelöfcher, vom Waffers 
zujahren nicht abzulaffen ſchuldig. 


Strafe der Säumigen beym MWafferfahren. 


Wer üderwiefen werden kann, Pferde oder Ochſen ben der Hand gehabt und nicht 
zum Waſſerſahren, befonders wenn es von ibm begebret worden, Berbengebracht zu has 
ben, foll mie 16 Bl. wenn es ein Wirth, ift es aber ein Kuecht, mit 8 BI. beftrafet werden, 


Vorſchrift für Mannsperfonen, mas fie beym Ausbruch der Flamme auf dem Strohdach zu 
thun; Ordnung beym Waſſertragen durch Srauensleute; Anſtellung einer Wache 
bey der Brandſtaͤtte. 


Der Mannsperſonen Obliegenheit beym Feuer iſt es, ſobald die Flamme aus dem 
Strohdache oder Haufe ſchlaͤgt, weil alsdann an feine Erhaltung des im Brande ſtehen⸗ 
den Gebäudes mehr zu denken, zuerſt das Dach ſamt den Sparren, denn die Balken und 
zuleßt die. Wände und Staͤnders niederzureiffen, fo daß das Feuer ganz zur Erde gebracht 
werde, imgleichen mit denen Hands oder etwa vorhandenen größeren Feuerfprügen das 
euer zu löfchen ſich zu beitreben, dagegen die Frauensleute und andere bey obiger Arbeie 
nicht anzubringende Perfonen fih mit dem Wafferzureichen in doppelten Reiben zu bes 
fchäftigen, wovon die eine Reihe die angefülleten Eimer aus Hand in Hand bis zum Seuer, 
die andere aber die ledigen Eimers wieder zurück bis an. das Waſſerbehaͤltniß geben läßt. 
Mit dem Waſſerʒureichen und Gießen oder Sprügen ins Feuer wird nicht aufgehöret, wenns 
gleich das Gebäude ganz niederliegt, bis das auf der Erde liegende * voͤllig geloͤſchet 
und fein Wiederausbruch zu befürchten, welchem ohnerachtet der auervoigt oder wer 
fonft die Direction bey den Loͤſchungsanſtalten von obrigkeitswegen geführet, eine von 
4 Stunden zu 4 Stunden abzumwechfelnde doppelte Wache von erwachfenen Diannsperfonen 
aus der Dörfsgemeine zu beftellen, welche nicht eher abgehen darf, bis der Schutt fo 
meit weggeraͤumet worden, daß man gewiß fen, es glimme Fein Funke mehr unter der 


Aſche. 
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§. 15. 

Das Dach eines dem Brande nahe liegenden Hauſes iſt mit naſſen Tuͤchern zu belegen. 
Wuͤrde ein Haus, weil es nahe am Feuer belegen, oder durch die vom Winde 
dabingetriebene Funken, in Gefahr gerarhen; fo haben einige dazu zu beordernde Leute fich 
dahin und mit Hälfe anzufegender Leitern aufs Dach zu begeben, um mit nafferTüchern, 
welche aus dem mit Gefahr bedroheren Haufe, und wenn deren nicht genug vorhanden 
ohnweigerlich aus dem nachſten Haufe herzugeben find, der Entzündung zu wehren, wel⸗ 
hen die benörhigten teure zum Waſſerzutragen, Anfeuchtung und Hinaufreichung der 

tarfens gegeben werden. 


In welchem Ban die Niederreiffung eines dem Brande nahen Gebäudes flatt haben fol. 
Wird aber die Gefahr der weitern Verbreitung ftärker und man kann fi Hofe 
nung machen, daß dem Umfichgreifen des Zeuers ducch Miederreifjung eines in der Nahe 
fteheuden Gebäudes Einhalt geſchehen werde; fo kann unter ausdrücklicher Anordnung der 
die Direstion führenden obrigkeitlichen Perfonen, ein ſolches Gebaͤude niedergeriffen wers 
den, wenn es gleicy noch nicht wirklich brennt, zumalen wenn es etwa gar nur ein ohne 
betraͤchtliches Gebäude iſt. 


Die Niederreiſſung der dem Feuer nahen Zaͤune, Staketen und Planken; die ſchleuuige 
Wegraͤumung des in Wiemen hängenden Speckes, Schinten ꝛc. 

Beym erſten Ausbruche des Feuers ſind ſogleich die dem Hauſe nahebelegene 
trockene Zaͤune, auch noͤthigenfalls Stakete und Planken, und andere Sachen, welche 
vom Feuer ergriffen werden koͤnnten, ohngeſaͤumt wegzureiſſen und aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men, ° Michtweniger ift alies in Wiemen und Rauchfange des im Brande ſtehenden Haus 
fes hangende Speed, Schinken und Würfte eiligft, wo möglich, herunterzunchmen. 

Ein gleiches muß fogleih in allen nahebelegenen oder fonft in Gefahr fenenden 
Hänfern durch die Bewohner gefchehen, 


$. 16. 
Die bey dem geretteten Sachen zu beſtellende Wache aus alten Leuten. er 
Aufferdem find einige fichere, allenfalls aus denen Alten, welchen die Arbeit z 
fauer fälle, zunehmenden Leute zur Wache bey denen geretteten auf einen Plag zufammens 
zu bringenden Sachen zu beftellen, welche folche für diebifche Hände bewahren, und nicht 
ebender davongehen, bis ein jeder das Seinige wieder zu jich genommen, 


g., 17% 
Strafe der Entwendung und-Veruntreuung der aus dem Feuer geretteten Sachen, imgleichen, 
des Feuergerätheg. 

Derjenige, welcher bey Öelegenheit eines Feuers das Öeringfte entwendet, das 
ihm Anvertrauese nicht wieder zu rechte bringet, oder daß er es bat, auf befchehenes Nach⸗ 
fragen verläugnet, foll mit Karrenfchicben oder dem Zuchthaus auf eine lange Zeit, ohne 
alle Gnade, diejenigen aber, die fich gefüften laffen, Geraͤthe, weiche beym koͤſchen ges 
braucht werden, zu entwenden , oder dergleichen Diebftähle verſchweigen und nicht anzeigen, 

mit 


r — — ⸗ 
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mit Gefängniß, oder auch nach befundenen Unftänden mit harter Leibesſtrafe, beleger 
werden. s : 
.% Is 


Mer die Direction beym Löfchen führen fol, 
- Solange feine Amts- oder Gerichtsperfon, morimter auch die Amts» und Ger | 
richts⸗ Unter: auch Forftbediente zu verfiehen, anwefend, führen Bauervoige und Feuer⸗ 
gräfen die Direction beym Feuer und weifen einem jeden feine Arbeit an; fobald aber eine 
folche zugegen, muͤſſen fie fi) bey derfelben aufhalten, nichts mehr für fich alleine vornehs 
men, fondern deren Anordnung befolgen, Hiebey wird ein jeder nochmalen zum Fleiß 
und Folgſamkeit, ohne welche auch die beften Anſtalten nichts helfen, vielmehr nur Schas 
den, Unordnungen und Verwirrungen entfteben, ermahner, bey Vermeidung obmauss 
bleiblicher Geld» Gefaͤngniß⸗ oder Halseifenftrafe, nach Beſchaffenheit der Umftände und der 
MWiderfeglichkeit. 
. $. 19, . 
Pflicht der benachbarten Dorffchaften bey Sichtbarwerdung eines Feuers; bey wem fie fih zu 
melden, und was vornemlich zu hun ;- 
Benachbarte Dorfichaften Haben, fobald ein Feuer. fihrbar wird, auch ohne daß 
fie um Hülfe angefprochen oder beordert worden, fich ſchleunig unser Anführung ihres 
Bauervoigts oder Feuergräfens dahin mit ihren Sprüßgen, Hafen und ledernen Eimern 
zu begeben, diefe melden fich bey den die Direction beym Feuer Fuͤhrenden und befolgen mit 
ihren Leuten das ihnen aufjurragende Gefchäfte, welches, wenu es bey der Hauptarbeit 
nicht an Leuten fehler, vornehmlich die Sicherheit der noch ohnbeſchaͤdigten, aber in Ge⸗ 
fahr ftehenden Gebäude und Rettung des Viches und Effecten zum Augenmerk haben 
kann; führen auch dabey ein wachſames Yuge, daß niemand von der Arbeit oder gar in 
die Krüge gehet, und einen müßigen Zufihauer abgieber, 


$. 20, 
beziehet fih auf das Augfchreiben wegen der Feuerfprügen. 


In Anfehung des Herbeyeilens mit denen Feuerſpruͤtzen bleibt es bey dem unterm 
zoften Junii 1780 ergangenen allgemeinen Ausfchreiden in allen Stücken, 


$. 21. 
Eur und Verpflegung derer, die beym Löfhen Schaden am Leibe genommen. 

Sollte einer beym Löfchen des Feuers an feinem Leibe ohne feine Schuld Schaden 
nehmen, der foll auf Koften des ganzen Amts oder Gerichts curirer, und, Falls er dadurch 
fein Brod zu verdienen unvermögend wird, für feinen Lebensunterhalt aus denen Armens 
caffen oder anf andere Weiſe von amts⸗ oder gerichtswegen Sorge getragen werden, - 


$. 22. 
Die Beſichtigung und Reparation der Seuergeräthfchaften nach gelöfchtem Brand. 

Der Bauervoige und Feuergräfen follen nach gelöfchten Feuer die Gemeinheitss 
geraͤthſchaften fogleich befichtigen, das Schadhaftgewordene obngefäumt auf gemeine Kos 
ſten wieder repariren, und jedes Geraͤthe wieder an Dre und Sielle bringen laffen. 

ze $. 23. 
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$. 23 
Das Haudfeuergeräthe foll von jedem Hauswirth gezeichnet werden; Erflattung der vers 
lohnen oder befchädigten Feuergeraͤthſchaften. 

Weil es ohmvermeidlich, daß nicht bey Löjchung eines Feuers die dabey gebrauchte 
Geraͤthe verwechfele werden, und es hernach ſchwer, ja zu Zeiten ohnmoͤglich fällt, daß 
ein jeder das feinige wieder erhalte, wenigftens öfters Zanf und Streit daraus entſiehet; 
fo wird jedem Hauswirche anempfohlen, feine Gerärhichaften mit einem unterfcheidenden 
Merkmale zu bezeichnen, widrigenfalls er fi den dadurch ibm erwachfenden Schaden 
ſelbſt berzumeſſen, dahergegen einem jeden feine gezeichnete beym Feuer erweislichers 
maßen ohne fein Berfchulden verlopren gegangene oder befchädigte zum Loͤſchen hergeges 
bene Sachen von der ganzen Gemeinde erfeger werden muß. 


$. 24: £ 
Die Geldſttafen follen ohne Erlaffung beygetrieben werben. 

Gleichwie nun die beftimmten Geldftrafen wegen des Ohnvermoͤgens der mehreften 
Landleute von Uns ſehr geringe gefeger find; alfo wollen Wir dagegen auch, daß niche 
der mindefte Erlaß davon ſtatt finden, fondern folche von einem jeden, der fich etwas zu 
Schulden kommen laffen, er fey Witch oder ‚zrau, Knecht oder Magd, und zwar diefe 
von ihrem Lohne, ohnabbittlich erlegt werden follen. 


$. 25. 
Die Publication von den Canzeln und nächfidem bie jährliche Verleſung am Tage der 
- anzuftellenden Probe. 

Damit nun diefe Verordnung zu jedermanns Wiffenfchaft fommen und niemand 
fi) mit der Unwiffenheit enefchuldigen koͤnne; foll diefelbe an einem bey der Publication zu 
beftimmenden Sonntage in allen Kirchen auf dem Lande von der Canzel, in der Folge aber 
jährlich von dem Küfter, Schulmeifter, oder in deren Ermangelung von einem des Leſens 
guekundigen Bauervoigt, Feuergraͤfen oder andern Hauswirthe, bey verſammleter Ges 
meinde am Tage der anzuftellenden Proben öffenzlich verlefen, aufferdem aber jedem Bauers 
voigt und Feuergraͤfen bey feiner erfien Beſtellung ein Exemplar davon flatt der In— 
ſtruction zugeſtellet werden, welches ein jeder wohl zuverwahren, und bey feinen Abgange 
dem Nachfolger abzuliefern hat, Geben auf Unferm Palais zu St. James den 17ten 


December 1734. 
(L.S.) GeorgeR. 
J. F. €, v. Alvensteben, 


| 


Beckmanns Geſetze VII. Theil, 5b 20. Chur 
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20, 
Ehurfürftlih - Braunfchweigifche Verordnung, 


Die genauere Beftimmung des Werthes Der in Der Kalenber: 
gifhen Brandverfidierungsgefellfchaft ftehenden Gebäude gegen die 
darauf afferurirte Summe betreffend, Vom ı2ten 

San. 1788. | 





G eorg der Dritte, von Gottes Gnaden König von Sroßbritannienze.ic. 
Es iſt bey einem Brandaſſecurationsinſtitute vorzuͤgliche Ruͤckſicht dahin zu nehmen, 
daß die auf die Gebäude aſſecurirte Summe in feinem Falle den Werth derſelben übers 
fteige, fondern vielmehr der Eigenthuͤmer, bey Erhaltung feiner Gebäude, alleinal merk⸗ 
lich interefjiet bleibe, damit nicht Gleichguͤltigkeit gegen Fenersgefaßr, ja bey uͤbelge⸗ 
finnten in bedrängten Umſtaͤnden fich befindenden Hausbefigern wol gar grobe Vernach⸗ 
läßigung der auf Feuer und Licht zu habenden Auflicht entſtehe. 


Es ift nun zwar bereits deshalb im Lnferer Conftitution, die Errichtung der Cas 
Ienbergfchen Brandverficherungsfocietät betreffend, vom ISten März 1750 im zten, 4ten 
und sten $pho das Nörbige verordnet, um die Einzeichnung übermäßiger Aſſecuranzſum⸗ 
men zu verhüten, und in Gemäßbeit derfelben von Unferm Calenbergifhen Schaßcollegio 
unterm ıften Nov. 1769 eine Bekanntmachung durch den Druck erlaffen worden! ? 


Wir finden es jedoch den dermaligen Umftänden gemäß, auf geziemenden Antrag 
des befagten Unfern Schagcollegii,. als Adminiftratoren des Brandaſſecurationsinſtituts, 
damit die Abficht obgedachter Unſerer Verordnung defto zuverlaͤßiger erreicht werde, und 
unter Beziehung auf felbige, bieducch noch ferner Folgendes zu verfügen. 


§. 1. 

Da ſeit Errichtung des beſagten gemeinnützlichen Inſtituts bereits ein Zeitraum 
von beynahe 38 Jahren verſtrichen iſt: ſo hat ſich binnen dieſer Friſt der Werth man⸗ 
cher einzelner Gebaͤude, insbeſondere wenn ſie ſich in den Haͤnden ſolcher Eigenthuͤmer be⸗ 
finden, denen es an Vermoͤgen oder Betriebſamkeit fehlet, die erforderlichen Hauptrepa⸗ 
rationen vorzunehmen, natürlicher Weiſe fo anſehnlich vermindern muͤſſen, daß es, wenn 
diefe Gebäude aunody zu ihrer alten Subferiptionsfumme verfichert ſiehen, Gewinn fir 
die Eigenthiimer feyn würde, Falls fie abbrennen, 


Um nun dem für die Societaͤt daher zu befürchtenden Machrheile vorzubengen : 
find die Cataftra jeden Orts, ſowol jegt als auch in der Folge, von Zeit zu Zeit, abjeiten 
ber Ortsobrigkeiten, mit pflichtmaͤßiger Genauigkeit nachzufehen, und wenn fih dann 
Gebäude finden, bey denen es ohne vorherige Tazation in die Augen fällt, daß fie zu 

| boch 
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hoch verfichert ſtehen; fo ift dem Eigenthümer, zumalen wenn fich. derfelbe in bedenffichen 
Vermögensumftänden befindet, zu bedeuten: 


Daß er die Aſſecuranz auf eine den Werthe des Gebäudes angemeßne Summe 
berabzufegen habe, da dann diefe Herabfegung ohne fpecielle Taration, mithin ohne dem 
Eigenthümer Koften zu verurfüchen, gefchehen kann, wenn nemlich die verminderte 
Summe, zu welcher fih der Eigenthuͤmer freymillig erflärer, dem Werthe des Gebdus 
des, nach ungefehrer Ermäßigung der Obrigkeit, folchergeftale für adäquat gehalten wird, 
ao der Eigenthuͤmer bey deffen ertwanigem Berluft durch das Feuer ganz feinen Gewinn 

aben koͤnne. 


Will aber der Eigenthuͤmer fich zu einer folhen Herabfegung in Guͤte nicht verſte⸗ 
ben: fo ift der gegenwärtige Werth des Gebäudes durch Achtsleute zu beftimmen, und 
follen die dadurch veranlaßten Koften dem Eigenthuͤmer alsdann zur Laſt fallen, wenn die 
Taxation ergiebet, daß eine Herabfegung nothwendig fey, um die Affecuranzfunme mit 
dem Werthe in gehöriges Verhaͤltniß zu bringen, 


%. 2% 

Wenn nun eine foldhe Taration von den Obrigkeiten mit genugfamer Vorficht, und 
nie ohne vorläufige binläugliche eigne Erfundigung und Ermäßigung, verfügt wird; ſo 
kann ein folder Fall, da fich die Nothwendigkeit der Herabfegung durch die Taxation 
niche beftätige, mithin der Eigentbümer, welcher es auf eine förmliche Taration ankom⸗ 
men laffen, ‚nicht ſchuldig ſeyn follte die Tarationsfoften zu tragen, zwar nicht leicht ents 
ftegen: follte aber gleichwol hie oder da ein Fall eintreten, da bey der förmlichen Taxa⸗ 
tion der Merth des Gebäudes dennoch der darauf affecurirten Summe gemäß, mithin die 
Behauptung des Eigenrhiümers gegründet befunden würde; fo foll in folchen Falle die Bes 
zablung der Taratoren aus der Brandverficherungsfocietät vergütet werden, 


$. 3 

Rerner bat es zwar bey der im $. 5. Unſerer obgedachten Conſtitution vom 
25ten März 1750 enthaltnen Beftimmung fein Verbleiben: dag nemlich diejenigen, von 
deren Willkuͤhr es abhängt, ob fie ihre Hänfer einfchreiben laffen wollen zu dem von ih⸗ 
rien felbft angegebenen Werth, dafern er nicht übermäßig ift, aufgenommen werden, und 
Wir ſetzen voraus, daß es auch bey den Städten, in Abſicht der bisher eingeſchickten 
Subſeriptionsgeſüche, jedesmal im Magiſtratscollegio erwogen ſeyn werde: ob auch eine 
oder die andere verlangte Affecurany für übermäßig zu haften, mithin nur ſolche Sub⸗ 
feriptionsgefuche nach Vorſchriſt der Verordnung eingefande ſeyn werden, welche vers 
haͤltnißmaͤßig zu ſeyn erachtet worden: 


Damit jedoch Unſer Calenbergſches Schatzeollegium, als Adminiſtrator des rs 
ſtituts, in der Folge hievon um ſomehr verfihert ſeyn koͤnne; fo find die nach dem bes 
kannten bier fub Nr. 1. angefügten Formulare ausjuftellenden Subferiptionsfcheine, mo 
der Gebrauch derfelben Statt findet, bey an das Schaßeollsgium, — 

»b 2 en 
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den Obrigfeiten jedesmal mit einem uach dem Formulare (Anlage Nr, 2.) aufjufteflenden 


und mit dem unter diefem Formulare bemerkten gerichtlichen Arteft verfebenen Öeneralvers 
jeichniffe zu begleiten. 


§. 4 | 

Damit auch, wenn ein bereits affecurirtes Gebäude in der Affecuranz um ein ſehr 
Anfehnliches, ja wol gar um das Doppelte der vorhin verficherten Summe, erhöhet wers 
den foll, dem Adminiftrationscellegio felbft einigermaßen zu Gefiche fomme, worinn die 
fo groffe Verfchiedenheit der alten und neuen Aſſecuranzſumme ihren Grund habe; fo ift 
bey ſolchen Gebäuden jedesmal in dem Generalverzeichniffe (welches übrigens refp. nach 
dem Formulare Nr. 2, von den Stadtobrigfeiten, von den Beamten aber, nach dem vom 
Schatzeollegio unterm ıflen Nov. 1769 angegebnen, unter Nr. 3. hier nochmals anges 
legtem Formulare, fernerhin in duplo einzufenden ift) die Urfache, warum eine ſolche Er⸗ 
böhung zuläßig fen, zu bemerken: 3. E. ob etwa das Haus vorhin unter dem Werthe vers 
fihere gewefen? ob eg verbeffere oder gar neu gebanet worden ? 


Wir vertrauen nun, es werden fämtliche Obrigkeiten diefer Inferer Verordnung, 
jegt und fünftig, mit ſchuldigſter Sorgfalt und ohne weitere Erinnerung nachkommen. 
Sollte jedoch eine oder die andere Obrigfeit, bey Einfendung der Subferiptionsanzeigen, es 
an Beobachtung der obſtehenden Vorſchriften ermangeln laffen: fo fol eine ſolche unvolls 
ſtaͤndige Anzeige in das Cataftrum Überall nicht aufgenommen werden; dagegen aber, bey 


etwa entſtehendem Brandfchaden, dem Eigenthümer der Megreß gegen die Obrigfeit vors 
behalten bleiben, 


Gegeben Hannover, den ıaten Jan, 1788. 
(L.S.) 
Ad Mandatum Regis & Ele£toris — 
D.A.v. Wenkſtern. v.d. Buſſche. v. Kielmansegge. v. Beulwitz. v. Arnßwaldt. 


FJ. A. Klockenbring. 


Nro. I. 
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Nr6; 1. Nro. 


Jo Endesunterſchriebener erſuche hiedurch Hochloͤbl. Schatzeolle gium zu Hannover, 
nachbemeldete meine Gebäude dem Brandſocietaͤtscataſtto einverleiben zu laſſen, als; 


KR PER u adang, tigf rrarirt, 
Nro. mein Wohnhaus, Fuß Rihlr. 


Pr 


und mir, daß ſolches geſchehen, auch unter welchen Nummern ſelbige aufgefuͤhret ſind, 
bekannt zu machen; Wogegen ich mich verpflichte, bey entſtehendem Brande, der publi⸗ 
ge Drdunng gemäß, meine Quote promt und willig beyzutragen, 
en Anno j 


P.M. 


In den offengelaffenen Raum müffen die elnzufchreibende Gebäude feparatim aufgeführt, mit 
hin das Wohnhaug,. jeder Flügel, Hinterhaus, Echeuren, Brau⸗ und Haushaltungsge⸗ 
bäude, Stalung, Nemifen, u. ſ. w. befonderg fariret, auch angezeiget werden, mie viel 
Buß jedes laug und tief, auch ob ſolches von Stein oder Holz erbaut, Wobey nochmals 
erinnert wird, daß das einzufchreibende Duantum allemal in 25 Rthlr. aufgehen müffe, 
und unter folder Summe feine Taxationes angenonimen werden. - 


Betrift die nachgefachte Entferiptioh folde Gebäude, die ſchon fubferibire find, und höher ober 
leoniget geſetzt werben ſollen; So iſt der vorige Verſicherungsſchein hiebey zugleich abzu⸗ 
efern. a B 2 ‘ i 


=» « 
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J * Nr9.2. 
— . 2 Formular. für Stadter.. 


zur Anzeige der Veränderungen des Brändaffeeirättonschtäftrr Fin den mit de 
iſten Februar jährlich eintretenden Subferiptiongternin. 
A 2 


Die Anzeige der Affecurangveränderungen iff jedesmal im Monat Januar einzufenden. 

Die Subferiptionsfummen müffen ben jedem einzelnen Gebäude in 25 Rthlr. aufgehen. 

Uebrigens verftehet es fih von felbft, daß die Affrcuraimgveränderungen, fobald die Res 
ceptiongfcheine vom Schagcollegio erfolgen, nach diefem in das Stadfcataftrum einzutragen find. 


m”, 


Nachgeſuchte Weränderungen des Brandaffernrationscataftri, 
pro Termino den ıften Bebr. 17 


Stadt N.N, 
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Machdem vorftehende Aſſecuranzver änderungen und refp. neue Aſſecuranzgeſuche, 
wovon die Subferiptionsfcheine der Eigentümer ſich angefügt: befinden, im Magiſtrats⸗ 
solfegip zur Anzeige gekommen und ermaͤßiget ſind; ſo wird hiemit abrigfeitlich verſichert, 
daß ‚die neuen Eubfepiptionsfummen, dem Biereh der baͤnde angemeſſen gehalten werden, 
Urkundfich Unferer gewößnlichen Unterfchrift und bengedruckten Stadtinfiegels, 


N, N. den ten 


No. 3. 
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Nro, 3. 


Formular fuͤr Aemter und adeliche Gerichte, 
zur Anjeige der Veränderungen des Brandaffecurationgcataftri für. ven. mit dem 
cſten Februar jaͤhrlich eintretenden —A—— 


P. M. 
Die Anzeige der uk Astaniberäuhdrungen ift jedesmal im Monat Januar in duplo uſcaben 
Dad unter demſelben angegebene gerichtliche Atteſt wird jedoch nur unter dag eine Eremplar geſetzt. 
Das andere Eremplar erfolgt demnächft, mit der Neceptionsverficherung des Schatzcollegii verfes 
ben, als cin in der Amteregiftratur aufzubemahrendes Supplement des Cataitri, zurück. 
Es verſteht fich übrigens von felbft, daß jedoch auch in dem Cataftro, nach — Recep⸗ 
tlons verſicherung, die dadurch entſtehenden Veränderungen zu bemerken find 
Die Subferiptiongfummereineg jeden Sorirtätdgenoffen muß bey jedem Gebäude in a5Rthl. aufgehen. 


Nachge ſuchte Veraͤnderungen des Brandaſſecurationscataſtri, 
pro Termino den iſten Febr. 17 
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Pag. Caraftri — 00, 6tes Dorf, N.N 
7 F — 
Daß die in —— Verzeichniſſe fbesifieitten Gebäube nicht, über den wahren 
Werth taxirt find, vielmehr ihr Werth fih völlig atıf die vorfichende nachgeſuchte Affes 
euranz belaufe, wird hiemit unter Amtsſiegel und gewöhnlicher Unterſchrift befeiniger. 
N. N. den ten 21. Her⸗ 


248 al, Braunſchweigiſche Verordnung 
... 21, a? 
Herzoglich = Braunfchweigiihe Verordnung, 


über. Die Größe, Güte und Gaare der Barın- Ziegel 
und Leimſteine. Vom ı4ten Septemb. 1764. 





y | — 
Non Gottes Gnaden Earl, Derzog au Braunfchweig und Lüneburg ic, ir, 
Demnach verfchiedene Beſchwerden darüber eingegangen, daß zeithero die ges 
branntens und feimfteine fowol von ungleicher Größe, als fehr verſchiedener Güte, auch 
zum Theil gar untauglich gemacht, dadurch aber den Bauenden großer Nachtheil zugezos 
gen, und dann dahero nörhig befunden worden, wicht nur über die Güte derfelben mit 
mehrerm Nachdruck zu haften, fordern ach eine durchgängig gleiche Form der Barrn⸗ 
reim⸗ und Ziegelfteine in den hiefigen fanden. einjuführen;- Als fegen, ordnen und wollen 
Wir hiemit, daß hinfüro 
1) zu den Yarıns feims und Ziegelfteinen kein anderer als tüchtiger, reiner und 
wohldurchgearbeiteter- Thon und refpektive Leim genommen, 
2) die Barıns und Leimſteine einen Fuß lang, drey Zoll dick und ſechs Zoll breir, 
3) die Ziegelfteine aber einen Fuß lang, einen Zoll di und neun Zoll breit gefors 
mer, und J — 
4) beyde, ſowol Ziegels als Barrnſteine, gehörig ausgebranut und ſolchergeſtalt zus 
„bereitet werden follen, daß es denenjelben an den gewöhnlichen Kennzeichen der 
Guͤte und Gaare, welche befonders aus dem hellen Klang und dem leichtern 
Gewichte zu beurtheilen, nicht fehlen muͤſſe. — —,; I 
Geſtalt denn widrigenfalls, und wenn dabey die vorgeſchriebene Maaße 
gehoͤrig nicht beobachtet feyn, oder es ſonſt den gebrannten Steinen anı obbe⸗ 
nannten Kennzeichen der Güte fehlen würde, ſodann nicht nur der Preiß ders 
ſelben nach obrigkeitlichem Ermeffen beruntergefeßer, fondern aud), Falls ja ein 
Maurermeitter oder Dachdecker dergleichen. auf eine orbnungswidrige Art auss 
gearbeitete, ‚gefornite und gebrannte Steine, ohne davon dem Bauherrn, oder 
ſonſt gehörigen Orts vorgängige Anzeige zu thun, ‘verbrauchen würde, vor dem 
Schaden, welcher den Bauherrn dadurch veranlaffer wird, aus eigenen Mits 
teln einftehen, und nach Befinden noch dazu mir willführlicher Geldſtrafe bes 
leget werden foll, 


Wir befehlen demnach ſaͤmtlichen Unſern Ober und Beamten, Magifträten in 
den Städten und übrigen Gerichtsobrigkeitei in Unſern fanden, fich hiernach gebührend zu 
achten, und diefe durch den Druck publicirte Verordnung zu jedermans Wiſſenſchaft und 
Nachachtung an gehörigen Orten anfchlagen zu faffen, Urkundlich Unferer eigenpändigen 

Uuters 
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Unterfchrife und bengedruckten Fuͤrſtlichen geheimen Eanzlenfiegels, Gegeben in Unſerer 
Stadt Brauuſchweig, den agten Sept, 1764, | 9. m a 

j Carl / H. z. Bud | IE) Bee — 
ae Rt r A ö R 5 — u . a i J 
(L " N J. H. v. Boͤtticher. 
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Declaration der Herzoglich - Braunfchtveigifchen 
Verordnung vom zgten Sept. 1764, über Die Größe, Güte 


und Gaare, der Barrn⸗ Ziegel- und Leimenſteine 
Vom sten März 1765, 0 





Voꝛ Gottes Gnaden Earl, Herzog zu Braunſchweig und Luͤnebitrg ic. 3, 
Machdem Uns geziemender Vortrag gefchehen, wie denen Bauenden zu merklichem 
Vorteil gereihen dörfte, wenn die in Unſrer hoͤchſten Verordnung vom 14ten Sept. uns 
rigen Jahrs, wegen der Barıns Ziegel» und feimenfteine vorgefchriebene Form auf mehr 
‚als eine Art beftimmer und Senen Bauenden darinn die eigene Wahl gefaffen, annebft aber 
denenfelben bey dep fodann nötigen Ausrechnungen, und damit,allenfallg jeder -feinen Ans 
ſchlag ſelbſt darnach machen könne, durch dienfame Tabellen zu Hülfe gekommen würde; 
Und Wir dann Uns diefen Vorſchlag in Gnaden gefallen faffen, fo. declariren, ordnen 
und wollen Wir hiemit guädigft: ua a 
, 1) Daß die Barrn⸗ und Leimenfteine, auffer der vorhin beftimmten Form zu 
r2 Zoll lang und 3 300 dick, auch 10, 10%, ır, 114: Zoll lang und 2, 24,24, aha 
Zoll dic geformer werden können, die Hüttenbediente ſich hierinn lediglich nach. den Beſtel⸗ 
lungen ber Banendenrichten, . jedoch auch.diefe feine andere, als von ebengebachten Maaßen 
verlangen, fondern fih damit begnügen follen, daß fie die Wahl haben, von den aus 
forhanen Maaßen entftehenden 25crley unterfchiedenen Formen diejenigen zu beſtellen und 
verfertigen zu laffen, welche fie ihren Abfichten am dienfamften erachten. Die Breite . 
diefer Steine aber muß durchgehende 6 Zoll bleiben, — 


2) Die Ziegelſteine ſollen nur von dreyerley Form ſeyn, nemlich: a) 12 Zoll lang, 
9 Zoll breit, b) 18 Zoll lang, 9 Zoll breit, c) 18 Zoll lang, 10 Zoll breit, und die 
Dicke bleibe in allen drey Sorten ı Zoff, 


Beckmanns Geſetze VIL Theil, 36 3) Da, 


250 22, Braunfhweig. Verprönungiber Ziegelfteine. 


=... Dammt jeder mach Maaßgebung femes vorhabenden Werkes die: Adjchlige 
wegen diefer Art Mäterialien ſowol feldft auf das Genaueſte machen ‚als auch die. von an» 
dern gemachte Anfchläge prüfen und ſich für unnoͤthigem Aufwand hüten, oder auch von 
ſchon vollenderen Werfen die formirten Koſtenrechnungen deſto gruͤndlicher unterfuchen 
koͤnne: Go haben Wir zu folhem Ende die diefer Unſrer hoͤchſten Verordnung angefügte 
Tabellen, nebft der Anweiſung zu deren Gebrauch, ausdrbeiten laſſen, und befehlen dies 
“ ferwegen hiedurch ghaͤdigſt, daß die Obrigfeiten jeden Orts niche nur denen Bauenden jer 
desmal davon Nachricht, oder auf Verlangen Abfchrift davon ertheilen, fondern auch die 
in ihrer Gerichtsbarkeit befindliche Baumeiftere, -wie nichtweriiger die Maurer und Dachs 
decker, darauf verweilen, und wenn felbige entweder von vorhabenden Werfen zu hobe Ans 
fchläge, oder von ſchon vollführten Werken zu hohe Rechnungen machen, es mag folches 
aus bloßer Unerfahrenheit oder auch aus Gewinnſucht geſcheben, nach dem Verhaͤltniß 
des dadurch dem Bauenden zugejogenen "oder demfelben bevorgeftandenen Schadens, in 
nachdruͤckliche Strafe.nehmen, au, wenn der Schade. fhon wirklich gefheben, zu deflen 
Erfegung anhalten, widrigenfalls, und daferne die Obrigkeiten hierunter einige Saunıfes 
ligkelt ſich zu Schulden kommen laſſen würden, ſelbige dafür ſelbſt haften ſollen. 


4) In Anſehung der Preiße verordnen Wir hiemit gnaͤdigſt, daß obgleich wegen 
verſchiedener Umſtaͤnde nicht thunlich iſt, auf ein oder die andere Sorte einen gewiſſen und 
beſtaͤndigen Preiß zu ſetzen, dennoch zu allen Zeiten der currente Preiß von 12 Zoll lang 
und 3 Zoll dicken Barrn⸗ und Leimenſteinen und von 12 Zoll lang und 9 Zoll breiten Zie⸗ 
geln, den gefeßmäßigeii Preiß aller übrigen Sorten nah Maaßgebung des in der Tabelle 
- D, und in der Anweifung zur: Tabelle. E. bemerkten cubifhen Verhaͤltniſſes beſtimmen fol, 
und werden deswegen die Ihfpeltores und Adminiftratores der Ziegelütten hiedurch aus— 
drücklich befehliget, "die jedesmaligeurrenten Preiße von vorbemeldter Form alle Monate 
ar a BE Li einzufenden, die Fürftl. Intelligenzeommiſſion aber hat folche 
alſofort in dem nächftfolgenden Blatt bekannt machen zu laffen, 


Wie es pue bey mehrgedachter Unſerer Verordnung vom 14ten Sept. vo⸗ 
rigen Jahrs fein Ungedndertes Verbleiben hat; Alſo befehlen Wir ſaͤmtlichen Unſern Ober⸗ 
und Beamten, Magiſtraͤten in den Städten und übrigen Gerichtsobrigkeiten in Unfern 
fanden, wie auch denen Hütteninfpectoribus und der Jntelligenzcommiſſion, fich hier⸗ 
nach gebührend zu achten, wollen auch. gnaͤdigſt, daß dieſe Unſere höchfte Verordnung und 
Declaration durch dem Druck publiciret und gewöhnlicher Orten öffentlich angeſchlagen 
werben ſolle. Urkundlich Unſrer eigenpändigen Unterſchrift und beygedruckten Fuͤrſtl. ger 


beimen Canzleyſiegels. Gegeben in Unſerer Stadt Braunſchweig, den 6ten März, 1765. 
23 — ma 32 8.) 


Br J. H. v. Bötticer. 


· 23. Her⸗ 
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B, und. C. 
J — veilen a angenommen daß alle aa ee ‚breit feyn 


2) und bren erſoderlich, wenn die "Steine niht— Er die: hohe Kaıe gefeßet 
4 0, Geis and ss Se — ehe; fo! Jen: man in der Tabelle A, 


PrenT 


| N . N . 
484 PR Anı » f 2 
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5 rec 


nun das ——— Fach dur- 3168 —R im Vchten ui, -fo! find noch 
Fan forhanet Zapl fehlen, | 

verlangten "Sarenfleine; z. E. 11 mie 6, und dividiret DR dem Produet 66 
Zahl 48 zeiget die Stuͤcke auf die hohe Kante zu ſetzen an, 


ithin 48 ſolcher Steine 3168 Duäsrarjol, 
-E; — — 


10 Quadratfuß zu decken werden erfodett 











I. von Ziegeln geil — 22 Stuͤck 








IL von Ziegen 8 Zoll lang I 5 Sie ur ei 


9 — breit. 











III. von Biegen > es -_ ı2 Std” 7 





e D. 
ıd 3 Zoll dick ſeyn müffen, zum Grund genommen, Will man kun wiffen, 


nuͤſſen, maffen die Breite immer 6 Zoll feyn muß; fo drücken der Bruch SE 
3755 mit 13, dividiret das Produer mit 72, und man bekommt alsdenn für 


eE 


van die Ztäche des Daches in Quadratfußen; k E. wenn das Dad 72: —* 
on der dritten Sorte decken laſſen, fo multipliciret man ſothane Zahl mit 12, 
mmeit. 
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23. Wirtembergiſche Wegeordnung. 251. 
Herzoglich -» Wirtembergifhe Wegordnung. 


Vom ısten Januar 1772. 


Non Gottes Snaden Earl, Herzog zu Wirtemberg und Ted, Graf zu 

Mömpelgart, Herr zu Deydenheim und Juſtingen ꝛc. Ritter des golde> 
nen Vließes, und des Loͤbl. Schwaͤbiſchen Creyſes Generalfeldmarſchall ac, ıc. 
Thun hiemit Fund und zu wiffen: Nachdem nunmehro die Sache, fowol wegen Herftellung 
nnd chauffeemäßiger Anlegung, oder Reparation, als, infonderheit auch wegen ünftiger 
Unterhaltung, oder Confervation, der durch, Unſere Herzogliche Lande ziehenden creyßs 
ſchlußmaͤßigen Haupt: Land» Heer, und Commercialftraffen , ziwifchen Uns und Unferer_treus 
gehorſamſten Landfchafe gnaͤdigſt und untertpänigft'vetabfchieder, und Hiebey unter Andes 
rem auch feitgefeget worden, daß die unterm ıften Junii 1752 emanirte⸗ und in Abficht 
auf die Unterhaltung der Chauſſeen bis daher zur Richtſchnur gebrauchte Wegordnung, als 
denen dermalig gemeinfamlich verglihenen Grundfägen nicht durchgehends angemeffen, 
aufgehoben und uͤberhaupt dem Straffenreparations » und Confervationswefen eine ans 
dere denen Regulis Socieratis fo viel möglich gemaͤſſe Einrichtung gegeben erden folle 
Als will die Nothwendigkeit allerdings erfordern, daß in Conformitär der getroffenen Vers 
abjchiedung eine neue Wegorduung ausgefünder, und männiglid dadurch verftändiger 
werde, wie Wir die Unterhaltung der zum Theil bereits fhon angelegten, zum Theil in 
Zukunſt weiters berzuftellenden Chauſſeeſtraſſen von Gevegil 1771 An und fätterhin auf 
innmerdar behandelt wiffen wollen. Zu dem Ende wird 


I rt A 
— 


Vorausgeſetzt, daß von bemeldtem Termin an die gemeinſchaftliche Herr⸗ und Land⸗ 
ſchaftliche Straſſencaſſa auf alten theils vorhin ſchon creyßſchlußmaͤßig feftgefeßten, theils 
mit-der Landſchaft in Zukunſt weiters zu regulirenden Chauſſeeſtraſſen, fo weit ſie ſich durch 
Unſere Herzogliche Lande ziehen, mit Innbegriff der darzu gehörigen Dohlen und Brucken, 
alte vorfallende Unterhaltungs / und Conſervationskoſten, bis auf etwas Wehiges, fo denen 
an einer chauffirten Hauptlandſtraſſe liegenden-Communen, wie unten weiters vorkommen 
wird, in Voraus zugerheilet worden," zubeftreiten habe, Es find aber 


e a8 u EEE Tu ur iv Fe } 
HHievon exprellt ausgenommen:., - Zur 

A) Die an denen creyßſchlußmaͤßigen Streaffen dato noch nicht chauffeemäßig her⸗ 
geftellte Diftricte, welche denenjenigen Communen und Corporibus, die nad) 
Maaßgab Unferer Herzoglichen Landsordnung und der Obfervanz deren Unters 

haltung bisher zu beforgen gehabt, annoc in folange zur Confervation oblies 

gen, bis folche mit der Zeit — auschauſſirt ſeyn werden, von wo an ſo⸗ 

i 2 fort 


— 


252 —— Wirtembergiſche 


fort die Herr⸗ und Landſchaftliche Straffencaffa, in Anſehung der darauf zu vers 
wendenden Unterhaltungsfoften, die Stelle jener Communen und Corporum 
vertretten wird; 


® Diejenige Wegdiſtriete, weiche durch die / an denen Chauffeeftraffen fituirte Ort⸗ 
ſchaften ſelber gehen, und innerhalb deren Etters liegen, allermaſſen ſolche die 
Communen noch ferners auf ihre Koſten, ſo wie zu repariren, alſo auch zu con⸗ 
ſervireu, ſchuldig find; Wobey jedoch denen Communen gnaͤdigſt angeſichert 
wird, daß ihnen zur Reparetion oder neuen Herſtellung dergleichen Difteicte, 
es. gefchehe. hernach diefe Reparation mitteift Pfläfterung oder chauffeemäßiger 
Anfegung derfelben, aus der Herts und Landſchaſtlichen Straffencaffa der Bil⸗ 
digkeit nach ein Beytrag geſchoͤpfet werden folle; 


. & — Bruͤcken, wovon Unſere Herzogliche Renttammer oder eingele Som, 
munen bon Alters her r befondere Bruckengelder beziehen, und welche von denen 
zu einem ſolchen Bruckengeld betechtigten Corporibus billiger Dingen noch 
weiters erhalten werden muͤſſen; ſodann 


u. D Die mit feinem Bruckengeld afficitte ältere Brucken innerhalb Eiters dererjenigen 
Orte, welche an einer Chauſſee liegen, und deren Erhaltung, ſo wie es vor 
Anlegung der. Chauſſee geweſen, alſo auch nach derſelben, noch fernerhin ein 
Onus vor die Communen verbleibt. Wohingegen, wann vor nothwendig ans 
geſehen wird, innerhalb eines Ders, welches. an der Chauſſee ſituirt iſt, zu meh⸗ 

rerer Verſicherung der, Paſſage, eine neue Brucke oder Dohle zu erbauen, Wir, 
obgleich ſolche zum Wegdiſtrict des Etters gehört, jedannoch weder die anfängs 
lich daranf zu verwendende Bau⸗ noch die in der. Folge dabey vorfallende Con⸗ 

- fervationsfoften der Commun außubuͤrden, fondern beederlen aus der Herr⸗ 
und Landſchaftlichen Straflencaffa beftreitem zu laſſen, gnaͤdigſt gemeyner find, - 


2 
Ferners ift auch 

— Das Ausfchlagen «der Gräben zu: — Seiten der Chauſſeen kein Gegenſtand 
vor ermeldte Straſſencaſſa, ‚fintemalen: an Orten, wo det. Privatorum Güter 
anſtoſſen, die Yunbabere ſolcher Guͤter, wo aber die Straſſen ſich uͤber Alle 
) manden und Egarten ziehen, die Communen, ſo weit ihre Markungen gehen, 
— derley Graͤben in. tuͤchtigem und ſolchem Stand immerhin zu erhalten "haben, 
2... Bamis das darinnen- fich ſammlende Waffer zu affen Zeiten uhngehindert sablaus 
fen könne; Wie dann auch in Anſebung dererjenigen Chauffeegräben ‚welche 
fih über Herrfchaftliche Güter und Waldungen ziehen, von Unſerer Herr und 
Landſchaftlichen Straffendeputation befinden den Umſtaͤnden nach das weiters 

Noͤthige verfuͤget werden wird. Und ſo verbleibt 


H Die Setzung und Unterhaltung der Schranken, als eine merẽ zur Policey gehö⸗ 
rige Anſtalt, wo dergleichen zu Verhuͤtung Ungluͤcks an fteilen Rhainen und 
Ufern erforderlich find, eine fernere Obliegenheit derer Communen; welche Be⸗ 
‚ Moafienpeit es ebenfalls 


c) Mit 
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c, MitSäuberung der Brucken und Dohlen hat, wann theils die untere Defnungen, 
theils die obere Seitenloͤcher, mir Moraft und Unrath angefüller find, und das 
durch dem Waſſer, welches ſich ſowol unten in denen Gräben, als oben auf 
denen Brucken, fammelt, der freye Ablauf benommen wird, 


. 4. 

Wie num hieraus deutlich-zu erfehen ift, was die Here; und Landfchaftliche Straf 

fencaffa von den Onere Confervationis derer Chauffeen zu übernehmen habe, und was das 
von theils anderen Corporibus , theils denen Communen, theils auch Privaris, zufomme; 
Alfo verordnen Wir, foviel die Art und Meife der Unterhaltung anbelangt, fernermeit 
gnädigft, daß vordrift dahin geſehen werden folle, damit. die Straffe immerzu ihre gebös 
tige Mölbung und Gleichheit behalte; Inmaſſen die wefentlichfte Eigenfchaften einer tuͤch⸗ 
tigen Chauffee darinnen befteben, daß fie in der Mitte höher, als auf beeden Geiten 
feye, damit fein Waſſer darauf ftehen bfeibe, fondern in die Gräben ohngehindert ablaufen 
koͤnne, und dag man meder tiefe Fahrlaißer noch wirkliche Löcher darauf antreffe, Bey 
denen Gräben aber ift zu beobachten, daß folche nach ſtarkem oder lang angehaltenem Res 
‚ genwerter gleich ben der erften günftigen Witterung vom Schlamm und Sand gefäubert 
und in der jeden Drts nach Befchaffenheit der Umftände erforderlichen Weite und Tiefe 
Ausgefchlagen werden; Wo fofort von der aus felbigen herausfchlagenden Erde jedesmals 
foviel, als zur Bedeckung des Geitenpflafters, wann folches zu fehr entbloͤßt wäre, vons 
noͤthen, anf die Chauffee an bemeldtes Pflaſter Hingelegt, das übrige aber-alles jenſeits 
der Gräben auf die anliegende Güter oder Allmanden geworfen, und, wo diefes nicht 
thunlich, gleich nach dem Ausfchlagen anderswohin geführe werden muß, Was hingegen 
die Säuberung der Brucken und Dohlen berrift; So iſt foldye ordentlicher Weife des Jahrs 
jweymal; nemlich im Fruͤhjahr und Herbft, aud) fonften extraordinarie im Sommer nach 
entftandenen groflen Gewäffern, wann dadurd viel Moraſt und Unrath angeflöger wors 
den; zu veranftalten, auch bey dergleihen Gelegenheiten jedesmals fleißig nachſehen zu 
laffen, 06 die Fundamenter der Brucken und Dohlen feinen Schaden genommen, oder 
durch das reiffende Gewäfler gar untergraben worden. Und da an diefer Arbeit, daß fie 
zu rechter Zeit vorgenommen und fleißig wiederboft werde, gar vieles gelegen ift, weilen 
fonften das Ausfchlagen der Gräben ohne Mugen bleibt, und das Waſſer aus folchen doch 
nicht ablaufen kann, folange die Defnungen der Brucken und Dohlen verftopft find; Als 
finden Wir vor nörhig, die Vorſtehere dererjenigen Communen, welche fich hierunter nach» 
laͤßig finden laffen, mit einer Strafe von zwey Eleinen Freveln zu bedrohen, melde 
Strafe auch in dem Fall, warn fie ih in Veranftaltung des Gräbenausfchlagens faums 
felig bezeugen, Plaß greifen folle. Im Fall aber ein oder der andere Guͤterinnhaber in 
Anfehung des Gräbenausfchlagens dem Gebot feiner Borgefegten feine Parition feiften, 
oder bey diefem Geſchaͤft fahrlägig zu Werk gehen, und befonders die Gräben nicht in der 
erforderlichen Tiefe und Weite ausfchlagen, oder auch die herausichaffende Erde, mas 
nemlich davon über die Gräben hinuͤbergeworfen, oder gleich nah dem Ausſchlagen weg⸗ 
geführt werden follte, auf der Chauffee licgen laffen würde; Go gedenfen Wir einen fols 
chen Uebertretter das erftemal mit einem Gulden fträflic anzujehen, und diefe Strafe 
im Wiederbetrerungsfall auf eine kleine Srevel zu erhöhen, auch befindenden Limftäns 
den nach noch mir fchärferer Ahndung gegen ihne zu verfahren, und noͤthigen Falls bie 
313 Vorlehr 
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Vorkehr zu treffen, daß die Gräben, deren Ausfchlagung ihme nach der Ordnung zus 
kommt, durch anftellende Tagloͤhner auf feine Koften ausgefchlagen werden. 


5. 

Das Conſervationsweſen der Chauſſeen, welche der Herrs und landſchaftlichen 
Straſſencaſſa zur Erhaltung obliegen, gedenken Wir entweder durch Selbſtadminiſtration, 
oder durch Admodiation an tüchtige Entreprenneurs, beſorgen zu laſſen, je nachdeme Wir 
das Eine oder das Andere nach vorwaltenden Umftänden raͤthlicher zu feyn finden, Wann 
nun bey einem Straffendiftrict der Fall entſtehet, daß deffen Unterhaltung in der Gelbft; 
adminiftration gefuͤhret werden folle; So haben diejenige Communen, welche an der Chauffee 
liegen, ſoweit fie ſich über ihre Markungen zieher, in Ruckjicht des vorzüglichen Nußens, 
den fie theils in Anfehung des Nahrungsſtandes, theils durch Verſchonung der gebauten 
Giter mit Fahren und Reiten, davon verfpüren, wann die Chauffee wohl unterhatten wird, 
nicht nur die zur Gonfervarion erforderliche Steine oder Kieß, fo viel Roßläft jedesmals 
vor nothwendig erachtet werden, in einem verhaͤltnißmaͤßig geringeren als dem ordinais 
ren Zußrtar, wie man dann bey einer jeden Commun nad Beſchaffenheit der Umftände 
die Sache befonders reguliren und auf einen billigen Zuß feßen wird, beyyuführen, fondern 
auch zu Einebnung und Ausfüllung der Fahrlaiffer und Löcher eigene Wegknechte gegen 
Schöpfung eines billigen ex /Erario communi abjureichenden Gehalts und unter dem Ges 
nuß der Perſonalfreyheit, welch legtere Wir ihnen gnädigft angedeyen laſſen wollen, zu 
bejtellen. Was aber das Graben, Brechen und Kleinſchlagen der Steine ,. ingleichem 
das Erhöhen der Chauſſee in der Mitte betrift; So werden derley Koſten, unter Anords 
nung einer. befonderen genauen Aufjicht Über die Arbeitere, aus der Herr⸗ und Landſchaft⸗ 
lichen Straffencaffa alleinig befttitten, welche Caffa auch die Bonificationsforderungen des. 
ver Comnmmen und Privatorum, auf deren Guͤtern Steinbrüche, Behuf der. Straßens. 
confervarion, und Fuhrwege zu folhen, augeleget worden, nad) vorgängigpflichtmäßigee 
Tarasion, zu Übernehmen har, Wo im Übrigen hier noch angefüger wird, dag die Steiue 
ehender nicht, als bis die beygeführte Roßlaͤſte urkundlich abgezähler worden, geſchlagen 
werden dörfen. Wie dann ohne vorgängige Abzählung keine Zuhrforderung von einer 
Commun vor paſſirlich und richtig angenommen werden folle, — u ee 


6. 

Falls Hingegen vor beſſer angefehen wird, die Confervation eines Cpauffeediftricts, 
an Admodiateurs auf gewiffe Jahre zu veraccordiren; Co gedenken Wir Uns hierinnen 
keineswegs am die Inngeſeſſene eines Dres zu binden, fondern behalten Uns vor, auch 
Auegefeflene, foferne ie fih genauer behandlen laffen, darzu zu admittiren, und, wo Wir. 
eg vor nöihig finden, dergleichen Accords in eine Abftreichslicitation zu fegen. Es wird 
aber feiner zum Admodiateur angenommen, er koͤnne dann eine dem Beſtand angemeffene 
Caution Teiften. Auch folle keinem Beamten, Schultheißen, oder verrechnenden Burs. 
germeifter, erlaube ſeyn, ſich zu einem folchen Straffenaccord als Liebhaber anzugeben, oder 
daran, weder offenelich noch heimlich, Theil zu nehmen, bey zu befahren habender ſchwe⸗ 
ver Verantwortung und Strafe, Doch iſt diefes Verbot blos auf diejenige Chauffeedis 
ſtriete zu verftehen, welchein eines Beamten, Schultheißen und Durgermeifters refpe&tivd 
Amtobezirk und Ortsmarkung liegen, mithin feiner befonderen Auffiche anvertraut find, 

Uns 
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Und warn denen Entreprennears anbedungen werden wird, daß fie don denen Commu⸗ 
tien die Stein- oder Kießbenfuhr in einem verminderten Fuhrtax zu erwarten haben; fo 
wird man bey Schlieſſung der: Accords darauf zu reflectiren wiffen: wo im übrigen Wir 
Uns guddigit vorbehalten, wegen Stellung der Wegknechte und deren Obliegenheit, befins 
deuden Umſtaͤnden nach, das weiters Noͤthige durch Unſere Herr» und Landfchaftliche Strafs 
ſendeputation ben denen Communen anordnen zu laffen. Diefe Admodiateurs aber haben 
zu Beforgung des Eonfervationsivefens fein anderes Geſetz, als ihren Accord, zur Richts 
ſchnur, welcher von Unſerer Herr: und tandfchaftlichen Straffendeputation jedesmals nady 
Erfordernig der Umſtaͤnde eingerichter werden wird, und ebender von feiner Gültigkeit ift, 
. als bis er von felbiger wirflich ratificirer worden, Damit man aber defto geficherter ſeyn 
moͤge, daß — — Accords in puͤnktliche Erfüllung gefeget werden, fo gedenken Wir 
nicht nur die in Mimodiation gegebene Straffendiftricte fleißig vifitiren zu faffen, fondern 
wollen auch Unfere Oberamtleute, Unterbeamte, Sculcheißen, Dorfsvögte und Anwaͤlde, 
biemit ernftlich angewiefen haben, zu allen Zeiten genau zu invigiliren, ob die Straffen: 
Eütreprenneurs ihren Accords das ſchuldige Genuͤge thun oder nicht? Wie fie -dann im 
Fall eines ericheinenden Abmaugels, und wann fie bey einem Admodiateur etwas Accord⸗ 
tidriges wahrnehmen, folchen ſogleich auf der Stelle zu Beobachtung feiner accordmaͤßl⸗ 
gen Dbliegenheit anhalten, im Fall eines fich ergebenden Anftands aber ohnverweilt, und 
zwar die Unterameleute, Schulcheißen ze, ‚ihren oorgefegten Oberammdımern ‚ dieſe aber 
Unferer Herr» und Landſchaftlichen Straffendeputation, die Sache pflichtmaͤßig anzeigen und 
fich Hierunter durchaus feine Saumſal, oder Connivenz, zu Schulden fommen laffen 
ſollen/ midrigenfälls Wir diefelbe zu ſchwerer Verantwortung und -befindenden Umftänden 
nach zus wirflüchen Strafe ziehen werden, ‘ 


7. 
Nachdeme Wir auch in gnaͤdigſte Erwaͤgung gezogen, daß es dem Wohlſtand und 

der Zierde, wie zugleich dem Nugen und der Nahrung Unſerer lieben und getreuen Unter⸗ 
thauen, ſehr angemeſſen und foͤrderlich waͤre, wann die durch Unſere Herzogliche Lande zie⸗ 
hende Chauſſeeſtraſſen zu beeden Seiten mit Reihen gleichweit voneinander abſtehender 
fruchtbarer Baͤume beſetzet wuͤrden, wobey ſich aber von ſelbſten verſtehet, daß ſolche nicht 
an den Rand der Chauſſeen, ſondern uͤber die Graͤben hinuͤber, auf die naͤchſtanſtoſſende 
gebaute Güter, oder Allmanden, gepflanzt werden müßten; Als befehlen Wir Unſeren 
Herzoglichen Ober; und Ilnterbeamten hiemit gnädigft, die ihnen untergebene Communen, 
ſowol als einzele Privaros, durch die dienlichfte Perfuaforia aufzumuntern, daß fie auf 
ihre an die Chauſſeen grängende refpetivd eigene Güter und Almanden, wo es anderit 
nach Beſchaffenheit der Lage und des Bodens thunlich ift.. zu beeden Seiten der Etraffen 
fruchtbare Bäume anfegen, dabey aber cine Egalir€ beobachten, und diefe Baͤume gleiche 
weit voneinander in einer Diſtanz von 16 Schuh verpflanzen mögen, Und gleichwie der 
eigene Nugen die Innhabere der Güter billig hierzu antreiben folle, maßen der Ertrag 
forhaner Obſtbaͤume Niemand anders, als denen Privadis und Kommunen ſelbſt, auf deren 
reſpectiyd Gütern und Allmanden folche ftehen, zu Gutem kommt; Alſo wird auch die bey 
Uuferen lieben und getreuen Untertanen hierunter wahrnehmende Beciferung, ſich Unferer 
hoͤch ſten Intention dißfalls gemäß zu bezeugen, Uns in allweg zu befonderem guädigftem 
MWohlgefallen gereichen; Wie Wir dann Hoͤchſtſelbſten zu Beförderung der nn 
i ienliche 
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Dienfihe beytragen, und hiemit guddigft erlaubt haben wollen, daß. zu Beſetzung der 
Ehauffeen junge Wildobſtſtaͤmme, welche in das freye Feld am tauglichſten und leicht mis 
guten Sorten anzupfropfen find, in denen Communmwaldungen ausgegraben-werden doͤrfen. 

Haben Unſere Herzogliche Ober⸗ und Stabsbeamte denen zunaͤchſt an der. Lands 
ſtraſſe, fo weit fich ſolche duch den Etter einer Stadt oder. eines Dorfes erſtrecket, woh⸗ 
nenden Privatis alles Ernftes, bey ohnnachlaͤßiger Strafe ‚ zu verbieten, daß fie ‚vor ihren 
Häufern und Scheuren auf offener Strafe weder Wägen und Karren binftellen, noch 
Dungftätte dafelbft anlegen, fondern diefe leßtere gleich von der Straffe hinweg an einen _ 
andern Ort fchaffen, und fich fhlechterdings hüten follen, die Paffage mit etwas, fo ihuen 


zuſtaͤndig, es mag Namen haben wie es wolle, bey Tag oder bey Nachljeit zu verſperren. 


9 r 
Wuann zur nörhigen Ausbefferung der Chanfleen entweder durch Entreprenneurg; 
oder Lohnfuhrleute, Kieß oder Steine beygeführer werden; So ſollen diefelbe die ihnen 
anbedingte Roßlaͤſte nicht mitten in der Straffe, als welches die Paſſage ſehr befchwerlich 
machen würde, fondern auf denen Mebenfeiten derer Chauſſeen zundchft an denen Gräben 
abladen, bey Strafe einer Eleinen Frevel in jedem Contraventionsſall. 


YOHEr 


— ae 10, ER 
. Woferne fich jemand unterfangen ‚würde, an denen Brucken und Dohlen mittelſt 
Umführung und Ruinirung eines Weichfteins, Abhebung eines Mauerderfels, Zerſchla⸗ 
gung deſſelben, oder auf andere Weife, einen Schaden anzurichten; So folle derfelbe 
nicht nur zu Erfegung des Schadens, fondern auch zu Erlegung einer Eleinen Srevel: 
ftvafe angehalten , ja, im Fall eines vorfeglich ausgeübten Muthwillens, noch mit höherer 
und allenfalls gar niit einer dem Verbrechen angemeſſenen Leibesftrafe angefehen werden. 


11. 

Miemand folle über einen Chauffeegraben reiten, fahren, noch Vieh darüber treis 
ben, bey einer Strafe von zwey Gulden. Wo aber Feld; und Güterwege auf die, 
Chauſſee anſtoſſen, da follen die Communen die Gräben mit Holz Überlegen, damit unters 
bald dem Warffer Luft zum Ablauf gelaffen werde, 


12. 


Welcher Fuhrmann, Kutſcher oder Poſiknecht mit ſeinem Gefaͤhrt einen Graben 
eins und zuſammenfuͤhrt, der folle in eine Strafe von zwey Gulden verfallen ſeyn. 


13. 

Von denen zu Ausbefferung der Straffe beygeführten Steinen und übrigen Mater 

rialien folle fih Niemand unterfangen, etwas wegzufuͤhren, oder in die Ördben zu wers 

fen, oder fonft auf andere Art zu verderben, bey Strafe einer. Eleinen Frevel neben 
Wiedererftattung des verurfachten Schadens. 


14. Hat 
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IA: ; 

Hat es bey deme, was durch das fub dato 27 Martii 1749 emanirte Generalre⸗ 
feript wegen des Sperrens, und durch das Circularpatent vom- Zoften May 1761 wegen 
des Gablenfuhrwerks und allzuſtarker Beladung der Güterwägen, biebevor feftgefeßt und 
verordnet worden, um fontehrers fein ferneres Bewenden, als durch Ueberfchreitung des 
Derbots, daß fein Fuhrmann über Go Centuer Gut aufladen und nicht weiter, als 
6 eigene oder Vorjpannspferde, jedoch auf Anhoͤhen ausgenommen, an feinem Wagen 
haben folle, die Chauffeeftraffen am meiften ruinirt, und die-Confervationskoften um ein 
Beträchtliches vergröffert werden. Welchemnach, zu Abwendung eines folhen Schadens , 
ohnumgaͤnglichnoͤthig ſeyn will, daß über gedachtem Verbot hinfuͤro ſtraͤcklicher, als 
bishero, gehalten, und nach Maaßgab bemeldten Erenfpatents ſowol, als des mit ſol⸗ 
em emanirten Herzoglichen Generalreſcripts de dato 6 Julit 1761 gegen die Transgref- 
fores verfahren werde, Anbelangend aber das Sperren mit Ketten und Gailern; Go 
wollen Wir folches ein vor allemal gänzlich abgeſtellt, und nach klarer Borfchrift Unferer 
Herzoglichen Generalverordnung vom 27ſten Markt, 1749 einen jeden Fubrmann alles 
Ernftes dahin angehalten wiffen, daß er fich bey Strafe eines Guldens der Schlaiftröge 
zum Sperren auf denen Staigen bedienen, und ohne einen tüchtigen Schlaiftrog bey ſich 
zu haben, ſich nicht auf der Straffe betreten laffen folle, 


V 15. 
Und damit ſich Jedermann vor denen hieroben bemerkten Exceſſen zu huͤten wiſſen 
möge; Go folle zu Aufang jeden Orts Markung nach einem von. Unſerer Herr⸗ und Land⸗ 
fchaftlichen Straffendeputarion vorzufihreibenden Formular ein Blech angefchlagen und 
Männiglih unter Bermeldung der darauf gefegten Strafen vor folchen verwarnet werden. 


„nr 16, 


Sollen ſowol die beftellte Wegknechte, als die zu Unterhaltung der Straffen ans 
genommene Entreprenneurs, nichtweniger die Poftknechte und Kutſchere, vornemlich 
aber Uufere Forfibediente, Land: und Canzleyboten, fehuldig feyn, auf die an denem 
Buchen, Dohlen, Gräben und Straffen ausübende Verbrechen und daran: erfcheinende 
Beſchaͤdigungen ein wachſames Auge zu baben, und, two. fie. dergleichen. etivas wahrnebs: 
men, die Sache gleich auf frifcher That in dem naͤchſten Ort bey dem Vorgeſetzten deſſel⸗ 
ben anzuzeigen, damit die Contravenienten, wo möglid), sin inftanti darüber zur Verant⸗ 
wortung gezogen, und, wann fie. deflen auͤberwieſen, ſowol zum Schadenserſatz, als zw 
Erlegung der geordneten Strafe), angehalten werden fönnen. Und hat ein jeder Anbringer 
von dergleichen Strafen ein Drittel —— zu gaudiren, wo ſofort die uͤbrige 
zwey Drittel zur Herr⸗ und Landſchaft ichen Straſſencaſſa eingeliefert und daſelbſt verrech⸗ 
net werden ſollen. ° | 


2 
\ 


17. Ra 
Wann an einem Ort zum Straſſenconſervationsgeſchaͤft Rechen, Schaufeln, 
Bickel und Schubkarren auf Koſten der Commun, oder von der Amtspfleg, angeſchaft 
werden, da ſollen auch die Vorficherengebalten. ſeyn, über dergleichen Gefchirr eine ges 
naue Aufſicht zu führen, und Sorge jü fragen, daß folches dem Communinventario ein: 
Beckmanns Gefege VIL. Theil, ' Kr verleibt, 
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verleibt, und per Einnahm und Ausgab, auch Abgang und Zuwachs, verrechnet 
werde, 
18. 

Wann jemand in folchen Gegenden des Landes, wo fein Zlußfieß zu befommen, 
oder auch, wo die Kalkjteine var find, in der Nähe der angelegten Chauffeeftraffen ent 
weder eine Bergkießgrube, oder einen Kalkfteinbruch, entdecken und Unferer Herr: und 
tandfchaftlihen Straffendepuration die Anzeige davon machen, diefe aud) eine folche Ent: 
deckung vor nüglic und einer menagenferen Einrichtung der Straffenconfervation förderr 
lich anerkennen wird; So hat der Erfinder davor aus der gemeinfchaftlichen Straffencaffa, 
nach dem Verhaͤltniß der mit feiner Entdeckung verknüpften Vortheile, ein Praͤmium von. 
ein, zwey, drey bis vier Ducaten zu erwarten, 


19. 

Haben Wir die Oberaufſicht auf die Reparation und Eonfervation der ereyßſchluß⸗ 
mäffigen Chauffeeftraffen Unferer Herr: und Landfchaftlichen Straffendeputation gnädigft 
aufgetragen, welche die Chauffeen durch Abgeordnete aus ihrem Mittel von Zeit zu Zeit 
vifitiren lafen wird, Naͤchſtdeme aber geben Wir auch 


20, 


Alten Unferen Ober: und Stabsbeamten biemit, fo gnädigft als gemeffen, auf, 
daß fie über das Chauffeeconfervatisnswefen, fo meit ſich ihre Amtsbezirfe erjirecken, 
fleißige Obficht tragen, nd alle Dierteljabr die darinnen liegende Chauſſeediſtriete ſelbſt 
beaugenfcheinigen,, die ihnen vorfommende Defecte notiren, und folche zu Unſerer Herr: 
und Landfhaftlichen Straffendeputation zur weiteren Verfügung jedesmals unterthaͤnigſt 
einberichten, im Fall einer denenfelben hierunter zu Schulden fommenden Megligenz 
aber ohnfeblbar gewärtigen follen, daß Wir fie deshalb nicht allein zu fehwerer Verant⸗ 
wortung zieben, fondern auch mit gefchärften Strafen, nach Befchaffenheit der Umftände, 
gegen fie verfahren werden, - Auch wird Uns allemal zu gnädigftem Wohlgefallen geveis 
den, wann die in Unſeren Herzoglichen fanden feßbafte Poftmeiftere und Pofthaltere auf 
die Art und Weife, wie man fich hier oder da die Unterhaltung der Chauffeen angelegen 
feyn Täffer, genau attendiren, und die allenfalls bemerkte von denen Communvorſtehern 
oder Entreprenneurs aber, der ihnen getbanen Anzeige oder gegebenen Erinnerung ohn⸗ 
geachtet, forglos behandelte Straffenmängel und Gebrechen Unferer guädigft niedergefeßr 
ten Straffendeputation fchriftlich bekannt machen werden, 

Und ift diefe Unfere Wegordnung behörig zu publiciren, auch bey denen jährlich 
abhaltenden Vogtgerichten jedesmals wiederum zu verlefen.. Daran gefchiehet Unfer 
ernftlicher ABI und Meynung. Geben $udwigsburg den 18ten Januarli 1772. 


Earl, mi 
Herzog zu Wirtemberg, ꝛc. x. mg 
B " — 
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- 24. 
Fuͤrſtlich⸗Wuͤrzburgiſche Verordnung wegen Ber- 
forgung der Armen. Vom ofen Aug. 1787. 


Von Gottes Gnaden Wir Franz Ludwig, Biſchof zu Bamberg und 

Wuͤrzburg, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt, auch Herzog zu Fran⸗ 
ken ꝛc. Won vielen Unſerer getreuen Beamten auf dem Lande ſind zwar bereits verſchie⸗ 
dene gute Einrichtungen in der Armenpolicey ihrer Aemter vorlaͤufig getroffen worden, wie 
Wir es aus ihren zu Unſerer angeordneten Fuͤrſtlichen Armeninſtitutscommiſſion erſtatte⸗ 
ten Berichten mit beſonderem Wohlgefallen entnommen haben; allein es mangelt noch, 
auch bey dieſen zweckmaͤ ßigen Anſtalten, an Einfoͤrmigkeit und durchgehends gleichen 
Grundſaͤtzen: bey einigen andern Aemtern haben Wir fogar die unangenehme Erfahrung 
machen müffen, daß Unſere Gefinnungen und Abſichten in Anfehung diefes Gegenftandes 
nicht erreichet worden, und ſich feine aͤchte Begriffe von einer Armenpolicey gemacht 
werden, 

Damit nun ben den erftern die zweckmaͤßige Einförmigfeit in. den Armenanftalten 
hergeſtellet, und fie zur groͤßern Vollkommenheit gebracht, bey Iegtern aber der Endzweck, 
die Verſorgung und Unterftägung der wahren Dürftigen wicht verloren werde; fo find 
Wir veränlaße worden, gegenwärtige Inſtruction und Verordnung für Unfere fämtliche 
Fuͤrſtlich⸗ Wuͤrzburgiſche Aemter, wie auch für die in denfelben begriffenen Pfärreyen oder 
Filiale, zu erlaſſen. 

Zur Grundlage der Armenpolicey gehoͤrt: 

I. Eine allgemeine Seelenbeſchreibung; = 
U. Eine genaue Eonfeription der wahrhaft Dürftigen; 
UL Die Mittel, dieſe zu unterhalten. 


\ 


I. 

Aus dem Seelenregifter eines Amtes ergiebt es ſich, wie fich die Zahl der Armen 
gegen die Bemittelten verhalte; wer in diefem oder jenem Drte zu wohnen bekechtiger, 
folglich, wer, als Armer auf die Unterſtuͤtzung von einem Orte oder Amte einen Anſpruch 
babe; wie der. Nahrungsftand beſchaffen; was aljo die Quellen der. Armuth ſeyn. 


Wir verordnen demnach: — —— 8 

1) Iſt dermal gleich, kuͤnftighin aber alle Jahr mit Anfang des Monats Septem⸗ 

ber eine getreue Seelenbeſchreibung in jedem Amte durch alle Ortſchaften vor⸗ 
zunehmen. 


Kk 2 2) In 
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2) Juden Landftädten müffen der Burgermeiiter, zween Rarhsoerwandte , dann 
die DViertelmeifter und der Stadiſchreiber, in den Dorfſſchaſten aber der 
Schultheiß, zween Gerichtsmaͤnner, der Oerichtsfchreiber oder Schulmeifter, 
diefe Regiſter verfertigen.». Pe — — — 
3) Solche find“ in ſtatiſtiſche Tabellen, wovon die Anlage A. ein Muſter enthaͤlt, 
unter die darunter bifindlichen Rubriken einzutragen, | 
4) Das Mangelhafte darinn muß der Beamte zulegt verbeffern, ‚und aus den eins 
zelnen Tabellen eines jeden Dorfs eine Oeneraftabelle des ganzen Amts- ents 
werfen, fonach find fie zu Unſerer Fürftfichen Regierung längftens bis Ende 
des Septembers einzuſchicken; die Saͤumige hierinn haben unnachſichtlich anges 
meſſene Etrafen zu gewaͤrtigen. 


5) Die Geelenbefhreibungen Finnen, wenn fie den allgemein erkannten Nutzen 
haben und vollfonımen darauf vertrauet werden foll, deu oben benannten 

- Gemeindsvorfiehern allein nicht überlaffen bleiben; es follen daher die Beams 

ten in ‚den Aemtern, die wenige Ortichaften haben, der Verfertigung der Sees 
Ienbeichreibungen beywohnen, wenn fie anderfi in der gefegten Zeit bey Allen 
herumkommen koͤnnen. 

In den groͤßern Aemtern aber hat der Beamte alle Jahr, wenigſtens in einigen 
Ortſchaften, der Seelenbeſchreibung ſelbſt mit beyzuwohnen, und damit ſo⸗ 
lange fortzufaßren,. bis er alle Dorſſchaften feines Amtes durchgekommen. 

6) In allen Ortſchaften, wenn fie nicht bloß aus zwanzig oder noch wenigen Haus⸗ 
. Haltungen beftchen, find gewiſſe Diſtrikte abzutheilen, und in denfelben einen 
. darinn wohnenden Karhsverwandten oder Gerichtsmanne die. Aufficht über 
die Armen dieſes Bezirks, und auch Überhaupt anderer, nöthigen Policey, zu 
Übertragen; z.B.: M. N. hat die Häufer von Duni. 1. bis 20,; ein Anderer 

von Num, 20. bis 40, zu beforgen. J an ws 

Diefe Abtheilung kann zu gleicher Zeit, wo die Geelenbefchreibung vorgenommen 
wird, gefcheen. ee ee 

7) Damit aber von mißtrauifchen Köpfen Peine üble Abficht bey dieſer Seelenbe— 
fhreibung erdichtet werde; fo iſt den Unterthanen zu erklären: daB damit 
lediglich die Einrichtung der Armenpolicey erzielet werde, 

HER WTHEN BEE FAABENE, I. 1..d4hen ne 

> Unter der Conſcriptionaufnahme oder Auszeichnung der Arnien wird die Befchreis 

„bung derjenigen Menſchen verftanden ; welche als wahrhaft Arme einer milden Uns 

serfiügung ‚bedürfen, wahrhaft Arme aber find diejenigen, die ganz ohne Mittel find, auch 
die Körperfräfte nicht befißen, ſich und den Ihrigen den nerhigen Unterhalt ganz oder 
zum Theil zu verfchaffen; von diefen müffen diejenigen, 'weldje, wie man fagt, Bettler 
von Profef] om, und im Grunde Muͤſſiggaͤnget find, unterfchieden werden. 

Die Conſcription aljo prüft, unterſcheidet, und fondert die wahren Arne von den 
veritelleen und Muͤſſiggaͤngern; ohne diefe kann der Stand der Armen nicht gefunden _ 
und Überfehen werden, Sie gehörer aljo mir jur Grundlage der Armenpolicey, 


Mir 
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Wir verordnen daher ferner: 

1) Soll in jedem Orte eines jeglichen Anis eine moͤglichſt genaue Conferipiion der 
Armen gemacht werden. Hiezu wird eine beftändige Armencommiffion benen⸗ 
netz diefe fol in den Landſtaͤdten und Ortſchaften, wo der Beamte ſeinen Sitz 
hat, aus dem Pfarrer, den Beamten des Orts, dem Bürgermeifter, zween 
Rathsverwandten, zween aus der Buͤrgerſchaft, nebf den Diſtriktsdeputirten, 
unter deren Bezirk der bey der Commiſſion ſich meldende Arme wohnet, beitehen, 
In den Dorfichaften aber machen diefe Commiſſion aus: der Pfarrer, Schult⸗ 
heiß, zween Gerichtsmaͤnner, und zween ri mie den Diſtrikts⸗ 
deputitten, 


2) Diefe Armencommiffion hat fich dermal gleich, fo oft es nur immer möglich, bis 
das, Hauptjächlichfie von diejer Policeyeinrichtung in Ordnung gebracht ift, wos 
chentuͤch, kuͤnftighin aber alle Mouate wenigſtens einmal, zu verſammeln. Wo 
der Pfarrer und Beamte in dem Orte elbſt gegenwaͤrtig ſind ( wie es in dem 
Amtsſitze des Beamten ven der Fau iſt ) müffen fie beyde jederzeit dabey 
erfcheinen, 


In den übrigen Amtsortſchaſten — anfangs die Pfarrer die angeordnete 
Deputation; wenn fie Filiale haben, fo muͤſſen fie zuerſt die Armenanſtalt 
indem Hauptorte berzuftellen ſuchen, fodaun auch 108 in ihren Filialen 
einrichten, * 


Damu aber die Säulibißen und Gerichtsleute der Filiale bald lernen, wie bey 

der Sache zu Werke zu gehen fen; fo hat der Pfarrer aufaͤnglich zu einigen Com⸗ 

miſſionsſitzungen die Schultheißen und einige Gerichtsleute der Filiale zu⸗ 
zuziehen, und ſie die Sache mit anſehen und anhören zu laſſen. 

3) Ebenſo bar auch der. Beamte zu Aufange mit dem. Ortspfarrer das Armenweſen 
in dem Staͤdtgen oder Flecken, wo er wohnet, forderfamft herzuſtellen, und 
zu den Gigungeu nach amd: nad) die Schullheißen der Drtichaften feines ganzen 
Amtes beyzuruſen; damit fie in der Manipulation, NURORY auch durch 
ihn genau untertichtet werden. 


4 Hat der Beamte in ‚feinem Amrsfige die Armencoumiſſion i in Gang gebracht: fo 


bat er fih nach und nach in alle Ortfchaften feines Amts zu begeben, und der 
Armendeputation beyzumehnen, damit dieſe Policeyanſtalt überall in cine gleiche 
förnsige Orduuug forte, Er muß über vorzüglich darauf bedacht ſeyn, daß 
ee in⸗ den ſeinem' Wohnſitze nachſtgelegenen und, groͤßern Orten (wenn das 
Am mehrere Dorffchaftenin ſich begreift) die Arntemdepuration im guten Gang 
bringe, damit'die übrigen Ortſchaften ſich dieſe Anſtalten zum Muſter nehmen 
nud baldigſt nachahinein koͤnnen, bis er tin Stand it, alte Ortfchaften feines 
+ Amts 30; befuchen. = isbrigens muß er kuͤnftig das Jahr uͤber, fo oft es möge 
ich iſt, in allen fernen: Amtsortſchaften dieſen en. perſoͤnlich, 
und jedesmal in Beyſeyn des Pfarrers, beywohnen. 


5) Die Gefchäfte und Verr ichtungen der Armencommiſſion beſtehen — daß ſie 


die Couſcription der Urmen verfertigen, Fund von Zeit zu Zeit über die Vers 
Kt befferung 
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beſſerung des Armenweſens in jedem Orte berathſchlagen ſolle. Es muͤſſen 
aber alle Geſchaͤfte gemeinſchaftlich behandelt, und niemal von irgend einem 
Mirgliede der Armencommiffiou etwas einſeitig vorgenommen werden. Was 
wichtig ift, and in die wefentlihe Einrichtung diefer Policeyanftalt einfchläge, 

muß von dem Beamten zu Unſerer Fürftlichen Regierung berichtet werden, 
6). Die Eonfeription ift auf folgende Weife zu machen: es find drey Claſſen der 

Armen abjufondern. t 
Ä Erſte Claſſe. 
Hieher werden diejenigen Armen gerechnet, die ganz ohne Vermoͤgen ſind, und 
wegen Alter oder Gebrechlichkeit ſich gar keinen Unterhalt erwerben koͤnnen; dergleichen 
find: ganz alte feute, Kranke, Kinder in ihrer zarten Jugend ꝛc. ꝛc. Mit Auszeichnung 
diefer Armen nun muß die Comiffion auf das Strengfte verfahren, ſich nicht durch unzei⸗ 
-tiges Mitleid , noch weniger durch Verftellung und Kunftgriffe, die von Mifiggängern 
gewagt werden dürften, irre fühten laſſen. 


Zweyte Claſſe. 


Hieher gehören diejenigen, welche entweder aus ihrem eigenen Vermoͤgen den für 
ſie und die Ihrigen nothduͤrftigen Unterhalt nicht ganz haben, noch auch ſelbigen durch 
ihren und der Ihrigen nah Möglichkeit angewendeten Fleiß verdienen koͤnnen. Ders 
gleichen ſind z. B. Leute, die noch eine gewiſſe Gattung Arbeit verrichten, und wenigs 
ftens einigen Verdienſt fi) das Jahr über verichaffen Finnen; Haushaltungen, die mit 
fo vielen Kindern beladen find, daß. die Eltern die nothduͤrftige Nahrung für alle nicht 
ganz erwerben koͤnnen; Leute, die einen Ungluͤcksfall erlitten haben, wodurd fie auf einige 
Zeit verarmet find, bis ihnen durch einige-Uuterftägung wieder aufgehölfen wird ıc. 


Diefe zwo Claſſen machen eigentlich den Stand der Armuth aus ; dann die 
Dritte Elaffe 


Gehört gar nicht zu den Armen: die nemlich nur deswegen dem Betteln nachges 
ben, weil fie nicht arbeiten mögen. Dieſe müffen mit der aͤuſſerſten Strenge, von der 
Eonfeription ausgefchlöffen, zum Fleiß und Arbeit mit angemeſſenen Zwaugsmitteln anges 
wiefen werden. a, Zr En 

7) Weber die zwo erften. Elaffen find Tabellen zu verfersigen. Die Form diefer 
Tabellen ift aus der Anlage unter dem Buchſtaben B. zu entnehmen. Die 
Rubriken diefer. Tabellen find eben fo viele Fragen, welche bey, der, Confeription 
an die Armen geftellet, „und theils aus ihren eigenen Antworten, tbeils auch 

durch Nachfrage und Erfundigung bey. andern, berichtiger werden müffen. 
8) Sind die einzelnen Tabellen seines jeden Orts in Ordnung gebracht; fo hat der 
"2: Beamte aus denfelben eine Generaltabelle feines ganzen Amtes zu verfertigen, 
folche alle Fahr Iängftens vor Ausgang des Monats Detober unfehlbar, bey 
Vermeidung einer. angemeflenen Geldbuße, welche zur Armencaffe des Amts 
gewidmet werden foll, zu, Unſerer Fürftlichen Regierung einzufchiefen, - 
| RR 9) de 


t 
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9) Ben dieſer Gelegenheit ift kuͤnſtighin zuglelch zu berichten: 
4) Pr bie Zafl der Atmen feie der legten Conſcription zu- ober abgenommen 
u ade; : ey ’ 
) Mic wie vielen Perfonens 0000000 
<) Was für Verbifferungen in dem Armenweſen eines jeden Orts ſeit der legten 
Conſeription geniacht worden, "| — 
10) Ju einem darauf folgenden halben Jahre, nemlich zu. Ende des Monats April, 
ift dieſer nemliche Bericht alle Jahr zu wiederholen; Hier ift es aber nicht 
nothwendig, daß die Tabellen wieder mit eingefchickt werden, fondern der Bes 
richt iſt nur bezugsweiſe auf die letztere Eonferiptionstabelfe zu verfajen. 
11) Am Ende der Eonfcriptionstabelle, weiche jährlich einzubefördern ift, hat Beam⸗ 
ter noch zu bemerken: mie viel die Einnahmen und Ausgaben für die Arme 
dag ganze Jahr über betragen haben. f 
Alles öffentliche Betten, auch. das Allmoſengeben auf den Straffen, in den 
Kirchen und an den Thüren derfelben, aus den Feftern und Thüren der Häufer, 
bleibt unabaͤnderlich, wie bisher, aufdas Strengfte verboten. Wer öffentlich 
bettelt, iſt auf ein auch zwey Tage bey Waffer und Brod einzurhürnen. Wer 
« öffentlich Allmoſen giebt, iſt mit einer Geldbuße vom 1Fl. fr. zur Armencaſſe 
des Orts zu belegen. Wir wollen jedoch die Mitleidenheit guter Herzen nicht 
dahin einſchraͤuken, daß ſie wicht in ihren eigenen Haͤuſern, oder auch in den 
Wohnungen der Dürftigen, Gutes erweifen koͤnnen; diefes muß aber in der 
Art gejhehen, daß der Micleidige den Armen felbft wähle oder beftelle, diefer 
jedody ſolches nicht begehrten, vielweniger fih aufbringen dürfe Es 
At nemlich dem Armen erlaubt, das Allmofen an Geld, Koft, Kleidungss 
ftücfen, welches ihm in feiner Wohnung oder in dem Haufe des Gebenden ans 
geboten wird, anzunshmen, er feldft aber darf nichts verlangen. 


13) Deswegen find die Tags und Nachtwächter, zu welchen fünfrighin nur tuͤch⸗ * 
tige Leute auszufuchen find, Gemeindsfnechte und dergleichen Leute, die zur 
Aufrechtbaltung der Policey in den Landftädten und Dorfichaften aufgeſtellet 
find, anzumeifen, auf das Betteln und Allmofengeden genaue Aufficht zu tras 
gen. Werden fie auf einer Nachläßigkeit betreten, fo find fie, wenn fie. Mies 
tel haben, um ı 51. fr. zur-Urmencaffe zu beftrafen, bey Abgang der Mittel 
aber auf zwey Tage bey Waffer und Brod in Arreſt zu fegen. 

14) Es ift ihnen auch einzufchärfen, alle fremde Bettler fogfeich anyubalten, wenn 
fie mit Päffen oder Kundfchaften verfeben find, zu dem Gemeindsvorficher, 
oder zu den Handwerfsgefchwornen zu führen, und nach abgereichtem Zehr⸗ 

2. Pfennig aus dem Orte fortzumeifen; die gar Feine: Päffe oder Kundfchaften aufs 
zeigen koͤnnen, fogleich fortzufchicfen. 

15) Kommen fremde Kranke, die arm find, mit Fuhren in die Hiefigen Lande, fo 
find fie auf der Stelle an den Dre zurüchzumeifen, too fie hergekommen; wer 
den aber Fremde erft in dem Orte, den fie pafjiren, krank, fo find fie, bis fie 
wieder genefen, in dem Orte zu verpflegen. 

16) In 


12, 


— 


264 24. Wirrzburgiſche 


16) In ben Drtfhaften , ſo an den Grenzen des Landes liegen, muß auf die häußz 
reiſenden Betteljuden, bis Wir diefem erheblichen Policeygebrechen noch uäher 
auf den Grund fehen, ud demfelben ergiebige Abhelfe verſchaffen, einsweil 
vorzüglich dergeitait gefehen werden, daß ihnen nicht leichtlich der Eintritt 
in die dieffeitigen Lande geftatter werde, — 

17) Einheimiſche, die einen gefunden’ Körper und gute Kröfte-haben , folglich durch 
Arbeit ſich ganz ernähren koͤnnen, müljen ohne Nachficht zum Arbeiten oder 
Dienen angehalten'werden.“ Fruchten die Warnunge nicht, foift mit Strafen 
durch Einehürnen bey Waſſet und Brod, und zulegt mit Stockſchlaͤgen, wider 
fie zu verfahren. — — — 

18) Sind Arme vorhanden, die zwar noch arbeiten koͤnnen, aber' die ihren Kraͤf⸗ 
ten angemeſſenen Arbeiten nicht finden; fo hat der Beanite anwendbare Vor⸗ 
fchläge zu machen, und mittels Berichts zu Unferer Fuͤrſtlichen Regierung vors 
zuiegen: auf welche Are den Arbeitsfähigen ein Verdienſt verfchaffer werden 
könne. Ben diejen feuten darf der Hauptgrundjaß der Armenpoliceyunmmers 
mehr auffer Acht gelaffen werden: daß Niemand, der noch arbeiten kanu, müßig 
ernährer werden dürfe, es muß ſchlechterdings jeder -fowiel verdienen, als es 
ihm nad) feinen Kräften möglich iſt, und nur ſoviel, als er. nicht verdienen 
kann, iſt ihm von dem fallenden Allmofen zu feinem norhdärftigen Lebensun⸗ 
terhalte zuzulegen. 

Dieſes muß die Richtſchnur bey der Confeription der Armen ſeyn, welche zur 

zweyten Claſſe gerechnet werden follen. 

Iſt die Confeription in Ordnung. gebracht; fo müffen.die Mittel ausfindig gemacht 
werden, wie die Arme eines jeden Orts, der erfien und zweyten Claffe, unterfiüget wers 
den koͤnnen. Wie viel aber. hiezu erfordereiwerde; dieſes läßt fich erft dann- beflimmen, 
wann nach der aufgenommenen Conſcription feftgefege iſt: wie viel jeder Arme in beyden 
Claſſen zu feinem Lebensumterhalte brauche, - Solches läßt fih aber wieder nicht im Allges 
meinen entfcheiden, fondern es kommt überall auf befondre Localumſtaͤnde an; da. hier mehr, 
dort weniger zu dem jährlichen Unterhalte eines Dieufchen erforderlich feun kann, 

Jeder Beamte hat alſo 

1) mit Zuziehung der Armendeputation. jedes Orts mit Rückjiche auf den Unter⸗ 
ſchied der zwo Efaffen nach ‚feiner Ueberzeugung zu beftimmen, wie viel zum 
Unterhalte eiues jeden Armen norhwendig fin. . Diefes ift. nach folgenden Fra⸗ 

. gen zu reguliven, weiche im Eingange der Eonferiptionstabelle anzufegen find, 
Bey der erften Elaffe, 

a) Was braucht ein erwachfener Unverheiratheter, männlichen Gefchledhts ; 

b) Eine erwachfene unverheirathete Perſon, weiblichen Gefchlechtsz; 

ce) Ein Kind, bis es im Stande ift, etwas zu verdieven; - 

d) Ein Ehepsar ohne Kinder; , .,.. — 

e) Ein Ehemann von einer Familie, der für feine Perſon allein zur erſten Claſſe 

gerigenfchafter it, da ſein Weib noch arbeitsfaͤhig iſt; om — 
> ee 2 f) Ein 
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f) Ein dergleichen Eheweib; | 
g) Ein Ehepaar mit Fleinen Kindern, die noch nichts erwerben Binnen. 
j Bey der zweyten Elaffe 

Sind ebendiefelben Fragen, wie fie hievor bemerket find, zu entfcheiden, und 
das Beduͤrfniß für eine jede Gattung von Armen genau abzumeffen, 


2) Wir Finnen hiebey nicht umgehen, jene Erinnerung, die Wir ſchon oben gemacht 
haben, bier nochmal zu wiederholen: daß bey der Elaffificarion der Armen 
obne alle Nebenrücficht grade durchgegangen werden muͤſſe; daß feine übers 
triebene Barmherzigkeit, noch weniger eine Beguͤnſtigung, ftatt Haben dürfe; 
daß das Befuchen der Kirchen bey Leuten, die fonft den Müfliggang lieben, 
zu feinem Verdienſte bey der Regulirung des Allmofens anzurechnen fey; es 
ſoll vielmehr ſchlechterdings nur allein auf das wahre VBedürfniß eines Armen 
gefeben werden: denn‘ wenn fich nicht ftreng an diefe Grundfäge gehalten wird; 
fo muͤſſen, da fich die Zahl der Armen von Jahre zu Jahre vermehren wird, 
die ſchaͤdlichſten Folgen vor den Staat entfichen. Wir werden Uns die von 
den Aemtern eingefchicften Tabellen zur näheren Prüfung: ob die behörige 
Puͤnktlichkeit beobachtet worden, Selbft-vorlegen laffen; denn Wir wollen Eis - 
gends verfichert feyn,: daß Linfere Pfarrer und Beamten fich diefes Geſchaͤfte 
nad) Unferen gemeffenen Befehlen nachdruͤcklichſt angelegen feyn laffen, ° 

3) Die Mittel, aus welchen die Armen verpfleget werden koͤnnen, find: entweder 
die ſchon in der Gemeinde vorhandenen milden Stiftungen, die für die Armen 
gewidmet find; oder das wochentlic) geſammelt werdende Allmofen. Ber jenen 
ift immerhin auf den Willen und Sinn der Stifter, von welchen folche her⸗ 
j rühren, Mückfiche zu nehmen, damit diefe nicht verfehlet werden; z. B. wenn 

Stiftungen für eine gewiffe Gattung von Armen ausdrücklich beftimmer find, 


4) In Anfehung des Almofenfanımelns wollen Wir nicht, daß fäntliche Arne des 
Drts in einem Haufen von Haus zu Haus gehen follen, fondern Wir verords 
nen, daß kuͤnftighin mechfelsweife nur vier Arme, nemlich zween männlichen 
und zween weiblichen Geſchlechts, mit Bortragung des Cremes, unter Beglei⸗ 
tung des aufgeftellten Bettelauffehers oder Gemeindskyechtes, das Allmofen eine 
fammeln follen. Kinder, weiche hiedurch nur zum Betteln und Müfriggehen 
gewöhnet werden, find fchlechterdings davon auszuſchließen. Dieſe vorftehende 

Verordnung verſtehet fih aber nur von dem Falle, wenn der Beamte nicht 
ſchon, ftatt des Umgangs des Bettelhaufens, eine andere dauerhafte und durch 
Erfahrung geprüfte Einrichtung getroffen hat, oder ſich noch herzuftellen ges 
trauert, die er jedoch bey Unjerer Zürftlichen Regierung anzuzeigen bat. 

5) Aus den Einfünften der in der Gemeinde vorhandenen Armenpflegen und aus dem 
wochentlich gefammelten Allmoſen find die Armen eines jeden Orts zu unters 
fügen; reichen aber diefe Quellen wicht hin, fämtliche fo, wie ſie in Ne Con⸗ 
feription aufgenommen worden, zu unterhalten; fo müffen die fonft in dem gans 
zen Amte uͤberſchieſſenden Mittel dazu concurriren, nach dem Grundſatze: daß 

Beckmanns Geſetze VII. Theil, gl ein 
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ein jedes Ort die feinigen Armen, und wenn diefes nicht vermögend ift, das 
ganze Amt felbe unterhalten muͤſſe. 


Hat endlich das ganze Amt der ergiebigen Quellen nicht genug; fo werden Mir 
auf Mittel denken, den Abgang fonft woher zu erfeßen. 


6) Das Allmofen eines Dres kann auch einen merklihen Zuwachs dadurch erhaften, 
daß die Sammelbüchfe bey Hochzeiten und Kindstaufen und anderen freüdigen 
Vorfällenzu einem freymwilligen Beytrage in die Häufer gefchicft wird; denn 
bey diefen Gelegenheiten ift das Herz des Menſchen mehr, als fonft, zum Mits 
leiden geneigt, Der Beamte hat alfo die Meifung zu geben, damit diefes 
jederzeit befolget werde, 


Ehen fo find in den Wirthshaͤuſern Armenbuͤchſen anzufhaffen und aufjuhängen, 
die alle Vierteljahr zur Armencommillion abzuliefern find, 


7) Stirbt ein Armer, und Binterläßt einiges Vermögen (denn es ift wohl möglich, 
daß auch bey der größten Aufmerkſamkeit doch hie und da ein Betrug mit unters 
laufen fönne); fo muß aus demfelben, wenn feine Erben von aufs und abfteis 
gender Linie vorhanden find, zum Armenfond foviel wieder erfeßer werden, als 
der Verftorbene bey feinen Lebzeiten daraus bezogen. Diefes ift bey der Cons 
feription jedem, der fih um ein Allmofen meldet, voraus zu bedeuten, 


8) Ueber alles fallende Allmoſen, mit Inbegrif desjenigen, was von den Pflegen 
dazu genommen wird, fo wie auch über die Ausgabe, muß eine befondere Rech⸗ 
‚ nung von einem Mitgliede der Armendeputation jedes Orts jährlich, und zwar 
unentgeltlich (weil e8 die Sache der Armen betrift), geführet, und am Ende 

des Jahrs bey der Deputation abgeleget werden. 


Wir verfehen Uns demnach zu den in den Aemterü Unſerer hieſigen Sande aufges 
ftellten Pfarrern und Unſeren weltlichen unmittelbaren Beamten, fo wie 
auch zu den mittelbaren, daß fie diefer Fufteyerion und refpeltive Policeys 
verordnung auf das Genauefte nachzufonımen, und ſolche im Erfüllung zu 
bringen, nach allen Kräften fich beftreben werden; Erftere aber weifen Wir 
noch befonders ausdrücklich an, das Armenwefen, wie es ohnehin eine ihrer 
erften Pflichten ift, im einer dem Beſten und der Ehre der Religion und der 
Mohlfahre des Staats angemeffenen Are fich zur vorzüglichften Angelegenheit 
und Sorge feyn zu laffen. 


Urkundlich Unferer eigenen Handunterfchrift und beygedruckten geheimen Canz⸗ 
leyſiegels. Würzburg den roten Auguſt 1787. 


Franz Ludwig, B.u. F. zuB.u. W. Hz. zu Fr. 
| (L.$.) 


A. Ent 


267 


Armenordnung. 





A. Entwurf einer Seelenbefchreibungs- Tabelle 1. 
Mamen Alter | Fremde Wiel j 
= Soͤhn |Tögdter] von & dıeielbe, Barum |Stand, Hands Knecht Maͤgde Na 
ar: 213818 alda fich werköher 
s|2i$ 3 Mae; Weibs aufbau ſellen. 
Ohne Männer (Beiber 32]? = Perfonen. ® 




















—— en Dt 
— 
— — — — — 





B. Ents 


tl 2 


Wuͤrzburgiſche Armenordnung. 


J— 


24. 


Tßwa 
qun u⸗ja⸗aa 
snegnd uam 
sag ueg Jara 


200901} 
Numod 





20) 221) gxl·unsuaq 
unıgniing] »Qunp® 


u⸗ oaiqu 
ↄici bpjↄnap oↄiq ua ——— 























Fe e 22er »unw|gave 
ae SiEI218|,, envg | env 
aa Yinmayg sleie|l$ Yiygıaa |pıyuupım 920 
an? ama 2 uoaaoiq vAme aldi — 
22Q Son HOW |yuaıgaaz |ga9ma@ quvr n Br 3229uı$ naiög 
a 





"II ↄjꝰquT⸗ guoudiauod au Iananu 


— — ——— ——— — — —— — — — — — 


25, Churfuͤrſtl. Zrierlche Wald⸗ und Forſtordnung. 269 


25. | 
Churfuͤrſtlich⸗Trieriſche verbeflerte neue Wald⸗ und 
Forſtordnung. Vom zıften Julius 1786. 


Par Gottes Snaden Wir Clemens Wenceslaug, Erzbiichof zu 

Trier, des Heil, Römifchen Reichs durd) Gallien, und das Koͤnigreich Are⸗ 
laten Erzfanzler, und Churfürft, Bifchofzu Augsburg, gefuͤrſteter Adminiſtrator 
zu Prüm, und regierender Coadjutor zu Ellwangen, Königlicher Prinz in Poh⸗ 
len und Litauen, Herzog zu Sachſen, Zülich, Eleve, Berg, Engern, und 
Weſtphalen, Landgraf zu Thüringen, Margraf zu Maißen, dann der obern⸗ 
und niedern Laußnitz, gefürfteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Mark, Ras 
vensberg, Barby, und Hanau, Herr zu Ravenſtein ꝛc. ꝛc. Entbieten allen und 
jeden Unfern geiftlihen und weltlichen. Unterthanen, Prälaten, Uebten, Stiftern und 
Klöftern, Städten, Magiftraten, Burgermeiftern und Raͤthen, Gemeinden und ihren 
Vorſtchern, überhaupt auch allen und jeden Waldeigenehümern und Befigern, ferner Uns 
fern zween Forftmeijtern, fämtlichen Dberjägern und Forfibedienten, fodann allen Unfern 
Kollegien, Obers und Unterbeamten, Unfere höchite Gnade zuvor, und fügen ihren hies 
durch zu wiflen: 


Es haben zwar weiland Unſere beyde hoͤchſte Herren Vorfahrer und Kurfürften 
Karl von Lotharingen, und Franz Ludwig von Pfahneuburg, rubmmürdigften Audenfens, 
die wohlthaͤtige Abfiche gehabt, durch die in den Jahren 1715 und 1720 im Drud ers 
fchienene Wald» Forft- Jagd; Waidwerks, und Fiſchereyordnungen fürnemlich die Fünftige 
befiere Berfhonung und Anpflanzung aller in denen Churlanden gelegenen Waldungen, 
Büfhen, Pfahls und Rodhecken zu beförderen, den dagegen eingeriffen geweſenen ſchaͤd⸗ 
lihen Mishräuhen, und verderblichen Waldverheerungen die nörhigen Schranfen zu 
fegen, und zu deſto zuoerfichtlicherer Erreichung diefer wichtigen Endzwecke ein eigenes 
Forſtamt unter Landesherrlicher unmittelbarer Aufſicht anzuordnen. 


Da man aber in der Folge erfahren mußte, daß Über den wahren Sinn und Vers 
ftand verfchiedener in beyden Landesherrlichen Verordnungen nicht genug beftimmter Bors 
fchriften mannigfaͤltige Zweifel und Auftdnde erwecket wurden, daß felbft in der Grund⸗ 
lage der Verfaffung noch einige wefentlihe Maͤngel zurucfgeblieben fenen, und daß es. 
wegen denen bey dem Forftamte oft nörhigen Kommunifationen mit Unſerer nachgeſetz⸗ 
ten fandesregierung und Hofkammer nicht möglich war, die Forftgegenftände und Ges 
ſchaͤfte mit derjenigen Aktivitaͤt und Gefhwindigkeit zu behandeln, wovon man fich beym 
Vollzuge der belobten fandesherrlihen Verordnungen eine vollkommene Erfüllung der bes 
zweckten gemeinnüßigen Abſicht hätte veriprechen koͤnnen; fo find Wir bewogen worden, 
der Sache näher auf den Grund zu fehen, ” folhe Maaßregeln zu ergreifen, are 

13 ie 
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Wir mit Zuverficht hoffen Finnen, daß auf der einen Seite Unfere kandesfürftliche Ober⸗ 
bottmaͤßigkeit zur allgemeinen Landeswohlfahrt in ihrer gehörigen Wirkſamkeit erhalten, 
auf der andern Seite aber jeder Waldeigenfhimer zur möglichfibeften Benußung des 
Seinigen mehr durch das gute Beyſpiel Unſerer Forftbedienten und durch Erkenntniß feines 
eigenen Nußens, als durch die nur im Äufferften Nothfalle gegen die Ungehorfamen ans 
zumwendende Schärfe gezwungen, überhaupt aber jeder Unterthan bey feinen in Unfern Kas 
merals fowol, als andern Holzungen wohlhergebrachten Gerechtſamen ungeftört belaffen 
werde, 
i Zu den Ende haben Wir, nach vorheriger pflihtmäßiger Begutachtung Unſerer 
nachgeordneten Regierung und Hoffammer, auch anderweiter gründlicher Berathung und 
felbfteigener reifer Erwegung, gegenwärtige Unſere verbefferte neue Wald» und Forftords 
nung entwerfen, und unter nachftehende Abtheilungen bringen laſſen. 


Erfte Abtheilung. 


Einrichtung des Erzftiftifchen Forfttvefens, Behandlungsart 
der dahin einfchlägigen Geſchaͤfte, das dabey angeftellte Parfonale, und deſſelben 
allgemeine DObliegenheiten, | 


§. 2 
Das Forſtweſen ift von dem Zägerdepartement getrennt. 

Die Beforgung des Jagd- und Forftwefens bleibt nicht mehr, mie vorhin, in 
einem einzelnen Departement vereinbaret, fondern es hat Uns raͤthlicher gefchienen,, beyde 
Gegenjtände voneinander zu trennen, und zur Verwaltung der Jagds und Fifchereyges 
ſchaͤfte ein eigenes Oberjaͤgermeiſteramt unter Unferer unmittelbarer höchften Anordnung 
aufzurichten, deffen Umfang und Graͤnzen in einer demfelben mitgetheilten ausführlichen 
Inſtruction deutlich verzeichnet find, 

9 
Und gehört, wie alle andere politifhe und Kameralgegenſtaͤnde, zur Beſorgung der Regierung. 
und. Hoffammer, Be 

Alles, was in das Fach des wirchfchaftlichen oder politifhen Forſtweſens, ſowol 
Unferer Hofkammer als der Unterthanen, einfchläge, fol in die Zufunft, wie alle andere 
Megierungs: und Kameralfachen, der Anordnung, Direction, und Behandlung Unferer 
nachgefegten Regierung und Hoffammer, umd der denenfeiben untergeordneten Beamten 
anvertrauet ſeyn und bleiben, gleichwie Wir dann folches bereits durch ein vorläufiges ges 
drucktes Generale vom zten Junius 1783 haben bekannt machen laſſen. e. 


$. 3 | 
Zu dem Ende find alle Forfibediente in Jagdſachen dem Dberjägermeifteramt, fonften aber 
der Negierung, Hoffammer, und den Aemtern unterworfen. j 


Da nun zufolge diefes nämlichen Generalis ſaͤmtliche Gubalterne, Jaͤger, und 
Foͤrſter, blos in Zagdfachen dem Oberjägermeifteramte, In allen übrigen Vorkommniſſen 
hingegen 
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Hingegen Unſerer Regierung, Hoffammer und den Memtern unterworfen, und weiters aus 
gewieſen worden find, ihre hinter fich babende Waldarten alfobald an die Beamten und 
Kellners abzugeben; fo has es auch hieben dermal fein ledigliches Bewenden. 


* §. 4. 
Zur beſſeren Aufſicht find zween Forſtmeiſter angeſtellt. 

Damit über ſaͤmtliche Kameral- Gemeine, und Privatwaldungen und Hecken eine 
ftete gute Aufficht gehalten, und, nichts verabfaumer werde, was zur wirthfehaftlihen Vers 
befferung und voreheilßaftern Benutzung derenfelben beyträgig feyn möge; haben Wir wirk⸗ 
lich zween befoldete Forftmeifter, einen für das oberes und den andern für das niedere 
Erzftift angeftellet, und in Pflichten nehmen laſſen. 


FS. 5. 
Die in Kameralſachen an die Kammer, ſonſten aber an die Beamte, und manchmal unmittelbar 
an die Regierung berichten. 

Dieſe Forſtmeiſter haben, ſo viel Unſere Kameralwaldungen betrift, uͤber ihren 
Zuſtand, Eintheilung und ſonſten anzubringende nuͤtzliche Vorſchlaͤge und wirthſchaftliche 
Verbeſſerungen an Unſere Hofkammer zu referiren, in Abſicht auf die uͤbrige Gemeine- und 
Privatwaldungen und Hecken hingegen ihre forſtmaͤſige Begutachtungen den Beamten zu 
weiterer Berichtgebung an Unſere nachgeſetzte Landesregierung zu uͤberreichen, oder in be⸗ 
ſonderen Faͤllen auf Auweiſung der Regierung unmittelbar dahin einzuſchicken. 


$. 6. 
Unter ihrer Anordnung ſollen ale Waldungen ohne Ausnahme, ſobald möglich, in Schläge 
eingetheilet, und in Waldfarten gebracht werden, 

Da Erfahrung und Gründe Uns überzeuget. haben, daß eine zuverläßige Forfts 
baushaltung unmoͤglich zu erreichen feye, wenn nicht die Waldungen nachhäftig benutzet, 
uud in gewiffe Schläge dergeftalt eingetheilet werden, daß in einem Jahtre fo viel als in 
dem andern immerfort gehauen werden koͤnne; fo ift es Unſer unabänderliche hoͤchſte Wille 
und Befehl, dag ſaͤmtliche Waldungen, Büfche und Hecken, welche unter Erzftiftifchen 
Hoheit liegen, oder worinn Unſere forfteiliche Obrigkeit hergebracht ift, vor und nach, und | 
ſobald es immer gefchehen kann, nach ihrem Maaße und Morgenzahl durch einen approbirten 
Geometer, für welchen zu diefem Zwecke aın Ende gegenwärtiger Verordnung eine, gedruckte 
Inſtruction beygefüger ift, genau und richtig aufgenommen, alle Grenzen, Marken, 
Wege, Triften, Wiefen und Bäche forgfältig bemerfer, die Holzgattungen und der Holze 
beftand nach den dreyen Graden des guten, mittelmäßigen und fchlechten gehörig beſtim⸗ 
met, dieſemnach die Eintheilung in Schläge nach folcher Drdnung, daß nach abgerries 
benem leßteren Schlage gleich in folgendem Jahre wieder mit dem Erfien ohne weitere 
Einholung des Landesherrlihen Holzfällungsfonfenfes angefangen werden koͤnne, vorges 
nommen, und über alles diefes eine förmliche Waldkarte über jeden Wald errichtet werde, 
"wovon nebft der Befchreibung eine Kopie dem Eigenehümer, eine dem Beamten, und 
eine dem Forſtmeiſter zuzuſtellen iſt. Unſere Hoffammer wird hierunter allen übrigen 
Waldeigenthuͤmern mit einem.ermunterendeu Beyſpiele vorangehen: und wie Wir nicht 
zweifeln, daß die Vermoͤgende, als Abteyen, Stifter, Klöfter ıc, durch ihren — 

utzen 
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Mugen geleitet, unverzuͤglich zur Aufnahme und Eintheilung ihrer Waldungen ſchreiten 
laſſen werden; als wird auch in Anſehung der Gemeindswaldungen Unſere nachgeſetzte 
Landesregierung auf gleiche Art den fteten Bedacht dahin nehmen, daß auch diefe nach 
den Kräften der Öemeinden und nach dem Maaße der Zeit, welche die Forfimeifter von. 
ihren anderen deingenden Arbeiten erübrigen koͤnnen, baldmöglichft aufgenommen, und 
eingerheilet werten, 
§. 7% 
Auch follen fie diefelbe alle Jahre vifitiren. 

Unfere Forftmeifter follen fodanı alle Jahre fäntliche Kamerals und zu gleicher 
Zeit auch alfe andere unter Unfrer Hoheit gelegene Waldungen, fo viel thunlich, vifitiren, 
den Holznachwuchs unterfuchen, die noͤthige Beſaamung veranjtalten, dem: Abtreiben 
der Schläge und dem Aufraumen nachfehen, fofore wie eins und das andere geſchehen, 
und denen ertheilten Weifungen nachgelebet worden, Unſerer Hoffanımer und refpeltive 
den betreffenden Beamten berichten und anzeigen, 


$, j 8 
Und überhaupt dem Inhalt ihrer Inſtruction, und gegenmwärtiger Verordnung nachleben. 
Ueberhaupt aber müffen fich diefelbe Heften Fleißes augelegen feyn laſſen, auffer 
denen aus der Michtigfeit ihres Amtes herflieffenden allgemeinen Obliegenheiten auch alle 
diejenige befondere Vorſchriften pünktlich und gemiffenhaft zu erfüllen, welche theils in 
denen ihnen mitgegebenen umftändlichen Inſtructionen, theils in der Folge diefer Unſerer 
gnaͤdigſten Verordnung weiter unten enthalten find. 


$ 9 
Alle Forſtbediente find Ihnen untergeordnet, 

Sämtliche Jäger, Forftbediente, und Spießförfter der Kamerals und Gemeindss 
waldungen find, fd viel das Forſtweſen betriſt, den beyden Forftmeiftern nach dem Unters 
fhiede des oberns und niedern Erzftiftes untergeordnet, mirhin verbunden, alle diejenige 
Anweifungen, die fie von denfelben erhalten, ohne Widerrede und pünktlich zu vollziehen, 


$. 10. 
Auf deren Betragen fie befonderd aufmachen follen. 


Insbeſondere follen die Forftmeifter fich fleißig erkundigen, ob und wie die Jaͤger 
und Forſtbediente ihre Schuldigkeit leiften, ob feine Unterfchleife von ihnen getrieben 
werden, umd dergleichen. Hieruͤber fowol als wegen allen anderen Dienftnachläßigkeiten 
oder Vergehungen ift in jedem Falle zur erforderlichen Abhuͤlſe die fchleunige Anzeige 
an die Hoffammer oder reſpective die Beamten zu machen, welche legtere fodanıı, wen 
die Unterthanen wegen erlitrenen Befchädigungen oder Bedruckungen dabey intereffiret find, 
die gründliche Unterfuchung ex Oflicio vornehmen, wegen des Erſatzes fowol, als der vers 
dienten Beftrafung, ihre Berichte zur Landesregierung, diefe aber das untershänigfte Gut⸗ 
achten zu Unferen hoͤchſten Händen erftasten follen, 


§. 11. 
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Diejenigen Fügerhienfe, womit Aufficht über Waldungen verbunden ift, follen auf das Gutachten 
der Doffammer und des Oberjägermeifteramtg wieder beſetzt werden. 

Wenn, eine Oberjäger» Wildmeifters Zörfter s Jager⸗ oder fonft eine andere Stelle 
in Erledigung koͤumt, in deren Reviere Waldungen gelegen, mithin Verrichtungen, die 
in das Forftwefen einfchlagen, zu beforgen: find ; «fo ift es eine aus der Abrheilung der 
Jagdſachen und den; — flieſſende Folge, daß zur Wiederbeſehzung des erle⸗ 
digten Dienſtes auch das Gutachten des Oberjaͤgermeiſteramts erſtattet werde. Wir wer⸗ 
den daher in vorkommenden Faͤllen den an Uns unmittelbar zu erſtattenden gutachtlichen 
Bericht des Oberjagermeiſteramts an Unſere Hofkammer zur gleichmäßigen en 
abſchicken, und bernächft das Gutbefiudliche guddigft beichließen, 


2 » ⸗⸗ .. — F. . 12, 
Die borzuſchlagende Eubjefte müffen aber vorab in-einer itoenfachen Prüfung Merkmale ihrer 
vorzüglichen Geſchicklichkeit abgelegt haben. 

Es find aber alsdann Feine andere Subjefte vorzufchlagen, als ſolche, welche 
nebſt guten Sitten und der Jaͤgereywiſſeuſchaft auch eine gründliche Kenntniß im Forſt⸗ 
weſen befigen, bereits ‚vorhin geraume Jahre lang bey einheimifchen oder auswärtigen 
guten Forftmänneren in Dienſten geftanden haben, des $efens, Schreibens und Rechnens 
wohl fündig find, und. bey einer zweyfachen Prüfung, nämlich bey dem Dberjägermeifters 
amte und bey beyden Forftmeiftern, genugfamen Beweis von ihrer in der Jaͤgerey und 
im Holanbau erlangten Wiſſenſchaft und Erfahrenheit [hriftlich von ſich abgegeben haben; 
woben aber befonders auf diejenige, welche nebit den erwehnten Eigenfchaften auch doch in 
der Feldmeßkunſt einige praktiſche Kenntniß befigen, vorzügliche Ruckſicht zu nehmen iſt. 


$. 13. 

Sie werden von der Hofkammer patentiſirt, und lowol bey dieſer, als bey dem Dberjägers 

meiſteramte verpflichet. 

Die Anftelung und Patentifirung des Subjeftes, wovon in beyden vorbergehens 
den $.$. Meldung gethan worden ift, gefchiebet nach erfolgter Unſerer böchfter Entſchlieſ⸗ 
ſung ganz allein von der Hofkammer. Die Pflichten hingegen werden, wie bey der Hof⸗ 
kammer, alſo auch bey dem ee daran mittels der gewöhnlichen Vereidung 
abgeleget. 

$ 1% 
Letzteres aber vollziehet ein und anderes ausfchlieglih, wann der Dienft Feine Forſt⸗ 
gegenftände betrift. 

Iſt aber der Fall vorhanden, dag einer ſolchen in Erledigung gekommenen Stelle 
feine forfitheitiche Beforgungen ankleben, fondern derfelben Verrichtungen ſich blos auf 
Jagd» und Fifchereygegeuftäude befchränken, fo folle die Begutachtung zur Wiederbefeßung, 
nebit der Ausfertigung der Patenten und Deeibigung des Subjefts, von dem Oberjaͤger⸗ 
meifteramte ganz allein bewirket werden. 


Beckmanns Gefege VII. Theil. | Mu $. 15. 
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* 1%. — z 
Die Spiefförfter werden allein von der Megierung und reſpective Hoffammer angenommen 
s und verpflichtet. J a Ze 
Die Anftellung nörhiger Spießförfter, - die blos zur Huͤtung der Waldungen 
dienen, und wegen unterfagter Flinte von den Jaͤgereyverrichtungen -ansgefchloffen: find, 
gehoͤret in Anfehung der Geneinen s und Privatwaldungen zu Unferer nachgefeßten Landes» 
segierung, in Anſehung der Kameralwaldungen hingegen zur Hofdlammer, - 


16, — 
Vergehungen ber Forſtbedienten werden nach dem Unterſchiede des Gegenſtandes von den 
betreffenden Stellen unterſuͤcht. a: 

Wenn bey vorgefallenen pflichtswidrigen Vergehungen eines Förfters oder Jägers 

die Frage einer Unterfuchung oder Beftrafung eintritt, fo giebt der Öegenftand,. in wels 

chem der Fehler begangen worden ift, die Entfeheidung, welche Stelle, nämlich Unfere 

Landesregierung, Hofkammer, oder das Oberjägermieifteramt, dabey das Möthige zu vers 

anftalten habe. 
2% 
Eden fo werden die Experten von der betreffenden Stelle an Auswärtige erlaffen. 

Auf die nämliche Artift es zu halten, wenn etwa einer oder der andere Unſerer 

Jaͤger und Forftbedienten von Auswärtigen zur Abgebung eines Sentimenti anverlanget 

werden follte. "Die Hoffammer hat alsdann weder dem Oberjägermeifteramte , noch diefes 

jener, einzugreifen, fondern eine jede Stelle foll fi nach ihren Grenzen bemeſſen, je nach» 
dem der Gegenftand die Yagds oder Forftverwaltung bezwecket. 


. 18. 
Ale Zorfteinkünfte werden, ebem fo wie bie Gebühren, von den Kellnereyen erhoben, verrechnet, 
und refpedtive ausgetheilt. 

Gleichwie fämtliche Forſteinkuͤnſte den betreffenden Kellnereyen zur fünftigen Ber 
forgung, Erhebung und Verrechnung anvertrauet find, alſo wollen Wir auch, daß alle 
bergebrachte Foritgebühren, Stammgelder und Aceidentien der Forfibedienten, ohne Aus⸗ 
nahme, von den Kellnereyen in Zufunft allein erhoben, verrechnet, und die den Forſtbe⸗ 
dienten daran zufommende Antheile denenfelben von befagten Kellnereyen jedesmal gegen 
QAuittung ausgezahlet werden follen. 


3wote Abtheilung. 
Obliegenheiten dev Shurfürftlichen Regierung, Hofkammer, 


und Beamten , Forfimeifter, und übriger Forftbedienten, in Bezuge auf die 
= Ehurfürftliche Kammerwaldungen. 
.. 16, 
Ben den Kammermaldungen ift eine gute Aufficht vorzüglich nothwendig. 


Da Unfere Kommerwaldungen einen fehr beträchtlichen Theil Unſerer Domainen 
ausmachen, mithin an dem Auffommen und Erhaltung derenfelben ſehr vieles gelegen 
it; 


* 
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ift; fo gehöret die genauefte Aufficht daräber unter die erfte Pflichten Llnferer Hofkammer, 
der Forfimeifter, Forftbedienten, und Unferer Beamten; in ſoweit nämlich diefer Zweck 

ohne Beeinträchtigung der von einem Dritten etwa bergebrachten Rechte, als welche 
Wir nicht im mindeften verlegt willen wollen, erreichet werden kann. 


— $. 20, j 
Zu dem Ende müffen Forftmeifter und Forſtbediente vom affen Waldungen, und deren Grengen 
Beichreibungen haben. 

Beyde Forftmeifter follen daher, jeder in dem feiner Auſſicht anvertrauten Theile 
des hoben Erzſtiftes von fämtlihen Kameralwaldungen, die Korftbedienten hingegen von 
jenen, denen fie vorgefeger find, eine genaue Befchreibung, nebft Bemerfung der Greu⸗ 
jen, Marken und tochbdume fowol, als auch ganzer Reviere, und der darinn berges 
brachten Churfürftfich » und anderen Gerechtfamen, zu fteter Einficht und, Gebrauche hinter 
fih haben, worüber unten $ 37 & feq. das Naͤhere verkommen wird. 

g at. 
Und alle ſechs Jahre die Grenzen mit ben Beamten förmlich begehen. 

Um alle fonft beforglihe Verruͤckung oder Ungewißheit der Örenzen zu vermeiden, 
follen Kellner und Beamten mit Zugiehung der Forſtueiſter und Mevierjäger, auch einiger 
junger Leuten, von ſechs zu fechs Jahren , zur Zeit, mo es ‚der Feldarbeit und fonftiger Ge⸗ 
Hhäften halber am füglichften geſchehen kann, ordentliche Umgänge und Befichtigungen 
halten, darüber ausführliche Protokollen führen, die Mäler, Steine, und fonftige Mars 
fen, genau befehreiben, und wenn irgend einer verrückt, oder verfommen ſeyn follte, den⸗ 
ſelben hinwieder an feine, gehörige Stelle ohne Zeitverluft einfegen. und erneueren laſſen; 
nach weſſen Bollzuge ſodann Unſerer Hoffammer jedesmal der umftändliche Bericht pflichts 
“mäßig zu erftatten ifl, | 

— 22. 
Die Forſtbediente muͤſſen ſolches auſſerdem öfters , die Forſtmeiſter hingegen gelegenheltlich 
bey ihren jaͤhrlichen Beſichtigungen thun. 

Auſſerdem aber ſollen die Forſtmeiſter bey ihren $: 7. verordneten jaͤhrlichen Be⸗ 
ſichtigungen dieſen Grenzen und Maͤlern fleißig nachſeben, die Forſtbediente Hingegen 
ſolche alle Jahre mehrmal begehen, oder bereuten, und wenn irgend die. geringſte Aen⸗ 
derung daran wahrgenommen wird, folches unter ſchwereſter Verantwortung den Aemtern 
unverweilt anzeigen; diefe aber ohne die mindefte Zeitverſaumniß fich mit jenen auf die 
Gtelle begeben, den Augenfchein einnehmen, die Grenze. berichtigen, und wie folches ger 
ſchehen, an Unſere Landesregierung. und Hoffammer Bericht gelangen laffen, 


%. 23. 
Beſonders aber nachſehen, wenn bie fur Grenze beſtimmte Baͤche ausgetreten ſind. 

Wenn, wie ſich zuweilen durch heftige Ueberſchwemmungen ergiebt, die zur 
Grenze beſtimmten Baͤche austreten, und ihre alte Beete verlaſſen, ſoll allerdings von 
Unſeren Forſtbedienten und Beamten gleich eilende Vorſicht genommen werden, womit 
nicht in der Folge hieraus unnoͤthige Irrungen und Streitigkeiten, beſonders mit benach⸗ 

barten Landesherrn, entſtehen moͤgen. 
Mm 2 $.24. 
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| F§. 24 
Das Einroden in die Waldungen muß durch aufjumerfende Graben verhindert werben. 
Womit nun auch das hin und wieder gefchehene Einroden in Unſern Kammers 
waldungen für die Zufunft unterbleiben möge, follen diefelbe, wo fie am linferer Unter⸗ 
thanen eigene Ländereyen, oder an benachbarte Territoria anftoßen, mit aufjuwerfenden 
Graben abgefchieden, und diefe hinwieder mit Hambuchen oder anderem dazu fchicklichen 
Gehölze bepflanzet und verflochten werden. 


§. 25. 
Ueber die Entdeckung von Mineralien, Kal und Steinbrüchen, müffen die Forſtbediente gleich 
die Anzeige machen, 

Wenn die Forftbediente in Unſeren Churfürftlichen , oder anderen Waldungen, Merk⸗ 
male von Eifen, Kupfer, Steinfohlen oder anderen Mineralien, wie auch Kaldy oder 
Steinbrüce entdeefen, find fie ſchuldig, folches cheftens den Kellneregen , diefe aber der 
Hoffammer, anzuzeigen, welche den Befund näher zu unterfuchen hat. 


z er. $. > 26, j 
Ale überflüffige Nebenmwege find durch aufjumerfende Graben abzufchaffen, 

Alte uͤberfluͤſige Holz-⸗ und Nebenwege find nach vorher von Beamten und Kelle 
nern daruͤber eingenommener Beſichtigung in Unſern eigenen fowol, als auch allen andern 
unter Unferer Hoheit gelegenen Waldungen, durch außuwerfende Öraben abzuſchaffen, dar 
bingegen aber auch die nörhige Fuhr, und Kommunikationswege ‘in einem brauchbaren 
Scande zu unterhalten, womit die Fuhrleute nicht genöthiger toerden, denenſelben auszus 
weichen, und zum Schaden des Holzes ein oder mehrere Nebenwege zu ſuchen. 


$. 27. 
Das Wiedfchrteiden im den Waldungen iſt verboten, und ſollen in armen Gegenden Saalmeiden 
2° amgepflanget werden. - —* 

Das ſogenannte Wiedſchneiden in den Waldungen wollen Wir durchaus nicht 
mehr zugeben, weil die Getraidegarben mit bloſem Strohe gebunden werden koͤnnen, durch 
das Wiedſchneiden hingegen oft die beſte Kernloden weggehauen werden, wodurch in den 
Holzungen ein unermeßlicher Schade angerichtet zu werden pflegt, zu deſſen gewiſſerer Be⸗ 
ſeitigung Unſere beyde Forſtmeiſter den Bedacht zu nehmen haben, daß in armen und uns 
fruchtbaren Gegenden an ſchicklichen Plaͤtzen Saalweiden angepflanzet werden. 


$, 28. 
Auch iſt das Feuermachen an gefaͤhrlichen Orten ſcharf unterſagt. 
Wir verbieten auch aufs Nachdruͤcklichſte den Hirten, Holzhauetn, und jedermann, 
ohne Unterſchied, das Feuermachen an wachsbaren guten Baͤumen, imgleichen das Ver⸗ 


brennen der Heide in den Waldungen, weil dadurch ganze Diſtrikten in Brand gerathen, 
und zu Grunde gerichtet werden koͤnnen. 


$. 29. 
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1 — §. 29. — 

Strafe des Hirten und Verbindlichkeit ſeines Dienſtherrn in vorbemerkltem Falle. 
Wenn daher durch unvorſichtiges Feuermachen der Hirten, insbeſondere bey hitzi⸗ 
gem Sommerwetter, und in Bezirken, die mit Laube und duͤrrem Gehoͤhze ftark bedeckt 
find, ein Brand entſteht; fo foll der Hirt am Leibe geftraft, zum Erfaße des Schadens, 
foviel er vermag, angehalten, auf der Stelle feines Dienftes entfeßet, und nirgends mehr 
zum Hirten aufgenommen werden. Daneben wollen Wir dem Eigentbümer des Waldes 
den Ruckgriff gegen den zur Waide Berechtigten in dem Falle vorbehalten wiffen, wenn 
er den letztern überführen faun, daß er einen angewöhnten Tüderlichen Mann, oder einen, 
welcher ſchon anderwaͤrts wegen veranlaßtem Waldbrand entlaffen worden, unvorfichtig 

zum Hirten gedungen habe. \ 

$. 30. 


Boßhaftes Feueranlegen in Walbungen wird peinlich unterfucht und beftraft. 

Iſt genugfame Anzeige vorhanden, daß das Feuer mit vorfeglicher Bosheit, oder 
« räflicher Sewinnfucht, angeleget worden; fo follen die Beamten mit allem Fleiß auf die 
Thaͤter nachforfchen, dieſelbe perfönlich ergreifen, und nach verordnungsmäßig abgehals 
tenen Informatorialverhören den DOberhöfen zur verdienten peinlichen Beſtrafung eins 
tieferen, 

$. 31. 
Auf welche Art bey einem folhen Brand Hülfe zu leiften fey- 

Bey Entftehung eines ſolchen Waldbrandes, es feye in Unſern Churfürftlich,s oder 
andern des hohen Erzftifts Waldungen, follen auf die erfie Nachricht in allen umliegenden 
Ortſchaften die Sturmglocfen angezogen, und Jedermann eiligft zum Löfchen aufgeboren 
werden. u folhem Falle ift fodann fürnemlich darauf zu fehen, daß auf jener Eeite, 
wohin der Wind wehet, und das Feuer ſich ausbreitet, das taub und dörre Gehölze bins 
weggeraͤumet, ein Graben anfgeworfen, und dadurch ein wirkſames Mittel gefchaffet werde, 
zu verhindern, daß die Glut nicht weiter um ſich greife, 


6. 32. 

Das Verſtuͤmmeln oder Schälen bes Holzes iſt unter ſchwerer Strafe unterfagt. 

Alles Verſtuͤmmeln, Schälen und Laͤhmen des Holzes, weiches befonders in fols 
hen Waldungen am meiften getrieben zu werden pflegt, wo andere zur unfchädlichen Be⸗ 
hoͤlzigung berechtiger find, um hernaͤchſt das gefchälte oder verftimmelte Holz ungeftraft 
binwegbauen zu koͤnnen, verbieten Wir hiermit aufs Ernfllihfte, und wollen, daß in Zus 
kunft das Abbauen dergleichen Gehoͤlzes ohne vorherige Erlaubniß und Anweifung unter 
der naͤmlichen Strafe, wie das Beſchaͤdigen ſelbſt, einem jeden ohne Linterfchiede verfager 
feyn folle. 
| $. 33. 

Anlegung der Saljläden, und welche Vorſicht dabey zu gebrauchen fey. 

"Alle Salzlaͤcken, fowolin den Churfürftlichs als andern Waldungen follen, anf einem 
etwas erbabenen Orte angeleget, und vor dem erften Anfalle des Hornviches nothduͤrftig 
gefhüßes werden; auch bat jeder Hirt, unter Vermeidung willführiger fchwerer Strafe, 

| Mm 3 das 
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das waidende Viche von dieen Salzlaͤcken abzuhalten; Wir befehlen nichtweniger, die 
Salzlaͤcken in einer foihen Entfernung von dem Flurlande anzulegen, woraus man hoffen 
kann, daß das Wild nicht gereiget werde, ſich zur Aetzung dahin zu begeben, 


$ 34. | 
Die Gärten follen nicht mit Planken, -fondern mit lebendigen Hecken, umzaͤunet werben. 


Das Einfaffender Krauts und Baumgärten mit fogenannten Planken iſt Pünftig 
auf dem Lande, und auf den; Dorfichaften, nicht mehr zu dulden, fondern die Eigenthuͤmer 
folen lebendige Hecken anziehen, bis zu deren Aufwachfe fie Zäune von Dorn und ans 
derem fehlechten Gehölze anlegen mögen, 3 j 

F§. 35. 
Auf ſchicklichen Plägen follen mitteld der Befaamung natürliche Baumſchulen 
„ angelegt werben. - 

Die Forftmeifter follen gehörige Sorge tragen, und alsbald die noͤthige Anftalt 
treffen, daß bey den Kammerwaldungen nach und nach fihickliche Difteikte und oͤde Wald⸗ 
pläge mit gutem Holzfaamen befdet, und mie Dornen und Pfaͤhlen, oder mit einem aufs 
zumwerfenden Graben, gefchliger werden, woraus alsdenn, als aus einer natürlichen Baum⸗ 
ſchule, die jungen Stämme zum Verfegen an andere Pläge zu nehmen find. - Und gleiche 
wie es Unſer guädigfier Wille ift, daß man hierinn Unferen Unterthanen mit gutem Bey⸗ 
fpiele vorgehe, und ſolche Verſuche anftelle, deren hoffender Muße einem jeden fihrbar 
iſt; alfo follen auch Unfere Beamte und Jaͤger denenfelben bey folcherley Unternehmungen 
alle Hülfe und Unterſtuͤtzung leiſten. z a 
Er 36. 


Woruͤber die Beamte mit den Forſtmeiſtern, Zorftbebienten, und erfahrnen Landwitthen, 
zu Rathe gehen müffen. — 
Womit aber dieſe Unſere hoͤchſte Willensmeinung deſto geſchwinder befolget werde, 
ſollen Kellner und Beamte bey Gelegenheit der oben $.20 und 21: verordneten Grenzbes 
gehungen, oder auch bey andern Anläffen, mit den Forftmeiftern und Revierjaͤgern hier 
über zu Marche geben, such, wenn fie es für gut befinden, die Meinung erfahrener alter 
tandwiethen vernehmen, und jährlich an die Ehurfürftliche Hofkammer berichten, wo und 
auf welchen Pläßen die Verfuche gemacht worden, worinn fie beftanden haben, wie ihr 
Erfolg gewefen feye, und dergleichen. — J 
v 37. \ 
Was bey denen $.20. verordneten Waldbefchreibungen weiter zu beobachten fey. 
| Um die oben $. 20, verordneten Warldbefchreibungen zu ihrem Zwecke defte brauch⸗ 
barer zu mache, und zu bevollfändigen, wollen Wir auch, daß, nebft richtiger Angabe 
der Örenzen, gegen auswärtige Landesherrſchaften, Gemeinden, und Privaten, auch der 
Zuſtand der Waldungen, die Befchaffenbeit des Bodens, die Holzarten, die darauf am 
beften gedeyen, die Berechtigungen der Unterthanen und Privaten, und dergleichen mehr, 
dariun umſtaͤndlich augemerket werden; zu welchem Ende dann diefe Bejchreibungen, nach 
vorläufiger fleißiger Beaugenfheinigung und Unterfuchung der Beamten, Forfimeifter und 
‚Sorftbedienten, von erſteren verfaffer, von allen gemeinfam tnterfchrieben, und eine Abs 


schrift 
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fchrift davon an Unſere Hoffammer eingefendet, eine in der Kellnerey aufbewahret, und 
eine dem betreffenden Forfimeifter zugefteller werden fol, 


Nähere. Beſtimmung der $.6. verordneten geometrifchen Aufnahme und Eintheilung: der Wal 
Zu dungen, und wie die Waldkarten einzurishten feyen. ER 

Zu gleicher Zeit foll auch an die $.6. gnädigft beſohlene Waldeintheilung, wo es 
noch nicht gefchehen ift, Hand angeleget, alle Waldungen und Hecken geomerrifch aufs 
genommen und gemeffen, in eben fo viele Schläge, als nach Erfenneniß der Forfimeifter 
und Revierjäger nothwendig find, vertheilet, und diefemmach der ganze Innhalt des Wals 
des in der Maaße, wie es in dem angezogenen $.6. guddigft fuͤrgeſchrieben ift, durch 
die zu dem Ende befonders angeftellte und in Pflichten genommene Feldmeffer in ordents 
liche nach einem gleichen Maapftabe eingerichtete, und Unferer Hofkammer einzufchicfende 
Waldkarten gebracht werden, die durch die vorgedachte Befchreibung näher erklaͤret, und 
nach der Vorſchrift der am Ende beygedruckten Inſtruction fo bezeichnet feyn müffen, daß 
der Unterfchied der Holzarten und Galtungen, und alles, was die Karte enthält, einem 
jeden deutlich in die Augen falle, 


$. 39. 
Welchemnach die Waldungen alle Jahre nach ihrer Ordnung abgetrieben, und hinwieder 
; gefchonet oder bepflanzet werden follen. 

Diefe auf ſolche Arg abgefönderte Schläge müffen demnach ihrer Ordnung nad 
jährlich forftimäßig abgerrieben, und hernaͤchſt zum anderweiten Holzanwachſe geichonet 
werden, Da es aber democh leicht gefchehen kann, daß die wirklich gehauene, beiondere _ 
in der Eifel, im Waldlande, und andern Falten Gegenden, wo der Ecker felteney geräth, 
ſich in mehreren Fahren nicht felbft befaamen, mithin, wenn zumal das Abgerriebene in alt» 
oder überftändigem Hole beftanden, ein ergiebiger frifcher Beywachs von Kerns und 
Stammloden in Ermanglung einer andern wirchfchaftlichen Borforge nicht fobald zu erwar⸗ 
sen iſt; ſo follen die abgetriebene Schläge nicht lediglich der Natur überlaffen, fondern 
Eichen und Buchen, oder.nach Befchaffenheit des Bodens anderer guter Holjfaamen, aus 
Orten, wo deſſen gewachfen ift, zur Haud geſchafft, und folche hinwieder ordentlich das 
mit angezogen, zu dem Ende auch der Boden vorher von allem ſchaͤdlichen Gewaͤchſe ge; 
fäubert, und bebörend zubereitet werden, bir 


R $. 40. ’ ı , 
Welches Letztere von den berechtigten oder fFrohndpflichtigen Unterthanen zu beforgen 1: Ale 


Zu diefer Befaamung, Umhackung des Bodens, auch etwa gutbefindlicher Eins 
pflanzung junger Eichen und Buchen , find diejenige Unterthanen, oder Privaten, die Frohn⸗ 
den zu leiften billig verbunden, welche in Unfern Ehurfürftlichen oder Kameralwaldungen 
entweder einige Behoͤlzigungs⸗ oder Waidgerechtigkeit hergebracht haben, oder fonfi zu uns 
gemeffenen Froßnden verpflichtet find. Deswegen find diefelbe, auf Anzeige der Forfibes 
dienten, von den Beamten allenfalls durch Strafbefehle biezu anzuhalten, 


$. 41. 
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$. 41x. — 
Es darf kein Klafterholz auf dem Stamme verkauft werden. 

Kein Klafterholz, es ſeye zur Feuerung oder zum Verkohlen, ſoll in Unſeren 
Kammerforften und anderen Waldungen auf dem Stamme verkauft, ſondern zur Vers 
meidung allen Betrugs auf eigene Köften Unferer Hofkammer, unter Auordnung der Amts⸗ 
FeNher, Forfimeifter und Revierjäger, vorderfamjt gefäller, und aufgePlaftert werden, 


$. 4% 
Zu Sällung und Aufklafterung beffelben find hinlängliche Holzhäuer ansuorbnen und gu ders 
pflihten. Was diefelbe zu beobachten haben, 

In allen Aemtern ſind von Unſerer Hofkammer, nach eingenommenen Gutachten 
von Beamten und Kellnern, gewiſſe Holzhaͤuer in zureichender Anzahl zum Abtriebe der 
Schlaͤgen und Faͤllung des Baus und Nuͤtzholzes zu beſtellen, und dahin zu verpflichten, 
daß fie damit ordentlich verfahren, ſich ganz genau nach der Anweiſung und dem Anſchlage 
verhalten, die Scheiter in ihrer behoͤrigen Laͤnge zu 4 Schuhen hauen, und die Klafter 
nach der ihnen zu ertheilenden Maaße jedes zu 12 Nürnberger EAN in die Breite, 
und 4 Schube in die Höhe, gewiffenhaft auffegen ſollen. 


$. 43. 
Alle zu faͤllende Stämme find oben und unten mit ber Waldarte zu begeichnen. 
Bey Anweifung der regulären und ordentlichen Schlägen werden alle diejenigen 
Stämme, die gefället werden follen, init der Waldarte nicht nur oberwärts, foudern 
gleich unten an der lBurzel, angefchlagen, womit das untere Zeichen bey nachheriger 
Efichtigung noch am Stocke befunden, und wahrgenommen werden koͤnne, ob nicht ans 
dere Bäume auffer den bejeichneten mit niedergebauen worden feyen, 


$. 44 
Stärkere Bäume fur Zeuerung müffen abgefäget, bie Bauftämme hingegen, fo biel — 
ausgegraben werben. 

Alle ftärkere Bäume ſollen nicht mehr, wie bis dahin’ gefchehen, mit der Arte 
niedergefället, fondern ordentlich abgefäget, und vermittels des Verkeilens anf jene Seite 
aelenfer werden, wo durch den Fall’ dem Gehölze, welches ftehenbleiben fol; am wenigs 
ren Schaden gefhiehet, die Bauftämme hingegen follen theils zur Erhaltung mehreren 
Holzes, theils zum beffern Aufkommen der Wälder, nach Anmweifung der Mevicrjäger, for 
viel moͤglich, ‚ausgegraben werden, 


$. #5. 
Erftere dörfen unter ı Soldgulden Strafe nicht über ıE — aus der Erde ſiehen⸗ 
gelaſſen werben, 

Ben ſtaͤrkern Stämmen darf der Stock nicht über einen r: böchftens anderthalb 
Schuhe hoch über der Erde ſtehenbleiben. Die vereidete Holjhäuer find hierauf von 
den Kellnern und Forfibedienten befonders anzuweiien, und bey jedem Zumwiderhandlungss 
falle mit einer Strafe von 1 Goldgulden unnachfichtlich zu belegen, 

$. 46. 
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.. . . HR ‚46. Er a, 2.2 
Vorſicht bey dem mit fcharfen Arten niederzuhauenden Nuss und jungen Gehoͤlſje. 
Das Nugholj und die jungen Staͤmme aber follen mit fcharfen Arten tief an der 
Erde abgehauen, und der Hieb fchräge geführet werden, damit feine Splitter abreiffen, 
das Wafler ablaufen, und dadurch der. Austrieb der Stammloden nicht gehindert wer⸗ 
den möge. ji N a — re 
ni : F. 47: 7 PER 0 ; 
_ Die jungen Eichen find. dabey forgfälfig zu verſchonen. 

Alle jungen Eicheuſtaͤmme, die ſich noch in gutem Triebe befinden, und entwe⸗ 
der zum Bauholze ſchon dienlich, oder doch wegen ſchicklichem Grund und Boden in 
Zukunft dahin erwachfen fönnen, follen in den Schlägen forgfältig gefchonee und beybes 
halten, und nur an folchen Orten, wo fie etwa gar zu dicht aneinander ftehen, die. mins 
derwächfige zumi beſſern Aufkommen der gefündern hinweggehauen werden, 


$. 48. 
Das Baus und Nußholz ift genau abzuföndern, und entweder an Unterthanen zu verlaffen, 
oder öffentlich gu verfleigeren. 

Iunsbeſondere aber find auch die gefhiworne Holzhaͤuer zu verpflichten, daß fie 
ausdem abgetriebenen Gehölze dasjenige, was noch zu Schiff: und anderem Bauholze, oder 
zu einem fonftigen Gebrauche dienlich ift, nicht in die Klafter verhauen, fondern nebft allem 
andern zu MWeingartspfäblen, Meifftangen, Pflug: und Wagengefchirre, Dachlatten, 
Schreinerarbeit und dergleihen ſchicklichem Nutzholze von dem übrigen abföndern, und 
auf gewiſſe Pläge zufänimentragen follen, welches entweder Unfern Unterthanen, die deſſen 
vonnörhen haben mögten, in einem billigen Preiße zu überlaffen, oder aber im andern 
Falle öffentlich zu verfteigeren if, - en 


nz ern 4% a 
Zu welchem End ſolches den Amtsunterthanen und ben benachbarten Gewerkfchaften 
befannt gemacht werden muß, die fich 
Beamten und ‚Kellner follen deswegen ihren fäntlichen Amtsunterthanen, nicht⸗ 
weniger den benachbarten Gewerkſchaften, bekannt machen, daß diejenige, welche aus den 
Churfuͤrſtlichen Kammerwaldungen zu ihrem eigenen Behufe einiges Baus Brenns oder 
Nutzholz gegen’ billigen Werth zu, erhalten ‚verlangen, ſich diefertwegen auf denen des 
Eudes von ihnen während dem kaufe Oktobers zu beftimmenden und, 14 Täge vorher bes 
kannt zu. machenden fiheren Schreibtägen (wozu ein befouderes Protokoll zu halten if ) 
auf den Epurfürktlichen Kellnereyen melden, und daſelbſt ein fehriftliches Verzeichniß ihrer 
Nothdurft übergeben follen, 
$. 50. | 
auf den gewöhnlichen Schreibtägen melden, und ihre Nothdurft beſcheinigen muͤſſen. 
Diefe Verzeichniffe muͤſſen aber durch die DOrtsgerichte, oder den gemeinen Bors 
ftand, und, wenn es ganze Gemeinden wären, durch die Amtsverwaͤlter felbft, glaube 
wuͤrdig beurfunder, und fo Unferer Hofkammer eingefcbicket, won diefer aber die nörhigen. 
Beckmanns Geſetze VII. Theil, Mn Vers 


22. 25, Ehurfürftl, Trierfche 


Verfügungen wegen ber. wirklichen Anmweifung und Beſtimmung der Preißen ohne Zeitz 
verluſt beforger werden, ng 

$. 51. 

Mer fih nicht gemeldet hat, bleibt ausgeſchloſſen, es feye dann ein Nothfall vorhanden, - 
sr . Obgleich nun denenjenigen, welche fich in diefer beſtimmten Zeit bey den Kellner 
reyen zu melden verfäumet haben, Fein Brenn: Baus oder Nughol; anzuweiſen iſt; fo 
wollen Wir dannod) die unvermuthete Morbfälle ausgenommen haben, dergeftalt, daß, 
wenn jemand Bau⸗ oder andern Gehoͤlzes benöthiger wäre, und damit bis zum Eünftigen 
Sabre nicht warte Fönnte, derfelde fich diefe Bedirfniß von den Beamten befcheinigen 
laſſen, und ihm hierauf der Anweifung halber von Unferer Hofkammer undufhaltlich ger 

willfahret werden folle, ' r 
h . . f §. 52. 1 

Alles Klafterdolz ſoll nach einem geſtempelten Maaßſtabe gefaͤllet werden. Dabei zu 

beobachtende Regeln. 

Ein jeder vereideter Holzhaͤuer ſoll mit einem an beyden Enden mit einem Brand: 
male von Unferer Hofkammer geftempelten Maaßſtock verſehen ſeyn, der ganz genau, die 
Laͤnge von vier Nürnberger Schuhen haben muß, Mac) diefem Maafftabe foll das zu 
‚Klaftern beſtimmte Holz, foviel naͤmlich den ganzen Baum und die ftärkeren Stangen und 
Aeſte betrift, abgemeffen und durchgefäger werden; damit alle Scheiter ihre erforderliche 
Größe haben, und weder ungleich, noch zu kurz oder zu fang ausfallen mögen. “ — 


| $. 53. 
: . Kein Holz darf, fo viel möglich, ungefpalten gelaffen werden. 5*, 

ni...’ Mlles,. was zwey: vier⸗ oder ſechsſpaltig iſt, ſoll auch in ebeuſoviele Scheiter ge⸗ 
riſſen, und Fein Holz, das eine zum Reiſſen taugliche Dicke bat, ungeſpalten gelaflen 
werden, Ueberhaupt aber haben Kellner und Zorfibediente darauf zu fehen, daß die Klafs 
terjcheiter weder allzudick, noch allzuduͤnn gemacht, fondern hierinn befcheidentliche Maaß 


« 


gehälten werde. ° 
— §. 54 — 
Die Klafter muͤſſen einerley Höhe haben, wobey alles Einlegen in die Erde als Betrug 

r angefehen und verboten wird. a DE U Er 
Das Einlegen des Holzes in die Erde wird bey Aufftelfung der Klafter als ein uns 

verantwortlicher Betrug unter feharfer Strafe verboten, Es ift dabey wohl zu beobachs 

ten, daß die Klafter durchgehends einerley Höhe haben, auf ‘feiner Seite nicdriger als 

Auf der andern ſeyen, und nie weniger als ein ganzes Klafter zufänimengefeger welde, 

womit hernächft das Abzaͤhlen oder Abmeffen deftoweniger befchwerlich fallen moͤge. 


§. 55. 
Die Holzhaͤuer können, jedoch auf ihre Verantwortung, andere Leute zu ihrer 
Beyhuͤlfe gebrauchen. 
Wenn die vereidete Holzhaͤuer bey der Verrichtung ihrer Arbeit der Beyhuͤlfe an⸗ 
derer ſich bedienen wollen, iſt ihnen zwar ſolches unbenommen, fie find aber alsdatın auch 
wegen denen fich befindenden Fehlern und Vergehungen fir diefelbe zu haften verbunden. 


§. 56, 
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§. 56. 
Unrichtig aufgeſtellte Klafter werben auf Köften, der Holshäuer von neuem aufgelegt, und der 
ie Abgang au.der gehörigen Größe dem Käufer vergütet, 

Faͤnde ſich bey der Abzaͤhlung oder Abmeſſung, daß die Scheiter nicht in ihrer 
gehörigen Maaße, oder auch die Klafter diefer Unferer Verordnung gemäß nicht aufges 
ftellt wären, fo find ſolche auf Köften der Holzbäuer auseinander zu werfen, und neuterz 
dings binwieder aufzulegen, fo, daß dasjenige, was die Scheiter in der Laͤnge etwa zu« 
viel oder zuwenig haben, dem Käufer nad) gewiſſenhafter Ueberſchaͤtzung mit angerechnet, 
oder an den Kaufgeldern vergütet werden folle, ’ R 


57 | 
Bey der Abmeffung find die Klafter mit dem Waldhammer zu begeichnen, und über alles 
ein Protofoll zu führen. 
j Zu mehrerer Sicherheit müffen bey der Abmeffung die abgezählte Klafter mit dem 
Waldhammer bezeichnet, und alle. vorerwehnte Umftände in das bey Verfteigerung des 
Holzes zu führende Protokoll eingetragen werden, K 


$. 58. 
Die Berechtigten müffen die Schangen fel6ft binden und fortſchaffen. Wo Feine Berechtigte 
find, werden fie derfteigert. 

Wo in Unferen Ehurfürfifihen Waldungen feine Gemeinden oder andere Privaten 
zu einiger Bebölzigung berechtiget find, jolle alles zum Bau⸗ oder Nugholz nicht abges 
föndertes oder das fonft unklaftermäßige Reifferhotz, in Wellen oder Schanzen gebunden, 
mit so oder 100 Stuͤcken auf unfchädlichen Plägen zufammengefeget, oder auch vor die 
Schläge gebracht, und wie 9.48. enthalten, gleichermaßen verfleigeret werden; wenn aber 
Gemeinden oder Privaten eben diefes Unterholz und Afterfchläge wegen einer in Unſeren 
Waldungen bergebrachten dergleichen Befugniß zugeeignet worden, find diefelbe die Aufz 
bindung und Fortſchaffung der Wellen, zu deren Bindung nur der fropfigte Nachwuchs, 
oder die Aeſte von Birkenholz zu geftatten find, feldft zu verrichten gehalten, 


$. 59. 

Jaͤger oder Förfter müffen dem Holzbau immer gegenwärtig feyn. Ihre 

Berrichtung babey. x F 

Während dem Holzhaue muß der Nevierjäger in dem Schlage, foviel möglich, 

felbft, im Falle der Verhinderung hingegen ein Ehurfürftlicher Spießförfter , oder -benach: 

barter Forftbedienter, beftändig zugegen feyn, und wohl acht geben, daß von den geſchwor⸗ 

nen Holzbäuern Feine andere, als zufolge d. 43. wirklich bezeichnete Stämme, noch auch 

die befte junge Kerns oder Stammloden, am allerwenigften aber junge gute Eichenbeifter, 

binweggefället; daß die Scheiter nach der gehörigen Länge gefeger, die Klafter ordentlich 

aufgefeget, die zum Bauholz noch tüchtige Klöger und das Nutzholz vom übrigen forg: 

fältig abgeföndert, und überhaupt alles das erfüllet werde, was wir oben dieferthalb gnaͤ⸗ 
digft verordnet haben, 


no $. 60, 
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| $. 60. 
Das Hol; ſelbſt muß vor dem erfien Map meggefchaffet werben. ; 4 
Da Wir das aus Unferen Waldungen verfaufte Holz jedesmal vor dem erſten 
May ganz unfehlbar an unfchädliche Derter hingeſchaffet wiſſen wollen; fo find‘ die Käufer 
zu Erfüllung diefer in dem gedruckten Formular enthaltenen Bedingniß unter der aus? 
drüclihen Warnung hiermit angewieſen, daß fie bey deſſen Unterlaffung des überfommen: 
den Holzes verluftiget feyn, und daffelbe von Unferen Kelfnereyen, auf Unkoſten und Ge⸗ 
fahr des vorherigen Käufers, foviel den mindern Werth betrift, anderwärts verlaffen 
werden folle, 5 
2 F. 61. 
Die Kohlplaͤtze ſollen an unſchaͤdlichen Orten angeleget werden, und iſt dabey auf Holzraub 
a a - und Erceffen befonders zu wachen. - - 

In Ehurfürftlichen Kammerwaldungen, aus denen, ihrer Lage halber, das Klafters 
holz durch Schwemmbaͤche nicht in die Flüffe gebracht, noch auf eine andere Art als 
durch die Verfohlung nugbar gemacht werden kann, follen Kellner und Revierjäger gute 
Obſorge fragen, daß die Kohplpläge an Orten, wo fie am unfhädlichften find, angelegt, 
und daß insbefondere von den eingeftellten Köhlern den Waldungen durch den Holzraub 
Fein Schäde zugefüger werde, zu welchen Ende die Huͤttenmeiſter, und andere Käufer, für 
alle' von den-Köhlern verlibende Exceſſen haften muͤſſen. 


$. 62. 
Die Eichen find zum Bauholge aufzubewahren. 

Waldungen, welche in bloßem Eieubofze beftchen, füllen, folange fie nicht übers 
ftändig oder abgängig find, nicht gehauen, fondern auf den Nothfall zum Bauholze aufs 
behalten und erfparet werden, 6 
6, 63. 


Fuͤrnemlich ift auch die Ausgrabung der alten Stämmen zu veranflalten. 

Die Aushaus oder Ausgrabung der von alten Stämmen vorhandenen Skoͤcken, 
aus deren Wurzeln fein frifcher Trieb zu hoffen oder zu vermuthen, ift nach abgeführten 
Klafters und Reißholz ebenwol durch Kellner und Nevierjäger, foviel thunlich, zu verans 
ftaften, indem der Raum, welchen dergleichen Stoͤcke einnehmen, fonft auf lange Zeiten 
verlohren ift, wodurch den Waldungen überhaupt ein fehr merklicher Echade zuwaͤchſt. 


$. 64 . 
Dis Berechtigungen in Abficht auf den Genuß des Holzes follen auf gütliche oder rechtliche 

Art beſtimmet werden, 
Wenn Gemeinden, oder Privarınterthanen und Perfonen „in Unferen Kameral⸗ 
waldungen. eine befchränfte oder unbefchränfte Bebölzigung in Brenn» Ban- oder urba⸗ 
rem Holze durch einen gefagmäfigen Beſitzſtand hergebracht haben, follen diefelbe zwar 
dabey ganz ungeſtoͤtt belaſſen werden; in denjenigen Fällen aber, wo die Ausuͤbungsart 
diefer verfchiedenen Berechtigungen, oder auch dic Quantität des Gehoͤlzes, welches die 
Berechtigte ohne Unferer Hofkammer allzugroße Benachtheiligung aus ſolchen Waldungen 
aljährs 
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alljaͤhrlich zu einbſaugen Haben, nicht bereits beſtimmet ft, wollen Wir gnäsigft, daß fols 
ches , nach vorderſainſt geſchehener Aufſnahme der Waldungen und zuverläßig erforichtem jährs 
lichem Holzgenuffe, vor allenı in dem Wege einer gürlichen Benehmung verfuchet, bey deffen 
Entftehung ;hingegen die Erkenntniß und Entfcheidung in dem ordentlichen Wege Rechtens 
nachgeſuchet werde. u an | | 
ap Ten cs F. 65. 


— Auweiſungsart des Baus und Urbarholzes für bie Berechtigte : 

Ansbefondere wollen Wir, daß denenjenigen, welche in linferen Waldungen zum 
Bau: und Urbarholze berechtiget find, in Zukunft, auf ihr in der verordneten Zeit gefchehes 
nes Anmelden, die derhalbige Nothdurft duch die Werfmeifter und Gerichte ordentlich bes 
ſcheiniget, die Beſcheiniguñg von Beamten und Kellnern eingefeben, darüber an Unfere 
Hofkammer der pflichtmäßige Bericht erftatter, und fonach den Korftbedienten zur unaufs 
ſchieblichen Anweiſung, gegen Bezug der etwa hergebrachten Gebühr, der Befehl baldmoͤg⸗ 
lichſt erzbeilet werde, 0° 7 
$. 66. | | 


welche folches blos zum beſtimmten Endzwecke verwenden muͤſſen. 
Es haben aber auch Beamten und Foſtbediente dabey ſorgfaͤltig aufzuwachen, daß 
das dem Berechtigten angewieſene Baus oder Urbarholz zu feinem andern als dem bes 
ſtimmten Gebrauche verwendet, weniger anderwärts verfaufet, oder verbracht werde, 


$. 67. 
In jedem Amte follen vereidete Zimmermeifter angeftelit werden. Beſtimmung derenfelben 
Dbliegenpeit, 

Damit aber überhaupt kein überflüßiges Holz zu den Gebäulichfeiten ohne Noth 
und Mugen gleichfam verſchwendet werde, follen Beamte und Kellners in jedem Amte 
einen’oder mehrere im Bauweſen wohlerfahrene Zimmermeifter in Vorſchlag bringen, und 
diefelbe, wenn fie zuvor im Nicdererzftifte von einem Mirgliede des Hofbauamts, im Oberns 
erzitifte aber von dem Baumeifter le Blanc , gegen die Gebuͤhr eines Reichsthalers, geprüfet 
und mit einer Urkunde über ihre zureichend befundene Fähigkeit verfehen worden find, mit, 
einem Eidfchwur dahin verpflichten, daß diefelbe die Riffe nach des Bauenden Vermoͤgen 
- and wirklicher Nothdürftigkeit des Raumes für Hans, Scheuer und Etallungen behörend 
entwerfen, dabey dag zu jeden Bau erforderliche Holz nach der Sänge und Dicke gewiffens 
baft angeben und bemerken, und hernaͤchſt befagte Riffe, nachdem folhe von den Ortsges 
richten atteflires und unterfchrieben worden, ihnen, Beamten , einhändigen follen, 


$. 68. 
Einſchraͤnkung des Bauens In Holje. 

Fuͤrnemlich haben fomol erwehnte Werkverfiändige, als die Beamten, zu forgen, 
daß an Orten, wo Eteinbrüche, Kalch und andere Materialien zur Hand, oder mit ges 
ringen Köften zur Stelle gebracht werden fönnen, das Bauen in blofem Holze ferner niche 
mehr geduldet, fondern, wenn es nicht anderft ſeyn Fönnte, wenigftens das untere Stock⸗ 
werk in Stein gefeger, oder wenn, wegen — Beyfuhre der Materialien, auch 

n 3 diefes 
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dieſes nicht möglich wäre, deunoch eine. Fußmauer von. 4 Schuhen über die Fundamente 
aufgefüpret, und ſodann erſt auf diefe die Schwellen geleger werden ſolen. 


a aan ua 
$. 69, ' —ED—— 


Beſonders von Eichen. ne —V— 
Nichtweniger iſt, zu mehrerer Erſparung des taͤglich im hohen Erzſtifte abnebmen⸗ 


9) 
zZ | 


den Eichenholzes, darauf zu ſeben, daß zu denen unter, Dach kommenden Gebaͤulichkeiten, 


als Wänden und dergleichen, auch andere dazu ſchickliche Holgattungen verwendet werden 
mögen, — Bei BR, 
| $. 70. 


Erklaͤrung, was als Holänderfloßholz veräufferet erben könne. 


zum fogenannten Holländerflogpolze ift feine andere Gattung von Eichenftämmen 
aus Unferen Kameralwaldungen zu verlaffen, als jene, welche zum Bauholze, Faßdauen 
und anderm näßlichen Gebrauche anderft nicht als mit merklicher Verringerung ihres 
Wehrtes verwender werden fönnen, 
71. 
Wie es damit zu halten, 


Wo alſo dergleichen Hollaͤnderſtaͤmme in Unſeren Forſten ſich vorfinden, ſollen 
ſolche von Kellnern, Forſtmeiſtern und Revierjaͤgern in Augenſchein genommen, numeriret, 
ſtuͤckweiſe gefchäger, und in ein Verzeichniß gebracht, Teßtercs demnach mit dem gutachts 
lichen Berichte, auf welche Art folche am vortheilhafteften angebracht werden fönnen, an 
Unfere Hofkammer eingeſchickt, und die gnaͤdigſte Entſchließung abgewarter werden, 


% 72 
und was bey deſſen Verfleigerung zu beobachten ift. 
Finden Wir alsdann für gut, die Veraͤuſſerung des Holländerholzes mit der dabeh 
ohnehin von ſelbſt verfiandenen Erlaubniß zur Ausfuhre gnaͤdigſt zu beguehmigen, fo fols 
len Ort, Tag und Stunde der durch die Amtskellners in Beyſeyn des Renierjägers zu 


veranftalteuden öffentlichen Verlaſſung durch die Nachrichtsblätter und Zeitungen bekannt - 


gemacht, und bey den Verfteigerungen ſelbſt jedesmal die gedruckte Bedingniffe zum 
Grunde geleget werden, 
$. 73 | 
Tom Abfalle des Gehoͤlzes, und wie überhaupt damit zu verfahren feye. 

Der Anfäufer hat alsdann ohne Ausnahme den Hau auf feine eigene Köften zu bes 
forgen, der Abfall aber ijt nach gefälltem Hole von Keliner und Revierjäger zu befichtis 
gen, und zu veranftalten, daß das gröbere Gehölze durch die gefhwörne Holzhaͤner in 
Klafter gehauen, das Reißholz in Wellen gebunden, und ein und anderes zum Mugen 
der Hoffammer entweder insbefondere verfteigerer, oder den Verechtigten auf Abfchlag 
deffen, was ihnen gebüßrer, verabfolget werde, Im erfteren Falle ift ſodann ebenwol 
ein förmliches von den Steigerern und Revierjägern eigenhändig zu unterfchreibendes Pros 
tofoll, welches zugleich den Befund bey der vorhergegangenen Befichtigung enthalten muß, 
zu führen, und den Rechnungen zur Jußifikation beyzulegen, a 


$. 74 


a 
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$ 74. 
Befichtigung der Eichel / ober Buchmaſt, und das dabey zu beobachtende Verfahren. 

Bey Begehung-der Forften follen die Revierjäger zur gehörigen Zeit fleißig beobach⸗ 
ten, ob Eichel: oder Buchenmaft bin und wieder zu hoffen feye, und darüber dem Amts⸗ 
kelluer mündliche Anzeige hun. In jenem Falle hat ſodann der Kellner mit einigen der 
Sachen wohlfündigen tandleuten, denen etwa Berechtigten, und dem Forftbedienten, ges 
gen Ausgang des Auguftmonates die Befichtigung vorzunehmen , und derenfelben allers 
feitig gewiffenhaftes Ermeſſen abzuforderen, ob es eine Volles Dreyviertel: Halbeviertels 
oder nur Sprengelmaft feye, auch wie viele Schweine aufgenommen, und zum Fettwer⸗ 
den eingefchlagen werden fönnten, 


5 75 | 
Hierüber ift ein Protokoll gu führen, und vorläufig der Churfürftlichen Hoffammer - 


einzuſchicken. 


Das hieruͤber gefuͤhrte, von dem Forſtbedienten mit unterſchriebene Protokoll ſen⸗ 
det alsdann der Beamte Unſerer Hoftammer mit einem beſondern Berichte ein, welcher 
ganz deutlich enthalten muß, ob. und welche in Unſern Waldungen zur Maftung, und in 
welcher Maaße, berechtiget feyen; wie viele Schweine nach Verhaͤltniß des Eckers einge⸗ 
ſchlagen werden Pönnen; ob in dem Falle, daß entweder gar feine, oder doch nur eine bes 
ſchraͤnkte Berechtigung vorhanden wäre, der Hoffammer vortheilhafter. ſeyn moͤgte, die 
Schweine felbft einzufhlagen, oder die Maftung überhaupt zu verfteigern ; wie hoch fofort 
in jenem Falle die Abgabe für jedes Stück zu beflimmen, und. ob nicht Unfere benachbarte 
Unterthanen der Maſtung vorzüglich bedürftig feyen, 


k. 
FR A TTGE OT ERRE/TTT WERE TERN E16] Hub 76. F ee, Be » 

Einbrennung des aufzutreibenden Viehes und Abfönderung bes kranken von 

2: dem gefunden, 
Es möge nun die Maſtung verpfachtet, oder die begutachtete Anzahl. gegen die bes 

ſtimmte Abgabe aufgenommen, oder aber von den etwa dazu Berechtigten eingeſchlagen 
werden; ſo ſollen Ansfellners und Forſtbediente in einem; wie in dem andern Falle das 
Eingreiben-anderft nicht als nach vorherigem Eindrennen eines jeden Stuͤckes geftatten, 
darüber ein genaues Berzeichniß errichten, und in alle Wege verhüten, daß Fein krankes 
Viche mit dem geſunden aufgenommen, auch daß dasjenige, welches vielleicht während 
dem Auftieiben erkrauket, von dem übrigen alfogleich abgeföndere und aus den Waidun⸗ 
gen gewiefen werde, u 


1 r 
’ 


| Ye ı 
SGSlroͤhere Begirke iverden unter mehrere Heerden veriheilet. 
Sollte der Förft fo, groß ſeyn, daß mehrere Heerden darauf eingeſchlagen werden 
müßten, fo find einer jeden von Kellner uud Forftbedienten ihre befondese Bezirke dazu 
anzumweifen, und durch aufgehängte Strohwiſche, zu Vermeidung des Ueberfahreus, vons 
einander abzufcheiden, 5 


$. 78. 
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$. 78. 
Yunge mit Saamen aufgegangene Schläge ſind 5 bis 6 Jahre zu fchonem ° 
Die bereits mit Saamen aufgegangene Schlaͤge aber, in welchen durch das Wuͤh⸗ 
len großer Schade angerichtet ‚werden kann, muͤſſen von dem Auftriebe fünf, laͤngſtens 
ſechs Jahre verſchonet bleiben,» welches den Hirten aufs Nachdruͤcklichſte ——— u 


$. m. 
Die Pläge zu Stallungen oder Zäunen find den Bieten angutveifen 


Die Forſibediente follen den Hirten diejenigen Pläge, auf welchen zur nächtlichen 
Unterbringung der aufgefchlagenen Heerde die Stallungen oder: Zäune errichtet werden 
muͤſſen, an den unfchädlichften Orten auweifen, und die Heerden verfchiedenemal vifitiren 
und abzählen laſſen , damit aller me dabey vermieden — 

§. 80. 
Das Raffen der Eichel oder Buchen iſt ohne Erlaubniß verboten. 


Das Raſſen oder Aufleſen des Eichel⸗ oder Bucheckers wird zum Nachtheile der 
Maftting nicht geſtattet, doch kann Unfern Unterthanen ; welche deſſen zut Beſaamung der 
Maldungen benoͤthiget find, von Beamten und Kellners dazu die Erlaubniß gegen eine 
billige Verguͤtung ertheilet werben; das Abklopfen aber bleibe — eins ſar allemal 
verboten, INN ; ! 

$ gr. eg 14 N lı, 93 
. Zeit des Ubtreibeng ber Schweine und Beſtimmung dei Pachmaſt 


Das Abtreiben der Maftfchweine ſoll, wenn Beine befondere Verenklichkeit. vors 
waltet, über welche Kellner und Nevierjäger früßzeitig berichten, und un Berbaltungs: 
befehle bitten müffen, jedesmal vor dent z sten Jaͤnner geicheben, und feine Nachmaft ges 
flarter werden, es ſeye dann), "daß der Eichel und Buchecker zugloich gut⸗ gerathen wäre, 
in welchem Falle die Nachmaft, jedoch: nur für die sälfte der ren ———— 
bis zum zjlen! Mär; erinuber feyn folk, s — EHEN ksta 

J 9. 82. tr. „haltittz RR an 


Einnahm und Verrechnung der davon abfalenden Site. Ann 

Uebrigenẽ verſieht ſi dis’ von felöften, daß die von den —— — 
nen eingehende Gelder von dem Amtskeilner erheben, und de: Rechnung, ſamt alfen dazu 
gehörigen Protofollen und Delegen ‚ unter der beftimmten Rubrif Sur Peilaueh e En 
tragen werden muͤſſen. Bi 

§. . 83 — 
Den Revierjaͤgern find Spießfoͤrſter zuzugeben. 

Da ein zeitlicher Revierid; ger die in feinem Forſte liegende Kanmersoaldungen nicht 
alle Tage begehen, und ſomit die vorgehende Hofjratibereyen verhüten fan, 6 foll-Uns 
fere Hofkammer, nach eingenommen Gutachten von den Beaniten, ihm einen oder mehrere 
vedliche Unterthauen als Spiepförfter zugeben, und von dem Beamten verpflichten laſſen. 


$. 84. 
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ee an : 
Obliegenheit ſaͤmtlicher Waldhuͤter ohne Ausnahme, 0. 

Sowol der Nevierjäger als Spiegförfter und andere Waldhuͤter follen die Kam⸗ 
merwaldungen fleißig befuchen, die betretene Frevler ohne Nachſicht pfaͤnden, ſodann Tag 
für Tag alle Frevel in ein zu dem Ende ſtets nachzuttagendes eingebundengs Frevelliſten⸗ 
huch welchẽs nach· dem gegeiwaͤrtiger Verordnung behgedruckteni Formular "einzurichten 
iſt, zauf dar Stelle eintragen. de Leise IC a zer Dia ud ee 
ar rn in * — ——— 85 | 2 ni 5 | u em 3 I. , 
vechete ahlh Herfichtete Sagerpürfipe und Fungen Segrifen fd. zu02.. 
j F Wenn Der, Nepiarjäger. ausgelerme Jagerputſche, oder ouch Lehrſungen / weiche 
Al 5 AR aRBe Bl, in einem Dienfte und Brode hat, koͤnnen und muͤſſen auch diefe 
zu Foͤrſtern gebraucht werden, dergeſtalt jedoch, daß fie von den Beamten ebenmol hierauf 
— werden, und die in dieſer Veroxdnung enthaltene Vorfchriften genau beobachten 
muͤſſen. a 


— J 


— 


1 Ki DE Nr 

er u. de 186 te FE RE LE TI RR . 
—e—e Einrichtung der Frevelliſten. 2 105 ya 
In den Frevelliſten muͤſſen nicht;allein. der Name des im Schaden: Betretenen, und 
deſſen Wohnort, fondern auch ale Umftände der That, nämlich, an welhem Tage, zu 
welcher Zeit, Vor⸗ oder Nachmittags, Morgens oder Abends, bey Tag. oder bey Nadır, 
in welchem Walde, Schlage, oder Ort, auch. mit was fuͤr Werkzeugen oder Inſtrumen⸗ 
ten der Frevel veruͤbet worden; welcherley Hol; gehauen, wiß Hoch ſich deſſen Werth bes 
traͤgt, worinn eigentlich die Beſchaͤdigung beſtanden, was dem Thaͤter fuͤr ein Pfand iſt 
angenommen worden, und ob er bie Pfändung willig habe gefcheßen laſſen ꝛc. fo gut, und 
deutlich befchrieben werden, als es möglich ift; womit dem Unjchuldigen guugfamer Grund 
zu feiner Rechefertigung, denn Schuldigen Aber feine Ausflucht übrig bleibe, und womit 
man ſich bey Anſetzung der Sträfe ſowot, als derſelben Nachtaffe" vort Tine ; biers 
nach bemeffen koͤnne. mn an Br 


una ya den 
4 — * * PO | 


Ein ertappter Frevler muß für feige vermögenlofe Mitfuldige haften. 
Wenn mehrere Sredter,auf einem Holzhaue, oder» anderen vetbotener That, ertap⸗ 
vet werben, ber Foͤrſtet koͤnnte aber nur einem ein Pfand abgewinnen; ſo iſt ders@epfäns 
dere zur Angabe ſeiner Mitſchuldigen durch Gefaͤngniß und audere Strafen anzuhalten/ und 
nicht nurx für feine eigene Perſon, ſondern auch fir Die Davongelanfene; das Pfandgeld 
und die Srevelbuße zu erlegen herbunden, wenn diefelbe nichts im Vermoͤgen Haben, und 
ein und anderes felbft zu bezahlen auffer Stande find, 
D 4 


erriiai an 2 hen ma; Bean ns: pri vu 
— — EEE „Verfahren gegen unerfannte Frevler, FJ 
Geſchaͤhe es, daß der Revierjaͤger, vder Förfter, den Frebler non Perſon nicht 
kennte, und letzterer ſich unterguͤnde, bey der Pfandung einen falſchen Namen anzugeben; 
ſo ſollen dig Forſtbediente ſich alle Muͤhe geben, denſelbeunauszufor ſchen, damit diefe Wers 
Beckmamns Befege VII. Theil. Oo wegen⸗ 


— 
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wegenheit hernaͤchſt nebſ der erordnungsmaͤßigen Geldbuße ng mit Thurn s oder andern 
Be Strafen beleger werben — as ee 


. 


eat ei EV 3.89. Semi ka 


.n Br } I v7 2 — 77 IM AR CIE 
! bdbdver bi⸗ ſib vibetſehen. * 
PR Ausübung der Pfändungen baben ſich Die, Borfibebientg‘ unter — Ken 
antwortung alles Stoßens und Schlagens durchaus zu enthalteny.. könnten fie aber die 
Frevler im Falle einer Widerfegung ohne -Anwendung befonderer — oder ohne Ge⸗ 
fahr ihrer eigenen Perſonen, nicht bemeiftcrn, Bo aan —D x, Anſerer Unter⸗ 
thanen huͤlfliche Hand zw’ teiften verbunden ift: fo ba babe fie, wen ibn ie Merfonen bes 
Fannıtı find; diefe Widerfetzlichleit alfogleich den — en; — den 


Frevler, ſoviel moͤglich, zu gt mad alle Mitte zur Entde feines Diary meag und 
m. anyewendahe DIR NR uns — 
Ned us A u 90.- 10 Hana an: 


Bon —— Feeveln zu — Zeit. * 


Wenn jemand uͤber zweyerley Frevel jü einer Zeit betreten und —— wird, 
darf der Foͤrſter das Pfand oder Ruͤgegeld nur einmal ſordern; ſonſten aber ift ihm ſolches 
bey — Verbrechen = eine jebesmalige Pfmhung nn du mirguuen. 


— — —— Kar 6. 91: { : 32 ug f — 
u al 00, ne a — der Pfaͤnder. a FE FL Ei EB Te 

: Alle Pfander muͤſſen mit dein Marten derjenigen, denen ſie — worden 
Ans, begeichnet, und era "2 den zur Yußehätigung —— — den — 
— werden, . 


RITTER ® 
ae 1, ohthuipung mögen ‚Holranb in en Bär und Brtfhaften, und fd, 
riiten, 


Wo Churtrieriſche Hoͤfe oder et an Unſern Churfuͤr ſilichen Woelbungen 
oder nahe dabey liegen, folgbar nicht guderft zu vermuthen it, „a Is daß die vorgegangene 
Holzrauberehen von den inwohnern derfelben verübet ober feyen," Pe or eroejdhen 
Spirpförfter , und deren vereidete Purſche, auf vorherige dem Ortsburgermeiftergefchepene 
muͤndliche Anzeige, in deſſelben Gegenwart die Hausſuchung vorichriteng und wenn derje⸗ 
nige, bey. welchem ſie friſchgehauenes Holz: finden,‘ nicht: fogfeich aan und 
bescheinigen kann/ wo er ea forften herbelommen ‚habe, folt derſelbe op Nachſicht * 
Ruͤgenverzeichniſſe als ein uͤberzeugter Holzfrevler eingetragen werden. oo 


MATCH 3 —31 1 —J Ic lt 
$. 9. 
Berechtigte Drtfchaften müffen auch Waldſchuͤtzen anftellen. Nähere Verfügung. 

Wo aber dergleichen an den Ehurfühfttichen Waldungen liegende Ortſchaſten darinn 
zu einiger Behoͤlzigung berech tiget waͤren; find fie auch Ichuldig. zu deſſen Hatulig etliche 
von den Beamten gleichermaſſen zu veteidende: Woldichägenanzuftellen‘, welche fuͤr Strafe 
und Schaden zu haften —— find‘, wenn den ir A der Hotzraub yon! gt 


Nana 
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nem andern als von ihren eigenen Mitgemeindsgenoffenen veruͤbet worden feyn kann, und 
diefelbe gleichwol den Thaͤter nicht augeben wollen und koͤnnen. 


§. 94. 
Vrerfahren gegen fremde Unterthanen, bie Holz rauben. 


P 


Wenn, Unfere Kammerwaldungen an benachbarte Territorien graͤnzen, und die 
zunächfigelegene fremde Gemeinden ‚oder Unterthauen den Holzrgub ausüben; fo foll-der 
Mevierjäger folches dem Beamten anzeigen, welcher die fremde Obrigkeit um die Erlaubs 
niß, cine Hausfuchung vorzunehmen, gegen eine wechfelfeitize Geftattung, fchriftlich zu ers 
fuchen hat, Würde aber, gegen Berhoffen, dem Begehren nicht gewillfahrer, follen Beam⸗ 
ten unverweilt Unferer nachgeordneten Regierung Bericht erflasten, weiche alsdann der bes 
nachbarten Sandesherrfhaft darüber zuzujchreiben, und Unferer Hoflammer davon Nach⸗ 
richt zu ertheilen hiemit angewieſen iſt; ſollte aber auch alsdann dem Verlangen nicht Statt. 
aachen, oder fonft der Holjeaub mit zuſammengerotteter Maun;chaft ausgeübet werden, 
fo daß deinfelben auf eine andere Art nicht zu fieuren wire; fo follen Lem Revierjäger und 
Spießfoͤrſter zu deren ge, einige bewafnete junge Leute zugegeben, und folche Ans 
ftalt vorgefebret werdeu, daß die Hotydiebe handfeft gemacht und dem Amte eingelieferet 
werden mögten, an 

IJ AL s §. 95. * 
Die Frevelliſten muͤſſen ale Monate deu Beamten eingeliefert 


1. Zu Ende eines jeden. Monates ſoll der Nevierjäger: ſowol feine eigene Ruͤgenver⸗ 
zeichniß Als jene den Dgpenueigpen 98 Spießföriter, einem zeitlichen Beamten ken 
ner unfehlbar eirrkefern,, welche dann nach der unten $. 192. leqq weiter enthaltenen Vers 
ordnung nach Ablaufe eines jeden Wiercöhaßres die ‚rmliche Geeoelberhdtigung unausges 
fegt vornehmen muͤſſen. — 

[2 9 e 


aufſerordontliche Bälle aberigleich angezelgt und antetſucht iverden. 2 
“120 Maufferten ſich aber daben aufferördentliche oder ungewoͤhnliche Fälle mit merklich⸗ 
großen Beſchadigungen oder audern Umſtaͤnden, welche eine ſchleunige Unterſuchung er⸗ 
heiſchen; ſo ſollen dieſelbe von den Forſtbedienten alſogleich angebracht, und von den Beam⸗ 
ten. das Erforderliche dabey unauſſchieblich vorgekehtet werden. — 


Udo. : r Ar 
$. 97 a EEE —— 
andhabung der Unterthanen bey ihrem Hut⸗ und Maſtungsrechte, und Verfuͤgung be 

— — ee Je 5 Ay A Tr füg ar 
Wo hin und wieder Gemeinden oder Unterthanen in Unferen Churfürftlihen Sams 

merwaldungen zur Hut und Maftung berechtiget find, follen die Forſtbediente ſich nicht 
unterſtehen, diefelbe in dem Genuffe zu ſtoͤren oder zw beeinträchtigen ; wären aber dergleis: 
hen Berechtigungen zweifelhaft oder ſtreitig, fo follen die Forftbediente den Kellnern und’ 
Beamten davon die Anzeige machen, diefe aber die Beſchaffenheit des Befißftandes ge⸗ 
meinſchaftlich und gruͤndlich unterſuchen, und über den Befund fowol, als wie die Sache 
allenfalls güclich abgeglichen werden könne, an Unfere Regierung und Hofkammer gutachts 
lich berichten. — 
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§. 98. ꝛ rr enn 
dieſe fin find jedoch mit Mäßlgung auszuüben. Rh *9 
Die hergebrachte Viehhut ſoll Übrigens mit der Maͤßigung ansgeüber werden, daß 
die junge Schlägen ſolange, bis fie dem Biſſe völig entwachfen. ud, danrit verfchonet 
bleiben, fofort der Holzbau und deffen Heegung und Aupflanzung nichts leiden, mögen, 
dann⸗ Recht und Billigkeit erheiſchen es, daß dergleichen Dienftbarfeiten ‚zum Berderbe, 
derjenigen Sage, worinn in fi ie hergebracht find, nicht miobrauchet werden, u 


$. 99 | 
 Berfahrungsart; wenn deswegen mit bem Jäger Irrungen entfiehen. 

Beainten und Kellners — alſo auch hierauf genaue Aufſicht zu tragen, und 
wenn diefertwegen zwiſchen den Berechtigten und den Forſtbedienten Irrungen entftehen, 
mit Zuziehung eines benachbarten Revlerjaͤgers den Augenſcheiu eimuͤne hmen, datuͤber an. 
die ———— gutachtlich zu N uͤnd ſonach —4 Suſcheni Bi * 


Sr . N I 
— 


Dritte Abtheilung.- a 


Obliegenheit der Churfuͤrſtlichen Regierung, der PETER, 
der Beamten, Borftmeifter und Forftbedienten ‚in Abficht auf. iejenige Wal, 
dungen, Pfahl⸗ und Rodhecken, - welche : ganzen -Germeinheiten; a, Mn. 
= — —— Stiftern, Kıhftett,, Städten; l RERAGATE, 
und andern. Privaten zugehoͤren sc cm u non 
ucum NINGE UL de.) 
$..2 100% 

Nothwendigkeit des Aufficht;über. gemeine Waldungen undaHeckan⸗ 
it Dig Frhaftung der gemeinen Waldungen, Pfahl⸗ und Nodhecken, iſt ſowol zur Bes 
ftreitu ng des Acker⸗ und. Weinbaues, ‚als. guch zut Tilgung gemeinen Schulden von: fo 
—— — daß Mir Unfere Sandeeudterliche Anfunsstfamteinworpiglich. auf diefen. 
Gegenftand richten, und Gorge tragen müffen, womit über. dieſe gemeine Walduugen uud 
Hecken von Seiten Unſerer Regierung, — und Beamten, eine gute beſtaͤndige 

Aufſicht gefuͤhret werde. 


* —— ie; 20101 er rain 32, 
—J— und Sefreibung dee Zuſtandes ber Baldungen, und babe na Befund 
zu treffende Anſtalten.. 4-4, 7: 


u! 

"gu dem Ende ſollen Unfere dere und Reliner, ſobaid es ihre Seihäfte, auch 
ai und. Umftände erlauben, mit Zugiehung der Zorftmeifter und. des Revierjägers, alle ges 
meine Waldungeu und Hecken in Augenſchein nehmen, daruͤber auf die naͤmliche Art, wie 
oben $. $. 20, und 37. verordnet ift, umftändliche Befchreibungen entwerfen, ihren Zus 

ſtand, und wie diejelbe zum beſſeren Aufwachfe zu bringen ſeyen, wohl nuterfuchen, derbals 
ben das Gutachten der Forftmeifters und Forfibedienten, wie auch die Meinungen der Ges 
richten oder aͤlteſten Gemeindslenten,- zum nn nehmen, insbefondere aber die.unvers 
weilte 


[5 
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weilte Anftalt treffen, daß die nörhigen Behaͤuge der verdorbenen Bezirken zu Stande ges 
bracht, diejenigen leeren Plaͤtze aber; welche. wegen den nothwendigen Durchtriften gar 
nicht gefhoner werden koͤnnen, mit jungen Eichen oder Buchen, oder wenigſtens mit Hams 
buchenkopfſtaͤmmen befeget, gegen das Reiben des Viches mit Dornbuͤſchen ummwunden, 


und mie Pfählen genugfam befeftiger werden.mögen. ' 


> u ı 
Fauͤrnemlich ſollen wilde Baumfchulen. angelegt werden. 

Damit es aber an dergleichen jungsn Stämmen von verfchiedenen Holzgattungen 

nie gebrechen möge, wollen Wir, daß befonders: diejenigen Drtfrhaften, welche mit gnugs 
fomem zum Öerraideban nieht: tauglichen gemeinen: Lande: verſehen find, gewiſſe ſchickliche 
Bezirke davon nach Vorſchrift des $;.35.:3u fogenaunten wilden Baumfchulen anlegen, und 
dieſelbe durch Dornhecken, Pfaͤhle oder Graben gegen: alle Beſchaͤdigungen des Viches- 
ſicherſtellen / ſollen, A n — 


5 


$, 103. —* 
J MWie man damit umzugehen habe. ©: 
Wie es damit anzugreifen, wie dergleichen wilde Pflanzſchulen gebeget, aus 
denenſelben nach und nach die ſchoͤnſien neuen Waldungen “angezogen, auch die jungen’ 
Stänmie imit gewiffem: Erfolge des davon zu erwartenden großen Nugens auf andere leere 
Plaͤtze fortgefegt werden follen, iſt aus dem diefer Verordnung beygefügten allgemeinen Uns 
terrichte zu entnehmen, = . we NN 
41: 5° Pe) he hrs, 6. 104. 2i il, * 
Der Jugend ſollen die noͤthige Begriffe vom Baumpflanzen beygebracht werben. 
Insbeſondere Aber befehlen Wir ſaͤmtlichen oͤffentlichen Lehrern, in den Staͤdten 
ſowol als auf dem platten Lande, ſich auch in dieſen nuͤtzlichen Kenntniſſen zu befaͤhigen, 
und ſich ih den Stand zu ſetzen, der Jugend die Grundſaͤtze des Baumpflanzens, nebſt den 
dazu noͤthigen Handgriffen, beyſubtingen; indem fuͤrnemlich die Vermehrung der Obſtbaͤume 
den zweyfachen Vortheil bringt, daß dadurch dem Eigenthuͤmer "eine neue Nahrung zus 
waͤchſt, der Holzmangel aber durch die abgaͤngige Staͤmme mit der Zeit großen Theils er⸗ 
ſetzet wird. J J 
Er rap sera Gr ee ai 
Auf öden Bezirken: find Verſuche ine Anlegung hoher Waldungen und Hecken zu machen, 
in Da verfchiedbene Gemeinden, vorab auf den Hunsrück und in den Aemtern der 
Eifel, ungemeingröße Bezirke pabeny worauf. bis hierhin nur Wachhofderftauden, Ginſter, 
oder auch wol nur bloße Heide gewachfen , und die oͤfters in 20 bis 30 Fahren vermittels 
des. ſogenaunten Schiſlens zum Getraidebau nur einmal benutzet worden find; fo ſollen 
baldthunlichſt Verſuche gemacht werden, ob dieſelbe nicht durch Anlegung der Eichelfänis 
pen oder wilden Baumſchulen wenigſtens nah und nach entweder zu ordentlihem Hochs 
walde,. oder doch zu Pfahl und Rodhecken, angezogeniwerden Finnen, zumal da die hin 
und’ wieder in eben dergleichen oͤden Laͤndereyen von’ einigen Privarbefigern angepflanzte 
und ſehr wohl angefchlagene Bucherwäldger fhon zum Voraus den untruͤglichen Beweis 
darstellen, daß der Boden hiezu nicht ungeſchickt feye,idep- mithin dergleichen. dargegen 
ensftandene Vorurtheile bioß durch den Abgang noͤthiger Verſuche unterhalten worden. : 
" 2035 $. 106, 
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9. 106. 8 ÜL 

oder wenigſtens zur Anziehung weicher Holzgattungen. i 
Sollten aber auch bier und da einige Pläge oder Gegenden, ihres allzufteinigten, 
fandigten oder naffen Bodens halber , zum Anbau des Eichen» oder Buchenpotzes wirklich 
uutuͤchtig feyn, fo dörfen doch diefelbe deswegen wicht oͤde liegen bleiben, fondern fie nıdfe 
fen mit weichen Holzgattungen angebauer,. auch hin und wieder, wo es der Natur des 
Bodens gemäß zu ſeyn ſcheint, mit Nadelholz befges werden, womit anfänglich allenfalls 

in kleinern Bezirken die Probe anzuftellen ift, 


EA 5 Var F 9. 107. . 
bandſtraßen und andere ſchickliche :Pläge ſind mit Bäumen zu bepflanzen. Weltere 

Bin or Par dan derhalbige Verfügung. 5... 20 

v7 Alle oͤffentliche bandſtraßen und gemeine Wege, ale Graben, Ufern der Bäche) 
und fumpfigee Wiefengründe, müffen nis nußbaren Obſtbaͤumen, Weiden, Erlen, tm 
Aeſchenſtaͤmmen befeßt werden, wovon der Voriheil dem Eigenthüͤmer des Grund und 
Bodens, oder, wenn es Örmeindgland wäre, der gefangen Bürgerfchaft, jedoch derges 
fake zu. Theile fallen fol, daB. die Einnahme davon, unter, Yufücht.der Beamten zum Beſien 
der Gemeinde verwendet werde,. zu welchem Ende daun in ben Gemeiudsrehnungen ‚ging 
eigene Rubrik, nämlich : Einnahingeld von gemeinen Plägen, einzufgalten ift, .; .., 


⸗ une, \ $; 108. 4 3 fr E . 
Die fleifigften Landleute erhalten Freyheiten ‚und werden durch das Wochenblatt 
— nern NE gemachht. a nen 
Wir werben diejenige Gemeindsleute, welche ſich in diefem fomol als in’anderu 
die Verbeſſerung der Landwirthſchaft betreffenden Gegenftänden Nusch — Fleiß und Eifer, 
mit gutem Erfolge hervortfun, auf die hierüber jährlich zu erſtatien de Auieabrrichte, mit bes 
ſondern Freybeiten begnadigen, und den-guten Erfolg dieſcx Benithungen jur Nacheife⸗ 
rung anderer durch die allgemeine Exzftifüjche Snpeiigenjläkter Mfenti, bekannt macheů 


laſſeiu. nB23 na nd 


| h * $ . 109, tr uni ill I »6 j be 
Verbindlichkeit junger Purfche, vor ihrer-Werehelichung ſechs Bäume anzupflanjen. 
Hingegen wollen: Wir auch, daß keinem jungen Purſchen die: Berchlithängsers 
laubniß und die Aufnahme; in die Gemeinden, nach Verlaufe dreyer Sahren von Verkuͤn⸗ 
di gung gegenwartiger Verordnung an- zu rechuen, mehr geſtattet werde, er muͤſſe Dani 
durch ein, beglaubtes Zeugniß des Gemeiueuvorſtandes darzuthun im Stande ſeyng daß; er 
wenigſtens ſechs wohlangeſchlagene gute Obſt⸗ oder wilde Baumſtaͤmme auf ſeinen eigenen; 
oder dazu angewieſenen gemeinen Laͤndereyen oder Waldungen augepflanzet habe ; diejenie 
gen aber, die ſich in diefer. Zwiſchenzeit von drenen ehren verheyrathen und Bürger were 
den wollen, muͤſſen, nebſt den übrigen Erfoderniffen , fürjeden diefer. Stämme 18 Alb;: an 
die Gemeinde, erlegen, weiche ſolche alsdann durch andere ſetzen zu laſſen nerbunden iſt. 
Wie aber ein und anderes gefchehen, feye, darüber foll bey deu gewöhnlichen Watdbefiche 
tigungen. genaue Nachforfchung gehalten werden, - er .. 


$. 110. 
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§9. 110. | 
Alles gemeinſchaftliche Eigenthum fol vertheilt werden.‘ Derhalbige Berfügung, 
3, Da die Gemeinfhaft des Eigenthums nicht nur eine leidige Quelle immerwaͤhren⸗ 
der Streitigkeiten, fondern auch eine vorzüglich mitwirfende Urſache werderblicher NWitrps 
ſchaften üjtz ſo follen Waldungen und Hecken, welche bis dahin von zween oder mehreren 
Gemeinden gemeinfchaftlidy befeffen worden, unter dem Borftande der Beamten’ cheftens 
abgetheilet, und jeder das Ihrige zum alleinigen und ausfchlieflenden Genuffe eingeraͤumet 
werden; auf den Fallaber, daß die Beamten- diejes heilſame Gefhäfte Hie und da nicht 
zu Stande bringen follten; haben diefelbe alle vorfommende Umjtände und Bedenklichfeis 
ten Unferer nachgefegten Landesregierung einzuberichten, weldye alsdann in jedem Falle 
das Zweckmaͤßige zu verfügen, und die der Abtheilung entgegerifteßende Hinderniffe zu be⸗ 
feitigen von felbjt willen wird, © " 
ed rapie mern ae 1° 
er ————— : Ebenſo die Koppelmalden, / —— 
uf die namliche Art.follen auch die ſogenannte Koppelwaiden abgeſtellet und ver⸗ 
theilet werden; ud wenn auch dieſelbe hin und wieder auf Rechtsſoruͤche oder Vertraͤge 
gegründet waͤren, fo koͤnnen dieſe der Aufhebung der Gemeinſchaft doch auf keine Art im 
ge ſtehen, ‚indem dadurch keinem der. intereffirten Theilen eine Vervoriheilung, ſon⸗ 
dern ein wahrhafter ‚und in ſeinen Folgen ſich immer vergroͤßerender Nutze zugehet. 


— — 12. een re 
wenn auch die Gemeinſchaft mit fremden Unterthanen beflünde, Befondere Vorſchriſft 
ee \. dieſertwegen. 


Wenn auf deu Landesgraͤnzen Unſere Gemeinden und Unterthanen dergleichen Ges 
meinſchaften des Eigenthums oder Koppel⸗ und Mengwaiden mit Benachbarten hergebracht 
haben, fo ſollen Unſere Beamte ſich dahin verwenden, daß auch dieſe ohne Nachtheile der 
Hoheitsgraͤnzen durch eine freundfchaftliche Benehmung mit den anderſeitigen Beamten 
auf,eine beidew Teilen unſchaͤdliche Art aufgehoben werden mögten; doch fo, daß in dies 
fem Falle Unſere dandesfuͤrſiliche Ratiſikation allemal gusprückligh vorbehalten bleibet, wes⸗ 
‚wegen jedesmal der ausführliche Bericht an Unfere fandesregierung zu erſtatten iſh. 


— Bi s.H: "o 
30001: „Die Beiteinden follen alle Jahre.befondere Waldhuͤter erwaͤhlen, 
Da ꝛes nicht möglich iſt, daß die Churfuͤrſtliche Forfibediente in den gemeinen Wal⸗ 
dungen und Heden beftändig gegenwärtig ſeyn fönnen, und da es ferner die Erfahrung 
gezeiger hat, wie wenig man ſich auf dierhin und wieder beftellte Gemeindsſpießfoͤrſter vers 
laſſen koͤnne, gleichwol we einer „forgiältigen Abwendung der Holjrauberegen und ſchaͤd⸗ 
lichen Viehetriften das Wefentliche unlgugbar, abhängt, fo follen die Gemeinden, welden 
die Erhälting des Iprigen felbft am meiften angelegen ſeyn miiß, mit dem Ende eines je⸗ 
Beh Jahres aus ihrem Mittel, foviele Foͤrſter ertväplen, als zu der täglichen und nächte 
Fichen Hutung erfordertich find; die Beamten hinge gen ſollen dieſelbe dahin eidlich vers 
pflihten, daß fie ihre Obliegenpeit Be, erfüllen, alle Waldfrevel und Beſchaͤdiguu⸗ 
gen gewiſſenhaft angeben, und niches Rägbäres verſchweigen wollen. * ww. 
. 11% 
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$, 114. 
wovon wenigſtens einer im kLeſen und Schreiben erfahren ſeyn muß. 
Von denen alſo jaͤhrlich zu erlieſenden Waldfoͤrſtern ſoll wenigſtens einer im Leſen 
amd. Schreiben gnugſam erfahren ſeyn, womit derſelbe nicht nur diejenigen, welche ge 
ſelbſt im Frevel betreten hat, fondern auch die, welche ihm ſeine Mitfoͤrſter darinn gefunden 
zu haben erklaͤren werden, mit ihren Vor⸗ und Zunamen, und worinn eigentlich. das Vers 


geben bejtche , ordentlich bemerken moͤge; bey welchem Aufzeichnen fobann-alles das, was 
* 4 ‚! - 


9: 36x vorgefchrieben ift, ebenwol.beobadpter werden munß,... 


| n F —— a | x $. „AS, J ei — i 2 hi * 
Churfuͤrſtliche Forſtbediente muͤſſen dle Waldungen im Jahre viermal in Augenſchein gehen. 
Was dabey zu beobadpten i. — PER 

Nebſtdem nun, daß die vereidete gemeine Schüßen die Gemeindswaldungen bey 

Tage und Nacht beftens zu hüten verbunden find, ſollen dieſelbe auch von Unfern Revier, 
jägern und, Forſtbedienten, fovigl hur immer möglich, öfters, begangen, und wenigſtens 
vdlermal an Jahre in Augenſchein geilomnmien werden woben getian drauf zu ſehen iſt, 
ob dig behangene Schläge mit dem Viehetriebe behoͤrend berſchonet, und ob nicht inzwi⸗ 
ſchen hin und wieder in und auſſer denenſelben einiges Holz gehauen worden; "befinder ng 
nüun ſoͤlches, und die vereidere Waldfoͤrſter koͤnnen die Thater nicht init wahrſcheinliche 
Gruͤnden angeben, “oder erweislich machen, daß ſie den Vorfall dem Gemeindsvorſtande 
alſogleich angezeiget haben, fo find dieſelbe alsdann für- Schaden und Strafe aus ihren ei⸗ 
genen Mitteln zu haften verbunden, zu welchem Ende dann der Revierjaͤger fie in feine 
Srevellifte' mit forgfältiger Bemerkung des dem Walde dadurch zugefügten Nachtheils eins 
aufchreiben, und dem Beamten davon die unverzügliche Anzeige zu machen hat. 


» a5 ,„ 
un 


2 


* 


Du.“ 7 are er . rl, 
A Hausſuchung und Verfahrungsart gegen die nicht ſiſtirte fremde und - - 
Benni ah 17 unberechtigte Frevler. 3 


Sollten nahe an den gemeinen Waldungen Höfe, oder andere Dorfsgemeinden 
Negen / welche datinn zu’einiger Behoͤlzigung nicht berechtiget wären; fo haben fich als⸗ 
dann bey einem vörgegangenen Holzraube die gefchworne gemeine Waldförfter im Hetreff 
der Hausfuhung fo zu verhalten, mie oben $. 92. erwaͤhnet iftz wenn aber Unterthanen 
fremder Herrſchaften im Freyel betreten, und auf amtliche Requiſition hiernaͤchſt nicht 
fiftiret werde tollen; fo find dieſelbe bey wiederboltet Betretung mittels‘ einer_von dem 
gemeinen · Vorſtande zuzugebender Beyhuͤlfe perfönlich zu ergreifen und dem Amte ger 
Tanytetreissliefeen. ©: 0. wi: eu u la me Di ty 
"ut 8: 5 FT7% 
Vom Holztaube nahe anllegender berechtigfer Höfe oder Gemeinden." 

Wären aber dieſe nahe anlirgeube Höfe ‚oder Gemeinden, zu. einiger Behslzigung 
berechtiger, und, wabriheinlihe Spuren, oder. Murbmaßungen vorhanden, daß: am ſoi⸗ 
‚Han Drten der, Hohzrgub nicht. wohl von jemanden anderſt als von deh Einmoßuerh. vers 
über worden feyn koͤnne; jo Ans dieſelbe auch für die Thaͤter anjuſehen, die gemeine Schuͤhen 
hingegen vorab ſchuldig derley Itepel unverweiß dem Amte anzeigen, melches deu Re⸗ 
“ vier⸗ 
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bierjäger anweiſen foll, mit Zupiegung gedachter Schigen und Beyladung der Frevler den 
Schaden zu beſichtigen, zu taxiren, und bis zur nächften Frevelbethaͤtigung aufzuzeichnen. 


$. 118. 
Beſtrafung ber Hirten, wenn fie die Behaͤnge nicht ſchonen, und derhalbiger Frevel⸗ und 
Schadenerſatz. .: 
Den gemeinen Hirten-ift aufs Schärffte einzubinden, daß fie die Behänge fchonen, 
und mit ihren Heerden denenfelben nicht Ju nahe kommen follen, Würden fie aber dern 
ungeachter darinn einigen muthwilligen, oder auch aus Fahrlaͤßigkeit herrührenden Schaden 
anrichten; fo find fie diefertwegen perfönlich zu züchtigen, und von ihrem Dienfte alfogleich 
abzufegen; tie. Gemeinde aber ift anzufalten, den Schaden nebft der Frevelſtrafe ohne alle 
Machſicht aus ihren eigenen Mitteln ju entrichten, 2. 


6. 119. 
” Berechtigte haben für ihren Hirten zu haften. 

i In eben diefer Maaße find diejenigen, welche in gemeinen oder andern Privatwal⸗ 
dungen die Waidgerechtigfeit bergebrache haben, die von ihren Hirten begangene Frevel 
und Exceſſen zu verbüßen verbunden, 

. %. mo 
Auſſerordentliche Bälle ausgenommen, werben die Frevelliſten monatlich dem 
’ en Bu Anmnte eingeliefert, 

Beym Schluffe eines jeden Monates überliefern der Ydger und die gemeine Wald» 
hüter ihre Ftevelliſten dem Amte, zum Behufe der $.192 ſeqq. alle Vierteljahre verords 
neten Bußtäge; ſollte fi aber auch im Laufe deflelben eine aufferordentlihe Waldbefchds 
digung ergeben, fo find fie gehalten, diefelbe dem Amte ohne Verzuge anzuzeigen, welches 
mit Zuzie hung des Revierjaͤgers die gründliche Unterfiichung der Sache alfogleich vorneh⸗ 
men muß. it Dr Ba ——— 
ar tan "=: 121. & 

win Morhidendige Hegund der Waldungen, und derhalbige Vorſchrift. . 
Es iſt wicht möglich, daß Waldungen und Hecken, welche das ganze Jahr bin- 
duch mit zahlreichen Vieheheerden betrieben werden, in die Länge beſtehen fönnen, indem 
die aus dem Kern und den abgehauenen Stämmen bervorfchießende Loden immerfort abge: 
bifen werden, fo, daß fein neuer Bey : oder Nachwachs, als das einzige Mittel zur Lnr 
terhaftiing, zu boffen ift; Da num hierdurch die fchönften Hölzer mit der Zeit, zum unwie⸗ 
derbringlichen Schaden der Nachkommenſchaft, endlich zu Grunde gehen muͤſſen, fo ergiebt 
fich hieraus die unumgängfiche Nothwendigkeit, allemal einen gewiſſen Theil derenfelben 
bis.zu der von den Forſtmeiſtern als unfchädlic anerkannten Wiedereröfnung der Schläge: 
in Hegung zu legen, und damit fo abzuwechfeln, daß das Ganze in feiner Weſenheit er⸗ 
balten werden möge, 


» J — 
— 
3 


$. 122. 
Abſtellung gemeiner Waldtäge, 

Zwar hat die Eingangs erwähnte ältere Forftordnung in diefer Abficht gewiſſe 

Waldtäge anzuordnen befohlen, an welchen die Gemeindsleute in denen ihnen angewiefenen 

Beckmanns Geſetze VIL Theil. Pr Bezirken 
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Bezirken das nothduͤrftige Brennholz holen koͤnnten, wornach fodann diefe Bezirke hin: 

wieder zugethan, und bis zum Wiederaufwuchſe mit dem Viehetriebe verfchoner- werden 

follten, da aber die Erfahrung gelehret hat, wie wenig hiedurch der vorgefeßte Zweck zu 

erreichen feye, indem bey dem Zufammenfluffe jo vieler Leute das Niederhauen der beften 

jungen Stämmen eben darum, weil fie ſich am bequemfien aufladen oder tragen laſſen, 
nicht wohl verhuͤtet werden kann, wodurch ſofort der Anwachs dergleichen unordentlich ab⸗ 

getriebener Waldtheile auf viele Jahre vereitelt iſt; ſo wollen Wir dieſe gemeinſchaftliche 

Waldtaͤge hiemit lediglich abgeſchaft wiſſen. 


§. 123. 
und Eintheilung der Waldungen in Schläge nach vorheriger Aufnahme und Verfertigung 
nöthiger Waldfarten. » 

Befehlen aber dagegen, daß nebft der oben $. ror, angeordneten Waldbeſchrei⸗ 
bung die Waldungen und Hecken. fäntliher Gemeinden auf derenfelben Köften unter der 
Auflicht der Beamten, fo viel als nöthig ift, und diefelbe dazu befonders werden angewie⸗ 
fen werden, ſodann unter Anordnung der Forftmeifter, Mitwirkung ‘des Revierjägers, 
und Zuziehung einiger Gemeindsdeputirten, nach denen in $. $. 6. und 38. enthaltenen Bes 
ſtimmungen von dem beftellten Feldmeſſer geometrifch aufgenonmen, in verhaͤltnißmaͤßige 
Schläge vertheilet, und in eine förmliche Förftkarte, nach der Art, wie fie in den ebenans 
gezogenen-$. $. umd beygedruckten Inſtruktion befchriebemift, gebracht werden ſolle, von 
mwelchlegterer fodann mebft der Befchreibung eine Kopey dem Eigenthuͤmer, eine dem 
Beamten, und eine dem Zorftmeijter zuzuftellen:ift, erraten. 4 


s a: §. 124. " . ‘ " i 5 ä ‚ 
Gebühren für die dabey nöthige Perfonen und andere vorforgliche Verfügungen, ,... 

- Denen Forftmeifters werden für ihre daben babende Bemühung und Arbeit, fos 
lange fie perfönlich gegenwärtig ſeyn müffen, zwey Reichsthaler, dem Revierjäger 36 Alb., 
dem Feldmeffer. hingegen zwey Reichsthafer,. 36 Alb. mit Einſchluſſe aller Zehrung für 
ſich, für Anechte und Pferde per Tag gebilliget, wogegen aber letzterer die Karte, und die 
erfoberliche Kopeyen umfonft zu fertigen bat; jedoch wollen Wir die Gemeinden an diefe 
dem Feldmeſſer gebilfigte Didte nicht gebunden haben, fondern denenfelben uͤberlaſſen, fich 
in dem Falle, daß bey der fefigefeßten Tagsgebühre allenfalls Langfamkeit der Arbeit und 
Verzoͤgerung des Gefchäftes zu beforgen wäre, unter Beyrathung des Amts, überhaupt 
ſich mit einem approbirten Geometer der Köften halber zu vereinbaren, 5 


Wir verfeben Uns dagegen, daß jeder Eigenthuͤmer wegen dem von diefer Anſtalt 
zu hoffenden ausgebreiteten und ſich von Zeit zu Zeit nothwendig vergrößerenden Nußen 
diefe Köften willig tragen, Forfimeilter, Feldmeſſer und Nevierjäger hingegen alle Ber 
feheidenbeit gebrauchen, und feinen unnöthigen Aufivand veranlaffen werden, zu welchen 
Ende ſaͤmtliche Berzeichniffe vor ihrer Auszahlung mit Kiffen und Öutachten der Beam⸗ 
ten an Unfere Reg. erung einzufchisfen find, 


$. 125. 


§. 125. 
„Wie und zu welchen Zeiten’ die Schläge abzutreiben, dad Holz zu verloofen, und aus 
dem Walde zu fihaffen feye. u 

Diefe alſo eingetheilte Schläge find mit ihren gehörigen Zahlen zu unterfcheiden, 
und. (von dem erſten angefangen) An folcher Maaße nacheinander zu hauen, daß davon dus 
fogenannte Hart⸗ oder Stammholz, welches am Stocke nicht mehr ausfihlagen kann, alle 
Jahre in den Monaten’ November und December, das Weich: oder Laubgehoͤlz hingegen, 
das am Stocke wieder ausſchlagen foll, im Frübejaßre, und zwar vor Ende des Aprils, 
auf einmal abgetrieben werde: das daraus erfcheinende Brennholz ift alſogleich zw ver⸗ 

looſen, und in einer mit Beſcheidenheit zu beſtimmenden Friſt aus dem Walde zu ſchaffen. 


J $. 126, = rg 
Wealdoͤrter von Eichen und einzelne Eichbaͤume find zu ſchonen. | 
— Es iſt aber dabey wohl zu beobachten daß Waldoͤrter, welche: in bloßem geſun⸗ 
dem Eichenhoize beſtehen, in die Schläge nicht mit eingezogen, ſondern ſo, wie jene Ei⸗ 
heifämme, die zwifchen den Buchen und andern Holzgattungen aufgewachfen find, zu 
nuͤtzlicherm Gebrauch allerdings verfchoner werden muͤſſen. 
| §. 127. 

= Der Ueberfluß des Holzes wird verſteigert, | * 

Waͤren die gemeinen Buͤſche, Hecken, oder Waldungen, von fo großem Umfangs 

und Gehalte, daß aus denen beftimmten jährlichen Schlägen mehr, als zu der jährlichen 
Seuerungsnothdurft der Mitbürger erfoderlich wäre, erfcheinen wuͤrde; fo fol diefer 
Üeberfloß nicht in die Loofe gefeget, fondern auf Anordnung des "Amtes zum Beſten der 
Gemeinde an den Meiftbietenden verlaffen werden, era r 


§. 128. 
nachdem vorher das ſchlechteſte verloofet worden. - 
Dabey ift es aber Unfere Meinung.nicht, daß in dem oberwehnten Falle das befte 
Holz veriheilet, und nur das fehlechte verlaffen werde. Wir wollen vielmehr, daß die [os 
genannte Schanzen oder Wellen nebſt etwas wenigen Klafterholze zur Feuerungsnot durft 
der Buͤrgerſchaft beſtimmt, das andere aber in Klafter aufgeſetzet und oͤffentlich verſteigert 
werde. SE EEE u Zr 


Pin 
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$. 129. 
Mehr ift nicht zu hauen, als der Schlag erträgt. — 

Sollten aber die jaͤhrlichen Haͤue und Schlaͤge ſo geringe ausfallen, oder auch mit 
fo wenigen Holge bewachfen feyn, daß aus denenfelben die Gemeindsleute ihre ganze 
Brandnothdurft nicht erhalten mögten; fo darf gleichwol nicht mehr, als der Wald wirks 
lich ergeben kann, gehauen werden; dann vernuuftigdentende und um ihr nn Beſte 
bekuͤmmerte Unterthanen werden ſich von ſelbſt beſcheiden, daß es beſſer ſeye, fuͤr jetzt nur 
etwas weniges, als in der Folge gar nichts an jährlicher Behoͤlzigung zu erhalten. 


Dp.2. $. 130, 
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$. 130, 
Die Faͤllung und Auffegung gefchicht durch die Amtsholhäuer, ‚Verfügung wegen des zur 
Berloofung beffimmiten Holzes, 

Die Aushauung der Schläge foll ebenfo, wie oben $. $. 42. & Seqg. verordnet 
ift,. anderft nicht als durch die. vereidete Amtsholzhaͤuer gefcheben ; nach volljogenem Ab⸗ 
treiben aber kann das gefaͤllte Brennholz, infoferne es zur Vertheilung und Verlooſung 
beſtimmt iſt, von der geſamten Gemeinde frohndweiſe kleingemacht werden, das uͤbrige 
zum Verkaufe gewidmete Brands und Nutzholz hingegen darf nur durch die vereidete 
Auits holzhaͤuer jerfpalsen und geſetzet werden, Be, a 4 

tt, ’n i $. Ir. i ss Jıl 
Schonung der Stammloden, und Beſtimmung der Degereiffen. 

Nichtweniger follen die befte in den Schlägen befindliche Keen» und Stammloden 
mit. allem Fleiße verſchonet, und auf jedem Morgen auffer den Saambäumen wenigftens 
25 Hegereiffer. ftehenbleiben, Be | 
a — 

Von der Holgnothburft verſchiedener Handwerker in den Ortſchaften. 

Obgleich nun die unter den Gemeindsleuten ſich befindende Wagner, Schreiner, 
und dergleichen Handwerksleute, aus den jäbrlichen Schlaͤgen Feine größere Holzantheile, 
als andere dergleichen Gewerbe nicht treibende Mitbuͤrger, zu fodern berechtiget ſind; ſo 
ſolle doch das ihnen noͤthige Holz durch die geſchworne Holzhaͤuer von dem übrigen abges. 
ſoͤndert, denenfelben in einem billigen Preiße überlaffen, und hernaͤchſt vom Heimburger 
oder Burgermeiſter behoͤrend verrechnet werden, foviel aber Becker, Bierbrauer, Brands 
mweinbrenner, Schmiede, und dergleichen berrift, müffen folche das Gehoͤlze, was fie auffer 
ihrem Anteile zum Betriebe ihrer Nahrung nörhig haben ‚ um baares Geld anfchaffen.. 


j $. 133. j 2 

Baukloͤtzer doͤrfen nicht zu Brennholz verhauen werden. Derhalbige Beſtimmung. 

Imgleichen ſind auch die aus den Schlägen etwa abſallende Bauklotzer und ders 

gleichen nicht unter das Brennhotj zu verhauen, fondern durch die geſchworne Holzhaͤuer 

ebenwol abzuſoͤndern, und entweder den Mithuͤrgern, welche deren bedörfen, gegen Zußs- 

lung der Hälfte des wahren Werths hinzugeben, oder aber zum gemeinen Nußen an den 
Meiftbietenden zu verfaufen, 


En §. 134 ON 
Don Räumung der Schläge und Berforgung der Unvermögenden mit Holge- 

Die Beamte und Revierjäger follen in’alle Wege beforge ſeyn, daß Ste Räumung 
der Echläge ohne die geringfte Verfdunmiß volkogen, oder wenigſtens das: Gehölze auf 
unfhädliche Pläge gebracht, und dafelbft "durch die gemeine Hüter folange. bewahret 
werde, bis ſolches die Bürger nach Haufe bringen koͤnnen; hiebey haben die Beamten 
noch insbefondere die Vorkebrung zu treffen, daß die Befpannte denenjenigen Mirbürgern, 
welche arm find, oder Fein Fuhrwert haben, ihre Holzlooſe gegen einen zu beftimmenden 

billigen 
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billigen Lohn, der für Die Arme aus den gemeinen Einkünften zu bezabfen ift, in ihre 
Wohnſtaͤtte bringen, 5.0 wir en Bu 

$%, 4359 
werd; Yon Beräufferung der Holzlooſe. 37) ar » 

Keinem Burger ift es erlaubt, feine Holzloofe an jemanden anderft,. als an Mits 
gemeindgleute zu verduffern, worüber doch immer, die Erkenntniß des zeitlichen Schulte 
. beißen, Heimburgers, Zenders oder Burgermeiſters, vorbergehen muß, welche dabey 
wohl aufzufehen haben, daß der Verkäufer davon ‚mehr, nicht verlaffe, als derfelbe ohne 
Schmäferung feiner eigenen Feutungsnothdurft entrathen kann. 


F 136. 
Das Holz darf nicht zunahe an Gebäulichkeiten geftelt werden. 

Die Aemter, Schultheißen und Gerneinevorfteher' follen auch‘ darauf aufmerffam 
ſenn, daß die Gemeindgleuse ihre Holzlooſe nicht zunabe an ihre eigene, oder ihres Nach» 
barn Häufer, Scheuern und Stallungen , öffentlich: aufitellen, ‚womit von diefer Seite alle 
Feuersgefahre vermieden. werde, =... Ben 

u no s 137. © — 

E | Nach dei Ausraumung find bie Schläge mit Strohe zu bedecken. Weitere Vorkehre. 

Die Schläge muͤſſen, fobald fie ansgeraumer find, von Nyr,gemehnen Foͤrſtern 
ringsum mit Strohe behangen werden; den Hirten ſowol, als allen Buͤrgern, iſt ſodann 
ſchaͤrfeſt einzubinden, daß fie ſolche von dieſer Zeit an bis zu ihrer Wiedereroͤfnung auf das 
Allerſorgfaͤltigſte, und bey Vermeidung der in der angehängten Taxe darauf geſetzten unab⸗ 


bistlichen Strafen, verfchonen follen. 


§. 138, 
Hernaͤchſt darf fich niemand mehr darinn fehen laſſen. 

--.. Medann darf fich auch Fein Gemeindsmann, oder deffen Kinder, Hausknecht und 
Dienftgenoffene ,:das ganze Jahr hindurch in den gemeinen Büfchen, Hecken, oder Wals 
dungen, auch nicht einmal unter dem Vorwande, doͤrr liegendes Rafholz anfjufuchen, ‚mit 
oder ohne Arte und Hebe, betreten laffen, es feye dann, daß er von dem Mevierjäger zur 
Jagd, oder auch von dem Amte, oder dem gemeinen Vorſtande, zu irgend einer andern 
Verxrichtung darinn aufgeboten: worden wäre, KG ee 


$. 13%. R I 
"Alle Streitigkeiten wegen Berechtigungen find nach verfehlter Güte rechtlich gu erledigen, 

Wenn in Gemeindswaldungen Edelbürger, Stifter, Klöfter, deren Hofleute, 

oder auch andere benachbarte Gemeinden, zur Mitbehoͤlzigung berechtiget find; fo muͤſſen 
ſich auch diefe nach den obigen Worfchriften ganz genau verhalten; follten aber zwifchen ih» 
nen und den Eigenehümern gefagter Berechtigungen halber Irrungen entfliehen, oder 
wirklich eneftanden und rechtshängig geworden feyn, fo wollen Wir im erfteren Falle zu 
deren gifflic,er Erledigung befondere Kommiffionen guddigft anordnen, und nur bey fehle 


gefchlagenem Verſuche der Gute die Sache zum brdentlichen Rechtswege, mit beygefuͤgtem 
- Pp3 | Befehle 
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Befehle einer baldigen Erledigung, verweiſen, im letzteren aber zur vnausgeſetzten Beendid 
gung die gemeſſene Erinnerungen an die Behörden ergeben laſſen. RR 


NER FEN . 

. Können aber der Waldeintpeilung in Schläge hicht hinderlich ſehn. 
Mic diefen Berechtigungen mag es nun eine Befchaffenheit haben, welche es ims 
mer wolle; fo follen nichgsdeftorweniger die gnaͤdigſtverorduete Eintheilungen aller gemei⸗ 
nen Buͤſche und Waldungen in drdentliche Schäge ohne Zeitverluft veranſtaltet, und die 
Holzlooſe ohne Nachtheil der Hauptſache pxoxiſoxid, beſtimmet werden; nah gerd mten 
Schlägen darf fodann der Berechtigte ſo wenig, als wie Ser Eigenthuͤmet oh dei 
Zutritt in die Waldungen, unter der nämlichen Strafe, anmaſſen. 


Br Le re © ER 
Auf allen Fall find die ausgeräumten Schläge zu befaamen. Derhalbige Vorſchrift. 
2. Die Schläge, wenn die darinn ſtehengebliebene Eichen » oder Buchenftänine‘ in 
den Jahre Keine Frucht haben, ſollen ebenſo, wie in Alnſern Kammerräldungen, auf Ver⸗ 
anſtaltung der Beamten, Forſtmeiſter, Revierjaͤger und der gemeinen Vorſteher, mit: 
Saamen von jenen Holzgattungen, welche nach der Beſchaffenheit des Bodens am beſten 
fortkommen, gleich im Spatjahre befder werden, zu welchem Ende der Boden von allem 


ſchaͤdlichen Gewaͤchſe zu ſaͤubern, und mit der Hacke oder, Rodpfluge behörend vorzubereis 
ten iſt. Sollte aber dergleichen Hol;faamen in dem erfteh Jahre uirgendivo zu er te 
Jeyn; fo iſt doch’ mir der Befaannıng Un er nicht, als. auf das zunaͤchſtfolgende anzuſteben; 
indem der Fall fehr ſelten iſt, daß die Ecker in Allen Gegenden Unferes Erzſtiftes, oder 
auch in den benachbarten Landen, durchaus fehlen, oder deſſen um einen billigen Preiß nir⸗ 

gend zu befommen feyn follte, ä Du 

8.0 1142 R 

Sie muͤſſen auch Hefchont werden, mogegen Feine Einrede ſtatt hat. 
Die ſorgfaͤltige Schonung der neuabgetriebenen oder beſaamten Waldbezirken mit, 
allem Viehetriebe iſt von fo großer Wichtigkeit, daß Wir ſolche Unſern Beamten , Forſt⸗ 
meiſtern, Forſtbedienten und allen Waldeigenthuͤmern nicht genug einſchaͤrfen koͤnnen; 
Wir werden dabey die gewöhnlichen Ausreden und Entſchuldigungen wegen verkuͤrztem 
Waidgenuſſe, Mangel an Fuͤtterung, und dergleichen, durchaus nicht gelten laſſen; dann 
es muß einem jeden von felbft einleuchten, daß an der. Erhaftungtder Waldungen noch 
weit mehr gelegen feye, und daß, wenn diefelbe einmal ausgegangen find, in der Folge 
ganze Gemeinden mit ihren Vieheheerden norhwendig zu Grunde gehen müffen, 


eTTEW 


u 


er yarie- F ‚ 
$. 143. 

Vorbehaltene Verfügung wegen hin und wieder uͤberſetzten Vieheſtandes. | 

| Da aud) benebit aus denen wegen Berbefferung der Landwirthſchaft überhaupt 
eingelangten Berichten die. allgenieine Befchwerde gegründer befunden worden ift, daß 
nämlich manche Gemeindsleute mehr. Biche zu halten pflegen, als fie den Winter hindurch 
von ihrem eigenen, oder in Pfachtung habenden Gütern ausbringen können, wodurch aus 
einer natuͤrlichen Folge die Heerden überfeget, und viele gemeine Waldungen , Bit — 

| odhe⸗ 
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Rodhecken völlig verdorben worden find, ſo behalten Wir es Uns guädigft vor, zur noͤthi⸗ 
gen Einfchränfung des an verfchiedenen Orten überfegten Vieheflandes, und zu der das 
durch bezweckenden Schonung der gemeinen Waldungen , . um, un zu feiner 
Zeit die Br gemeffene Waicheũnuen zu erlaflen, ” | 

u ' §. 144. er 

“ Das Beißenäustreiben ift eben fo, wie- 

Nice minder erneueren Wir die im Jahre 1773 den zten Junius wegen Abfchafs 
fung und verbotener Austreibung des Geißenviches erlaffene Berorduung, wovon fi ins 
zwiſchen der allgemeine Nutze ſehr merkbar bewaͤhret hat, und wollen ausdruͤcklich, daß 
dieſelbe in alter ihren. Punkten uud Vorſchriften ohne die geringſte Ausnohme aufs Ges 
naueſte befolget werde, 

§. 145. 
das Mayenhauen, 

Wir — ebenwol das Mayenhauen / als einen waldverderblichen Mißbrauch, 
nicht nur in Gemeindss fondern auch in allen im hoben Erzſtifte gelegenen Waldungen 
überhaupt, und zwar ohne Unserfchiede,. ob die Mayen auf Maps oder andern Taͤgen vor 
die. Käufer gefeget, oder auch, Dep Afientichen. —— zur — der — 
xelroucht Werden, WÄR; — Yu * 

la are §. PT " R 
wiedſhueden xaubſchawen —* und dergleichen, in den Eingehaͤngen she Sn 

"Auch, unterfagen Wie, mit Beliehung auf den 6.27. das Wiedſchneiden in den "des 
meinen Waldungen zur Bindung der“ Getealdegarben, nichtweniget alles Laubſcharren, 
Grafen und Heidehauen in den eingehangenen ? ejirfen; und wiederholen hier zugleich 
die Befehle, welche Wir an 9 26. in Abſicht auf die unnoͤthigen mn und Mebenwege 
gegeben baben. u 

pin. eh 147. ad — | 
alie ‚Süd! End. a und "die pPlaͤtze zu Sepflangen, — — 
Die Stöcke von abgehauenen alten Bäumen; ‘welche fein frifhes Holz mehr treie 
ben,. follen;, wie in Unfern Kammerſorſten, alſo auch in gemeinen’und' allen andern Wal⸗ 
dungen, foviel thunlich, — und die Pläge angefäst; oder. mit jungen: — 
und Buchen bepflanzet werden .. “... ee ET 
$. 148. . 
Unentgeltliche Anweiſung des nothduͤrftigen Baus und 

Wenn ein Gemeindemann währendem Jahre Bauholz, dergleichen in dem letztern 
Schlage nicht vorrächig wäre, vonnoͤthen hätte, folle daſſelbe in diefem Vorfalle von dem 
vereideten Antszimmermann überfchäget, von dem gemeinen Worftande ſchriftlich atteftis 
tet, darauf die amtliche Anweiſung ertheilet, und der Anſchlag von dem evierjäger und 
einem zeitlichen Burgermeiſter unentgeltlich volljogen werden, ; 
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J J als —— 
Eu — Urbarholzes. — 
Das Urbatholz zu — und Pfluggeſchirre wird, wenn die jaͤhrlichen Schlaͤge 

deſſen nicht genug zur Nothdurft der Buͤrgerſchaft abwerfen, auf eine bloße Beſcheinigung 
von zeitlichen Burgermeiſter, durch den Jaͤger ebenwol unentgeltlich angewieſen werden; 
oben Wir zugleich unter willkuͤhrlicher ſchwerer Strafe unterſagen, das Mindefte an 
Wein, Effen oder Trinken zu foderen, ‚oder. ungefodert abzugeben, 


u; 9 150, 
Auch die Pfahlhecken find in Schläge zu vertheilen. 
a. Wenn Gemeinden neben ihrem Hochgewaͤlds auch noch Pfahlhecken befigen; fo 
find diefe nach Anleitung des $. 123. ebenwol in fihere Schläge einguheilen, weil: es 
durchaus eine Unmöglichkeit ift, daß einiges Gehölze, von welcher Gattung es auch immer 
ſeyn möge, ohne dieſe forftmäßige Anordnung in gutem Stande erhalten werden kann, 


98.. 151. — 
— eh ‚Berfügung wegen den Nobheden, - Bi ö 
Soviel insbefſondere die fogenannten Modhecken betrift, welche von den Pfahl 
hecken darinn unterſchieden find‘, dag dieſelbe nach abgeſchaͤlter Lohe und herausgehaueneü 
Stangen gebrennet, der Boden alsdann mit dem Rodpfluge zubereitet, und mit Getraide 
angebauet wird; ſollen Beamten, Forſtmeiſter und Revierjäger, ſehr aufmerkſam feyn,'daß 
in denenſelben Beine zwote Winnung geſtattet, ſondern der. eiumal beſaͤete Bezirk nach ein⸗ 


erndeter Frucht binwi der ruhig liegengelaflen „und folange uraller Vieherrift verfchoner 
Werbe, Die Das auefchfägende Age © fie Kr San volends entmachen iß. 
EEE Ca Ve on Ba ine ee une 


DE De ee 
weiche, wenn fie verdötben find, neuerdings beſaamet werden müffen. — 
Gleichwie verſchiedene Gemeinden bey der vorgeweſenen Theurung des Getraides 
hin und wieder einige Rodhecken niedergebauen haben, welche zu, ihrem gehörigen 
Wachsthum nochnicht gediehen watch, woraus daun natutlich erfolgen muß, daß dere 
gleichen allzufruͤhe abgetriebene Bezirke allmählig an Wachsthume abnehmen, und endlich 
gar veroͤden; To ſollen ins Künftige Unfere Beamte und: Forſtbediente dieſer Unordnung 
abhelfen, und. in alle Wege forgem, daß die bereits verborbene Rodhecken nach ihrer erften 
Benutzung in den leeren Pläßen aufgehacket, und mit Eichen neu angeſaͤet werden, 
“ *21 
en ri, ut $ 153 . 1142* NN eine 
— u Verkauf des überflüßigen Brennholjzß.. 
: Wenn Gemeinden nut Waldungen fo reichlich verfepen find, daß fie nebft dem 
aus den beſtimmten jäprlihen Schlägen erfcheinenden Brennholze, und auf den Noth⸗ 
fall zu erſparenden Bauſtaͤmmen, auch nod Holz zum Verkaufe abtreiben fönnten, oder 
NE fofange die Aufnahme und. ſchlagweis zu machende Eintheilung der Waltungen noch 
nicht volljogen iſt, Überftändige Begenden zur Abwendung des hieraus entftandenen Schar 
dens weggehauen werden müßten, fo follen fich die Vorftcher bey Beamten und Kellnern 
J melden, 
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melden, und dieſe Umſtaͤnde ſowol, als auch die Verwendung, welche fie mit den Kauf 
geldern zu machen gedenken, dem Amtsprotokolle ausführlich eintragen laffen, 


§. 15% 
Was dabey zu beforgen ift, — 

Auf dieſe Anzeige begeben ſich Beamte und Kellner mit Zuziehung des Revier⸗ 
jägers, fodann des gemeinen Vorftandes und der Ortsgerichte, welche beyde leßtere diefe 
zu ihrem eigenen Beften abzweckende Befchäftigung unentgeltlich zu übernehmen verbuns 
den find, auf die Stelle, befichtigen die Waldungen aufs Genauefte, und erfundigen ſich, 
ob der Hau des zum Verkaufe beftimmteu Holzes ( infoferne nämlich die Eintheilung im 
Schläge noch nicht gefcheben ift) ohne Schaden der Nachkommenſchaft, oder etwa eines 
dritten Berechtigten, geftautet werden koͤnne, vernehmen darüber den Revierjäger und die 
dltejten Gerichtsmaͤnner, nach vorheriger nachdrücklicher Erinnerung an ihre Dienſt ⸗/ und 
Unterehanspflichten, umſtaͤndlich zum Protokolle, und laffen diejelbe den ungefehren Des 
trag der Stämmen; und der Klafterzahl uͤberſchaͤtzen. 


$. 155. 
Weitere Dbliegenheit ber Beamten, 

Zu gleicher Zeit müffen Beamte und Kellner die Erfundigung einziehen, ob die 
ganze Gemeinde des Holzverkaufes halber miteinander einverftanden feye, und wenn 
einige aus derfelben defjen nicht zufrieden wären, ihre Beweggründe, und was die andere 
dagegen einwenden, ebenwol ausführlich zum Protokolle bemerken, 


$. 156. 
welche barüber Bericht erffatten müffen. Weitere derhalbige Verfügung. 

Würde fih nun bey allem diefem Feine erhebliche Bedenklichkeit äuffern, oder die 
in Frage befangene Bezirke entweder wirklich Überftändig feyn, oder nad) vollzogener und 
in Ordnung gebrachter Eintheilung neben der Mothdurft der Gemeinden und etwaiger. 
Berechtigten anno Holz zum Verkaufe abwerfen; fo haben die Beamte mit Anfchliegung 
der Prorofollen ihren gutachtlichen Bericht zu Unferer nachgeordneten Regierung zu ers 
ftatten, welche darüber. die Meinung der Forfimeifter vernimme, und hernaͤchſt ein und 
anderes mimis einem unterehänigften Parere zu Unjerer $andesherrlihen gnädigiten Ents 
fchließung ftellt, 

$. 157. 
Darinn find ale Umftände forgfältig zu bemerfen. 

Womit man aber vergewiflere feyn möge, ob das zu fällende Holz ganz oder zum 
Theile auffer Landes geführee werden koͤnne; fo follen die Beamten in ihren Öutachten zus 
gleich forgfältig bemerken, ob die Eichenftämme zum ſogenannten Holländerholje diens 
lich feyen, oder oßne befonderen Verluſt zu anderem Gebrauche, als etwa Bauholze , oder 
Faßdauen, vernuger, ob das Klafterholz ohne gleichmäßige merfliche Verringerung feines 
wahren Werthes zur Feuerung im hoben Erzftifte felbft vermender werden Pönne, oder 
aber wegen dem aflzufoftfpieligen Ttansporte, oder, aus Mangel der Gelegenheit zum - 
Schwimmen, an benachbarte Ausländer verfaufer, oder auch verfohler werden muͤſſe. 
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$. 158. 
Beflimmung der Gebühren. 


Mir belaffen es übrigens, foviel die Diäten und Zehrung der Beamten betrift, 
bey der derhalben unterm 18ten Junius 1776. erlaffenen gnädigften Verordnung, 


$. 1759. 
Mitanfchlag der Gemeindsmwaldarte und Verfteigerung ded Holzes. 


Erfolge nun auf obigen Bericht und Parere die Landesherrliche Bewilligung zum 
Holzverkaufe; fo giebt Unſere nachgeordnete Regierung davon den Beamten die Nachricht, 
mit dem Befehle, die Anmeifung und den Anſchlag mit der Churfürftlichen fowel als 
gemeinen Waldarte, welchleßtere zu dem Ende überall einzuführen ift, aljogleich bewirken 
zu laffen, und den Tag der Öffentlichen Verfteigerung (indem Privatfontrafte durchaus 
nicht Statt haben follen) aufeine hinausgefeßte zureichende Friſt feftzufegen. 


k $. 160. 
Die bey der Berfteigerung zu beobachtende Regeln. 


Hätten Wir nun, befchaffenen Umftänden nach, den Holzverfauf unter dem Vers 
Bote, oder der Bewilligung der Ausfuhre in benachbarte Länder ertheiletz fo muß Ort, 
Tag und Stunde der Verjteigerung, mit Beyruͤckung der gleich erwehnten Erlaubniß 
oder Verbots, durch die Nachrichtsblätter von Trier und Koblenz, und mittels Erfuchungss 
und Notifikationsſchreiben an die benachbarte Hemer, dem Publikum bekannt gemacht 


werden, 
-& 1610 


Bedingniffe und Verfahren dabey. 


Die Beamten verfaffen zugleich nach Vernehmung des gemeinen. Vorftandes bie 
Verfteigerungsbedingniffe, und zwar dergeftalt, daß die bey den Kameralholzverfteiges 
rungen zum Grunde liegende Bedingniffe im Wefentlichen nie auffer Acht gelaffen werden; 
die Verfteigerung felbft aber gefchiehet nie anders, als in Gegenwart der Beamten, des Res 
vierjägers und des gemeinen Worftandes, nach vorheriger den Kaufluftigen gefchehener 
deutlicher Vorleſung der erwehnten Bedingniffen, und mittels Führung eines von dem 
Letzbietenden eigenhändig zu unterfchreibenden Protokolls, 


$. 162. 
Wie der Anfchlag und daB Fällen des Holzes zu veranftalten feye. 


Die $.159. erwehnte Anweifung und Anfchlagung der zu fällenden Bäume fol 
hiernaͤchſt anderft nicht, als in Beyſeyn des Nevierjägers, fodann des gemeinen Vor⸗ 
ftandes und der verpflichteten gemeinen Schüßen, die Abtreibung felbft aber durch die vers 
eidete Amtsholzhaͤuer geſchehen; während diefer Arbeit muß der Revierjäger zu defto befs 
ferer Wahrung feines Amtes jeweilen abs und zugeben, von den gemeinen Waldſchuͤtzen 
aber jedesmalzum wenigften einer das Verfahren der Holzhaͤuer ohne Unterlaffe beobachten, 


6. 163. 
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§. 163. 
Aufſtellung und Abmeſſung deſſelben. Gebuͤhren. 


In den Faͤllen gnaͤdigſtverſtatteter gemeiner Holzverkaͤufen verrichten auch die 
vereidete Holzhaͤuer das Faͤllen und das Aufſtellen in die Klafter auf die in Ruͤckſicht des 
Kameralholzes verordnete Art, ſobald aber dieſes geſchehen iſt, wird die Abmeſſung in 
Anwejenheit eines Beamten und Revierjaͤgers, gegen Genuß der ihnen durch die Verord⸗ 
nung vom ıgten Junius 1776. gebilligten Gebüßrniffen, fodann in Beyſeyn des gemeis 
nen Vorftandes und des Gteigerers, bewirfet, die Umſetzung, wo folche uörhig ift, volls 
zogen, darüber eim förmliches Protokoll geführet, und: wie jenes der Verfleigerung von 
dem Ankaͤufer unserjchrieben, 

§. 164. 


Die Steigergelder ſind an den Beamten zu erlegen. Was dabey weiter zu beobachten. 


Die Kauf- oder Steigergelder werden unmittelbar an den Beamten erleget, wel⸗ 
her dieſelbe zu ihrem beftimmten Zwecke, nämlich zur Tilgung gemeiner Schulden, oder 
zu andern Nothwendigkeiten, ohne den mindeſten Abzug, unter welchem Namen es auch 
immer ſeye, verwendet, daruͤber dem Burgermeiſter zur Juſtifikation ſeiner Rechnung 
eine mit ihren Originalausgabsbeſcheinigungen belegte Verzeichniß einhaͤndiget, das Du⸗ 
plikat aber ſamt den eing eloͤſten Obligationen oder Schuldverſchreibungen mit Bemerkung 
aller dabey aufgegange nen Koͤſten Unſrer nachgeordneten Regierung einſchicket. 


$. 165. 
Verfügungen bey Streitigkeiten zwiſchen Jaͤger und Gemeinden wegen Waldanordnungen. 


Eollte je irgend eine Gemeine mit den Churfürftlichen Forſtbedienten wegen den 
angeordneten Behängen oder andern Waldverbefferungsanftalten in Widerfpruch vers 
fallen, fo muß der Beamte die Sache auf der Stelle unterfuchen, die Gründe des Forfts 
bedienten und jene der älteren Gerichts: oder Gemeindsleuten gegeneinander aubören, fich 
von der wahren Befchaffenheit der Sache durch einen Augenſchein zu verfichern fuchen, 
darauf fogleich das Dienlichfcheinende einsweilen verfügen, und, wenn die Irrungen nicht 
in der Güte beyzulegen wären, an Unſere nachgeordnete Regierung gutachtlich berichten. 


$. 166. 
Die Waldungen find alle Jahre von Beamten zu befichtigen, Nähere Anorbnungen. 


Und da Wir überhaupt zu der Rechtſchaffenheit und dem patriotifhen Eifer 
fämtlicher Linferer Landbeamten das zuverfichtliche gnädigfte Vertrauen hegen, daß dies 
felbe bey einem fo wichtigen, und fürnemlich das Beſte der ihrer vormundfchaftlichen Aufs , 
ſicht anvertrauten Unterthanen bezweckenden Gegenftande feine bloße Zufhauer abgeben, 
und fich auf andere fchlechterdings verlaffen, fondern auch ihres Orts felbft der Sache 
aufden Grund fehen, und fich alle nörhige Kenntuiffe des Zorftwefens zu erwerben bes 
dacht fenn werden; fo wollen Wir, daß dtefelbe zu defto genauerer Vollziehung Unferer 
tandesfürftlichen Abjichten zu einer gelegenen Zeit alle in ihren Amtsbezirken gelegene ges 
meine Waldungen, Buͤſche und Hecken, in Zuftand der Forfibedienten alle Jahre einmal 
begeben follen, um wahrzunehmen, ob und wie die gemeine Waldfhügen ihre Schuldigs 
keit verrichtet haben, ob die Graͤnzmaale allenrhalben noch unverrücke beſtehen, ob -die 

Qq 2 Behaͤuge 
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Behaͤnge behoͤrig geſchonet, und die Eichelkaͤmpe oder Pflanzſchulen verordnungsmaͤßig 


angeleget, was für merkwuͤrdige Beſchaͤdigungen angerichter, und wie überhaupt fämtliche 
Unfere Vorſchriften erfüllet worden find, ' 


$. 167. 

j Dazu find auch die Forſtmeiſter verpflichten. 

Zu diefen nämlichen Befihtigungen find auch, gemäß $.7, die beyden Forftmeifter 
zuzuziehen; follten aber diefelbe wegen andern in diefe Zeit etwa einfallenden Befchäftis 
gungen verhindert ſeyn, fo muͤſſen fie. gleichwol bey Gelegenheit ihrer in Unfern Kamerals 
waldungen vorzunehmenden Begehungen auch die gemeine Waldungen, foviel nur immer 
thunlich, in Augenfchein nehmen, alles das, was in vorherigem $. angeführer ift, beobachten, 
die Forftbediente zu ihrer Schuldigfeit anweiſen, und das Mörhigbefindende alfogleich 
den Beamten zur ſchleunigen Vorkehrung und Abhülfe anzeigen. 


$. 168, 
“Vorkehrungen gegen allenfällige Mishandlungen der Unterthanen. 


Uebrigens verbieten Wir Unferen Beamten und Forftbedienten alles Schelten und 
Befchimpfen der Unterthanen, vielweniger follen fid) leßtere, &8 gefchebe unter welchem Vor⸗ 
wande es auch immer wolle, bey Kaffatiousftrafe erfühnen, die Unterthanen mie Schlägen 
zu mishandfen. Unſer Wille ift vielmehr, daß der Landmann durch vernünftiges Eins 
ſprechen und gute Beyſpiele unterrichtet, und zu feiner Schuldigfeit mit Gelimpfe anges 
soicfen werde. Im Falle der geringſten Widerfeglichkeit hingegen ift dem Beamten die 
unverweilte geziemende Anzeige zu machen, | 


6. 169. 
Berechtigte ſollen bey ihren hergebrachten forfitheiligen Befügniffen belaffen werben. 

Wenn bier und da einigevon Adel, oder au Stifter, Abteyen, Klöfter, Städte 
oder Märkerfchaften, in ihren eigenen oder auch andern Holzungen den rechtlichen Beſitz 
wohl bergebracht haben, Förfter zu beftellen, die Waldfrevel beftrafen, die Strafgelder 
zu beziehen, das zu fällende Holz anzumeifen, und dergleihen; fo wollen Wir diefelbe 
auch inſolange, als fie fich deffen zum Werderbe der Waldungen nicht misbrauchen, dabey 
ungeftört, jedoch in der unten 9. 172, weiter verordneten Maaße, belaffen, 


$. 170. 
Sie müffen aber holzgerechte und en zu beeidigende Forfiverftändige 
eſtellen. 

Sie ſollen deswegen, zur ordnungsmaͤßigen Behandlung der Buͤſchen und Wals 
dungen, nebft den gewöhnlihen Schüßen auch ausgelernte bolzgerechte, Foritverftändige 
beftellen, welche hernächit von den Beamten, unter deren Gerichtbarfeit und Aufſicht die 
Waldungen gelegen find, auf die genauefte Beobachtung gegenwaͤrtiger Unferer allgeo 
meinen Forſtordnung insbefondere verpflichtes werden follen, 


2 


§. 171. 
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. u 171. 
Weitere Anordnung. 

Doch mögen hievon diejenigen nicht ausgefchloffen werden, welche zwar die Jaͤ⸗ 
gerey nicht ordentlich gelerner, gleichwol im Forftwefen felbft durch eigenen Fleiß und 
Verwendung gute und zureichende Kenntniffe erworben haben, in welchem Falle aber immer 
diejenigen, welche ſolche Leute angeftellet haben, für die von denenjelben begehende Fehler 
zu. baften ſchuldig find, 

$. 172. 


Vermeffung und Eintheilung derley Waldungen in Schläge ıc. 

Bor allem aber befehlen Wir, daß nad) der $. $. 6, 38. 101. 123. und 124. ents 
baltenen Vorfchrift auch alle die vorerwehnte Waldungen, Buͤſche und Hecken beichries 
ben, geomerrifch aufgenommen, in ordentliche Unſerer Churfürftlichen Negierung vorzus 
legende Karten gebradyt, fodann unter Anordnung Unferer Forftmeifter in binlängliche 
Schlaͤge forftmäßig eingetheilet, und diefe fodann unter doppelter Anſchlagung, nämlich der 
Ehurfürftlichen Waldarte und jener der vorerwehnten Eigenthuͤmer und ‘Berechtigten, 
obne weitere Konfenseinbolung jährlich abgetrieben werden follen, Für die Diühe Unfres 
Forſtbedienten bey diefem jährlichen Mitanfchlage iſt demſelben da, wo die gewöhnlichen 
Stammgelder nicht hergebracht oder eingeführer find, eine Didte von zwey Reichsthaler 
für jeden Tag zu entrichten, 


$. 173. 
Anordnung, wenn derhalben mit ben Ehurfürftlichen Forſtbedienten Irrungen entſtehen. 

Wenn diefer Einteilung halber Unſere Forftbediente und die Waldeigenehümer 
im ihren Meinungen verichieden wären, und fich darüber nicht vereinbaren Eönnten; follen 
die beyderfeitigen Gründe von Unfern Beamten zum Protofolle genommen, und mit deifen 
Beylegung an die tandesregierung berichter werden, welche alsdann die Vorfehrung zu 
treffen hat, daß gedachte Gründe, yıit Beyziehung eins oder mehrerer anderer allenfalls 
auswärtigen Forſtverſtaͤndigen, geprüfet, und daraus ein Ganzes gemacht werde, 


$. 174% 
Diefe Berechtigte ind alles Verordnete zu beobachten fchuldig, 
Es verſteht fih übrigens von ſelbſt, daß alles dasjenige, was oben von dem Abs 
“treiben durch die vereidete Amtsholzhaͤuer, Beſaamung des Bodens, Anpflauzung des 
Gehoͤlzes, Erfparung der Bauftämmen, Hütung der Waldungen, Pfändung der Holze 
dieben, und fonften im Abficht auf die Kameral- und Gemeindswaldungen und Hecken 
verordnet ift, auch bier auf das Puͤnktlichſte befolger werden müffe, 


* §. 175. 
weswegen die Forſtmeiſter und Forſtbediente zu gelegenen Zeiten Beſichtigungen 
vornehmen follen. 

Zu dem Ende, und womit alles dieſes defto ficherer zur Erfüllung komme, follen 
die Forftmeifter bey ihren jährlichen Befichtigungen, die Forfibediente hingegen mehrmal, 
fleißig nachfehen, und wenn ein Mangel wahrgenommen wird, deflen VBerbefferung ans 

ng 3 ordnen; 
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ordnen; im Falle aber demfelben nicht nachgefommen würde, folhes dem Beamten ans 
zeigen, welcher alsdann den Augenſchein einnehmen, und den Befund an Unfere kandess 
regierung berichten muß, mogegen der Zorftbediente anftatt feiner Belohnung den dritten 
Theil der verwirkten Strafe zu genießen haben foll, 


$. 176. 
Schonung der Schläge und Verfügung im Zuwiderhandlungsfalle. 

. Wenn in dergleichen Waldungen Gemeinden, Unterthanen, oder andere Bes 
rechtigte, die Vichwaide oder die Maſtung hergebracht haben; follen diefelbe die Schläge 
und eingehängte Bezirke, ebenfo wie jene in Unfern Kammer; und den gemeinen Hols 
zungen, mit dem Viehtriebe verfchonen; würden fie ſich aber hierzu nicht verftehen, fondern, 
gegen Verhoffen, fich widerfeßen, oder die Heerden eigenmädhtig einfchlagen; fo follen 
die Beaniten, unter ſchwerer Verantwortung; mit dem nöthigen und nachdrücklichen Bey⸗ 
ftande ins Mittel treten, 

$. 177. 

Die Eigenthümer find deswegen von den Beamten auf alle Art zu unterflügen. 
Wenigernicht follen Unfere Beamte, auf gezieihendes Erfuchen, ofterwehnte Eigen» 

thuͤmer mie ftarfer Hand unterflüßen, wenn ihre vereidete Waldihügen die Holzdiebes 
regen abzuwenden, und die Frevler zu bemeiftern, fich auffer Stande befinden, oder aber 
benachbarte Gemeinden die Vifitationen bey ihren Mitbürgern geſchehen zu laſſen ſich 
weigern würden, — 

$. 178. 4 
Wie ed zu halten feye, menn der Behänge tvegen Irrungen entfichen. 


Entftimden zwifchen den Eigenthuͤmern und denen zur Waide Berechtigten wegen 
etwa durch die Behänge allzuſehr befchränftem Anftriebe Irrungen und Uneinigkeiten, 
fo follen Unfere Beamte mit Zuziehung der Churfürflichen Forftbedienten den Augens 
fehein darüber einnehmen, die Sache in der Güte auszugleichen fuchen, und wenn ſolche 
nicht zu Stande fömmt, an Unfere fandesregierung ihr Gutachten erftatten, und dabei 
allemal zum Grundfaße annehmen, daß die Erhaltung der Büfche und Holzungen allen 
andern Betrachtungen vorzuziehen feye, daß feine Waideberechtigung diefen allgemeinnügs 
lichen Zweck vereiteln dörfe, und dag Wir derley von dem Ermeffen der Forftverftäns 
digen lediglich abhangende Mishelligkeisen der ordentlichen gerichtlichen Erkenntniß nie 
untergeben koͤnnen noch wollen. 


$. 179. 
Beſtimmung ber Berechtigungen. 

Die zur Behoͤlzigung Berechtigte müffen fich ebenwol nach demjenigen bemeffen, was 
Wir oben ing. $. 64. und 139. vorgefchrieben haben. Sind nämlich diefe Berechtigun⸗ 
gen ftriteig, und bey Unſern Gerichten in wirklichem Prozeſſe befangen ; fo ſollen diefelbe. 
die Sachen baldmoͤglichſt erledigen. Wäre es aber damit noch zu feinem gerichtlichen Vers 
fahren gediehen, wollen Wir zu deren güütlichen Beylegung befondere Kommiſſarien bes 
nennen, und nur bey Entftehung der verfuchten gütlihen Vereinbarung der Erkenntniß 
und Eutſcheidung im ordentlichen Wege Nechtens Platz laffen, s 
. 180. 
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$. 180. | 
Abfchaffung der Waldtäge, und zweymalige Holzanweiſung im Jahre an die Berechtigte. 

Befonders ift hiebey die Vorſicht zu nehmen, daß den Berechtigten dasjenige, 
was ihnen gebühren mag, oder zuerkannt werden wird, zu einz oder zweyenmalen im 
Jahre aus den ordentlichen Schlägen angewiefen und verabfolget werde, wogegen fie ſich 
aber des Zutrittes in die Holzungen zu andern Zeiten gänzlich enthalten müffen, gleichwie 
dann auch bier alle Waldtaͤge, und mit diefen die-Öelegenheiten des ſchaͤdlichen Holz 
fallens, lediglich abgeſtellt ſeyn follen, 5 

. 18T. 
Faͤllung und Austheilung des Holzes in Städtifhen » oder Maͤrkerwaldungen. 


In ſtaͤdtiſchen oder märkerfchaftlichen Waldungen, worüber die Stadträthe und 
Mirmärker die vorerwehnte Befügniffe rechtlich hergebradht und im Befige haben, ges 
fhießt die Holzaustheilung und Werloofung unter der Aufſicht der Magiftrareperfonen 
uud märferfchaftlichen Vorſteher unentgeltlich; doch muß der Holzbau und die Aufklaftes 
rung in diefen, fo wie in allen andern, gefagtermaaßen durch die vereidere Holzhaͤuer auf 
gemeinfame Köften bewirfer, fofort, mit Abfdnderung des Baus, und Nutzholzes von dems 
jenigen, was nur zum Verbrennen dienlich ift, alles das aufs Genauefte beobachtet werden, 
was den Holzhäuern hieroben fürgefchrieben worden ift. 


$. 182. 
io Anmelfungeart ded Bauholjeg, 

Die Anweifung des Bauholzes für Mitbürger, Mitmdrker, oder fonftige Ber 
rechtigte, gefchieht von den angenommenen Forftverftändigen in Beyſeyn eines fiädeifchen 
oder märferfchaftlichen Deputirten auf die von dem verpflichteten Amitszinnmermann, oder 
Bauverftändigen, eigenhändig befchriebene wirkliche Nothdurſt. 


" — F. 183. 
Anſtellung eines Waldaufſehers in dergleichen Waldungen. 

Da in Staͤdten und bey Maͤrkerſchaften die jaͤhrlich abwechſelnde Vorſteher und 
Buͤrgermeiſter ſich die Aufſicht und Verbeſſerung der Waldungen aus Abgang der hierzu 
erfoderlichen genauern Kenntniß, fo wie ſichs gebuͤhret, nicht koͤnnen angelegen ſeyn 
laſſen; ſo ſolle, nebſt dem angenommenen holzgerechten Jaͤger oder Forſtverſtaͤndigen, aus 
dem Mittel des Raths oder der Maͤrker ein beſtaͤndiger Waldaufſeher erwaͤhlet werden, 
welcher alsdann das gemeine Beſte zu beſorgen, die Waldſchuͤtzen zu ihrer Schuldigkeit 
anzuweiſen, und von allen in das Holzweſen einſchlagenden Sachen Rede und Antwort 
zu geben hat. 

§. 184. | 
Verfügung in Abſicht auf die Holzabmeffungen. 

Den Holjabmeffungen in ſtaͤdtiſchen und märferichaftlichen Waldungen wohnen nebſt 
dem erwaͤhlten gemeinen Waldaufieher, dem zeitlich: H Burgerweifler und einigen Deputirten, 
auch Unfere Beamte mit Zuziehung eines Churfürftlichen Forſtbedienten bey, worüber 
fodann ein ordentliches Protokoll geführer werden muß, womit man genau wille, wie — 

ĩ 


⁊ 
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fich die Klaſterzahl belaufe. Die Gelder für das verfteigerte Holz hingegen werden ohne 
die mindeſte Verfürgung in den Rechnungen zum Empfange gefteller, 


$. 185. 
Die mehrmalige Unterfuchung der wirthfyaftlihen Behandlung wird vorbehalten, 


Mir behalten Uns indeffen ausdrücklich vor, die wirchfchaftlihe Behandlung der 
obgenannten Eigenthümer, fo oft es Uns nur gefallen wird, durch Unſere Forftbediente 
insbejondere unterfuchen zu laſſen und diefelbe, wenn fie dabey fehlgefunden werden, nach 
dem Maaße ihres Vergehens anzufehen, und zu beitrafen. 


$. 186. ie 
Anordnung in Abſicht auf diejenigen, welche bie Gerechtfamen fub $. 169. nicht 
bergebracht haben. 

Soviel die denen von Adel, geiftlihen und weltlichen Körpern, oder Privateigens 
thuͤmern gehörige, und Unſerer Landesfürftlichen Obrigkeit untergebene Waldungen berift, 
über welche die Befiger die $. 169. ausgedrückte Befügniffe rechtlich nicht hergebracht 
baben, foll die Anweiſung und Anichlagung nicht allein bey dem Abtreiben der einmal eins 
gerichteten regelmäßigen Holzichlägen, wie d. 172. verordnet ift, fondern auch auſſer der 
Zeit, wenn jemanden Baus oder Mutzholz bewilliger worden ift, von den Churfürftlichen 
Forjtbedienten in Anweſenheit des Eigenthuͤmers, Elöfterlich « Mädeifch » oder märferfchafts 
lichen Deputirten, geſchehen, welche aber in alle Wege ihr eigenes Waldzeichen der Churs 
fuͤrſtlichen Waldaxte beyfchlagen follen. s 

. 187. 
Verſchiedene Behandlungsart in Abficht auf dergleichen unberechtigte Städte, Klöfter.:e. 

Iſt der Befiger ein privativer Eigenthümer, oder auch ein Stift oder Klofter, 
fo wird ihm das Mugbolz auf fein eigenes Verlangen, das benoͤtbigte Bauholz aber auf 
die Bejcheinigung des verpflichteten Amssbaumeifters, unentgeltlich angewieſen; Sind es 
aber Städte und Märkerfchaften, fo wird noch benebft ein fehriftliches Dekret, welches 
aber ohne erhebliche Urfache nicht verfagt werden darf, von Seiten des Raths, oder des 
maͤrkerſchaftlichen Vorſtandes, erfodere, fo daß alsdann der Ehurfürftliche Forſibediente 
in beyden Fällen ohne weitere Anfrage den Anfchlag bewirken folle, 


$. 188. 
MWelchlesteren freyſtehet, Waldauffeher anzuftellen, 

Gleichwie Wir oben in Anfehung der Städte und Märferichaften verordnet haben, 
daß zu defto befferer Pflegung der Höljungen ein beſtaͤndiger Waldaufſeher angeftellet 
werde; fo wollen Wir doch in Abficht auf Privarbefiger, wie auch Stifter und Klöfter, 
folches derenfelben Ermeſſen und Gutbefinden lediglich uͤberlaſſen. 


$. 189. 

Unterſchied wegen dem Verkaufe des Hollaͤnder⸗ und 

Wenn aus dergleichen Waldungen ſogenanntes Hollaͤnderholz verlaſſen werden 

kann, iſt das Naͤmliche zu beobachten, was hieroben von den gemeinen Waldungen 
gnaͤdigſt 
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gnaͤdigſt verordnet worden ift; mir dem wohl zu bemerkenden Linterfchiede jedoch, daß, 
foviel die Private, wie auch Stifter und Klöfter, beteife, die Kontraften von den Bes 
figeren einfeitig gefchloffen werden fönnen, in Ruͤckſicht auf die Städte und Maͤrker⸗ 
ſchaſten hingegen die Verfteigerungen von Unfern Beamten, den Narhsdeputirten und 
Vorſtehern gemeinfchaftlich zu berhätigen find. Zu 


$. 190, 
Bauholzes. Derhalbige Anordnung: 


Iſt auch der nämliche Unterichied in Anſehung des aus den regulirten Schlägen 
erfcheinenden Bauholzes zu beobachten, daß nämlich in ftiftifchen oder Flöfterlichen Wals 
dungen Unfere Beamte und Forftbedieure der Abmeſſung beyzuwohnen nicht noͤthig haben, 
wenn aber folches ganz oder zum Theile verduffere wird, muß den Forſtbedienten der zu 
. gedachter Abmeflung bejtimmte Tag bekannt gemacht werden, womit er alsdann zugegen. 
ſeyn, und die allenfalls hergebrachte Anweifungsgebühre unabbrüchig beziehen koͤnne. 


| $. 191 

Monatliche Einreichung der Frevelliften ıc. 
Die Frevelliften in Abficht auf jene Waldungen, wovon $. 186. die Rede ift, 
werden wie in Linfern eigenen und gemeinen Waldungen alle Monate von Unſern Forfts 
bedienten und den beeidigten Waldförfteren den Beamten eingeliefert, wovon dann auch 
das Duplum den Eigenthuͤmern zu ihrer nöchigen Nachricht und Wiſſenſchaft in Berreff 
des ihnen gebührenden Schadenserfaßes zuzuſtellen iſt. 


* 


Vierte Abtheilung. 


Von den Waldbruͤchten, und wie es mit derenſelben 
Bethaͤtigung zu halten iſt. 


$. 192 
Die Bußtäge findalle Bierteljahre abzuhalten. 

Zur Abſchreckung der Holjdiebe und Abwendung fhädlicher Exceſſen ift nichts 
nörhiger, als eine dem Verbrechen auf-dem Fuße nachfolgende Strafe. Daher follen, 
ſowol wegen denen in Unfern Kammerjorften als in alen andern Waldungen und Hecken 
begangenen Frevlen, nach Verlaufe eines jeden Vierteljahres, wie Wir. immittels fchon 
insbefondere guädigft verordnet haben, die Bußtaͤge unaufichieblih gehalten, und die 
Frevel bethaͤtiget werden, 

— Rad 5. 19% 
Verfahren in Abfiht auf Kameralz und gemeine Waldungen, 

Dies geſchieht in Abſicht auf die Kammerwaldungen von Unſern Amtsverwältern, 
Kellnern und Stavifultgeigen oder Stadtvögten in Anwefenheit des Forfibedienten und 
der- zur Hute mitwerpflichteten Spießförftern. Auch in Anſehung der gemeinen Waldungen 
fol das Nimliche, ohne Ausnahme, wie nichtweniger in jenen, worüber niemand ein Ans 

Beckmanns Befene VII. Theil, j Rr deres 
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deres rechtlich hergebracht bat, beobachtet werden, nur mit dem einzigen Unterfchiede, daß 
zu dieſen auch die vereidete Waldhuͤter mit beygeladen werden follen, — IR 


$. 194. 
Beflimmung der Gebühren. 

Dem Amtsverwalter wollen Wir deswegen 2. Rehlr. 36. Alb., dem Amtskellner 
oder Stadefchultheißen, oder, wo deren feiner vorhanden, dem beywohnenden Scheffen, 
jedem 1.Rthle. 19. Alb. (es feye dann, daß jener zugleich Amtsverwalter wäre, in wel 
chem Falle er fich mit der obigen Didte a 2. Rthlr. 36. Alb. zu begnügen hat), dem Res 
vierjäger 36 Alb., dann den Churfürftlichen Spieß; und andern Waldförftern jedem 18. Alb. 
für den ganzen Tag, mit Einfchließung der Gänge und Zehrungen, hiedurch beſtimmen. 


$. 195. 
Vorladungsart der Srevler. ’ 

Zu diefen Bußtägen werden alle in den Liſten beinerkte Frevler acht Täge vorher 
in einer einzelnen fchriftlichen Citation für jede Gemeine, Fremde hingegen, und welche 
in benachbarten Ehurfürftlichen Aemtern angeſeſſen find, durch die gewöhnliche Erſuchungs⸗ 
fchreiben vorgeladen. . s } 

, 196. 


Beweisart der Srevel, uud berbalbige Vorſchrift. 


Die 8, 84. vorgefchriebene Frevelliftenbücher müffen, zur Verhütung aller heim⸗ 
lichen Begünftigungen und Unterfchleife, bey den Bußtägen den Beamten im Original zur 
genaueften Machficht vorgeleget werden, und haben infoweit eine hinreichende Beweiskraft, 
daß die Angefchuldigte, wenn fie. auf der That betreten werden, und die Förfter ihnen 
ihren Frevel ins Angeficht zu fagen vermögen, fir hinlaͤnglich überführer, und die Falta 
‚ Für wirklich eingeftanden zu halten find: es ſeye dann, daß fie ihre Unfchuld mittels Ers 
probung ihrer Abweſenheit von dem Drte des Verbrechens, oder aber auf eine andere Are 
darthun koͤnnten; wären aber die tiften fehlerhaft, fo find diejenigen, welche fie befchries 
ben haben, anftatt der Gerägten zu beftrafen, 


$. 197. 
Fortſetzung. 
Vorzüglich aber wird zur Beweiskraft der Frevelliſten noch erſodert, daß der 
Foͤrſter, Revierjäger, Spicfförfter, oder die in $. 85. bemerfte Jaͤgerpurſche und lehr⸗ 
jungen, welhe Wir ebenwol bierunter verftanden wiffen wollen, an der Perfon des 
Frevlers nicht zweiflen, und wenn fie ihn nicht bereits vorher wohl gefannt gehabt, und 
erft bey der Pfandung feinen Damen erfahren hätten, an dem Bußtage für den nämlichen, 
den fie über dem Schaden betreten haben, mis einer vollfommenen Gewißheit anerfennen 


muͤſſen. 
§. 198. 
Die Frevel ſind nach der Taxordnung zu beſtrafen, und die Beſchaͤdigungen beſonders 
anzuſchlagen. 


Den den Bußtaͤgen wird mie Abthuung und Beſtrafung derjenigen Frevlen, welche 
in Unſern Kammerwaldungen veruͤbet worden And, der Anfang gemacht, und hiernaͤchſt 
mit 
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mit den Übrigen auf gleiche Weife fortgefahren und geendiget, dergeftalt, daß die Bußen 
bey gewöhnlichen Fällen nicht höher, noch niedriger, als fie in der beygedruckten Tarords 
nung beſtimmet find, angefeßt, die veruͤbte Schäden aber allemal insbefondere anges 
fehlagen, und denenjenigen, in deren Eigenthume fie verübet worden find, ohne Abbruche 
erfeßer werden follen, 
$. 199. 
Bey aufferorbentfichen Fällen ift vorab an die Regierung zu berichten, 

Kämen aber dabey aufferordentliche Fälle vor, und wären die Verbrechen mit 
befonders erfhwerenden Umftänden begleiter, fo fol mit Anfegung der Strafe eingehalten, 
an Unfere nachgeordnete Landesregierung gutachtlich berichter, und von daher Unfere Ents 
ſchließung abgewartet werden. 

§. 200, 
auch wenn wichtige Entſchuldigungen vorgebracht worden find. 

Das Namliche verordnen Wir auch auf den Fall, wenn der in der liſte Angezeich⸗ 
nete folche Entſchuldigungen, welche eine Nachlaſſe oder Milderung verdienen mögten, 
vorgebracht hätte, oder wenn die Beamten aus der Urfache, daß der Angegebene nur von 
mittelmäßigem Vermögen und fein angewöhnter Holzdieb feye, daß er durch eine drins 
gende Noch zum Holzraube angetrieben worden, oder aus anderen erheblichen Gründen, 
diefe Nachlaſſe oder Milderung für ſtatthaft hielten; im welchen Fällen Unfere Landes⸗ 
tegierung nach Befund der Umſtaͤnden eine angemeffene Eörperliche Strafe beftimmen wird, 
die vorzüglich in Holzpflanzen, Fertigung von Graben längft den Fuhrwegen, Umhacken 
des Wafens, Wegarbeit ıc, 10, beftehen foll, 


$. 201. 
In welchen Fällen körperliche Strafen Statt haben. Beflimmung berenfelben. 

Wenn aber dergleihen in geringem Vermögen fichende, oder ganz arme Leute, 
ungeachtet ihnen bey den jährlichen Austheilungen das Ihrige gebührend zugetheilet wor⸗ 
den, aus dem Holzraube gleichfam ein Handwerk. machten; oder wenn auch bemittelte 
Unterthanen nad) einer wiederholten Beftrafung in Gelde ſich gleichwol des fernern Frev⸗ 
Venus nicht enthielten, fondern ſich darinn zum drittenmal betreten licffen, fo find alsdann 
dieſelbe ohne die mindefie Anfrage auf 3. 4. oder mehrere Täge, deren Beſtimmung Wir 
dem Ermeffen Unferer Beamten anbeimlaffen, mit Waſſer und Brode einzuthuͤrmen: 
follte aber auch hierauf Feine Befferung folgen; fo bat Unſere Landesregierung dergleichen 
unverbefferlihe Holzdiebe, auf den darüber an diefelbe zu erftattenden pflichtmäßigen Bes 

richt, .perfönlich ergreifen, und auf eine zu beſtimmende Zeit zur WVeftungsarbeit abs 
führen zu laffen, R 

$. 202. 

Einrichtung bes Frevelprotofolle. 


Ein zeitlicher Amtsverwalter führe bey den Waldfreveltägen das Protofol, wels 
ches 1) den Namen des denunciirenden Förfters, 2) den Vor⸗ und Zunamen des Frev⸗ 
lers, deffen Wohnort und Nahrungsftand, 3) die Are des Verbrechens, wie es in der 


Srevellifte befchrieben ift, 4) den Anfchlag des dadurch verübten Schadens, nebft dem 
Ar 2 Namen 
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Damen des Befchädigten, 5) die dagegen von dem Denunciaten vorgebrachte Entfchuls 
digungen, endlich 6) die ihm zuerfannte Strafe, den Entſchadigungsbetrag, und das, 
was er an Köften beyzutragen und dem Jäger au Pfandgelde zu. bezahlen hat, am dufe 
feriten Rande enthalten muß. Um hierunter eine gleichförmige Einrichtung zu haben, 
ift zur Nachachtung der Beamten ein befonderes Formular des zu führenden Protofolls 
beygedruckt. 
$. 203. 
Verordnung wegen den Freveln der Kinder und des Dienſtgeſindes. 

Wenn die Waldfrevel durch Knechte oder Kinder veruͤbet worden find, muͤſſen 
dafiir die Eltern und Dienfiherrn in eben der Maaße haften, als wenn fie diefelbe in 
eigenen Perfonen begangen hätten: Wird aud) ein Hirt im Schaden oder in Bezirken, in 
welchen feine Prinzipalen feine Waidgerechtigkeit hergebracht haben, betreten; fo ift es 
ebenfoviel, als. wenu er von feinem Herrn biezu wirklich beordert gemwefen wäre; dann 
die Elteren und Dienftherrn müffen ſichs ſelbſt beymeffen, daß jene ihre Kinder in feiner 
beffern Zucht gehalten, dieſe aber feine forgfältigere Dienftboten oder Hirten angenoms 
men haben. Jedoch ift dabey Unier gnädigfter Wille, daß den Dienftberen und Eltern 
die Frevel ihrer Dienftboten und Kinder in Zeit acht Tagen von dem Zörfter, Revier⸗ 
jäger, Spießfsrfter ıc. ıc. anzuzeigen feyen, widrigenfalls diefe Letztere ſelbſt für den Fres 
vel zu haften haben follen, I u F 

$. 204. m 
Wo kein Hirtift bleibt der Eigenthümer verhafte. - 

Bienge aber das Viehe unter einem zu deffen Huͤtung ordentlich angenommenen 
Hirten, fo fällt die verwiefte Zorjittrafe anf den Eigenthuͤmer; es waͤre dann Gade, 
daß daffelbe fih von der Heerde verloffen härte,. woben alsdann darauf zu ſehen ift, 06 
dem Hirten dersdegen einige Schuld oder Nachlaͤßigkeit beygemeſſen werden koͤnne. 


a $. 205, ne 

Vorfehung gegen erfchleichende Behoͤlzigungs⸗ oder Waidbefügniffe, und 
j Aeuffern fi ſolche Facta, aus welchen Unierer Hofkammer mit der Zeit einiges 

Prejudicium zuwachfen fönnte, z. B. wenn fich jemand einer micht hergebrachten Diches 
trife oder Behoͤlzigung als einer angeblichen Befuͤgniß angemaßer hätte; fo find diefe 
Umftände mit demjenigen, was zur Abwendung der hieraus beſorglichen nachtheiligen 
Folgen von amtswegen verfüger worden ift, dem’ Protokolle ausführlich einzutragen; 
aud wollen Wir, daß ebenfo alle andere Waldeigenthuͤmer gegen dergleichen befißlich 
nicht bergebrachte Unternehmungen kraͤftigſt geſchuͤtzet, und: ſolcherley Anmaßungen als 
wahre Frevel mit den verorduungsmäßigen Strafen belegt werden follen, . 


$. 206, 
Vorkehrung, wenn hierüber wirklich ein Rechtsftreit obwaltet. 

Wäre über dergleihen Berechtigungen die Sache wirklich in Streit befangen, 
und noch nicht rechtskraͤftig entſchieden, ob der geförte Theil in dem Befige zu hands 
baben, oder der Eigeurhümer, wider welchen etwa der Befig gewaltthärig behauptet 

würde, 
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wuͤrde, dagegen zu ſchuͤtzen ſeye, ſo ſolle dieſe richterliche Entſcheidung zwar abgewartet, 
inzwiſchen aber doch die Betreibung der eingehaͤngten Bezirken, oder die eigenmaͤchtige 
Behoͤlzigung, nicht geduldet, ſondern mit aller Schaͤrfe nach der Taxordnung geahndet 
werden. 


§. 207. 

Nähere Beſtimmung des Frevels, welcher durch bad Viehe verurſachet wird. 

Wenn eine Heerde Viehes an Buͤſchen oder Hecken vorbeygetrieben wird, und 
einige Stuͤcke in dieſelbe uͤberlaufen, ſo iſt dieſes nur inſoweit fuͤr ſtraͤflich anzuſehen, 
als der Hirt ſolches verhinderen konnte, oder ſich nicht bemuͤhet hat, das uͤbergeloffene 
Viehe wieder herauszutreiben. Es darf aber, wo immer möglich, feine Heerde längft 
den Behängen gerieben, und bey der Hut weiter nicht, als zum wenigflen in einer Ents 
fernung von hundert Schritten, denfelben genähert werden; im widrigen Falle haben die 
nämlichen Strafen Statt, welche auf die aus Machläßigfeit gefchehene Befhädigungen 
verhänget find. - 


§. 208. 
Die Regierung entfcheibet beym Strafanfage die ftrittige Meinungen. 
Sollten die Beamten wegen Anfeßung der Strafen miteinander nicht einverflanden 
feun, fo find ihre Gründe in einem gemeinfchaftlichen Berichte der Regierung vorzus 
tragen, von welcher alsdann die Entfcheidung abgewartet werden muß, 


I $. 209. 

Während vierzehn Tägen kann fich der Gerügte gegen die Strafe befchmeren. 

Keine Berufung oder Appellation an die gewöhnliche Gerichtsinftanzien hat in 
Frevelſachen Statt, , wenn aber gleihwol der DBeftrafte durch den Anja der Buße ſich 
beſchwert zu feyn glaubte; fol er ſolche Befchwerden in Zeit von vierzehn Tägen ben dem 
Beamten felbit anbringen, welcher aledann den Bericht darüber an Unſere Negierung zu 
erftatten bat, 


6. 210. 

Welche als Mitſchuldige bey den Frevlen anzuſehen ſeyen. 

Alle diejenigen, welche an den begangenen Forſtſreveln, es ſeye durch Hergebung 
der Norte, und anderer Juſtrumenten, durch Leihung der Wagen, Pferde, Nachen und 
dergleichen, durch wiſſentlichen Ankauf des geraubten Holzes, oder auf andere Art, als 
Hehler, Helfer oder Miefhuldige einigen Antheil genommen haben, follen mit den naͤm⸗ 
lihen Strafen, wie der Thäter felbft, belege werden, 


§. 211. 
Verfahren gegen die Nichterſchienene. 

Gegen die gebuͤhrend vorgeladene, aber nicht erſchienene Beſchuldigte wird ohne 
weiteres Abwarten, oder wiederholte Ladung, die Strafe ſofort angeſetzet; erſchienen aber 
dieſelben noch in Zeit von acht. Tägen nach dem Bruͤchtenverhoͤre, und koͤnnten nebſt ers 
beblichen Urſachen ihres Auffenbleibens auch zugleich Beweife ihrer Unſchuld beybringen, 
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fo find ſie zwar noch zu hören, würden fie aber die erbotenen Beweiſe beyzubringen 
nicht im Stande feyn; fo follen fie ohne Ruͤckſicht in die darüber weiters aufgegangene Ün⸗ 
Pölten verwiefen werden, 

6. 212. 

Verthellung und Auszahlung der Gebühren. 


Nach vollendetem Frevelverhoͤre werden die den Beamten, Mevierjdgern und ges 
ſchwornen Waldhütern gebilligte Diäten, nebft den Citations / und Abfchreibsgebüßren, 
den Schuldigbefundenen nach Verhaͤltniß der einem jeden aus ihnen angelegten Strafe 
zugerheilt, das Pfandgeld aber jedem insbefondere angefeget, und die von den Amtsvers 
wältern und Stadtſchultheißen vidimirte Huszüge aus dem Protokolle dem Amtskellner 
eingehändige, eine Abſchrift aber davon an Unfere Hoffammer eingefchickt, 


$. 213. 
Erecution der Frevlen. 

Kenn die oben F. 209. auf zwey Wochen beſtimmte Supplicationszeit verfloffen 
iſt; ſoll der Amtskellner die angefegte Strafen und Schadensvergütungen, nachdem er 
vorher jedem Frevler eine Note darüber zugefteller, und denfelben zur Bezahlung ans 
gemahnet hat, executive beytreiben, a j 
8 214. 

Der Schaben ift den Eigenthümern alfobald zu erfegen, und reſpectivè von ben Kellnern 
zu berechnen, 

Und zwar, foviel den erwehuten Schaden betrift, muß der diefertwegen eingenoms 
mene Betrag, infoferne die Befchädigung nicht in Unfern Kammerwaldungen angerichtet 
worden ift, den Eigenthümern alsbald verabfolger, das Uebrige aber. von Unfern Amts⸗ 
£ellnern der Hoſkammer verrechnet werden. 


$. 215. 
Hülfe bey den Erecutionen. 

Zu diefen Epeeutionen follen Unfere Amtsverwaͤlter den Amtsfellnern, wenn es 
die Umftände erfodern, willfährige Hand bieten, auch follen diejenige benachbarte Tries 
rifche Obrigkeiten, unter derem Gerichtszwange die Frevler gefefien find, die Ereeutionen 
auf die erfte Nequifition, unter ihrer ſchweren Verantwortung, alſogleich vollziehen. 


$. 216. 
Requifition außmärtiger Beamten. 

Wären aber die Frevler ausheimifche Unterthanen benachbarter Landesherrn; fo 
find zu dem Ende derenfelben Beamten durch die gewöhnliche Mequifitorialien zu belans 
gen, und wenn hierauf entweder gar feine, oder doch feine gewührige Entfehließung ers 
folgte, der Vorfall Unferer Landesregierung zu weiterer nörhiger Vorkehrung anzuzeigen. 


$. 217. 
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$. 217 
Erſtreckung bdiefer Anordnungen auf alle und jede Waldeigenthümer. 

Die von Adel, Abteyen, Stifter, Staͤdte und Märkerfchaften, welche über 
ihre eigene oder andere Waldungen. die Frevelbethaͤtigung rechtlich bergebracht haben, 
folen und müffen fih allen obigen Gefägen, infoweit folche die Zeit und das Verfahren 
bey der Brüchtenberhätigung, die Anfegung der Strafen, die Erledigung der dagegen 
einfommenden Beschwerden und dergleichen beftimmen, geborfamft nachachten; auch halten 
a ausdrücklich vor, dem Befund nach hierüber nähere Verordnung ergeben 
zu en. J 

Mir befehlen- demnach gnaͤdigſt, daß gegenwaͤrtige Verordnung zum Druck bes 
fördert, und gewöhnlicher Maßen verfündet werde. Urkundlich Unferer 'eigenhändigen 
hoͤchſten Unterfchrift, und bengedruckten Kanplenfiege. Gegeben Schönbornsluft am 
3 ıften Julius 1786, 

i 
Clemeus Wenceslausg, 
Churfuͤrſt. 


(L.S.) 


Vt. Freyherr von Duminique. 


Vt. Maͤhler. 
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Anlage Lit, A. a 
Inſtruction für die Feldmeffer, 


Inſtruction für Die zue Vermeſſung und Aufnahme der Erzſtiftiſchen 
Waldungen angeordneten Feldmeſſer, nebft Dreyen dazu 
gehörigen Zeichnungen, 


%. Lu - 


Digtic die Vermeflung und Aufnahme fämtlicher:in dem hohen Erzftifte gelegener 
Waldungen, Bülhen, Hecken. nur zu dem Ende guädigit angeordnet iff, wo— 
mit die Eintheilung in Schläge defto verhältnigmäßiger geſchehen und die jährliche Er— 
trägniß derenfelben in Abficht auf die verfchiedene Holzarten und Gattungen zum Voraus 
ungefehr überfchlagen werden koͤnne; fo fol nichtsdeftoweniger bey der Operation eine 
ſolche Genauigkeit und Nichtigkeit beobachte werden, wodurch bey einer über Fury oder 
lang etwa anzuordnenden geometrifchen Aufnahme des ganzen Erzftiftes die Morhwendige 
keit einer wiederholten Vermeſſung befagter Waldungen und Hecken hinwegfalle, 


er 2. 


Da nun in diefem Falle ale Karten, welche alsdann von den übrigen Diſtrikten 
des hohen Erzſtiftes durch verfchiedene Ingenieurs und Feldmeffer aufgenommen und 
formirt werden, an den Örenzlinien der Waldungen, Buͤſchen und Hecken aufs Genauefte 
zufammenpafien müffen; fo ergiebe fi daraus, wie wefentlich es fey, daß von den jur 
Vermeſſung der Holzungen. angeordneten Geometern auf einen gleichen Zuß und nad) 
einerley Maaßſtabe gearbeitet werde, i 

$. 3 


Es wird deswegen die in dem Erzftifte übliche, und aud) vorhin bey der alls 
gemeinen Landmaaße gebrauchte Ruthe zu 16. Schuhen (wovon ein Schuh Tab. I. N. 1. 
nach feiner vichtigen Länge und Eintheilung beygejeichnet ift) zum gleichförmigen Maaß⸗ 
ftabe beſtimmt. Die Sänge diefer Ruthe von 16, Schuhen aßer foll nach dem Tab. I. 
N.2. aufgeriffenen Decimalfuße in 10. Schuße, der Schuh hingegen in 10, Zoll einges 
theilt, und hiernach aud) das Maag der Ketten, wovon jede 5. Ruthen lang feyn 
muß, eingerichtet werden. Bey fteilen Gebirgen mag fich gleichwol der Seldmeffer ans 
ſtait der Kette des bequemern hoͤlzernen einzelnen Ruthenmaaßes bedienen, 


§. 4. 
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$. 4 


Die Vermeffung und Aufnahme der Waldungen und Hecken gefchieht nicht allein 
nach ihrer Peripherie, fondern es müffen diefelben auch der Nichtigkeit und Probe wegen 
eins zwey oder mebrmal, je nachdem die Oberfläche groß ift, quer durchgemeſſen wer⸗ 
den, wie ſolches die Linien a.b. | c.d. | e. £. | Fig.B. Tah.I. naͤher ausweiſen. Alle 
Standörter müffen zugleich auf der Stelle abgepfählet werden, um nachher die Eintpeis 
kungen defto füglicher nnd gefhmwinder machen zu koͤnnen. 


§. 5. 


Ale in den Waldungen befindliche Flüffe oder Bäche, Teichen und Weihern, 
Moräfte, Wiefen, Acerland, Haiden, Pfahl» und Rodhecken, Hütungen, Räume, 
Sandftraßen, Wege, Schleifen und dergleihen, muͤſſen ganz feparire vermeffen und aus⸗ 
gerechnet werden; wobey überhaupt anzumerken it, daß die Ausrechnung nach Quadrats 
ruthen, wovon 160. auf einen Morgen gehen, gefchehen muͤſſe. Offenbar überflüffige 
Waldwege, welche nach Vorſchrift der Zorftordnung $. 26. der zweyten Abtheilung Run 
aus hinwegfallen folen, ‚find nicht in die Zeichnung zu bringen, de; 


$. 6. 

Zum Behufe der Eintragung in die Karten ift gleichermaaßen einerley verjüngter 
Maapftab zum Grunde zu legen; und womit die Karten weder zu groß, noch zu kleiu auss 
fallen mögen, wird derfelbe zu 30, Ruthen auf einen Decimalzoll hiermit fejigefegt, wo⸗ 
von zur Maaßnahme der Feldmeſſer eine zu 150, Ruthen abgergeilte Zeichnung i in Tab. I. 
Fig. 3. aufgetragen ift. 

$. R 7 < 


Die Karten follen nicht mit Zarben illuminirt, fondern der Einförmigfeit und Dauer 
wegen .blos mit ſchwarzem Tufche ausgejeichnet werden, zu welchem Ende. die in Tab. I. 
und III. geftochenen Figuͤrgen zur Augabe der Eichen, Buchen, Tannen und Fichten, 
Weichholz, Rods und Pfahlhecken, Haiden, Wiefen, Aderland ꝛtc. ꝛc. mit allem — 
und moͤglichſter Genauigkeit nachgeahmet werden muͤſſen. — 


§. 8. 


Bas auſſer den in Tab. I. und TIL. angezeichneten Gegenftänden noch Merkwuͤr⸗ 
diges in den Waldungen und Hecken vorkoͤmmt, muß in der Karte mit großen lateiniſchen 
Buchſtaben angegeben, und auf der Seite in einem zu dem Ende offen zu belaſſenden 
Raume mit zureichender Deutlichkeit erfläret werden; in diefem Raume it, nach Ans 
leitung der in Tab. IV. befindlichen Tabelle, zugleich die Größe eines jeden Scylages 
mit Bemerkung der darauf befindlichen Holzarten und Gattungen nach den dregen Graden 
des guten, mittelmäßigen und ſchlechten, nach Morgen, Ruthen und Schuhen, der ders 
malige ungefehre Ertrag defjelben, und die Länge der Zeit, welche zu deffen MWiederaufs 
wachs und forfimäfigem Abtreiben in der Zukunft erfoderlich ift, und wie viel derfelbe 

Se Geſetze VII. Theil, Ss olsdann 
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alsdann abwerfen koͤnne, ungefehr und ſo genau, als moͤglich, zu beſchreiben, zu welchem 
Ende die Forſtmeiſter und Revierjaͤger nach vorlaͤufiger Unterſuchung und Ueberſchaͤtzung 
eines und des andern den Feldmeſſern das Noͤthige an die Hand geben ſollen. 


§. 9. 


‚Die Scheidlinien, wo zween oder mehrere Wälder zuſammenſtoſen, koͤnnen mit 
einer rothen, die allenfalls vorkommenden ſtrittigen Grenzen hingegen mit einer gelben 
Farbe angedeutet werden, womit folches defto gejchwinder in die Augen falle. Sind aber 
in legterm Falle die Strittigkeiten gehoben, und die Grenzen berichtiger ; fo ift der gelbe 
Strich mit einem rothen zu überziehen, und dem Zeichen von den erfibenannten Echeids 
linien gleichzuftellen, - ei 

i $. 10. 
Auf jeder Karte muß die Magnetnadel, und zwar winkelrecht ober fich nach Norden 
weifend, nebſt dem in Tab. J. verzeichneten Deeimalfuße und verjüngten Maaßſtabe aufs 
gezogen werden, damit man allemal die VBermeljung und Auſtragung abnehmen, und 


den Inhalt des ganzen Difirifts, oder der darin enthaltenen einzelnen Stücken felbft 
berechnen, und uͤberſchlagen könne, 


6. 11. 


’ Die Karten follen auf gutes Royalpapier aufgetragen, und mit weifler Leinewand, 
welche fi nach der Stärke des Papieres richtet, «ganz glatt untergezogen, fodann mit 
dem Namen des Landmeſſers, und mit der Aumerkung , in welchen Sabre die Vermeſſung 
geſchehen feye, bezeichner, und mit des Beamten Unterfchrift beglaubigte werden, . 


§. 12. 


Fuͤr alle bey der Vermeſſung und Aufnahme vorgegangene und bey einer allen⸗ 
fälligen gnaͤdigſt vorbehaltenen Revilion entdeckte Unrichtigkeiten, die bey hinlaͤnglicher Ger 
ſchicklichkeit und Fleiße der Feldmeſſer vermieden werden können, babeu dieſelben in ver 
Maaße zu haften, daß eine allenfalls noͤthig befundene nene Vermeſſung ganz allein auf 
ihre Köften vorgenommen werden foll, 


$. 1% 


Schliehlich haben fih die Feldmeſſer, ebenfo wie die Beamten, Forfimeifter, 
Revierjäger, Eigenthuͤmer und Berechtigte, nach alleın. dem pünktlich zu richten, was in 
der erneuerten Forſtordnung, infonderheit in den d. F. 6, 20, 37. 38. AOL, 123. 124. 
ud 172, dieferspalben umfändlichen vergefchrieben if, 
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Anlage Lit. B. 
Unterricht für den Landmann, 
wie fich derfelbe bey der Wiederanpflanzung verödeter Walddiſtrikten, oder beym 
Anbaue neuer Waldungen oder Hecken, verhalten -folle. 





Unterricht fiir den Sandmann, beym Wiederanpflanzen und Anbaue 
| neuer Waldungenr oder Heden. — — 


De Anbau eines oͤden Landes mit Holze laͤßt ſich nur auf eine zweyfache Art bewert⸗ 
ſtelligen, entweder durch die Einſaat, oder durch das Verpflanzen junger Staͤm⸗ 
men, die anderfimo gewachfen find, 


Die Beftellung durch das Verpflanzen erfodert nicht nur größere Köften, fondern 
auch eine ganz befondere Sorgfalt, ohne welche, wie es allenihalben die Erfahrung zeigt, 
die meiften junge Stämme u Örunde geben, -oder doch zu feinen gefunden Bäumenherans 
wachfen, Das Verpflangen muß aljo nur auf öffentlichen Wegen und Straßen, oder 
auf jenen- Plägen vorgenommen werden, welche ihrer tage halber mit dem Viehe nicht 
verfchont werden koͤnnen. 


Zu dem Ende nun ift zum Voraus die Befchaffenheit des Grund nnd Bodens wohl 
zu unterfuchen, um zu wiffen, welche Gattung Holzes darauf angezogen werden Pönne, 
dann ein nur mit weniger Erde bedeckter fleinigter Grund taugt zum Eichenhofze nicht; ein 
noffer oder fumpfigter aber (in foweit, als derjelbe durch Gräben oder Candle nicht auss 
getrofnet werden fan) mag nur mir Weiden, Pappeln und Erlen beftelle werden, - Fols 
gende Negeln find inzwiſchen bey dieſer Art des Hol, baues genau zu beobachten: 


Erſtens. 


Die loͤcher oder Gruben, in welche der junge Stamm verpflanzet werden ſoll, find 
im Sommer vorher auszumerfen, womit folche indeffen von dem Regen, der Sonne und 
dem Than fruchtbar, und die ausgegrabene Erde mürbe gemacht werde, Eine jede von 
diefen Gruben muß 4 Fuß weit, und wenigftens 3 Fuß tief ſeyn, damit fih die Wurzeln 
geihwind ausdehnen, der Baum ſich befeftigen, und ringsum genugfame Nahrung zu 
feinem Wachsthume an ſich ziehen Fönne, 


Zweptens,. 


Eine jede Grube muß von der andern 12 Schuhe weit abftehen, Können dies 
ſelbe nach grade gezogenen &inien oder reihenweife ausgeworfen werden; foift es um for 
a viel 
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viel beſſer, nicht. nur des Schönen Auſehens halber, fonderg auch, weil alsdann auf den 
nämlichen Raum mehrere Stämme kommen koͤnnen, als wenn fie unordentlich durcheinans 
der ſtehen. Der erfte Ausjtich wird als,die beſte Erde auf die rechte Seite der Grube, der 
zweyte auf die linfe, und der dritte vorwärts hingelegt. 

st nr 5 J — 


je » it 


Drittens, 


Die befte: Zeit zum Verpflanzen der Eichen, und der rothen und weiſſen, oder ſo⸗ 
genannten Hambuchen, ift der Herbft, weil fi) den Winter. hindurch die Erde um ſoviel 
fefter an die Wurzeln legt, und den eingefegten jungen Stamm befeftiger, folhen aud, 
das eindringende Schnee; und Regenwaſſer frifch erhält, und ihm foviele Kraft ertheilt, 
daß er hernachſt im Fruͤhjahre defto beffer treiben kann. \ 


Viertens. 


Die jungen Holzſtaͤmme, welche man verpflanzen will, muͤſſen nicht duͤnner, als 
anderthalb, und nicht dicker, als dritthalb Zoll im Durchſchnitte ſeyn, in der Höhe aber 
eine Länge von 7 oder 8 Schuhen bis an die Crone haben, 


Sünftens. 


an Beym Ausgraben iſt die groͤßte Sorge zu tragen, daß feine Wurzeln gefbalten, 
gequetſcht oder zerziffen werden: bejonders muß man ſich huͤten, die Pfahl⸗ oder Haupt⸗ 
wurzel abzubauen, oder zu befchädigen. 


Sechstens 


Beym Ausheben muß der Heifter auf der Nordfeite mit einem kleinen Einfchnitte 
bezeichnet werden; man muß aber dazu feine auswählen, welche am Stamme, oder der 
Rinde Schaden oder auch getheilte Eronen und fogenannte Gabel haben, weildaraus nie 
- ein ordentlicher Bauholzſtamm erwachfen kann. 


Siebentense. 


Man muß nie mehrere Stämme auf einmal aufheben, als man noch in dem naͤm⸗ 
lichen Tage zu verpflaugen gedenkt, indem fehr Vieles darauf ankoͤmmt, daß die Wurzeln 
frifch bleiben, und ſogleich wieder in die Erde fommen,. 


Achtens. 


Der Geund und Boden, aus welchem die Pflaͤnzlinge genommen werden, ſoll 

wicht beſſer, als derjenige ſeyn, in welchen man fie verſetzen will, wären aber feine aus 

minder-gutent Lande zu haben; fo ift e8,: mo nicht noͤthig, doch fehr dienlich, die ausgen 

grabene Gruben mit fetter oder befferer Erde von anderftwoher zum Tpeil auszufüllen, oder 

doch folche mir der ausgegrabenen zu un indem 8 fonft eine geranme Zeit bucht 
‚ . 6 3 e 
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ehe ein in gutem Grund und Boden aufgeſchoſſener Stamm iu einem mageten zum gedey⸗ 
lien Wachsthume koͤmmt. Zu en, 
0 nt Dieanrene. 7 2 ie le 


"ti 


Die Erone, oder der Gipfel des jungen Stammes, darf nicht abgeftuge werden, 
indem fonft aus demfelben kein rechtſchaffener Baum, oder Bauftamm zu erwarten iſt; 
wol aber kann man die Auflerfte Spigen der Nebenwurzeln, oder was daran etwa beym 
Ausheben verlegt worden ift, mir einem fharfen Meffer, den Schnitt unterwärts gefebtr, 
abſchneiden, und denjelben von: den Mebenausichlägen reiiigen. "a 
f } PL. ? { " Rn er . ap sp 


Zehntens. 


Wenn dieſes alles geſchehen iſt, ſo wird von der ausgeſtochenen oberen Erde ein 
Theil in die Grube geworfen, uud der junge Stamm fo darauf geſetzet, daß die bezeichnete 
Seite nad) eben der Himmelsgegend, und weder höher noch tiefer zu ſtehen komme, ale 
er da, wo er gewachfen war, wirklich geitanden har. .: Es ift von wefentlicher Mothwen⸗ 
digkeit, daß die Wurzeln über die eingeworfene Erde ordentlich ausgebreitet werden, das 
mit folche nicht übereinander liegen, fondern ſich zu allen Seiten ausdehnen fönnen. Hierauf 
wird von einem der Arbeitern derübrige Theil des erftern Ausſtichs über die ausgebreitere 
Wurzeln geftreuer; während, daB ein anderer den Stamm gerade hält, und einigemal 
in die Höhe zieht, indem diefes die Wirkung bat, daß ſich der Grund zwifchen den Wur⸗ 
zeln ringsum wohl anfegt, und dagwifchen Feine Hoͤhlung bleibt; Hiernaͤchſt wird nun auch 
der mente Ausſtich, und nach. diefem der dritte, als der fchlechtefte darauf geworfen, 


Bilftens. 


Man muß fich aber wohl in Acht nehmen, daß man die Erde um den Stamm, 
beſonders die; grft eingemworfene, mit den Füßen nicht jo fharf aufſtampe, weil dadurch 
die zarte Zafern ander Wurzel, leicht abgeriffan werden fönnenz auch muß die Grube nicht 
wieder ganz zugefühlt, ‚fordern vings um den, gepflanzten Stamm ein Keffel, oder Berties 
fung gelaffen werden, damit der Regen und das Schneewaſſer fich darinm fammeln, und 
der Wurzel Nahrung geben koͤnne. Diefer Keffel ift befonders in einem fantigten, oder 
ganz trocknen Boden um fo viel nothweudiger. | 


Swölftene. - 


Iſt nun der junge Stamm nach der hier vorgeſchriebenen Art gepflanzer; fo wird 
derfelbe nunmehr an einen Pfahl befeftiget, und mit Dörnen verbunden, welche mit dem 
dicken Ende rundum eingeſteckt, und ſowol unten: als in der Mitte des Stammes wohl 
verwahrt werden müflen. Veydes, fowol das Befeftigen an einen Pfahl, als auch das 
Umbinden mit Dörnen, darf man nicht unterlaffen, womit der juuge Stamm, ehe er noch 
fert angewachfen ist, und feine gehörige Stärke erlanger har, durch die Winde nicht losge⸗ 
dreber, oder durch das. Reiben des Viehes niedergedruckt und zu Grunde gerichtet werde, : 


2,9 Drew 
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Hat man Waſſer m der Nähe, den frifchangepflanzten Stamm zu begießen, fo iſt 
es um fo.viel beffer;, aber auch ohne diefes kann man-fich nach einer genauen Beobachtung 
' obiger Vorſchriften zuderläßige Hofunng-macen, daß unter hundert hiernach verſelzten 
Stämmen feine zwey bis drey ſehlſchlagen werden Nur wird noch ſchließlich in den bey⸗ 
den erſten Jahren das; Ausreiſſen des rings um dieſelbe etwa wachſenden Graſes und Un⸗ 
krauts beſtens eipfohlen; dann dieſes zieht die Feuchtigkeiten an ſich, weicher doch die 
Wurzeln zu ihrem Gedeyen fo ſehr beduͤrftig ſind. Auch muͤſſen ſolche von denen. unten 
ausftoffenden Sproſſen oder ſogenannten Räubern, welche dem Hauptſtamme die Kraft bes 
nehmen, gefäubert werden. _ .: ner 


So näglich und vorteilhaft num auch diefe Art, Holz anziehen, auf ſolchen 
Plägen ift, die fich ihrer Sagen, oder fonjtigen Umftänden halber mit dem Vieherriebe 
nicht verfchonen laſſen; fo wenig würde fie alsdann anzurathen feyn, wenn von Anlegung 
neuer Waldungen, Wiederanziehung veroͤdeter Diftriften, oder derjenigen Holsfchlägen 
die Frage wäre, wo es an guugfamem jungen Beywachſe ermangelte, und dergleichen aus 
den friichabgebauenen. Stämmen mit Zuverläßigfeit nicht erwartet werden koͤnnte; denn 
da iſt das Anfden ein. weit minder. Poftfpieliges und befchwerliches, dabey auch weit gewiſ⸗ 
feres, ja ganz.unfehlbares Mittel, menu nur nachftehende auf Natur, Vernunft und Ers 
fahrung gegründete Vorfchriften wohl beobachtet werden wollen: - - 


ımd. - 


Es iſt nuͤtzlich, wo nicht nothwendig, daß der Diftrift, oder Pag, welcher ans 
geſaͤet werden fol, mic einem Zaune, oder, welches noch beffer, mit einem Graben unıges 
ben werde, um das Einlaufen des Viehes zu verhindern. Der Graben, welcher jur 
Seite des anzufdenden Bezirfs auszumwerfen, und von guugfamer Tiefe und Weite ſeyn 
muß, wird mit Eichen, Roth und Weißbuchen befeßt, zwiſchen denenſelben aber mif 
Weiß⸗ und Schwarzdörnen fo dick, als möglich, bepflanzet, woraus dann mit der Zeit 
ein undurchdringliches Gebüfche wird. Fallen die Graben hin 'und wieder ein, fo muß 
man fie beftändig erueuern; denn follte das Viehe nur einmal dadurch einbrechen, fo würde 


der Schade gleichſam unerfeglich feyn. 


add. 


Wenn ein frifcher Holzſchlag angefder werden follte, fo koͤnnte es zwar fchon genug 
fegn, den Plag wohl zu raumen, von Unkraut, Farren, Haide, Grafe, Moofe und ans 
dern unartigen Gewaͤchſen zu reinigen, und alsdann den Saamen darüber lediglich auszus 
freuen; viel rathſamer ift e8 aber doch, den Boden nebft diefer Ausrdumung und Saͤu⸗ 
berung mit der Harfe, oder dem Rodpfluge vorher aufjureiffen, indem alsdann der aus⸗ 
geworfene Saamen: viel gewiſſer aufteimt, Teichter Wurzeln ſchlaͤgt, und die junge Pflan⸗ 
zen defto gefchwinder heranwachſen. 1! 


7° 


ztid, 
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Bey Holsfchlägen, welche 2, 3, 4 ober mehrere Jahre alt find, und ſich gleich⸗ 
wol von den ftehengebliebenen Bäumen nicht von felbft befanmet haben, wobey auch keine 
gegründete Hofnung vorhanden ift, daß diefelbe dur; die aus den Stämmen -ausgefchoffene 
zoden zum ordentlichen Walde wieder aufwachfen follten, ift das Raumen, Aufhacken oder 
Umpflügen fo unumgänglich nörhig, daß folches fogar (um die Wurzeln des fehlechtern Ges 
waͤchſes, foviel möglich, zu vertilgen,) mehrmal wiederholt werden follte, indem fich 
inzwifchen der Boden berafet, und mit Unkraut, Gras, Moos oder ſchlechterm Gewächfe 
überzogen hat, dadurch aber gleichfam zu einem Filz geworden ift, wobey vernünftiger 
Weiſe nicht erwartet werden kann, Daß der darauf fallende Saanıen in die Erde. geriflen 
werden und auffeimen follte, 


410, 


Wenn gauz:ausgegangene Hecken, ober Wälder, oder auch zum Getraidebau 
untaugliche Difirifren zu neuen Holzungen angezogen werden follen,. muß der Grund und 
‚Boden auf gleiche Art dazu vorher vorbereiter werden; ja es ift ſehr gut und dienlich, wenn 
diefe Diftriften einige Jahre vorher (es feye durchs Schiffen, oder Pflügen) mit Gerſte, 
Haber, Grundbieren, oder einer andern Gattung von Gewächfe bepflanzer, und als⸗ 
dann unmitselbar vor der Ausſaat abereins umgeriffen werden, -  .- ee 


stö.; 


Indem unter allen Gattungen von wilden Stämmen das ſogenannte Laubholz, vor 
zuͤglich aber unter diefem das Eichen» und Rothbuchenholz das nußbarefte und einträgfichfte 
iſt; fo wird ein jeder vernünftiger Landwirth auf deffen Anbau von ſeibſt bedacht zu feyn 
Urfache haben; follte aber hin und wieder der Boden zu deflen Wachsthum nicht ſchicklich 
ſeyn, wie man ſolches aus der Beſchaffenheit der in ſolchen Gegenden wirklich ſtehenden 
Holzgattungen leicht wird beurtheilen koͤnnen; fo muͤſſen alsdann auch mit andern entweder 
minder ſchaͤtzbaren Arten von Laubholze, oder auch mit dem fogenannten Nadelholz, als 
Tannen, Fichten, Lerchenbäumen und dergleichen, die Verfuche gemacht werden, welche 
legterwehute Gattungen jedoch immer einzelq und nie mit Laubhoͤltzern vermiſcht angepflanze 
werden müffen, u j 


6tö. 

Soviel aber inebeſondere die Zeit der Ausſaat betrift, giebt ſchon die geſunde 
Vernunft von ſelbſt die Anweifung, daß man fich nach der Borfhrift-der. Natur ‚richten, 
folglich diejenige Jahreszeit dazu erwaͤhlen müffe, in welcher der Saamen ordentlich: nicht 
nur reif wird, -fondern auch von. den Bäumen obflieget oder abfällt. Mach diefen allge⸗ 
meinen Grundſatze nun ift die beſte Saazzeit für: alle Gattungen: der: Laubhoͤlzer und; für 
die Tannen der Herbft oder das Spatjahr, denn nicht yur ‚entgeht man dadurch der Muͤhe 
und Gefahr des Verderbeng, welcher man bey längerm Aufiparen deg Saamens blosges 


ſtellt ift, fondern es belehret auch die Erfahrung, daß derfelbe defto eher auffeime, je fris 
(her 
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ſcher er in die Erde koͤmmt, wohingegen aus der ſoeben angezeigten Urſache die Saamen 
von allen übrigen Arten der Nadelhoͤlzer nur im Fruͤhejahre ausgeſtreuet werden doͤrfen. 


md. 


ze "Alle Gattungen der Laubhoͤlzer Pönnen einzeln oder vermifcht ausgefdet werden; 
vorzüglich aber laͤßt ſich dieſe vermiſchte Ausſaat mie dem Eich» und Buchecker bewirken, 
weil die Zubereitung des Bodens für eine, fo wie für die andre, die nämliche ift, 


8vd. 


Man kann zwar Holz» und Getraideſaamen untereinander fden, und wird ſolches 
von Heffchiedenen Forftverjtändigen darum angerarhen, weil alsdann die im Fruͤbjahre 
auffeimende jünge Pflanzen von dem höher fteigenden Getraide gegen Froft und Sonnen⸗ 
biße geichüßer werden; gleichwie aber hernaͤchſt auch viele der erwehnten Pflanzen durch 
die Eichel abgejchnitten, noch mehrere aber vertreten werden, und überhaupt aller Holz⸗ 
ſaame fo dick, als möglich, ausgeftreuet werden muß, womit nirgendwo eine Lücke ent» 
ſtehe, die auffeimende Pflanzen dicht aneinander heranwachfen, und eben dadurch in die 
Höhe zu treiben geyiwungen werden; fo ift die einzelne Ausfaat des Holzſaamens jener weit 
vorzuziehen, zumal da ein dicfaufgehendes junges Gehölze der Hige uud allen böfen 
Witterungen von felbft widerfieht, und das aus Mangel der Sonnenluft und des Thaues _ 
verdörrende in Fdulniß geht, wodurch das Gedeyen des flärkern Anflugs vortreflich bes 
fördert wird, 


9nd. 


Es iſt aber nicht nur noͤthig alle Arten von Holzſaamen fo dick, als thunlich, aus⸗ 
zuftreuen, fondern der Eichel und Buchecker, vorab aber der erfte von diefen beyden, muß 
auch benebft durch das Einhacken unter die Erde gebracht werden, wohingegen eben diefes 
Einhafen, Umeggen oder Bedecken des Saanıens bey der Anziehung der Madelhölzer 
nicht nur unnoͤthig, fondern auch hoͤchſtſchaͤdlich iſt, indem alsdann der Saamen gar nicht 
aufgehen kann, folglih Mühe und Koͤſten gänzlich verlohren feyn würden, 


ıomd. 


So wie die Holzſaat auf Flächen und Ebenen, alſo laͤßt ſich auch dieſelbe in Ge⸗ 
birgen und Abhängen mit dem beften Erfolge veranftalten, wenn nur der Boden dazu 
nach dem gegebenen Unterrichte zubereitet, und die bier noch mehr als auf den Flächen 
boͤchſtnoͤthige dicke Ausftreuung des Saamens gehörig beforget wird, 


ıImd, ° 


Das Ausfchneiden der heranwachfenden jungen Etämmen ift überhaupt eine den 
Maldungen fehr (hädlihe Sache, und berubet auf einem ganz irrigen Vorurtheile, ins 
Beckmanns Geſetze VL Theil, Tt dem 


330 25. Ehurfürftl, Trierfiche 


dem die wilden Bäume ſich von ihren Mebendften felhft reinigen und dergleichen mühfame 
Beſchaͤftigung nicht erheifhen. Das fogenaunte Auslichten ganzer Dickungen kann auch 
- alsdann erft ohne Machrheil vorgenommen werden, wenn das Gehölze eine gewilfe Höhe 
erreichet hat, daben aber auch mit dem Ausfällen des ſchwaͤchern in ſoſcher beſcheidener 
Maaße verfahren wird, daß die Aeſte des ſtehenbleibenden ſich noch einander erreichen 
Pönnen, und dadurch fich Unten auszubreiten verhindert werden, weil fie fonft nicht mehr 
‚in die Höhe treiben, und zu Beinen rechtſchaffenen Stämmen erwachfen würden, 


ı2md, 


Wenn der neuangefäete Wald die Höhe von ı2 bis 14 Schuhen erreicht hat; fo 
Fömme es darauf an, ob der Eigenthuͤmer an Bauholz oder Hochgewälds zum Ecker Mans 
gel babe, oder nicht; in legterm Falle würde ihm nicht zu rarhen feyn, den jungen Bufch 
zu einem Hochwald heranzuziehen, fondern er würde denfelben mit weit größerm Vor⸗ 
theile als eine fogenannte Rod» oder Pfahlhecke benugen koͤnnen; indem es hiernaͤchſt kei⸗ 
nes neuen Befaamens mehr bedarf, fondern das abgerriebene junge Holz, wenn es nur 
mit dem Viehetrieb verfchone wird, aus den Stöden reichlich wieder hervorwaͤchſt, und 
in Zeit von einigen Jahren feine ehemalige Höhe und Stärke erreicht, 


Anlage 
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Straftare der zorſtfreveln. 


Forſtfrevelſtraftare. | 


I Wer fich zur ns Zeit in einem Walde, es fey unter welchem] Kehle. | Alb. 
Vorwaͤnde es wolle, bey ——— mit einer Arte oder Hebe — 


treten laͤßt, bezahlt ⸗ — 14 
2. Wer auſſer dem Wald⸗ oder oobuge * einem Wagen oder Sur 
« Inden. Wald fährt . £ — 148 
3. Wer fih aber mit einer Säge darinn — laͤßt, bezahlt 2 1 — 
4. Wer einen jungen Eichen von 3 bis 4 Zoll i im, Durchmeſper abbaut ii 
groͤblich befchädige, bezaple r 118 
5; Fuͤr eine Kerns oder Saamlode * Genen zu fibrigen Den 
flangen dick 24 — 36 
6. Fuͤr einen abgehauenen ober zesbuc — TR — 148 
7. Für eine Kerns oder — von ine bie mn einem Bind⸗ 
raidel ⸗ — | 24 
8. Für jede Retniobe o von andern — ohne Unterfchies ⸗ — 124 
9. Für jede Stammlode anderer Holzgattungen ⸗ ⸗ — 112 
10, Wer einen Eichenſtamm von 6 bis 9 Zoll abhaut oder beſchaͤdigt, zahle 2. 136 
17. Für einen Buchenſtamm Axen und Falgen dick ⸗ er. I 18 
12. Für jeden zwenfpaltigen Stamm anderer Holzgattungen ⸗ s — 148 


13, Wer einen viers oder mehrfpaltigen nn a ‚Oder. a 
(ich beſchaͤdigt, zahlt 8 — 
14. Wäre es aber ein Kelter⸗ oder ein Wellbaum⸗ ſo ſoll ſi die Strafe 
gleich dem Werth verhalten. 
15. Wer einen vier » oder mepefpaltigen read Bl ober * 
lich beſchaͤdigt, zahlt 36 
16. Zür jeden dergleichen von andern Holzgattungen ohne — ⸗ 1 18 
17. Wer einen von andern Holzfrevlern bereits angehauenen Stamm. vol, 
lends binwegfällt, oder auch einen bereits darniederliegenden ohne 
Erlaubniß aufmacht, ift eben ſo, wie der Thaͤter ſelbſt, zu beſtrafen. 
18. Wer an einem geſunden Baum euer BR — wenn es ein 
Eichenſtamm iſt x ⸗ s Ii— 
Tt 2 19. Vom 


D 


» 


332 25, Ehurfürftl, Trierſche 
19. Vom Buchftamme ee Ze Zu 
20, Vom Stamme anderer Holgarungen Ti m Vi; EP 


21. Wer fich beygehen läßt, in und an den Waldungen Feuer anzumachen 
22. Wer einen windfäligen Baum ohne Erlaubniß aufmacht, zahlt : 
23. Wer ohne Erlaubniß Reiffer, oder unſchaͤdliches Hohz, aus einem 
Walde nimme, zahle fürjeden ft 8, 0:8... 
24. Bon einem ganzen Karın —— Zu 
25. Von jedem einzelnen Stuͤcke Viehes, es fen Pferd, Ochs, Kube,] 
Kind, Schaaf, Schwein oder Geiße, welches in einem Einges 
hänge, oder verbotenen Walddiftrikte, gefunden wird, in welchem]. 
dem Eigenthuͤmer des Viehes cine Waidberechtigung zufteht, wers 
den bezahle 2 nt .. . U 
26. Iſt aber der Eigenthuͤmer des Viehes nicht berechtigt, ſo erlegt der⸗ 
ſelbe fuͤr jedes der benaunten Stuͤcke das Dreyfache mit⸗ 
27. Wird eine ganze Heerde in ein ſolches Gehaͤnge, oder verbotenen 
Walddiſtrikt, vorfeglich eingetrieben; fo ift nach dem gleich zuvor 
bemerkte Unterjchiede zwiſchen berechtigten und unberechtigten| 
Vieheeigenthuͤmern von jedem einzelnen Stücke der erwehnte Straf: 
anfag zu zahlen. . : 
28. Wenn der Hirt zu nahe an einem Gehaͤnge huͤtet, und dadurch veran, 
laffet, daß ein oder mehrere Stuͤcke in daffelbe überlaufen, fo wer, 
den von jedem Stüde zahle un ⸗ ⸗ 1 
29. Wer einen an dem Wege gepflanzten Baum weghaut, oder vorſetzli 
beſchaͤdigt, bezakle ⸗ ⸗ — l " — 
30. Wer in einem eingehangenen Diſtrikte Gras machet Fr 
31. Wer ohne erhaltene Erlaubniß Buchen oder Eicheln raffee + 
32. Und wer folche von den Bäumen zu dem Ende abfchläge ⸗ 


33. Wer ſich unterſteht, ſein Viehe in nicht eingehangene Waldungen oder 

Hecken, worinn ihm feine Berechtigung zuſteht, zur Waide aufzu— 

treiben, bezahlt von jedem Stuͤcke ⸗ — 16 
34: Wer ohne Erlaubniß Witten ſchneidet, oder auch Birken zu Beſen 

oder ſonſtigem Gebrauche abhaut, etlegt für jede Bürde  ; — 148 

35. Wer ohne Erlaubniß in einem nicht behangenen Walddiſtrikte Laub . 






wa BD wa 00 


Pu 


| ſcharret, oder Heide hauet, bezahle von jeder Buͤrde s — 124 
36. Und wer fich deffen im einem eingchangenen Diſtrikte unterſteht ⸗ 2 1 
37. Wer einen verbotenen Weg fährt, bezahle ; Pr — | 36 


38, Wer 
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38. Wer durch einen Schlag faͤhrt “ ⸗ W ⸗ ok 
39. Wer einen umzogenen Graben befchädiget' : I - = 5; 1 
40. Wer ſich den Foͤrſtern widerſetzt, und ſich nicht reomillig * * 
laͤßt, zahlt dieſertwegen insbeſondere 4 
41. — einen falſchen Namen angiebt, zahlt jederzeit das Doppie der 
trafe. 
42. Wenn eine Gemeinde das ihr angetiefene Brennholz nicht zur be⸗ 
ſtimmten Zeit aus dem Walde ſchaft, bezahle dieſelbe ebenwol | 4 


43, Wer über Winter das ihm angemwiefene Holz, im Walde liegen laͤßt 
iſt deſſelben verluſtigctt. 


44. Alle Freveln, welche bey Nachtszeit, oder an Sonn⸗ und Feſttaͤgen, 
begangen werden, ſind mit dem zweyfachen Anſatze der hieroben 
beſtimmten Strafen zu belegen, wobey annoch bemerket wird, 

„daß die in jedem Srevelfalle befonders zu uͤberſchaͤtzende und 
„dem betroffenen Theile zu vergütende Schaden in der gegenwärs 
„tigen Bußtare nicht mit eimbegriffen find, ' 


45. Stevelt ein Foͤrſter oder Spießfoͤrſter, fo foller, weiß der Frevelſtrafe, 
noch mit Kaſſationsſtrafe venger werden. 


Alb. 
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Anlage Lit. D. 
Formular,— 
wie die Frevelliſtenbuͤch er einzurichten find, 
Srevelliftenbud 
des N. N. 
— vom Jahre 17 .. 3 | 
= 'L Duartal; 
Namen, Benennung Tag — Beſchreibung des Frevels,] Anfchlag Benen⸗ 





Wohnort Ided. Edhla; \Erunde nebft Bemerfung der dabey ge 

und Nabs ges, — bes ver⸗ brauchten Werkzeuge, und der bes des nung bes 
rungsſtand des, — uͤbten 
Frevels 


ſchaͤdigten Holzarten und Gattun⸗ 
gen, auch, ob: die Pfandung wil-|Schadene. | Pfan- 
lig, oder mit Widerfeglichfeit ge; 
ſchehen min und. ders des, 
gleichen. 


des Frev⸗ Orts, worin, 
lers. der Frevel 
begangen 

worden. 





— 
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. Anlage Lit. E, 


Formular, 
wie die Frevelbethaͤtigungsprotokollen einzurichten ſind. 


Frevelbethaͤtigungsprotokoll 
des Amtes N. N. 
abgehalten zu.. den... 17. 


1. Quartal. 
NB. Sn dieſem Raum iſt die Gegenwart der zur 
Frevelberhätigung beorderten Beamten und 
Derfonen zu bemerken, und der übliche Protor 
Pollareingang zu machen, 
Benennung|Art des Ver⸗ Entſchuldi⸗ Anfchlag | revels |Uden: |Köftenans |Pfandgeld 











des Denuns|brechens mit) gungss | und Ber | firafe an [fällige | theil des für den 
cianten allen Umſtaͤn⸗ gruͤnde des ſtimmung Geld. ffoͤrper⸗ Sreviers. | Jaͤger. 
und desFor⸗ den, wie es in denunciirs| ded Scha⸗ liche 
ſtes, ſodannſden Srevellis) ten Srevs | dens. Strafe, 
des Frev⸗ Iften befchries lers. 
lers Vor⸗ ben iſt. 
und Zuna—⸗ 
men, Wohn⸗ a 
ort und | 
Nahrungs» 
fand. I, — —— 
| 
Summa » | | Summa | 
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— — — — — — Vorsitz — — — 
Benennung Art des Mer; — — Anfchlag F. Frebel⸗NAllen⸗ ‚Köftenans Pfandgeld 
des Denun⸗ brechens mit unge; und Des | firafean fällige | theil des für den 
cianten undfallen Umftän;;gründe desiftimmang.]| Geld. |förper: Zrevlers. | Yäger. 
bes Forſtes, den, wie ed in) denunciir⸗ des Scha⸗ liche 
ſodann des ſden SFrevellis| ten Scevs | deng Strafe. 

Frevlers ſten — lers. 

Vor⸗ und ben iſt. 

Zunamen, 

Wohnort 


und Nah— 
rungsftand. 





— — — — — — 
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Bergius Policey s und Enmeralmagasin, 9 Theile, gr. 4. 1768— 74. 24fl. 45 kr. oder 16 er 


Reh einiger. DBerlagablcher ber Andredifchen Buchhandlung 
“ in Sranffurt am Main. 


= Yasfen von ber Wohrheit der chriſtl. Religion, Aber, von Hahn, 3 Theile, gr.8. 1782 — 84 

fl. 308. oder 3 Rthir 
Arzt (der philofophifche) von Weilard, 4 Städe, neue Aufl. gr.8. 1786. 4fl. oder 2 Rthlr. 16 Gr, 
Beitrag zur neuften Seſchichte des Freymaurerordens in 9 Geſpraͤchen, 8. 1786. 40kr. oder 10 Gr 


r. 


— Samml. auserl. deutſchen Landesoͤgeſetze vom Policey⸗ und —— fortgeſetzt von 
Joh. Beckmann, 11 Theile, gr. 4. 1780 - 89. 29 fl. zo kr. oder 19 Rıhlr. 16 Or. 


Cancrins, erſte Brände der Salz⸗ und Bergwerkskunde, 1 — 10. Th. iſte Abth. mit vielen Kupfern, | 
gr. 8. 1773 — 88. 55fl. ı5 fr, oder 36 Rthlr. 20 Br, 


Eonftitutionsbuch der Freymaurer, herausgegeben von Auderſon, 2 .. 3te Aufl. 8. „1783. 3 f 
oder 2 Rthlr. 


— —— 77 zu Volkspredigten, Aber die gefamten Pflichten ber Religion, ıfler Th. 
ıfl, ı5fr, oder 20 Gr. 


Etwas für Gregmaurer, ıfles Stuͤck, 8. 15 fr. oder 4 Gr. 
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ale Gottes Gnaden Wir Franz Ludwig, Biſchof su Bamberg und _ 
Wirzburg, des heiligen Römifchen Reiche Fuͤrſt, Herzog zu Franken ic. 
Die Polizey muß von der Anzahl der Einwohner Unferer Zürfilichen Nefidenzftade Wirz⸗ 
burg, von ihren Alter und Gewerbe, von ihrer Beihäftigung und ihren Nahrungsarten 
genaue Kenntniß haben: Denn ohne diefe Kenutniß wird fie das Verhaͤltniß der vere 
ſchiedenen Klaffen von Menfhen, welche in der Stadt zuſammem leben, nicht bemeffen 
Finnen; es werden ihr die Mängel, die das Aufblühen des Nabrungsftandes verhindern, 
groſſen Theils verborgen bleiben ; folglich wird an deffen Berbefferung mit Zuverläffigkeie 
nicht gearbeitet werden Finnen ; ohne diefe Kenntniß wird fie den notbmwendigen Zufamz 
menbang des Nahrungsftandes der Stadt, mit dem Nahrungsftande des platten Landes 
zu beurtheilen, und die oft verborgenen Mängel zu, entdecken nicht im Stande feyn. Selbſt 
das Eittliche, uud die Moralität des Volks wird ohne fle nicht ficher geleitet werden koͤn⸗ 
netz überhaupt wird die Polizen ohne diefelbe verſchiedene nothwendige Einrichtungen und 
Anftalten zum gemeinen Beften der Stadt und des Landes zuverläffig berzuftellen nicht 
vermögen. — J re 2 
Es ift daher nothwendig, von Zeit zu Zeit eine ftatififche Zahlung und Beſchrei⸗ 
bung der Stadteinmwohner auf folche Weiſe vorzunehmen, daß fie die Staatswirtbfchaft 
auf die Quellen der Mängel. führe, und ihr die Thatfache liefere, wodurch fie auf die 
Mittel zu Verbefferungen und auf gute Anſtalten aufmerkſam gemacht wird, 
Duurch die allgemeine Aufnahme der. Menfchen, die ſich in der Stadt aufhalten, 
entdecfet die Polizey unter andern; auch diejenigen, Die in Hinſicht auf die Stadt fremd find, 
und deren viele ſich aus mannigfaltigen Abfichten dahin einfchleichen, - 


Beckmanns Befege VAL Theil, “ 8 Unter 
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Unter dem orte: Fremde; verftehen wir hier nicht ohne Unterfchiede alle Fremde, 
Tondern nur diejenigen hauptſaͤchlich zur Tegtern und niedern Klaffe des Volks gehörigen 
Menfchen, welche fich in Unferer Fürftlichen Reſidenzſtadt Wirzburg auffer den öffents 
lichen Gaſthaͤuſern bey Privatleuten oder fonft in andern Soͤfen und Haͤuſern aufs 
baften wollen, ohne daß fie wirkliche Eingebürgerte der Stadt find, nämlich folche, welche 
die bürgerlichen Rechte eines ordentlichen Stadteinohners erlangt haben. Von Reifenden 
alfo, im eigentlichen Verſtande genommen, und überhaupt von Fremden, fie feyen es in 
Bezuge auf die Stadt allein, oder in Bezüge auf das ganze fand, die von ihrem eigenen 
binlänglihen Mitteln leben, und deren Aufenthalt in aller Nückficht ganz unbedenklid und 
unanftößig iſt; auch die z. B. wegen erheblicher Gefchäfte, oder um den Wiffenfchaften 
und fregen Künften obzuliegen, in die Stadt. fommen, und eine Zeitlang da verbleiben, 
ift bier die Rede nicht, wie es aus demjenigen, was unten im zweyten Abſchnitte folget , 
klaͤrer erhellen wird, 


Auf jene Fremde nach demjenigen Begriffe, wie er kurz vorher beſtimmt worden, 
muß die Polizey vorzuͤglich aufmerkſam ſeyn; ſie muß von ihrem Thun und Laſſen, von 
der Abſicht und Dauer ihres Aufenthalts genaue Kenntniß haben: weil durch dergleichen 
Leute ſowohl die Öffentliche Ruhe und Sicherheit, als auch die Sitten und die Moͤralitaͤt 
am meiften in Gefahr Fommen können. Diefe Kenntniß hat fie ſich bisher durch die for 
genannten Quartierfcheine, ohne welche dergleichen Leute ſich in der Stadtnicht aufhalten, 
auch von niemanden aufgenommen werden durften, zu verfchaffen geſucht. an 

ı + Wir haben diesfalls fchon unterm 27ſten Julius 1779: und 7ten Auguſt 1780. 
wiederholte Verordnungen erlaſſen; finden aber iego notwendig, um den bejielten Ends 
zweck ficherer zu erreichen, dem Auartieramte, welches die Austheilung der Quartierfcheine 
- zu beforgen, und die Aufficht über die Leute, die felbige haben müffen, zu tragen bat, eine 

— * Verfaſſung zu geben, und uͤber die Ausſtellung der Quartierzettel beſtimmtere 
orſchriften zu machen. 


Beede Gegenſtaͤnde nun, naͤmlich die Aufnahme und Beſchreibung der Stadtein⸗ 
wohner, dann die Austheilung der Quartierſcheine af Fremde, welche mit einander in 
gewifler Verbindung fteben, nehmen Wir bier zufammen und verordnen: 


I, In Anfehung der allgemeinen Befchreibung der Stadteinwohner: 


1) Solt alfe Jahre, bis wir etwa diefe Ftiſt auf eine laͤngere Zeit zu ſetzen raͤthlich 
41*Fx ‚erachten, nach: vollendeter Weinleſe gegen das Ende. des. Ronats Novembers 
eine allgemeine Volksbeſchreibung zugleich in allen Stadtvierteln vorgenommen 

- werden. - ’ F 


2) Von dieſer Beſchreibung bat feine Ausnabme ſtatt, ſondern jedermann, weſſen 
Standes er auch immer iſt, muß ſich derſelben als einer Folge Unſerer Landes⸗ 
herrlichen Oberauſſicht gehorſamſt fuͤgen. — —* 

3) Sie iſt von zween Stadtrathsmitgliedern, einem Viertelmeiſter, von den Vier⸗ 
telsdeputixten, Schreiber und Diener, in jedem Stadtviertel von Haus zu Haus 

genan aufzunehmen, u De 


9 Die 


‚der Stadteinwohnen, : — gg 


° 4) Die Befchreibung muß auf das Alter, Gefchleht, Stand, — ber wieder viel⸗ 
faͤltige Arten bat — auf das Amt, Befhäftigung, Gewerb, Nahrung ıc. 
gerichter feyn, wie es aus’ dem am Ende beygedruckten Formulare einer Auf⸗ 
nahmstabelle unter dem Buchftaben A umftändlicher zu entnehmen. ift, 


3) Aus diefer Aufnahme hat Unfer Fürftlicher Stadtmagiftrat eine ftatiftifche Gene⸗ 
raltabelle nach dem unter dem Buchftaben B beygefügten Mufter verfertigen 
zu laffen, und zwey Eremplare davon, fobald als es möglich ift, zu Unferer 
Fuͤrſtl. Regierung einzuſchicken. 


I. In Anſehung der Ausſtellung der Quartierſcheine: 


3) Die Seelenbeſchreibung, von der Wir im erſten Abſatze Verordnung gethan, 
dienet auch zur allgemeinen Revifion der Stadteinmwohner ob nicht folche darz 
unter find, denen das Stadtbürgerrecht nicht zuftebet, nämlich, die nicht ein: 
gebürgert ſind: mithin denen nad Umftänden böchflens nur ein zeitlicher Aufe 
enthalt geftattet werden kann, nämlich: fo lange die Urfache oder das Gefchäft, 
weswegen fie dahin gekommen, ihr Werbleiben nothiwendig macht. Dieſe 
allgemeine Revifion ift um fo mehr erforderlich, als es auch bey der ſchaͤrf⸗ 
ften Aufficht der Polizey möglich ift, daß verſchiedene Fremde fich einfchleichen, 
und.der Aufmerkſamkeit der Polizey fich durch einen beitändigen Wechfel ihrer 
Wohnungen von einem Stadtviertel in das andere lange entziehen koͤnnen. 
Ben der Eonfeription find alfo auch die Fremden , die es in Ruͤckſicht auf das 
Stadtbürgerrecht find, genau zu verzeichnen, 


2) Wer nun von-den Fremden, ——— denen, die zur letzten und niedern 
Klaſſe des Volkes zu rechnen ſind, er mag ein Eingebohrner vom Lande, oder 
ein ganz Auswaͤrtiger ſeyn, keinen Erlaubnisſchein hat, ſich in der Stadt auf⸗ 
zuhalten, der iſt von dem Quartieramte unverweilt fortzuweiſen. Falls er aber 
eine hinlaͤngliche Urſache angeben, und ſie auch beſcheinigen kann, aus welcher 
ihm ein längerer Aufenthalt in der Stadt zu geſtatten iſt; fo muß er ſich un⸗ 
umgänglich mit einem Duartierfcheine verfehen, 


3) Ohne einen Quartierfchein darf ein folder Fremder, der auffer einem öffentlichen - 
Safthaufe wohnen will, in der Stadt ſchlechterdings nicht gebuldet, auch von 
nienianden, follte es nur auf ein oder zwey Täge und Mächte feyn, aufgenom: 
men werden. Die fich aber in Sffentlichen Gaſthaͤuſern aufhalten, haben 
dergleichen Erlaubnisfcheine nicht nöthig : weil die Polizey durch die eingefuͤhr⸗ 
ten Nachtzettel von felbigen Nachricht erhält, \ 

4) Diefe E heine werden von dem Stadtquartieramte, bey welchem ein jeder Fremde 
fih darum zu melden hat, unentgeldlich abgegeben. In demfelben muß der 
Name des Fremden, das Haus, wo er fih aufhaͤlt — welches eu auch 
ohne Vorwiſſen des Duartieramtes wicht verlaffen darf — die wahre Urſache 
feines Aufenthaltes, and die Zeit, wie.lange er ibm verftarter ift, angemerkt - 


ſeyn. a Enz “ 
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5) Die Beſtimmung der Zeit, wie lange der Fremde verbleiben dürfe, hat das 


Duartieramt nach der angegebenen Urfache zu bemeſſen, und erforderlichen Falls 
auch nad) Auslaufe der geftatteten Frift durch Ausftellung eines neuen Scheins 
zu verlängern. Wenn aber Jemanden der Aufenthalt über ein Vierteljahr 
geftattet werden foll; fo fann das Quartieramt diefes- für ſich nicht thun: fons 
dern daffelbe hat an Unfere Züurfiliche Megierung Bericht zu erſtatten, und 
Verhaltungsbefehle einzuholen, RT 


6) Ohne daß der Fremde die Urfache, weswegen er auf einige Zeit in der, Stadt zu 


bleiben nöthig findet, dem Stadtquartieramte wahrfcheinlich macht; ift ihm fein 
Duartierfchein zu ertheilen. Wird fie nun wahrfcheinlich befunden, und ein 
Schein verſtattet; fo hat das Duarticranit forgfältige Nahforihung anzuftels 
ten: ‚ob die angegebene Urfahe — z. B. das Gefchäft, Beſuchung eines 
Anverwandten, Unterricht in gewiffen Arbeiten, u. d. m. — auch wahr: fey, 
befonders wenn Atteftaten darüber beygebradft werden: auf welche äufjerft fels 
ten, und nur, wenn gar fein Verdacht vorhanden, Mückficht zu nehmen ift. 


7) Allen Derfonen alfo, die eine-binlängliche und wahrfcheinliche Urſache vorbringen, 


find Quartierfcheine zu erteilen. Denjenigen aber, deren Aufenthalt verdaͤch⸗ 
tig, öder gefaͤhrlich, oder fonft der Polizey zuwider ift, find fie ſchlechterdings 
zu verfagen. 


8) Es dürfen demnach wahren Müßiggängern — tweil der Muͤßiggang die Quelle 


aller Ausſchweifungen und das gefährlichfte politifche Lafter ift — Perſonen, 
die einem lüderlichen Leben nachziehen, Quartierzettel nicht ertheilet werden ; 
fie find vielmehr auf der Stelle aus der Stadt zu ſchaffen. j 


9) Herrnloſe Dienftbotben, befonders, wenn fie fehon über ein Vierteljahr lang 


20) 


11) 


auſſer Dienfte find, follen nur in dem Falle einen Quartierfchein erhalten, wenn 
fie ſich über ihr Wohlverhalten bey ihren vorigen Dieuftherren rechtfertigen. 
und eine gegründete Urfache, warum fie nicht wieder in einen andern Dienft 
getreten, angeben Pönnen; fie muß aber allzeit von dem Quavtieramte auf das 
firengfte unterfucht werden, En h 


Befchwängerten Weibsperfonen, deren Miederkunft wicht weit mehr ents 


ferne ift, fol der Aufenthalt nicht anderſt, als-bey den gefhwornen Hebammen 
geftattet werden, - Nach Verlaufe von 6 Wochen nach der Niederkunft find fie, 
weil fie ſich durch ihre Aufführung einmal verdächtig gemacht baden, in der Stadt 
länger zu dulden, wenn fie nämlich fremd find, und nicht in die Stadt 

ebören, 

onverfiten, wenn fie nach abgelegtem Glaubensbekenntnis nicht bald, allenfalls 
bimen 5 oder 6 Wochen, eine erlaubte Unterfunft erhalten, 3. B. als Lehr⸗ 
jungen oder als Handwerksgeſellen zu einen Meifter kommen, oder als Dienfts 
bothen in Dienfte geben, ift ein Längerer Aufenthalt in der Stadt durch Erthei⸗ 
lung eines Quartierzettels nicht zu erlauben: 


12) Da viele Unterſchleife dadurch geſchehen, daß Fremde fir Anverwandte, auch 


für Dienſtbothen von Andern atisgegeben werden; fo bat in ſolchen Fällen das 
Quartieramt ftvenge Legitimation über das Augeben zu fordern, Bleibt es 
verdächtig ; fo find diefe Perfonen alsbald fortzuweiſen. —J 

— 13) Leute, 


der Stadteinwohnen 0.008 


15) Leute, welche wegen Krankheit zur Kur in die. Stadt gefommen, obet in ein 


14) 


Spital dafelhft aufgenommen, worden, find nach bergejtellter Gefundheit, oder 


- auch im Falle feine volllommene Genefung zu-boffen iſt, wieder an ihr voriges 


Wohnort zurück zu fchiefen, und nicht länger in der Stade zu belaffen, 


Diejenigen, fo nit Kuchenwaaren die Wochenmärkte in der Stadt befuchen, 


dürfen fich oßne Quartierzettel über zwey hoͤchſteus drey Nächte nicht aufbalten, 


1 5) Wer ſich wider dieſe Verordnung verſehlet, der wird im erſten Falle mit einer 


Geldbuſe von drey Rthl. beleget; im zweyten wird die Strafe unnachlaͤſſig ver⸗ 


doppelt. Sollte er ſich gar noch zum deittenmale verfehlen; fo ift er mit 
Arreſte im Arbeitshaufe.oder anf eine andere Art-öffentlich ju beftrafen, Wels 


2 ches Wir dem Ermeſſen Unferer Zürfil. Regierung uͤberlaſſen. 
: 16) 


Diefe Strafe ift nicht nur. für denjenigen beftimme, der einen Fremden ohne 
Anartierfchein aufnimmt, fondern auch für den Yufgenommenen feldft, und 


dieſer iſt jederzeit auch noch aus der Stadt fortzufchaffen, 


”) Unvermögende, fo Bürger und: Beyſaſſen find, werden. ftatt der Geldftrafe 


beym erſten Uebertretungsfalle auf einen Tag, beym zweyten auf. zwey Taͤge 


4ben Waffer und Brod in den buͤrgerlichen Kerker, die fogenannte Kobltammer, 


— 


eingeſperrt; die Fremden aber, wenn ſie mittellos ſind, kommen ſo lange auf 


die Polizeywache, oder, wo es ſonſt gut gefunden wird, in Arreſt. Beym 


dritten Falle bleibt die Strafe, wie ſie oben $. 15. beſtimmt iſt. 


18) Wer einen Quartierzettel erſchleicht, und die angegebene Urſache wird nachher 


195) 


falſch befunden; der iſt auf die naͤmliche Weiſe zu beſtrafen, wie derjenige, der 
gar feinen Quartierjertel bat. So au, der Mitwiſſen um deu Betrug hat, 
verfälft in dieſelbe Strafe, wie einer, der. jemanden -oßue Duartierfchein aufs 
genommen. 

Wende fich jemand, der in die Strafe verfallen, wo die Geldbuſe Platz hat, 


an die höhere Stelle; fo hemmt dieſe Berufung die Execution der Geldſtrafe 


nicht, gleichwie es ſchon durd) eine andere ‚allgemeine Berorduung fefigefeßet iſt. 


Die höhere Stelle hat ſodann nur zu erkennem, ob es bey der vollzo geuen Strafe 


ſein Verbleiben habe oder nicht. 


20) Das Quartieramt vertritt Unfer Fauͤrſti. Stadtmagiſtrat nach der ibın. ertheiften 


befondern Inſtructlidn. Alle Fälle, wo diefer Verordnung zuwidergehandelt 


S wird, find demfelben anzuzeigen, und won ihm ift jederzeit dic Unterfuchung 


vorzunehmen, e8 mag jemand das. erſte, zpeyte oder drittemal ſich vergangen. 


haben, auch hat es die. beſtimmte Strafe, wo die Arbeits baus⸗ oder ſonſt eine 


— Beſtrafung weht geordnet iſt, „jedesmal, ohne weitere Anfrage zu volls 
ziehen. 


21) Wo aber die Arbeitshaus oder eine andere öffentliche. Strafe eintritt; oder wo 


Perfonen, die einem pripilegirten Gerichtsſtande uniergeben find, ftrafmaßig 
befunden werden: in folchen Fällen ift von dem Quartieramte an Unfere Fuͤrſtl. 
Regierung Anzeige zu machen, welche alsdann ausſchluͤßig die Strafe zu be⸗ 
ſtimmen, und zum Bolluge zu zu‘ bringen hat. Dem Zufolge bat diefelbe bey 
ſolchen Perfoneh, die eine privilegirte Gerichtsſtelle haben, die Unterſuchung 
des angezeigten en Vergebent allein vorzunehmen, 

43 22) Ueber 


1. Wirzburgiſche Confeription der Stadteinwohner. 


22) Ueber die Soldaten, welche auffer den Cafernen in der Stadt wohnen, fol das 
Quartieramt und die Wiertelmeifter fo gut, wie über jeden andern Bürger oder 
Be, die Aufſicht Haben, damit fiedie gegenwärtige Verordnung genau 

beobachten. Zu Ä 

23) Von den fallenden Gelsftrafen foll ein Drittel dem Quartiermeifter, ein Drittel 
dem, der die Anzeige macht, der Reſt aber den Wiertelfchreibern und Viertels 
dienern zu Theil werden, I 

24) Wenn das Quartieramt jemanden einen Quartierſchein ausgeſtellet hat, daß er 

ſiich eine Zeitlang in der Stadt aufhalten darf; fo hat daſſelbe nach Verlaufe des 
geftatteren Termins von Amtswegen fogleich nachfeben zu laſſen, ob der Fremde _ 
abgereifet oder nicht, Im legtern Falle. wenn Leine hinlängliche Urfache vor: 
handen, den Aufenthalt zu verlängern ; fo ift ihm der Abzug fogleich ernftlich zu 
bedeuten. Damit aber auf diejenigen, welche Quartierzettel erhalten haben „. 
genan aufgefeben,, und ihr Thun und Laffen defto mehr beobachtet werden fann : 
fo hat das Duartieramt von Wochen zu Wochen ein Verzeichniß aller Perfonen, 
denen Duartierfcheine ertbeifet worden, Unſerm Fürftlihen Polizeygerichts: 
präfidenten, oder im Abwefenheit deffelben demjenigen,’ der’ das Präfidium zu 
führen hat, zuzuftellen. ce 

25) Schlägt das Duartieramt den verlangten Quartierfchein ab, und weifer den _ 
Fremden an, die Stadt zu verlaffen, diefer aber wendet ſich deswegen an Unſere 
Fürftliche Regierung; fo bat diefelbe unvermweilt von dem Quartieramte Bericht 
einzuziehen, und fchleunig eine pofitive Reſolution: ob und auf wie lange dem 
Fremden ein Dunrtierfchein zu geftatten, zu ertheilen. Erbält das Quartier⸗ 
amt nach eingefchicftem Berichte binnen acht Tägen Leine Refolution; fo bat 
daffelbe dem Feemden einen kurzen Termin etwa von einigen Tagen anzufeßen, 
binnen welchen er entweder von Unferer Fürfllichen Regierung einen Befehl 
erwirfen oder die Stadt räumen ſoll. Welches auch fodann nach weiter feucht 
108 verftrichener Frift ohne alle Nachficht zu vollzjiehen fl, 

26) Was die Verfaſſung und Gefchäfte des Quartieramtes, die befonderen Ver: 
richtungen des Quartiermeifters, die Pflichten und Verrichtungen der Viertel⸗ 
meifter und Vierteldiener in Abficht auf das Quartiermefen betrift: fo ertBeilen 
wit hierüber insbefondere noch gedruckte Inftructionen, verfichern auch allen,. 
die damit zu thun haben, Unſere Fräftigfte Unterſtuͤtzung. ; 

37) Gegenwaͤrtige Verordnung Mt demnach in Unferer Fürftlichen Reſidenzſtadt 
Wirzdurg zu jedermanns Machachtung behoͤrig bekannt zu machen, auch die 
Verkündigung derſelben alle Jahre bey der Publication der Feuerordnung zu 

iederholen. Allen angeordneten Stellen aber ift eine binkängliche Anzahl 
xemplare derfelben mitzutheilen. Urkundlich Unſerer eigenen Handunterſchrift 
und beygedruckten groͤſſern geheimen Kanzleyſiegels. Gegeben Wirjburg, 
den 23ſten September 1788. 
Franz Ludwig, 
B. u. F zu B.u. W. Hz. zu Fr.ꝛc. (L.8.) 
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VI. Hausvaͤter. 


Don 51 bis 65 Jahren. 


-——- 


Männlich, 





Anſehnlich Be⸗ 
dienſtigte. ·. 
Bürger 


Q 
= 
z 
Zum 


Don ihrenKenn:|- 


ten Zebende - 
Kaufleute . 
Künitler . : » 
Wirthſchafttrei⸗ 
beude . .. 
In getinger Be— 
dienung 
Handwerker . . 
Bepfaffen » 
Tagloͤhner . 
Von Almoſen 
Lebende . 
Voriges Jahr 
Gerraute ». » 
Voriges Jahr 
DVerftorbene . 


Unetablirt, 
en ie BT 
Gelehrte - 
Zadendiener - 
Gefellen » - 
oder 
Diener - » 
oder 
Kucdte » » 


.|Taglöhner 


Ohne Hands 
. tbierung - 
Voriges Jahr 
Derftorbene. 


O 





Weiblich. 





Verehelichte .. 
== 

Wittiben 
Ledige. 52 
= 

Verehelichte bey 
ihren Rindern 
oder Anver⸗ 
wandten . . 
In Dienſten .. 
Tagelöhnerifien. 
Müfigaebende . 
Don Almofen 
£ebende + » 
Voriges Jahr 
Getraute .. 
Voriges Jahr 
Verſtorbenen. 


= 
— 
> 
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VII Perſonen. 
Don 66 mit 80Jahr. u, drüber. 


Männlich. 





Anfebnlid Be: 
dienftigte » 
Bürger 
Hausviter bey 
ihren Kindern 
oder Unver: 
wandten » - 
Für fih Lebende 
Kaufleute . » 
In geringer Be- 
dienung 
Handwerker - - 
Berfafen » » 
Taglöhnee .. 
Don Almofen 
Lebende. = 
Voriges Jahr 
Derftorbene . 


Summe 
Der Fremden. 





Maͤnnlich. 








3 
Bau 


Weiblich. 





Verehelichte . 


O 


5 
3 
ns 


Sa 
Wittiben IEE 
ml. 


Ledige-. ) z er, 
Derebelichte bey 
ihren Kindern 
oder Anpers 
wandten » « 
In Dienſten . 
Don Almofen 
Lebende ... 
Voriges Jahr 
BVerftorbene . 





Weiblich. 








Für Das verflofjene Jahr. 
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Wirzburgiſche Verordnung wegen des Quartier⸗ 
| | amtd, Vom 23. September 1788, 





Don Gottes Gnaden Wir Franz Ludwig, Bifchof zu Bamberg und 
Wirzburg, des heiligen römifchen Reichs Fürft, Herzog zu Franken ꝛc. 
Die Inftruetion für Unfern Fürftlichen Stadtmagiftrat und einen zeitlichen Quärtiermeifter 
im Abficht auf die Verwaltung des Quartieramtes, von welcher Wir in Unferer , die 
Ausftellung der Quartierfcheine betreffenden Verordnung Meldung gethan, ertheilen Wir 
hiermit in folgenden, und verordnen zugleich: \ 

3) Hat Unfer Fürftlicher Stadtmagiftrat, wie Wir eg ſchon in der angezogenen 

\ Verordnung beräbret haben , das Quartieramt zu ‚verwalten. Ein zeitlicher 
Duartiermeifter hat alfo alle in das Quartierwefen einfchlagende Gegenftände bey 
verfanmletem Rathe, oder, wie Wir es nachher noch beftinimen werden, bey 
einem Auszuge von gemwiffen Mitgliedern deffelben in Vortrag zu bringen, ums 
felbige nach erforderlicher Berathung durch Schlüffe zu erledigen. „2 

2) Diefem zufolge darf der Quartiermeifter einer Perfon, die einen Quartierſchein 

haben muß ,. diefen nicht ausftelfen, Bis die Frage: ob er zu ertheilen fey, bey 
der Seffion, nad) den in der Hauptverordnung beftimmten Grundfägen, gepruͤ⸗ 
fet und entfhieden worden ift, - 

3) Da bey den gewöhnlichen Zufammenfünften des Stadtmagiftrats , welche wo⸗ 
shentlich auf dem Donnerſtage gehalten werden, mehrere Gefchäfte zu beforgen 
find: fo wird es nicht thunlich ſeyn, daß bey diefer einzigen Seſſion auch alle 
Sachen, "die das Auartierwefen betreffen, abgehandelt werden, Es ift alfo 
wochentlich noch eine zweytere Zufammenkunft nebft der gewöhnlichen zu halten, 
Welcher Tag biezu am fchieklichften zu wählen: diefes zu beftimmen uͤberlaſſen 
Wir Unferm Stadtmagiftrate, A: 

4) Wir wollen aber nicht, daß alle Mitglieder bey diefer aufferordentlichen Sitzung 
erfcheinen ſollen; fondern, da für ein jedes Stadtviertel jween Rathsverwandte 
deputirt find ; fo foll fich jedesmal Einer von diefen Deputirten nebft dem Quar⸗ 
tiermeifter dabey einfinden, und unter fich fo abwechfeln, daß die Hälfte von den 

16 Rathsgliedern, die zu den 8 Vierteln deputirt find, in dem erften halben 
en die andere Hälfte in- dem zweyten, diefen befondern Seflionen beys 
wohne, i * 


5) Hat jemand in der Zwiſchenzeit der Rathsſeſſionen einen Quartierſchein vonnoͤthen; 


ſo bat ihn der Augstiermeifier nach feinem gruͤndlichen Ermeſſen einsweil ve 
| weder 


8 2. Wirzburgiſche Verordnung 


weder zu ertheilen, oder abzuſchlagen. Unfehlbar aber hat er in der naͤchſten 
Sitzung die Sache iñ Vortrag ze bringen: ob es bey ſeinem Gutbefinden ver⸗ 
bleiben ſolle oder nicht. 


6) Ueber alle ausgeſtellte Quartierſcheine, und uͤberhaupt in allen Sachen, die das 
Quartierweſen angehen, iſt von dem Quartiermeiſter bey den Seſſionen ein 
ordentliches Protokoll zu führen, und in demſelben die Schluͤſſe behoͤrig einzus 
tragen, Das Buch nılt Megifter ift wie bisher auch ferner fortzubalten. 


7) Mac) der Verordnung muß die Urſache des Aufenthalts jederzeit in dem Quars 
tierzettel Ausdräcklich angetwerfet werden. Go genau nun das Duartiergmt 
bey Leuten, die von ganz geringer, oder doch nicht von befferer Herkunft find, 
darauf zu feben bat, daß diefe Urſache fogfeich wahrſcheinlich gemacht werde: fo 

behutſam muß jedod) daffelbe bey Fremden verfahren, die von einiger Diſtinction 
und befferer Herkunft zu ſeyn fcheinen, wesfalls Vieles dem vernünftigen Ere 
meſſen des Duartieramtes und des Quartiermeiſters üderlaffen wird, damit der; 
gleichen Fremde, die durch Verzehrung ihres Geldes der Stadt immer Vortheil 
bringen, nicht vertrieben werden. Auf das Thun und Laffen derfelben muß es 


jedoch aufmerkfam bleiben... 

8) Bringt jemand ein Atteſtat zu Befcheinigung der Urfache feines Aufenthalts bey; 
fo ift demſelben nicht anderft Glauben beyjumeſſen, als welin der’ atteflirende 
perfönfich darüber befprochen worden, und alles durchaus ohne Verdacht ift. 

9) Damit die Viertelmeifier und Vierteldiener erfahren ,' wer einen Quartierſchein 
erhalten, und wie ange ihm der Aufenthalt geſtattet; fo follen die WViertels 
fchreiber wochentlich einen Auszug aus dem Profofolfe des Duartiermeifters von _ 
den Perfonen, die in dem Viertel eines jeden wohnen, verfertigen, und das 

Verzeichnis dem Viertelmeiſter zuftellen. “ | 

40) Wenn verdächtige Hausbaltungen, vielleicht um fich der Aufſicht der Polizey zu 

entziehen, ihre Quartiere verändern, und von einem Stadtviertel in das andere 
ziehen, woruͤber der Viertelmeifter , aus deffen Diftricte diefe Leute ausziehen, 
nach feiner Snftruction bey dem Quartieramte Anzeige machen wird: fo ift ſo⸗ 
gleich dein DViertelmeifter desjenigen Diftricts, wo fie die Wohnung genom⸗ 
men, Nachricht geben zu laffen, um aufmerkſam zu ſeyn. 

11) Die zween Vierteldeputirten des Stadtraths follen wenigftens jeden Monat ein⸗ 

- mal den Viertelsverfammlungen beywohnen, welche in Abficht des Quartiers 
wefens in dem ihnen angemwiefenen Stadtviertel riach der den Viertelmeiftern und 
Vierteldienern ertheilten Fnftruction gebälten werden, — 

12) Um die Leute von den wider die Quartierordnung gewagt werdenden Unterſchlei⸗ 
fen abzuſchrecken, fo find die unverſehenen nächtlichen Viſitationen von’ dent 

uartiermeiſter, Viertelmeiſter und andern dazu gehoͤrigen Perfonen von Zeit 
Zeit fortzufeßen. wird ' 
Nach diefer Inftenction hat fich demnach Unſer Fuͤrſiliche Stadtmagiftrat und ein 


zeitlicher Quartiermeiſter, bey Vermeidung angemeſſener · Strafe im Falle einer a 
igkeit, 


wegen Des Quartieramts, u 9 


figkeit , gehorſamſt zu achten und zu bemeſſen. Urkundlich Unferer eigenen Handunter⸗ 
ſchrift und beygedruckten geöffern geheimen Kanzley-Siegels, Gegeben Wirzburg, dem 
23ſten September 1788. 

| Stanz Ludwig, 

B. u. F. zu B.u. W. Hz. zu Fr.ꝛc.  (L.S.) 


— iz 





J — 
Wirzburgiſche Inſtruction fuͤr die Viertelmeiſter 
und Viertelſchreiber. Vom 23. September 1788. 





Mor Gottes Gnaden Wir Franz Ludwig, Bilhof zu Bamberg und 
Wirzburg, des heiligen Römifchen Reichs Fuͤrſt, Herzog zu Franken ic, 
Die pünftliche Vollziehung Unſerer Verordnung , die Wir in Abfiht auf das Quartiers 
wefen erlaffen baben, hängt größten Theils von der Wachtfamkeit der Viertelmeifter und 
der denfelben bengegebenen Perfonen ab, Wir hoffen gänzlich, daß diefelben fich diefes 
Gefchäft beftens werden angelegen feyn laſſen; dabingegen geben Wir auch die Verfiches 
rung, daß felbige in ihrem Amte, Dienfte und Verrichtungen gegen jedermann auf das 
Eräftigfte von ung follen gehandhabet und unterſtuͤtzet werden. 


Auffer dem aber, was Wir im der angezogenen Verordnung bereits vorgefchrieben 
haben, erteilen Wir noch den Viertelmeiftern, Biertelfchreibern und Dienern, nachfols 
gende befondere Inftruction: 


1) Damit der DViertelmeifter erfahre, mer einen Duartierfchein: erhalten habe; fo 
follen die Viertelfchreiber von Wochen zu Wochen ein Verzeichniß der Perfonen, 
die zu ihrem Viertel gehören, aus den Protofolfen des Quartiermeifters ver: 
fertigen, und den Viertelmeiftern einhändigen, von welchen hernach die Vier⸗ 
— auch benachrichtiget werden, um aufmerkſam auf dergleichen Perſonen 
zu eyn. PIE DIR — — 

2) Da die Urſache des Aufenthalts kuͤnftighin den Quartierzetteln ausdruͤcklich bey⸗ 
gefegt wird, z. B.: Dem — Dar R. N. wird der Aufenihalt auf — fo lange 
verftattet, wegen Betreibung eines Prozefles, wegen Kochen — Frifltenlernen, 
wegen gedungener Arbeit ⁊c. ꝛc. — fo haben die Viertelmeifter und Diener 

genau in ihren Bezisfen darauf zu fehen: auch ob die Urfache und das Angeben 
wahr befunden werde, und die Perfon dem vorgegebenen Gefchäfte obliege, 
Beckmanns Geſetze VILL Theil. B 3) Bey 
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3) Bey Fremden, die von einiger Diftincrion und beſſern Herkunft zu ſeyn ſcheinen, 
wird zwar nicht fo genau auf die Urſache ihres Aufenthalts gedrungen, indeffer 
ift doch gute Aufficht auf dergleichen Leute in fo lange zu gebrauchen, bie fich die 
Urſache ihres Aufenthalts nach und nad) mehr aufflärer: ob fie nicht verdächtig, 
oder auf irgend eine Art der Polizey anftöflig fey. 

4) Um aber auch die Sache dahin zu bringen, daß der Polizey, dem Viertelmeiſter 
und der ganzen Viertelsfommiffion nichts aus dem Auge entgehen koͤnne; fo 
ſollen Viertelmeiſter, Viertelſchreiber und Diener ſamt Einem der Viertels 
Deputirten, wie es auch in vorigen Zeiten mit vielem Rutzen geſchehen, ſich 
alle Wochen einmal in ihrem Viertel verſammeln, und uͤber die Angelegenheiten 
ihres Diſtricts ſich beſprechen. Wir ſind nicht entgegen, wenn ein Sonn : oder 
Fenertag zu dieſem Zuſammentritte beſtimmt wird: damit diefelben nicht in ihren 
Gewerbichaften und andern häuslichen Geſchaͤften zu fehr verhindert werden, 
Bey Sa A fönnen ganz ſchicklich auch die oben $. 1. erwähne 
ten Verzeihtiffe der Perfonen,*fo Duartierzettel befommen haben, der Depus 
tation des Viertels vorgeleget werden, 

5) Sind in der Zwifchenzeit etwa Fremde in ihre Viertel eingezogen; fo haben fie 
ſich in Anſehung derfelden zu erfundigen, und was ihnen bedeutend oder gar 
verdächtig vorfämme, bey dem Duartieramte bebörig in Anzeige zu bringen. 
Vorzüglich follen fie auch auf werdächtige Hausbaltungen, die, um fich der 
Vachforſchung der Polizen zu‘ änszieben, öfters mit ihren Duartieren von einem 
Viertel in das andere wechfelit, genaue Aufſi cht tragen, und alsbald dem Quar⸗ 
tieramte die Anzeige machen ‚ wenn eine folche Haushaltung ihre Wohnung 
verändert. 

6) Jenen Verſammlungen werden auf befondere Weifung die zween Gtadtraths- 
Deputirten, die. für daffelbige Stadtviertel benannt find, alle Monate wenigs 
ftens einmal beywohnen; zu dein Ende find die Zufammenkünfte denfelben jedes⸗ 
mal bekannt zu machen. 

7) Öefchiebet ein Unterſchleif oder Unordnung in den Vierteln, und die Sache iſt nicht 
zur Anzeige gekommen; fo wird bierwegen die ganze Vierteldkommiſſion zur 
Verantwortung gezogen, Der einer Nachlaͤßigkeit oder auch nur eines Mits 
wiſſens uͤberwieſen werden kann, ſoll das erſtemal mit 3, das zweytemal mit 6 
Reichsthalern, ben weiterm Betreten nach Umſtaͤnden mit Suſpenſi ion, auch 
gar Caſſation unnachſichtlich beſtraft werden. 

Rach der vorſtehenden Inſtruetion haben ſich alſo die Viertelmeiſter, Viertelſchrei⸗ 
ber und Diener gehorſamſt zu achten und zu bemeſſen. Urkundlich Unſerer eigenen Hand⸗ 
unterſchrift und beygedruckten groͤſſern geheimen Kanzleyſiegels. Gegehen Wirzburg, 
den 2zſten September 1788. 


= Franz Ludwig, — 
Br. un Fe zu B.u. W. Hz. zu Fr.ec. (LS.) 
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Verordnung, wegen Einführung einer neuen 
Speciesmuͤnze in den Herzogthuͤmern Schledwig und Hol 
ftein, der Herrſchaft Pinneberg, Grafſchaft Ranzau und Stadt 

er Altona, Chriſtiansburg den 29. Febr. 1788, 


Mi Chriffian der Siebente, von Gottes Gnaden, König zu 
Dinnemarf, Norwegen, der Wenden und Gothen, Herzog zu 
Schleswig, Holftein, Stormarn und der Dithmarfchen, wie auch zu Olden⸗ 
burg ꝛc. 20. hun und hiemit: Indem Wir, nach Erwä g des Uns von Unſerm 
Finanzeollegio im Jahr 1785 in feinen ganzen Umfange vorgefegten Finanzzuftandes Uns 
ferer Staaten, verfchiedene, auf die befjere Einrichtung Unſerer Finanzen; aufeine, durch 
allmaͤhlige ununterbrochene Abtragung zu bewirkende Verminderung der Staatsfchulden ; 
: auf die Erweiterung der inländifchen Production und Induſtrie; und überhaupt auf die 
Beförderung und Befefligung des Wohls Unferer Unterehanen und des Flors Unſerer 
Staaten abzielender Verordnungen und Verfügungen haben ergeben laſſen: find Wir zus 
gleich darauf bedacht geweien, wie denjenigen Ungelegenheiten, welchen Unſere Unterchas 
nen, tie nicht weniger Unſere Finanzen, ducch den unfichern und wandelbaren Werth des 
in Unfern Staaten circulivenden Geldes ausgefegt find, abgeholfen,, und das Geld: und 
Muͤnzweſen derfelben auf einen feften, fichern und unveränderlichen Fuß gefeßt werden koͤnne; 
und haben deswegen Unferm Finanzcollegio anbefohlen, Uns über die dienlichiten Mittel 
zur Erreichung diefer Unferer landesväterlichen Abſicht allerunterehänigft Vorftellung zu 
thun, Da Wir nun, nad Prüfung des Uns, folhem Befehl zu Folge, von gedachten 
Eollegio über diefen wichtigen Gegenſtand gefchebenen Wortrags, Uns bewogen gefunden 
baben, eine zur Erreichung der vorhin erwähnten Abſicht führende Veränderung mir Uns 
ferm Münzmefen vorzunehmen, fo baden Wir, nach Anleitung der bey der Ausführung 
diefer Veränderung vorkommenden nähern Betrachtungen, alfergnädigft befchloffen, vors 
erfte in Unfern Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein, nebft der Hertfchaft Pinneberg , 
Grafſchaft Ranzau und Stadt Altona eine Speciesmünze einzuführen, die, nach dem 
mittelft unferer Verordnung vom aten Yan, 1776 feftgefegten Münzfuß zu 9% Thaler die 
Mark fein ausgemünzt, folglich nad) ihrem innern Gehalt dem Hamburger Banco gleich 
ſeyn, und zugleich als Courantmuͤnze nach einem für immer feftgefeßten Verhaͤltniſſe dienen 
foll, und diefe Muͤnze, nebft den diefelbe repräfentirenden Zetteln der, mittelft Unſerer 
an diefem Tage erlaffenen anderweitigen Verordnung errichteten Schleswig: Holfteinifchen 
Speciesbanf, und einer neuen ſowohl filbernen als Eupfernen Scheidemünge, allein, folg: 
fih mit Ausfchlieffung aller übrigen, ſowohl mit Unferm Stempel ausgeprägten, als vers 
möge anderer Anordnungen und Einrichtungen a annehmlichen Muͤnz⸗ und Geldforten, 
2 und 
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und deren Mepräfentativen, zur Annahme in Unfern Eaffen in benannten Unfern Provinzen 
zu autorifiren,, fo wie auch feine andere Muͤnz- oder Geldforten, als diefe Speciesmuͤnze 
und die diefelbe repräfentirenden Specieszettel aus befagten Unfern Eaffen zahlen zu laſſen. 
Dieſemnach haben Wir ſowohl Unfer Finanzcollegium autorifiret, alle erforderliche Vor⸗ 
kehrungen und Veranftaltungen zur Ausführung diefes Unfers Beſchluſſes zu treffen, als 
auch denifelben gemäß nachſtehendes, wie hiemit gefchiehet, allergnädigft zu verordnen und 
zu befeblen gut gefunden; FE 


$, I. Kerr: 

Auffer den 14 löthigen, zu 9 Stück die Mark fein ausgemuͤnzten ganzen Spe: 
siesthalern, die 43 Schilling Species, jeden zu 12 Pfenning Species ausmachen, follen 
auch 3 und 4 Speciesthaler von 14 löthigem, Z von ıı loͤthigem, zz von 8 löthigem, 
und „, von 6 lörhigem Gehalt, alle nach demjelben Münzfuß, nämlich. zu 94 Epecied: 
thalern die Mark fein, wie auch fernier eine in Zwey Sechsling Stuͤcken beftebenäg von 
4 löthigem Gehalt zu 13 Thaler die Marf fein ausgemünzte filberne Courant Eceides 
münze, nebft einer, den gegenwärtig cireulirenden Pupfernen dänifchen Schillingen und 
halben Schillingen SR Kupfernen, unter der Benennung ‚ jene von Zwenfehsling , 
und diefe von Ein-Sechsling und Ein:Dreyling Schleswig: Holſteiniſches Courant, im 
Unfern Herzogthuͤmern Schleswig und Holjtein, der Herrjchaft Pinneberg , Grafichaft 
Ranzau und Stadt Altona in Eircufation gefegt werden. 


. 2% 

Diefe Speciesmuͤnze, deren Zahl-Werth als Species das Gepräge anzeiget, ft 
zugleich mittelft eines darauf gelegten für immer feftgefeßten Agio von 25 pro Cent zu 
Eourant, unter der Benennung: Schleswig-Holfteinifhes Courant, geſtempelt. Nah 
diefer Beſtimmung und der Ausweifung des Stempels yoll alfo: 

der ganze Spertesthaler 60 

⸗ ⸗ 240 

s 20 

H ‘ * 210 
* 

⸗ 


⸗ 5 

und der — ⸗ ⸗23 Schillinge Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſch Courant gelten; nnd fo wie in beſagten Unſern Herzogthuͤmern und übrigen bes 
nannten fanden alle diefe Speciesforten,, wovon die drey gröffern als Species: Banf-Geld 
vorzüglich zur Bequemlichkeit bey gröffern Zahlungen beftimmt find, in die Etelle des 
bisherigen Courants treten follen, fo foll die jilberne und fupferne Scheidemuͤnze die Stelle 
der, einem ganzen, einem halben, und einem viertheil luͤbſch Schilling gleichen Stuͤcken 
yon 2, 1 und Z3 Schilling dänifh, zu 12, 6 und 3 Pfenningen vertreten, 


9. 3. 

Don dem bevorftehenden ıften April an wollen Wir Aus den Eaffen in Unfern 
Herzogthuͤmern und übrigen vorhin benannten Landen Feine andere Münz- oder Geldforten 
zahlen laffen, als diefe das Courantgeld zugleich vorftellende Speciesmünze, nad der 
Beſtimmung des naͤchſt vorhergehenden zten $., und die Anfangs gedachtermaffen von 

der 
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der Schleswig: Helfteinifchen Speciesbanf ausgefertigten Specieszettel ; dagegen foll es 
Unfern Untertbanen freyſtehen, annoch bis zum legten September diefes Jahres alle Uns 
gebührende Steuern, Gefälle und Abgaben, fie mögen Namen haben wie fie wollen, im 
Den bisher gangbar und bey unfern Caffen annebmlich gewefenen Geldforten , in Heberein- 
ſtimmung mit den desfalls annoch fubfiftirenden Anordnungen und Verfügungen, an befagte 
Eaffen zu entrichten. . Won dem. ıflen Octoker 1788 an ſollen aber feine andere Geldforten 
als einzig und ‚allein die gedachte neugeprägte Speciesmuͤnze und die diefelbe repräfentirenden 
Specieszettel, nebſt der obenbenanuten filbernen und Pupfernen Scheidemünze in diefen 
Uuſern Caffen angenommen oder aus denfelben bezahlt werden, und zwar die Scheidemünze 
nie anders als nach ihrer eigentlichen Beftimmcng ‚ı blos zur Auskunft, wenn die Fleinern 
Theile des Speciesthalets als Courant dazu noch zu groß find, Immittelſt foll fürs erfte 
feine der benannten / Muͤnzſorten in Unſern Königreichen Dännemarf und Norwegen als 
. vÄnifh Courant gelten oder: in Unſern Caffen derfelben angenommen werden, 


. 4% 

Während des gedachten halbjährigen Zeitraums vom ıften April 1788 bis zum 

legten September 1788 foll in Hinficht aller fonftigen Geldzablungen nachfteßende Bor: 

ſchrift zur allgemeinen Richrfchnur dienen: 

3) Ben allen Zahlungen, die fich nicht auf Verfchreibungen, Contracte und Ver⸗ 
einbarungen gründen, welche auf eine beſtimmte Geldforte lauten, follen ſowohl 
alle Unſere gegenwärtig eireulivende, nach dem Münzfuß des groben Courants 
zu 11% Rthlr. die, Mark fein ausgemünzten Courant Miünzforten , nebft dem 
diejen gleich geachteten hamburgiſchen und hübecfifchen groben Courant-Gelde, 
als die neue Speciesmuͤnze, nach ihrem Werth als Courant betrachtet und 
berechnet, fäntlich als gangbare Landesmuͤnze angefehen, und dem Zahlwerth 
nach gleich geachtet werden, und eben fo follen, das bisherige zum geringern 

Muͤnzfuß von 12 Rthlr. die Mark fein ausgemünzte klein Courant und die alte 

Scheidemuͤnze, mit der neuen filbefnen und Pupfernen Scheidemuͤnze dem Zahl: 

werth nach gleich geben, folglich foll ein jeder ſchuldig und gebaften feyn, diefe 

ſaͤmmtlichen Münzen ebengedachterimaffen in den täglichen kleinern Zahlungen 
während diefes Zwifchenraums ohne Unterfchied anzunehnien. 

2) Wenn Zahlungen nach Verfchreibungen,, Contracten und Vereinbarungen zu 
leiften find , die vor der Bekanntmachung diefer Verordnung ansgeftellt oder 
eingegangen worden, nnd auf die mit Unferm Stempel geprägten bishero gangs 

' baren Species, Cronen, grob oder klein Courant, wie auch auf hamburgiſches 
oder luͤbeckiſches Couraut und Luͤbſch⸗Schillidg Stücke lauten, folf derjenige, 
der eine Zahlung zu heben hat, nicht befugt ſeyn, diefes anders, als in eben— 
gedachten bisher gangbaren Münzen, und nach den Verfchreibungen,, Conz 
tracten oder Vereinbarungen, worauf ſich feine Foderung gründet, zu verlangen, 

‚ demjenigen aber, der die Zahlung zu leiften bat, foll es freyfichen, die Zahlung 
in der Muͤnzſorte, auf die feine Verfchreibung, Contract oder Vereinbarung 
lautet, oder in der neuen Speciesmünge, je nachdem es ihm conveniret, zu 
leiften. In diefem und jedem andern Falle, wenn die neue Speciesmünge in 
die Stelle der bisher gangbaren Münzen tritt, follen 

3 ſtatt 
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ftatt jr bishero gangbaren Species, ganze Species von neuem Stempel in gleicher 
umme; 
ftatt der Eronen 100 Thlr. Species gegeh 1173 Thlr. Cronen; 
ftatt des groben Courants eine gleiche Summe des neuen Schleswig- Holiteinifchen 
Courants; und in = 
ſtatt unferer auf Zwey: Schilling dänifch ausgemünzten Stücken , oder der diefen an 
Werth gleichen hamburgiſchen und luͤbeckiſchen Luͤbſch⸗ Schilling « Stücfen 100 
Thlr. Species gegen 1324 Rthlr. diefer Münze bezahlt werden. 
Nach dem legten September diefes Sofa follen aber in Unfern Herzogthuͤmern und übris 
gen vorhin- benannten Landen auffer und neben der neuen Speciesmuͤnze und der neuen 
Scheidemünze feine andere vorher gangbare inländifche oder ausländische Münzforten, fie 
mögen Damen haben mie fie wollen, als gangbare Landesmuͤnze angefeben werden oder 
gelten; und, fo wie nach gedachtem Zeitpunkt niemand befugt:fenn fol, nachieiner Vers 
ſchreibung oder Verpflichtung, die vor der Bekanntmachung diefer Verordnung ausgeitellet 
oder eingegangen ift, irgend eine Zahlung in den hier genannten bisher gangbaren Muͤnz⸗ 
forten zu fodern, fo foll auch niemand fchuldig fern, fich darnach eine, Zahlung in denſelben 
aufdringen zu laſſen, fondern es foll vielmehr in folchem Fall jedesinal die Zahlung in: der 
neuen Speciesmünze, und zwar nach der in dieſem 6. feftgefegten Beftimmung gejcheben, 
wenn nicht die Partheyen felbft ſich gegenfeitig anders vereinigen. 

Dagegen follen Verfchreibungen die auf dänifche Bankzettel, dänifche Courant⸗ 
Ducaten, dänifche oder andere Speciesducaten, Chriftians d'or, Louis d’or‘, Friderichs 
d'or, oder andere dergleichen Geldforten, die entweder ihrer Natur nach von jeber einen 
veränderlihen Cours gegen die courante Landesmuͤnze gehabt, oder durch eingerrettene 
Umitände angenommen haben, fie mögen vor oder nach der Bekanntmachung diefer Ber: 
ordnung ausgeftellet ſeyn; fo wie auch Verfchreibungen, fowohl auf eine der bisher gang⸗ 
baren Courantforten, als auf Eronen sder bisherige Species, wenn fie nach eben gedach⸗ 
ter Bekanntmachung ausgeftellet werden möchten, in der Geldforte bezahlt werden, worauf 
fie lauten. 

Uebrigens follen alle bisher ergangene und noch fubfifirende, das Geld: und Münzs 
wefen in Unfern Herzogthümern betreffende Verordnungen und Verfügungen , wie auch 
namentlich das Placat vom :8. Febr. 1761 wegen Annehmung fremder Goldmuͤnzen in 
Unfern dortigen Eaffen, und die Verordnung vom 2ten Jan, 1776 die neuere Species⸗ 
münze und dei Werth derfelben als Courant betreffend, von dem legten September 1788 
an, aufgehoben feyn. 

Ob aber gleich obenbenannte neue filberne und Fupferne Scheidemünze als gangbare 
Landesmuͤnze angefeben werden foll, fo ift diefes doch in Uebereinſtimmung mit der allges 
meinen Beſtimmung derfelben zu verfichen, nemlich blos zur Auskunft, und foll daher 
niemand gehalten feyn, von der neuen filbernen, und der Pupfernen Scheidemünze mehr 
als das doppelte der Eleinften Speciesmünze , oder als fünf Schilling Schleswig ; Holitei: 
niſch Courant, auf einmal in Zahlung anzunehmen, i 


9. 5 
So wie die Schleswig. Holfteinifhe Speciesbank nach ihren Grundgefegen die bey 
derfelben allein annehmlichen drey gröfferen Speciesforten,, den ganzen, 3 und 4 
- thaler 
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thafer nicht anders als nach dem Gewicht annimmt und ausgiebt, fo folfen auch Linfere 
ſaͤmmtliche Caſſirer und Hebungsbedienten diefelben fo wenig in einzelnen Stücken, als in 
kleinern oder gröffern Summen, anders als nach dem Gewicht ausgeben und annehmen. 
Wir haben fie daher mit den bey unfern Münzen eingeführten, von Unferm Muͤnzeom⸗ 
miffair zu Altona gebörig juftirten koͤllniſchen Gewichten verfeben, und diefer Verordnung 
die Tabelle A, anhängen laflen, woraus das Gewicht, welches fowohl einzelne Stücke, 
als Summen bis zu 1000 Thaler, nac) dem feftgefegten Münzfuß haben follen, zu erſehen 
ift, und fegen biemit feft, daß einzelne Stücke von ganzen Species, die a4 Eichen, 5 
Species, die 2 Eichen, und $ Species, die 14 Efchen weniger wiegen, als fie nad) 
Ausweifung diefer Tabelle wiegen follen, gar nicht angenommen werden, auf drey und 
mehrere Thaler diefes Bankgeldes aber das befindliche Untergewicht nach dem in der Tas 
belle B, enthaltenen Tarif, dem Caſſirer oder Hebungsbedienten bey der Annahme vergütet 
werden follen. Aus Unfern Caſſen wollen Wir hingegen, es fey in einzelnen Stüden, 
oder in Summen, feine andere, als ſolche ganze, 3 und + Speciesthaler ausgeben laflen, 
welche nad) obiger Anordnung als vollwichtig angefeben werden. 

Wenn wir übrigens bey der Einführung der Speciesmünze unter andern befonders 
zur Abſicht gehabt haben , durch diefe damit zu verbindende Anordnung wegen des Nach: 
wägens der gröffern, das Speciesbanfgeld ausmachenden Sorten, als des beträchtlichften 
Theils, ſowohl bey Unſern Caſſen, als bey der Speciesbanf , den Beeinträchtigungen des 
Publikums durch das gewinnfüchtige Kippen und Wippen vorgebeugt zu feben, und Unfere 
Unterthanen auf die Vollwichtigkeit des eirculirenden Geldes aufmerkfam zır machen ; fo 
wollen Wir befonderg diejenigen, welche mit dem gröffern Gewerbe und mit eigentlichen 
Geldgefhäften umgeben, landesväterlidy gewarnet haben, daß fie fich durch gleiche Be: 
hutſamkeit wider allen Verluſt fichern , daher auch von Uns verfüget werden, daß bey 
vorgedahtem Unferm Miünzeommiffaie gehörig juftirte und geftempelte koͤllniſche Gewichte 
dreyerley Art, nämlich gröffere, womit bis 600 Thaler, und Eleinere, wenit wur bis 
100 Thaler gewogen werden fönnen, die erftern für 74 Rihlr. 27. ß., letztere für 13 
Rthlr. 38 ß., und Gewichte zum Nachwägen einzelner Stüde für ı Kıblr. ı2 $. 
Schleswig⸗Holſt. Courant zu erhalten find, wie auch daß, wenn dergleichen Gewichte 
bey ihm eingeliefert werden, ſolche gegen Bezahlung von ihm juſtirt und geſtempelt werden 
follen, nämlich die gröfferen für 49 ß., die mittleren für 36 ß., und die Fleineren für 4 
$. Schleswig: Holft. Courant. Und foll überhaupt niemand fhuldig fenn, irgend cine 
Summe in Speciesbanfgeld , oder einzelne Stücke deſſelben, anders als nach der in diefem 
$. für Unfere Caſſen feftgefegten Regel anzunehmen, 


$. 6. 


Damit Unfere Unterthanen Gelegenheit haben mögen, der bisher cireulirenden Sil⸗ 
bermuͤnze, die fie nicht nach der Verfügung des Zten d. in dem balbjährigen Zeitraum vom 
ften April bis zum legten September d. J. ben Unfern Caffen nach dem Werth, wozu 
fie geftempele ift, anzubringen im Stande feyn möchten, fich, ohne Verluft an dem Werth, 
den fie gegenwärtig bat, zu entledigen, und dafuͤr neue Minze zu bekommen, fo haben 
Wir Unferm, im Jahr 1773 zu Altona errichteten, mit der Speciesbanf in feiner Vers 
bindung ftehenden Bankcomptoir anbefehlen laffen, beſagte Silbermänze bis zum Ausgang 
des Jahres 1738 auf Verlangen gegen ganze Speciesftücke, nach dem. feltgefegten Fuß 
von 


N 
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von 125 pro Cent zu Schleswig: Holfteinifh Conrant berechnet, wnzumechfeln, und zwar . 
dereftalt, daß 

für eine jede Summe von fortirtem vollwichtigen groben Courant, worunter nicht 
allein die mir Unferm Stempel zu 24 und 8 Schilling dänifch , fondern auch die 
nach demſelben Münzfup zu 4 Schilling dänifch ausgemünzten Stücfe, nebft 
den zu 15 Schilling daͤniſch reducirten 16 Schilling Stücen, und den zu 10 
Schilling dänifh und 5 Schilling luͤbſch reducirten Stücken von 12 Schilfing 
daͤniſch und 6 Schilling luͤbſch, zu verfieben ſeyn ſollen, diefelbe Summe im 
dem neuen Courant bezablt werde, Es muͤſſen aber nicht allein jede der ber 
nannten Münzforten für fich, fondern auch insbefondre die Stücke. von 8 Schil⸗ 
ling daͤniſch, und die von 4 Schilling daͤniſch jo ſortirt ſeyn, daß jede der in der 
Tabelle C. angegebenen Sorten für fich geliefert werde, und wird alsdann jede 
diefer auf vorbefchriebene Weiſe fortirten Münzen für vollwichtig gehalten, wenn 
fie in Verhaͤltniß das in befagter Tabelle für eine Summe von 100 Rihlr. 
angezeigte Gewicht hat, 

Sollte aud) jemand wünfchen, für die mit Unferm Stempel zu 2 Edilling dänifch 
ausgemuͤnzten Stücke fid) Speciesmünge zuzumechfeln, fo folfen für 1324 Rıhlr. 
ſolcher vollwichtigen 2 Schillingsſtuͤcke, 125 Rthlr. neues Courant in Speciess 
muͤnze gezahlt, und diefe Schillinge für vollwichtig gehalten werden, wenn 
100 Rthlr. derfelben 25 ME, Cöllnifch wisgen, in welchen Falle es auch der 
Sortirung derfelben nach ihren verfchiedenen Ausmuͤnzungen nicht bedarf. 

eine und grobe doppelte, einfache, halbe, viertel und achtel Eronen, wie auch auf 
Eronenfuß gemünzte doppelte, einfache und halbe Markftücke, ferner doppelte, 
einfache und halbe Juftus Judex Stuͤcke oder fogenannte Ebrder, und Cronen⸗ 
oder Reiſethaler, werden nur als Silber nach Gewicht und Probe angenommen, 

Auf die unterwichtigen Summen aber, die jemand anbieten möchte, follen ihm 2 pro 
Cent, wenn das Untergewicht fo viel oder mehr beträgt ; und wenn e6 unter 2 
pro Cento beträgt, das volle Untergewicht vergütet werden, fo dag zum Bey: 
fpiel für roo Rthlr. grob Courant, die nach dem Gewicht nur yg Thaler werth 
find, gleihwohl volle Too Rthlr. im neuen Courant, wenn fie aber nicht mebr 
als 97 werth find, nur 99 Rthlr. dafür bezahle werden, 


5. 7 

Auch find Wir, da die von der Bank in Copenhagen ausgeftellten Zettel, als 
Mepräfentativen der vom ıften October 1788 au Unfern Herzogthuͤmern nicht mehr gangs 
baren Münze, von bejagtem Zeitpunft an ebenfalls in den Caffen diefer Unfern Provinzen 
nicht mehr angenommen werden, allergnädigft darauf bedacht geweſen, den Unterchanen 
mebrbefagter Herzogthuͤmer und Lande Gelegenheit zu geben, ſich derjenigen diefer Zettel zu 
entledigen, die fie nicht nad) der ins zten $. gegebenen Anleitung und in Uebereinftimmung 
mit den bisherigen Verfügungen, in der fefigefegten Zeit von einem halben Jahre bey Uns 
fern Caſſen möchten anbringen, oder ferner bey ihrem Verkehr mit den Unterthanen Unferer 
Königreiche, als in diefen gangbares Geld, gebrauchen Fönnen und wollen; und zu dem 
Ende haben Wir bey Unferer Haupttaffe zu Rendsburg, wie auch bey fämmtlichen Amt⸗ 
ftuden eine Subfeription auf eine Anleihe von 500000 Rthlr. in befagten Zetteln gegen 
: Obli⸗ 
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Obligationen, die auf Species, in dem Verhältnis von 100 Rthlr. Species für jede in 
folchen Zetteln eingelieferte 125 Rthlr. lauten , eröffnen laffen, welcher Anleihe wegen 
Wir folgende Punkte hiemit feftfegen: 
Die angeliehene Summe foll in zehn Jahren, von dem nächfttünftigen Umfchlage 
1789 an, micht, nachher aber ein Jahr vor jedes Jahres Kieler Umfchlage 
aufgefündiget werden koͤnnen. 


Bis dahin follen jährlich 34 pro Cent Zinfen in Epeciesbanfgelde davon bezahlt 
werden, fo wie auch das Capital zu feiner Zeit, nach gefchebener Loskuͤndigung 
in eben diefer Münze, nach Inhalt der Obligationen, zuruͤckbezablt wird. 


Die Subfeription foll gleich nady Bekanntmachung diefer Verordnung an jeden Ort 
ihren Anfang nehmen, und an dem darauf folgenden 15ten May gefchloffen 
werden, 


An derfelben follen nur Unterthanen Unferer Herzogthümer Theil nehmen, niemand 
aber fir mehr als 5000 Rthlr., oder für weniger als 125 Rthlr. fubferibiren 
Fönnen, 


Diejenigen, welche an diefer Anteihe Theil nehmen wollen, follen eigenhändig oder 
durch ihren Bevollmächtigten, in der Ordnung, mie fie ſich melden, mit Datum 
und Namens Unterfchrift im Subferiptionsprotocolf anzeigen, auf welheSumme 
fie an dieſem Darlehn Theil nehmen wollen ; 


Endlich fol die Zahlung der fuhferibirten Summe innerhalb des bevorftchenden ı sten 
Junius an diejenige Caffe geleiftet werden, bey der die Subſcription gefcheben 
ift, welche dagegen zwo gleichlautende Quittungen ausftellet, wovon die eine 
mit einer Anzeige, wie, ob auf Einhaber oder auf Namen, und auf welche 
Summe die Obligationen verlangt werden, an Unfer Finanzeollegium einzu: 
fehden ift, als welches wir zur Ausſtellung der Obligationen für diefe Anleihe 
autorifivet haben. Uebrigens fangen die Zinfen vom Dato der Quittung an 
zu Saufen, und werden im Kieler Umfchlage 1789 für die, von Dato der 
Quittung, bis zu benannten Termin verfloffene Zeit zum erftenmale bezahlt, 


; $, 8 v 

Da Wir von der kleinen Speciesmünge, nämlich den 3, und Z, Stüden, nicht 
mehr in Circulation gefegt wiffen wellen, als zum Gebrauch in den täglichen Meinen Hans 
del, Gewerbe und Verkehr im Lande, und überhaupt zur Auskunft, wenn die gröfferen 
Theile zur Zahlung zu groß find, nöthig befunden werden wird ; fo wie auch von der 
Scheidemuͤnze nicht mehr als zu Bezablungen in Courant, wozu die Fleinere Speciesmünze 
zu groß ift, und zur Verwechſelung derfelben erforderlich gehalten werden fann, fo wollen 
Wir diefe Münzforten nicht anders als unmittelbar für Unfere Rechnung und nach Unferer 
jedesmaligen Beftimmung prägen laffen. Dagegen ſoll einem jeden frey ftehen, bey Unſe⸗ 
rer Münze zu Altona, fo oft diefe nicht für.Unfere eigene Mechnung oder für Rechnung 
Unfers Bankcomptoirs ganz befchäftiget ift, fein Silber, es beftebe, mworinn es wolle, , 
das dänifche grobe Courant allein ausgenommen , durch Unſere daſelbſt angeftellte, in 

Eid und Pflicht ſtehende Muͤnzbedienten nicht allein in ganze, 3 und J Species; fondern 
Beckmanns Geſetze VILL, Theil. C auch 
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auch. in Albertsthafer von 13 Loth 16 Graͤn loͤthigem Gehalt, die Mark fein zu 93 oder 
die Mark bruto zu 8 Stuͤck ausmuͤnzen zu laflen, fo wie Wir auch überdem allergnds 
digſt verftatten, daß ein jeder dafelbft gleichfalls Speciesducaten von Gehalt 23 Karar 6 
Grän, die Mark fein zu 6839 Stuͤck, oder die bruto ME. zu 67 Stuͤck; und Chriſtians 
dor von Gehalt zı Karat 8 Grän, die Mark fein zu 3872 oder die bruto Mark zu 35 
Stuͤck ausmünzen faffe. Und wollen Wir, diefer zuläfligen Ausmuͤnzungen wegen, fol: 
gende nähere Beſtimmungen zur allgemeinen Richtſchnur feftfegen: 


3. Das in die Münze zur Ausmünzung gebrachte Gold oder Silber ift nicht anders 
als nach der Tiegelprobe.des bey der Münze angefegten Guardeins anzunehmen, 
und der von diefem nach folcher Probe berechnete Gehalt an feinem Golde oder 
Silber muß in der verlangten Muͤnze, gegen Entrichtung der nachher zu ber 
ſtimmenden Koften, ohne Abgang zurückgeliefert werden. Es muß aljo alles 
gelieferte Gold und Eilber, wenn e8 nicht fhon vorher von dem bey der Münze 
angeftellten Guardein probirt, und mit feinem Probieratteft begleitet ift, in der 
Münze zur Tiegelprobe eingeſchmolzen werden, 


Für diefes Einfchmelzen des Goldes find 4 Edhilling Schleswig-Holfteinifch Courant 
für die Mark bruto, und für die Probe 24 Schilling gleiches Courant zu zahlen, 
und aufferdem gebühret dem Guardein das 8 bis 9 Efchen wiegende Probierz 
korn. 


Fuͤr das Einſchmelzen des Silbers iſt, wenn die Quantitaͤt unter 200 Mark betraͤgt, 
ı Schilling Courant, wenn fie aber 200 Mark und darüber beträgt, ı Sechs⸗ 
ling die Mark bruto zu zahlen, Im erfiern Fall find dem Guardein an Pro: 
bierlohn fiir jede ansgegoffene Barre von ungefähr 100 Mark bruto 16, im 
legtern aber nur 8 Schilling Courant zu zahlen, und in beyden Fällen verbleibt 
ihm das zu den Proben genommene halbe Loch Silber, 


Damit übrigens wegen des berechneten Abganges an Silber durch diefes Einfchmeljen 
kein Mißtrauen entfieben, und überhaupt bey der Berechnung des Gilbers zu 
fein nichts Willkuͤhrliches Statt finden möge, fo wird hiemittelft feſtgeſetzt, daß 
von dem zum Einfchmelzen gelieferten Gewicht, wenn es in Piaftern, Thalern 
oder Barren beſteht, 4 Loth, und wenn es in Fleinerer Minze oder anderm 
Silber beſtehet, 6 Loth für jede 100 Marf bruto, als Abgang durch das Ein- 
fhmelzen, abgerechnet werden, und die Münze für das übrige empfangene 
bruto Gewicht, nach Abzug des zur Probe genonimenen halben Loths, und für 
den nach der Probe darinn befindlichen Gehalt an Fein, einftehen ſoll. 


2, Das Gold ift bey der Münze nicht anders als von dem erforderlichen Gehalt ans 
zunehmen, nämlich zu Speciesducaten von 23 Karat.6 Graͤn, und zu Chris 


en. d’or von 21 Karat 8 Graͤn, und für das Yusmünzen find 3 pro Cent zu 
entrichten, 


3) Wenn das gelieferte Silber nach der Tiegelprobe genau die Löthigfeit bat, welche 
die verlangte Münze nach dem Münzfuß haben fol, fo fallen demjenigen, der 
es geliefete hat, auffer den unter Mo. 1, gedachten Koften des Einſchmelzens, 
und der Tiegelprobe, Feine weitere Koften zur Laſt, als die auf das — 

rech⸗ 
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berechneten eigentlihen Muͤnzkoſten, nämlich 2 pro Cent fiir ganze und 4 Spe⸗ 
cies, wie auch für Albertsthaler; und 24 pro Cent für Z Epecies, 


4. Iſt das eingelieferte Gilber von feinerem Gehalt, als die verlangte Münze feyn 
fol, fo muß überdem noch der Werth des erforderlichen Kupferzufages mit 10 
Schilling Species das Pfund zu 34 Loth Föllnifch bezahle werden, 


5. ft es aber von geringerm Gehalt, fo ift, da es in ſolchem Fall zu fein rafiniret, 
uyd wicder mit dem gehörigen Kupferquanto legirt werden muß, nicht allein 
diefes Kupferguantum nad) eben angeführtem Werth, fondern auch die Rafini⸗ 
rung mit 34 Ecilling Species die Mark bruto zu bezahlen, 


6. Mit der Einlieferung des Goldes oder Gilbers, und mit der Ablieferung der das 
gegen verlangten Münze, foll es folgender Maffen verhalten werden: 


a, Die Lieferung foll allein an Unfern Minzcommiffair zu Altona in dem ihm im 
dortigen Münzgebäude angemwiefenen Comptoir, und nur, wenn diefer Krank: 
beit halber nicht gegenwärtig feyn fann, an den Minzmeifter oder Muͤnze 
guardein, wer von diefen beyden anderer Gefchäfte halber gegenwärtig ſeyn 
fann, doch auch von ihnen in befagtem Comptoir, gefcheben, woſelbſt die 
gelieferten Quanta, nachdem fie in Gegenwart des Einliefernden gewogen 
und das Gewicht niedergefchrieben worden, unter einer befondern Nummer 
für jede Lieferung, in fortlaufenden Zahlen, mitden beygefügten Kennzeichen 
der Stücke, dem angeblichen Gehalt eines jeden, und dem befiindenen bruto 
Gewicht, in ein dazu beſtimmtes, von Unferer Finanzcaffedirection autoris 
‚firtes und befiegeltes Lieferungsprotseoll einzutragen, die Nichtigkeit des 
Eingetragenen von demjenigen, der die Lieferung getban, und dem, welcher 
fie angenommen, mittelft eigenhändiger Unterfchrift im Protocolf zu befcheis 
nigen, und hierauf eine beglaubte Abfchrift davon dem, welcher die Lieferung 
gethan, zum Beweis derfelben mitzutheilen ift. 


b. Sobald die Tiegelprobe genommen worden, foll der Guardein dem Minzcoms 
miffair feinen gewöhnlichen Probieratteft, nebft der Berechnung, wie viel 
das gelieferte Quantum an Fein enthalte, und wie groß die Summe fey, 
welche dem, Eigenthümer in der verlangten Münze, nach Abzug aller fefts 
gefeßten Koften oder gegen Bezahlung derfelben, gebühre, znftellen : 


e, Diefe Summe, welche die Muͤnze an den Münzcommiffair abzuliefern hat, 
fobald die Ausmünzung geſchehen ift, foll der Muͤnzeommiſſair an den recht: 
mäjligen Inhaber des fir die Lieferung ausgeftellten Scheines, gegen Zus 
rücflieferung deffelben auszahlen, woben er zugleich den Probierarteft, nebſt 
der Berechnung des Öuardeins an den Empfänger der Münze abgiebt, und 
nachdem der Atteft nebft der Berechnung dem ganzen Inhalte nach in das 
tieferungsprotocoll mit Beziehung auf die Lieferung, wozu es geböret, eins 
getragen worden ift, foll der Empfänger des Geldes darunter mit Datum 
und Namens Unterfchrift im Protocoll befcheinigen, daß er die in der Ber 
rechnung angegebene ihm gebührende Sumwe, gegen Ertradirung des Liefer 
sungsfheines, empfangen babe, 
2 Damit 
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Damit endlich auch ein jeder, nachdem er von dem Gehalt feines Silbers 
unterrichtet worden, felbft mit £eichtigfeit die ihm nach Abzug der Ming: nebft 
Rafinirungs⸗ und Legirungskoften gebührende Summe berechnen fönne, haben 
Wir die Tabellen Lirr. D. 1. 2. und 3, melche dazu dienen, und zugleich die 
Anweifung zu ihrem Gebrauch enthelten, - bey deren Berechnung aber die 
Schmelz » und. Probierfoften nicht in Betrachtung gezogen worden , diefer 
Verordnung beyfügen laſſen. 


Vebrigens haben Wir auch bey Unferm Banfcomptoir zu Altona die Were 

fügung treffen laffen, daß jedem, der dafelbft Silber, unter Begleitung eines 

‚ gehörigen Probieratteftes des dortigen Münzguardeins, einliefert, die ge: 

wünfchte Sorte Speciesbanfgeldes, nach eben gedachter Tabelle berechnet , 

dagegen ausgezablet werden wird. Wornach ſich männiglich alleruntertkä: 
nigft zu achten, 


Urkundlich unter Unſerm Königlichen Handzeichen und vorgedruckten Inſiegel. 
Gegeben auf Unſerm Schloſſe Chriſtiansburg den 29. Februarii 1788. 


CHRISTIAN, Rex. (IL.s.) 


Schimmelmann. Reventlow. Brandt. Agerſkov. Wendt. Zoöga. 
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Litr. A. Gewicht der Species Muͤnzſorten. 
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Lit. B. 


wornach das Untergewicht des Bankgeldes durch ein zu zahlendes Aufgeld 


zu verguͤten iſt. 


Verguͤtung in Schl. Holſt. Courant. 
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Litr. C. 
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Litr. C, Tabelle 


woraus zu erfehen, wie viel 100 Thlr. Courant von jeder der nachftehenden Minzforten 
wiegen follen, wenn fie vollwichtig find, zum Gebrauch beym Umtaufchen von grob 
Eourant gegen Speciesmuͤnze beym Bankcomptoir in Altona. 








—10 Stuͤcke von 2 Schilling Dänifch werden unforsirt angenoinmen f und 
das Gewicht auf 100 Rıhl. durch die Bank berechnet zu + 25 — 


Anmerfung. Die Normegiihe Minze it an den kreuzweis nelenten 
u. Schlägeln kenntlich, die am Fuße derfelden eingeprägt 
110% 


mg 
=& 
ar - 
— — 
A 
5 183 
11Stuͤcke von 16 Schilling Daͤniſch von den Zahren 1713 4 1718, 
rebucirt zu 15 Schilling Dänifch 14 13.12 I- 1888 
2/Stüde von 12 Schilling Daͤniſch und 6 Schilling Holfteinifch son 
den Jahren ızı1 bis 1724, rebucirt zu 10 Schilling Dänifch 
und 5s Schilling Holſteiniſch sa 2 2:3. ,,111—- |- |- | — 
3 Stuͤcke von 24 Schilling Dänifch vom Zahre 1730 an = = | ı5 jo |3 |3 1686 
— Stuͤcke von 8 Schilling Daͤuiſch — ara, gemängt . dent 
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in Kopenhagen mn in - Jahren 1728 Br 3730. 1763. 2 
1768 bis nun = ı5 lıo | 3 13 1685 
6 Stuͤcke von 8 Schilling Diniſch geräte in Norwegen in den 
Jahren 1727. 1728. 1230 1731. bis 1735 ⸗ ⸗ 18 |ı3 12424823 
7 Stuͤcke von 4 Schilling Dänifh, ;‚gemäng — —— in den 
Jahren 1778 und 19 15 jıo | 3 | 3 686 
g8g Stuͤcke von 4 Schilling Dänifch mis dem Gepräge F. gel uab 
G. sti nach dem Muͤnzfuß des proben Eounrants berechnet | 2018 | - | - I 
9, Städe von 4 Schilling Daͤniſch, gem nt in Kopcubagen 2727 m 
1730 und 1764 bis nun ⸗ 28|3 3 |- 1236 


5 Stuͤcke von 3 Schilling Daͤniſch sank in Kongsberg in den 


_ Litr, D: 
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Lit.D. No. r, Tabelle 


zur Berechnung der Summe, welche die Münze für ein jedes Silderauantum nach Abug der 
Muͤnzraffinirungs⸗ und Legirungskoſten, in ſofern die beiden letztern erfordert werden, 
liefern muß, wenn ganze oder zwey drittel Species verlangt werden. 










Kupfer: Werth deſ I8 u m m eſDie nach Abzug 
zuſatz pr. ſelben à 10 derfelben übrige 


a. —— fuͤr Werth desSilzM uͤnn z⸗ Raffini⸗ 
die der 
WMar kSch. Sp.das für die Martk 
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für die Mark Bru⸗ 
to mehr geliefert 
werden muß, wenn 
‚die Lbrhigkeit von 
3 bis 13 incluf. in 
berfchieffen: 





den Gränen ange: 
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c Zmeite Nebentabelle Th. Sch. Dec.| Sch. Dee. | Sch, Dee] Loth Br.|Sch. Dec SH. De ISch. PR 
für die füberfchieffende 
Gräne der kLoͤthigkeit 
von 14 und 15. 







ı Grän fen "1. 5413| 03085|- - -| -  1310,..018675fo. 049509] I. 492157 
2 — - 3.084 0. 0615 | - -[- 2#lo. 037351J0. 099018] 2. 984315 
3 — —|- 4625 jo. 0925 |- - -| = 320: 056u027fo- 148527f 4. 476472 
4 = —6. 415 lo. 124 |- - -| - 4%|0. 07470210· 198036] 5. 968630 
5 — |- 7. 708310. 15413|= = -| -  53$[o. 093378f0. 247545] 7- 460788 
5 — — —9. 25 lo 185 | - -| - 6$lo, 112054|0: 2970548 8. 952945 
7 — — |- 10, 79130. 21584|=- = -| - 8 jo. 130729f0. 346563]10, 445103 
s — |. m. 34 lo 243° |- - -| - 9310. 149405f0. 396071[ 11. 937261 
9 — — |- 13.875 |o..2775 | = -| =. 1030. 168081f0. 445581]13. 429418 
10 — — |- 15.413 jo. 3084 |- - -| - 13/0. 186756f0. 495090|14. 921576 
1 — — |- 16. 95830. 339153 —- -| - 12#j0. 205432f0- 544599]16. 413734 
12 — — |- 18.5 ©. 37 - - -| - 1350, 224108j0. 594108J17. 905891 
13 — — |- 20. 0413j0, 4008}|- - -| = 14#/0.242783fo. 643617]19: 398049 
14 — — |- 21. 584 lo. 4313 |- - -] - 16 Jo, 26145910. 69312620. 890207 
5 — — |. 23. 125 lo, 4625 > - -| - 17%jo. 280135f0.' 742635122. 382364 
16. — — — 24. 63° lo..494 |- - -| - 18%0. 298810f0, 792144423. 873522 
1 — |- 26. 20880, 52413)= - -| -  19#|o, 31748680. 8416831235. 3 





Der Gebrauch diefer Tabellen ift, daß man 


wenn die Loͤthigkeit in ganzen Lothen beſtimmt iſt, die in der letzten Rubrik der Tabelle a. der 
der Loͤthigkeit gleiden zahl gegen überftehende Eunmme mit dem Brutogewicht multipliciret; 


wenn die Loͤthigkeit von 3⸗ incluſive in uͤ berſchieſſenden Gränen beftimmtift, zu der in der 
Tabelle a, ber Lothzahl gegen uͤberſtehenden Summe, die in der leiten Rubrik der Ta⸗ 
belle b. der Gränzahl gegen Überftehende Summe ad irt ‚ und das Faäcit mit dem Drutos 
gewicht multiplieirt, und 
wann bie Lörhigfeit 14 oder 15 iſt, fich zu eben diefem Berfahren der Tabelle c. ſtatt b. bediener. 
3. B. Man wolle 500 Mark Bruto 9 löthigen Silbers in ganzen oder 2 Species Thalern ausge: 
muͤnzt haben: en 


Sp. Thl. ; 
Nach a, giebt die 9 Idthige Mark — 5. 1. 126848 (500 
Diefe Summe mit 500 multiplieirt giebt 2511. 35. 424 
Es fey das Silber 9 Roth 74 Grän Ibthi 
Nach : giebt nal e Dart Bruto 5. 1. 126848 
b. — ⸗210. 559492 
— 
Summe 5. 12. 440589 (509 
Multiplicirt mit 500 giebt s»  . == 2629.28. 2945 
Es fey das Silber 15 Loth 6 Graͤn ldthig oo 
Nach a, giebt die 15 Ihthige Mark Bruto 8. 23. 588866 
— e. geben 6 Grän fein » » = = —- 8. 952945 
Summe 8. 32. 541811 (500 
Diefe Summe mit 500 . giebt » = 4338: 46. 9055. 





Lisr. D. 
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zur Berechnung der Summe, welche die Münze für ein jedes Gilberquantum nach Abzug ber 
Muͤnz⸗ Raffinirungss und Legirungskoſten, im fofern die beiden legtern erfordert werden, 
in ein Drittel Species Tiefern muß. 








GE u nn nn En ng eg ——— 


a. Haupttabelle tr des | Miünzkoren Rafinis ae nt S u m ım efllebrige für Die 
{ ‚| Sılberge: tun sufag pr. |felben o ; 
eig Gehalts 2" 93|23 pro Cent, ton pr m ri 8 — der nn 
en Br ar ruto. |Pf. zu 34£t o Ren. K fernde Summe. " 
ſtim̃te Lörhigkeit. mare fein. Bruto. Pine. ‘ 


— — / — | — — h — — — 









Brutolr. 35. 25 1 2. 08125 |3. ° 25|- 7%1o. 126050| 5 457300J1. 29. 792699 
4 — — —|2 15, 2. 775 . 254- 102 0. 168067 6. 
5 u — —|2. 42 75 3. 46875 







10 — — —. 37,3 6. 9375 730. 420167 . 892332 
11 — — —6. 17. 25 7 63125 43 . 1030 462184 5. 906565 
12 — —i6. 45. 8. 325 12°|0. 504201 32. 920798 
3 — — —7. 24 75 | 9. 01875 153|0. 546218 11. 935031 
4 — — —8. 45 9. 7125 = |-mu|o- - 42. 1857 
15 —— —8. 32. 25 |ıo, 40625 — 2%i0. 336134 21. 507051 
fein — —9. 12. II. ı 5}lo. 672268 0. 23731 
b, Erfte Nebenta; 
belle zur Beftims| . 
mung beffen wad 
für die ME.Bruto 






fchieffenden Graͤ⸗ 
nen angegeben 
ı Graͤn fein|- 1. 54130. 0385413 3lo, 002334 I. 500798 
2 — — |-- 3. 08# lo. 07708% 3|o. 004668 3. 001581 
.3— = |- 4. 625 l0..115625 |— 310. 007003 Fi 50237£ 
4 -|- 61% lo 15413 #0. 009337 » 003162 
5 — — |- _ 7. 708$lo. 19270851 = so. 011672 7: 503952 
6 — —i- 9 25 Jo, 23125 $jo. o14( 9. 004743 
7 — - |- 10, 79130. 2697915 ı lo. 016341 10. 505533 
8 — — |--ı2 3% lo. 308} 1310. 018675 12. 006324 
59 — |- 13. 875 Io: 346875 — 13|o. 021010 13. 507114 
10 — — |- 15.413 ‚,» 385413 13fo. 023344 15. 007905 
1 — — |- 16. 958510. 4239587 13lo. 025679 16. 508695 
nn —- |. 18.5 0. 4625 ı$lo. 028013 18. 009486 
13 — |. 20. 04130. 5010413] — 1810. 030347 19. 510277 
14 — |. 21. 585 lo. 539585 |— 2 |o. 032682 Jo. - 21. 011067 
15 — |- 23. 125 lo. 578125 |— 2+lo..035916f0. 61 22. 511858 
16 — — |- 24. 64 0. 613 ' 2%|0o. 037391 Jo. 24. 012648 
17 — mm.|- 96. 2084|0: 6552083 240. 039685 25. 513439 
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© Zweite en ag Sch. Dec. Sch. Dec. Loth. Gr. ISch. Dec. Sch. Dee. ITh. Sch.! Dee. 









tabelle für die uͤber⸗ 
ſchieſſende Graͤne 
der Loͤthigkeit von 
14 uud a 
rän fein]- 125423] 038541 —| — 13l0. 018675l0. 057217|- 1. 484449 
2 — —i-. 3.08% |. .077083)— —— 27/0. o3735110. 214434|- 2. 968898 
2 — —i- 4.625 jo. 115625) —| — 33{0. 056027|0, 171652) 4. 453347 
4 — — 14 |. 154166|— —— 470. 074702j0. 228869|- 5. 937797 
5 — —l- 7. 70840. 192708 —|— 5310: 09339810. 286086|- 7. 422246 
“— —/- 925 0. 231250 3 —— &e 11205410, 343304|- 8. 906695 
z —  —i- 10, 791310. 9791| 2 —— 13072910. 400521|- 10. 391145 
— —122. 35 lo. 30833]— —| — 9: 0. 14940510. 457738j- 11. 875594 
Gil. 13. 875 0. 346875|— | — 107lo. 168081j0. 514956|- 13. 360043 
310 — —|- 15.413 jo. 385416 —| — 11$l0. 1867560. 572173|- 14- 844493 
BE — —|- 16. 9585|0. 423958)— —| — 127|0. 205432|0. 629390|- 16. 328942 
12 — —i- 18.5. |o. 462500|— —-— 134|0, 2241080. 686608|- 17. 813391 
3 — —|- 20. 041310: Sotogıl— —| — 14$l0. 242783|0- 743825}- 19. 297841 
14 — —|- 21.585 jo; 539583|— | — 16 jo. 26145910. 801042|- 20. 782290 
is — — 23 125 jo. $78125|— —| — 17fj0: 28013510. 858260|- 22. 266739 
16. — —i-, 24. 65 lo. gI6666|— —| — a 2988100. 915477|- 23. 751189 
17 — — * 2083lo. 6552081 - —— 19410. 317486j0. 9726941- 25; 235638 





Der Gebrauch diefer Tabelle ifk wie unter D. I. gezeigt. 
> B. 500 Mark Bruto g löthig. 
Nach der Tabelle =. giebt die Bruto Marl _ 4. 47- 788 (5 * 
soo Mark Bruto gebem alſo· 2498. 35. 049 
300 Darf Loth 7 Graͤn loͤthig. | 
Nach a. giebt die BrutoMuf = = 
— bigeben 7 Sränfin + = = 


4. 47: 878098 


10. 505533: 
* * * ⸗ * 0, 750385 
5 II. 134016 (go _ 
Faeit 2615. 47, 08 
Soo Mirf 15 Loth; 6 Graͤn Töthige. 


20. 503655 
8. 906695 
8: 30414346 (500 
. Bacit 4316. 39. 173 


Nach a; giebt die 15 lörgige Mark - 
— «— geben 6, Grin: . —2 


Litr. D. 


wegen neuer Speriesmüngze, 29 
Lit.D. N0.3. Tabelle. | 


jur Berechnung der Summe, welche die Minze gegen ein jedes ra nach der 
Loͤthigkeit deſſelben in Afbertsthalern abzuliefern hat, und der wegen Unters oder 
Ueberlöshigfeit des Silbers zu zahlenden Koften. 


— U —— —————————— 























a. Zur Berechnung ber zu 1: 2. 
liefernden Stckzahl, Fuͤr die im ganzen Lothen besfFär die in Äberfchieffendeir Gränen beftimmte 
nad der verichiedenen fiimnnte Löthigfeit. Loͤthigkeit. 
Loͤthigkeit. Gehalt Hr unge) m Sebaft in) Miünzfoften ieh 
Stuͤcken älfofen [Stüfen Stidena pro Cento. in Sniden. 
9% die ia prCeut. abeig. Aytbie \ 
Marf arf fein. — Mark fein] _ 

Die Marf Bruto er. : D: a St. Dre.\©t. St. Der, _ 181 Die ©. _ Dee. |©0. Den 
3 Loth. Silber giebt 1. 8 jo. 036| ls "1. 764 ıBr.fein| 0, 0234| 0. Goo6jı 0. 0326$ 
4 — — | 2. 4 |0 9048| 2. 35253 2 —t 0. 0683| © — o. 0633} 

5 — — — 3. lo. oo) = 94 133 ——lo. ı 0. 002 0. 098 
Go — 3.6 |. oral 3. 5281 g——|o. 1331| 0. 00263) 0. 13063 
Te | de 2 10 084] 4. 116 ? — | 0, 163| 0, 00333} 0- 16333 

gs u — — 4 8 0% 0oYb| 4. 704 — — 0o. 2 o0. 004 >. 196 

9 — — ih 4 Or 1081 5 a7 — — 0. 230. 00463) ©. 2283 
u — — 6. 0 120] 5. 88 — — 0. 2460. 00534 0. 2614 

Tue — 6. 6 10% 132 be. 4691 9 — — o. 30 006 © 294 

12 — — }7, 2 0. 144 7. os6fıo — —| 0, 334.0. 00663! 0. 32F 

3 | — 17 85 | 156! 7. 6440 — —| 0; 3653| 0. 00733! 0: 359% 

38015 16 Gruͤn | H- 34 lo, 182g ıh2——io 4 |o. wg |o, 392 
oe 1% 4 lo. 168| 3. 232113 — —| 0. 433| 0. 00863] 0. 4243 
I — mu | Q ©. 180) 98. gef — — 0. 4631 0. 009351 0. 45733 
fein ee 5 6 10. 3192| 9, 408115 - — 0.5 | 0. 61 © 49 

6 ——| 0. 53%} 0, 01062! 0 5223 

Pr IT — or» 5635| 0; 01134] © 9353 


DS Zum 
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Wenn die Loͤthigkeit in ganzen Lothen Wenn fie in uͤberſchieſſenden Stänenbeftimtift. 








b. Zur Bere): beftimmt if. Wen das Silber unterlöthig.g Wen es Aberldth. 
nung der Koſten 
wegen Inter] mem. 
is W deſ⸗ 

oder Ueberloͤ⸗ Kupfer — 5 

— en. 
thigkeit. — — —— — 

koſten. zu 34 Loth 

Coͤl niſch. 


— — — —— — — — 7 I TI 





Die Marr Bruto Sch.De.| Lord. Gr-)Sch. Dec. Sch. Dec. 











3 £öthig 2 251 8. 20810. 134117[ 3. 384117 ı Or.fein] 0. 15210. 002483 ı 1520. 018923 
4——|3  asl— 10. 9440. 178823! 3. 428825f 2 — — 0. 30410. 004967 2 39410. 037647 
- 2* a5l— 13. 68 jo, 223528| 3. 473528] 3 — —| 0. 456j0. 007450 3 456 0. 056470 
ru r | 25 1 16. 416\0. 268234] 3. 5182341 4 — —| 0. ‚6080, 009934 4 6080. 075294 
7.713 aslı. 1. 15210. 312940| 3- S62940f 5 — —| 0, 76010. or24ı8f 5 760J0. oy4ııy 
8713 a5|1: 3.-888l0- 357646) 3. 607646] 6 — | ©. Yı2]o. 014901 6 9120. i1294L 
9 — — 3 aslı. 6.6241 4023510] 3: 652351] 7 — —| 1. 08410. 017385| 8 0640. 131764 
10 — — 3 a5lı. 9. 36.0. 447057| 3 697057] 8 — | 1. 216j0. 019859] 9 2160, 150588 
1——|3 asjı 12. 0960, 491763] 3. 7417636 9 — | 1» 368j0. 022352610 36810. 169412 
12 — 173 aslı. 14. 83210. 536469] 3. 78646910 — —| 1. 52 jo. 024836f1ı 52 jo. 188235 
13 7.713 asl1..17. 5680. sBrry4| 3, 837 — —| 1. 672 0. 027320112 6720. 207058 
138.168) ii |] = — —fi2 — 0) 1. 82410. 029803613 824j0. 225882 
14 — — — —— 2. 3040. 037647) 0..037647|13 — —| I- 97610. 032287H14 9760. 244705 
13 — — — —irn 5.040. 376470] 0. 376470014 — | 2. 12810. 034771516 1280. 263529 
fin — 1. 7. 7760. 715294] 0. 71529415 — —| 2» 28° j0.03725417 28 jo. 282352 

16 — —| 2. 432/0-039738f18 4320. 301176 

7— 4 56. 042222819 5841 319999 


Iſt die Loͤthigkeit in ganzen Lothen beftimmt, fo bedient man ſich ber Tabelle a. 1. und findet die 
&umme, welche die Münze liefern fol, indem man bie in der legten Rubrik der Zahl der Loͤthigkeit 
gegen überfichende Summe mit dem Brutogeroicht multiplieiret, und der Tabelle h. 1. bedient man fig, 
um bie von der Unterlöthigfeit des Silbers herrährenden Koften zu berechnen. 


2. B. Man will soo Mark gldthig Silber in Albertsthalern ausgemänzt haben. 
Nach Tabelle a, 1. wird für die Mark Bruto gelifert s 5. 292 (500 
alfo für soo Marl Brutto s = = Gt. 2646. 
Die Koften für die Mark Bruto find nach b.r. Sch. Sp. 3. 652351 (508 
alſo für zoo Marl Bruto s Cd. Sp. 1826. 1755 
oder Thaler Spec. 38. 2. 1755 i 
Iſt die Loͤthigkeit zugleich in Äberfchieffenden Graͤnen beftimmt, und das Silber unter 13 Loth 
16 Gran löthig, fo legt man zu der nach Tabelle a. ı. der Zahl der Lothe gegen überftehenden Summe 
die in der letzten Rubrik der Tabelle a, 2. der Gränzahl gegenüberftehende Summe, und multiplieiret 
das Zacit mir dem Brutogewicht, um die zu erhaltende Summe in Albertöthalern zu erfahren, und 
eben fo bedient man ſich der Tabellen b. 1. und 2, um die Koften wegen der Unterlöthigfeit zu erfahren. 


.B. 
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3. B. Obiges Silberquantum ſey 9 Loth 74 Graͤn löthig. 
9 Loͤthig Silber giebt die Mark Bruto nach a. 1. »S.t. 5.292 


7 Grün fein geben nach a s. 2 2 92 80.2233 
2 Orän fein 2 E82 € 0. 0164 
5:_537_(500 


alfo für soo Mark Bruto Gt. 2768. 5 
Nach b. 1. find für die Mark Bruto an Koften zu zahlen Sch. Sp. 3. 652351 2 
— b. 2, für 7 Graͤn fein ⸗ ⸗ ⸗ =. s 0. 017385 
und fuͤr = 9 ⸗ ⸗ EEE | ⸗ ⸗ s 0. 001242 
Summa 3. 670978 (500 
Alſo find die Koften für die Unterldthigkeit 
der 500 Marf Bruto Sch. Sp. » 49 1835. 4890 
oder Xhl. SGpec. = = 38. 11. 489 
Iſt die Löthigkeit in Äberfchieffenden Gränen beſtimmt, und das Silber überlöthig oder mehr 
wie 13 Loth 16 Grän loͤthig, fo bedient man ſich der Tabellen a. 1. und 2., wie im vorhergehenden 
gezeigt ; und der Tabellen b. 1. und 3. zur Teftimmung der von der Ueberldthigkeit herruͤhrenden 
Koſten. 
| 3. B. Man habe 500 Marf 15 Loth 9 Graͤn loͤthiges Silber: 
Nach a. 1. giebt die 15 löthige Mar Brutto = Gt. 8. 82 
a, 2. geben 6 Graͤn fein — 0. 196 
Summa 9. 016 (500 
500 Mark geben ao +» Gt. 4508. 
Nach b. r. find an Koften für die ME, Br. zu zahlen Sch. Sp. ©. 37647 
und nach b. 3. für 6 Grän fein so 4 =» 0, 112948 
| 0. 489411 (500 
Alſo für soo Mark Bruto Sch. Spec. 244. 7055 
aber Thl. Spec, 5. 4 7055 


’ 


5. Vers 
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5: . 
Berordnung wegen Errichtung einer Schleswig. 


Holfteinifchen Speciesbank in der Stadt Altona. 
 Ehriftiansburg den 29. Februar 1788. 





Mir Chriftian der Siebente, von Gottes Gnaden, König zu 
Daͤnnemark und Norwegen, der Menden und Gothen, Herzog zu 
- Schleswig, Holftein, Stormarn und der Dithmarfchen, wie auch zu Olden⸗ 
burg ꝛc. ꝛc. Thun fund hiemit: Gleichwie Wir nad) Unferer auf alle die Gegenftände 
gerichteten Aufmerffamfeit, welche auf das Wohl Unſerer ſaͤmtlichen Staaten Einfluß 
haben können, insbefondere in allergnädigfte Erwägung genommen haben, wie Wir 
Unfern geliebten und sreuen Untertanen ein folhes Zahlungsmittel in die Hände geben 
möchten, welches ſowohl im WVerhäftniffe gegen die Münze, oder das Geld anderer 
Nationen einen veftern und wenigern Veränderungen ausgefegten Werth haben, als auch 
gegen betrügliche und gefegwidrige Verminderungen mehr geſichert feyn möchte, und zu 
dem Ende durch eine unter dem heutigen Dato erlaffene Verordnung, fürs erfte in Unfern 
Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein, Unferer Herrfhaft Pinneberg, Grafſchaft Ran: 
zau und Gtadt Altona, die Einführung einer neuen, als Epecies und Courant zugleich 
geltenden Minze allergnaͤdigſt veftgefegt und befohlen haben, welche vom 1. October 1788 
an allein und mit Ausichlieffung aller andern, in Unfern Kaffen befagter Unferer Herzogs 
thuͤmer und der übrigen eben benannten Lande bisher angenommenen goldenen, filbernen 
und kupfernen Münzen und deren Mepräfentätiven bey gedachten Kaffen angenommen 
werden foll: So haben Wir auch ferner Unſer Augenmerk dahin gerichtet, wie dem, 
durch den langen und häufigen Umlauf entfichenden Verſchleiß dieſer Münze und der 
damit verknüpften Verminderung ihres Werths durch ein Inſtitut vorgebeuget werden 
koͤnne, bey welchem ein Jeder, in diefer Abficht ſowohl, als zu feiner groͤſſern Bequem⸗ 
lichkeit bey Zahlungen, den babenden Vorrath folcher Minze, oder fo viel davon, als 
er für gut findet, gegen von diefem Inſtitut auszuftellende Depofitenfcheine dergeftalt 
niederlegen könne, daß nicht allein der erfte Deponent, ſondern auch alle nachherigen Eins 
haber und a. diefes Scheines, fo lange nicht ein ettwaniger unrechtmäßiger Beſitz 
deffelben bey dem Inſtitut angezeigt worden, ohne einiges Endoffement die auf demfelben 
angezeigte Summe in Speciesmuͤnze zu allen Zeiten und ungefürzt in Empfang nehmen 
oder darüber disponiren Fönne, 

In dieſer Abficht und um zugleich Unfern Untertbanen die möglichfte Leichtigkeit 
zu geben, ſich die zu ihrem Handel und Gewerbe erforderlichen brauchbaren Fonds gegen 
andere fichere und zu allen Zeiten für den Werth, mofür fit niedergelegt worden, im 
Münze umfegbare, folglich Baarfchaften gleich zu achtende Effecten zu verfchaffen; Haben 


Wir 


\ 
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Wir alfergnädigft befchloffen, nicht allein in Unferer Stadt Altona ein folches Juſtitut, 
mithin eine Bank zu errichten, welche gegen Miederfegung von Speeiesuinze auf folche 
Münze lautende Zettel ausgebe, fo wie Wir bey derfelben für Rechnung Unferer Kaffe 
bereits und fürs erfle eine Summe von fechsmal hundert taufend Thaler Species haben 
niederfegen laffen, um die dafür erhaltenen Zettel zu Zahlungen aus Unſerer Kaffe anzu⸗ 
wenden, bey welcher diefelbe hinwieder in Uebereinſtimmung mit den Vorfchriften diefer 

erordnung als baare Zahlung angenommen werden follen; fondern auch die Vereinigung 
dieſes neuen Inſtituts mit der unterm ı ıten Detober 1776 für Unſere Stadt Altona allein 
errichteten Speciesr, Giro» und Leihbank, den von der Direction derfelben getbanen Vor⸗ 
ſchlaͤgen gemäs, dergeftalt zu genehmigen, daß befagte Species, Giro und Leibbank, in 
ſofern fie ein bfog fihe Unfere Stadt Altona errichtetes Inſtitut gewefen, hiemit aufgehoben 
ſeyn und dagegen beyde Inſtitute ſowohl nach Maasgabe der in diefer Verordnung enthals 
tenen näheren Beflimmungen vereiniget, als auch zur Aufnahme und Erleichterung des 
Handels und zur Bequemlichkeit der Kaufmannfchaft diefer Stadt fowohl als Unferer 
Herzogthuͤmer Schleswig und. Holftein, der Herrfchaft Pinneberg und der Graffchaft 
Ranzau, auf dieje Unfere fämtliche Provinzen, fo wie auch in Betrachtung verfchiedener 
Geſchaͤſte derfelben, erweitert und mit dem gemeinfchaftlichen Namen: 


Schleswig: Holfteinifche Speciesbank. 
benennet werden folfen, 


Wir haben alfo hiemittelſt und durch nachftebende Vorfchriften diefen beiden vereis 
nigten, nach einerley, durchgebends für richtig und zwekmaͤßig anerkannten Grundfägen 
‚eingerichteten Inſtituten, dieienige fefte Verfaffung geben wollen, von welcher Wir die 
gämlihe Sicherung des Publifums und die vollfommenfte Erreichung Unferer bey Erriche 
tung bderfelben gehegten landesvaͤterlichen Abſicht zuverfichtlich erwarten Pönnen, 


§. 7 
” Die Direction diefer vereinigten Schleswig :. Holfteinifchen Speciesbanf fol anfäng: 
lich aus zehn Mitgliedern beftehen, nemlich aus ’ 
eimem Mitgliede des. Altonaifchen Commerzcollegü, welches Wir dazu allergnädigft 
zu ernennen Uns vorbehalten, 
den fünf Kaufleuten und der Magiftratsperfon, welche gegenwärtig Mitglieder der 
Direction der Altonaer Girobank find, BE 2, 
dem adminiſtrirenden Director Unſers Bankcomtoirs zu Altona, und? 
zween beftändig adminiftrirenden Directoren, welche Wir allergnddigft ernannt baben, 
* Wenn die Magiſtratsperſon durch Todesfall oder auf audere Weiſe abgeben wird, 
ſoll derfelben Stelle nicht wieder befegt werden, fo wie auch am eilften October der beiden 
Jahre 1739 und 1790 iedesmal einer von den in die Direction igo eintretenden fünf 
‚Kaufleuten durchs Loos abgehen foll, ohne daß deſſen Stelle wieder befegt werde, — 
in den Laufe deſſelben Jahres nicht ſchon eier auf irgend eine Weiſe abgegangen ſeyn 
ſollte, indem die Direction fünftig nur aus fieben Mitgliedern beſtehen fol; nemlich 
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zween beſtaͤndig adminiſtrirenden Directoren, en 
dem jedesmaligen adminifirirenden Director des Bankeomtoirs, 
einem Mitgliede des Altonaiſchen Commerzeollegii, und | 
dreien Handlungstreibenden Kaufleuten und Buͤrgern der Stadt Altona, 


Diefe Directoren follen bey Eröfnung der Bank unter fich in der obenängeführten 
Ordnung rangiren; jeder neu eintretende aber den legten Plag einnehmen. 


§. 2. 


Kenn Wir durch Todesfall oder auf andere Weiſe veranlaffet werden, einen neuen 
abdminiftrirenden Director bey Unferm Banfcomtoir in Altona zu ernennen, fo tritt folcher 
zugleich ale Mitdirector der Schleswig» Holfteinifchen Speciesbank bey derfelben ein. 


§. 3 
Henn nah Vorſchrift des vorhergehenden 9. 1. die Anzahl der Directoren auß- 
dem Kaufmannsftande vom ı ıten October des Jahrs 1790 an, nur aus dreyen beftehen 
wird, fo fol bey dem Bankſchluſſe jedes Jahrs, alfo im Jahre 1791 zum erften male, 
der dltefte der Direetoren aus dem Kaufmannsftande abgeben und ein’anderer aus dieſem 
Etande auf folgende Weife germählt werden, 


Ben einer folchen, oder einer unter den andern Mitgliedern der Direction entfles 
enden Vakanz, deren Belegung Wir Uns nicht nach Inhalt des vorigen Paragraphs 
vorbehalten haben, foll die Direction, mit Zutritt Unfers Oberpräfidenten, dreyer Mit⸗ 
glieder des Magiftrats und zweyer des Commerzcoflegit zu Altona einen geſchickten und 
zedlihen Mann, ohne Ruͤkſicht, zu welcher der chriftlichen Religion fi) befennenden 
Kirche er gehöre, zu Befeßung der erledigten Stelle nach Mehrheit der Stimmen wählen, 
und die gefhebene Wahl der unten näher zu berührenden Oberdirection in Kopenhagen 
einberichten, um Uns von derfelben zu allergnddigfter Beftätigung vorgetragen zu werden. 


Sollte die Minorität der Stimmen gegen eine folche Wahl fo erhebliche Gründe 
sorzubringen haben, daß folche Uns zu näherer Erwägung vorgetragen werden Pönnten, 
fo ſtehet e8 derfelben frey, diefelben der Oberdirection in Kopenhagen zu melden, auf 
deren nähere Vorſtellung Wir Unfere allergnädigfte Refolution abgeben, und nach Befins 
den der Umſtaͤnde die Wahl beftätigen oder eine neue Wahl anordnen werden. 


Uebrigens bleibt es diefer Wahlcommiffion unbenommen, bey Abgang eines beſtaͤn⸗ 
dig adminiftrirenden Directors einen an deffen Stelle aus dem Mittel der Direstion zu 
wählen, wenn fie von feiner Geſchicklichkeit zu dem erledigten Poflen vollkommen überzeugt 
if: jedoch darf in ſolchen Fällen niemand aus der Divection fich ſelbſt eine Stimme geben, 

Die dadurch etwa entftehende abermalige Vakanz ift nach obiger Vorſchrift ander⸗ 
weitig zu befegen, — 

u Sur 4. | 
Sofften wider Vermuthen gegen einen der Direstoren, entweser durch Anzeige 
feiner Collegen oder durch andere eingegangene Nachrichten, fich ſolche Beſchwerden 3 
ben, daß feine Theilnehmung an den Geſchaͤften bedenklich würde; fo ee e 
De F biemit 
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biemit die int $. 7; verordnete Oberdirection in Kopenhagen, wegen Ernennung einer aus 
Unfernv Oberpräfidenten in Altona und einigen Mitgliedern des Magiflrats und des Com⸗ 
merzcolfegii befagter Stadt beftehenden Commißion alleruntertänigft anzutragen, nın folche 
Beſchwerden zu unterfuchen und darüber Bericht zu erftatten, welcher Uns von befagter 
Dberdirection zu. Unferer unmittelbaren Entſcheidung vorgetragen werden fol. 

Es ſoll übrigens die Direction die Macht haben, ein folches Mitglied, nady 
Beſchaffenheit der Umftände, bis zum Eingang Unferer Refolution durch Mehrheit der 
Stimmen zu fufpendiren, s 

[7 5. 


Aufferdem wollen Wir noch allergnädigft, daß Unfer Muͤnzeommiſſair in Altond: 
in Angelegenheiten, welche Minziachen betreffen, auf Verlangen der Direction bey den 
Verſammlungen derfelben gegenwärtig feyn folle, und hat er bey Entfcheidung der Sachen, 
die feine Herbeyrufung veranlaffen, gleiches Stimmenrecht mit jedem der Directoren, 


$. 6. 

Dieſe Direction fol ſich eidlich verpflichten, alle in Anfehung der Banf und 
deren Adminiſtration durch diefe Unfere Verordnung und die der Direction gegebene 
Inſtruetion gemachten Anordnungen auf das pünftlichfte zu befolgen und infonderheit aufs 
forgfäfsigfte und genauefte dabin zu fehen, daß jederzeit in der Bank vollfommene, baare, 
oder nach Maasgabe der in diefer Verordnung enthaltenen Vorfchriften als Baar anzufes 
bende Valuta, ſowohl für die von ihr ausgegebenen Specieszettel , als für die in den Giro⸗ 
bichern eingefchriebenen und nicht wieder ausgefchriebenen Summen, vorhanden fey und 
dagegen nie, aus weldem Grunde und unter welchen Vorwand es feyn mögte, gehandele 
werde: wobey Wir jedem Mitgliede insbefondere ben Unferer Ungnade und: fchwerer 
Verantwortung anbefehlen, fich jedem Verſuche diefer Art, er gefchehe in oder auffer der 
Direction, ohne Anfehen der Perfon, frey und aus allen Kräften zu widerfegen. 

Dagegen verfprehen Wir bey Unferm geheiligten Königlichen Wort, der Direction 
die gänzliche und freyge Adminiſtration diefer Schleswig: Holfteinifchen Speciesbanf nach 
den einmal feftgefegten Regeln zu überlaffen, 

Und gleihwie Wir diefe Bank Unfers allergnädigfien Schutzes genieffen laſſen 
wollen, fo begeben Wir Uns auch für Uns, Unferen Erben und Nachfolger in der Regie⸗ 
rung aller Gewalt und Difpofition über die Bank feldft, deren Fonds, Pfaͤnder, Depofita 
und übriges Eigenthum dergeftalt, daß nie Eingriffe in ihre Rechte mittelbar oder unmit⸗ 
telbar gefchehen oder von Uns zugelaflen werden follen, 


%. 7% 
Zur Oberaufſicht über diefe Bank und die in allen Stücken vorfchriftsmäßige Vers 
waltung derfelben haben Wir allergnädigft eine Oberdirection unter der Benennung : 
Oberdirection der Schleswig Holfkeinifchen Speciesbank. 


angeordnet, welche aus ſaͤmtlichen Mitgliedern Unfers Finanzcollegii, dem jedesmafigen 
ee und einem andern Mitgliede nr Deutſchen Sanzefey, und — 
— 2 — 
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jedesmafigen Minzdirector beftehen fol, und der es obliegt, über die genauefte Befolgung 
aller der Direction gedachter Bank ertheilten Vorfchriften und Anordnungen zju wachen, 
doch ohne über den Fonds, die Pfänder und Depoſita derfelben, oder die von der Direction 
allein zu dirigirenden Gefchäfte einige Difpofition zu haben. 

Uebrigens wollen Wir, daß diefe Oberdirection Uns über alles, was Uns in Ans 
ne diefer Banf vorgetragen wird, unmirtelbare allerunterthänigfte Vorſtellung 

un fol, 

§. 8% 


Die adminiftrirende Direction foll aus einem der Directoren aus dem Kanfınannss 
Rande, welche täglich nach einer unter fich beliebten Ordnung abwechfeln und den beiden 
beftändig adminiftrirenden Directoren beftchen, und fich alle Tage in den Stunden verfams 
mein, in welchen auf nachher befchriebene Weiſe die Gejchäfte der Bank betrieben werden. 

Wenn der adiminiftrirende Director aus der Kaufmannfchaft behindert würde, im 
den Verfammlungen der adminiftrirenden Direction gegenwärtig zu feyn und an ihren 
Gefchäften Theil zu nehmen, fo ſtehet es ihm frey, feine Stelle durch einen feiner kaufe 
männifchen Eollegen vertreten zu laſſen; fo wie auch, wenn einer der beftändig adminiftris 
zenden Directoren Krankheit halber, oder mit Erlaubniß der Oberdirection, oder auch aus 
andern ganz unvermeidfichen Urfachen, abmwefend feyn müßte, ein anderer der Directoren 
aus der Kaufmannfchaft an feine Stelle tritt, damit in jeder Berfammlung der adminiflris 
senden Direckion drey Mitglieder derfelben zugegen fenn. 

Indeſſen bleibt es den übrigen Mtitgliedern der Direction unbenommen, fo oft fie 
es gut finden, den Verſammlungen der adminiftrirenden Direction beyzumohnen, und 
bey vorfallenden Enrfcheidungen mit zu ſtimmen. 

Die Befchlüffe werden, wenn nur die drey täglich adminiftrirenden Directoren 
zugegen find, einſtimmig, bey Gegenwart von mehreren aber durch Mehrheit der Etinw 
men genommen, \ 

$. 9. 

Die Schlüffel zu den Gewälben der Bank umd zu den Behaͤltniſſen, two die Spe: 
eieszettel verwahrt werden, werden in einem befondern eifernen Kaften, Dokumente von 
Wichtigkeit aber, und die Stempel für die Specieszettel, fo oft ſolche nicht in Gebrauch 
find, in einem andern fichern Behältniffe dergeftalt von der täglich adminiftrirendew 
Direetion gemeinſchaftlich bewahret, daf jeder von den diefelbe ausmachenden drey Directo⸗ 
zen einen befondern Schlüffel zu den Behaͤltniſſen hat, darin bemeldere Sachen aufbes 
wahret werden, . 

Wenn daher einer von den Mitgliedern der adminiftrirenden Direetion, dem die 
Beſorgung der täglichen Gefchäfte in der Bank obliegt, durch Krankheit oder andere 
Vorfälle gehindert würde, ſolche zu verrichten, fofoll er den ihm anvertrauten Schluͤſſel 
einem andern aus den Directoren des Kaufmannsftandes überliefern, der zu der Zeit an 
den täglichen Gefchäften der Bank nicht Theil nimmt, 

‚Zu jedem der obenbenannten Gewölbe und Behaͤltniſſe, in fofern darin der Bank 
zuſtaͤndige oder deponirte Münze, verpfändere edfe. Metalle oder Speriesjettel befindfich 
find, folder Kaſſirer noch einen befonderen Schlüffel haben, + .: 7 u = 

Zu U Sollte 
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Sollte übrigens noch einige Vorficht zur Sicherheit der Bank oder jeder einzelen, 
zur Verantwortung ftehendeu Perfon noͤthig ſeyn, ift fie von der geſammten Direction 
zu verfügen. 

s iz “oo... . Is Zr 

Am legten Tage der Woche, oder wenn diefer ein Feyertag ift, am naͤchſtvorher⸗ 
gehenden, verfammelt fich die ganze Direction, um ſowohl über Sachen von Wichtigkeit, 
welche die Bank angehen , zu berachfchlagen, wobey die Beſchluͤſſe nach Mehrheit der 
Stimmen gefaßt werden, als auch um das, was in der Woche vorgegangen, fich vor 
legen und fummarifch in ein befonders dazu eingerichtete Protocol, webit den Übrigen im 
foihen Verſammlungen genommenen Befchlüffen, eintragen zu laffen, aus welchem ein 
Ertrast menatlich an die Oberbdirection in Kopenhagen, nebſt einer nach einem vorgefchriee 
benen Schema, eingerichteten Balance über den Zuftand. der Bank eingefandt werden ſoll. 
Obgedachtes Protocoll:ift gegenwärtig von dem bisherigen eppedirenden Director 
der Girobank und nach deflen Abgang von: einem der benden beftändig adminiftrirenden 
Directoren zu führen, welchem auch die Ausfertigung der in den Verſammlungen gefaßten 
Beichlüffe, „fo wie die Abfaffung der Berichte an die Oberdirection obliegt, weshalb bey 
der Wahl eines beftdndig adminifirirenden Directors darauf Ruͤckſicht zu nehmen ift,. daß 
immer Einer von den Beiden die zu diefen Verrichtungen erforderlichen Fähigkeiten habe, 


| $. 11. ——— | 
Keine Geſchaͤfte, welche nicht zu den täglichen Verrichtungen der Bank gehören, 
koͤnnen anders, als von der ganzen verfanmelten Direction abgethan werden, und dafern 


folche nicht von der Befchaffenheit feyn follten, daß fie bis zur ordentlichen wöchentlichen - 


allgemeinen Verſammlung ausgefegt werden Fönnten, fo wird eine aufferordentliche allges 
meine Verſammlung von der Direction beſtimmt J 


Sollten auch ſonſt andere wichtige Vorfälle eine auſſerordentliche Verſammlung 

der ganzen Direction erfordern, fo wird ſolches von der adminiſtrirenden Direction, oder 

dem Mitgliede, welches die auſſerordentliche Verſammlung noͤthig findet, den uͤbrigen 

Mitgliedern angezeigt, und mit ihnen eine Zeit zu derſelben verabredet. =. 
6. 12, 


Zu Bedienten der Bank, welche Mir das erfte mal unmittelbar ernennen, follen 
angenommen werden: Er N j n 


Ein Kaffirer, Ze 
Ein Buchhalter 
Ein Eontrabuchhalter, u; - 
Ein Protokolliſt, 
Ein Banfichreiber, 
Ein Bankdiener imd 
Ein Boͤrſenwaͤteeeee. — 

85 J Like 


% 
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Diefe Bedienen werden von der Direetion in Eid gehommen und ſollen ſich ver: 


pflichten,; der ihnen in Uebereinfimmung mit diefer Verordnung ertbeilten, von der 
Dberdirection in Kopenhagen approbirten Inftruetion, in allen Stüden nachzuleben. 


Bey künftig entftehenden Vakanzen waͤhlt die geſammte Direction nach Mehrheit 
der Stimmen den Nachfolger des Abgehenden, deſſen Beſtaͤttigung bey Uns durch Vor⸗ 
ftellung der Oberdireetion zu bewirken ift, fo wie. auch.die Divection mittlerweile Einen 
zu Beforgung der Öefchäfte mit geböriger Vorſicht conſtituiret. A 
Wegen der ber folhen Wahlen möglichen Minovirdt der Stimmen, vererdn 

Wir eben das, was im $. 3. ben der Wahl der Directoren befohlen worden, 


Sollte ach einer der Bedienten fich folcher Vergehen fhuldig machen, daß feine 
fortgefegte Verwaltung zum Nachtheil der Bank gereichen koͤnnte; ſo foll, auf den von 
der Direction deshalb erftatteten Bericht; Uns von der Oberdirection allerunferthänigfte 
Vorſtellung geſchehen, und Unfere unmittelbare Refolution wegen Entfegung des Schuls 
digen und vorzunehmender Wabhl eines neuen eingeholt werden, und hat die Direction unters 
deſſen dasjenige zu verfügen, was fie zur Sicherheit der Bank fiir noͤthig erachtet, . 

Den Bankdiener und Börfenwärter ernennet die Direction in Zukunft nach eigenem 
Burdefinden. nu u N 

$. 13. . 

In Anfehung der Girobanf fegen Wir hiemit ausdrücklich feft, daß der gegen 
wärtige und künftige Fonds derfelbenftets zur freyen Difpofition der Eigenthuͤmer verbfeis 
ben, und das Ab; und Zufchreiben beſtaͤndig als ein völlig abgefondertes Geſchaͤft betrieben 
und folglich darüber befondere Bücher gehalten werden follen. , er 


Damit Unfere geliebten und treuen Unterthanen fich hievon defto zuverfichtlicher 
- Überzeugen, und damit alle Vermiſchung der Gefchäfte beider Banken deſto ficherer vers 
ütet werde, wollen Wir hiemit in nachftehenden $: 6. nochmals alles dasjenige wieders 
ofen, näher beftimmen und zur unverbrüchlichften Gelobung einfchärfen, was über dieſen 
Gegenftand in Unferer Banfverordnung vom miten Detober 1776 vorgefchrieben und 
verfüge worden, in-fofern eg mit der Erweiterung der bisherigen Girobank und ihrer Werd 
bindung mit dem von Uns nen errichteten Inſtitute, ſich vereinigen läßt, 


| | Sn Ä 
Die Girobanf nimmt nichts anders an, als Unfere Schleswig. sHolfteinifche ganze; 
zweydrittel und ein drittel Thaler Species nach dem in Unſerer anderweitigen Verordnung 
vom heutigen Tage beftimmten Gewicht und Gehalt, und giebt auch nichts anders wieder 
aus, Der Kaffiver empfängt die Speciesthaler von halb eilf bis zwölf Uhr Vormittags, 
und zahlt in eben den Stunden wieder aus, Fuͤr jeden Specieschaler werden dem Eins 
bringer drey Mark Banko zu gute gefchrichen, und zu eben dem Werth wieder von der 
Bank zurückgezapft. 
i $. 1 5. 
Alle und jede Einwohner Unferer Herzogebümer Schleswig und Holftein, Unſerer 


Herrfhaft Pinneberg, Grafſchaft Ranzau und Stadt Aftona, ohne Unterfchied ihrer 
’ Nahrung 
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Vahrung und Sewerhe, und ohne Ruͤckſicht, ob fie angeſeſſen And oder nicht, haben das 
Recht, ein Kapital in ganzen, zwey drittel und ein drittel Speciesthalern in dieſe Bank 
niederzulegen und dafuͤr ein Folium in den Bankbuͤchern zu nehmen: blos die Bedienten 
der Bank find — Da unter nee eignen als unter fremden Namen ausgefchloffen. 


; | $. 16. 

Wer ein ſolches Folium haben will, muß ſich desfalls be der atminiftrirenden 
Direction Vormittags von acht bis zehn Uhr melden, welche auf fein Verlangen den 
Buchhalter, EContrabuchhalter und Bankſchreiber ihm es zu. geben beordert. Dafür bezahlt 
er zwey Thaler Species, bey jeder jährlichen Eröffnung der Bank aber für jedes Folium, 
— in dem verfloſſenen Jahre fuͤr ihn beſchrieben worden, ein Douceur von acht Schilling 

pecies. 
ds $. ı7. 


Wer auf fein Folium affı igniren, oder von — etwas abſchreiben laſſen will, 
ſoll ſeine von ihm unterſchriebene, nach einem gedruckten Formular eingerichtete, Aſſignation, 
die niemahls mehr als Einen abzuſchreibenden Poften enthalten darf, perfönlich oder durch 
einen genugſam Bevollmächtigten in die Bank bringen; und kann diefes noch an demſelben 
"Rage, da er das Foltum befoinmen bat, gefchehen, es fen dann, daß ihm eine Summe 
von einem andern zugefchrieben worden, in welchem alle es niemand erlaubt ifl, an dem⸗ 
ſelben — da ſie ihm zugeſchrieben worden, etwas davon — abſchreiben zu laſſen. 


$. 18. 

Wer ſich zu Ueberlieſerung feiner Aſſignation eines Sevollmächtigten bedienen will, 
muß denfelben, wenn er in Altona wohnt, perfönlich in der Bank darftellen, ein dazu vors 
bandenes gedrucktes Formular dee Vollmacht ausfüllen, und nebf dem Bevollmächtigten 
unterfchreiben, und erhält dagegen über die :gefchebene Bevolmächtigung einen mit dem 
Banffiegel bedruckten und von dem Buchhalter und Eontrabuchhalter unterfchriebenen 
Schein, wofür er einen, drittel Thaler Species bezahlt. 

Ber auffer Altona wohnt und nicht etwa in Perfon zugegen ift, bat, anftatt der 
perfönlichen Darftellung, eine gehörige von der ordentlichen Obrigkeit feines Wohnort 
atteſtirte Vollmacht durch den Bevollmächtigten abzugeben. 

UnverbeyratheteFrauensperfonen müffen ihre Affignationen undBollmachten allemal 
‚nebft einem Curator unterfchreiben, es wäre dann, daß fie ſelbſt Handlung trieben, in 
welchem Fall fie keines Curators beduͤrſen. 


So oft ein folcher- Bevollmaͤchtigter im Namen feines Principal etwas abfchrei: 
ben laſſen will, ſoll er allemal den erhaltenen Schein vorzuzeigen verbunden feyn. Diefe 
Scheine find aber nicht länger als ein Jahr gültig, und müffen daher vor jeder jährlichen 
Eröffnung der. Bank erneuert werben, wofür jedoch nichts * wird, 


$. 19 
Wenn zwey oder mehrere MDerfonen in —— find, und unter ihrer gemein; 


ande Zirma ein Conto in der Bank haben, ſo ſoll die Affignation, welche einer 
von 
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von ihnen unter dieſer Firma perfönlich oder durch einen auf ebefi gedachte Art Bevoll⸗ 
maͤchtigten in die Bank bringt, immer ſo angeſehen werden, als ob ſie von ihnen allen 
unterſchrieben waͤre. Ei SER. 
» or . 6. 20. ee rar ie | ö nnd 
Wenn einer, der noch feine Vollmacht. ausgeftellet hat, etwas abfchreiben will, 
und durch Krankheit verhindert wird, in die Bank zu kommen; fo fchieft die adminiftris 
"rende Direction auf gefchehene Anzeige einen der Bedienen‘ zu demjelben, der von ihm, 
auffer der fchrifelichen eigenhändig unterfchriebenen Affignation, auch die mündliche Ein⸗ 
yoilligung empfängt. Für jede aufdiefe Art ausgeftellte Affignation werden vier Schillinge 
Species an die Bank begaplt.: ni Low. mn —* fen 


, 


Diefe affignirten Summen, die aber niemals unter ein hundert Marf Banko 
betragen müffen, follen zuerft mit Buchſtaben und bernach mit Ziffern deutlich gefchrieben 
ſeyn; auch muß allemal der Vor: und Zunahme desjenigen, an welchen abgefchrieben 
werden foll, und das Folium des Affignanten auf der Affignation richtig angezeigt werden. 

‚ Wer diefes verfäumt, oder eine Aflignation eindringet, worinn ‚die. Summe, in 
Buchftaben von der in Zahlen abweicht,. foll eine Strafe von Ein Thaler Species, en 
die Bank erlegen, - - 2 er a 

In keiner Affignarion darf eine kleinere oder gröffere Anzahl. von Pfenningen als 
fechs Pfenninge vorfommen. Wer mehr aſſignirt, als er auf feinem Folio zu gute hat, 
bezahlt zur Strafe an die Bank für ein hundert Mark und darunter, die er mehr affignirer, 
4 Xhaler Species; wenn der Betrag über gin hundert bis zwey hundert Mark gebet, 
zwey Drittheile Thaler-Species,. und. fo weiter von hundert ju hundert Mark, Auch 

wird gegen eine folche untichtige Affignation nichtg abgefchrieben. 
Sobald der Buchhalter , der. Contrabuchhalter oder der Bankfchreiber eine Con⸗ 
travention gegen- den Inhalt diefes Paragraphs bemerfen, folfen fie diefelbe, bey Erlegung 
eines Thalers Species in die Armenbüchfe, fogleich.der adminiſtrirenden Direction anzeigen? 
ee —— $.. 2, 0 er Ze | 

Die obenbefchriebenermaßen eingerichteten Affignationen follen zuerſt dem ‚Banks 
ſchreiber überliefert werden, der diefelben ohne Anſehen der Perfon, fo wie. fie einfommen, 
annimmt und wohl unterfucht, ob die Summen in Buchftaben und Ziffern mie einander 
übereinftimmen, das Foltum richtig angezeigt und überhaupt die Vorfchrift des vorigen 
Paragraphs beobachtet fen, worauf er das Folium desjenigen, an den aſſignirt wird, auf⸗ 
ſucht und unten auf der Aſſignation notirt, und dann dieſe zum Ab- und Zuſchreiben an 
den Buchhalter uͤbergiebt, von dem fie in die Hände des Contrabuchhalters gehen. 


. §. 23. 
Sollte jemand aus bewegenden Urſachen Bedenken finden, einen in Haͤnden haben⸗ 
den Wechſel an den Acceptanten auszuhändigen, bevor der Belauf deſſelben ihm zuge⸗ 
ſchrieben worden; ſo Bann er’ folhen dem Buchhalter der Bank zuftellew,; damit der ibm, 
gegen erfolgte. Zuſchreihung der Summe, an den Acceptanten uͤberliefere. Es muß aber 
; der 
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der Inhaber des Wechſels in diefem Fall präcife an dem Werfallstage dem Acceptanten 
bey Borzeigung des Wechfels folhes befannt machen, ibm eine Copie davon zurüdlaffen, 
"und wenn fodann die Zufchreibung den eilften Refpittag vor zwölf Uhr Mittags nicht erfols 
get, den Wechſel aus der Bank zurücknehmen, ihm gefegmäßig proteftiren laffen, und 
fein Recht nach Wechfelordnung und Gebrauch verfolgen, 


$. 24 

An allen Werfeltagen der Woche kann Vormittags von halb eilf bis zwölf und 
Machmittags von dren bis fünf Uhr abgefchrieben werden, den Sonnabend Nachmittag 
ausgenommen, Der auffer diefen Stunden etwas abfchreiben laffen will, bezahle für 
jeden Poften zwey Schilling Species zur Vertheilung zwifchen dem. Buchhalter, dem 
Eontrabuchhalter und Banffchreiber, 

Dieſe Bedienten dürfen feinen Mittag oder Nachmittag von der Banf geben, ehe 
fie alles, was an dem Vor: oder Nachmittage abs und zugefchrieben worden, in ihren 
Büchern mit einander collationiret haben, 


Der Buchhalter führer die Hauptbücher, und liefert jeden Sonnabend der admis 
niſtrirenden Direction eine richtige Balance ein, ' : 


$. 25. ; 
So oft jemand ein neues Folium erhält, foll er feinen Avanz auf die Art mit dem 
. Buchhalter collationiren, daß er oder fein Bevollmächtigter demfelben die Summe, die 


er nach feinem Bankbuche in Avanz bat, nebft feinem neuen Folio fhriftlich zuftelle, 
"worauf ihm diefer mündlich die Richtigkeit oder Unrichtigkeit derfelben anzeigt. 


$, 26, 


Der Buchhalter, Eontrabuchhalter und Bankſchreiber follen täglich von acht bie 
jehn Uhr Vormittags zur Stelle und bereit und ſchuldig feyn, einem jeden auf Verlangen 
anzuzeigen, was ihm auf feinem Folio zugefchrieben worden. Jedoch follen fie fo wenig 
als ein anderer, der das Mecht hat, die Bücher der Bank einzufehen, bey Verluſt ihrer 
Bedienungen und anderer ſchweren Ahndung fich unterftehen, jemand von eines andern 
Bankrechnung das geringfte zu entdecken, worauf auch die Directoren der Banf und die 
fämtlichen Bedienten in ihrem Eide befonders werden verpflichtet werden. 


$. 27 
Mer Speciesthafer in die Girobanf bringt, welches obenverorditetermanffen täglich 
von halb eilf bis zwölf Uhr Vormittags gefchehen kann, hat folhe an den Kaffırer zu 
zahlen, welcher felbige nach dem in Unferer Verordnung vom heutigen Dato feftgejegten 
Gewicht annimmt. 
Nachdem der Kaflırer das Geld empfangen und notiret bat, ertheilet er dem Eins 
bringer einen Beweis, in welchem die eingebrachte Summe mit Buchfaben und Ziffern 
richtig angezeigt iſt. 


Beckmanns Geſetze ILL. Theil. 5 : Der 
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“ Der erhaltene Beweis mus noch deffelben Tages der adminiftelrenden Direction 

überliefert werden, welche darauf eine Ordre an den Buchhalter, den Contrabuchhalter 

und den Banffchreiber ertheilet, dem Einbringer die eingebrachte Summe auf feinem 
Folium in. den Büchern zu creditiren. i 


§. 28. 
er Geld aus der Girobanf haben will, welches in eben den Stunden gefchehen 
muß, die zum Einbringen der Gelder beftimmt find, nemlich täglich von halb eilf bis 
dölf Uhr Vormittags, foll einen gedruckten Kaffenzettel, eigenhändig ausgefüllt und mit 
eı Namen unterfchrieben‘, dem Banffchreiber perfönlich oder durch feine Bevollmädh: 
tigten bringen, welcher denfelben, nachdem er das Folium des Affignanten darauf notirt 
hat, an den Buchhalter abliefert, 


Wenn derfelde findet, daß diefe Perfon fo viel auf ihrem Folio zu gute hat, als 
der Kaffenzettel berrägt, fo follen er und der Contrabuchhalter den Affignanten für fo viel 
in den Büchern debitiren, und diefem den Kaffenzettel,. von ihnen beiden unterfchrieben, 
wieder zuftellen, worauf der Kaffırer ohne Aufenthalt die Zahlung leifter. Der Affignant 
ſoll dagegen fchuldig ſeyn, die in dem _unterfchriebenen Kaflenzettel benannten Summen 
noch an demfelben Tage in Empfang zu nehmen, und im Fall er es nicht thun würde, für 
den erften Tag ein viertel Procent, für den zweyten ein halbes Procent und für jeden 
folgenden Tag eine verdoppelte Strafe erlegen. 


§. 29% 
Was jemand auf feinem Bankfolio zu gute bat, foll ihm unter feinem Vorwand 
vorenthalten, fondern wann er es verlangt, täglich in den im vorhergehenden $, feftgefegten: 
Stunden ohne Aufſchub und Weigerung in ganzen, zwey Dritgel und ein Drittel Spes 
ciesthalern nach der im vorigen $. gegebenen Vorſchrift ausgezable und ausgeliefert werden, 
e fol daher auch auf Leine Weiſe auf folhe Summen jemals Arreft gelegt: werden 
nnen, 


In Fallit/ und Eoncursfällen aber ſoll, nach geſchehener obrigfeitlichen. Anzeige, 
das in der Bank vorhandene Vermögen des Debiroris communis zu der Concursmaffe: 
gehören, und nach Anweifung feiner Obrigkeit oder des gehörigen Gerichts, der von ihr 
abgefprochenen Prioritätsurtel gemäß, unter den Glaͤubigern vertheilt werden, es wäre 
dann, daß der Eurator bonorum fchon während des Concurfes darüber. difponiret hätte, 
der jedoch biezu entweder in feinem Euratorio oder durch ein befonderes Decret von der 
Obrigkeit oder dem Gericht Befugnis erhalten haben muß. 


6. 30, 

In Sterbefällen, in welchen wegen Ungemwißheit, Abweſenheit oder Minderjährige 
feit der Erben eine gerichtliche Eognition erforderlich ift, ceffiret alles. Abfchreiben und. 
Auszahlen, bis der Nachlaß von der Obrigkeit, unter deren Foro der Verftorbene fortirte, 
berichtiget ift, es wäre dann, daß von diejer Obrigfeit ein Adminiſtrator der Maffe gefegt- 
und derfelbe von ihr autorifiret,tmürde, über des Verftorbenen Avanz in der Bank’ zu. 
difponiven, welches er jedoch durch ein glaubhaftes Dokument zu beweiſen hat. 


. Gobalb 
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Sobald die Erbſchaft regufirer ift, und die Erben oder einer von ihnen fich durch 
ein glaubbaftes obrigfeitliches oder gerichtliches Dokument bey der Bank fegitimiret haben, 
" Können fie, oder wenn fie unmändig find, ihre Bormünder, die fich mit ihrem Tutoria, 
‚oder einer beglaubten Abfchrift deſſelben und zugleich mit einer befondern obervormunds - 
ſchaftlichen Autorifation zu legitimiren haben, über die auf dem Folio ihres Erblaſſers in 
Eredit ftehenden Summen difponiren. 


. Erben weiblichen Geſchlechts koͤnnen dies, jedoch) nicht anders als mit ihren Ehe: 
männern oder mit ihren conflituirten oder erbetenen Euratoren thun. 


6. 31 

Alle bey der Girobanf eingehende Strafgelder und Sporteln follen in eine befone 
dere Büchfe gethan, und am Ende des Jahrs unter den Bedienten nach Gutbefinden der 
ganzen Direction vertbeilet werden. Hievon ift jedoch das ausgenommen, was nach dem 
23ften $. der Buchhalter, der Consrabuchhalter und der Bankſchreiber von denjenigen 
erhalten, die noch nach den feftgefeßten Stunden etwas abfchreiben laſſen, als welches 
diefe unter fich allein theilen; fo wie auch die der Armenbuͤchſe zugelegten Strafgelder in _ 
einer befondern Buͤchſe gefammelt und jährlich, nach Anweiſung der Stadtobrigkeit, ihrer 
Beſtimmung gemäs, angemwender werden, | 

En $. 32% 

Wir antorifiren hiemit die Schleswig: Holfteinifche Spertesbanf, für die bey 
derfelben zu dem Ende und nicht auf Folien niedergelegte Speciesmuͤnze, Baukzettel auf 
achtzig, vierzig, zwanzig und acht Thaler Species auszuftellen, welche nach dem zwiſchen 
Species und Eourant in Unferer Verordnung vom heutigen Dato feftgefegten Verhaͤltniß, 
auch ein hundert, fünfzig, fünf und zwanzig und jehn Reichsthaler Schleswig : Holfteinifche 
Courantmuͤnze vorftellen föllen ; und für gedachten Werth ſowohl in Species als Courant 
wollen Wir fie in allen Unferen Kaffen der Herzogtbümer Schleswig und Holftein und 
den anfangs gedachten übrigen fanden zu allen Zeiten unweigerlich annehmen faffen, fo 
wie fie auch in benannten Unfern Provinzen freyen und ungehinderten Umlauf haben und 
als baares Geld von einer Hand zur andern gehen follen, obgleich niemand foll gehalten 
feyn, fölche wider feinen Willen von einem andern anzunehmen, 


Diefe Zettel follen alle auf befonders dazu verfertigtes Papier ausgeftellt, oben 
mit der Nummer, an der einen Seite derfelben mit dem Werth als Species, und an der 
andern mit dem Werth als Courant bezeichnet, mit zween großen Stempeln zwifchen der 
Nummer und dem Tert, und mit vier kleinen in den vier Ecken verfehen, von drey Mit: 
gliedern der adminiftrirenden Direction, wie auch dem Buchhalter, dem Kaffırer und dem 
Eontrabuchhalter unterfchrieben und folgenden Inhalts ſeyn: 

„Für dieſen Speciesbankzettel find in der Schleswig + Holfteinifchen Speciesbank 
„in Altona — Thaler, fchreiben — Thaler Species niedergelegt, welche bey 
„Borzeigung an den Einhaber gegen Zurücklieferung des Zettels von befagter 
„Bank in Species bezahlt werden,“ 

Diefe Speriesbankzettel (welche doch fürs erfte noch nicht bey Unſern Kaffen der 


Königreiche Dännemark und Norwegen angenommen werden) und diefelbe allein, follen 
7832 von 
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von der Bank bey Vorzeigung ohne Weigerung und Widerrede als rechtsgüftige Depos 
fitens und Schuldſcheine fogleich in Speriesmünze nach dem Werth, worauf die Zettel 
lauten, in groffen oder Fleinen Summen, wie es verlangt wird, verwechfelt werden. Und 
wird der Direction bey Eidespflicht und fchwerer Verantwortung befohlen, darauf zu 
feben, daß damwider in feinem Falle, unter welchem Vorwand es ſeyn möge, gehandelt 
werde, " , 


So wie die Bank aber ber diefer Verwechfelung feine andere als die mittelft 
Unſerer Verordnung vom heutigen Dato zum eigentlihen Banfgelde beftinnmte Species: 
münze, nemlich ganze, zwey Drittel und ein Drittel Speciesthaler ausgeben darf, welche 
das in befagter Unſerer Verordnung vorgefchriebene Gewicht halten, fo foll fie auch, wenn 
Speciesmuͤnze dahin gebracht wird, Peine andere als ebenbenannte Sorten und nur nach 
dem Gewicht annehmen, 
oo $. 33. 

Dafern fich jemand unterftehen follte, diefe Specieszettel nachzumachen, und deren 
Summe, Stempel, Papier, Unterfchrift oder Inhale zu verändern, oder zu verfälfchen, 
fo follen der oder diejenigen, welche ſich eines ſolchen Verbrechens ſchuldig machen, ohne 
alle Gnade, als falfche Muͤnzer am Leben geftraft werden; wie denn auch eines jeden Orts 
Obrigkeit ernftlich darüber zu halten, und die eines folchen Nachmachens oder Berfälfchens 
Beſchuldigten oder Verdächtigen nah Bewandniß der Umftände zur gefänglichen Haft und, 
wenn fie fchuldig befunden werden, zur verdienten Strafe zu ziehen verbunden feyn ſoll. 

6 34. 00 HE 

Wir verftatten allergnädigft, daß die Banf (doch ohne auf irgend eine Weiſe bie 
von Unfereh Unterehanen auf Folien in den Girobüchern niedergelegten Fonds dazu anzu⸗ 
wenden) auf Gold und Silber gegen zwey Procent jährliche Zinfen ausleihen, auch fihere 
Wechſel nach Vorfchrift des 39ſten Paragraphs difcontiren möge, dagegen foll es. ihr 
ausdrücklich verboten fenn, auf andere Pfänder, fie haben Namen wie fie wollen, dis 
geringere Metalle, liegende Gründe und Häufer, Staatsobligationen und andere Papiere, 
Preriofa, Waaren und dergleichen mehr, zu leihen. . 


Bey Beſtimmung der Summen, welche zu Anleihen und Difeonto verwandt wer: 
den kann, foll die Direction einzig auf den für Specieszettel niedergelegten Muͤnzvorrath 
Ruͤckſicht nehmen und, nachdem defien-jedesmaliger Behalt nach dem Kaffenabfchluß des 
vorigen Tages, und der im Zöften $. vorgefchriebenen täglichen Anzeige des Kaflırers 
beſtimmt worden, denfelben nach Vorſchrift ihrer Injtruction mit demjenigen vergleichen, 
was darauf fehon ausgeliehen und zum Difcontiren verwandt worden, um darnach zu 
beſchlieſſen, wie viel in Anleihen und Difconto bewillige werden darf. Diefer Beſchluß 
und die Angaben, worauf er fich gründet, werden in ein befonderes Protokoll nach Inhalt 
des 47ſten Datsgrapks eingetragen. 
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$. 35. 

Die Metalle, auf welche ebengedachtermaßen geliehen wird, folfen nicht anders 
als nach ber Tiegelprobe, oder nach andern Proben, welche die adminiftrirende Direction 
mit Zuziehung des Muͤnzeommiſſairs, oder in deffen Ermangelung eines andern Münzs 
bedienten für richtig erfennet, angenommen werden, 

j Dre 
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Die Anleifen auf Silber koͤnnen nach folgender Verhaͤltniſſe bewilliget werden: 
von ı5 Loth 12 Graͤn bis 1afob = s 9. Th. Sp, 


s a 8 17 3 89 5x 10 Ördn 8. 47. 
» 9:9 3 3,7 m 10 s* 8.46% 
8 7 F 9 ⸗ — 6 — 10 28. 45. 
: 6.:.9 30:58 10 : 8..44% 
ri SS: 9 1 3 458 10 3: 842 
er 04:9 1 : 3% 10 : 8. 4. 
5 323 9.91 3 25 10. 3 8 3% 
9 s 13 10» 8. 26. 


Be er 
für jede darin enthaltene Mark fein, 
— Gold wird ebenfalls nach Gewicht und Karat in folgendem Verhaͤltnis 
geliehen: 
- auf Gold von 234 Karat und daruͤber 385 Mk. Sp. 
erg bis 233 Karat 378 5 5 
Zn oe 318 ss 377: 5 
für jede darin enthaltene Mark fein. * 


F. 36. 

Wer eine ſolche Anleihe machen will, muß ſich den Tag vorher in der zum Aus⸗ 
leihen beſtimmten Zeit bey dem Protokolliſten der Bank melden, das Pfand, welches er 
dafür niederzulegen gefonnen iſt, in. der Bank abgeben, und die Beweisthuͤmer von dem 
Gehalt‘ des Metalle beybringen. Ä 


Wenn die Anleihe von der-Direction bewilliget wird, erhält er am folgenden Tage 
unentgeldlich einen von derfelben unterfchriebenen, von dem Buchhalter und Contrabuchs 
balter paraphirten und mit dem Siegel der Bank bedruckten Pfandfchein, auf weichem 
das niedergelegte Pfand, die darauf geliehene Summe und die voraus zu bezahlenden 
Zinfen angezeigt werden, unterfchreibt einen andern gleich Iautenden und eben fo ausge 
fertigten, und kann fodann, bey Vorzeigung beider Pfandfcheine und gegen Ablieferung 
des.von ihm unterfchriebenen, nach eigenem Belieben die Summe der Anleihe von dem 
Kaſſirer in Speciesmünze oder Specieszetteln in Empfang nehmen, oder auch in den 
Girobankbuͤchern abſchreiben laffen. 


Die an den Kaſſirer abgelieferten Pfandſcheine werden bey dem taͤglichen Abſchluſſe 
an die adminiſtrirende Direction abgegeben, von derſelben in ein eigenes dazu verfertigtes 
Protocoll mit Anzeigung des Namens des Schuldners, der geliehenen Summe und der 
voraus bezahlten Zinfen eingetragen, und nachher in. dem im oten $. dieſer Verordnung 
gedachten Dokumentenbehaͤltniſſe, fo wie die Pfaͤnder in dem Gewölbe der Bank, vers 
wahrlich niedergelegt, — 

—— §. 3% 
Keine Anleihe wird auf laͤngere Zeit als auf drey Monate bewilliget, und werden 

bey Empfang des Geldes die Zinſen auf gedachte Zeit vorausbezahlt. Begehrt der Ver⸗ 
pfaͤnder eine Verlängerung der Anleihe, 8 ſoll er ſich desfalls vor Ablauf J dren 

3 onate - 
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Monate bey der Direction melden, welche ihm, ‚wenn ſie es gut findet,. die Prolongation 
auf andere drey Monate zugeftehen fan, Für diefe Prolongation müffen abermals die Zinſen 
vorausbezahlt, und zwey neue Pfandfcheine verordnetermaßen ausgefertigt werden. 


$: 38. 5 

Wenn eine Anleihe nicht auf obige Weife prolongirt, und das Pfand nicht in einem 
Monate nach Ablauf des beftimmten Termins durch Bezahlung des Capitals und der 
Zinfen des lezten Monats eingelöfet worden, wird es ohne weitere Umfiände von der 
Bank verauctionirer, welche fich daraus für Capital, Zinfen und Koften bezahlt macht, 
den etwanigen Ueberfchuß aber an den Verpfänder oder deffen Erben oder den Inhaber 
des Pfandfcheins, gegen Zurücklieferung deifelden auskehrt, wenn er innerhalb drey Jahren 
nach der Auction abgefodert wird, Mach Ablauf diefer Zeit fälle der Ucherfchuß nach 
Anweifung der Stadtobrigkeit irgend einer öffentlichen Stiftung anheim. 

Kein Pfandfchein bleibt alfo länger in Kraft als vier Monate nach feiner Aus⸗ 
fertigung und berechtigt den Inhaber nachher zu nichts weiter, als den etwanigen Ueber⸗ 
fhuß des verauctionirten Pfandes innerhafb der eben beftimmten Zeit in Empfang zu 
nebmen. : 

— $. 39 ne 
Die Banf hat das Recht, ohne Zuziehung des. Auctionsverwalters oder eines 
Maͤklers, ihre Auctionen zu halten. a 


F. 40. N — 3 


§. 41. V 

Die Pfaͤnder werden demjenigen ausgeliefert, der bey Bezahlung des Capitals 
und der Zinſen den Pfandſchein abgiebt, es waͤre dann, daß bey demſelben ein unrecht⸗ 
maͤßiger Beſitz des Pfandſcheins bemerkt wuͤrde, oder gar die Entwendung deſſelben von 
dem rechtmäßigen Einhaber vorher angezeigt wäre. . ! 

Sollte übrigens ein Pfand einem unrechtmäßigen Beſitzer des Pfandfcheins gegen 
diefen ausgeliefert werden; fo foll die Direction, wenn nicht vorber eine an fie gerichtete 
fchriftliche Anzeige der geſchehenen Entwendung einem der adminiftrirenden Directoren zu 
Händen geftellet worden, desfalls auf keine Weiſe in Anfpruch genommen werden fönnen, 


042 
In Anfehung der Wechſel ift der Bank erlaubt, gute und fichere ſowohl einheis 
mifche auf Speries., als fremde auf Bankomarfeu und Bankothaler Iautende Wechſel zu 
difcontiren, und zwar die aufferhalb Altona zahlbaren nach dem jedbesmahl gangbaren 
Difeont, die in Altona zahlbaren aber um ein batb Procent geringer. 
Ueber das Procent, wozu diſcontirt werden foll, wird jeden Tag von der admis 
niftrirenden Direction eine Reſolution ad Protgcollum genommen, 


Die 
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Die adminiſtrirende Direction har hiebey überhaupt alle moͤgliche Worficht zu 


Beobachter, und ſich infonderheit auf das genauefte nach den Vorſchriften zu richten, 
welche ihr deshalb in ihren Inſtruetionen ertheilet worden, 


ee ‘43. | 

. Die zum Difcontiren  präfentirten Wechſel werden in der dazu beflimmten Zeit, 
nämlich von halb zwölf bis-ein Uhr, an den Prosofolliften abgegeben, welcher ſolche an 
die.adminiftrirende Direction abliefert., und wenn diefe die Annahme eines Wechfels refols 
virer hat, den davon zu entrichtenden Difcont berechnet und auf dem Wechſel anmerft, 


Wenn darauf folches von dem Buchhalter und Eontrabuchhalter notiret, und der 
Wechſel, zum Beweiſe, daß folches gefchehen, mit der Aufzeichnung ihrer Namen verjehen 
worden, wird der Belauf defjelben nach Abzug des Difconts und gegen Ablieferung des 
yon dem Einhaber an die Bank indoffirten Wechfels, je nachdem es der Anleiher ver: 
langt, entweder von dem Kaflirer in Speciesmuͤnze oder Specieszetteln bezahle, oder in 
den Girobüchern auf dem Folio der Speciesbank abgefchrieben, Die Wechfel werden 
fodann an die adminiſtrirende Divection abgegeben, von derfelben auf die im 36ſten $. vors 

efchriebene Weiſe protofolliret, und hierauf nach Vorfchrift des gten Paragraphs im 
Sekumraunbehäisie aufbewahrt, 


l 
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Der Gewinn, welchen die Bank auf vorgedachte Weiſe durch Ausleihen und 
Difcontiren erhalten wird, fol zunähft zu Abhaltung der Befoldungen die Directoren 
und Bedienten der Bank, der Crasificationen für die unten zu erwähnenden Oberreviſoren 
und Reviſoren und.anderer bey der Bank vorfallenden Ausgaben angewendet werden: und fo 
lange oder, fo oft.derfelbe.hiezu nicht hinreicht, wollen Wir das Fehlende jährlich aus 
Unferer Kaffe allergnädigft auszahlen laſſen. 

Wenn einft nach Abzug der Befoldungen, Gratificationen und übrigen. Koflen ein 
Ueberfhuß entfieher; fo foll derfelbe in Unfere Kaffe abgeliefert werden, 

Sollte danu, wider alle Erwartung und ungeachtet aller von der Direction anzu⸗ 
wendenden Borficht, aus dem Difcontiven im Ganzen ein folsher Verluſt entftehen, daß 
der in einem Fahre aus den Anleihen und dem Diſcontiren überfchieffende Gewinn zur 
Beftreitung der Adminiſtrationskoſten nicht hinreichte; fo verpflichten Wir uns, für Une 
und für Unfere Erben und Nachfolger im Reich ‚die zur Beftreitung der Adminiftrations: 
foften fehlende Summe jedesmal aus Unferer Kaſſe vergüten zu laſſen, damit die Bank 
in feinem. Zalle.eine Verminderung ihrer Sonde leide, 


a ——— —F $. 4: 

Alle Werkeltage der Woche, von Morgens um acht Uhr an, koͤnnen Specieszettel 
geoen Speciesmuͤnze, und diefe gegen jene verwechſelt werden, welches Gefchäft bis zehn 
Uhr Vormittags fortdauret. Es muß deshalb nicht allein der Kaffirer zu befagter Zeit: 
ih der Bank zugegeiifeyn um alle, welche Hiswechfeftn en verlangen, ohne Anfehen der 
Perſon mit moͤglichſter Geſchwindigkeit und beſcheidener Höflichkeit zu befördern und abzus 
fertigen, fonderwies ſoll auch die-adminiftrirende Direction, nebſt den Übrigen Bedienten 

. \ der 


» 
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der Bank, fich zu gleicher Zeit daſelbſt einfinden, um allenfalls, wenn der Kaſſirer mehrere 
as oder Münzebenörhigt:wäre, als der Kaſſenbehalt, den er haben darf, beträgt; das 
Mangelnde aus dem Gewölbe ausliefern und amzeichnen zu koͤnnen. 


Der täglich adminiftrirende Director aus der Kaufinannfchaft ift jedoch nicht ſchlech⸗ 
terdings verbunden, zu gedachter Zeit in der Banf gegenwärtig zu ſeyn; es wäre dann, 
dag Minze oder Zettel aus dem Gewölbe genommen werden ſollten, in welchem Falle 
er auf Verlangen der beiden adminifteirenden Directoren fi mit feinem Schluͤſſel in der 
Bank einfinden, oder einen andern Director aus der Kaufmannfchaft erfuchen muß, fich 
damit an feiner Stelle dahin zu begeben, dafern er durch unvermeidliche Gefchäfte daran 
verhindert würde, Fr | 

« 4 D x 


Wenn brerauf die Bank um zehn Uhr gefchloffen worden, foll der Kaſſirer über 
den Zuftand feiner Kaffe ſowohl überhaupt, mie viel davon in Minze und‘ wie viel in 
Zetteln jeder Art befiehet, als auch insbefondere, wie viel von der Münze zur Girobank 
gehört, dem Buchhalter und Contrabuchhalter eine mir ſeiner Unterfchrift verfehene ſchrift⸗ 
liche Anzeige hun, damit fie folches notiren, und die Anzeige an die adminiftrirende 
Direction abliefern können, welche diefelbe als Beylage dem Protofoll anfegt, in welches 
die Befchlüffe der Direction über die Summe eingeführt werden, welche an dem Tage ju 
Anleihen und Difconto bewilligt werden kann. — 


| 47 er 
Um halb eilf Uhr Vormittags verſammelt ſich die ganze adminiftrirende Direction, 
den täglich adminifteirenden Director aus dem Kaufmannsſtande niit einbegriffen , um über 
"Anleihen und Difeonto zu reſolviren, woben fie zuförderft die Summe, welche zu Ans 
leihen und Difeontiren verwandt werden kann, uud das Procent beftimmt, zu welchem am 
bem Tage difeontiret werden foll. J RR 


Es follen alsdann alle Bediente der Bank zugegen feyn, um diejenigen, welchen 
Anleihen oder Difcont bewilligt worden, ohne Aufenthalt erpediren zu fönnen, 


Ber diefen Berfammlungen werden von dem Protofolliften zwey Protokolle gehal⸗ 
ten. In das eine führer er alle Anleihen oder Difconto ein, welche bey der Bank begehret 
worden, und wenn darüber von allen drey Direstoren einſtimmig reſolviret ift, wird die 
Refolution im Protofoll beygefügt und das, was für jeden Poften an Zinfen oder Difconto 
vorausbezahlt worden, angemerkt, Die Beſchluͤſſe jedes Tages werden in diefem Pros 
tokoll von der adminiſtrirenden Direction unterfchrieben, ’ we 


¶ In das andere Protokoll wird alles übrige eingetragen, was be) dieſen Sitzungen 
in Deliberation fommen möchte, als; die Beflimmung der Summe, welche jeden Tag 
N Anleihen oder Difcont angewendet werden Bann, das Procent, zu. welchem an dem 


age Bifeontirt werden foll, oder andere durch Gorrefpondenz oder fonft etwa veranlaßte 
Deliberatipnen, — aa j 


Dieſe Befchläffe werden ebenfalls von der ganzen adminifteirenden Direetion, und 
im. Falle mehrere Mitglieder zugegen find, von allen anmefenden unterſchrieben. In eben 
dieſen hier anfangshehannten Stunden. und nicht aufler denſelben, werden — 
u . abluns 
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Zahlungen verfallener Anleihen und Wechſel, und was fonft an die Bank iu zahlen fegn 
a Angenoinmen. s 
48. 


Nach zwölf Uhr werden Peine Gefuche um Anleihen oder Difcont mehr angenoms 
“ men, ſondern wenn alle, über deren vor diefer Zeit eingegebene Gefuche refoloiret worden, 
erpediret find, die Kaffenbücher abgefchloffen und der geſammte Kaffenbehalt der vereinigten 
Inſtituten fowohl in Speriesmünze als in Specieszetteln im Beyſeyn der Direction 
aufgenommen, 


Zu dem Ende bat der Kaſſirer den Abſchluß der Kafle, in welchem angezeigt wer⸗ 
den muß, mie viel im Minze und wie viel in Zetteln vorraͤthig iſt, unter ſeiner Hand an 
die Buchhalter abzugeben, welche, nachdeni fie ſolchen mit der Balance, die fie zu eben’ 
der Zeit über den Zuftand der Kaffe aus ihren Büchern aufnehmen, conferiret und richtig 
befunden haben,’ ihn mit unterfchreiben und an die adminiftrirende Direction abliefern, 
um, nachdem aud) fie fich von der EN deffelben überzeugt bat, in ihr Eontrafaffens 
buch eingetragen zu werden, 


Don dem bey dem Kaffırer ——— Behalt werden demſelben drey tauſend 
Thaleti in Speciesmuͤnze und drey tauſend Thaler in Specieszetteln, fuͤr welche Summe 
er ſichere Buͤrgſchaft zu leiſten hat, zu den Auswechſelungen des folgenden Tages in feiner 
Verwahrung gelaffen, das Leberfchieffende aber wird in die im $.9. vorgefchriebene gemeins 
ſchaftliche Verwahrung der adminiftrirenden Direction und des Kaſſirers gebracht. 


"Mir überlaflen es jedoch der eigenen Beurtheilung der Direction, wenn fie ein 
eine Vergröfferung des hier vorgefchriebenen Kaffenbehalts nothwendig oder zuträgli 
finden follte, die Sache bey der Oberdirection i in Anrege zu bringeu. 


§. 49. 

Am eilften October jedes Jahrs, oder wenn dieſer auf einen Sonntag faͤllt, am 
a2ten und den folgenden Tagen werden die geſammten Bücher der Bank abgeſchloſſen 
und zwo Generalbalancen daraus gezogen, welche der Oberdirection in Kopenhagen zjuges 
fandt werden. Die Bücher und Protokolle der Bank werden darauf den beiden Reviforen 
zugeftelle, welche Wir auf den Vorſchlag der Oberdirection alfergnddigft ernennen wollen, 
um diefelben nach WVorfchrift der ihnen von gedachter Oberdirection zu ertheilenden ns 
ftruetion, mit Rückfiche auf die der Direction und den Bedienten der Bank gegebenen 
Inſtructionen, zu revidiren, 


Die ausgefegten Mangelspöfte werden der Direction zu ihrer oder der Bedienten 
Beantwortung zugeftellt, und darauf mit derfelben und der naͤbern Erlaͤuterung der Re⸗ 
viſoren der Oberdirection in Kopenhagen zugeſandt, welche ſie in Uebereinſtimmung mit 
„den von ung in dieſer Verordnung und in den Inſtructionen für die Direction und die 
Bedienten gegebenen Vorſchriften decidiret, und ſodann Uns nebſt einem umſtaͤndlichen 
Berichte v von dem Zuſtande der Bank allerunterthaͤnigſt vorlegt. 


$,. 50, 
An dem vorhin beftimniten und den folgenden beiden Tagen REN von den Revi⸗ 


foren, im Beyſeyn der von Uns allergnädigft Bern Dberrevifion, die aus Lnferm 
Beckmanns Geſetze VIII. Theil, G jedes⸗ 
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jebesmaligen Dberpräfidenten zu Altona, dem Bürgermeifter aus der Kaufinaunfchaft und 
einem von Uns jedesmal zu ernennenden Mitgliede des Commerzcollegüt zu Altona beftehen 
fol, die Kaffe diefer vereinigten Bank nachgefeben, ihr Behalt ſowohl in Gperieszetteln, 
Pfändern und Wechſeln, als in ganzen, zwey Drittel und ein Drittel Speciesthalern 
aufgenommen, die vorgefundenen Summen in den von der Direction zu baltenden Contraz, 
kaſſenbuͤchern angezeichnet, und deren Uebereinſtimmung mit dem feßten Abſchluſſe bemerkt, 
welches fämtliche hiemit zue Machficht der Kaffe verordnete Perfonen unterfchreiben, 
Auſſerdem follen die Reviforen annoch vierteljährlich zu einer ihnen ſelbſt beliebigen 
eit den Kaffenbehalt der Spesiesbanf nachfehen, und das befundene auf oben. befohlne 
ife in dem Gontrafnffenbuch der Direction anmerfeu und unterfchreiben, welche Kaflen:. 
revifion ihnen von der Direction jedesmal auf Verlangen verftattet, . von ihnen aber nur 
zu einer folchen Zeit vorgenommen werden foll, daß die Verrichtungen der Bank dadurd) 
niche zum Nachtheil des Publikums gehindert werden; es wäre dann, daß einige Muth⸗ 
maflung einer Unordnung eintrete, 


F. st, ‘ 
Wir autborifiren hiemit die vorbefagte Oberreviſion, wenn fie nach Inhalt des 
sorigen Paragraphs die Kaffe der Bank vollfommen richtig befunden, und von der Ober: 
direction die Decifion der etwanigen Notaten ber die Bücher und Protofolle derfelben 
empfangen hat, der ganzen Direction eine förmliche Decharge für das verfloffene Jahr 
zu ertbeilen und fie dergeftale zu quittiren, daß fie in Abficht auf diefes Jahr nie weiter 
wegen ihrer Berwaltung in Verantwortung und Anfprache genommen werden kann. 


‘ ; 12 
| 52 Un on Pie 
Da nah Vorfchrift der $. $. 49 und so am rıten oder raten October die 
Bank gefchloffen wird, um die Bücher abzufchlieffen und die Kaffe nachzufehen; fo foll 
nicht allein an. befagtem oder den beiden folgenden Werkeltagen weder gewechfelt noch 
Aber Anleihen und Diſconto refolvirt werden, fondern es werden auch, mie felches bisher 
geſchehen ift, die zum Ab: und Zufchreiben gehörigen Verrichtungen acht Tage, von dem 
11ten oder ı2ten Detober angerechnet, eingeflelie, damit in der Zeit alles ben den Giro: 
buͤchern in gehörige Nichtigkeit gebracht werde, 
Judeſſen ift e8 jedermann verfiattet, am roten Dctober noch einige unterfchriebene 
Blankete in die Girobank zu bringen und zu verlangen, daß am ıaten oder 12ten deſſelben 
Monats noch, fo viele Affıgnationen angenommen, und unter dem zsoten abgefchrieben 


werden, als er Blankete eingeliefert hat, 


. Sollte es fih aber in der Zukunft ergeben, daß entweder die Nachficht der Kaffe 
mehrere Tage erfordere, und folglich die vorhin zur Einftellung des Auswechfelns und der 
Rejolutionen über Anleihen und Diſconto beftimmten drey Tage auf einige Tage eriveitert 
werden müßten, oder daß jährlich ein zweymaliger Schluß der Girobank nöthig, oder 
auch es erfoderlich würde, daß folche auf einige Tage mehr, als die beftimmecn acht 
Tage gefchloffen werde, fo foll, nachden darliber durch die Oberdirection Unfere allers 


gnädigfte Refolution bewirkt worden, folches von der Direction jedesmal vorher oͤffentlich 
befannt gemacht werden, 


6.53. 
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$. 53. 
Am igten Detober, oder wenn diefer auf einen Sonntag fat, am Tage nachher, 
Hol jeder, der in der Bank auf feinem Folio etwas zu gute bat, ſich in Perfon, oder durch 
feinen Gevollmächtigten in derfelben einfinden, um den Saldo, den er nach feinem Bank: 
buche haben foll, met der in die neuen Girobuͤcher übertragenen Avanz in Gegenwart der 
‚adminiftrirenden Dircetion zu vergleihen und allenfalls zu berichtigen, und Bann er als⸗ 
dann vom ı9ten oder zoften Detober an, da die Bant wieder geoͤfnet — wieder en! 
feine Rechnung aſſigniren. 
$. 54. 

Die Directoren aus der Kaufmannfchaft follen, fo lange fie in dieſer Function 
verbleiben von allen buͤrgerlichen Aemtern gänzlich eximiret und befreyet ſeyn, damit fie 
nicht abgehalten werden, in der Zeit, da ſie an der Adminiſtration Theil nehmen, den 
täglichen ——— der an klin Direstion beyzuwohnen. 


$. 55. 

Die von den Bankbedienten in ihren Dienſtgeſchaͤften begangenen Vergehungen, 
die eine Geldbuſſe, Suſpenſion oder Remotion von ihrem Dienſt nach ſich ziehen koͤnnen, 
werden entweder blos von der Bankdirection unterſucht und beſtraft, oder es wird damit 
nach Vorſchrift des 12ten Paragraphs verfahren. 

Waͤre aber ein Bankbedienter, auſſer ſeiner verhaͤngten Entſetzung vom Dienſte, 
noch mit Gefaͤngniß⸗ und Leibesſtrafe zu belegen, oder hätte er extra offieium etwas ver⸗ 
brochen, fo gehöret die Sache vor die ordentlichen Stadtgerichte. 


§. 56. 

Damit aber durch ploͤtzliche und unvermuthete Abweſenheit eines Bankbedienten 
keine Unordnung in den Geſchaͤften der Bauf entſtehe; fo verordnen Wir hiermit aller⸗ 
gnaͤdigſt, daß- fein Bankbedienter ohne Vorbewuſt der adminiftrirenden Direction (den 
Fall einer mit dem Verzug verknüpften Öefabr allein ausgenonmen) von der Stadtobrige 

keit arretirer werben folle, 

Menn aber die Direction von diefer vor oder nach der Aeretirung benachrichtiget 

worden, bat fie ſolche Maasregeln zu nehmen, als die Umſtaͤnde der Bank erfodern, dar 
‚mie die Geſchaͤfte derfelben nicht leiden. 


§. 57°. 

Aus dem eben angeführten Grunde, damit nemlich die Arbeiten und Geſchaſt⸗ 
der Bank nicht gehindert werden, fellen alle Bedienten derfelben von allen bürgerlichen 
Aemtern und perfönlichen Wachen befreyet, dagegen aber auch von allem bürgerlichen 
‚Gewerbe und Nahrung ausgefchloffen ſeyn. 


$ 58. 
Die Befoldungen der Banfbedienten und bey der Bank fonft angeftellten Perfonen 
koͤnnen nicht mit Urreft belegt werden. 


Ga | $. 59. 
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59 

Die Bank ift ganz vorm dem Gebrauch des geftempelten Papiers befreyet, und 
kann zu ihren Büchern, Protofollen, . Affignationen, Kaffenzetteln, -Pfandfcheinen und 
allen Arten von fchriftlichen und gedruckten Expediendis, die. fie felbft angehen und auf 
ihren Comtoirs ausgefertiget werden, ungeftempeltes Papier-gebrauchen, welche Ausfers 
sigungen gleihwohl an allen Orten und in allen Gerichten für eben fo gültig angefehen 
und angenommen werden follen, als’ ob darzu das fonft. aſerderliche geſtempelte Papier 
gebraucht waͤre. J—— 


$. 60. 


Die Bank ſoll ſich des gewoͤhnlichen Koͤllniſchen Gold⸗ und Er beBienen, 
welches aber alle Jahr von neuem juſtirt werden muß, 
R .$ 61. : eneihi ar] IE: ; 

Wir geftatten alfergndbigft, daß ſowohl die Oberdirection als die Direction diefer 
Bank ihr eignes Siegel haben möge, jene nämlich: Unſer Königliches Wappen mit der 
Umſchrift: Oberdirection der Schleswig : Holfteinifchen Speciesbank; dieje aber 
das Schleswig : Hoffteinifche Wappen mit der Umfchrift: Direction der Schleswig: 
Solfteinifchen Speciesbanf. Und wollen Wir, daß die unter dieſem oder jenem 
Siegel gehenden Briefe und Pakete nach Vorfchrift Unferer Verordnung vom ı ten Jun. 
3771 von allem Porto befreyer feyn follen, 


§. 62, 


Dberpräfident, Bürgermeifter und Rath nebft dem Kaͤmmerier und Ausſchuß⸗ 
Bürgern übernehmen Namens der Stadt die Garantie der Bank für Feuer und Diebftahl, 
und tragen nicht allein Sorge dafür,. daß ftets eine hinreichende Wache in dem Wachthaufe 
neben der Banf vorhanden fey, fondern befeblen auch den ben der Zeuerordnung angejegten 
— ſowohl, als den Nachtwaͤchtern ein beſonderes Augenmerk auf das Bankhaus zu 
aben. 


Wenn uͤber kurz oder lang Unfere Besen Staaten und‘ Proviten mit Krieg 
und feindlichem Einfall bedrohet wuͤrden, welches Gott jedoch gnaͤdigſt verhuͤten wolle, ſo 
ſoll der ganze Fonds der vereinigten Bank und die in ihr befindlichen Pfaͤnder, Wechſel, 
Pfandſcheine, Buͤcher und Dokumente zeitig nach einem feſten Ort in der Naͤhe gebracht 
werden, und daſelbſt ſo lange bleiben, bis alle Gefahr durch goͤttliche Gnade abgewandt 
worden. Indeſſen ſtehet es in foldem Fall jedermann fen, was er in der Bank zu gute 
hat, vorher herauszunehmen. j 

Wir befehlen hierdurch allergnädigft, daß ein jeder, den es — bey Unſerer 
Ungnade allen vorſtehenden Puncten in allen Stuͤcken die genaueſte Folge leiſte. “ 

Sollte indeſſen die Direction ſich veranlaſſet finden, eine dienlich befundene Ab⸗ 
- Änderung in dem, was nur die Ordnung und den Lauf der Geſchaͤfte angehet, zu wuͤnſchen, 
fo werden Wir, wenn felbige, auf gefhebene Vorſtellung der — — 
Genehmigung finder, fie jedesmal öffentlich bekannt machen laſſen. 


Degegen 
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Dagegen follett.alle und jede VBorfchriften, welche die wefentliche Einrichtung diefes 
Gufliturs enthalten, und von deren pünftlichen Gelebung die. Sicherheit und der Befland 
deſſelben allein abhängt, zu allen Zeiten unabänderlich verbleiben, und es foll fo wenig der - 
Direction als der. Oberdirection verftattet feyn, irgend eine — Ausdehnung oder 
a Veraͤnderung derfelben vorzuſchlagen. 


SGleichwie Wir nun nochmals dieſes vereinigte Jaſtient Unſers affergndbigften 
Schutze⸗ verſichern, alſo entſagen Wit auch hiemit nochmals auf das feyerlichſte fuͤt Uns 

und Unſere Koͤnigliche Erben und Succeſſoren in alle. Zukunft aller Gewalt und Diſpoſi⸗ 
tion ſowohl über den Fonds diefer Bank und die darinn befindlichen Pfänder und Wechſel, 
“als auch über das von anderen darinn niedergelegte Geld, dergeftalt, daß wegen feines 
Beduͤrfniſſes des Staats und unter feinerlen Vorwand jemals, es fey zu Kriegs; oder 
Friedenszeiten, durch Uns oder Unfere Nachfolger in der Regierung ein-Eingrif in die 
Rechte der Bank mittelbar oder unmittelbar eſchehen oder zugelafien, oder über deren 
Fonds, Pfänder, Wechſel und Depofita difpeniret werden; fondern die Verwaltung 
derjelben einzig und allein der. Direction nach den hiemit vorgefchriebenen Regeln überlaffen 
feyn folle, 

Wornach fih männiglich allerumterrhänigft zu achten. 

Urkundlich unter Unferm Königlichen Handzeichen und" vorgebruckten Inſiegel. 
Gegeben a Unferm Schloffe Chriſtiansburg den 29ſten Febr. 1788. 


CHRISTIAN, Rex. (LS.) 


Bernftorff. 


— —ñ — nn 
Caritens. . Schürz, - . Krück. 





— —— Meyerordnung fuͤr das 
———— — Vom ı2ten Day 1772, - 





J 


G eorg ber Dritte ‚ von‘ Shtiie Gnaden Pr von Großbritannien 
Frankreich und Irrland, Befthuͤtzer des Glaubens, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, des Deil, Roͤm. Reichs Ersfchagmeifter und Churfuͤrſt, ac.ic, 
Nachdem Uuſexe getreue Cqlenbergiſche Landſchaft darauf angetragen, daß nach der ſchon 
— mehrern Jahren gehegten, bisher ‚aber ge gebliebenen Allan, ‚eine — 
ordnung 
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ordnung abgefafler, und darin dasjenige, was in Anfehung der Meyerrechte theils unent⸗ 
fchieden iſt, theils eine Verbefferung bedarf, beftimmer werden möge:. So haben Wit, 
nach Unſerer für den Wohlſtand Unferer Untertbanen tragenden Sorgfalt, diefen Vers 
langen um fo mehr Statt gegeben, und mit ihr eine weitere Commmnication darüber anftels 
len faffen, als niche nur der Gegenftand an ſich von vieler Wichtigkeit für das ‚gemeine 
: Befte und die Aufnahme des fo nöchigen Ackerbaues it, fondern auch die bisherige Unger 
wißheit, häufige Weirläuftigfeiten und Proceffe veranlaffer hat. EEE, 


Die Meyerordnung gehet nicht auf das Fuͤrſteuthum Odttingen. 
Setzen, ordnen und wollen demnach, in Unſerm Fuͤrſtenthum Calenberg, jedoch 
mit Ausſchließung des Gottingiſchen Theils, als worin Wir es wegen der Bauerguͤtet 
bey der bisherigen Verfaſſung und dem Herkommen laffen, wie folget: 


. Cap. TI, 
Bon der Belchaffenheit der Meherguͤter. 


§. 1. 


Eigenſchaft der Meyerguͤter. Unfreye Bauerguͤter werden fuͤr Meyerguͤter gehalten, bis das 
Gegeutheil erwieſen iſt. 
Da die mehreſten in Unſerm Fuͤrſtenthum Calenberg befindliche unfreye Bauerguͤter, 
Meyerguͤter ſind, woran den Gutsherren das Eigenthum, den Meyern aber ein 
Erbpachtrecht, unter der Bedingung zuſtehet, daß fie das Gut in gutem Stande erhalten, 
einen jährlichen feftgefegten, und nicht zu erhöhenden Meyerzins richtig abtragen, und 
bey jeder Veränderung des Hauswirths, auch wo es hergebracht ift, des Gutsherrn, 
gegen Bezahlung des Weinkaufs, einen neuen Meyerbrief auslöfen; das Beſte des Landes 
auch erfordert, darunter bey einerlen Kegel fo viel möglich zu bleiben: So follen alle 
unfreye Banergüter, es mögen Bolls oder Halbmeyer, Koͤtherhoͤfe oder Brinfjiger: 
ftelfen fenn, fo lange das Gegentheil nicht dargerhan ift, für Meyergüter von eben befchries 
bener Eigenfchaft gehalten werden „ und derjenige, welcher das Gegentheil und eine Auss 
nahme behaupten will, den Beweis feiner Angabe zu übernehmen ſchuldig feyn. 


. 2... u 
Ein Meyerbrief wird nur des Weinkaufs halber auf beſtimmte Zeit ertheilet. . 
Dem Meyer und deffen Kindern kommt ein Erbrecht auch alsdenn zu, wenn gleich 
ber Menerbrief nur auf die Lebenszeit des Meyers, oder. auch: auf. gewifle ala 9, oder 
12 Jahre, gerichtet wäre, maßen diefes ein mehreres nicht. zu erfennen giebet, als daß 
nach Ablauf der gefegten Zeit der IWBeinfauf gegen Quittung entrichtet, und dadurch ‚der 
Meyerbrief über den Hof für erneuert geachtet werden fol. Ben > 8 


$. 3 
Kennzeichen eine Pachtguts. 
Waͤre jedoch nicht nur die Bemenerung auf eine getwiffe Zeit geſchehen, fondern 
auch bie Bedingung bimugefuͤget, daß nach deren Ablauf dns Gut · dem Herrn zu — 
ne wi 
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willkuͤhrlichen Diſpoſition wiederum anheim fallen ſolle, es koͤnnte auch nicht dargethan 
werden, daß dieſe Clauſul neuerlich, zum Abbruch derer das Erbrecht der Meyer begruͤn⸗ 
denden £andesgefege, dem. Mieyerbriefe eingeruͤcket: So ift das Gut, für ein auf die 
Erben nicht fommendes bloßes Pachtgur zu alle 


| $. 4 - 
Alle zum Hofe gehörige Grundflädle haben in dubio Meyerqualität, 


Alle bey einem Meyerhofe, es fey ein Voll⸗ oder Halb: Meyer + oder Kothhof,. 
bisher genugere Grundſtuͤcke find fo lange für Meyerland und eine Zubehoͤrung des Hofes 
zu halten, bis das Gegentheil dargerhan wird, . nn 


5 
Auch das Rottland. 


Das bey den Höfen befindliche Rottland ift ebenfalls für Meyerland zu achten, es 
fen dann, daß gezeiget werden fönnte, wie folches aus des Gutsherrn Eigenthum nicht 
ausgerotiet worden. ze : 


F I 6. | 
Welchen Gutsheren unter mehrern bie Befezzung des Hofes zuftehe? 


Demnach, vermöge: der Verordnung vom ızten Mpril 1719 in dem Fall, da 
verfchiedene Gutsherren zu einem Hofe gehören ‚‚iderjenige fir den: vorzüglichften, dem 
das Recht der Entfegung und Befegung zuftehet, zu achten ift, der die aljo genannte Koͤhr⸗ 
mede, oder in andern Aemtern und Gerichten den Weinkauf, bekommt: So laffen Wir 
es daben bewenden, und foll, wenn mehrere Gutsherren den Weinkauf erhielten, darauf 
gefehen werden, wer unter ihnen den ftärfeften Zins erhält, oder wer den Weinfauf von 
dem Haufe und der Hofftätte empfängt, wenn nemlich leßterer das Mecht den Hof zu 
befegen hergebracht, folglich den Vorzug für jenen haben würde, und muß der Meyer, 
den felbiger fegen wird, auch von den übrigen Öutsherren angenommen werden, 


§. 7 


. Den Hoͤfen dürfen Feine. Grundflädte entzogen, noch dem Meyer härtere Bedingungen 
ur aufgelegt werben, 


Der Guteherr kann weder bey neuer Beſetzung eines Hofes , noch font, von 
den dazu gehörenden Laͤndereyen oder Öerechtfamen, etwas, ohne dagegen dem Meyer, 
wenn folcher darin williget, mit Zuziehung der Obrigkeit, ein am Werth gleiches Aequi⸗ 
valent, und zwar an liegenden Gruͤnden, nicht aber in Gelde, zu geben, an ſich nehmen, 
oder zum Machtheil des Meyers, ſelbigem neuere härtere Bedingungen, als er zu übers 


nehmen ſchuldig iſt, auflegen, 


Cap. 
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Cap. II. | ü 
Vom Meyerbrief und. einkauf, 


Jeder Meyer muß einen Meyerbrief nehmen. 

Ein jeder Meyer ift fchuldig einen Mieyerbrief zu nehmen, der Gutsherr aber ihm fols 
‚eu, gegen Bezahlung deffen, fo bey einem jeden Hofe hergebracht iſt, zu.ertheilen, 
und haben Litfere Beamte und die Gerichtsherren forgfältig darauf zu fehen, "daß bey. 
denen Höfer, wo dergleichen noch nicht fürhanden, diefer Mangel forderfamft erfeget‘ 
werde, u u de, 4 

Binnen Jahresfriſt nad) Antretung ber Stelle. ; 
Wenn ein Meyer binnen Jahresfriit en Ewa der Stelle, fih um den 
Meyerbrief nicht melder, foll der Gutsherr den NBeinfauf.gedoppelt zu fordern befugt 
ſeyn, und, diefes auch alsdenn Plag haben, wenu gleich vorhin überall ein. Meyerbrief 
wicht gegeben wäre, , * a a — 


22 22 


F. 2. zZ — 
Inhalt des Meyerbriefes. 

In den Meyerbriefen find ı)-.alle Laͤndereyen, womit der Meyer. bemeyert wird, 
nach Morgenzabl, und wo felbige belegen, fo viel möglich zu befpreiben, 2) die gefammten 
ButrsGerrlihen von dem Gute, es fey an Korn; Gelde; oder Dienſte, aufkommenden 
Gefälle, deutlich und richtig anzufuͤhren. ee re 


u — S. Ve . 
Ein Meyerbrief wird nur bey dem Antritt des Hofes gegeben. Weinkauf, ſo oft ein neuer 
Meyer antritt. — 
Der Meyerbrief iſt der Regel nach nur alsdenn zu erneuern, und zugleich Wein⸗ 
kauf zu entrichten, wenn ein neuer Meyer: auf die Stelle kommt. Dafern der Meyer 
vor wirklicher Bezahlung des Weinfaufs verftürbe, fo muß dennoch. ſolcher, mithin wenn 
der Hof zweymal in einem Jahre erlediget wiirde, gedoppelt abgetragen werden. 


Nicht bey Veränderung des Gutsherrn, auffer wenn es hergebracht iſt. 

Bey Veränderung des Gutsherrn wird kein Weinkauf entrichtet‘, noch ein neuer 
Meyerbrief gegeben, wenn gleich folder ein Succeſſor fingularis wäre, . Dafern jedoch 
- der Meyerbrief auf gewiſſe Jahre, oder auf die Lebenszeit des Gutsheren gerichtet, oder 

erweislich wäre, NR: vorhin bey Abgang des Gutsherrn Weinfauf bezahlet worden: So 
iſt felbiger nach Ablauf der gefegten Jahre, und auch bey Veränderung des Gutsheren, 
abzutragen. es 4 

Interimswirthe geben keinen Weinkauf. 


Ein Interimswirth der nur auf gewiſſe Jahre auf die Stelle gefeßet wird, und 
ein Erbrecht für feine Nachkommen, auch eine Leibzucht, nicht erhält, giebt regulariter 
keinen Weinfauf, 


9§. 4. 


EEE ET, e re in 5 Se 
st fe dag Fuͤrſtenthum Kalenberg - "57 
WET ehe sin? 2563 F. — — 
Be Seien ——— Ertrag des Weinkaufs. . 
Wann erhellet, ‚wie viel in vorigen Fällen an Weinkauf entrichtet fey: So ift es 
daben ferner zu laſſen, und deffen Erhöhung.nicht zu geſtatten. Erhellet ſoſches ‚nicht, fe 
iſt darauf zu ſehen, wie viel bey einer etwa mit mehrern Meyern verſehenen Familie, 
ſolche zu empfangen pflege, oder es ſonſt an jedem Orte gewoͤhnlich iſt, und darnach die 
Abmaße zu nehmen, j 
— — Warn Fein Weinkauf entrichtet. wird? 
x Koͤunte ein Meyer erweifen, daß vorhin überall fein Weinkauf gegeben, auch 
ſolcher von ihm. nicht ‚gefordert worden, und die Schuldigkeit, den Weinkaufszu entriche 
ten, auf andere Art nicht erwiefen werden, fo muß ihm der Meyerbrief auch obne deſſen 

„+4 , ne ‚r N ar . rn, I 


Enirichtung ertheifet werden. . 


m. Haie uwrCepn, Ul, = 
Von dem Meyerzins und Remiſſionen. 
J ? 3 121 5 — §. =. i u” je 3 = 


Der Meyerzins darf nicht erhoͤhet werden; auch nicht mit Bewilligung ded Meyers. Zu deffeh 
‚Berichtigung muß der. Richter ,. auf Koften des. Aumigen Genfiren, bey Strafe. 
Mt — Be Re ch behälflich feyn. J an 
Gleichwie den Meyerzins zu fleigern nicht erlaube iſt, und ſolches ben pflichtigen Bauer⸗ 
guͤtern nicht einft alsdenn geſtattet werden kann, wenn auch der Meyer darin willigen 
und es ſich gefallen laſſen wolte: Alſo erfordern hingegen Recht und Billigkeit dahin zu 
ſehen, daß der Gutsherr dasjenige, was ihm, es fen an Korn, Geld oder andern Præ- 
ſtandis gebuͤhret, richtig, zu gehoͤriger Zeit und untadelich erhalte. Wir befehlen daher 
Unſern Beamten und den Gerichtsherren nicht nur ernſtlich, auf die von den Gutsherken, 
wegen xuͤckſtaͤndiger oder in gehoͤriger Guͤte nicht abgelieferter Gefälle au ſie gebrachte 
Klagen, die Meyer zu der Bezahlung ſchleunig anzuhalten, unnoͤthige Weitlaͤuftigkeiten 
und Koſten dabey zu vermeiden, und in die letztern, in fo weit ſie unvermeidlich, den 
ſaͤumigen Meyer zu verurtheilen; Sondern es ſollen auch diejenigen Beamten und Gerichts: 
berren, welche dieſem Unſerm Befe le ni t nachlommen, und fich einen Verzug dabey zu 
Schulden kommen laſſen, auf ‚die | esfalls augebrachte ‚und erwieſene ® ſchwerden, um 
fo mehr’ beftrafer werden,“ als dag eigene Beſie des Bauckıl erfüdert, ——— 
nicht kommen zu Lafen; “ilderg dedur fein NWerfäll nur defhieunget wird, ".. .. .w 


2 eibiitchr199 955 es 


‚ dhy...,35 3.37; et. 4 n2u A “fg, 2. F „A —25 7 Dt, 
Verfall: und Lieferungszeir‘ des Meyerzinfes. Daranf wird ex ‚offcio. die Exccylign.‚erlannt, 
EI u JAN Pe 77 Be er Dr ve 777 | Mie weiter au verfahren? Pa 22 4 


Der Meyerzins iſt zwiſchen Michaelis und Martini fällig, auch jedes Jahr ſpaͤte⸗ 
ftens vor Weynachten voͤllig abzutragen. Wenwmalſo nach Weynachten der Gutsherr ſich 
wegem ruͤckſtaͤndiger Gefälle bey der Obrigkeit meldet, fo.ift; ſofort deren Abtrag zuſbefehlen, 
und. dazu eine vierzehntaͤgige Friſt zu feßen, auch falls, px; deren Ablauf eine Quittung 
nicht vorgezeiger wird, auf Koften des Meyers ex oficio, und ohne weiteres Anſuchen 

Beckmanns Gefeze VILI, Theil, 2 des 
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des Gutsherrn zu erwarten, die Execution gegen den ſaͤumigen Meyer zu erkennen und zu 
vollſtrecken, und wenn ſolche laͤnger als acht Tage fruchtlos bleibt, mit Ausdreſchung 
des Korns, ſo weit es zu Befriedigung des Gutsherrn noͤthig iſt, zu verfahren. 
—— Wie gegen dißipirende Meyer zu verfahren. Er, u 
e Sollte ſich finden, daß der Meyer noch vor Martini oder Weynachten feine geern— 
dete Früchte fo weit verfaufer, daß zu beforgen, er werde nicht fo viel Korn übrig behal: 
ten als zu Befriedigung des Gutsherrn noͤthig ift, fo ftehet legterm frey auch vor Martini 
bey der Obrigkeit um eine Inhibition des weitern Verkaufs, bis dahin, daß er befriedigt 
worden, anzuhalten, und die Obrigkeit foll diefes Inhibitorium erkennen. Waͤren bereits 
ſo viel Früchte‘ veräuffert oder fonft abhanden gebracht, daß der Gursherr feine Befriedis 
gung fir.das Jahr nicht mehr erhalten kann, fo: fol das Quantum, ſo ruͤckſtaͤndig bleibet, 
nad) dem um Martini:in der naͤchſten Markſtadt vorhandenen Preife zu Gelde gerechnet, 
und auf folches Geld erequiret werden. Stuͤnde diefes nicht beyzutreiben ſo iſt im naͤchſt⸗ 
folgenden Jahre auf die, im Felde ftehenden Früchte Arreft zu erkennen, und dafern die 
Bezahlung nicht fofort erfolger, fo viel Korn, wenn es in Stiegen fteber, an den Meifl: 
bietenden zu verfaufgu, als zu Befriedigung des Gutsherrn erforderlich. 
Vorzugsrecht der Meyer »Praftandorum, u 
Der rückitändige Zins, in fo fern er die Preftanda von drey Fahren nicht über: 
ſteiget, kann auch von den Erben gefordert werden, und iſt kuͤnftig, bey entſtehendem 
Eoncurs über das Vermögen des Meyers, gleich nach den Oneribus publicis zu claßifis 
eiren. Ein gleiches findet Statt, wenn die Preftanda von mehr als drey Jahren ruͤck⸗ 
ftändig find ; und der Gutsherr, ohnerachtet der nachgeſuchten richterlichen Huͤlfe, den 
Abtrag nicht bewirken können, s Ä | — 
Die Zinsfruͤchte muͤſſen in untadelhafter Guͤte geliefert werden. 

Der Meyher ſoll ſchuldig und gehalten ſeyn, ſeinem Gutsherrn völlig, und in allen 
Faͤllen gereinigtes, gutes, untadelhaftes Zinskorn, ſo wie es an ſeinem Orte gewachſen 
und gedroſchen, und wie er es zu Markte bringet, ohne einige Vermiſchung mit Dreſpen 
oder Radel zu liefern, keinesweges aber darf er das beſte zum Verkauf oder eigener Con⸗ 
ſumtion abnehmen, und das ſchlechtere dem Gutsherrn bringen. 2 


he —* 
— Fortſetzung. — 3 

Damit der Gutsherr verſichert ſey, daß mit der Guͤte der Zinsfruͤchte fein Betrug 
vorgehe/ ſtehet ihm frey, jedoch auf. feine Koſten, ſogleich nach der Erndte durch die 
Amtsbediente eine Probe von der geerndteten Frucht ausdreſchen zu laſſen, oder auch, 
wenn es darüber zur gerichtlichen Klage kommt, zu verlangen, daß der Meyer eidlich 
beſtaͤrke, wie er, das Korn-fo liefere, als es auf feinem Lande im Durchſchnitt gewachſen ifl, 
Finder’ fi, daß der Meyer betruͤglich gehandelt, fo iſt er die Koſten zu erſtatten ſchuldig. 


BAINRETT. . 5- " t j 


* 
J 


El er J 3 
*Die im Meyerbriefe beſtimmte Gattung der Fruͤchte iſt zu liefen. 5 
BE in dem Meyerbtiefe eine gewiſſe Gattung Frucht beftinmet iſt, der Meyer 
bauete aber ſelbige nicht, ſondern eine andere, fie fen beſſer oder geringer, fo iſt dennoch 


1 


fe das Fürſtenthum CAlenberg g 
dem Meyerbtiefe nachzugehen, mithin Sie darin’ benannte Gattuug Korn atzuraufen, 
maßen der Meyer weder eine beffere, als er verfprochen, zu liefern, noch der Öutshere, 
eine fehlecptere anzunehmen, fehuldig if, u 

ne Zr u BE 
Der Kormins kann zu Gelde verdungen werden. 
Dem Gutsherrn und Meyer Bleibe unbenommen, ſich dahin zu vergleichen, daf 
file den zu liefernden Kornzins ein gewiſſes an Gelde entrichter werde, jedoch muß bierunter 


eine verdeckte Erhöhung des Meyerzinfes wicht füchanden ſeyn. 
6. 7. J 
‚Belobefichtigung.wegen Diewachſes ol ſich über bie ganze beſäete Klar eiſtreken. 
Wegen des den Meyer, bey erfolgenden’ Miswachs, angedeibenden Exfaffes, 
und der zu folhem Ende anzuſtellenden Feldbeſichtigungen, laſſen Wir es zwar vorerft, 
und bis dahin, daß darunter beffere Maaßregeln ausgefunden find, bey den Verordnungen 
vom 7; März 1738 und 28ſten Junii 1740, Auch dem Ausfchreiben vom zZıflen May 
1769 dewenden. > Bir wellen jedoch, daß a)’ eine jede Feldbefichtigung ſich uͤber die 
ganze bejäete Flur, keinesweges aber über einen Theif derfelben, erſtrecken, auch wie. 
ſolches geſchehen, in dem Progarollo bemerker, und wenn dem entgegen gehandelt wich, 
auf die Beſichtigung nicht reflectirer. werden ſolle. ee * 
2° Vorher iſt auf Begehren eidlich zu erhaͤrten, daß nicht die Hälfte einer mittelmäßigen ° * 
33 en ende gewachſen - ° - 0 - 
ar Menn b) mehrete Gutsherren, oder der Schatzeinnehmer, es verfängen, oder 


die die Befichtigung -dirigirende‘ gerichtliche Perfon” es dienſam finder, ſollen einige von⸗ 
diefet letztern auszuwaͤhlende Glieder der Gemeinde dor der Beſichtigung eidlich zu erhaͤrn 
ten ſchuldig ſeyn, wie ſie nicht anders müßten, noch glaubten, als daß in den ſaͤmmtlichei 
Feldern der Gemeinde, zufammen genommen nicht.die Hälfte deſſen, was in mittelmäßt: 
gen Jahren zu wachfen pflegt, auf dem Lande befindfich ſey. 
N Gebühren Fr Vefichtigungäprorscoktel J 

Es ſollen auch c) die in eben erwehnter Verordnung von 1738. 6. 20. den Beam?” 
ten und Gerichten W nehmen erfanbte Protocollgebuͤhren, nicht fo vieifach Als Gursleute, 


fuͤrhanden, angefeket, fondern vielmehr nur fo viel Überhaupt entrichtet werden, als fü: 
ein Protocoll zu nehmen verftatter-ift, dergeftalt, daß deffen Betrag auf die Gutsleute ver⸗ 
theilet, und von jedem derſelben nur uͤbetdem die gewößnfichen Schreibgebuͤhren für die Ab: 
fhrift, welche ihm verabfolget wird, fern er nemlich ſolche verfanget, bejahlet werden, ° 
. Remffiondfälle, , Bemittelte Meyer befommen dieſe Remlfion nicht. u... 
Wenn der Meyer ein.ganz neues Wohnhaus oder Scheure, mit Einwilligung 
des Gutsherrn bauer, fo ift demfelben, jedoch in diefem Falle allein, von dem Gutsherrn, 
dem die Meyerftattigehöret, auf zwey nad): einander — Jahre, die Haͤlfte der 
Gutsherrlichen Gefälle, und falls er durch Pferde; und Biehſterben einen ſolchen Vers 
luſt hat, der dem Extrag eines ganzjährigen Zinfes gleich fommt,' der vierte Theil deſſel⸗ 
bigen, zu erlaſſen. Ben er gedeihet ihm gleichfalls die Remiffiom! 
... 2 einjaͤh 


+ 
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einjaͤhriger Gefaͤlle an, ob er gleich den Werth feiner Gebaͤude aus der Brandaſſetura⸗ 
tiotiscaſſe bezahlt erhaͤlt. Die Erlaffuug in diefen dreyen Fällen. hat edoch nur. alsdenn 
Piatz wenn der Gutsherẽ nicht zeigen Pönnte, daß der — ſeinen übeigen Vermogeno⸗ 
umſtaͤnden nach, ohne feine Beyhuͤlfe ſich allein zu Helfen, Stande fey, 


ge BB 559 $ 9% . Halt Bin z 
3 @ Feine. Remiffion- ſtatt findet« - - er engl 
An ſolchen Gefällen, woran bisher eine Remiſſion nicht Statt gefunden, m ber 
Gutsherr auch kuͤnſtig etwas zu remittiren nicht .fchuldig feym,  . .. — 


Cap. IV. 


ER Bei Veräufferung,, Verpfänbdung, Sehne der 
A Meyergüter, u. f w, # ix 


6. T, u ; 
as Ei enthum des De ns ehen dem Guteberm au. Derfelbe ing alle — N 
2 i um are, deſſelben auedruckũich —J es”: rm; r Eher 


von dem ex aus — zu — —5 — — ak 
„ Dbliegenheit bes Richters. Shne Grund vermeigerter Conſens wird ex.oficio: —E 
und fummarifch verfahren. un, cu 

Wenn alfo dergleichen. — Ebeſift en, ober, Abreden, den Hentern — 
Gerichten zur Beſtaͤtigung t —52 — oder vor ſelbigen errichtet wuͤrden/ „der; Meyer 
brachte aber den —— onfens nicht zugleich. bey... nis der, Richter, den Guts⸗ 
herrn daruͤber zu vernehmen, diejenigen Exinnerungen deſſelben, welche erheblich find, und. 
darauf abzielen, daß der. Hi in, gutem Stande, erhalten. und die ‚richtige Abtragung der 
Gefälle gefichert werde, zu beobachten, bey ‚einem ungegründeten Wider ſpruch⸗ — 
an Unſere Jüſtizeanzley ober Hofgericht zu —— damit ſelbige den, Guisberrlich 
Coulſens defundenen Umſtaͤnden nach, ex oflicio, füppliren. . Par die — un 
Untergerichte haben jedoch in dergleichen Fällen kurz und fummarifch zu verfahren, und 
— zu feben, * eg in pröcefaliepe Wenlaufig eiten —* me werde, 


2, 
au jeder Beräufferung, iſt —2— Conſens nbthig. Kann venmeiget werben. Bern des 
Dienſtherrn Conſens a: a ee) ala 


Gleichwie die Beräufferung, ſowohl · des Meyerguts ſelbſt, als eiiiger Stücke deſſel⸗ 
ben, ohne des Gutsherrn Sawilieiwg verboten und nichtig ft: Alf: kann — der 
uts⸗ 
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Gursherr ſolche Einwilligung: willkuͤhrlich verſagen/ ohne daß er Urſachen deswegen anzu: 
führen ſchuldig iſt, folglich and) alsdenn, menn'benidem Kaͤufer nichts ausjufegen wäre, 
Die Geuehmigung des Dienftberem: iſt aber zu einem Berfaufsnicht: erforderlich, wenn 
ihm dadurch nichts entzaigen wirdnnun so andaundii men cher a, ae —— 
Berichtliche Beſatigung. Erbſtacke idunen ohne Conſens verauſſert werden, 
n Aufehuͤng der herichtlichen Beſtaͤtigung bleibet es beh demjenigen, was in der 
Betordnung vom Iten April 1636 verſeben iſt. Den Verkauf der bey dem Meyergut, 
eö ſey eine kurze oder lange Zeit, geweſenen, ‘mit der Meyerqualitaͤt erweisfich nicht 
behafteten Grundftücke, iſt bingegen der Gutshetr zu behindern nicht befugt, 


$. 3, 

Verſatz der Meperpertinenzien ift ohne gutsherrlichen Eonfens ungültig. Wann folcher erfolgen 
muß? Bedingungens‘.. ) Undoufentirte Schulden. werden aus dem Meyergut nicht bezahle. - 
ne er Pe nt ung des. gutsherrlichen Conſenſes. ent, 

Ebeninaͤßig iſt der Verſatz und,die-Verpfändung der Meyerguͤter und dazu gehoͤ⸗ 
riger Pertigenzien obne ausdrückliche Guts hexrliche Einwilligung, völlig unguͤltig, und 
dieſe Einwillignug kann nur glsdenn ais Schuldigkeit gefordert werden, weun der Meyer 
durch: unnerfehene Unglüetställe, 13. E. durch, Brand, . Viehfterben, oder dergleichen, 
genothiget ıpirde,um.bden Hof jm Stande, zu erhalten, Geld anzuleihen, und zu folchem. 
Ente etwas von feiner LÄnderen ‚auf den fogengnnten, Todſchlag zu verſetzen; wie, denn 
auch in folchen Fall dem Gutsherrn frei) bleibet, ſolche Bedingungen hinzuzufügen, tor 
durch das Gut binnen fo kurzer Zeit als möglich, wiederum befreyet wird. Der Glaͤu⸗ 
biger, welcher einem Meyernohne Öntsherrlichen Conſens etwas vorſchieſſet, hat deſſen 
Wieperbezablung „wen ‚gleich das, norgefchoflene Geld wirklich zum Beſten des Hofes 
verwändt, wäre, ‚aus folhem und denen..dazu gehörigen Grundfiücken nicht zu erwarten, 
fondern. If nut Bon dem was der Schuldner ſchon eigenes kat, zu befriedigen, Der 
Gulsbertliche Conſens Par auch keine andere Wirkung, als daß der Schuläner,, in ſofern 
das Allodium dazu nicht hinveichet, aus dem Hofe, jedoch mis Vorbehalt der Gutsherrs 

lichen Rechte beftiediget werde, malen jenes zuerſt anzugreifen iſt. AR 


BET, Ce F.nnd Yosf En g, "a 
Ohne gutsherrlichen Confens alienirte Pertinenzien koͤnnen vindiciret werden. Wer den Kauf ⸗ oder 
Pfaudſchilling zu erfezzen ſchuldig? in weichem Falle? Wie ſolchet zu beſtimmen, wenn "das 
Quantum unbefaun: ? Wer den Kauf- oder Pfandſchilling nicht erſetzet? Verjaͤhrung. 
Die ohne Einwilligung des’ Gutsherrn verkaufte, werfeßte‘; oder fonft in andere 
Hände gekommene Pertinenzien, können ſowohl von dem Gutsherrn, als von dem Meyer 
ſelbſt und deffen Erben, wiederum vindiciret Und zu dem? Höfe gezogen werden, wenn der 
Beweis, daß das Pertinenze zu der Meyerftars gehoͤret, geführer werden kann, nnd foll' 
derjenige, dev ſolche befiger, fie abzutreten ſchuldig ſeyn. Der Verkäufer oder Verſetzer 
ſelbſt, oder folche die ihr Recht ar dem Hofe von felbigem. haben, fie mögen übrigens 
deffen Erben geworden: fermi / oder möcht ; muͤſſen inzwischen; dafern fie dieſe Windicatiom 
anftellen „Fsder die von dem‘ Gutsherrn vinditirte Pertinenzien, ihnen won diefem, mie’ 
er, wenn fie den Hof behalten, nach erſtatteten Proceßloſten zu thun ſchuldig, wiederum: 
eingeraͤumet werden, das Kauf⸗ odet auf das —— Geld, jedoch anders: 
‚6 3 nicht 
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nicht erſtatten, als wenn ſolches aus dem: Allodio erfolgen Fan; oder durch einen über 
mäßigen Genuß, die Schuld nicht getilget iſt, maſſen ſonſt die Zuruͤckgabe ohnentgeldlich 
zu verfügen iſt. Erhellet nicht, wie ‚viel der Kauf⸗ und Pfandſchilling betrage, ſo if der 
Werth des Grundſtuͤckes nach feinem jaͤhrlichen Ertrage, durch Achtsleute zu beſtimmen, 
Wenn hingegen ein Meyer, der fein Recht an dem Hofe von dem Verſetzer oder Werkaͤufer 
nicht hätte, die Vindicationsklage anſtellete: Sp muß, folhem ‚das, eriegte ‚oden Ver: 
kaufte, ohne einige Bezahlung des Kauf: oder Pfoandſchilings, ‚abgetreten, merdeis 
Wer jedoch ein, ohme Gutsherrlichen Conſens verduffertes Pertineny 30 Jahre beſeſſen 
bat, dem ift folches bilfig zu laſſen, weil die alsdenn fürhandene Verjährung, rdie ermanzı 
gelnde Gutsherrliche Einwilligung vermuthen läffer, oder allenfalls erjeßer, a 


j hut. F. ſ . ch, aub0 Ehe 5 25 1 ee Ta ct) 
Verpachtung ber Meyergüter, Waun ſolche ſtatt finder dan" eirt 
Die Meyer muͤſſen zwar, der Regel'nach, die Meyerboͤfe und dazu gehörige 
Laͤndereyen feldft eultiviren und nicht an andere verpachten. Dafern aber bey’ einem oder 
andern derfelben befondere Umſtaͤnde eintreten, welche ihm eine Süblocatiöt nöthig oder“ 
nuͤtzlich machten, der Hof mit einem Reihemann befeger bkeiber, auch die Beſtellung des 
tandes und Confiftenz des Hofes darunter nicht leidet, als welchenfalls der Gerichte’? 
Guts: und Dienfiberr zu widerfprechen befuͤgt iſt, fo: ſoll demſelben verſtattet fen, ‘den 
Hof entweder ganz, oder einige Stücke deſſelben/ zu verpachten, 
rer IN ar rn 
Zufammenziehung mehrerer Meyerhoͤfe iſt vetboten. "Annahme. r[i8 
Ein jeder Meyerbof muß mit einem befondern eihemanu beſetzet fentt, und. 26 
ift keinesweges erlaube, zwey oder mehrere derjelben, wenn gleich) felbige vordem zufantz, 
men geweſen wären, dergeflalt zu vereinigen, daß dadurch die. Zahl der Haushaltungen 
vermindert würde; woruͤber Unſere Beamte und Gerichtsherren forgfältig zu halten haben. 
Die Meyerhöfe, welche ſeit zo oder mehr Jahren bereitg vereinigt ‚gewelen, kongen indeB. 
ferner zuſammen bleiben, auch diejenigen, welche feit kürzerer Zeir combiniret worden, 
alsdenn bey einander gelaſſen werden, wenn die Obrigkeit nebft dem Öntsheren, als 
welche folches gemeinfhaftlich zu ermaͤßigen haben, finden, daß den Publico dadurd) fein, 
Keipemann entzogen werde, und die Cultur des bandes daben gewinne, mithin die Toms“ 
bination dem gemeinen Weſen nüglich oder wenigitens. unſchaͤdlich ſehy. «.; ; 
3 Wie zu verfahren, wenn einem Meyer mehr Höfe zufallen? 7 
Fiele einem Meyer, der ‚mit einen Hofe verſehen iſt, ein zweyter, durch Erbe 
Schaft oder auf andere Weiſe, zu, fo ftebet dem Gutsherrn keinesweges frey, über den 
letztern willkuͤhrlich zu difponiren, fondern der Meyer kann, weichen er won beyden will; 
für fich nehmen, und denjenigen,..den er. fahren LAffet,. einem feiner Kinder, falls bey: 
defien Eigenfchaften der Gutsherr nichts auszufeßen bat, abtreten, und wenn die Kinder) 
des. .erftern etwa noch nicht erwachſen, eine Interimsadminiſtration, ‚jedoch dergeftalt,: 


ı 


daß auf dem Hofe eine: befondere Hanshaltung bleibe, angedrbnet werden, ı Würde: eim: 


fotcher auch ſich gerathen finden, einen feiner Meyerböfe, unter Gutshorrlicher Bewilli⸗ 
gung und Direction, einem. dritten zu verkaufen, ſo, fleber ihm, folches, frey, jedoch muß 
4 der 


* 


— 
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der Käufer ein guter Hauswirth ſeyn, bey welchem der Gutsherr mit Grunde nichts erin⸗ 
nern kann, auch felbiger die davon bisher geleifteten Praͤſtanda abführen, 
* sup‘ FIT . . .f ’ vr ‘ f j 
u 
’ BL Bi up, Arkır 12 5 Beſetzuug wuͤſter Hoͤſt. 17; , ! 
F Auf die Beſetzung der wuͤſten unbebaueten Höfe iſt alle mögliche Aufmerkſamkelt 
zu nehmen, von Unfern Beamten wegen derjenigen, worüber Uns die Gutsherrſchaft 
zuſtehet, an Unſere Cammier zu berichten, die Privatgutsherren fleißig und wiederholend, 


wegen der ihnen gehörenden, ‚zu erinnern, und wenn beſagte Privatqutsherren mit gehͤ 


rigeu Eifer für die Beſetzung nicht ſorgen follten, ben, Unferer Laudesregierung davon 
Gegen — 
ee :$; 8. hı7 e 

Theilung großer Meperhöfe, ift zu befördern, 


Obgleich die Meyerhöfe, ihrer Natur nach, unıheilbar find; So ift dennoch fehr 
in winfchen, daß diejenigen, wobey fich viel fand befindet, getheilet, und dadurch fowohl 
die Zahl der Haushaltungen vermehret, als auch veranlaſſet werden möge, daß der Acker 
deſto forgfäleiger beftellet werde, Wenn aljo ein Meyer feinen. Hof unter zwey feiner 
Kinder, oder auch auf andere Art, dergeſtalt theilen will, daß dadurch (als welches eine 
nothwendige Bedingung dabey feyn foll,) "wen abgefonderte Käufer und Höfe. entfteben: 

So haben die Beamte und Gerichtsperren.diefe Abſicht möglichft zu befördern, die Gute: 
‚und een darüber nothduͤrftig Ir vernehmen, umd wenn felbige nicht zeigen koͤnn⸗ 
ven, Bag die Theifüung zu ihren Nachtheil gereiche, fie wirklich vorzunehmen. Daben 


find aber zugleich die Onera verhaͤltnißmaßig mit zu theilen, und ſowohl die Pertinenzien, 


welche jeder Hof bekommt; als die Abgiften, die davon abzutragen find, von Gerichts 


wegen getiau zu verzeichnen. | 
RR he —1 6.::;9 


Wenn der Meyer Proceffe führen will, iſt gut&herrlicher Eonſens — Wer die Proceßloſten 
nn sheet Proceſſe ganzer Gemeinden. Proceſſe gegen den Gutsherrn. 


Solche Proceſſe die bey dem, Amte oder Gerichte nicht ſoſort und in der Kürze 
abgethan werden fönnen, fondern zu einem Schriftwechfel ——— ſoll der Meyer mit 
einem dritten, über den Hof und deſſen Gerechtſame, anders nicht als mit Einwilligung 
des ‚Öutsheren; ” führen befuge ſeyn, und der Richter diefe Einwiligung, wenn fie 
nicht beygebracht iſt, Amtshalber erfordern, Entftiinden Procefje in folder Sälfen, da 
der Gutsherr Eviction zu leiften fich verpflichter hat fo bezahle derfelde die Koſten; in 
übrigen Fällen aber kann folder damit nicht beleget werden, fondern der Meyer muß fie 
ſelbſt tragen, ‚Wenn ‚ganze Gemeinden uͤber Gerechtſame, die zu ihren. Höfen gehören, 
in Proceß geraten, fa. iſt gleichmaͤßig die. Genehmigung , 
mebreften ihren Guts herren, ‚won ihnen herbenzufchaften. Daferu jedoch der Proceß 
gegen einen Qussherin ſelbſi geführer werden foll, iR deffen Einwilligung nicht erforderlich, 


Cap. 


wo nicht aller, dennoch der 
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ein Vai Chp, Vi Äezuat. an al WR 
Tl. Bl am ; ah PR FARBE ı 77: Br Es PER 
Bon der Erbfolge in die Meyergüter, 

| $. ı. 


Das Meyerrecht geht auf die naͤchſten Erben’ tiber; wein der Erblaffer nicht anders bifponiret. 


A .. j s * Sr - ALAND ri 

Ha das Meyerrecht ein Erbpachtrecht iſt; eine Pacht den’ Hechttar hach die Zeit, welche 

fie dauret, auf alle und jede Erben des Pächters übergehet; die’ den Mehern ein 
Erbrecht beylegenden Geſetze, eine beſondere Erbfolge nicht vetordnet haben; guͤch das 
gemeine Beſte erfordert, die Gutsleute!zu fleißiger Eulturihret Safe Badatch ji, erinui: 
tern, daß fie‘ bey ihren Erben, in fofern’“diefe ſolchen Botzufteßen tichfig‘ find‘, auch Ser 
Erblaſſer nicht felbft ein anderes verlange, verbleiben: So iſt die Erdfötte ih Meher⸗ 
güter feinesweges auf diejenigen, welche: vorm dem erften Erwerber abftammen, einzus 
fehränfen, fondern es fönnen in Mepergüter alle, welchen nach den gemeinen Rechten eine 
Erbfolge am den übrigen Guͤtern des Meyers zufonmt, mithin auch Afcendenten und 
Kollateralanverwandte ,: ſuceediren. us al all in pet 
Be 2 me mplinistt ars min 


I 
J—— 


— 47 Die Erbfolge geſchiehet nach geimnelcrn Rechten··2 en 
In Beſtimmung der Erbfolge ſelbſt / iſt den gemeinen Nechten nachzugehen, der⸗ 
geftalt, daß wer nach folchen der naͤchſte iſt, den entfernieren ausſchließet . 
Das Meyergut iſt unthellbar. Wie der un den. Nachfolger waͤhlet? Worzugsrecht .. 


” 


3. 


der Erbfolge in die Hoͤfe, ein Vorzugsrecht. —— 
Der naͤchſte Erbe muß fich binuen Jahrs friſt melden, bey Verhuſt der Erbfolge, .’a 
Es muß fich ferner der naͤchſte Erbe, oder die Vormuͤndere der Kinder; mann 
letztere minderjaͤhrig ſind, binnen Jabresfriſt nach erledigter Stelie be dan. Gutsberrn 
melden, widrigenfalls dieſelbe vorheygegangen, und der Hof dem anf — — 
fion folgenden, „eingerhan Werden kannnn. ns Samen meer. 0:26 
eo Em ri rn ee al in 
Des Meyers Befugnif, unter feinen Kfuderit von dem Meyergut zu diſpomren 
— eines Fremden, mit gutsherrlicher Einwilligung: re nr 
“= Diefe Succeffiö ab inteftäro Bat-jeböch feinen Phi, teutt ber Mehet enkipehtt 
durch einen /letzten Willen, oder auf eine andere'rechtsbefländige Her, ein A 
Es kann folches aber nicht von ihm one des Gutsheren Genehmigung gefchehen, Dieſe 
ı i eneh⸗ 


Er: 


Zum Befteir 
"Ip 1330 — . 


» 
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Genehmigung ift der Gutsherr zu verfagen nicht befugt, dafern des Water unter feinen 
Kindern eines, es fen ein Sohn oder Tochter, wähler, der die Stelle haben ſoll, falls 
gegen defjen oder der Tochter Ehemann Tuͤchtigkeit, dem Hofe vorzuſtehen, etwas erheb⸗ 
liches nicht eingewwandt werden konnte. Bey andern Dijpofitionen über die Erbfolge in 
die Stelle, ftehet hingegen dem Gutsherrn frey, feine Einwilligung willkuͤhrlich zu ertheis 
len, oder zu verfagen, und wenn das legtere gefchiehet, ift felbige ungültig. 


$. 5 
Laͤngſt Leib, Tängft Gut. 
Eheleute find befugt, einander die Erbfolge in das Meyergut, in der Eheftiftung, 
mittelft der gewöhnlichen Clauful: laͤngſt Leib, längft Gut, oder durch andere genommene 
Abreden, zu verfichern, wenn der Gutsherr keine binfängliche Urfachen anführen kann, 
warum er feine Genehmigung dazu nicht geben wolle, ohne daß es der Einwilligung der 
Geſchwiſter des Mieyers, oder anderer deffen Anverwandten, bedürfte, 


$. 6. 
Uneheliche Kinder fuccediren nicht in dem Mievergut, bekommen daraus weber Unterhalt 
noch Ausftattung. 

Uneheliche Kinder, wozu jedoch diejenigen nicht zu rechnen, welche per fubfe- 
quens matrimonium legitimiret, find von der Erbfolge in Mieyergütern ausgefchloffen, 
‚diefe mögen ihren Vätern oder Müttern zuftehen, auch gebuͤhret denenfelben aus dem 
Meyergute fein Unterhalt, vielweniger eine Yusftattung, 


$. 7 
Bormundfchaftöbeftellungen. 


Wenn ein Meyer mit Hinterlaffung unmindiger Kinder flirbet, fo find folchen 
Vormuͤnder von der Obrigkeit zu beftellen, der Gutsherr ift jedoch befugt, wenn er will, 
deren Rechnungen einzufeben, und dabey Erinnerungen zu machen. 

Andermeite Verheyrathung einer Wittwe. Befugniß eines Interimswirths. 


Die Wittwe fann mit des Gutsherrn Genehmigung zur zweyten Ehe fchreiten, 
und mit deffen, auch der Vormuͤnder Zuziehung dem neuen Ehemann den Hof fo lange 
übertragen, bis eines der Kinder, welches der Gutsherr zu erwäblen ‚bat, dem Hofe 
vorfteben kann. Dieſem Interimswirthe gebübret alsdenn, wenn er dem Hofe gut vors 

eftanden, nicht nur für fich, fondern auch, wenn er zu einer anderweiten Ehe, nach 
efchaffenheit der Umſtaͤnde, mir Gutsherrliher Bewilligung fhritte, feiner zweyten 
Frau die Leibzucht vom Hofe, und feine auf der Stelle erzeugte Kinder erhalten, nah 
Anhalt der Guesberrlichen Bewilligung, aus dem Hofe ihre Abfindung, wogegen jedoch 
ſowohl Vater als Mutter ihr Eingebrachtes, und die während der Verwaltung gemachten 
Verbefferungen im Hofe laffen müflen, 


Befugniß des Gutsherrn, wenn ves ah Erbe zur Wirthſchaft untädhtig iſt. 
Alte Erbfolge in Meyerguͤter ſetzt zum voraus, daß der neue Wirth der Stelle 
gehörig vorzufiehen, mithin die davon abzutragenden Gefälle und zu leiftenden Praftanda 
Beckmanns Geſetze VILL Theil. — abzu⸗ 
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Praͤſtanda abzufuͤhren im Stande ſey. Der Gutsherr iſt alſo hierauf zu beſtehen befugt, 
und kaun, wenn der naͤchſte Erbe, ſonderlich, dafern ſolches ein Seitenverwandter iſt, 
die gehoͤrige Faͤhigkeit nicht hat, und z. E. des Landhaushalts unkuͤndig, ein Saͤufer, 
deſſen Frau eine ſchlechte Wirthinn iſt, u. ſ. w. ſelbigen bey Beſetzung des Hofes uͤber⸗ 
gehen, und dem in der Ordnung der Succeſſion folgenden, die Bemeyerung ertheilen. 
Eolite darüber Streit eutfiehen, fo it die Sache ohne Weitläuftigfeit fummarifch zu 
unterfuchen, und von dem Gutsherrn nicht ein, völliger Beweis, jondern nur eine bins 
reichende Beſcheinigung, zu fodern, 


Cap. VI. 
Bon den Abfindungen und der Erbfolge im Allodio. 


A & 1 
Abfindung darf nicht zu groß fenn, gefchiehet mit Zuziehung bed Gutsherrn. 
feichwie die Erfahrung lehret, daß der Verfall der Mieyerhöfe oft daher rühre, daß 
den Kindern der Meyer zu große Abfindungen ausgelober werden: Aljo haben bie 
Dbrigkeiten eine forgfältige Aufwerffamfeit darauf zu richten, daß diefem Misbrauch 
künftig vorgebeuget werde, und zu Errichtung der Eheftiftungen und andern Handlungen, 
wodurd die Abfindung beftimmer wird, die Gutsherren jedesmal zuzuziehen. 


6 2 
Daben wird auf das Meyergut Feine Rädficht genommen. 

Das Meyergut felbft kommt, auffer dem Cap. IV. $. 18. bemerften Fall, nicht zur 
Theilung, fondern gebühret nur einem der Erben. Es ift alfo bey der Ablindung auf 
folches und deflen Ertrag einige Nückficht nicht zu nehmen, und die Abfindung blos nach 
bem übrigen Bermögen des Meyers, und zwar wenn die Schulden vorher davon abges 
zogen find, zu beflimmen, s 

u: ’ 


Was der Colonus voraus befommt ? 
Derjenige, welcher den Hof annimmt, ſoll voraus haben, mithin ihm nicht im 
Rechnung gebracht werden. F 
a) Die Hälfte der Gebäude, wenn ſolche neu find; waͤren fie in mittelmäßigem 
Stande, fo, daß fie in g oder mehr Fahren Peine befondere Reparation bedürs 
fen, behält der antretende Meyer davon Ztel zu gute; wenn fie aber in den 


on Jahren erfleckliche Reparationes erfordern, wird ihm dafür nichts -anges 
rechnet. 


Berner behält er voraus: 
b) Planken, Zaͤune, Hecken und Bäume, 
<) Gail und Gahre im fande, 


d) fo viel von dem vorräthigen Futter, als er zur Ausfuͤtterung des Viehſtapels 
bis zum neuen bedarf, 
5% 
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$. 4 | 
Erbtheilung des Allodit, Abgefundene Kinder. 


Alles übrige Vermögen des Meyers gebörer, nach Abzug der Schulden, zum 
Allodio, worin nach Vorfchrift der gemeinen Rechte fccediret wird, und müffen die 
Kinder, welche bereits etwas von ihren Eltern erhalten, das empfangene, wenn fie mit 
zur Teilung gehen · wollen, conferiren, - Abgefundene Kinder fuccediren aber im Allodio 
nicht, fo lange als die vorhanden, zu deren Beſten fie abgefunden worden. Derjenige, 

welcher den Hof erhält, wird auch durch deffen Erlangung von feinem Theile am Allodio 


nicht Ne - 
$. 5. 


Autflattungs s und Abfindungeprincipia. 


Wenn der Dieyer dasjenige, was er feinen Kindern bey feinem eben zur Ausſtat⸗ 
tung oder Abfindung mitgiebet, baar vorräthig bat, fo bleiber ihm frey, darunter nach 
feinem Gutduͤnken zu verfahren, jedoch muß dabey der Pflichtebeil der uͤbrigen nicht vers 
fürzer, noch der Hof von nöchigem Vieh und audern Geraͤthſchaften entblöffee werden, _ 
Dafern er aber das zur Ausflattung oder Abfindung ausgelobte nicht fofort abtrüge: So 
ift eine gerichtliche, jedoch fummarifche Unterfuchung feines Vermögens anzuftellen, dem 
Gutsherrn von dem ausgefundenen Ertrage Nachricht zu geben, und die Abfindung nach 
dem, was ſich dabey ergiebet, abzumeffen. Wäre drefe Unterfuchung nicht gefchehen: 
So it der Nachfolger in der Stelle, feine Einwilligung zu dem ausgelobten fey vorhanden 
oder nicht, folches zu bezahlen weiter nicht fchuldig, als in fofern das Allodium nach 
Abzug deilen, was er davon voraus bekoͤmmt, dazu binreichet, an welches die Kinder fich 
halten muͤſſen. 

— §. 6 


Fortſetzung. 

Bey der Uebergabe der Stelle, oder bey dem Tode des Meyers, iſt mit Zuzie⸗ 
hung des Gutsherrn dasjenige Allodium, was der neue Meyer nach Cap. VI. $. 3. nicht 
zum voraus bekommt, entweder durch eine gütliche Uebereinfunft, oder gerichtlich zu 
tariren, Der neue Mieyer behält folches in fofern er will, alsdenn fiir den ausgentachten 
erh, ud falls er es nicht ſogleich baar bezahlen kann, find ihm billige Termine zu 
beſtimmen. 

$. 7. 


Die, obnwerheyratheten Kindern re noch nicht bezahlte Abfindung bleibt bey deren 
Adfterben im Hofe. 

Stirbet ein Kind ohnverheyrathet, bevor diefe Termine abgelaufen, fo bleibet 

dasjenige, was an folches von dem Werthe anvoch zu bezahlen geweſen wäre, im Hofe. 
Zu deffen uͤbrigem Nachlaß gehören abır alle Kinder, 


§. 8 
In welchem Fall Kinder aus dem Hofe Alimenta befommen ? 
Dbgleich die Kinder der Meyer und Juterimswirthe, ihre Abfindung, obſtehender 
Maaße, blos vom Erbe zu erwarten haben, ſo wird dennoch in favorem — 
2 eſtge⸗ 
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feftgeftelfet, daß felbige, (den Fall der Abmeyerung ausgenommen) wenn ihr Theil am 
Allodio nicht zureichen follte, aus den Auffünften des Meyerhofes bis nach vollendeten 
ıgten Jahre ernährer und zur Schule gehalten werden follen, 


Und gebrechliche ? 

Ein gleicher Unterhalt findet bey gebrechlichen und zur Arbeit untüchtigen Kindern 
bis an ihren Tod ftatt, jedoch müffen diefe, fo vıel fie können, zum Beſten des Hofes 
mit arbeiten, auch ihr Erbtheil in ſolchem bleiben, 


Cap. VII 
Von der Leibzucht, - 


nn §. 1. 
Wenn der Wirth auf die Leibzucht gehen darf? 


Ein Meyer muß weder ohne gerichts: und gutsherrliche Einwilligung, noch vor dem 

often Jahre feines Alters, den Hof.übergeben, es fen denn, daß er Schwachheits: 
balder folchem ferner vorzufteben nicht im Stande, oder ihm der Hof nur auf gewille 
Fahre interimsweife eingeräumet wäre. 


§. 2 
Prineipia bey Beſtimmung ber Leibzucht. 

Wenn der Meyer den Hof übergiebet, fo gebuͤhret demfelben. für ſich und feine 
Frau eine nach den Umftänden, dem es des Guts, und dem Vermögen, mas der 
abgebende Wirth auffer folchem befiger, zu beftimmende Leibzucht, wobey allezeis darauf 
Mückficht zu nehmen, ob die Ba den Hofe guet vorgeftanden, ihn verbeflert, 
"Schulden abgetragen, neu gebauet, auch viel eingebracht und in dem Hofe zu deffen Heften 
verwendet haben, als in welchen Fällen ihnen mehr gebuͤhret, als wenn der Hof unter 
ihrer Adminiſtration beruntergefommen if. Auch genieffet der, von welchem der Hof 
herkommt, billig eine höhere Leibzucht, als der, fo darauf geheyrathet hat. Wenn 
legterer den Hof beruntergebracht, wird er der $eibzucht ganz verluftig, und muß die 
gemachten Schulden, auch die erweisliche Deterioration , wovon diefe die Präferenz vor 
den übrigen Schulden bat, aus feinem Eingebrachten, fo weit folches reichet, bezahlet 
werden. Zu der Beftimmung der Leibzucht wird die Einwilligung des Gutsherrn erfors 
dert, wenn fie gültig ſeyn fol, und ift allejeie dahin zu fehen, daß der Hof dadurch nicht 
zu ſehr befchweret werde, # 


3. 
Onera, welche der Leibzuͤchter zu uͤbernehmen. 


Die auf den Leibzuͤchter fallenden Onera perſonalia, auch die zu entrichtenden Ge⸗ 
fälle von den, zum Leibgedinge abgetretenen Pertinenzien, muͤſſen die Leibzuͤchier bezahlen, 
wenn nicht ein anderes bergebracht, oder bey Bedingung des Altentheils beſtimmet wird. 


§. 4. 


— 
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Wie? wenn miehrere Keibzuchten zu geben find? 

Es laͤſſet fi zwar nicht behindern, daß, wenn mehrere Todesfälle auf einander 
folgen, auch mehrere Leibzüchte beftellet werden müffen. Die zweyte muß jedoch geringer 
fenn, als die erfiere, und nachdem diefe aufgehöret, vorfommenden Umftänden nad), vers 
beffert werden, wenn die Umftände der Leibzüchter, und das Recht, eiue Leibzucht zu 
fordern, übrigens gleich find, s 

. . 5. 
Wie bie Leibzucht dem Hofe wieder zufällt ? 

Wenn Mann und Frau auf die Leibzucht ziehen, und es ſtuͤrbe einer derfelben, fo 
fället die Halbſchied wieder an den Hof, 


$. 6. 
Nachlaß des Leibzüchters, 

Was den alten Leuten von der Stelle an Hausgeraͤthe und Vieh überlaffen wor⸗ 
den, foll nebft dem Korn, fo auf dem zum Altentheil ausgefeßten L ande annody auf dem 
Halm befindlich ift, nach ihrem Tode im Hofe verbleiben, - Was aber die Leibzüchter von 
eigenem auch anf der Leibzucht erworbenen Vermögen befigen, darüber koͤnnen fie nach 
Gefallen difponiren, oder es fälltfolches in Ermangelung einer Difpofition ihren nächften 
Verwandten zu, wogegen diefe die Begräbnißfoft übernehmen. Wenn der Hauswirth 
nach der Berabredung für die Begräbnißfoften fteben muß, fol dafür gehalten werden, daß 
die Abſicht gewefen , folshem das ganze Vermögen des Leibzüchters zu laſſen. 


| . 7 
Leibzucht eines Stiefvaters. 
Dafern ein Stiefvater die Leibzucht erhält, fo kann derfelbe, wegen der während 
. feiner Adminiftration etwa gemachten Verbefferung, nichts verlangen, und fo wenig als 
feine Frau, ihr Eingebrachtes zuruͤckfodern. 


Cap. VIIL. 
Ron der Abmepyerung. 


§. 5% 
Wenn die Abmeyerung zu erfennen ? Erfter Fall. 


Nie Abmeyerung har Plag: erftlich, wann der Meyer an denen dem Guthsherrn, er 

._ mag deren einen oder mehrere haben, gebührenden Zinfen und Gefällen, fo viel 
teftiret, als ein drenjähriges Quantum derfelben beträget, es mag diefer Ruͤckſtand in 
dren oder mehren Jahren erwachfen, darauf geklaget oder nicht geflaget, und inzwifchen 
etwas entrichtet feyn oder nicht. Nur alsdann bat diefes eine Ausnahme, wenn erwiefen 
werden koͤnnte, daß der Meyer durch unvermeidliche Ungluͤcksfaͤlle ohne feine Schuld, an 
dem Abtrag behindert wäre, 
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Zweyter Fall. 

Zweytens: Wenn ber Meyer einen Concurs-erreget, oder doch der von ihm ohne 
guitsherrlichen Confens gemachten Schulden wegen, das Alfodium dergeſtalt angegriffen. 
werden muß, daß der Haushalt auf dem Hofe von ihm. gehörig nicht fortgefeget werden 
koͤunte. Er 
Dritter Fall, 


Drittens: Wenn derfelbe durch Geföff und einen Tiederlichen Haushalt, Wers 
fäumung des Ackerbaues, Verfall der Gebäude, Verderb der Holzung, johne gutsherr⸗ 
liche Einwilligung gefchehene Veräußerung oder Verfeßung der Grundftücke, und anderes 
diejem ähnlichen Betragen, fi) als einen untauglichen Hauswixth bejeiget, und folcdhes 
durch fachverftändige Zeugen erweislich zu machen ſtehet, auch eine ihm desfalls geſchehene 
ernjtliche Admonition fruchtlos geblieben ift, mithin bey feiner fernern Adminiſtration ſowohl 
der Wohlftand des Hofes, als des Landes, und der Öutsherr wegen richtiger Abtragung 
der Gefälle, Gefahr läufet, 

i $ 2, 


Die Unterfuchung gefchiehet ſummariſch. Vertinenzien follen nicht: vereinzelt werden. : Der 
eursente Zind wird während der Klage bezahlt. 

Auf die in diefen Fällen von dem Gutsherrn anzuftellenden Abmeyerungsklage, 
bat der Richter die Sache, jedoch fummarifch und mit Vermeidung unndthiger Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit, zu unterfuchen, und wann die Klage gegründet befunden wird, niemahle eine 
Bereinzelung der Pertinenzien, oder Adminiftration des Hofes,’ fondern allezeit die Ab: 
meyerung ju-erfennen, und der Meyer muß während der Abmeyerungsflage, fo lange 
ſolche dauret, den currenten Zins jedesmahl bezahlen, ohne daß folches der Klage entgegen 
gefeßer werden kann, ee 
§. 3 . 

Nach erkannter Abmeyerung beſetzt der Gutsherr den Hof willkuͤhrlich 

Der Hof faͤllt, bey erkannter Abmeyerung, dem Gutsherrn, zu einer anderweiten 
willkuͤhrlichen Beſetzung, anheim, ohne daß die Kinder oder Anverwandten des abges 
meyerten Meyers einigen Anſpruch daran machen können, 


$. 4 
Kein Meyer darf den Meyercontract aufrufen. 

Gleichwie der Gutsherr von dem Mieyercontract ohne hinlängliche Urfachen nicht 
abweichen, noch den Meyer und deffen Erben veritoffen kann; Alfo ift cben wenig der 
Meyer befugt, folhen Contract feiner Seits aufjurufen, fondern nebſt feinen Erben fchuldig, 
denfelben zu erfüllen. und dasjenige zu leiften, wozu ihn folcher verbindet; es fen denn, 
daß er dem Gutsherrn einen andern annehmlichen und ihm anfländigen Meyer verſchaffe. 


a . . Cap. 


; für. das Fuͤrſtenthum Calenberg.. . Jı 
rn "Cap. IX. | 
Bon Meyergütern die zum Concurs kommen. 
§. 1. 


Kein Hof ſoll adminiſtriret oder vereinzelt werden. 
enn es mit einem Meyer zum Concurs kommt, und derſelbe dieſerwegen den Hof 
fahren laſſen muß, fo iſt ſolcher keinesweges, nach der bisherigen, ſowohl den 
oͤffentlichen Caſſen, als den uͤbrigen Eingeſeſſenen des Dorfs, in mancherley Betracht, 
hoͤchſtnachtheiligen Gewohnheit, zu vereinzeln oder zu adminiſtriren, ſondern ſofort wiederum 
mit einem neuen Meyer zu beſetzen. 
§. 2. 
Wie bey Concurſen der Meyer zu verfahren. 

Es ſind alſo in dieſem Fall die Schulden des Meyers und der Werth des geſammten 
vorhandenen Allodii, von Gerichtswegen zu unterſuchen, wobey der Gutsherr, wenn er 

will, ſelbſt oder durch ſeinen Gevollmaͤchtigten gegenwaͤrtig ſeyn kann. 


$. 3. 
Der Gutöherr hat auf 3 Monat den Vorlauf am Allodio, fo bey dem Hofe bleibt. 
Hieraufift der Gutsherr zu vernehmen, ob er, im einer ihm dazu zu ſetzenden 
Friſt von 3 Monaten, entweder felbft, oder durch einen neuen Meyer, den herausge: 
brachten Werth des Allodii, in fo fern folches bey dem Hofe bleibet, bezahlen, und im 
das Gericht liefern wolle, welchenfalls ihm die freye willführliche Beſetzung des Hofes 
zufommt, 
$. 4. 


Nach ihm der, den die Gläubiger in Vorfchlag bringen, anf 3 Monat. 

Dafern der Gutsherr fich hierzu nicht erflärer, fo ftehet den Gläubigern frey, in 
einer Zeit von ebenfalls 3 Monaten, jemand in Vorfchlag zu bringen, welcher. gegen 
Bezahlung des Allodii den Hof annehmen will, und wenn gegen deſſen Tuͤchtigkeit nichts 
zu erinnern, fo ſoll der Gutsherr fchuldig ſeyn, ſolchem einen neuen Meyerbrief zu _ 
ertheilen, 

. §. 5. 
Die in Ermangelung eines Käufers mit dem Allotto zu verfahren, 

Könnten die Gläubiger dergleichen eben wenig ausfinden: Alsdann bat der Guts⸗ 
herr, und in defien Entſtehung das Gericht, den Hof dergeftalt zu befegen, daß der neue 
Meyer dasjenige, was nach Cap. IV. $. 3. einem den Hof annebmenden Meyer vom 
Allodio fren zufälle, abziehe, und nur deffen übrigen Betrag bezahle, 


; §. 6. 
Ren Sinterimdcultur des Meyerguts. E 
Während diefer Handlung, und fo lange der neue Meder den Hof nicht antritt, 


wird derfelbe, wenn mir gutsherrlicher Einwilligung die Adminiſtration nicht beffer einges: 
sichtet 
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richtet werden kann, von. dem abgebenden cultiviret, und von der Obrigkeit möglichft dahin 


gefeben, daß er von ſolchem nicht deteriorirer werde, 


$. 7 
Claſſification der Echulden, _ 


Nachdem auf diefe Weiſe ausgemacht ift, was ad maflam concurfus zn Tiefen. 


ſey, fo find darin die Gläubiger den Rechten gemäß, und alfo auch der Gutsherr, wenn 
er rückftändigen Zins zu fordern bat, nach Vorſchrift diefer Verordnung Cap. III. $,2, 
zu claſſifieiren. s 

. 8 


Was dem neuen Meyer auf dem angenommenen Hofe zur Laft bleibt? Ein Meyer, der den Coucurs 
erreget, und deffen Grau verlieren die Leibzucht. Ausnahme in Rüdficht der Frau. 
’ Dem neuen Meyer muß von den alten Schulden, fie rühren von Abfindungen, 
oder aus andern Urfächen, ber, nichts zur Laſt bleiben, als die, mit Einwilligung des 
Gutsherrn ausgelobte, oder. wenn folhe Einwilligung feblet, nach der Billigkeit zu 
beftimmende, Leibzucht. Dem Meyer, welcher einen Concurs erreget hat, und deflen 
Ehefrau, gebühret aber eine Leibzucht nicht, jedoch ift letztere, wenn fie an dem Verfall 
des Hofes nicht fchuldig ift, mit ihrem ermweislich zu wirflichem Beften des Hofes verwen: 
deren Eingebrachten, nad) den gutsherrlichen Gefällen zu clafjificiven, und wenn fie folches 
aus dem Allodio nicht erhalten kann, ihr eine halbe Leibzucht zuzubilligen, 


F§. 9 
Wie weit der gutöherrliche Conſens bie Creditores fichert. 


- Der gutsherrliche Confens in einige Schulden mwirfet, wie bereits Cap. IV. $. 3. 


verordnet worden, weiter nichts, als. daß, wenn die damit verfehenen Gläubiger 
an dem ihnen gebührenden Drt aus dem Allodio ihre Befriedigung nicht erhalten Fönnen, 
fie darauf zu dringen, befugt find, daß entweder der Gutsherr fie bezahle, oder gefchehen 
laffe, daß der Hof felbft, jedoch mit Vorbehalt der guesherrlichen Rechte, mit zum Vers 
kauf komme, Fände fich alsdenn Fein tauglicher Käufer, der den Hof auf andere, als die 
F. 5. erwehnte, Bedingungen annehmen wollte, und fie Fönnten auf folche Weife nicht 
bezabler werden, fo müffen fie ausfallen, und der Hof dennoch) befeget werden, 


ü F. 10. 
Gerichtliche Confirmation nicht conſentirter Schulden iſt dem Gutsherrn unnachtheilig. 


Die ohne Einwilligung des Gutgherrn geſchehene gerichtliche Beſtaͤtigung einiger 
Schulden, ſoll demſelben und deſſen ten voͤllig unnachtheilig ſeyn. 


+ 
‘ 


% Ik 
Dem Gutsherrn muͤſſen die Admiuiſtrationsrechnungen vorgelegt werben. 
Dafern dieſem allen obnerachtet ein Hof zur Adminiftration kaͤme, fo ift der Guts⸗ 
herr allemal befugt, die darüber geführten Rechnungen einzufehen, und dabey Erinne: 
rungen zu machen, welche, in fo weit fie gegruͤndet, von dem Gericht zu beobachten find. 
’ Diefe 
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Diefe Verordnung findet nur allein in Ubficht ber Dieyergärer ihre Anwendung, 

Gleichwie Wir in gegenwärtiger Verordnung, blos gewiſſe Regeln in Abfiche 
der Gutsherrn, und ihrer Erbpachtmeyer, feftfegen; So findet folhe auf die, an einigen 
Drten in Unſerm Fuͤrſtenthum Calenberg vorhandenen Haͤgerleute, Eigenbehörige, auf 
die Ziehung des Theilforns, auch auf das mit einem Erbmeyerrechte nicht behaftere Pacht⸗ 
oder Erbenzinsland. und Güter rc. Feine Anwendung, fondern es hat damit in alle Wege 
bey dem Herkommen fein unveränderliches Bewenden. 


Damit nun dasjenige, was durch alles vorftehende wohlbedaͤchtlich feftgefteller 
und verordnet ift, fünftig geman beobachtet , und die etwa entitehenden Streitigkeiten dar 
nach beurtpeilet werden mögen: n 


Dbfervanz kann gegen diefe Berorbnung nicht angeführet werden. 


So befehlen Wir nicht nur Unfern Ober: und Untergerichten, Aemtern und ander 
Dbrigkeiten, imgleichen Unferer Sammer, in fofern, vermöge des Meglements vom 
ıgten Detober 1719, die Meyerfachen derer Höfe, woran Uns die Gutsherrfchaft zuftehet, 
vor felbige gehören, in den bey ihnen vorfommenden Fällen ſich darnach zu richten, und 
die an fie gebrachten Klagen und Rechtshaͤndel, mit möglichfter Abkürzung unnoͤthiger 
MWeitläuftigfeiten, folcher gemäß, und ohne auf die bisher etwa beobachtete Obſervanz, 
wenn fie diefer Verordnung entgegen ift, zu feben, zu entfiheiden:: fondern Wir wollen 
‘auch, daß folche gehörig publiciret und affigiret, in jedes Dorf ein oder mehrere Abdrücke 
derfelben gegeben, und die Untertbanen von deren Jubalt, auf die Art, wie jedes Dres 
Dbrigkeit es dienfam finden wird, verfländiget werden follen. Gegeben St, James, dew. 
ı2tn May 1772. Unſers Reichs im zwölften Jahre, . ı ‚ 


GEORG Rx, (LS) 
J. F. C. von Alvensleben. 
nn 


: Bedmanne Geſetze VIII Theil, - r3 . m, Chur⸗ 
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Churbraunſchweigiſche Verordnung wegen Erhe⸗ 
- bung des Weggeldes in Ihro koͤnigl. Majeftät teutfchen 
en Landen. Vom 6, May 1768. 





Mi Georg der Dritte, von Gottes Gnaden König von Großbris 
tannien, 26. Zügen hiemit zu willen: wasınaffen Wir zu Beforderung des 
- Tommercii und zur Bequemlichkeit der Meifenden auch Frachrfahrenden und Uuferer 
getreuen Unterthanen Uns allergnädignt entſchloſſen, die während des letzteren Krieges 
faſt gänzlich in Verfall gerathene Heerſiraſſen in unferen teurfchen Erblanden wiederum 
von neuem in guten und dauerhaften Stand fegen und fürs künftige darin erhalten zu laffen, 
womit denn auch bereits an verfchiedenen Orten der Anfang gemacht worden, und von Zeit 
zu Zeit continuiret werden foll, 


Wie immittelft die Erfahrung fattfam beftätiget hat, daß dergleichen mit vielen 
Koften in Stand gefegte Heerfirafien, in Ermangelung der nörhigen Aufſicht gar bald 
wiederum ruiniret worden, und daher die ohnumgaͤngliche Nothdurft erfordert, daß zu 
Verhütung deffen, und damit ein jeder in Unferen Landen mit volllommener Sicherheit 
und Gemächlichfeit zu aller Zeit reifen Eönne, gewifle Wegaufſeher von Meile zu Meile, 
und wo es nörhig ift, beſtellet und felbigen die Aufſicht über die Heerſtraſſen und deren 
Machbefferung aufgetragen, auch ihnen zu. dem Ende nahe an den Chauſſeen befondere 
Wohnungen aufgebauer werden müflen; So ift Unfer allergnädigfter Wille und verordnen 
biemit: F I 

1) Daß zu Beſtreitung der dazu ohnumgaͤnglichen Koſten und zu Erhaltung des 
dabey intendirenden gemeinnuͤtzigen Endzweckes, von denenjenigen, welche 
ſich der in Stand geſetzten neuen Heerſtraſſen in Zukunft bedienen wollen, und 
davon in dieſer Verordnung nicht ausdrücklich eximiret find, bey jedem Weg⸗ 
baufe nach mehrerem Inhalt der fub Lit. A bengefügten Tare, ein gewiffes leid⸗ 

liches Weggeld an die dazu beftellte Wrgauffeher ensrichter werden folle, 


2) Bewilligen Wir hiemit alfergnädigft, daß dasjenige Fuhrwerk derer Landesunters 
thanen und Eingefeffenen, welche beym Wegbau mit Wagen und Pferden gedienet _ 
baben, und zu Bejcheinigung diefer Dienflleiftung von der dazu angeordneten 
MWegbauintendance mit Frengeichen verfehen find, von Entrichtung des Weggeldes 
alsdenn gänzlich verfchoner ſeyn follen, wenn fie erweislich in wirthichaftlichen 
Angelegenheiten, desgleichen in Herren; oder fonjligen Dieniten, der neugebaueten 
Heerftraffen fich bedienen, — wenn feruer mit den;elben eigene Produkta vers 
fahren, oder auf Pferden fortgebrache werden, minder nicht, wenn jemand, 
ſollto er auch gleich mit Feinem Freyzeichen verfeben feyn, mit feinem Vieh die 

2 N ur - - Barrieren 
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Barrieren fo weit die Hued und Weide reicher, pafliret, oder die öffentliche 
Landitraffe, welche zu feinen in der Feldmark belegenen Ackerländereyen, Wiefen 
und Hölzungen führer, zu befahren genöthiget ift, — wie denn auch fänıtliche 
Unfere Officiers, Unterofficiers, Dragoner. und Reuter, auch fämtliche Miliz 
tairperjonen im Dienfte, jedoch nur zu Pferde, und nicht, wenn folche eines 
Fuhrwerks ſich bedienen, von Entrichtung des Weggeldes hiemit gänzlich befreger 
werden. 


In fo fern jedoch Linfere Landeseingefeffene und mit Freyzeichen verfehene 
tandesuntertbanen, zu ihrem eignen Vortheil Loßnfuhren verrichten, Früchte, 
Holz, Steine und andere auf den Handel verfaufte Sachen verfahren, oder auf 
Pferden forsbringen, mit eigenem Geſchirr oder zu Pferde ſich ſelbſt, oder: ihre 
Freunde, auch legtere für Geld, oder umfonft transportiren laffen; Sodann 
find feldige eben ſowohl fchuldig und gehalten, das feft 5— Weggeld zu ent⸗ 
richten, als diejenigen Weggeldsfreyen, welche ihr Vieh auſſer dem Bezirk 
der Hude und Weide treiben laflen, 

3) Befehlen Wir denen Wegaufjehern und Weggeldeinnehmern hiemit eruftlich, - 
nicht allein zu aller Zeit bey Tage bey der Hand zu feyn, und des Nachts die 
Barrierenfo bald fie angerufen werden, ohne Verzug zu eröffnen, fondern auch 
das Weggeld von denen vorbey paflirenden, welche ſolches nach Inhalt diefer 
Verordnung zu erlegen verbunden find, mit Befcheidenheit und Höflichkeit 
einzufordern, —  Miemanden über die Gebühr aufzuhalten, und wenn wegen 
Entrichtung des fchuldigen Weggeldes von den Vorbeyreifenden wider Verhoffen 
unerhebliche Einwendungen gemacht werden follten, folche auf obſtehende Tare 
und gegenwärtige LUnfere Verordnung zu verweifen, wogegen Wir 


4) zu alfen und jeden, welche in Zufunft die Heerftraffen in unferen teutfchen fanden 
zu pafliren gemwilliget und genöthiger find, das gnädigfte Vertrauen hegen und 
einem jeden hiemit ernftlich befeblen, das verordnete Weggeld jedesmahl unweis 

. gerlich zu bezahlen, den Einnehmern weder ungeftüm zu begegnen, am wenigfien 
aber, bey Vermeidung fchwerer Ahndung, fich an felbigen zu vergreifen, oder 
fonft ungebuͤhrlich fich zu bezeigen. 

Sollte immittelft 


5) Jemand über die Weggeldseinnehmer und Wegaufſeher Klagen einiger Art in 
Dienflfachen mit Grunde anzubringen haben, fo fteher demſelben in alle Wege 
frey, deshalb mit Anzeige der Nummer des Wegbaufes, entweder ben der Weg⸗ 
intendance zu Hannover fhriftlich, „oder bey derjenigen Obrigfeit in deren 
Jurisdietion diefe Leute wohnhaſt find, nach eigenen Gefallen fich forort mündlich 
zu melden und das Behufige unverzüglich zu gewärtigen, s 


6) Werden alle und jede hiemit angemwiefen, und die Wegauffehere und Weggeld⸗ 
einnehmere dahin zu fehen ernfilich befebliger, daß niemand zum Verderb der 
Wege diejenige Spur halten möge, welche der die Ehauffee zulege befahrne 
Wagen veranlaffer und hinterlaffen bat, dergeftalt, daß wenn meherere Wagen 
hinter einander fahren, jeder eine BR Spur nehmen folle, als welches 

2 nicht 
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nicht "allein zur Conſervation der Wege, fondern auch zue Bequemlichkeit ber 


Meifenden gereichet. 

Und wie folches denen Einheimifchen durch den öffentlichen Anfchlag dieſer 
Verordnung bekannt ſeyn muß, zum Ueberfluß aber zufamt den Fremden von 
dem Weggeldeinnehmer bey der Paffage nöthigen Falls bekannt gemacht werden 
foll; So wird derjenige Einheimifche oder Fremde es füch felbft beyumeſſen 
haben, wenn Er bey jedem Contraventionsfall in 12 mgr. Strafe halb für 
den Denuncianten und halb zum Beten der Wegbaucaffe geſchlagen, und folche 
in der Folge nach Befchaffenheit der Umftände, und wenn der Unfug von nes 
lichen Perfonen zu wiederholten malen gefchiehet, vermehret werden wird. 


Wuͤrde fich 


7) Jemand freventlich unternehmen, den Wegen, den Abzugsgraben, den Bruͤcken ic. 


im Fahren fonftigen murhwilligen Schaden zuzufuͤgen, foll derfelbe niche nur 


. die Koften der Herftellung bezahlen, fondern auc nach Beichaffenheit des vers 
. übten Mutbwillens mit Gefängniß, oder fonftigen Strafen obnfehlbar ange: 


feben, — diejenigen aber follen mit Karrenfchteben beftrafet werden, melde 
fidy fo gar unterfangen, die Meilenfäulen, Anſchlaͤge, Barrieren, Bepflans 
zungen ze, boshafter weife zu verderben, oder zu befteblen. 


Wie denn 


8) nicht minder derjenige, welcher feinen Freyzettul an Unfrege verleyhet, und auf 


folhe Are die Wegbaucaffe betrüglich bintergehet, der ihm concedirten Freyheit 
für feine Perfon auf. beftändig verlufüger feyn, das angenominene Fremeichen 
auch zur Beſchaͤmung und zum Beweis der erlofchenen Freyheit, auswärts des 
nächften Weghauſes angenagelt, derjenige Unfreye aber, der fich eines folchen 
Zeichens bediener hat, für jedes Pferd, welches darauf frey paffiret, oder zu 
pafliren intendiret worden ift, mit 12 gr. Strafe beleget werden foll. 


Wir befebten hiemit fämtlichen Obrigkeiten und Beanıten wie auch Unſerer Weg⸗ 


‚bauintendance,. denen Wegaufſehern und Meggeldeinnehmern, und überhaupt alten denen, 
welchen folches angebet, über dieſe Unſere Verordnung refp. mit Nachdruck zu halten 
und den Inhalt derfelben gebührend zu befolgen, fo lieb einem jeden es ift, nnangenehme 
Folgen uud Unfere Ungnade zu vermeiden; Und damit Niemand mit der Unwiſſenheit fich 
entfchuldigen koͤnne, foll ſolche aller Orten auf gewöhnliche Weife öffentlich befannt gemacht, 
auch in den Kruͤgen zu jedermanns Wiffenfchaft angefchlagen werden, 


Urkundlich haben wir diefe Verordnung eigenhändig unterzeichnet und mit Unſerm 


Koͤnigl. und Churfürftt. Inſtegel bedrucken laſſen. So. gefihehen St, Sanıes, den 
6, May, 1768. Unfers Reichs im Achten, - 


DB, C. von Behr. 
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Tare 
des zu erhebenden Weggeldes. 
Nr.]Lit. gt. Die 
“A. |Orbinaire Poften und Nebenwagen . ⸗ 
B. Einlaͤndiſche Frachtwagen mit — denn 4 Pferden | 
1, befpaunet ⸗ , fuͤr jedes Pferd,| ı 
C. |Einländifche Karren ⸗ 
D. Auslandiſche Wagen bis zu 4 Pferden s “1: 
E Ertrapoften ⸗ ⸗ ⸗ 
F. Gedungenes und eigenes Zufemert s ⸗ ein jedes Pferd 
2. 6. Die Perſonen, welche mit Fuhrbefehlen zu Dienſten oder 


gefahren werden und nicht die Dienflleiftende 





H. Mauithiere und anderes angefpanntes Zugvieb — Maulthier tc. 
1. Einfändifhe Frahtwagen bis zu 4 Pferden eo) 2 
R. |Ein Pferd mit dem Reuter s : P Yen jedes Pferd 
L. Auch Handpferde und Mauftbiere s oder Maufthier.| _ 





M. tofe, oder Koppelferde und Füllen, ua * )bes Stuͤck. 
und Hornvieh ⸗ 


N. Ausländifche Frachtfarren von ı bis zu 3 DER 
5-1 O. [Uusländifche Frachtwagen von 4 bis zu 6 Pferden — jedes des Die, a 
-Bi_ Ausländifche Srachtfarten mit mebt den 3 Pferden be be: 
6. fpannet für jedes Pferd, 2 
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Des Sonntags zahlen die Anſaͤtze ſub. Nr. 2. & 3. die doppelte Taxe, auſſer fub 
Nr. 2, Lit, I. als: j 
Einfändifche — bis zu 4 Pferden, womit es beym Auſatz zu 6 pf. fuͤrs 
Pferd ſein Bewenden behaͤlt. 
Zu allen Zeiten wird mır einmal, als von Mitternacht zu Mitternacht gezahlet, wenn 
der binnen dieferzeit erhaltene Zertul, bey — wo er ausgegeben iſt, ——— * 
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Heſſencaſſelſche Verordnung für Rechnungsbe— 
ZZ diente. Vom 18. Aug. 1786, | 





Non Gottes Gnaden Wir Wilhelm der Neunte, Landgraf zu 
Deffen ꝛc. €. Fügen hiermit fund und zu wiffen, daß, obgleich in der im 
Anfebung des Mechnungswefens unter dem ı. April 1766, mit Bezug auf vorbinnige 
Befehle, Ausſchreiben und erlafjene Verordnung, auf das genauefte beftimmt und feflger 
fegt ift, in welcher Maaße Unjere Rechnungenführende Beamten und Diener mit Fühe: 
und Einfendung derer ihnen anvertraueten Rechnungen an die denfelben vorgefegte Cofleyia 
fih benehmen, wie die Erhebungen überhaupt betrieben, und diejenigen, welche Unfere 
Revenuͤen oder fonfliges Einkommen nicht getreulich verwalten, und die eingenommene 
Gelder und Renten pflichtswidrigerweife vergreifen und in ihren eigenen Mußen verwen: 
den, angefeben und beitraft, auch wie es mit denjenigen, welche unterlaffen, klare und 
richtige Rechnungen zu führen, oder diefe in denen von deu Collegiis ihnen gefegten Friſten 
wicht einfenden, verfahren werden folle, Wir demohngeachtet misfälligft wahrnehmen 
müffen, daß verfchiedene Nechnungsbediente, und auch andere, denen durch befondere 
"Aufträge Gelderheb⸗ und deflen Einfhicfung aufgegeben worden, oder die, nach Beſchaf⸗ 
fenbeit ihrer Dienftobliegenheiten, zuweilen damit befaſſet find, Gelder, die zu denen 
Militairs oder Eivilcaffen gehören, einzunehmen, und alfo durch jeie Landesfürftliche 
Fürforge, die doch allein die Erhaltung guter Ordnung, als die Seele: von allen Welts 
und vorzüglich von Rechnungsgefchäften, bezielet, fich nicht haben bewegen laffen, ihren 
inſtruetionsmaͤßigen Obliegenheiten, und bey ihren reſpective Dienftanftellungen abgeleg: 
tem theuren Eide, in ſchuldigſter Gebühr nachzukommen, ja folhe zum Theil fo auffer 
Augen gefegt, daß bin und wieder die berrübteften Folgen von einer verwirrten Nechunng, 
und ben verfchiedenen der Verfall eingetreten ift, daß anfehnliche Receſſe nachläßiger und 
boshafter Weiſe entftanden, und Unfere Eaffen dadurch in merklichen Verluſt und Schaden 
gekommen find; dann aber vollends, zu Unſerm nicht geringen Befreniden, in Rückjücht 
der vorhin auf Pachtung geftandenen Rechnungsfuͤhrern bey einigen derfelben der uner— 
wartete irrige Gedanke eintreten wollen, als ob die in eingangsbinamter höchften Ver: 
ordnung auf die ungetreue Möminiftratores und Nechnumgsführer gefegte Strafen um fo 
weniger auf Pachter in Anwendung zu bringen, da fie nicht als eigentliche Reutereybe⸗ 
— und Verwalter Unſerer Revenuͤen anzuſehen, mithin dieſen nicht gleich zu ſtellen 


Gleichwie aber ſowohl ſaͤmtliche Pachter, ſoweit ſelbige nach der bereits verord⸗ 
neten Aufhebung der Pachtungen aunoch ſubſiſtiren, als auch alle Rechnungsfuͤhrer 
Unſerer Revenuͤen, es mögen ſolche die Militair- und Domainencaſſe, oder andete oͤffent⸗ 
liche Fonds angehen, vermoͤge ihrer fuͤr ſich habenden Inſtructionen, und darauf Uns 
geleiſteten Pflichten ſchuldig und verbunden ſind, uͤber die ihnen anvertrauete — oder 

atu⸗ 
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Maturalienerhebungen ‚richtige Nechnungen in der ihnen vorgefchriebenen Zeit abzulegen, 
währenden Rechnungsjahr die eingehende Summen nach Vorfchrift an die ihnen anges 
wiefene Hauptcaſſe einzujenden, und nach gemachtem Rechnungsabſchluß den Ueberfhuß 
ohne. mindeften Aufenthalt an die Behörden abzuliefern, folglich in nichts im Receß zu 
bleiben; So finden Wir Uns zunaͤchſt bewogen, zu gänzlicher Abſchneidung aller obbes 
meldten nichtigen Einwendungen, dasjenige, was in fchon gedachten kandesgefege vom 
1. April 1766 fowohl überhaupt, als wegen der faunıfeligen und ungetreuen Rechuungs⸗ 
führer insbefondere verordner ift, auch hiermit auf alle Erbeber Herrfchaftlicher, Milis 
tair⸗ und Domainen: auch zu fonftigen Caſſen gehörigen Nevenien, feinen davon ausger 
ſchloſſen, desgleichen auf fämmtlihe Pachter Unferer Rentereygefälle, foweit ſolche bis 
zum Ausgang der Pachtjahre, noch fubfiftiren, zu erſtrecken. 


Und wie Wir diefem allem gemäß ausdrücklich wollen, daß zwifchen diefen und 
jenen in Betracht ihres Rechnungswefens nicht der mindefte Unterfchied obwalten, fondern 
der Pachter, wie ein jeser anderer Erheber Herrfchaftlicher Præſtandorum, betrachtet, 
und nach jener und diefer Landesherrlichen Verfügung behandelt, im Ganzen aber gegen 
alle, bey welcher Receſſe erfcheinen, mit der fich felbft beyzumeffen habenden Strenge vers 
fahren werden folle; Als haben Wir ebengemeldte Unfre Höchfte Verordnung andurch, 
nach ihrem alenthalbigen Inhalt, und denen im Eingang derfelben enthaltenen Beziehuu⸗ 
gen, gnädigft und ernftlic, hiermit wiederholen, und, um in dem Betrieb des Rechnungss 
wefens eine noch mehr fich beftimmende Ordnung und Hurtigkeit einzubringen, auch Schas 
den und Nachtheil von den Caffen abzuwenden, weiter hierdurch in Gnaden befehlen 
wollen, daß 
§. 1. 


jeder zu Militair⸗, Domainens oder ſonſtigen Fonds gehörigen Erhebungen angeflellte 
Rechnungsführer feinen Rehnungshaushalt fo einrichten und führen folle, daß alles täglich 
in Ordnung fey, und folcher auf Begehren jedesmal in der Stunde, da es erfordert wird, 
abgefihloffen werden koͤnne, damit folchergeftalt Unfere tandescollegia, und, in foweit es 
den Militairbehuf, und die angeftellte Regimentsquartiermeifter betrifft, Unfer Generals. 
Priegscommiffariat immer im Stande fey, eines jeden Rechnungsführers Eaffenverfaflung, 
o oft es noͤthig, nachzufehen, um dadurch, da dieß an fich eine auf Recht fich gründende 
Ba ift, das Nechnungswefen überall in vorfchriftsmäßiger Drönung zu erhalten; 
als in welcher letztern Abficht dann Unfer Generalfriegscommiffariat genau daraufzu ſehen 
und ſtraͤcklich darüber zu halten hat, daß von ebenbefagten Negimentsquartiermeiftern, fo 
wie von allen übrigen Militairrechnungsführern ohne Unterfchicd, die zu Führung eines 
richtigen Rechnungshaushalts ergangene Verordnungen und Meglements ſtricte befolgt, 
mithin die Mechnüngen mach den gegebenen Vorfchriften richtig aufgeftellet, und in den 
beftimmten Terminen nebft den dazu gehörigen Documenten obnfehlbar eingeliefert, fodann 
aber bey dem Kriegscommiffariat ohnverzüglich eraminirt, monirt und abgehoͤrt, und hierauf. 
an. die Oberrechencammer zur Revifion remittirt werden. Und wie erwähntes Unſer 
Generaffriegscommiffariat hiermit ausdrücklich gnädigft befehligt wird, bey hierunter vers 
ſpuͤrender Fahr: oder Nachliffigkeit dev Nechnungsführer,  diefe mie Nachdruck zu ihrer 
Schuldigkeit anzubalten, und nad Befinden davon an Uns fofort unterehänigft zu berich⸗ 
ten; So follen auch die Regimensschefs und Commandeurs insbefondere, nicht nur | die 
er egi⸗ 
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Regimentsquartiermeiſter, deren Rechnungshaushalt, Fleiß und Eonduite, fondern auch 
darauf ftetshin ein wachfames Auge haben, daß die Regimenrscaffen unter dem Regle⸗ 
mentsmäßigen Befchluß gehalten werden, und daraus nie einige Zahlung anders , als zu 
dem befimmten Behuf gefchehen möge, widrigenfalls ermeldse Chefs und Commandeuts 
für die daßer entflehende Unordnungen yud Receſſe ſelbſt haften und einfieben ſollen. Und 
da es übrigens nothwendig ift, daß die herrfchaftliche Caſſen zuweilen und zwar unvermuthet 
geftürgt werden; Go hat das Generalfriegscommiffariat auch bierunter,, in Anſehung der 
deinfelben ſubordinirten Rechnungsführer, das weitere zu verfügen. 


§. 2% 

Verfehen Wir Uns gnädigft zu Unferen Eollegüs, fie werden zu Vermeidung 
eigener Verantwortung darauf genau fehen, daß jeder Mecdhnungsführer vom Militairs 
und Civiletat, die Ritter: und Landfchaftlicye Steuerobereinnahmen und Recepturen damit 
inbegriffen, nach Verlauf des hergebrachten Rechnungejahrs, oder wie ſolches eingeführer 
iſt, in der ihm gefegten, oder wo folches nicht befchehen, fofort hierauf zu fegenden Frift, 
die gehörig mundirte Nechnung cum Documentis ohnausbleiblich einfende, und, daß 
bierunter keinerley Nahficht ftatt finde, vielmehr der Rehuungsführer für jede Woche, 
welche er mit Einfchiefung der Rechnung länger, als geichehen follen, zuruͤckbleibt, in 
fünf Rthlr. nicht zu erlaſſende Strafe fällig ertheilet, und bey vielwoͤchentlichem Zuruͤck⸗ 
bleiben mit härterem Zwang zu feiner Obliegenheit angehalten werde, Und da 


$. 3. u 
einige Rechnungsführer zuweilen den Verzug in Michtbefolgung der Nechnungsablieferung 
‚damit zu entfchuldigen vermennen, daß der Ausſtaͤnde noch zu viel wären, Wir aber 
überhanpt alle Rechnungen davon möglichft gefäubert wiffen, auch gar nicht geftarten 
wollen, daß darum die Nechnungseinfendung verfchoben werde; So hat ein jeder Rechner 
nebft der Rechnung eine richtig fpecificirte Liquidation nach gnädigfter Vorfchrift der Vers 
ordnung vom 20. unit 1783, die in diefem Punet bier bloß wiederholet wird, und 
refpeltive nach Innhalt der ratione der Milicairpraftandorum von Unferm Steuercollegio 
erlaffenen befonderen Verfügungen, einzureichen, und darin bey Vermeidung ohnbelie⸗ 
biger Vorkehrungen, und der bey entberfenden Unrichtigkeiten unten mit beftimmt werden 
follenden Strafen, feinen Mangel erfheinen zu laflen; maaßen die einmal feftgefegte Zeit 
zu Einreihung der Rechnungen pünktlich zu wahren ift, damit die alsdann vorzuneh⸗ 
. mende Revifion und Abnahme ohnaufhaltlich befchehen koͤnne. 


$. 4 | 
So wie num jede Anordnung und Landesfürftliche Verfügung dadurch allein in 
Bang zu bringen und darinn zu erhalten ift, wenn eine ohnunterbrochene Aufınerkfamfeie 
auf den Gegenftand überhaupt, und insbefondere genommen wird; Go haben Unfere 
Eollegia, um dem Unwefen mit dem häufigen Necegmachen, und dem pflichtvergeſſenen 
Benehmen der Einnehmer fremder Gelder möglichft zu fteuern, immer ihr Augenmerf auf 
die Rechnungsfuͤhrer und deren Dienftverwaltung zu richten, und eine ſolche Attention 
niemalen bis zum Rechnungsabſchluß auezufegen. Vorzuͤglichſt weifen Wir aber auch 
hierzu alle diejenigeyan, zu deren Departemenss die Erhebungen bebören,. maaßen diefens 
zu 
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zu allernaͤchſt aufliegt, an der nahen Aufſicht uͤber die in dem Departement befindliche 
Rechnungsfuͤhrer es nicht erfehlen zu laſſen, um dem Collegio von der etwaigen Entdeckung 
oder erwachſenden Verdacht Notitz zu geben. Kuͤnftig ſollen aber 


§. 5 

alle diejenigen, welche einen Receß vorſetzlich und gegen beſſeres Wiſſen machen, die Amts⸗ 
pachter, wo deren noch ſind, mit darunter begriffen, mithin ohne Unterſchied alle und 
jede, welche Militairs, Domainen- oder ſonſtige Revenuͤen zu erheben haben, caſſirt ſeyn, 
und darauf ganz und gar nicht Mückjicht genommen werden, daß der gemachte Receß auf 
ein oder die andere Art getilgt werden fönne, und in dem Fall ein alfo untreu erfundener 
Beamter, Caffırer, Receptor, Dbers oder Untereinnehmer, und andere Einnehmer frems 
der Gelder, nicht im Stande wären, fogleich den gemachten von dem Eollegio oder Coms 
miffariat unterfuchten Receß zu bezaßlen und die ihm deromegen gefeßte Friſt verftreichen 
laſſen; So foll, auffer der Eaffation, mit Zuchthaus : auch dem Befinden nach mit noch 
haͤrterer Leibesftrafe gegen ihn verfahren werden. Und da 
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bey einigen Nechnungsführern und Amtspachtern wahrgenommen worden, daß fie ihre 
Receſſe dadurch zu verheimlichen fuchen, daß fie Poften aus der Einnahme laffen, welche 
bey ihnen eingegangen find, und, bereits bezahlte Geld oder Daturalienpoften, als 
noch ausftändig in der Liquidation fortführen, folche Unrichtigkeiten aber, die nicht jeder: 
zeit fofort, fondern manchmal erft nach probirtz, revidirt: und abgehörten Rechnungen, 
auch unterfuchten Liquidationen zu entdecken find, mehrentheils mit einer Vergeſſenheit, 
oder mit dem begangenen Verſehen ihrer Schreiber zu entfchuldigen pflegen, Wir jedoch 
nicht gemennet find, diefe und andere dergleichen leere Einwendungen ferner anzunehmen, 
zumalen ein jeder Nechnungsführer ſchuldig und gehalten ift, richtige Journale und 
Manualia zu halten, und auf feine Schreiber ein wachfames Auge zu haben, damit Fehler 
von dergleichen Art fich nicht einfchleihen; Als fol ein jeder in der Einnahme verjchwies 
gener, oder nach der vom Debenten gefchebenen Bezahlung noch liquidirter Poften bis 
auf zehen Rthlr mit eben foviel, über zehen Rthlr. aber willführlih, wann fi aber noch 
daneben eine boshafte Verſchweigung entdecken wird, oder der Poften diefer Urfache wegen, 

egen die Verordnung, zu quittiren verfagt worden, mit der Caflation beftraft, auch die 
Entfcjufdigung, als ob das Verſehen durch den Schreiber begangen worden, um fo weni: 
ger angenommen werden, als der Nechnungsführer für deſſen Faeta in Yıntsfachen ohnehin 
einftehen muß. Damit aber s 

. + 7» 

die in der Liquidation, allenfalls aus Verfehen, eingefchlichenen Fehler abgeändert, und 
dasjenige, was aus der Einnahme etwa geblieben, noch beygefügt, und eingetragen wer: 
den koͤnne; So geftatten Wir einem jeden Rationario , um feine Liquidation und Einnahme 
zu rectificiren, eine Zeit von fechs Monaten A dato diefer Verordnung, nad) deren Vers 
flieffung aber foll ein jeder, in der Liquidation und Einnahme fich vorfindende Fehler, nach 
Inhalt des vorhergehenden $. gefiraft, und damit ohne einige Rückjicht in der Folge 
fortgefahren werden. Undda . 
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§. 8. 

ein jeder Rechnungsfuͤhrer nach Beſchaffenheit ſeiner Rechnung und wie es dabey herge⸗ 
bracht, alle Monate, oder alle Quartal, wenn er anders ein ehrlicher Mann bleiben will, 
fein Diarium oder Caſſenbuch aufrechnen, die Belege nachfehen, und fo den Beftand 
feiner Eaffe unterfuchen muß; So wird ein jeder Rechnungsfuͤhrer diefem nachzukommen, 
mit dem ernftlichften Höchften Befehl erinnert, denen bisherigen Einrichtungen gemäß, 
mit Einfendung der monatlihen, oder Quartalsertraste an das ihm vorgefeßte Dicaftes 
rium ohnfehlbar zu continuiren, weniger nicht nach dem Schluß des Rechnungsjahrs einen 
fummarifchen Eptract zu übergeben, und fofort darnach, bey Vermeidung der obbemeldten 
Tomminationen, auf die Einfchicfung der Nechnung ſelbſt unaufſchieblich Bedacht zu neh⸗ 
men, und, warn bey Gelegenheit der Nechnungsrevifion, oder auch früher fich ergeben 
follte, daß die Monats, Quartals: oder fummarifche Ertracte unrichtig wären, als wel 
ches diejenige, denen es zu thun obliegt, genau zu unterfuchen, und davon Meldung zu 
thun haben; So foll diefes nachdrüicklichft gerüger werden, und ift überhaupt mit Strenge 
und Ernſt darüber zu halten, damit die Gelder in den feftgefeßten oder allenfalls noch zu 
beftimmenden Terminen, bey) Vermeidung der alsbaldigen Ererution, an die angemwiefene 
refpettive Eaffen eingefender werden, Beil aber auch 


$. % ä . . 

die Erfahrung fehret, daß die unordentliche Führung von Diariis und Caffenbiichern, des: 
gleichen die Negligirung der Repofituren die erfte Gelegenheit zum Verfall der Rechnungs⸗ 
führer geben, und fie dadurch unvermerfe in Deceffe gerathen; So haben alle Unfere 
Rechnungenführende Diener, fle moͤgen genennet werden, wie fie wollen, ihre Erhebung 
fie mag zu einer Militair, Domainenz oder andern Civilcaffe behoͤren, ihr erfieres, ihr vor: 
nebmftes Augenmerk auf wohl führende Manualia und Journale, und auf Erhaltung 
einer guten Ordnung in den zum Dienft gehörigen Litteralien forgfältigft zu richten, und 
fo wie Wir auch einem jeden, unter deffen Aufficht Milttair:, Domainen : oder andere Civil: 
caffen ſtehen, und insbefondere jedem in einem abgetheilten Departement fiehenden Kriegs: 
oder Kriegs: und Domainenrath guddigft befehlen, immer auf die ihm mit untergebene 
Rechnungsfuͤhrer zu ſehen; So erwarten Wir nicht minder, daß ein ſolcher durch unvers 
muthete eigene Machfeb ; und Caſſenſtuͤrzung von der erforderlichen Ordnung fich über: 
zeuge, und dem Collegio, wohin die Sache gehörig ift, von dem jedesmaligen Befund 
Bericht erftätte, Nachdem aber endlich 
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Unſere Hoͤchſte Willensmeynung auch dahin vornemlich abzwecket, daß, wenn andere, die 
gerade keine angeſtellte Rechnungsfuͤhrer ſind, ſondern von wegen ihres Amts Gelegenheit 
haben, aus Concurſen, Proceſſen, oder in ſonſtigen Faͤllen Gelder einzunehmen, die zur 
Kriegs- oder Cammier: oder auch zu einer andern Civilcaſſe gehören, und ſolche nicht 
fofort an die Behörden abfenden, auch nach dem Inhalt diefes Landesgeſetzes behandelt 
und angefehen werden follen; So wird ein jeder, der in folhem Fall ift, oder künftig 
darinn kommen möchte, hiernach fich fträcklichit zu.achten haben. Und foll von jego an 
auch fehlechterdings unterfagt feyn, fothane eingenommene berrfchaftliche et fie 
. mögen 


* 
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mögen zu unſrer Kriegs- oder Domainencaſſe gehörig ſeyn, durch ſuceeſſive Anweiſung 

auf die Beſoldungen abzutragen, als weiches letztere, ohne vorher an Uns beſchehene unters 
thaͤnigſte Berichtserſtattung und darauf erlaugte Hoͤchſte Bewilligung, hiermit durchaue 

inhibiret wird. 
Wie Wir nun uͤberhaupt allen und jeden rechtſchaffenen Dienern, welche die ihrer 

Erhebung anvertrauete Summen ſo ganz in ihrer Beſtimmung mit Treue laſſen, mithin 

pflichtmaͤßig und gewiſſenhaft verfahren, Unſre Fuͤrſtliche Gnade verſichern; Go befehlen 

Wir Unſeren Regierungen, Kriegscollegio und Generalkriegscommiſſariat, Kriegs- und 

Domainencammer und Steuerkollegio, und allen denen, welche dieſe Ordnung angehet, 
und weiſen fie gnaͤdigſt und ernſtlichſt hiermit an, die pflichtſchuldigſte Erfüllung des hier 
vorgefchriebenen ſich auf das befte angelegen feyn zu faffen, auch mie Nachdruck ‚und 
ſtraͤcklichſt über diefe Unfre Höchfte Verordnung zu halten, geftalten gegen jeden, deu 
dawider handelt, mit der gebührenden Strafe unnachfichtlich verfabren werden fol. 

- , Damit nun aber Niemand hierinn mit der Unwiſſenheit fich entſchuldige; Go ift 
djefe Verordnung allenthalben gewöhnlich zu publiciren, und bemeldte Unfere Dicafteria 
haben noch den befonderır Bedache dahin zu nehmen, damit einem jeden der ihnen unter: 
gebenen BEDEEMEU NER ein Exemplar zu ihrer Selebung und Nachachtung zugefertige 
werde. 

urkundlich Unſrer eigenhaͤndigen Unterſchrift und beygedruckten Fuͤrſtl. Secretin⸗ 
ſiegels. So geſchehen in Unſrer Reſidenzſtadt Caſſel den 18. Auguſt 1786. 


Wilhelm L. (L.S.) 
Vr. Fleckenbuͤhl, gt. Buͤrgel. 


9. 
Heſſencaſſelſche Verordnung wegen Zertheilung det 
Bauergüter. Vom 2ı. April 1786. 


% 

Non Gottes Gnaden Wir Wilhelm * Neunte, Landgraf zu 
Heſſen, ꝛc. ꝛc. Entbieten allen und jeden in Unferen Fuͤrſtenthuͤmern und Lan⸗ 

den Unſte Gnade und fügen ihnen hiermit zu wiſſen: Nachdem, auſſer den aͤlteren Vers 
ordnungen, durch das unterm 28. Auguſt 1750 ins Land erlaſſene Hufenediet der Ver⸗ 
theilung der zins- und dienſtbaren Hufen und Erbguͤter Ziel und Maaß geſetzt, nachge⸗ 
hends auch im Jahr 1773 (*) die Art und wie die nachgebohrne Kinder von 
2 dergleis 


( ) S. Sammlung I. ©, 20. und VI. (1V,) — 
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dergleichen Gütern abgefunden werden ſollten, durch eine anderweite Verordnung naͤher 
beſuͤmmt worden; So find jedoch nicht nur darüber, daß bey einer im vorkommenden 
Fällen zuläßigen Theilung dennoch nach dem Edict von 1750, jedesmal der. gutsherrliche 
Eonfens mit vielen Koften und Weitläuftigkeiten ausgebraht werden muͤſſen, ſondern 
auch, daß nach dem Editt von 1773, die nachgebohrnen Kinder faft erblos von ihrem vaͤter⸗ 
lichen Gut abziehen muͤſſen, fehr viele und mannigfaltige Klagen entſtauden; Welcher 
abzubelfen Wir auf untertbänigfies Anſuchen Unferer dermalen verfannmelten Landſtaͤnde 
hiermit verordnen und wollen, wie folget: 


= " . I. 
‚ Alle gefchloffene Baurengüter Rn Hufen find ar fich untheilbar, und koͤnnen 
sahne befondere Urſachen gar nicht getheilt werden. 
J§. z 
Wenn aber | ; 
a) in Nothfaͤllen fih jemand nicht anders aus Schulden, die er nicht abwenden 
koͤnnen, zu retren weiß, oder 
b) ein Bauer noch andere Erbgüter beſitzt, und ein Kind bey ſich ins: Gut verheur 
rathet, welchen er eine halbe Hufe anfchlägt , und dent andern, fo fi auffer 
dent Haufe verbeurathet, die andere Hälfte mitgiebr, und durch beyde Kinder 
. bie übrigen: defto gemächlicher abfindet, oder | 
e) ein Sohn ein Nebengewerbe treiber, woben er mit einer halber Hufe fehr gur 
fortkommt; 
So iſt alsdann, wo nicht die Leihebriefe von Alters her ein anderes mit ſich bringen, ohne 
daruͤber einem beſondern gutsherrlichen Conſens auszubringen, eine Hufe von 30 Ackern 
und drunter zur Hälfte, eine Hufe über 30, 40 und: mehr Acker aber auch zu: Vierteln zu 
sheilen erlaubt, jedoch; mit der Bedingung, 


$- 3. 
daß ein Sohn, der kein eigenes Haus bat, und fein Hufenantheil verpachtem oder anders 
wärts veräuffern müßte, vonder Theilung gänzlich ausgefchloffen. bleibt und ſich mit: feiner: 
Abfindung, begnügen. muß. und _ 


. 4 En 

wenn in Lehen⸗ und zinsbaren: Hufe es das Anſehen hätte, daß die qutsherrlichen Dienffe; 
ader das zur entrichtende Laudemium durch die Theilung leiden koͤnnten, die Einwilligung 
des Gutsherrn zuvor einzuholen: iſt, welcher: jedoch, wann: ibn: der Gutsherr ertheift, 
zratis ercheilt werden muß. : 


Gr. 5. 
Der: Erbgüter,. welche nicht geſchloſſen, fondern aus einzelnen Erbaͤckern zuſam⸗ 
mengeſchlagen ſind, bleibt die Vertheilung unter: einem halben Acker dergeftalt verboten, 
daß wenn jemand: einen: ganzem Acker beyfammen zu: behalten: erbötig,. der: andere feine: 
billigmaͤßige Abfindung: anzunehmen: fehuldig iſt. 


$. 6. Ä 
, Bleibt den: Eltern vorbehalten, eins ihrer Kinder bey ſich zw verheyrathen, ihm 
das Gut im einenn geſchwiſterlichen Werth, unter: dein: eigentlichen: wahren: Preife,. anzur 
e I ſchlagen, 
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fchlagen, und nach Abziehung der Schulden der übrigen ihr Erbtheil zu” beſtimmen, und 
zwar dergeftalt, daß die Eltern freye Hand behalten, ob fie den erfigeboßrnen vder eine 
ihrer übrigen Kinder, welches ſich am beſten nr ihre Umftände ſchickt, bey ſich verheura⸗ 

then wollen, Es fine nemlih . 


— §. 7 | 
alle Guͤteranſchlaͤge nicht eher gültig, bis fig gerichtlich confirmirt oder die Leihebriefe 
ausgehändigt worden find, in welchem letztern Falle jedoch bey Gericht die ungefäumte 
Anzeige zu thumift, um im Hypothekenbuch dag Nörhige wahren zu koͤnnen. Es haben 
auch die Beamten bey etwaigen Unterfchleifen, oder fonft bedenklichen Fälle, das Gut 
ſchaͤtzen, auch die fämtlihe chirographarifche Schulden, damit davom nichts verſchwiegem 
werde, ſich eidlich oder an Eides State angeloben zu laffen, 

| $ 8 

Nach tödtlihen Abgang der Eltern find die Vormuͤnder mit Beytritt einiger der 
naͤchſten Freunde der fich heyrathenden jungen Leute den gefchwifterlichen Werth der elter⸗ 
Fchen Guter unter gerichtlicher Genehmigung zu beftimmen ebenfalls berechtiget. 

ge 9 

Die Kinder, welche aus den Gut abgefunden werdar, erhalten nach: der Eltern: 
Ableben ihr Erbtheil, wenn fie heyrathen, mie ihnen folches: ausgeworfen worden, an 
Baarem: Gelde oder zugleich an Naturalien entrichter und ausbezahlt. Heyrathen fie aber 
mod nicht; So wird ihnen foldyes, wenn fie das zafte Jahr zuruͤckgelegt haben, mit: 
4 pro Cenr, verzinfet, inzwifchen aber dasjenige abſchlaͤglich bezahlt, was fie zu Erler: 
nung eines Handwerks oder zu einem fonft nörhigen Behuf bedürfen, und fie haben 
inzwiſchen dew fogenannten Ein s und Ausgang im elterlichen. Haufe, 

. F. 10. 

Was nun an dergleichen Abfindungsgeldern von dem Gutsbeſitzer zu bezahlen iſt, 
muß in die Hypothekenbuͤcher eingetragen und den kuͤnftigen Creditoribus hy pothecariis, 
damit ſie nicht gefaͤhrdet ſind, bey Confirmation der Obligation bekannt gemacht werden, 

$. 1m. 

In Abſicht der elterlichen Auszuͤge wird es bey jeden Amts oder Orts‘ Öbfervang; 
and Herkommen gelaffen, und können folche in Fällen, wo geklagt wird, nach der‘ 
Beduͤrfniß der Eltern: und nach: dem: Gutsertrag vermindert oder vermehrt werden, 

§. 12 
Nachdem auch bereits in der Verordnung vom 16. April 1779 verſehen iſt, daß: 
- Siejenigen fein Vieh halten ſollen, welche es nicht mit. eigenem: Futter durchbringen: Fönz 
nen: So hat es dabey fein nochmaliges Bewenden. u 
Urkundlich Unfrer eigenhaͤndigen Unterfchrift: und beygedruckten Fuͤrſtl. Seren 
infiegels,. So gefchehen Caſſel den 21. April 1786. 


Wilhelm & (L.S.) 


Vt Fleckenbuͤhl, gt. Bürger. 
. * — a ü — 
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2 — Br 
Non Gottes Gnaden Wir Wilhelm der Neunte, Landgraf ii 
Heffen, Fürft zu Hersfeld, Graf zu Eagenelnbogen, Dietz, Ziegen⸗ 
hayn, Nidda, Schaumburg und Hanau ꝛc. 36. Zügen hierdurch zu wiflen: O6 
es gleich am fich ſelbſt untadelbaft iſt, daß die Verwandten eines Verftorbenen auch durch 
äuffere Merkmahle die gegen ihn getragene Achtung und Liebe an den Tag legen; So ift 
diefes jedoch zu einem, beſonders Wittwen und Wayſen oft Aufferft driickenden Luxu 
dadurch, daß ben einem Todesfall ganze Familien ſich Loftfpielige ſchwarze Kleidung. und 
bloß weil es fo eingeführer iſt, auf verfchiedene Arten anzufchaffen genoͤthiget find, fo 
ausgearter, daß Wir es Unferen Regentenpflichtem angemeffen finden, diefem fo fchädlis 
chen Mißbrauche zu fteuren, und aus Landegväterlicher Wohlmeynung, doch ernftges 
meſſenſt, hiermit zu verordnen, daß fünftig, und von Publication diefer Verordnung an, 
bey allen und jeden ohne Unterfchied des Rangs und Standes, nad) Abfterben ihrer Ael⸗ 
tern, Kinder, Ehegatten und Geſchwiſter, auch anderer nahen Verwandten das Tragen 
aller ſchwarzen, mit ſchwarz melirten, oder farbigen mit ſchwarzer Befegung verfehenen 
Kleidung ſowohl in als auffer dem Haufe, wie auch dergleichen Knöpfe und Unterfutter 
gänzlich verboten und auffer Gebrauch geſeht, dahingegen bey gewöhnlicher farbigen 
Kleidung von den Mannoperſonen weiter nichts Als eine ſchwarze Flor um den Arm, 
und von den Frauensperfonen ein febwarzee Band auf dem Kopfe zu tragen erlaubt 
ſeyn foll. Damit auch aller übermäßiger Aufwand an Trauermablen, Särgen und Tod: 
tenffeidern unterbleibe; So hat jedermann nicht alfein fich nach denen deshalb fchon ergans 
genen Berordnungen firäckihft zu achten, fondern Wir befehlen auch noch weiter, daß 
ein Sarg bey Honoratioribus höchſtens nicht über zwölf Rthlr. inclufive des Beſchlags, 
und eine Elle des zu Todtenkleidern gebraucht werdenden Zeuges nicht über einen halben 
Gulden Foften ſoll. 


Gleichwie Wir auf Unfere gefanımte Dienerfchaft, und den ganzen derminftigen 

Theil Unferer getrenen Unterthanen das vollfonmene Vertrauen fegen, daß fie diefe 
YUnfre wöhlmennende, auch mit dem von Unferen getreuen, auf dermaligem Landtage 
verfammfeten Ständen imd Depntirten von Präfaten, Ritter: und Landfchaft geäufferten 
patriotifchen NWunfch übereinfommende Landesodterliche Abfichten mit Dank erkennen, und 
fich darnach auf das genauefte zu richten bedacht feyn werden, Go balten Wir in ſolchem 
Vertrauen noch eine befondere Pönalfanction beyzufuͤgen für uͤberfluͤßig, und wollen folche 
auch nur mit dem Schein eines in fie gefeßten Mißtrauens billig verfchonen, wohingegen 
diejenigen, welche wider Verhoffen diefer Verordnung zuwider handeln follten, zu erwarten 
* * baben, 
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‘Haben, daß ihnen die verbotene Trauerfleider weggenommen, und fie noch daneben 
empfindlich geftraft werden follen. ’ 
Wornach alfo jedermann fich unterthänigft zu achten bat. 
Urkundlich Unfrer eigenhändigen Unterfchrift und beygedruckten Fürftl, Secret: 
infiegels, Caſſel den 2. May 1786. 


Wilhelmg, (LS) | 
| | Vr. Fleckenbuͤhl, gt. Bürgel. 
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Wirzburgiſche Trauerordnung, 
2 Dom ıaten December 1785. 





Von Gottes Gnaden Wir Franz Ludwig, Bifchof zu Bamberg und 
Wirzburg ꝛe. Nachdem Wir während Unferer Negierung bey Sterbfaͤllen gar 
oft einen übertriebenen Aufwand, und fonft noch verfchiedene Misbräuche und Unords 
nungen wahrgenommen haben, auch dem Publifum durch die Folgen bekannt if, in welch 
empfindlichen Schaden die bierunter meiftens betroffene arme nachgelaffene andurd) verfegt 
werden find; Wir anben ſehr wohl die Pflichten erkennen, durch welche Wir in Anbetracht 
Unferes fürftlichen Hochftifts verbunden find, Unſere ſtets aufmerffame Sorgfalt für das 
Wohl Unferer lieben getreuen Unterehanen gänzlich zu verwenden, von denfelben eine jede 
druckende Befchwerniß zu entfernen, und überhaupt deren Beſtes mit allem Nachdruck 
zu befördern; In folcher ben Uns gehegten Erwegung haben Wir bereits untern 6ten Auguſt 
1783 eine Trauerordnung für Unſere Reſidenzſtadt erlaffen, und Uns auch entichloffen, 
für das fand gegenwärtige gemeinnügige Verordnung ergeben zu laſſen, und für die ſich 
ergebende Sterb : und Trauervorfälle nachſtehende Punkten feitzufegen, nach welchen ſich 
Unſere fürftlichen Hochftifts - unmittel: dann mittelbare Unterthanen, ſo geift: als welt: 
chen Standes , ohne Unterfchied der Religion, in fo weit fie fich mit eines jeden Olaus 
bensbetenntniffen vereinbaren laffen, künftig gehorfamft zu fügen haben, nn 
1) Sollen für jeden Verftorbenen, welcher zum heiligen Abendmahl gegangen, dem 
altchrifttarhotifchen Gebrauche ‚nach durch 3 Täge die Erequien mittels eines 
Choral oder Seelenamts in der Pfarrkirche, jedoch mit der Ausnahme gehalten 
werden, daß, wann der Entfeelte frühe Morgens in eine Klofterficche, oder 


i Kloſter⸗ 
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Kloſterkirchhof begraben wird, allda auch dieſen Tag das erſte Seelenamt, ohne 
daß alsdann etwas dafuͤr an Pfarreygebuͤhren zu zahlen iſt, die zwey andere 
aber, in der Pfarrkirche abzuſingen find; Sollte aber die Begraͤbniß zur Abends⸗ 
zeit in einer Klofterficche oder Kirchhof geſchehen, oder der Eutfeelte früße 
Morgens in eine Klofterkicche, Kirchhof oder fonftige Kapellen ohne einen an: 
verwandtlichen Trauerfomitat begraben werden, in diefen Fällen find die 3 
Erequien in der Pfarrkirche zu halten, Gleichwohlen 


2) Bleibt den gering bemittelten Pfarrgenoffenen unbenommen ‚-anftattder drey Chor 
ralämter an jeden der drey Exequientaͤgen eine ftille Meſſe, wofür pro Sti- 
pendio 29 fr, zu zahlen find, leſen zu laſſen; Sollten Aber dergleichen unbes 
mittelte Pfarrgenoſſene ſich beygehen laſſen, zu dieſer Zeit in den Neben- oder 
Kloſterkirchen heilige Meſſen leſen zu laſſen, qlsdann haben dieſelbe zur Ahndung 
ihres Ungehorſams der Pfarrey und angehoͤrigen die Gebuͤhren fuͤr die drey 
Choralaͤmter, welche aber auch alsdann wirklich zu halten ſind, zu entrichten. 


3) Werden nebſt dem Choralamt und allenfallfiger Votivmeſſe de beata mehr nicht, 
als zwen beifige Meifen in der nämlichen Kirche lefen zu laffen geftattet, jedoch 
ſtehet ven Pfarrgenoffenen frey, fowohl in den Erequientägen, als aufler dens 
felben in anderen Kirchen nad) Gusbefinden heilige Meſſen leſen zu laffen, 


4) Befehlen Wir, daß bey den Exequien das fogenannte weife Freudenamt unter: 
bleiben folle, die Votivmeſſe de beara foll aber, jedoch nur auf ausdrückliches 
Verlangen der Pforrgenoflenen gegen Abreichung des ehevor fhon beftimmten 
Stipendii yon 20 fr, gelefen werden, r 


5) Sollen die Abendfeihen nicht bis zu anbrechender Nacht verfchoben werden, und 
6) bey den Abendleichen die Begleitung der Religiofen unterbleiben, 


7) Sollen den Todtenfarge Feine Kränze und Striche, fie mögen beftchen, worin 
fie wollen, noch Bruderfchaftszeichen aufgelegt werden, 


8) Wollen Wir zwar die neben dem Todtenfarge fonften getragene Facklen nicht völlig 
abftellen , jedoch den Perfonen höheren Standes nicht mehr, als fehs, den 
von dem bürgerlichen Stande hingegen nicht mehr als vier paar gefchränfte 
Facklen geftatten, bey den Perfonen aber, fo das vierzehnte Jahr noch nicht 
erreichet, follen neben dem Zodtenfarge nur vier Kerzen, oder zwey doppelte, 
oder vier einfache Facklen getragen werden, jedoch mit dem weiteren Befehle, 
daß felbe in den Kirchen nie angezündet werden follen; Ingleichen 


9) find bey den Leichen weder die Fleinen Kerzen, noch auch die fogenannten Grab⸗ 
Perzen mitzutragen, und ift der Todtenfarg in der Kirche fomohl an dem Tage 
der Begräbniß, als auch bey den Erequien von Perfonen höhern Standes mit 
ſechs, die vom bürgerlichen Stande aber mit vier halbpfündigen Kerzen zu um⸗ 
ftelfen, jedoch ſtehet es in eines jeden Willführ, den Todtenfarg auch mit viertels 
pfündigen und noch geringern Kerzen zu umftellen, nach vollendeten Erequien 
aber follen das Jahr hindurch auch auf aller Seelentage Feine Kerzen mehr auf 
den Gräbern angezündet werden. 


: ı0) Sol 
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10) Soll bey den Begräbniffen fünftighin in der Pfarrkirche nur allein, und zwar 


mit zwey oder höchftens. drey Glocken nach Verſchiedenheit des Alters des Ver⸗ 
ftorbenen ohne Unterfchied des Standes geläuter werden; : - 


. 17) Das befondere Geldut aber zu den Exequien foll unterbleiben, und für das 


gewöhnliche Gelaͤut zu den Erequien nichts bezahlt werden, ' 


12)’ Sind die Altaͤre nicht mehr ſchwarz zu bebangen, vielweniger einige Todtenköpfe 
darauf zu ſtellen. 


19) Solle das Antipendium nur allein ſchwarz ſeyn; den Perfonen von höherem 


Stand geftatten Wir aber auf dem Altar ein, und auf dem Todenfarge zwei 
Bamilienwappen aufjubangen. 


14) Sollen die Seelenämter ohne Diufif gehalten, und darunter nur allein Choral 


geſungen werden, 


15) Befehlen Wir, daß hinfüro, mann der Priefter ad tumbam gebet, weder in 
«Die Depofitionis, noch in feptimo & trigefimo die Glocken angezogen werden 
ſollen. 


16) Soll Niemand von den Layen intra Presbyterium begtaben werden. 
17) Soll das Mittragen der Todtenkoͤpfe bey den Leichenbegaͤngniſſen unterbleiben. 


18) Iſt der Gebrauch des ſilbernen Geſchirrs ohne Ausnahme fowohl bey den Leich⸗ 


conducten, als den Exequien gänzlich unterſagt und verboten. 


19) Hat jederzeit die Kirche, wo die Begräbniß gefchieher, das Bahrtuch herzu⸗ 


geben, jedoch ift den Zünften erlaubt, ihr Bahrtuch aufzulegen, 


20) Iſt bey den Leichconducten das Mittragen aller Bruderfchaftszeichen und Fahnen 


unterfaget, ’ 

21) Sol für den Gebraudy der Paramenten bey Leichbegängniffen ſowohl, als 
Erequien nichts bezahlt werden. | 

22) Iſt das Tragen der Trauerflößre, oder Leidbinden fowohl bey Leichbegängniffen 
als Erequien, dann in der Trauerzeit verboten, desgleichen auch unterfagt 
wird, Trauerflöhr oder Leidbinden ‚einem Anverwandten, und Leichanſaͤger, 
Trägern, und dergleichen abzureichen, oder aud) an das Kreuz hinzubaͤngen. 

23) Sollen auch feine Handſchuhe und Eitronen, dann Blumenſtraͤuße, an wen es 
auch immer ſeye, bey Leichbegaͤngniſſen abgegeben werden. 

24) Sollen in den Sterbhäufern weder ſchwarze Spalter oder Tücher aufgehangen, 
noch in der Kirche die Stühle damit bedecft werden. . 

25) Iſt den Pfarrgenoffenen geftattet, bey den Leichenbegängniffen ſelbſt die Facklen 
anzufchaffen, oder ftatt deren zwo halbpfündige Kerzen mittragen zu laflen, 

26) Iſt das Mittragen der fogenannten Handwerks: und Brüderfchaftsferzen bey 
den Leichenconducten verboten, jedoch wird den Zünften geflatter, ihre foges 
nannten Klubenkerzen mittragen zu laſſen. u 


Beckmanns Befene VIII Theil, - M 27) Da 
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27) Da ferners unter die Misbraͤuche bey Sterbfaͤllen, die in den Staͤdten und 
Doͤrfern zeither angeſtellten Mahlzeiten oder Leideſſen, und Troͤſtertrunk billig 
gerechnet werden koͤnnen, als werden dergleichen thoͤrichte Schwelgereyen durch⸗ 
aus verboten, und ſolle ſohin bey den Leichen und Exequien weder Eſſen noch 
Trinken gereichet werden. 

28) Werden die weitlaͤufig gedruckten Todtenzettel anmit abgeſtellet, und mehreres 

nicht, dann den Namen und das Alter des Verſtorbenen, nebſt deſſen Bedie⸗ 
nung, worinnen derfelbe etwan geftanden, wie aud den Monat, Tag una 
Stunde deffen Hinfcheidens darinnen anzumerken erlaubt, gleich auch das Aus: 
theilen der Tateinifchen Todtenzettel anmit unterfagt wird. 


29) Iſt vor der Kirche und Sterbhaus fein Allmofen auszugeben, fondern -es foll 
daſſelbe jederzeit zur Armencaffe geliefert, und folches von den Pfarsern oder 
biezu aufgeftellten Pflegern ausgetheilet werden, 


30) Sollen die Todtenladen von Brettern von der geringfien Gattung ohne alle Ver⸗ 
zierung, Stollen, und one Beſchlaͤg, oder Meffing ſeyn. 


33) Iſt nur für die Perfonen, fo das tvierzehnte Jahr zuruͤckgeleget, zu trauen 
erlaubt, dann wird den Perfonen, welche noch nicht das vierzebute Fahr 
erreichet, das Trauern anmit verboten. — 


32) Sit Hey Trauerfaͤllen den Mannsperfonen das Tragen der in den erſten 6 Wochen 
üblich getragenen aufgeriebenen ſchwarzen Kleider, aller ertra Trauerperuquen, ° 
überzogester oder anderer Trauerdegen, fehivarzer Schnallen, Schuhe von 

‚ geräuchertem Leder, und ſchwarzen Handſchuhe anmit verboten. 


33) Nachdem. von dem weiblichen Gefchlechte in den erflern 6 Trauerwochen bie 
wollenen, oder fogenannten ſchwarzen jeugenen Kleider, nach diefer Zeit aber 
andere Kleider getragen worden, als wird diefe Abwechslung der Kleider anmit 
unterfaget , dann ferners wird dem weiblichen Gefchlechte die mit Trauertuche 
‚belegten Geberbücher, die ſchwarzen flobrenen, oder dergleichen Hauben, Aufs 

ſaͤtze, Binden, Schnippen und Trauerüberhäng, oder die fogenannten Stürze, 
dann die Hauben von weiſſem Krepp und Cambray, oder fogenaunten Kammer: 
tuche zu tragen verboten, und folle die Kopflleidvung aus einer gewöhnlichen 
weifen Haube mit einem fchwarzen Bande beftehen. 


34) Befehlen wir ferner, daß für die Eheleute, ſodann in aufs und abfteigender - 
‚Linie, als Vater, Mutter, Großvater, Großmutter und Schwiegerältern , 
Kinder und Enkel nicht länger als ein halbes Jahr, für Seitenfreunde, welche ' 
entweder mit Blut oder Schwägerfchaft verwandt, in dem erften Grade, als 
„Bruder, Schweſter, Schwager, Schwägerin, ein Vierteljahr; -für die im 
zweyten Grade, als Vaters; und Mutterbruder und Schwerter, dann Bruders 
und Schwefterfind 6 Wochen, fir die weitere Verwandten aber gar. nicht 
getrauert werben ſolle; Welches alles jedoch von demFall zu verftehen ıft, wann 
erſt gemeldte Perfonen das vierzehnte Jahr erreichet haben. 


35) Wegen 
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35) Wegen den Dienftboten, Krankenwaͤrtern und dergleichen gebieten Wir hingegen, 
daß folche bey allen und jeden Skerbfällen ohne Ausnahme der Verwandefchaft, 
oder des Standes weder itı groffer noch kleiner Trauer gekleidet, noch auch Kut⸗ 

—ſchenpferde, Geſchirr mit einiger Trauer beleget werden follen. 224 
36)Koͤnnen die Leichen durch fremde Lohntraͤger oder durch die diesfalls beyzuſprin⸗ 
gende Anverwändten, und Gevatterleute gegen eine Belohnung von 14 Batzen, 
in fo ferne nemlich dem Herfonimen gemaͤß etwas für folhe Bemühung bezahle 
werde, zur Beerdigung gebracht werden, jeboch--folle-den-Leichenträgern fein 
Wein und Beck gereicher werden. . 


37) Da die Todten feines eiteln Geprängs, Aufpnges, und Zierde bedörfen, als 

‚follen die Zodtenkleidungen nur aus weiffer Leinwand, höchftens von mittelmäßiger 

‚Gute, ohne Spitzen und Bänder, Kräpze, Sträuffen, Limonien und Pomer 

ranzen gezieret beleben. ——— 

.....38) Sollen die Todtenfärge, es mögen erwachſene, oder Kinder darinnen liegen, 

vor der Leichhegängniß. zugefchlagen und keineswegs vor der feichenbegängnig 
— oͤffentlich ausgeſtellet, noch offen zur Grabſtatt getragen werden. = 

39) Sollen bey; Leihhegängniffen feine Muſik gemacht, noch während der feichber 

gängnig auf denen Tpürmen geblafen werden. 
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40) Haben; die Pfarrer die Köftenverzeichnifle deren Schulmeifter und Kirchendiener, 
ebe folche bezahlt werden, jederzeit zu überfehen, und wann nichts übermäßiges - 
. darinnen angefegt befunden wird, zur Sicherheit derjenigen, welche folche zu 
nn Bezahlen haben,- mit ihren Namen zu unterzeichnen, n i 
41) Damit nun auf diefe Unſere gnaͤdigſte Verordnung veftgehalten, und diefelbe 
“alles Ernſtes vollzogen werde, fo haben Wir folche zu jedermanns ſchuldigſter 
Nachachtung nicht allein zum öffentlichen Druck bringen laffen, fondern befehlen 
"auch fernerg dabey , daß allen Punkten, worauf Unfere Beamten jowohl, als 
die Ortsvorfiehere genaueft zu wachen haben, von Zeit der vorgenommenen 
Verkündung alſo bald und zwar unter Strafe von 5 fl. fränk, nachgelebt,, die 
Uebertretter eines oder des andern fowohl geifts als weltlichen Standes von 
eines jeden behöriger Obrigkeit zu fothaner Beftrafung gezogen, und dem Ans 
zeiger der Drittheil von der angeſetzten Strafe mit Verſchweigung des Angebers 
Damen zu Theil werden folle. 


Zu deffen Urkunde haben Wir gegenwärtige Verordnung vermittelt Unferer eigen: 
Händigen Unterſchrift, und beygedruckten —— Inſiegels bekraͤftiget, auch zu jedermanns 
Nachricht und Wiſſenſchaft zu verkuͤnden, und gehoͤriger Orten anſchlagen zu laſſen, gnaͤdigſt 
befohlen. So geſchehen Wirzburg den 12ten December 1785. 

Franz Ludwig, 


B. u. F. zu B. u. W. Di-su de xc. (L.S.).. 
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Wirzburgiſche Begraͤbnißordnung. 
| Vom 6, Auguft 1783. — 





Von Gottes Gnaden Franz Ludwig , Biſchoff zu Bamberg: und 

Wirzburg ꝛc. Es haben zwar Unfer glorwürdigfter Herr Negierungsvorfahrer 
zu Abftelung der bey den Begräbniffen eingefchlichenen und geuͤbten Mishräuche unterm 
12ten May 1778 eine allgemeine Verordnung bereits erlaffen; ! 


Gleichwie Uns aber zeithero bey Sterb: und Trauerfällen annoch ein und andere 
eingefchlichene Misbraͤuche und vorgehende Loftfplisterifche Exceſſen auch allerhand zu nichts 
dienende Auslagen, welche die hierunter meiftens betroffene arme Nachgelaffene in empfind⸗ 
lichen Schaden gefeger haben, in Anzeige gebracht worden, und Wir dieſem koſtſplitte⸗ 
sifhen Unweſen längerhin nicht nachzufeben gemeynet find, forthin gegenwärtige Unfere 
guädigfte, und ernfigemeinte neuere Verordnung zu erlaffen für noͤthig erachter haben; 

Als gebieten und ordnen Wir gnaͤdigſt: — 

1) Sollen fuͤr jeden Verſtorbenen, welcher zum heiligen Abendmahl gegangen, dem 
altchriſtkatholiſchen Gebrauche nach durch drey Taͤge die Exequijen mittels. eines 
Choral⸗ oder Seelenamts in der Pfarrkirche, jedoch mit der Ausnahme gehalten 
werden, daß, wenn der Entfeelte frühe. Morgens.in eine Kloſterkirche, oder 
Kirchhof begraben wird, allda auch diefen Tag, ohne daß alsdann etwas an 
Pfarreygebuͤhren zu zahlen ift, das erfie Seelenamt, die zwey andere aber in 
der Pfarrkirche abzufingen find; Gollte aber die Begraͤbniß zur Abendszeit im 
einer Klofterkicche, oder Kirchbofe gefcheben, oder der Entfeelte frühe Morgens 
in eine Klöfterficche, Kirchhof oder fonftige Kapellen ohne einen anverwandts 
Then Trauerfomitat begraben werden, in diefen Fällen find die drey Epequien 

in der Pfarrkicche zu halten," Jedoch er - 

2) bleibt den gering bemittelten Pfarrgenoffenen unbenommen, anftatt der drey Cho⸗ 

ralaͤmter an jedem der drey Exequientaͤgen eine flille Meſſe, wofür pro. 
Stipendio 20 fr, zu zahlen find, lefen zu laſſen; follten aber dergleichen ohnbe⸗ 
mittelte Pfarrgenoffene fich beygehen laffen, ‚zu diefer Zeit in den Neben⸗ oder. 

. Klofterficchen heilige Meffen lefen zu laſſen, alsdann Baben diefelben zur Ahn⸗ 

dung ihres Ungehorfams der Pfarrey und Angehörigen die Gebühren für drey 
Choraldmter zu entrichten. “ rs 

3) Werden nebft dem Choralamt und allenfallfiger Votivmeſſe de beara mehr nicht 
als zwey heilige en. in der nämlichen Kirche leſen zu Taffen geftattet, jedoch 
fteber den Pfarrgenoffenen frey, ſowohl in den Epequientägen , als auffer dens 

ſelben in anderen Kirchen fo viele heilige Meflen Iefen zu laflen,. als ae 

u ı . u 
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Nuhe der verſtotbenen Seele Höehig und dienlich erachten, und iſt in der Pfarr⸗ 

kirche nur allein der hohe Altar, und zwey andere Altaͤre, wenn auf ſolchen 

2. heilige. Meffen geleſen werben, mit Z. pfündigen Wachskerzen zu beſtecken, zu 

= den heiligen Meflen, welche. auffer der — geleſen werden, ift aber 
fein Wachs zu entrichten, 

‚Befehlen Wir, daß bey. den Exequien — —— weiſſe Feeudenamt fernerhin 
unterbfeiben foll, die Votivmeſſe de beara foll aber jedoch nur auf augdrückliches 
Verlangen der Pfarrgenoffenen gegen Abreichung des ehevor ſchon gewöhnlichen 
Stipendi von-zofr. ‚gelefen werden... 

9 Wenn ein Pfarrgenoſſener auffer feinem Vaterlande irht, und die Anverwandten 

n abgeleibte Seele ein ober mehrere Geelemämter. leſen zu laffen gefonnen 

find, in diefem Galle follen die Erequiien jederzeit in des itfrelten Pfartkirche 

gehalten werden ‚in Anbetracht der Ankiverfarieit, beſonders jener der Zuͤnften 

und Handwerker aber. läßt man es: zwar bey ber bisherigen Gewohnfeit bewens 

den, jedoch fell übrigens all dasjenige s was .ber: Egtanien halber verordnet 
‚ftehet, hieben beobachtet, werden. 


6 Sollen die Abendleichen gleich wach tdutung is englifien Grufes ausgehen. 

4)! Solle bey den Abeüdleichen die Begleitung der Reifen, und fogetannten zwölf 
Brüder unterbleiben,. 

8) Sollen dem Todtenfarge feine Kraͤnze und Striche; fie mögen beſteben worinn 
fie wollen, noch Bruderſchaftszeichen aufgeleget werden. 


w) 9) Wollen wir zwar die neben dem Toprenfarge fonften geträgene Fackeln nichevöllig 
abſtellen, jedoch den on böhern Stands nicht ** als ſechs, den von 
25 a dem bürgerlihen Stande hingegen nicht mehr als vier Paar gefchränfte Fackelr 
‚pi geftatten; bey den Perfonen aber, fo das vierzehnte Jahr. noch nicht erreicher, 
„our < falten neben dem Todtenfarg nur vier Kerzen, oder zwey doppelte, oder vier 
5 ‚ehmfache. Fackeln getragen werden, jedoch mit den weiteren Befehle, daß felbe 
in den Kirchen nie angezunder werden follen. Ingleichen 
10) find bey ben den Leichen weder bie: Heinen Kerzen, noch auch die ſogenannten 
Grabkerzen mitzutragen, und iſt der Todtenſarg in der Kirche, ſowohl an dem 
Tage der Begraͤbniß, als auch bey den Exequien von Perſonen hoͤheren Staus 
des mit ſechs, fuͤr die vom buͤrgerlichen Stande aber mit vier halbpfuͤndigen 
Kerzen zu umftellen, jedoch ſtehet es in eines jeden Willkuͤhr den Todtenſarg 
auch mit viertelpfündigen und noch geringeren Kerzen zu timftellen, nach volls 
endeten Erequien aber foll das Fahr Hindurih, auch: auf Aller Seelen 209 gar 
‚ Beine Kerzen mehr auf den Graͤbern angezündet werden. 
— Soll bey dem Begraͤbniß kuͤnftighin in der Pfarr⸗ und. ſodann im derjenigen 
Kirche, wo etwa ſonſten die Begraͤbniß geſchiehet, nur allein, und zwar mit 
dem kleinen Gelaͤut ohne Unterſchied des Standes gelaͤutet werden. 
12) Zu den Exequien aber, welche zuvor jederzeit durch die — > Viertel⸗ 
diener angeſaget werden, ſolle nn — werden. ER 
* 13) Ei 
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13) Sind die Altäre- nicht ‚mehr behbwar wu bebängen, ‚ielneniger, einige Todtens 

kroͤpfe darsuf zu ftellen, ’ 

14) Solle das Antipendium nur allein föwan, fe, den Perfonen von höherem 
‚Stande geſtatten Wir aber auf dem Altare ein, uud auf dem LE zwey 
Familienwappen aufzuhaͤngen. 


15) Sollen die Seelenaͤmter jederzeit ohne ar f gehalten, und: darunter nut allein 


Choral geſungen werden. 

16) Befehlen Wir, daß binfüro, wenn der Puieſter ad Tumbam gebt, weder in 
die Depofitionis , Bo in pm & — imo die — a werden 
ſollen. 


17) Soll niemand mehr von den Layen intra erechy terium il begtaben werden. 


18). Soll das Mittragen der Todtenkoͤpfe bey den. geichbegängniffen unterbleiben. 


19) Iſt der Gebrauch des filbernen Gefchirrs ohne Ausnahme ſowohl bey den £eich- 
condueten, alsden Erequien gänzlich unterfagt und verboten. 


‚ 20) * en die Kirche, wo die Begraͤbniß gefchicht, das Bahtruch herzu⸗ 


iſt den Zuͤnften erlaube, “ihr Bahrtuch jedoch niche Höher, als 
- der hiernach beftunmten. Zar, in foferne etmas dafür nah: zu. werden 
game fey, aufjulegen. 
23) Iſt ben den Leicheonducten das Mittragen aller Veuderſchafihheigen 0 Bea 
unterfaget. 
22): fiir den Gebrauch, der Daramenten ‚den keichbezangriſſen fomoht, als, Erer 
quien nichts zu zahlen. an 
23) Iſt das Tragen der Trauerflöre. oder eiöbinden ſowoht bey Geidegängniffen als 
Erequien , dann in der Trauerzeit jedermann verboten, desgleichen auch unters 
faget wird, Trauerfloͤhre oder Leidbinden einem Anverwandten und Leichanfager, 
Trägern und dergleichen, oder auch an. das Kreuz hinzubängen, und zu geben. 
24) Sollen in den Sterbhaͤuſern weder ſchwarze Spalier oder Tücher aufgehänget, 
noch in der Kirche die. Stühle damit bedecket werden. 
25) Sit den Pfarrgenoffenen geftattet, bey den $eichenbegängniffeh ſeibſt die Fackeln 
anzuſchaffen, oder ſtatt deren zwo halbpfuͤndige Kerzen mittragen zu laſſen. 
26) Iſt das Mittragen der ſogenaunten Handwerks: und Bruderfchaftskerzen bey 
dem teichenconduct verboten, jedoch wird den Zünften geftatter, ibre ſogenannte 
Klubenkerzen mittragen zu laſſen. 
27) Soll bey den Leichen und Exequien weder Eſſen noch Trinken rel werden. 
28) Werden die weirlduftig gedruckten Todtenzettel abgeftellet, und mehrere nicht, 
dann den Mamen und das Alter des Verſtorbenen nebſt deſſen Bedienung, 
worinnen derſelbe etwan geſtanden, wie auch den Monat, Tag und Stunde 
deſſen Hinſcheidens darinnen anzumerken erlaubt, gleich — das. Austheilen 
ber lateiniſchen Todtengettel — unterſaget wird. 
29) 
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29) Iſt vor der Kirche und Sterbhaus fein Allmoſen, ſondern daſſelbe in dem Viertel⸗ 
hofe auszutheilen. 


30). Sollen die Todtenladen von feinen anderen als tiuftenenei oder gemeinen 
Maynbrettern ohne ‚alle Verzierungen, Stollen, und ohne Beſchlag oder Meſ⸗ 
ſing ſeyn, ſolchergeſtalten, daß dieſelbe fuͤr Perſonen höheren Standes von ° 
fienfirnenen, für die vom bürgerlichen Stande aber von gemeinen Maynbrets 

tern nach der hiernach gefegten Zar zu verfertigen find. 


31) Iſt nur für die Perfonen, fo das. vierzehnte Jahr zurücigeleget, zu trauern 
erlaubt, dann wird den. Derfonen, welche noch nich das —* Jahr erreichet, 
das Trauer anmit verboten. - 


32) Iſt bey Trauerfällen den -Mannsperfonen das Tragen der in den erften ſechs 

Wochen üblich getragenen aufgeriebenen ſchwarzen Kleider, aller exıra Trauers 
peruquen, uͤbetzogener, oder anderer Trauerdegen , ſchwarzer Schnallen, 
Schuhe von geräuchertem Leder, und fhwarzen Handſchuhe anmit verboten, 


35) Nachdem von dem weiblichen Gefchlechte in den. erfteren ſechs Trauerwochen die 
wollenen, oder ſogenannten ſchwarzen zeugenen Kleider, nach dieſer Zeit aber 
andere Kleider getragen worden, als wird dieſe Abwechslung der Kleider anmit 
unterfaget ‚ dann ferners wird dem weiblichen Geſchlechte die mit Trauertuche 
belegten Gebetbuͤcher, die ſchwarzen flohrenen, oder dergleichen Hauben, Aufs 
fäge, Binder, Schwippen und Trauerüberhang , oder die fogenannten Stürze, 
dann die Hauben von weiſſem Krepp und Cambray, oder fogenarinten Kams 

„mertüche zu-tragen verboten, und folle die Kopfkleidung aus einer gemäbnlihen 
weiffen Haube mit einem ſchwarzen Bande befichen. 


34) Befehlen. Wir ferner, daß für die Eheleute, fodann in auf: und hie 
Linie, als Vater, Mutter, Großvater, Großmutter, und Schwiegerältern, 
Kinder und Enkel ein halbes Jahr; für Seitenfreunde, welche ſowohl mit 
Blut⸗ als Schmwägerfchaft verwandt, in dem erften Grade, als Bruder, 
Scwefter, Schwager, Schwögerinn ein viertel Jahr; fir die im zweyten 
Grade, als Vaterss und Musterbruder und Schwefler,. dann Bruders und 

Schweſter Kind fehs Wochen, für die weitere Verwandten aber gar nicht 
getrauret werden foll; welches alles jedoch von dem Falle zu verfieben, wenn 
erfigemeldte Perfonen das vierzehnte Jabr erreichet haben, 


s Wegen den Dienftboten, Krankenwaͤrtern und dergleichen gebieten Wir hingegen, 
daß folche ben allen und jeden Sterbfällen ohne Ausnahme der Verwaudtſchaft 
oder des Standes weder in großer noch kleiner Trauer gekleidet, noch auch 

Kutſchen, Pferde, Geſchirre mit einiger Trauer beleget werden ſollen. 
Damit min auf diefe Unfere gnädigfte Verordnung veftgebalten, und die, 
ſelbe alles Ernſtes vollzogen werde, fo haben Wir folche zu jedermanns fchuldig- 
ſter Nachachtung nicht allein zum oͤffentlichen Drucke bringen laſſen, fondern 
‚befehlen auch ferner dabey, daß allen Punkten von Zeit der gefchebenen Publi: 
kation alſobald und zwar unter Strafe von zehn Reichsthalern nachgelebet, die 


Uebertreter eines oder des anderen ſowohl geifts als weltlichen Standes von 
eines 
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— eines jeden behoͤriger Obrigkeit zu ſothaner Beſtrafung gezogen, die Leichanſager 
und Bierteldiener zur Anzeige der allenfalls zu Schulden kommenden Ueber⸗ 
trettung ben Unſerer nachgeſetzten, geifts oder weltlichen Regierung hiemit ange: 
wieſen ſeyn, dagegen aber. biefen, oder auch einem jeden andern Denuncianten 
E der Dritiheil von der afigefegten Strafe mit Wetfchweigung des Angebers Nas 

mien zu Theil werden fol, we 4 
36) Haben die Wierteldiener jederzeit nach vollendeten Exequien ſaͤmmtliche Leichen: 
koͤſten ſpecificirter auf Unfre nachgeordnete weltliche Regierung zur Reviſion 
zu. übergeben , und befehlen anmit, daß niemand unter einer Geldbuße von 
jehn Reichsthalern ein oder‘ den anderen Leichenconto Unrevidirter, oder fonft 
dergleichen Tranerkoften halber etwas zahlen ſoll, gleich auch diejenigen mit der 
naͤmilichen Geldfträfe beleget werben füllen, welche entweber ein mehreres, als 
nachftehende Tax befaget , anfordern, oder etwas in Anfag bringen werden, 

was in nachfolgender Leichenfoftenverzeichniß nicht enthalten ift, 

3 deſſen Urkunde haben Wir gegentwärtiges Verzeichnig vermittels Unfter 
eigenhändigen Unterſchrift, und beygedruckten fürftlichen Inſiegels befedftiget, auch zu 
jedermanns Nachricht und Wiſſenſchaft zu verkünden, und gehoͤriger Orten anſchlagen zu 
faffen gnaͤdigſt befoblen. So geſchehen Wirzburg den: Sten-Yuguft: 1783," 


Sranz Ludwig, | ch 
Bl. u. F. zu B.u. W. Hz. zu Fr.xc. (LS) ©, 





Berzeidniß 
Ber keidfofem, 


E r ft € n % ft, gr. pf. 

Dem Pfarrer, um die Leiche zu begleiten = ⸗ 4 —lıı] ı 
Wenn abet zween Priefter mitgehen s ⸗ —I22] 2 
uͤr ein Choralamt zu halten ohne geiftliche Miniſtranten ⸗ ⸗ — 111 

r ein Choralamt mit geiſtlichen Miniſtranten ⸗ ⸗ ⸗ —122| 2 
Für die Abſolution ad Tumbam Be .. ⸗ ⸗ —lııl x 
r die Votivmeſſe de beara ⸗ x s ⸗ 474 
Für jeden den Leichenconduct begleitenden Orden ber Kioftergeiftlichen + 1 FRE 

Zweytene 

Fuͤr das Geldut betr dem Leichenconduet in der Dompfarcey ⸗ .» 4-lı6]) 4 
Sn der zu Haug ⸗ ⸗ — u. zu 8 — 11141 1 
In der zu St. Peter 49 ur er ⸗ ⸗ — i6 4 
In der zu Pleichach ⸗ 4 ⸗ 12713 
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In der zu St. Burfard > FE .et:g 
In den Kloſterkirchen s 
Fur Auſlegung des Bahrtuchs, wenn folches von Sammer I 
Bm ſoiwes Bahrtuch nicht von Sammet iſt > 
Zu Drittens. 
Dem Schtwinfer, um die Leiche zu begleiten, al dem — keihgefnge 
Mit dem fateinifchen mit vier Stimmen Ir 
Dem Schulrektor oder Schulmeifter r ein Selerant in —* * 
ſammt dem libera 
Dem Drgäniftenfür das Seelenamt faninıt libera, Cperafiftenund Inn Sr 
: ger und Calcanten zu fingen und: zu fehlagen .  - - # 
Dem Kirchner für das Kreuz bey dem oe zu tragen s 
Dem Kirchner für das Kreuz bey den Erequien ad: Tumbam zu tragen 
Dem Kirchner für die Beftellung des Altars mit Erucifig und teuchtern 
Dem Kirchner für Bedienung des Seelenamts ſammt den heiligen Meffen, - 
weil fie die Waſch und Saͤuberung der Kirchenſachen zu beſorgen haben 
Jedem Knaben, fo die Leiche bedienet, das kleine Kreuy, Rauchfaß, oder 
Weyhwaſſerkeſſel traget⸗ dann rien Ren gi, dem — 


— an a 


., amte ⸗ — 
ia — bey — heiligen Meſſe ⸗ ⸗ 
| Diertene ' * 
Den armen Kindern für Begleitung des Leichenconduets⸗ s 
Einem teichenträger, ſowohl wenn es weit, als wenn es nahe ift ⸗ 


Einem Fackeltraͤger von einer geſchraͤnkten oder doppelten Fackel zu tragen 

Dem Buchdrucker fuͤr den za zu en wenn * —— a 
gegeben wird, für 100 

Dem Buchbinder für 100 Todtenzettel zu befchneiden 

Daun einen folchen Zettel mit gewöbnlichen — von —* Davier 
aufjupappen ⸗ 


PEOPLE 


Dem Todtengräber für ein Grab zu machen ſowohl in den Kirchen, als | 
anfferbalb derfelben, ‚De eine Dem, vun. achtzebn Jahre * 
daruͤber iſt 





Von zwoͤlf bis achtzehn Jaͤhren nach —— Pr ; 
is 
Von acht bis zwoͤlf Jahren : ⸗ 
is/ T15 
Fuͤr Hebung des Grabſteins * ll. 
Für die Erde von den Gräbern aus der Kirche m tragen + s del 5l3 


Beckmanns Geſetze VIIL Theil. | Tür . 


* 
/ 


68 | 12, :Wirzburgifche: Begräbnigordnung. 


| + Pr fl. pt. pf. 
Fuͤr den Leichſchragen aufzuſtellen, und die Kerzen aufzuſtecken — 167— 
Fuͤr das Hin⸗ und Wiedertragen der in der Domkirche befindlichen ſogenannten 
Fuͤrſtenſchragen ⸗ ⸗ J— — ⸗ i — — 
Den Todten aus dem Bette zu heben, anzukleiden, und in die Laden zu 
legen 5 ⸗ EEE , —| 6m 
: oben dem Todtengräber befohfen wird, fich zu diefem Gefchäfte, 


zudringen ; dann ferners werden die Todtengräber erinnert, bey 
den armen Leuten fich mit der Helfte obgefegten Lohns begnügen 
zu laffen, aucd weder von. einem oder andern Wein and Brod 
unter fünf Gulden Strafe zu fordern, gleich auch eines dergleichen] " 
abzureichen unter der nämlichen Strafe verboten iſt. Ze 120 zu ur 
Wenn jemand von einer Pfarren in die andere getragen wird, ' 


wenn die Hausgenoflen folches felbft verrichten wollen, wicht aufe "| 
ſollen beyde Todtengräber einander in Machung des Grabes, und: 


bey der Begräbniß an Handen gehen, und einjeder von ihnen die 
Helfte des obbenannten Lohne zu empfangen haben. 
| Sehftens Br . 
Dem Leicheanfager von der größten und weitläufigfien geihe - 311m 
Von geringern Leichen nadh-Proportion .  . Fe ⸗ — 
— bie] 2 
" Von geringen Kindsleichen ⸗ —W —— 
bis — 


Uebertragung des Opfers und allem uͤbrigen vergolten find, und 
dieſelben annebſt weder Koſt, noch ſonſten was weiters fordern, 
oder ihnen gegeben werden ſoll. 
Fuͤr eine einfache Fackel 5. s ; 1 
Fuͤr eine geſchraͤnkte oder doppelte Fackel — ga 
Zür die ganz Armen aber haben die Vierteldiener die Fackeln, 
welche ſolche zu verlegen haben, umfonft herzugeben. 


ı1l— 
16] 
Womit den Leichanſagern die ſaͤmmtlichen Bemühungen in |] 1° 
1 
— 3 
Siebentens. 


Fuͤr eine Todtenlade von kienfirnen Brettern für ven Schub ſammt Anſtrich — 16 4 
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Heſſencaſſelſche Verordnung wegen Beſichtigung 
a der Leichen. Vom 15,.Sept. 1787. 





Man Gottes Snaden Wir Wilhelm der Neunte, Landgraf zu 

HOeſſen ꝛc. ꝛc. Zügen hiermit zu wiffen: Nachdem verfchicdene traurige Bey⸗ 
fpiele vorhanden, da’ in einer tiefen Berdubung gelegene, und dem Schein nad) todte 
Körper durc) das allzufrüßgeitige Begraben, und ehe man fich von den erforderlichen Kenne 
zeichen eines wirklichen Todes binlänglich verfichert, lebendig verfcharret worden; Als - 
haben Wir zu Vermeidung cines folchen, als des bärteften aller Schickſale, aus landess 
väterlicher Vorforge. für Unfere getrene Unterthanen, Uns gnädigft bewogen gefunden, 
eine Verordnung zu erlaflen, wie es mit Befihtigung der todten Körper, und zu Ers 
forfchung, ob diefelbe wirklich todt, oder noch einige Kennzeichen des Lebens an ihnen zu 
verfpüren,, fowohl in Unferen Städten, als auf dem Sande, und überall, die Juden im; 
Unferen Staaten durchgängig mit inbegriffen, gehalten werden foll. 


Wir fegen, ordnen und wollen demnach, daß 


§. r. 


alle und jede examinirte und recipirte Wundaͤrzte und an denen Orten, wo deren keine 
wohnen, die Todtenfrauen, zn Beſichtigung der todten Körper zwar gelaſſen werden, jedoch 
ahnen diefes nicht ehender verftattet feyn folle, als bis fie von Unferm Collegio Medico, 
oder:auf deffen Verfügung durch den Phyficum des Dijtricts den desfalls nöthigen und 
oßnentgeldlich zu ertheilenden Unterricht erhalten haben, und auf ein von demfelben ihrer 
Tuͤchtigkeit halber erhaltenes Zeugniß bey dem Amte befonders dazu verpflichtet, auch von 
demfelden, in Anſehung der Verpflichtung, ihnen die behörige Atteſtata ertheilet worden 
find. 
§. 2. 


Stehet zwar einem jeden Einwohner frey, ſich dieſes oder jenes zu ſothanem Ger 
fchäfte egaminirten, tüchtig befundenen und verpflichteren Wundarztes, oder der Todtens 
frau, zu welchem er das meifte Zutrauen hat, und nad) eigener Wahl ohne Unterfchied zu 
bedienen; es wird aber bey Vermeidung einer berrfchaftlichen Strafe von zehen Thater 
oder Canımergulden, oder nach Beſchaffenheit der Umftände einer diefer proportionirten 
. Leibesftrafe, alles Ernſtes hiermit verboten, einen nicht unterrichteten oder untüchtig bes 
fundenen Wundarzt oder Todtenfrau, und der fich durch ein der befchebenen Verpflich⸗ 
tung halber ertheiltes Atteſtat nicht legitimiren kann, zu gebrauchen. ’ 


. §. 3 3 z 

Sobald fi ein Todesfall zuträget, follen die Hinterbliebenen des Verſtorbenen 

bey Todesfällen, welche des Tages über, en vor zeben Uhr des Abends geſchehen, = jur 
2 | eſich⸗ 
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Befichtigung des Körpers zu wählenden Wundarzt oder Todtenfrau ohngefäumt herbey⸗ 
holen, und demfelben die eigentliche Stunde des Todes befannt machen, immitteſt aber 
den Leichnam unverrückt in dem Bette liegen laffen, und befonders des üblichfeyenden 
ſchaͤdlichen Wegjiehens der Kiffen unter dem Kopfe fich enthalten, auch, nad) der Ankunft 
des Wundarjtes, die von demſelben wegen Behandlung des verblichenen Körpers errheilt 
werdende Vorfchriften genau befolgen, und ſolchen, ohne die von erfagtem Wundarzt dazu 
ertheilte Ertaubniß, nicht aus-dem Bette britigen, welcher jedoch das legtere, wann er 
feine befondere Urfachen dazu finden follte, und ohne Notb; nicht zu verfchieben, fondern 
die Reinigung und Umkleidung des Leichnams, und daß man ibn auf Stroh lege, zu 
geftatten, aber dahin zu fehen hat, daß er im einem temperirten Zimmer aufbehalten 
werde. Und ob es gleich bey Todesfällen, welche gegen oder nach Mitternacht erfolgen, 
der Willfüht der Hinterbliebenen überlaffen bleibt, die Herbeyholung des Wundarztes oder 
Todtenfrau bis zu Anbruch des Tages zu verfchieben, wann diefe nicht aus Augftlicher, 
Sorge, oder aus Hoffnung deffen fchleunigen Benftand verlangen dürften; So foll jedod) 
in dieſem letzteren Falle ein jeder Wundarzt oder Todtenfrau, zu welcher Stunde der 
acht es auch immer feyn möchte, der an ihn gefchehenen Berufung willig und ohnge⸗ 
fäumt folgen. Gleichwie man nım von einem jeden chriftlichgefinnten und redlichdenfenden 
Mrenfchen erwarten kann, daß er aus Pflicht und Liebe zu den Seinigen diefem allem nach⸗ 
fommen werde; Alſo ſollen auch diejenigen, welche dagegen zu bandfen, oder dem Wund⸗ 
arzt oder Todtenfrau auf eine unanfiändige Art zu begegnen, ſich beygehen laffen möchten, 
auf die legteren davon obliegende Anzeige mit einer. deſto fchärferm Ahndung angefeben 
werden. 


Dagen foll aber auch u Zi 

$. 4 — Eh 
derjenige Wundarzt oder Todtenfram, welche auf die von einem Todesfall erhaltene Bots 
fchaft, fich alsbald an Ort und Stelle zu begeben, verabfäumen, oder den Hinterbliebenen 
des Verſtorbenen ungeziemend begegnen follten, auf die davon beſchehene Auzeige mit einer 
exemplariſchen Strafe ebenfalls beleget werden. F 


$. 5. * . - Ar a te Kuda 
Soll von denjenigen, welche in den Gemeinden dazu ernannt find, die Gräber zu 
beſorgen, die Anftalten zu der Beerdigung ehender nicht getroffen, und von den Predigern 
der gewöhnliche Schein zur Beerdigung ehender nicht ertheilet werden, bis ihm ein von 
dem, oder derjenigen, welche dazu beftellet find, und die Beſichtigung des todten Körpers 
über fid) gehabt, ausgeftelltes Arteftat, oder richtige mündliche Anzeige, daß folcher zur 
Erde beftattet werden Fönne, zugangen ift; des Endes dann die fänmtliche Confiftoria in 
Unferen fanden, fo wie auch die Wallonifchs und Miederteutfche Presbyteria ju Hanau, 
die Prediger, Todtengräber, auch Glöckner, alles Ernſtes hiernach nicht nur zu bedeuten, 
fondern auch, daß diefem nachgelebet werde, genaue Dbacht halten zu laffen, und jeden 
Eontraventionsfall, zu der wegen Beftrafung nöthigen Verfügung das erforderliche an Unfre 

nachgeſetzte Regierung, in deren Bezirk der Fall gehoͤret, gelangen zu laffen haben. 
Was nun die Behandlung der todten oder todtfcheinenden Körper ſelbſt angeberz 
So hat fih : en“ u 
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. " F §. 6. ne 
ein jeder Wundarzt nach dem in der Anlage enthaltenen Unterricht forgfältig zu achten; 
des Endes danri-derfelbe - 's 
— 7. 
bey denenjenigen verblichenen Koͤrpern, die an einer ſolchen Krankheit, welche den Tod 
hoͤchſtwahrſcheinlich vermuthen laͤßt, verſchieden ſind, und wobey ſich noch eines oder 
mehrere derer Kennzeichen eines gewiſſen Todes und der Verweſung Hduffern, die Beerdi— 
- gungsfcheine ohne Auftand, auch bey anftecfenden Kranfbeiten, oder wo nach Befchaffenz 
beit der legteren, und der Witterung früher eintretende Verweſung folche nothwendig 

machet, binnen deir nächften zwölf Stunden ertheilen fann, Dabingegen 


§. 8. 
ein ſolcher Wundarzt oder Todtenfrau bey Leichnamen, welche an einer Krankheit, die 
feinen gewiſſen Tod vermuthen laͤſſet, verſtorben find, und wobey ſich eines oder mehrere. 
Merkmahle eines ficheren Todes und der Verweſung nicht duffern, den Beerdigungsſchein 
oder mündliche Anzeige au den Prediger nicht ehender zu ertheilen bat, als bis man vom 
dem wirklichen Tode mit völliger Gewißheit überzeuger feyn Bann; Dahero dann 


v ji %. 9 

er, der Wundarzt oder die Todtenfrau, einen folchen Körper binnen den nächften vier und 
zwanzig Stunden wohl zu beobachten, und zum öftern zu befichtigen und zu erforfchen 
bat, ob ſich noch Peine Merkmahle der Verweſung verfpüren laffen, und wenn folche binnen 
zwenmal vier und zwanzig Stunden nicht wahrzunehmen fenn follten; So bat derfelbe mit 
Zuziehung eines von denen Hinterbliebenen zu erwaͤhlenden Arztes, nach der in vorbemerk⸗ 
tem bier anliegenden Unterricht enthaltenen Vorſchrift, ſowohl in Anfehung der Verfuche, 
ob noch) ein Meft des Lebens in dem Körper übrig ſey? als der Ermwecfungsmittel, zu 
‚verfahren, bey Verſtorbenen aber, wobey er gleich anfangs ſchon einige Spuren des vers 
borgenen Lebens zu entdedfen glauben kann, fich ohne Zeitverluft bey einem Arzte Rathes 
zu erholen, auch forgfältig dahin zu fehen, daß zu Winterszeit folche Körper in einem 
temperirten Zimmer aufbehalten, überhaupt auch bey feinem zu beerdigen ftehenden Leich⸗ 
nam, (moran die offenbaren Kennzeichen der Verweſung nicht vorhanden) der Garg 
ebhender als unmittelbar vor dem Begraͤbniß zugemacht oder genagelt, und, ehe ſolches 

gefchiehet, derfelbe nochmals wohl befichtiget werde, 
j j $. 10. 

Sollen feine ſchwangere, nahe ander Geburt fiehende, oder über der Geburt und 
dem Gebähren fterbende Weiber mit dem Kinde begraben, fondern nad) dem Tode einer 
folhen Frau, mittelft augenblicklicher Zuziefung und Berathung eines Arztes, ih des 
wirklichen Ablebens der für todt geachteten fehwangeren Perfon verfichern, die in der 
Anlage enthaltene Erweckungsmittel auf das allerforderfamfte und fo geſchwind es fich nur 
immer thun läffet, ben derfelben angewendet, und wann diefe fruchtlos ablaufen, zu 
Wertung des Kindes alfo gleich ohne den geringften Aufihub, nach Ermeffen des Arztes, 
zu der befannten Operation des fogenannten ra zwar unverzüglich En 

; . . 3 z 1») 
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jedoch auch hierbey ſo vorſichtig verfahren werden, als ob der operirt werdende Koͤrper 
noch am Leben waͤre. | 


Gleichwie es nun von der äufferften Nothwendigkeit ift, daß. bey dem Tode einer 
folchen nahe an der Geburt ſtehenden oder im Gebähren fterbenden Frau der Wundarzt 
auf der Stelle und in möglichfter Geſchwindigkeit herbeygeholet werde; Alfo follen auch 
die Hinterbliebene, welche folches entweder aus Nachlaͤſſigkeit oder gar aus böfen Abſichten 
verabfäumen follten, mit der ſchaͤrfſten Ahndung angefehen, die zugegen feyenden Hebam⸗ 
. menaber, bey Wahrnehmung einer folchen unverantwortlichen Nachläffigkeit und unmenfch: 
lichen Verfahrens, alsbald und auf das eiligfte den erfien den beflen verpflichteten Wund: 
arzt ſelbſt herbeyrufen, und der Obrigkeit die Anzeige davon thun, oder fi) gewärtigen,, 
daß fie mit einer gleichmäßigen Strafe beleget werden, geftaften dann auch ein auf ſolche 
Art verlangt werdender und zu Befichtigung der Todten verpflichteter Wundarzt, er mag 
in dem Haufe, wohin er begebret wird, fonftige chirurgifche Bedienungen haben oder 
‚ nicht, dem gefchehenen Ruf alsbald willige Folge leiften, und die nörhige Operation 

unverzüglich vornehmen, in Entſtehung deffen aber eine gleiche fcharfe Ahndung zu gewarten 
haben fol. Und da au, s i 
. IM 


wie die Erfahrung lehret, ein großer Theil der unter der Geburt fehr gefhwächter und 
halb erftichter für todt gebaltener Kinder durch die von Kunftverftändigen fchleunig anges 
wendete Mittel zum Leben zurückgebrache worden; So foll, in den Falle, da ein wirklich 


“ . todtes oder dem Schein nach todtes Kind zur Welt gebracht wird, von den Eltern dent 


Wundarzt auf der Stelle Nachricht ertheilet, und zu deffen Errettung feine Zeit verfäus- 
‚met, auch von erfagtem Wundarzt nach) dem in der Anlage befindlichen Unterricht verfahren, 
immittelſt aber, und da ein foldes Kind einer ſchleunigen Hilfe bedarf, in fo lange, bis 
der Wundarzt zur Stelle feyn kann, mit den vorgefchriebenen Erwecfungsmitteln von der 
Hebamme ohnverzüglich der Anfang gemacht, und damit eine geraume Zeit fortgefahren 
werden, Dafern fih nun gegen Vermuthen folche ausgeartete Eltern. finden möchten, 
welche ſich zu. der möglichfifchleunigen Anwendung derer zur Errettung eines ſolchen Kindes 


nöthigen Mittel die mindefte DBerabfäumung zu Schulden kommen laffen; Co follen - 


diefelben mit einer fcharfen Ahndung nicht nur angefehen werden, fondern auch die zugegen 
fegende Hebamme verbunden feyn,. in diefem Fall das nämliche, was in dem naͤchſtvor— 
ftehenden $. in Anfepung derer über der Geburt fterbenden Weiber, wegen der von einem 
folchen unnatürlichen Betragen ihnen obliegenden Anzeige verordnet worden, zn beobachten. . 


6. en % . 


Da der Fall eintreten kann, daß die Beerdigung eines Körpers, deſſen Zuruͤck⸗ 
bringung zum Leben man wahrfcheinlich hoffen kann, verfchoben werden müfte, und die 
Wohnung der Hinterbliebenen fo enge und dermaßen befchaffen wäre, daß in derfelben 
feine befondere, und zumalen im inter zu wärmende Stube zu deffen Aufbehaltung 
anzutreffen ftünde; So fol jeden Orts Obrigkeit den Bedacht dahin nehmen, daß ein 
folcher Ort in irgend einem Hofpital, Mildenftiftungsinftiut, oder wo es fonft ſchicklich, 
zu Aufbehaltung ſolcher Körper im Winter eingerichtet werde, um den Zweck Unferer 
hoͤchſten Abſichten in allem vollftändig zu erreichen, 


. 13. 
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Fuͤr eine folche Bemuͤhung, nemlich die bloße Wefichtigung eines Körpers, und 
Ausftellüng des Beerdigungsfcheins , füllen dem Wundarzt von den Bemittelten, auch von 
denen an fih zwar arınen, jedoch einen Beytrag aus einer Sterbeaße zu genießen haben: 
den Einwohnern, ein Orthethaler bezahlet werden; bey andern Armen aber, ‚und welche 
ſich jenes Beytrags aus einer Sterbeaffe nicht zu erfreuen Haben, hat er diefe Bemühung 
ohnentgeldlich zu übernehmen, auch bey denen unter die ganz Armen ziwar nicht zu zählens 
den, jedoch in geringen Bermögensumftänden ſtehenden Leuten, ſich mit der Hälfte zu 
begnügen, desgleichen von Kindern von einem bis fieben Jahren durchgängig nicht mehr, 
als ebengedachte Hälfte zu empfangen, dahingegen bey wirklicher Anftellung der Verfuche, 
und wann hierdurch) ein in einer Betäubung gelegener Körper wieder zum Leben gebracht 
werden follte, dent Wundarzt oder Todtenfrau von den Bemittelten dasjenige zu verabreir 
chen ift, was ihm desfalls von dem dazu gezogenen Arzte gebilliget werden wird, und fol 
noch über diefes in dem letzteren Falle demfelben ein Pramium von zehen Thaler aus 
Uuferer Cammercaſſe ausgezaplet werden. Und obgleich bey Armen ab Seiten der Hinters 
bliebenen, oder des wieder zum Leben gebrachten, die Belohnung hinwegfaͤllt; So bat 
dod) der Wundarzt oder Todtenfrau das auf den vorbemerkten Zall gefegte Praͤmium auch 
bey diefen zu erhalten, on 
Was nun die Befichtigung der todten Körper auf dem Lande angehet; So follen: 


$. 14. 

die fämtlichen Amtschirurgi, oder wo ſich in diefer oder jener Landſtadt, oder fonftigem Ort, 
auch noch aufferdem ein zu diefem Gefchäfte tüchtiger Wundarzt finden dürfte, auch diefe 
von Unferm Collegio Medico eben fo,-wie die Wundärzte und Todtenfrauen, den nöthie 
gen Unterricht obmentgeldlich erhalten, und auf das ihrer Tuͤchtigkeit bafber zu producis 
rende Atteſtat verpflichter, auch die hierüber noͤthige Befcheinigung ertheifet, und. von 
Unferen fämtlihen Beanten weder diefem noch jenem erfagter Wundaͤrzte die Befichtis 

ung der Todten ebender nicht verfiattet werden, als bis folche das der Verpflichtung 
— Zeuguiß erhalten haben. 
§. 15. 

In einer Landſtadt, oder ſonſtigem Ort, wo ſich auſſer dem Amtschirurgo, noch 
ein oder mehrere zu Beſichtigung der todten Koͤrper verpflichtete Wundaͤrzte oder Todten⸗ 
frauen befinden duͤrften, ſtehet den Einwohnern zwar frey, ſich dieſes oder jenes derſelben, 
zu welchem ſie das meiſte Zutrauen haben, zu bedienen, jedoch werden erſagte Einwohner 
ſowohl, als die Wundaͤrzte und Todtenfrauen übrigens auf den 3. und 4. 6. dieſer Vers 
ordnung und fträckliche Befolgung des darinnen ———— alles Ernſtes und dergeſtalten 
hiermit verwieſen, daß die dieſem oder jenem Theil zu Schulden kommende Uebertretun— 
gen von dem andern dem Beamten alsbald angezeigt, von diefem aber an Unfere Fürftliche 
Regierungen der Beſtrafuug halber auf das forderfamfte berichtet werden ſoll. 

: ’ F. 16, & 


Soll in dehen Landſtaͤdten und an denenjehigen Orten, allwo ſich zu Befichtigung 
der. todten Körper ein oder mehrere, befonders verpflichtete Wundaͤrzte oder ae 
5 * befinden, 
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befinden, fo wie in dem 5. $. bereits verordnet worden, fein’ Leichnam zur Erde beftattet 
werden, ehe und bevor der die Befichtigung über fich gebabte Wundarzt .ein Atteftat, dag 
die Beerdigung vor ſich geben koͤnne, ausgeſtellet, oder die Todtenfrau ſolches perfönlich 
dem Prediger gemeldet bat; des Endes dann Unſere ſaͤmtlichen Conſiſtoria alle Prediger 
biernach zu bedeuten und ihnen aufzugeben haben, denen unter u Auffiche befindlichen 
Todtengräbern, Gloͤcknern und Schulmeiftern das deefalls nörbige befannt zu miächen, 
auch von den Beamten auf die ſtraͤckliche Befolgung diefer Vorſchrift ein wachfames Auge 
zu haften, und bey Unferen Regierungen von jedem Lebertretungsfall die ohnverlängte 
Anzeige, zur gebübrenden Ahndung, zu thun if. - i 


317 | 

In Anfehung der Ertheifung diefer Beerdigungsfcheine, fodann der Beobachtung 
der keichname, und was bey Behandlung eines Körpers, bey welchem eines oder mehrere - 
derer Kennzeichen eines gewiffen Todes niche anzutreffen, vorzunehmen und vor Erwehr 
fungsmittel anzuwenden find, haben fich die Wundaͤrzte in denen Landftädten und auf dent 
Sande, nach der in denen vorhergehenden $. enthaltenen Vorſchrift diefer Verordnung und 
deren Anlage ebenfalls ſtraͤcklich zu achten, befonders auch auf dasjenige, was wegen der 
über der Geburt fierbenden Weiber, und der todt zur Welt gehohrnen und oft nur dem 
Schein nad; todten Kinder im 10. und 11. F. enthalten ift, ihr Augenmerk zu richten, 
geftaften dann auch die Hinterbliebenen ſowohl, als die Eltern und Hebammen, wie auch 
die Wundärzte felbft, den übrigen Inhalt nur gedachter $.$. bey Vermeidung ſchwerer 
Ahndung, pünktlich zu befolgen haben. s | 
= . 18. ; a 


Wann in einer Landſtadt oder in einem andern Orte auf dem Lande, allwo Pein 
Medicns befindlich , die im 9. $. bemerkten Umftände mit einem todten Körper fich zutragen 
folten; So hat der Wundarjt, mit Einwilligung der Hinterbliebenen, und, warn es 
deren Vermögensunftände erlauben, einen in der Naͤhe feyenden, oder auch mebr 
entfernten Medicum, und da wo ein Phyſicus angefteller ift, diefen herbeyrufen zu laffen, 
und unter deſſen Auffücht die Erwecfungsmittel anzumenden. Sollte aber die Herbeybrin⸗ 
gung eines Medici nicht ehunlich fey; So hat er, Wundarzt, bey Anwendung der Erwek⸗ 
kungsmittel um fo mehr Fleiß und Sorgfalt zu gebrauchen, aud)-in der Ungewißheit die 
Beerdigung des Körpers lieber noch einen oder mehrere Tage, und bis er von dem gewiſſen 
Tode völlig überzeugt feyn kann, zu verfchieben, | 2 


$. 19% 
- An denenjenigen Orten anf dem Lande, wo fein Amtschirurgus oder anderer 
Wundarzt wohnhaft, auch feine Todtenfran ift, follen die Hebammen zw Beſichtigung 
der todten Körper gebraucht, auch von Unſerm Collegio Medico desfalls, und in fo ferne 
obnentgeldlich unterwiefen werden, dag fie von denen untrüglichen Merkmahlen und Kenns 
zeichen eines gewiffen Todes, weniger nicht von denenjenigen, welche den Tod noch zwei⸗ 
felhaft machen, binfänglich unterrichtet feyn können, des Endes dann auch diefelbe, nach 
vorgängiger erhaltener Unterweifung und. Borzeigung des ihnen der Tüchtigkeit halber 
ertheilten fchriftlichen Zeugnifles, bey dem Amt verpflichtet, fofort das daruͤber nöthige 
Atteftat ertheilet werden ſolle. —— le —— —— 
20. 


- 
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Wann nun eine ſolche verpflichtete Hebamme von dem Beamten zu Verrichtung 

dieſes Amtes angewieſen wird; So hat derſelbe ſie, die Hebamme ſowohl, als die Unter— 

thanen, nach dem Inhalt des 3. und 4. $. diefer Verorduung zu bedeuten, und ſolchen 

beiden Theilen recht begreiflih. zu machen, diefelbe auch. zu det bey Amte zu bewirkenden 

alsbaldigen Anzeige von einem: jeden Webertretungsfall anzumaßnen, damit von diefens 
wegen der: Beftrafung der forderfamfte Bericht an die Regierung erftattet werden koͤnne. 


G. 21. 

Da in dem vorhergehenden 19. $. bereits verordnet iſt, daß die Hebammen nur 
in Anfehung der unträglichen Kennzeichen ind Merkmahle eines gewiflen Todes, und derer⸗ 
jenigen, welche den Tod noch zweifelhaft machen, unterrichtet werden follen; So haben 
ſich auch diefelbe, fo wie ſolches auch von den Todtenfrauen ſich verftehet, weiter nichts, 
als der Beobachtung der verblihenen Körper, und feinesweges der Anwendung der Erwek⸗ 
kungsmittel zu unterziehen, fondern bey einem ungewiß ſcheinenden Tode, von den Hin⸗ 
serbliebenen dic Herbeyfchaffung des Amtschirurgi, ‚oder eines fonftigen zu diefem Gefchäfte 
serpflichteten in der Nähe feyenden Wundarjtes, als welches der Willkuͤhr der Hinters 
bliebenen uͤberlaſſen bleibet, zu verlangen, damit von diefem die in der Anlage vorge⸗ 
fchriebene Erwecfungsmittel angewendet werden fönnen, und von welchem der Beerdi⸗ 
gungsfchein alsdann auch zu ertheilen ſtehet. Dafern sie gedachte Hinterbliebene aber ſich 
gegen Vermuthen hierzu nicht follten verfiehen wollen; So hat die Hebamme oder Tods 
tenfrau von diefem unnatuͤrlichen Betragen dem Schultheißen oder Greben des Orts die 
ſchleunigſte Anzeige zu thun, welcher alsdann, auf Koflen der mehrermeldeten Hinter: 
bliebenen einen Wundarzt herbeyholen zu laſſen, von jenem ftrafbaren Benehmen aber bey 
Amte die alsbaldige Anzeige zu thun bat, damit der verdienten Ahndung halber das nöthige 
verfüget werden koͤnne. Dabingegen aber foll den Hebammen an den Orten, wo fein 
Amtschirurgus oder anderer verpflichteter Wundarzt befindlich, obliegen, bey neugebohr⸗ 
nen todten oder todtfcheinenden Kindern die vorgefchriebenen Erweckungsmittel anzumenden, 
des Endes dann Unſer Collegium Medicum diefelbe auch in diefem Punet befonders zu 
unterrichten hat. J 
| $. 22. R 


Bey Veroffenbarung der untrüglichen Merkmahle und Kennzeichen eines gewiſſen 
Todes bey einem. von einer Hebamme beobachtet werdenden todten Körper, ‚bat diefelbe, 
fobald fie völlig davon überzeuger ift, bey dem Beamten, oder: wann der nicht ift,' bey 
dem Greben oder Schultheißen des. Ortes die Anzeige davon zu thun, welcher alsdann, 
daß. der Leichnam zur Erde beftattet werden koͤnne, und zwar gratis einen Schein zu erthei⸗ 
len, ſolchen der Hebamme zuzuftellen, diefe aber den Hinterbliebenen einzubändigen hat, 
damit er an den Schulmeifter oder Glöckner abgegeben werden könne, immaßen dann fein 
Prediger auf dem Lande, bey Vermeidung fcharfer Abndung, ſich unterſtehen foll, die 
Beerdigung eines verblichenen Körpers, ehe und bevor ihm ein folcher Schein vorgelegt 
worden,. vor fich geben zu laſſen, die Greben und Dorfsvorfieher aber auf die Contra: 
ventionsfaͤlle genau zu.invigiliren, und bey-deren Wahrnehmung dem Amte zu ferneret 
Beckmanns Gefege VII. Theil, O Berich⸗ 
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Berichtserſtattung an die Regierungen, bey Vermeidung einer gleichmaͤßigen ſcharfen 
Abndung, die ohngeſdumte Anzeige davon zu thun haben. 
F. 23. se * 
Da auch auf dem Lande der Fall eintreten kann, daß in Ermangelung der Kenn: 
zeichen eines gewiflen ‚Todes die Beerdigung eines Körpers lange verfchoben ‚werden 
müßte, die Wohnung der Hinterbliebenen aber dermaßen enge, und fo beſchaffen wire, 
daß zu Aufbehaltung eines folchen Körpers Fein befonderes und vornehmlich zu wärmen 
fiehendes Zimmer vorhanden; Go foll, wie in $. 12, bereits verordnet worden, auch von 
den Dbrigfeiten desfalls Vorkehrung gefcheben. — 
. 24. Br = ” » ö br ‚ n 
In Anfehung der Belohnung der Wundaͤrzte auf dem Lande, follen diefelbe fuͤr die 
Stoffe Befichtigung eines Körpers und Ausſtellung des Beerdigungsfcheines von den Bemit⸗ 
gelten einen Orthsgulden, von denen in geringen Vermoͤgensumſtaͤnden ſtehenden Leuten 
und von Kindern von einem bis fieben Jahren durchgängig. die Hälfte davon zu genieffen 
haben, bey ganz Armen und Unvermögenden aber diefe Bemuͤhung ohnentgeldlich uͤber⸗ 
nehmen, dabingegen ihnen bey Anwendung der Erweckungsmittel, und wenn hierdurch 
ein in einer Betaͤubung gelegener Körper wieder zum Leben gebracht würde, das nämliche, 
was $. 13. den Wundaͤrzten in den Städten an Prämien und fonften gebilliget worden, zu 
gut kommen fol. Was aber die Hebammen und Todtenfrauen betrifft, So follen dies 
felbe für die Befichtigung und Beobachtung eines verblichenen Körpers und Anzeige wegen 
des Beerdigungsfcheins von Vermögenden ein halbes Kopfſtuͤck, und von in ‚geringen 
Vermögensumftänden ftehenden $euten und von Kindern: von einem big fieben: Jahren, 
aucchgängig die Hälfte davon, von ganz Armen aber gar nichts zu empfangen haben, 
nd damit J on ” 


| $. 25. | | 

ben vorfommenden Fällen auf dem Lande, es an den erforderlichen ſchleunigen Hälfsmitteln 
nicht fehlen möge; So follen in denjenigen Landflädten, mworinnen feine Äpotheken befind⸗ 
lich, die Bürgermeifter, und in den Dörfern’die Greben oder Centgräfen und Schult⸗ 
heißen von denen zur Erweckung dienenden, und in anfiegendem Unterricht bemerkten 
Arzeneyen, zu Etfparung der Koften, nur ein halbes Loth von dem flärfften Salmiac- 
Spiritus und etwas guten Weineffig jederzeit in Bereitſchaft und in guter Verwahrung 
halten, damit die Wundaͤrzte im Rothfalie folche jederzeit bey ihnen vorfinden mögen, 
diefe Species aber aus denen refpeltive Gtadtärariis und Gemeindseinfünften anfchaffen, 
und in denen Stadts, Burgermeifter : und Dorfsrechnungen verrechnen laſſen und haben‘ die 
Beamten hierauf, und daß diefe Mittel jederzeit vorraͤthig und in Bereitſchaft feyu mögen, 
ein wachfames. Auge zu haben, z Er: 

4 u. 2 | 'g: | 26. ‘ is wa a no 


f Werben die Wundaͤrzte in den Städten und auf dem bande nochmals alles. Ernſtes 
crinnert, ſich bey Beſichtigung der. todten Körper Feine Nachlaͤßigkeit —— — 
C. ne . 44 a⸗ 
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Betragen, und daß fie. dieſelbe ohne eingezogene Erbundigung nach denen vorhergegangenen 
Krankheitsumftänden, nur von weitem in Augenfchein nehmen, und die Uuterfuch 
nach der Vorſchrift nicht anftellen, zu Schulden fonmen zu Taffen, immagen dann auch 
die Hinterbliebenen eines nicht gehörig beobachtet, und vernachläßiget werdenden Leichnams 
wiederholt hiermit angemwiefen werden, bey der Behörde die alsbaldige Anzeige davon zu 
thun, da dann ein folcher pflichtvergeffener Wundarzt mit ſchwerer Leibesftrafe beleger 
werden, oder, nach Befinden, den gänzlichen Verluſt der Treibung feiner Kunft zu gewars .;: 
ten haben fol. Wobeneben auch die Wundärzte dem Collegio Medieo von ihren Verrich⸗ 
tungen alfe Halbe Jahre Rechenſchaft zu geben, und denifelben eine Liſte von denen unter 
Händen gehabten todten Körpern, mit Bemerkung der Bors und Zunamen, des Alters, 

Geſchlechts, des Standes und Handwerks, und der Kranfheit, woran ein jeder gejtorben, 
wie auch, foviel es thunlich, dee Arzeneyen, die er gebraucht, und des Namens desjer 
nigen, der fie verordnet bat, einzubändigen. Die Amtschirurgi und andere zu dieſem 

Gefchäfte verpflichtete Wundaͤrzte auf dem Lande aber jedes halbes Jahr eine gleichmäßige 
tifte einzufchiefen haben, geftalten dann auch das Collegium Medicum eine befondere 
Auffiche zu Halten, und unvermerfe zum öftern Erfundigungen einzuziehen bat, ob die 
Wundärzte ihrer Schuldigkeit nachkommen? Und da es endlich und zum 2 
j §. 27 j . 
nicht ohne Benfpiel ift, daß Kinder und auch, erwachfene Perfonen, erftere durch unna; 
türliche Eltern und Verwandte, aus böfen Abſichten und auf eine unmenfchliche Ark, 
entweder durch heimliche Vergiftung oder auf eine andere gewaltfame Art, (wobey maß 
bey Kindern das Stecken einer Stecknadel in den Kopf als ein Mittel zu Erreichung 
diefes ſchaͤndlichen Zwecks mehrmalen wahrgenommen har) zum Tode gebracht werden, - 
Als haben die Wundärzte und Hebammen bey Befichtigung der .todten Körper, und zumas 
len bey verdächtig fcheinenden Perfonen, auch hierauf ihr Augenmerk zu richten, und bey 
Wahrnehmung einiger Merkmable, welche eine ſolche gottlofe und ſchaͤndliche That vermu⸗ 
— bey dem Beamten die ſchleunigſte Anzeige zu weiterer Verfuͤgung davon 
su t un. 


| Urkundlich haben Wir dieſe Verordnung eigenhaͤndig unterſchrieben, Unſer Furſt⸗ 
liches Secretinſiegel beyſetzen, und ſolche zum Druck befoͤrdern laſſen, befehlen auch gnaͤ⸗ 
digſt ernſilichſt, daß Unſere Regierungen, Landraͤthe, ſaͤmtliche Beamten, und. fonfl jeder⸗ 
männiglich daruͤber genau halten. So geſchehen, Ziegenhayn, den 15. Sept, 1787. 
Wilhelm (LS.) 
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— Umnterricht, 
wie ſich die Wundaͤrzte, als Todtenaufſeher, und auch ein jeder Menſchen⸗ 
freund, dem die Erhaltung des Lebens ſeines Mitbuͤrgers ein Anliegen iſt, 
bey der Beſichtigung der Verſtorbenen verhalten ſoll. — 


De⸗ Abſicht der anzuſtellenden Beſichtigung der Leichname gehet dahin, daß dadurch 
auffer Zweifel geſetzt werde, ob der Abgelebte wirklich todt ſey? ob deſſen veſte 
Theil⸗ nemlich ſo zerſtoͤrt, und die fluͤßigen dergeſtalt ſtockend, ausgetreten, oder durch 
Faͤulniß aufgeloͤſt und gaͤhrend, oder auch erſchoͤpft ſich zeigen, daß ſie zu den zu erwecken⸗ 
den Lebensbewegungen voͤllig unfaͤhig ſind? oder ob im Gegentheile der Erblichene nur 
dem Scheine nach todt fen? ob er ſich nemlich in einem ſolchen Zuſtande befinde, wo 
noch ein zwar kaum merflicher Umlauf der Säfte, wenigftens die Möglichkeit ihn wieder 
in Gang zu bringen, ftate findet, und wo die in ihren Verrichtungen geßemmten. feften 
Theile ihrer Meizbarkeit nicht völlig beraubt, oder noch fo befchaffen find, daß fie durch 
die Kunft wieder in Bewegung koͤnnen gefegt. werden (*), und damit man folglich. die 
Faͤlle zuverläßig beſtimmen Pönne, wo die Beerdigung darf befchlennigt, oder wo fie muß 
aufgeſchoben werden, und die Erwecfungsmittel anzuwenden find. Dieſemnach foll der 
dazu verordnete Wundarzt genaue Kundfthäft, "allenfalls von dem Arzte, "der den Kranken 
behandelt, einziehen. an welcher Krankheit er geftorben, ud welche Zufaͤlle damit vers 
Enäpft waren, Hat er num erfahren, daß fich z. B. worm Ableben unbeilbare Verbärs 
gung der edlen Theile, und ihre -unüberwindlichen Folgen, als Waſſerſucht 1. - ob fich 
Heftige Entzindungsfieber und ftarke Wereiserungen, und langwierige beftifche Fieber x. 
05 fich endlich Spuren vom heiffen oder falten. Brand, und andere bekannte Worboten 
des Todes geduffert haben; fo bleibt ihm zwar wenig, oder gar feine Hoffnung zue 
Erweckung des Todten übrig. Um aber ficher zu geben; fo fol er doch nicht eher. den 
Schein zur Beerdigung ausftelfen, als bis fich noch einige Kennzeichen an den Tag legen, 
wodurch er von der Gewißheit des wirffihen Todes überzeugt worden, und welche er nach 
aufmerffamer Unterfuhung aus folgender Befchaffenbeit des Leichnams ‚wiffen ‚kanns 
Denn nemlich die untere Rinnlade von der oberen weit entferne ift, und man 
dieſes nicht von einer Lähmung, Verrenkung, oder von Arämpfen berleiten 
kann; wenn die innern Theile der erweiterten KIafenlöcher und des Mundes 
nebft den Lefzen ſchwaͤrzlich, und die Yugen, bey folchen, die nicht ertrunken 
oder erflidt waren, fo gebrochen find, daß fie wie sufammengefchrumpft und 
' mit 


(*) Der den Winter fortdauerende Todesſchlummer verfchiebener Gattungen von Thieren, 
befonderd der Schwalben, und die Verfuche mit den erfarrten und durch die Wärme 
wieder belebten Speds oder Sledermäufen, am deren häutigen Flügeln man durch ein 
Vergröfferungsglas deutlich wahrnehmen kann, mie das vorher flillgeftandene Blut nun 
nach und nach wieder flüßig wird, und fich zu bewegen anfängt , koͤnnen einige Erflärung 
von dem oberwähnten Zuſtand der Menſchen geben. Die Wenigen, welche von den 
Ertrunfenen koͤnnen gerettet werden, find pielleicht ſolche, die aus Schreden, und durch 
die Kälte das Waſſers ohnmächtig, in den gleichen Zuftand gerathen find, folglich dem 
Erſticken, wodurd die Gefäße der Lunge und des Gehirns gewaltſam vollgepfropft, ande 
gedehnt und theils zerriffen werdem, nicht ausgeſetzt waren, 
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mit einer Haut uͤberzogen zu ſeyn ſcheinen, im Befichte die bekannte blaffe Tod» 
tenfarbe, oder bey nicht. Gelbſuͤchtigen eine fafrangelbe fichtbar iſt, die Gegend 
dee Körpers, worauf der Ziranke geruht, bläulicht angelaufen ıft, wenn eine 
kalte Erftarrung und Steifigkeit des gegen die beftiaften Reize unempfind⸗ 
lichen und viel ſchwerer feheinenden Boͤrpero eine Zeitlang nach dem Abfterben 
erfolge, die alle Muſskeln auf eine gleiche Weiſe unbjegfam macht, wobey man 
aber auf die. vorbergegangenen Kraͤmpfe oder , Sürckungen. und Verfaltung 
feine Rücficht nehmen muß.: Wenn endlich blaſſe, gelbgrane, braune, blaus 
liche, fehwärsliche und gelbgrünliche Flecken der Zaut von ausgetretenem, 
fchon fauligten Blute, zum Dorfchein Eommen, die man ‘aber mit den Pete 
chien und: andern: Yautfehlern nicht. verwechfeln darf; wenn der Todte übers 
ſchießt ‚oder eine fauligre Materie aus dem Munde gaͤhrt, der Leib zum 
Plagen aufläuft, und der füßliche Leichengeruch, den ein Geuͤbter bald ent⸗ 
deckt, anfaͤngt in einen faulen uͤberzugehen, den man aber von denenjenigen, 
‚welche die Geſchwuͤre u. ſ. w. des Leichnams ausduͤnſten, wohl unterſcheiden 
muß. So bald ſich dieſe letztere Kennzeichen offenbaren, fo kann die Beerdigung ſchon 
innerhalb zwoͤlf Stunden ohne Anſtand verſtattet werden. Sind aber die benannten tödts . 
lichen Umftände nicht vorher, und, die erwähnten Kennzeichen ‚des Todes nicht hernach 
‚bemerkt worden, und- hat er-bingegen fichere Nachrichten eingezogen, daß die Exblaften 
von Natur ſehr ſchwaͤchliche, empfindliche, zu Obnmachten und allerley Nervenzufaͤllen 
‚geneigte Perfonen waren; daß fie bypochondriſch, hyſteriſch, oder den Mutterfrämpfen, 
Convulſionen oder Erſtickungen, der Schlafs und Starrfucht, leichten vorübergehenden 
Schlagfluͤſſen und der Epilepſie unterworfen, oder daß fie. durch heftige Schmerzen, durch 
Fallen, Stoffen, Verblutungen, und andere haͤufige Abgaͤnge, beſonders durch eine 
ſchwere Geburt aͤuſſerſt entkraͤftet geweſen ſind; daß fie an bösartigen, mit großen Ent 
kraͤftungen und tiefen Obnmachten verbundenen ‚Nervenfiebern darnieder gelegen haben, 
amd daß dem. Kranken zuletzt viele ſchmerzſtillende, betaͤubende Mittel, dergleichen die 
‚Zubereitungen aus dem Mohnfafte find, beygebracht worden, davon bey Perjonen, die 
sein Schwaches Mervenfoftem haben, die, geringfte, fonft unwirkſame Dofis, eine tiefe 
Schlaffucht hervorbringen kann; ferner, daß fie plöglich verblichen, befonders nach ftarfen 
Gemuͤthsbewegungen, Schrecken, Zorn x. ober im giftigen Dampf von Kohlen, gaͤh⸗ 
enden Wein, eröfneten Kloacken ıc. erflicht find, überhaupt bey allen, denjenigen Todes» - 
fällen, "die ſich unvermuthet (*) und in Krankheiten zugetragen, die ihrer Natur nach 
nicht tödtlich find; oder hat er auf dem Gefichte — Erblichenen fogar einige Spuren’ von 

7 3. 7 . einer 


Cc) Da oft heimliche Vergiftungen und andere Arten liſtig verborgener Mordthaten von ohnge ⸗ 
3 fähr, oder durch Verdacht an dem Leichnam entdeckt worden find; wie viel mehrere foldyer 
nach Rache fchreyender Verbrechen koͤnnen nicht durch eine aufmerkſame Befichtig 

offenbar werden 7 Es iſt alfo diefelbe auch aus diefem Grumde, und meil die Meuchels 

mörder, worunter auch die Quadijalber zu zahlen find, aus Furcht, ihre Bosheit möchre 

Dadurch entdedt werden, es nicht mehr fo leicht wagen märden, fich ihrer fehuldig zu 

machen, einer von den wichtigſten Gegenftänden der Polizey. Weberdieß giebt fie zu einer 

von den Wundärzten zu führenden Zodtenlifte Anlaß, worans man das Alter, das 

— echt, die Krankheit und; die sart der Verſtorbenen, und ihre Un ahl jährlich 
erſehen kann, und wovon man fi manche mäliche mediciniſche —8 und 
Beobachtungen zu verſprechen hau. an 
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einer uͤberbliebenen Lebhaftigke t wahrgenommen, und gefımden; oda der Augapfel nicht 
ganz unbeweglich, truͤbe und geſunken, die Pupille gegen die Lichtſtralen noch 
etwas empfindlich iſt, das Blut aus dev geoͤfneten Ader fließt und die Bla 
fenpflafter nicht völlig ohne Wirkung, und die Glieder nicht ganz ſtarr, fonderk. 
noch biegſam find, obwoͤhlen diefe Biegſamkeit ‘bey Leichen. angetroffen wird „ die. an gewif: 
fen. Krankheiten, z. B. am Faulfieber gefiorden find, ‘oder. wo die faule Gährung den 
Anfang genommen bat; So foll er febr behutſam mit: Errheilung des Beerdigungsfcheins 
zu Werke geben, und fie nicht ehe zugeben, als bis fich die ſaͤmmtlichen Kennzeichen von 
der Verwefung. veroffenbaren, und follten. fie auch in vielen Tagen und Wochen nicht 
erfcheinen; indem die Hoffnung zum Leben deſto gegruͤndeter ift, je länger. fie, beſonders 
ben warmem Wetter, alishleiben (der Fall; daß man Leichen nach vielen Jahren unver: 
wefen gefunden hat, iſt allzufelten, ‚als daß er bier eine Ausnahme machen koͤnnte), 
zugleich aber auf folgende Art forgfältig und geduftig. den verborgenen Neft des Lebens zu 
erforfchen, und zu erwecken ſuchen, daß er oft die Hand und die Finger an verfchiedene 
Theile des Körpers, wo gewöhnlich Pulsfchläge zu bemerken, als an die Wurzel der Hand, 
die einwärts gebogen werden muß, auf die Gegend des Herzens des etwas vorwärts auf 
- die Finke Seite gelegten Körpers, an die Pulsadern’der Schläfe, des Halſes x. andrücke, 
und lange liegen laffe, mit der Vorficht, daß er feine eigene Pulsfchläge nicht eonfundire; 
daß er ein brennendes Wachsferzchen, oder ein Pflaumfederchen, oder ein wenig gezupfte 
Wolle, und hernach einen reinen Spiegel vor die Mafe und den Mund halte, und zufebe, 
ob erftere fich bewegen und legterer anlaufe; daß er verfchiedenen Orten der Bruft, des 
bald links bald rechts getwendeten Körpers, ein mit: Waſſer ganz angefülltes. Gefäß aufſetze, 
und beobachte, ob auf der Oberfläche des Waſſers einige Bewegung wahrzunehmen, daß 
er verſchiedene Blafenpflafter auflege, und’ Acht gebe, od:fie zieben? daß. er nach Befiiden 
der Umftände, 4. E; ben Volldlätigen, und wenn ein Schlagfluß, oder eine Erſtickung 
vorhergegangen, das Geficht aufgelaufen und roth oder bläulich iſt, eine Aderlaß allenfalls 
am Halfe, oder vielmehr die Eröfnung der Schlafpulsader, doch mit der Vorforge, daß 
die Aderlaß ſchwaͤchlichen und entfräfteten Subjetten böchftnacheheilig werden fan, vor⸗ 
nehme, die Mafenlöcher und den obern Theil des Nackens, diefen tief fchröpfe ‚und daß 
er die’ übrigen Erwecfungsmittel nicht verſaͤiͤme, worunter zu rechnen: das Reiben des 
ganzen Körpers mit warmen Tuͤchern, das Eintauchen der Hände and Arme in warnies 
Wafler, das Begießen des Gefichts mit Paltem Waſſer, das ſchnelle und abwechſelnde 
Zufammendrücken des Unterleibes und der Bruſt, das Zurufen oder ein füharfer Ton vor 
die Ohren, die Anwendung des Spirirus Salis ammoniaci :volatilis urinofi oder alcali 
volatili fluor vor die Nafe, und zweyer damit angefeuchteten Rölfchen Papier, oder eines 
Diespulvers in die-Mafenlöcher, und des mit Waſſer verdünnten.Salmiafgeifis auf die 
Zunge (*) auch des Bezoareßigs, der aus Rautenefig, worin etwas Kampfer anfgelöße 
worden, befteben kann, und anderer geiftigen flärkenden Mittel, auf die Gegend des 
Herzens, der Schläfe, auf den Puls, und unter die Achfeln, die Applicirung eines 
Tabackskliſtirs, oder noch Präftiger, des mit Tabacksrauch vermifchter Dampfs von 
Bezoareßig vermittelt der Kdmpfifchen Dampfmafchine (*); das Reizen des Gaumens 

a mit 
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mit einer Feder, der Fußſohlen mit einem heiſſen Eiſen, und das Einblaſen dephlogiſti⸗ 


eirter Luft, das Aber behutſam, nicht anhaltend, und nicht zuviel auf einmal muß vorge⸗ 


nommen werden, — die — ee * en wo die 
allzuſtarke en fo geleitet werden + fie vom Bruſibe gegen on Ruͤckgrad laufen, 
ala; ve — — — TEL a befebender Mittel, als eines Loͤffel voll alten 
Rheinweins, oder ers darinn ·a0 bis 152 Tropfen der Naphia vitrioli getropft 
worden, doch mit der Behutſamkeit, daß er es in einen der infel des Mundes, auf 
der Seite, auf welcher-der Kranke liegt, unvermerkt laufen laſſe. 

Erſt alsdann, wenn die Kranken wieder ungehindert ſchlingen koͤnnen, muß er 
ahnen einem Rarken Thee Han Kawillen und Fallkrauublumen, und hernach Mahrungs⸗ 
mittel, letztere nach und mach reichen. Bey Erſtickten muß er endlich auch feine Zuflucht 
zug vorſichtigen Eroͤfnung der Luftroͤhre nehmen, und allenfalls Luft in die Lungen blaſen, 
desgleichen die Einſpritzung der Aufloͤſung vom fluͤchtigen Hirſchhornſalz in die geoͤfnete 
Medianader der Scheintodten und der ſelbſt durch die, behutſam geoͤfnete Bruſt dem Herze 
unmittelbar beygebrachte Reiz, welches Verfahren auch fonften im aͤuſſerſten Fall, z. B. 


she man zu einer Section fchreitet, ſatt findet, 


„> Daßer alles diefes in temperirter, reiner und freyer £uft vornehme, verfieht fich von 


gelben, Er darf ſich aber nicht ermuͤden laſſen, wenngleich. diefeporgefchlagenen Mittel inners 


bald erlicher Stunden feine Wirkung tbun, fondern fol in dem unter Ohnmachten, den Paro⸗ 
xyſmen von Nervenkrankheiten, Entträftungen ꝛtc. fich duffeenden, auch völlig unempfind⸗ 
lich » und leblos fcheinenden Zuftand fo lange, doch abwechfelnd, damit anhalten, bis er 
überzeugt ift, daß fih die Seele unwiederruflich vom Körper getrennet babe, 
0. Mengebohene , welche ſcheinen todt auf die Welt gekommen zu fen, Moͤſſen mit 
warmen Wein wohl abgewaſchen/auch in lanes Kräuterbad gefegt, und bie Haut, 
befonders die Fußſohlen dabey gelind gerieben, Mojoranbalfam auf die Wirbel, die Herz⸗ 
grube, und den Ruͤckgrad, der Spiritus falis ammoniaci urinofus &c. in die Naſe, eine 
durchſchnittene Zwiebel hinter die Ohren, und ein mie Del und Salz verfeßtes Kliſtir 
dem After appliciet werden; es. muß ihnen; jemand, det vorher Gewürznägelchen gefauer 
bat, dergeftalt Luft einhauchen, daß ihr Ausgang aus Mund und Maſe verhindert werde; 
ferner muß ihre Bruft und ihr Unterleib durch einen fchnellen Druck oft verengert, an ihren 
Brüften gefogen, und fie gerieben, die allenfalls verfchobenen Stücde der Hirnſchale 
geſchwind, doch vorfihtig in. Drdnung, gebracht, und die eingedruckten Funfimäßig durch 
ein Heftpflafter gehoben werden. „Finden fi Spuren- einer gegen das Ende der Geburt 
erfolgten Erſtickung, als ein aufgelaufenes , rothes, blanliches Angeficht ; fo. muͤſſen ihnen 
ohne Verzug auch etliche Löffel voll —— der Nabelſchnur gelockt, und auch der 
Schleim aus dem Munde mit dem Finger befördert werden, a 
Bey den verblichenen Schwangern, die der Geburt ziemlich nahe waren, müffen die 
vorgefchriebenen Erwecfungsmittel ſchleunigſt augewendet, und wenn darauffein Zeichen des 
Lebens mehr verſpuͤrt wird, zu.der befannten Operation, die man den Kaiſerſchnitt nennt, 
eben fo behutſam, als wenn die Schwangere noch lebte, aben doch, unverzüglich geſchritten, 
und: das dadurch: erhaltene) Kind behoͤrig geftätft und belebt werden. "10 
ie Man kann es nicht Henug empfehlen, daß auf die. Beſchaffenbeit, Zufaͤlle und den 
Bang der erlittenen Kronkheit aufmerkſame .. genommen/ und daß nicht qus ein⸗ 
zelnen Kennzeichen das Leben uͤbereilig abs oder zugeſprochen werde, Helfen 
ma): 14 Deffe 
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Heſſencaſſelſche Verordnung wegen Beſtellung der 

| Landaͤrzte. Vom 20. April1787. © 


— 





Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm der Neunte, Landgraf zu 
Heſſen, ꝛc. ꝛt. Nachdem Wit aus Landes vaͤterlicher Vorſorge fuͤr die Gefund⸗ 
« heit Unferer Unterthanen gnaͤdigſt gut ‘gefunden haben; Phyſtcos anzuſtellen/ und 
jedem davon feinen gewiffen Bezirk anzumeifen, die auf dem letztern Landtäge verſammlet 
gewefenen Stände aber den Vorſchlag gethan, daß zu Salatitung der Phyficorum jeder 
Hauseingefeffene jährlich einen guten Groſchen entrichten möge, dieſer auch von Uns 
nädigft approbirt und wegen deflen Erhebung von Unſerm Steuercollegio das nöthige vers 
üget worden, indeffen über forhane Abgift an einigen Orten Misverſtand und, Zweifel 
entftanden iftz Go finden Wir Uns dadurch veranlaffet, diefe Einrichtung dutch folgende 
Vorſchriften näher zu erläutern und zu beftimmen, a oe 


. 1 | 

Da nämlich unter den Hanseinfeffenen nicht: die Eigenthuͤmer der Käufer, als 
folche betrachtet, fondern überhaupt die Bewohner derfelhen, welche ihre eigene Haus⸗ 
baftungen haben, zu verftehen find; So muͤſſen alle diefe, mithin auch Weibsperfonen, 
Wirtweiber und Invaliden, wenn fie ihre befondere Deconomie führen, ingleichen die 
Soldaten, wenn diefe auſſerhalb der Garnifon ihre eigene Haushaltungen haben, den Phys 
ficatsgrofchen entrichten, dahingegen die legtern auffer folchem Fall an dem Orte ihrer Gars 

nifon davon befreyet find.. Sr —JF — 
| 2 PR: — 
Und gleichwie die Erhaltung der Geſundheit aller Unterthanen der bey dieſer 
beilfamen Anftalt abgezielte Zweck ift, folglich Prediger und andere Honoratiores, wie 
auch die Bewohner berrfchaftlicher Häufer davon gleichen Vortheil haben; So liegt ſel⸗ 


Bigen nicht weniger ob, den Phyſicatsgroſchen zu bezaßlen., 


2 _ 

- D6 nun wohl denen -angeftellten Phyficis nicht zuzumuthen ift, fir einen guten 
Groſchen das Fahr hindurch einer jeden Haushaltung in ihren Diftricten. ohne Vergeltung 
bie nötbigen Medicamenta zu verordnen; So follen.hingegew.diefelbe von unvermögenden 
Unterthanen auf allenfalls beyzubringende Zeugniffe von den Predigern fuͤr das bloße Res 
ceptiren nichts verlangen, —22 unentgeidlich damit an Hand gehen. 1 

nnd. we. « 1;52 oh: * 


— 
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Wornach alfotjedermann, dem es angebet, fich untertbänigft zu achten bat. 


Urkundlich Unfrer eigenbändigen Unterfchrift und beygedruckten Fuͤrſti. Secretins 
‚fegels, Weiſſenſtein den 20, April 1787. 


Wilhelm L. (L.S.) | 
Vt. Fleckenbuͤhl, gt. Bürgel. 





| u 1. 
- Wirzburgifches Verbot des Lotto, 
| Dom 21. Der. 1786. (*) 


Von Gottes Gnaden Wir Franz Lud ws Bifhof Zu Bamberg und . 
Wirzburg, des heiligen Römifchen Reiche Fuͤrſt, Derzog zu Sranfen ꝛc. 
Fügen biemit zu wiffen: nachdem Wir durch die fchädliche Folgen, welche das hier errichtet 
gemwefene Lotto di Genova nach fich gezogen, bewogen worden, daſſelbe zum Beſten 
Unferer Untertbanen ganz aufzuheben; aus eben diefer Urfache aber nicht Sänger gefcheben 
laſſen Pönnen, daß von auswärtigen £otterien noch eine Collecte in Unferer biefigen Reſi⸗ 
denzftade und in Unſeren ganzen Fuͤrſtlich-⸗ Wirzburgifchen Landen gehalten werde, noch 
auch daß Unfere Unterthanen, in welchen andern Wegen es gewagt werden möge, in dies 
felbe Einfäge machen: fo finden Wir nörhig, folgendes hiedurch guädigft zu verordnen, 

3) Sollen von dem Augenblicke, wo diefe Verordnung verfündet wird, alle Col⸗ 
lecten für alle Gattungen von £otterien (Zahlen: und Klaffenlotterien) in 
Unferm ganzen fande fogleich aufhören. 

2) Ber fich unterftehet, irgend eine ſolche Eollecte noch zu machen, der zahlt von 
einem jeden Kreuzer von allen Einfägen, die er gefammler hat, einen Gulden 
zur Strafe: ift er unvermögend, die Geldbuße zu erlegen, fo wird er im erften 
Falle mit vierzehntägiger, das zweytemal mit zweymonatlicher Arbeitshaus s 
oder nach Befchaffenheit der Perfon mit einer ‘andern Gefängnißftrafe — bey 
weiterm Vergeben aber mit noch härterer Strafe, die Wir auf erflattetem Vor⸗ 
trage nach eigenem Ermeflen noch beſtimmen werden, beleget, 

3) Wird fich einer unter Unferm Fuͤrſtlichen Schuge ftehender Jud unterfangen, eine 
Schleichcollecte zu treiben, oder ſolches den Seinigen, Kindern, Knechten ıc, 


| verflatten; 
(*) Ein ähnliches Hamburgifches Verbot S. IX. (V.) S. 95. 
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verftatten ; fo zahlt er nicht nur die vorbeftimmte Geldbuße, wenn er bemittele 
ift, — aufferdem aber koͤmmt er auf die gefegte Zeit ins Arbeitshpaus — fons 
dern er verliert auch mit feiner ganzen Familie den Schuß, und wird innerhalb 
vier Wochen aus dem Lande gefihaft. 


4) Juden, die nicht in Fürftlichem Schutze find, wird, warn fie collectiren, nebft 
der Arbeitshaus- oder Geldftrafe, welche davon zum Vollzug gebracht werden 
kann, aller Handel und Wandel in biefigen fanden unterfagt, 


5) Wer nach verfündeter diefer Verordnung noch in ein auswärtiges Lorto di Ge- 
nova, oder fonftige Lotterie, was fie immer für einen Namen und Zweck hat, 
fpiefer: zahlet für jeden Kreuzer Einfag einen Gulden: Gewinner er: fo wird 
der Gewinn, die Sache mag entdecket werden, wann fie immer will, confiſeirt; 
daneben aber auch die Geldbuße für den Einfag noch befonders erhoben, ” 


6) Eltern müflen für die Kinder, Vormuͤnder fir die Mündlinge, die Ehentänner 
für ihre Frauen haften, wenn die Einfäge mit Vorwiſſen derfelben geſchehen. 


7) Unvermögende Spieler, welche die Geldbußen nicht entrichten koͤnnen, werden 
mit Gefaͤngniß⸗ und Arbeitsjtrafen, wie es oben $.2. bey den Eollecteurs fefts 
gefeger ift, beleget, et | 

8) Wer eine Anzeige von einem Collecteur, der für ein fremdes Lotto Einfäge im 
ande ſammelt, oder von Einem, der einfeget, macht, und die Mittel an 
Handen giebt, daß der Beweis hergeftellt werden kann, erhält die Helfte der 
Geldftrafe: Zeige der Eollecteur den Spieler, oder diefer jenen an: fo wird 
ihm nicht nur die Helfte der Strafe zu theil; fondern er bleibt auch für feine 
Perſon Straffrey. 


9) Von der andern Helfte der Strafe wird ein Theil dem Richter, und ein Theil 
der Caffe des Armeninftitues zugedachtz macht aber ein Zentgraf oder Beamter 
durch eigene fleiffige Aufſicht einen Eollecteur oder Spieler ausfindig; fo erhält 
er in diefem Falle die Helfte der Geldftrafe, und die andere fälle dem Armen: 


inſtitut zu. 


10) Boten, welche wiſſentlich Lottoeinſaͤtze an auswaͤrtige Collecteurs tragen, werden 


das erſtemal mit einer ihrem Alter und Leibesbeſchaffenheit angemeſſenen Tracht 
Schlaͤge belegt, oder auf zweymal vier und zwanzig Stunden bey Waſſer und 
Brod in ein buͤrgerliches Gefaͤngniß gebracht: das Zweytemal kommen ſie auf 
8 Taͤge ins Arbeitshaus: und falls fie ſich weiter betreten laſſen, werden fie 
mit noch bärterer Strafe angeſehen. 

31) Allen fremden Lottis und Lotterien wird wider die Spieler und allenfallfigen 
Schleichcollecteurs, welche ihnen nach verkuͤndeter dieſer Verordnung von neuen 
Einſaͤtzen etwas ſchuldig werden, alie Klage und rechtliche Huͤlfe dey den Ge⸗ 
richtsſtellen gänzlich verfagt. 

Dieſe Verordnung nun iſt dermal gleich oͤffentlich bekannt zu machen, und nicht 


nur in das naͤchſte Nachrichtsblat , ſondern auch in dem inſtehenden Jahre alle Viertel⸗ 


jahr wiederholter zu jedermanns näheren Einſicht einzuruͤcken. 


Es 
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Es werden auch Unſere ſowohl mittel» als unmittelbare Beamten, Stifter und 
Kiöfter zu derfelben genaueften Beobachtung nachdruckſam angewieſen. 


/ Urkundlich Unfrer eigenhändigen Unterfchrift und a... Fuͤrſtlichen geheimen 
Kanzleyinſiegels. Gegeben Wirzburg den z1ften December 1786. 


Franz Ludwig, 
B. u. F. zu B. u. W. Hz. zu Fr.ꝛc. (L.S.) 





Wirzburgiſche Verordnung wegen der Wanderung 
der Handwerker und ihr Meiſterrecht. 
Vom 14. Febr. 1787. 


Por Gottes Gnaden Wir Franz Ludwi 8, -Bifchof zu Bamberg md 
Wirzburg ꝛc. ꝛc. Die gute Policey in dem Handwerksweſen und öffentlichen 
Gewerbſchaften macht einen wefentlihen Theil. des Wohljtandes eines Landes aus. Zu 
jener geböret vorzüglich, daß nur Leute von bewährter Geſchicklichkeit und Rechtſchaffen⸗ 
heit aufgenommen werden, damit das Publicum mit guten Waaren und Arbeiten verfehen 
werde. Es gewinnen aber ſowohl die Sitten als die Befähigung des Profeffioniften durch 
die bey den Zünften und Innungen eingeführte Wanderfchaft. Die Meifterzahl eines 
Handwerks hingegen muß nach Verſchiedenheit der Handwerker, ob folche entweder arbei: 
tende und zugleich handelnde oder allein arbeitende find, in einem genauen Verhaͤltniſſe 
mit der Stadt, dein Orte und der: Gegend, tvo fie aufgenommen find, und gewiſſermaſſen 
mit dem ganzen Lande ſtehen. 
In beyden Puncten, fo wohl was das Wandern der Sandwerksgefellen, als 
auch die Annahme der Meifter betrift, haben Wir in Unfern fanden Mängel — 
finden daher noͤthig, nachfolgendes hiemit zu verordnen. 


Die Wanderjahre belangend. 


1) Alle, die zum Meifterrecht gelangen wollen, muͤſſen unumgänglich ihre Wan⸗ 
derjahre ordentlich erſtanden haben. 
2) Unſer Fuͤrſtliches Policeygericht dahier und die Beamten auf dem Lande ſollen 
Niemand zum Meiſter einſchreiben laſſen, auch keinem Profeſſioniſten, die: 
pa bſicht 
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Abficht hat, mit der Zeit Meifter zu werden, die Erlaubniß, fich zu verehe⸗ 
lichen, ertheilen, der feine Wanderzeit nicht nach Handwerksbrauch gänzlich 
vollbracht hat, 


3) Wenn jemand nach verfündeter diefer Verordnung die Heyrath ober das Meiſter⸗ 
zecht erfchleichen wird, ohne daß er fich über die erfiandene Wanderjahre voll: 
kommen gerechtfertiger hat; fo hat er im erften Falle nie eine Hoffnung zum 
Meifterrecht zu gelangen ; im andern wird ihm daffelbe auf immer niedergelegt, 

4) Inden Wanderjahren foll auflerft felten und nicht anders als aus befonders 
wichtigen und erheblichen Urfachen, welche von dem dahiefigen Police: 
gerichte oder den Beamten auf dem Lande und den fonftigen Zunftworftehern 

jederzeit auf das genauefte unterfucht und beftättiger ſeyn müflen, difpenfirs 
werden: es mag die Difpens unentgeldlich nachgefucht, oder auch das herfönms 
liche Abfaufgeld dafür erboten werden. Ä 

5) Auſſer Unſerer Fürftlichen Regierung fol keine Stelle, noch fonft irgend jemand 
eine Difpens bierunter ertheilen koͤnnen. Nenn alfo erachtet werden follte, 
daß hinlängliche Beweggründe dazu vorhanden feyen; fo find diefe von Lnferem 
Fürftlichen Policeygerichte, oder von dem Beamten auf dem Lande, oder den 
ſonſtigen Zunftrichtern unmittelbar an Unfere Fürftliche Jandesregierung einzus 
berichten, welche fünftig allem bey vorhandenen wichtigen Urfachen jedoch mit⸗ 
seit Einholung Unferer Genehmhaltung zu difpenfiren hat, 


Die Annahme der Meiſter und anderer, bie ein öffentliches Gewerb treiben, 
betreffend, 


6) Unferm Fürftlichen Policeggerichte bleibt zwar noch fernerhin die Annahme der 
Meifter und anderer, die ſich mit Treibung eines Öffentlichen Gewerbe abzus 
geben gedenken, uͤberlaſſen: daffelbe hat jedoch allzeit, wenn es dafür hält, 
daß der Anfuchende aufzunehmen ſey, vorber an Unjere Zuürftliche Regierung 
in der Art, wie es im nachflebenden $. 15 vorgefchrieben ift, zu berichten, und 
die Berfigung darüber zur gewärtigen, Finder aber Unfer Fürftliches Policey⸗ 

ericht erhebliche Anftände, weswegen das Geſuch nicht bewilliget werden kann; 
% ift ſolche Berichtserftartung nicht erforderlich, und es kann mis Abweifung 
des Supplifanten fogleich fürgefahren werden, dem es jedoch, wenn er genugs 
m. — zu haben vermeynet, an die hoͤhere Stelle ſich zu wenden nicht 
verboten 


7) Sollte ein oder der andere Theil durch die Entſchlieſſung des gedachten Policey⸗ 
gerichts fich beſchweret glauben; fo hat in derley Fällen keine förmtiche Berus 
fung an die höhere Stelle und weitſchichtiges Procen führen künftig mehr ſtatt: 
fondern dem fich beſchwert glaubenden Theile wird lediglich eine Vorftellung bey 
Unfter Fürftfichen Landesregierung einzureichen verftattet, welcher zugleich die 
ſaͤmmtliche Poficeygerichtsprotocolken, fo in der Sache verhandelt worden, nebſt | 
den Entfcheidungsgrimden verfchloffener mit benzufügen find; wenn anderft auf | 
eine folche Vorſtellung Rückficht genommen werden folle- Sofort Bud = 


Be | 
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auch dem Beſchwerde führenden Theil ſolche Aeten fammt Bericht von diefer 
Stelle innerhalb 8 Tägen gegen die Gebühr unweigerlich zu verabfolgen. 


9) Ueber die Vorftellung wird entweder von Unferer Fürftlichen Regierung der widers 
fprechende Theil nochmal vernommen, oder, wenn es nicht nöthig ſeyn wird; 
das Gutachten über die Annahıne oder Abweifung des Bittenden an Uns unmit⸗ 
telbar fogleich eingeſchicket. 

9) Unfere hierauf erfolgende Fürftliche Weifung und Befehl ift alsdann-in Vollzug 

; zu ſetzen, ohne dag Wir mit wiederholten und aufgewärmten Vorſtellungen und 
zuöringlichen Bitefchriften behelliget feyn wollen, - 

30) Andere Zunftvorfteher oder die Beamten und Zuͤnfte auf dem Sande dürfen. 
fünftig einen Meifter oder fonft jemand, der ein Öffentliches Gewerb treiber, 
für fich mehr anmebmen. , Sie haben daher über das Anfuchen eines Handwerker 

geſellen um das Meifterrecht, (das nämliche ift auch von andern Gewerbfchaften 
zu beobachten) jedesmal an Unfere Fürftliche Regierung zu berichten, und Vers 
haltungsbefehle von daher zu gewaͤrtigen. 


11) In den einzufertigenden Amtsberichten muß umitändlich und punctenweis bemer⸗ 
Pet werden: 


a) Ob der um das Meifterrecht Anſuchende alle Erforderniffe behörig geleiftet babe. 
Ob er fein Handwerk oder Gewerb hinlaͤnglich verſtehe. Ob er eine ganz 
vorzügliche oder wenigftens die erforderliche Geſchicklichkeit befige, Ob 
er in dem firtlichen Betragen Peine Ausftellung wider ſich habe, 

b) Ob ein oder mehrere Meifter, und wie viel von dem naͤmlichen Handwerke; 
oder Einer oder mehrere, die daffelbe Gewerb treiben, in der Stadt, in dem 
Drte, oder in dem nächft daran gelegenen Landftädcchen, oder auch in fonft 
benachbarten Amtsorten ſchon vorhanden feyen, 


e) Ob es und aus mas Urfachen nothwendig, oder doch nuͤtzlich ſey, daß ein 
dergleichen Handwerksmann nach feinem Anſuchen in dem Orte, wohin er 
verlangt, angenommen werde, 

D Ob und wie fern es wahrſcheinlich fen, daß Supplikant mit feinem Handwerko⸗ 
verdienfte, mit feinem Handel in dem Orte oder allenfalls von der Nachbar⸗ 
fchaft, fie mag noch im Einheimiſchen ſeyn oder fich ins Fremdherriſche 
erfirecken, fich hinlaͤngliche Nahrung verfchaffen koͤnne. 

e) Ob der um das Meifterrecht Anfuchende fich blos vor feinem Verbienfte ernaͤhren 
oder noch ein Gewerb, und was fuͤr eines, treiben wolle und koͤnne; in 
welchem Letzteren jedoch eine gewiſſe dem Wohl des Ganzen nicht nachtheilige 
Maafe zn beobachten ift. 

) Ob die Innung oder Zunft wider deffen Annahme egpas einzuwenden habe 
oder nicht, 
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Dieſe Verordnung iſt nicht nur dermal gleich in der gewoͤhnlichen Art oͤffentlich 
bekannt zu machen, ſondern auch alljährlich bey den Zuͤnften oder Innungen den einver⸗ 
leibten Meiſtern, Geſellen und Jungen wiederholter zu verleſen, und daß ſolches beſchehen, 
jedesmal in dem Zunftprotocoll, welches von den Geſchwornen unterzeichnet. werden ſoll, 

zu bemerken. Wirzburg den 14, Hornung 1787. 


En Franz Ludwig, | | 
B. u. F. zu B. u. W. Hz. zu Fr. ic. (L.S.)- 





Wirzburgiſche Verordnung wegen der Wundärzte, 
E Bom 16. Sept. 1737. | 





Von Gottes Gnaden Wir Franz Ludwig, Biſchof zu Bamberg und 

Wirzburg, des heil, Römifchen Reichs Fürft, auch Herzog zu Franken ic. 
Bereits unter dem 30. December 1784 haben Wir verordnet: dag Fünftig fein Wundarzt 
mit oder ohne Badeftubenrechte angenommen werden foll, der nicht ein vollftändiges Col: _ 
legium über die Zerglicderungs : und Wundarzneykunſt gehoͤret hat; vor der von Uns 
bejönders angeordneten Kommiffion geprüfet worden, und auf ſolche Weife feine theore: 
tifche und praftifche Kenntniffe hinlänglich bewieſen hat. ; 


Deffen ungeachtet haben Wir mit Mißfallen vernehmen müffen, daß die Söhne 
und Gefellen der Bader diefer Vorfchrift vielfältig nicht gefolget, und zur Befuchung der 
nothwendigen Collegien fich nicht bequeme: vielleicht in der irrigen Hoffnung, als würden 
fie Uns, weil fie.nichts anders gelernet, dereinft die Aufnahme, zu Wundaͤrzten abdringen 
koͤnnen. 


Es wollte auch noch einem von Unſerer Fuͤrſtlichen Regierung erlaſſenen Decrete 
vom 23. May 1785, wodurch den chirurgifchen Mitteln ein Vorexamen zugelaffen wor: 
ben, die Mißdeutung gegeben werden, daß durch folhes die vorige Verordnung vom 
30. December 1734 wieder aufgehoben worden, und die Wundaͤrzte von eben jenen, die 
fie zuvor aufgenommien, nad Gutduͤnken wieder aufgeftellet werden koͤnnten: welches auch die 
Folge hatte ‚daß wirklich fchon einige Wundärzte verordnungsmwidrig angenommen worden. 


Hiedurch veranlaßt finden Wir nöthig, um den Wundärzten eine beffere Berfaffung 
in Unferm ganzen Fuͤrſtlich Wirzburgiſchen Sande zu geben, Nachſtehendes biemit zu 
perordnen; 
ı) Bey 


— 


wegen der Wundaͤrzte. = 119 


1) Ben vorberührter Verfügung vom 30. December 1784 hat es unabänders 
fich fein Verbleiben. Wir befehlen demnach allen mittel: und unmittelbaren 
Dberamtleuten und Beamten, daß fie jedem Wundarzt, der nach der Verfüns 
dung jener Verordnung ohne Erlaubniß Unferer Fürftlichen Regierung ange: 
nommen worden feyn follte, die Uebung der Chirurgie bey Strafe von zehen 
Gulden fr. fir den erfien, und des doppelten für den weitern Uebertretungsfall 
unterſagen, fie aber zugleich anweiſen follen: wenn ſie fih nach Zielfegung 
vorgedachter Verordnung hinlänglich befäbiger haben, die Erlaubniß: die 
Wundarzneyfunft üben zu dürfen, bey Unſerer Fürftlichen Regierung nach⸗ 
zuſuchen. 


2) Allen Wundaͤrzten auf dem Lande, auſſer Unſerer Reſidenzſtadt, wird bier 
mit verboten, Kehrjungen anzunehmen, und in der Wundarzneykunſt zu 
unterrichten: auch nicht einmal die, ſo dermal ſchon bey den Landchirurgen in 
der Lehre ſtehen, duͤrfen von ihnen voͤllig ausgelehret werden. 


3) Da ſich jedoch ſchon verſchiedene tuͤchtige Wundaͤrzte auf dem Lande befinden; ſo 
machen Wir von dem vorſtehenden Verbote die usnahme: daß, wenn die 
ernannte Kommiſſion einen Landchirurgen für geſchickt genug hält, einen 
Lehrjungen vollkommen unterrichten zu Bönnen, demfelben von Unferer Fürftlichen 
Regierung die Erlaubniß hiezu ertheilet werden möge. 


4) Den MWundärsten in der Reſidenzſtadt ift es der Regel nach verftattet, 
junge $eute in die Lehre anzunehmen, Aber weder diefe, noch auch die Chirurgen 
auf dem ande, denen es ausnahmmeife erlaubt wird, $ehrjungen zu halten, 
dürfen einen Menfchen zum Unterrichte aufuehmen, ehe er von der Kommiſſion 
fähig, und zur Wundarzneykunſt tauglich erfannt worden. 


5) Diejenigen alfo, welche zur Erlernung der Wundarznenfunft Luft tragen, 
und überhaupt, die dermal bey den Wundärzten, fowohl in der Stadt, 
als auf dem Kande in_der Lehre ſtehen, haben fich fiir dießmal in der erften 
Woche fünftigen November Monats, in der Folge aber allezeit in der Woche 
vor Michaelis, und in der Woche nach DOftern bey der Kommiffton zu melden, 
und fich über die erforderlichen Eigenfchaften zu legitimiren. 


6) Die Kigenfchaften, die Wir von einem Menfchen fordern, der fi 5 der Chi⸗ 
rurgie widmen will, beſtehen darinn: 


a) Er ſoll wohl geſittet, und von guter Auffuͤhrung ſeyn. 

b) Hinlangliche Verftandefähigkeiten und koͤrperliche Stärke beſitzen; jene: 

die Wiffenfchaft begreifen, diefe: um fie bey ſchwerern Operationen anwen⸗ 
den zu Eönnen. 

c) Ein erhpfindfames Gerz wird ihn vorziigfich empfehlen, daß er mit der Zeit 
nicht blos aus Abficht auf die Belohnung, fondern mit wahrer Mens 
bveniiebe den uUngluͤcklichen ſeine Huͤlfe leiſte. 


d) Volks 
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qh Vollkommenheit im Leſen und Schreiben wird ohnehin vorausgeſetzt; nebſt 
dieſer aber ſoll er in der deutſchen und lateiniſchen Sprache wohl unters 
richtet ſeyn: damit er die ihm noͤthigen Buͤcher verſtehen koͤnne. 

e) Er muß erweiſen, daß er zulaͤngliches Vermögen babe, die erforderlichen 
Bücher und Kunftinftrumente ſich zu verfchaffen. Deswegen jedoch wollen 
Wir unbemittelte, aber rechtfaͤhige Leute nicht ausfchlieffen: es wird von 
dieſen nur verlangt, doß fie wahrfcheinlich machen, woher fie die nörhige 
Unterftüsung erhalten koͤnnen. 

7) Die nunmehr ganz überflüffigen Badersmittel, welche bisher auf dem platten 
Lande beftanden find, werden von nun an gänzlich aufgehoben. Unſere Fuͤrſtl. 
Beamten haben demnach als Zunftrichter den Gefhwornen die Lade mit deut 
darinn befindlichen Gelde abzunehmen, fich die Rechnungen von ihnen ftellen zu 
laſſen, und alles bis auf erfolgende weitere Befehle aufzubewahren. Wie 

dieſes polljogen worden; auch, wie der Beſtand der $ade befchaffen fey: darüber 
follen fie binnen ſechs Wochen zu Unſerer Fürfil. Regierung Bericht erſtatten. 

8) Von den dermal auf dem Lande vorhandenen Badern wollen Wir jenen, welche vor 

der Verordnung vom 30. December 1784 bereits angenommen gewefen, die 
Uebung der Chirurgie, in foweit fie ihnen bisher zugeftanden gewefen, noch 
ferner belaffen, und denfelben nicht zumuthen, daß fie fich in das ehirurgifche 
‚Gremium zu Wirzburg einfchreiben laffen follen: diejenigen aber, welche erft 
nach der angezogenen Verordnung als Wundärzte auf dem Lande angenoms 
men worden, find gehalten, ſich in einer Zeit von fechs Wochen: in befagtes 
ehirurgifche Gremium gegen Entrichtung einer leidlichen Gebühr, welche allen: 
falls Unfere Fürftliche Regierung zu ermäßigen bat, einverleiben zu laſſen. 

9) Damit den Leuten, bie bisher als Geſellen ben den Badern geftanden, Oele; 
beit gemacht werde, die anatomifchen und chiruegifchen Collegien hören zu koͤnnen; 
fo erlauben Wir jedem Wundarzte in Unferer Refidenzftadt, diefe in Condition 
zu nehmen, Doc müffen fie vorher unumgänglich vor der Kommiffion, 
(welc)es ganz unentgeldlich geſchiehet) geprüfer werden:. ob fie fo viel erlernet, 
als von einem ordentlichen Barbiersgefellen gefordert wird; worauf fie von 
derfelben die weitere Weiſung erhalten, was ihnen fonft noch zu ‚erfüllen obs 
lieget, Diefe Badersgefellen haben fih demnach in den Tegten Wochen des 
Winters oder Maymonats vor der Kommiffion zu ftelfen, 

10) Diejenigen dergleichen Babersgefellen, welche bey der Prüfung als noch nicht 
volllommen unterrichtet befunden werden, find anzuweiſen, daß fie. fih, um 
völlig auszulernen, auf einige Zeit zu einem Wundarzte in der Stadt, oder 


auch zu einem auf dem $ande, dem es erlaubt wird, Leute in die Lehre zu nehmen, 
«begeben follen. 


Wir wollen aber nicht vermuthen, daß diefe Wundaͤrzte jene Geſellen ſowohl, 
als auch die Lehrjungen, die ſchon einige Zeit auf dem Lande in der Lehre geftanden, und 
für fähig erfannt worden, bie Wundarzneyfunft fortzulernen, wegen des Lebrgeldes zur 
hass halten, und überfpannse Forderungen machen werden, Sollte jedoch gegen — 

rwar⸗ 
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Ermwärtung eine folche niedrige Eigenmügigkeit von ein und andern in Anzeige fommen; fü 
bat Unfere Fuͤrſtl. Regierung der Forderung die billigen Schranfen zu etzen, und das 
Lehrgeld nach vernünftigen Ermeſſen zu beftummen, auch wo die etgennäftiae Abacht offen: 
bar iſt, die Principalen.mit dem Verbote zu befigafen: ent der auf geile Jahre, 
oder auf immer junge Leutz Zi: die 81 anfırcı 1 uk, 

Urkundlich Unterer eigenes m) rl cn. beygedruckten geheimen gröffern 
SKanzlenfiegels. Gegeben Bamberg den 10. C:pis 1787. 


Franz Ludwig, | 
B. u. F. zu B. u. W. Hz. zu Fr. x. = (L. S.) j 
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Reglement und Beftätigung der in Wien 1787 
errichteten Commercial⸗, Leib: und Wechfelbanf. 


E⸗ ift eine ausgemachte Sache, daß die jaͤhrlichen Erzeugniſſe der Grund der Cireulation 
und aller gefellfchaftlichen Befchäftigungen find; daß der Handel, die fo ergiebige 
Duelle der Induſtrie und des Reichthums, das einzige Mittel ift, folche zu vermehren 
und zu vervielfältigen.- 
—Dieſe zwo Stügen, auf welchen alfe Operationen eines Staats beruben, find zu 
genau mit dem Gluͤcke und Wohlftand der Menfchen und Keiche verbunden, als dag 
man glauben Fönnte, daß nicht alles, was zu ihrer Vergrößerung, zu Auseinanderfeßung 
der wechfelfeitigen Verhaͤltniſſe, zu Erleichterung der durch Vorſchuͤſſe entftehenden neuen 
Bortheile, des Taufches u. ſ. w. etwas beyträgt, allgemein günflig aufgenommen werden, 
und nicht ge Patriot und Freund der Ordnung alle feine Kräfte, deren Dauer zu gründen, / 
anwenden follte, 


Aus diefem und feinem andern Gefichtspunfte muß biefe Tommercials, Leih⸗ und 
Wechſelbank, wovon man dem Publicum. einen furzen Begriff vorlegen will, betrachtes 
werden. ‘Die vielen Vortheile, welche fie in fo verſchiedenen Ruͤckſichten verfchaft, find 
—— —— ——— 

nen Zwei ti e dasjenige ’ 
fie aus biefem Grunde hoffen kann. — | 5 
Die großen Reichthuͤmer, welche in diefem Staate vorhanden find, die ordnungs⸗ 
volle und ruhige Verwaltung in dem + -find zu allgemein befannt, als daß man 
Beckmanns Geſetze en mE N ' , nur 
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nur je vermuthen koͤnnte, daß es der Endzweck diefer Bank fen, einen verlornen Credit 
wieder aufjuleben, oder Gelder aufzunehmen, um Schulden zu bezahlen, die. von einer 
ſchlechten Adminiftration herrühren, und die einer Unterftägung bedarf; auch. dazu wäre 
ihre Einrichtung, die nur Verbefferung, und allen Ständen Erleichterung uswerfchaffen, 
zur Abficht hat, viel zu einfach. Ihre Abfiche ift nur den Ackerbau, die Induſtrie und. 
den Handel durch Vorſchuͤſſe aufzumuntern die Eirculation durch thaͤtige und wirkſame 
Mittel zu vermehren, und dadurch dem Wucher und dem Monopolium zu fteuern, Gelder 
auf Hypothequen vorzufchießen, feine, wofür fie nicht doppelte Sicherheit giebt, anzu⸗ 
nehmen, und fi nie in ihren Handlungen von ihrem einmal durch, feftgefegte Regeln 
befimmten Plan und vorgefchriebenen Graͤnzen zu entfernen.‘ 


Dadurch wird nach und nach der richtige Maaßſtab zwifchen Capital und Intereſſen, 
zwifchen dem baaren Gelde und den liegenden Gründen feftgefegt werden. Die Mation 
wird alle diejenige. Thaͤtigkeit, der fie in Hinſicht ihrer vielen Hülfsmittel fähig ift, 
erhalten; ihre Reichthümer werden aus Mangel der Circulation, nicht mehr tod und 
fruchtlog liegen, und fie wird endlich denjenigen Grad von Gröffe erreichen, worauf fie 
mit Recht einen Anfpruch machen fann, 


So nöthig daher der Nation eine Banf war, um ihre Reichthuͤmer zu benußen, 
fo ſehr wird diefelbe auch darauf fehen, diefen wichtigen Endzweck zu erreichen und fie 
dauerhaft zu machen. Die zween Hauptpunkte ihrer Verfaffung find: > ' | 

Erſtens. Ihre Form, ihre Statuten, ihr Reglement, welche, ‚wenn fie einmal 

- feftgefege find, unveränderlich bleiben werden. (*) ernieeh. 
Iweytens. . Die Sicherheit der Bank felbft, die auffer allen. Zweifel gefegt feyn 
muß, bey welcher das Eigenehum heilig, und gegen alle Zufälle, die, auf 
welche Art es nur immer feyn mag, einen Eingriff in ihre ‚Rechte befürchten 
laffen koͤnnten, gefichere ift. Alles diefes ift vorher genau erwogen worden. 
Zeit und Umftände, die dabey concueriren konnten, wurden mit in Anfchlag 
gebracht, um diefes Erabliffement fo nüglich als dauerhaft zumachen. 5 

Eine durch lange Jahre verwendere mühfame Unterfuchung auf diefe Art Inſtitute, 
welche bey den aufgeflärteften Nationen vorhanden find, hat die Are und Weiſe ihrer 
Einrichtung , wie folche der guten Ordnung am angemeffenften iſt, gezeigt; die Kenntniß 
der Geſetze und der Verfaſſung der Nation, ihre fage und Reichthuͤmer aber haben das 
Syſten an die Hand gegeben, nach welchem diefe Bank, wenn fie zum Nutzen des Staats 
gereichen, und ihrem Entzwecke entſprechen foll, etrichtet werden muß. Das Beyſpiel 

und die Erfahrung werden nun die Mittel beftimmen. aa ic} Milz 
Die berühmteften Banken, befonders die Banken zu London und Amfierdam, 
die weifen Geſetze, welchen man vorzüglich bey der erftern gefolgt, find‘, nachdem man 
folche nach der- Verfaſſung, Lage und den Reichthuͤmern der biefigen Mation eingerichtet, 
die Mufter der Hiefigen gewefen, wonach ihre Statuten und Reglement verfertiget — 


(*) Selbſt in dem allerhoͤchſt beſtottigten Bankreglement iſt es verordnet worden: daß waͤh⸗ 
rend der ganzen 25. jährigen Privilegienzeit in dem Banfreglement ohne ausdruͤckliche 
zn Genehmigung St, £. & Mejeflät nicht des Geringfte fol abgeändert werben 


- 
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und: welche ihr nicht nur. während der Zeit ifrer exchufive: privilegirten Jahre, fondern 
bis in die fpdtefte Zufunft eine mit dem größten Wohlftand verknüpfte Dauer verfprechen. 
Die Hauptflüge, worauf diefes Inſtitut gegründet ift, und wovon der glückliche 
Fortgang deffelben abhängt, ift der Credit, das Zutrauen, 
Daß die Bank denfelben mit allem Rechte erwarten kann, beweißt die bey ihrer 
Einrichtnng beobachtete Vorſicht. Be = 


| Das Privilegium, das Reglement und die Convention benehmen alle nur erdenfe 
liche Zweifel, die fich je gegen ihre Sicherheit erfinnen laffen, denn 

1) werden Perfonen von eben fo hohem Range als großen Befigungen, die die Ober⸗ 
direction dieſer Bank ausmachen, zugleich mit der Unterdirection alle derfelben 
‚anvertraute Gelder und Depofita, Kapitalien und Effecten in ihre Verwahrung 
und Mufficht nehmen. Und da nad) Vorfchrift des durch Confirmation von 
Sr, Majeftät dem Kaifer unterm 16. Nov. 1787. autorifirten Reglements 
nicht das mindeſte Geld aus der Banf gehen kann, wofür fie nicht durch Effecten 
oder glaubwürdige Papiere und Documenten, die das Eigentbumsrecht der ihr 
verhypothecirten Güter unumftößlich beweifen, ‚gefichert ift ;. ſo haben die Dar: 

leiber gleichfan dadurch eine doppelte Sicherheit. 


Alle Aetienbriefe, Empfangfcheine und Obligationen der. Bank, - weiche 
fie für die Fonds, die fie empfangen, oder für erhaltene Hypothequen ausftellen 
wird, werden von der Ober: und Unterdirection unterfchrieben ſeyn, welche 
beide nach Innhalt des Reglements, in folidum zu haften haben, 


2): Die Adminiſtration der. Bank, ihre Direction und überhaupt alle ihre Unterneh⸗ 
mungen werden nur ihreseigene: ſeyn, ‚und fie wird in gar feiner Verbindung 
mit dem Staate ‚noch. deffen Operationen ſtehen. Sie wird fich in feine Specus 
lationen, die ihrem Zwecke nicht angemeffen find, einlaflen; daher. denn auch 

keine gewagte, willkuͤhrliche, blendende und der Sicherheit zuwider laufende 
Unternehmungen von ihr zu befürchten find. 


5) Alles Eigenthum von Kapitalien, Hypothequen und deren Nutznieſung wird 
. daſelbſt unverletzt und gegen alle Eingriffegefichert feyn. Das ihr allergnädigft 
erteilte Privilegium fagt ausdrücklich: Art. 6. „diein die Commerzial:, Leih⸗ 
„und Wechſelbank eingelegte Kapitalien, follen nach Verlauf des Octroy feinem 
„Ubzuge, und während deffelben, weder in Kriegs: noch Friedenszeiten einer 
„Abgabe, Sequeftration oder Confiſeation unterliegen, fondern die Aktien 
„briefe und Einlagsfcheine zu aller Zeit freyen Umlauf haben. | 
Und im ten Art. heißt es: „die der Commerzial⸗, Leih⸗ und Wechſelbank 
„anvertraute Depofira mit oder ohne Zinfen, fie mögen von Ausländern oder 
„Sunländern herfommen, folen die nehmliche Befreyung von allen Abgaben 
„und Abzugsrechten haben; die Bank foll nicht gehalten ſeyn, Depofita befannt 
„zu machen, oder Verbote und Vormerkungen darauf anzunehmen, 
Se, Majeftät, die fo eifrig: alles. aufmuntern und befhügen, was zum 
Mugen ihrer Unterthanen gereichen N erklaͤren auſſerdem noch indem 17. = 
u 2 Wir 
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Nah diefen Grundſaͤtzen unterfuche man die Wirfungen, die die Bank bervors 
bringen muß. Es ift gefagt worden, daß fie fowohl dem Landmann als der arbeitenden 
und handelnden Claſſe der Nation Vorſchuͤſſe machen wird, ‚ 


Diefe Vorſchuͤſſe werden in den Händen der Landeigenthuͤmer einen größern Anbau 

veranlaffen, und folglich die Preducte vermehren. In den Händen der Fabricanten 
werben fie den rohen Grundfloffen einen größern Werth verfchaffen, neue Werkſtaͤtte 
werden ſich mie Menfchen anfüllen und die Künfte fi) vervolllommnen. 


In den Händen der Negotianten werden diefe Kapitalien den Kauf und Verkauf 

vervielfältigen, und ſowohl den innerlichen als auswärtigen Handel erweitern, Daraus 

wird mehr Abfaz, mehr Reproduction, eine genauere Verbindung mit dem Nuslande, 
und ein anfehnlicher Zuwachs des reellen Reichthums entſtehen. 


Die Kapitalien, auf eine ſolche Art in Circulation gefegt, werden die Quellen des. 
Eommerzes, des baaren Geldes und des Eredits werden, Alle dieſe vervielfältigte und 
zur Vollkommenheit gebrachten Zweige des Reichthums, werden allen Dingen eine ganz 
neue und veränderte Geftalt geben, die bisherige Disproportion zwifchen den Intereſſen 
des baaren Geldes und dein Ertrag der liegenden Güter, welche die Urfache war, daß die 
meiften nüglichen Unternehmungen unterblieben- find, und der Handel geſchwaͤcht wurde, 
wird dadurch. aufgehoben. Das hieraus entfpringende richtige Verhaͤltniß, wird die 
Intereſſen nach und. nach berabfegen, der arbeitenden Klaffe eine Erleichterung verfchaffen, 
and den Landbau erweitern, Und fo wird diefer erfie Schritt zur Mationalglückfeligkeit 
alle nur übrige wünfchenswürdige Vortheile nach fich ziehen. Dieſe durch die Bank 
‚entfiebenden Vortheile find zu einlenchtend, als daß fie einer mweitläuftigen Demonftration 
beduͤrften. 


So fchön aber auch diefe Ausfichten find ; fo kann doch diefes Inſtitut nicht gleich 
im erſten Anfange diejenige Volllommenheit erhalten, welche es ſich in Ruͤckſicht feiner 
Soliditaͤt, und feiner ganzen Einrichtung, kuͤnftig verſprechen kann. 


Die Banken von London (*), Amſterdam und mehrere, eben fo wie jene befannt, 
die jeßt den Ruhm und den Eredit der Nation aufrecht halten, haben ebenfalls einen ſchwa⸗ 
hen Anfang gehabt, und find nur nach und nad) zu ihrer jegigen Größe gelange: Auch 
dieſe hatten ihre Feinde, ihre Widerfacher, weil, wie gewöhnlich die meiften der Menſch⸗ 
heit nuͤtzlichen Inftitute dem Neide ausgeſetzt find. Doc) ist, da die Auftlaͤrung ſich im 
alle Klaffen verbreitet, ſieht man ein, daß der Irrthum der wahre Feind des menfchlichen 
Gefchlechts if. Mur diefer ift es, der denjenigen, die befehlen, Geſetze eingiebt, die 
ſowohl ihrem eigeneiyals dem allgemeinen Mugen entgegen find, der die Öefinuungen des _ 

23 Volks 


(*) Diefe unter dem Könige Wilhelm blos von Particuliers errichtete exeluſive privilegirte 
Bank har allein durch ihre weile Einrichtung und einfache Manipulation ſich von ihrer 
urfpränglichen Seringfänigteit zu der Höhe empor gebracht, bag fie gegenwärrig einen 
Fonds (Std) von eiwa 150 Millionen Gulden Wiener Währung befigt, der Krone, 
ohne mit ihr in der geringften Berbindung zu fleben, noch weniger von ihr garantirt zu 
feyn, auf binlängliche Sicherheit nicht hur große Vorſchuͤſſe teifter, fondern auch ſelbſt 
bey vortommenden Fällen, oft der Kron: eigene Zahlungen äbernimmt; hieraus folgt, 
daß eine Bank diefer Art in jeglichem Staat das vortheilhafteſte und erfte Inſtitut ſey. 


* 
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Volks verwirret und allen nüglichen Unternehmungen eine oft unuͤberwindliche Hinderniß 
entgegen feßt. 
Jundeſſen wird die Unwiſſenheit feinen Angriff mehr gegen diejenigen Etabliffements 
wagen, die die Zeit ſchon befeftiget hat, und die jegt, ‘wie es die Erfahrung lehrt, die 
Glückfeligkeit ganzer Nationen ausmachen, 5 
Es iſt auch wirklich in Europa feine Monarchie vom erften Range und nur wenige 
vom zweyten vorhanden, die nicht dergleichen Inſtitute errichtet, und dadurch ihr Com⸗ 
merz und ihren Reichthum vermehrt, und auf diefe Art, die fo nötbige innerliche Eirculas 
tion in ihren Staaten unterhalten haben, 
Ein jeder kann fich von diefer Wahrheit leicht überzeugen. 
Aus allen dem wird num fo viel erhellen, daß die Banf ein eben fo nügliches als 
nothwendiges Inſtitut ift, und daß fie, da fich ihre Verfaffung auf Vorſicht und Erfah⸗ 
rung gründet, der Wunſch aller wahren Patrioten ſeyn wird und muß. 
Sie ift gegen alle politifche Anfälle ‚gefichert, befreyt vor allen willkuͤhrlichen Spe⸗ 
sulationen, und auf eine doppelte Sicherheit gegründet, 


Keine Bank in Europa kann einen folideren Grund haben, 


So viele Beweggründe waren denn mehr als hinlänglich, den Eifer der Miniſter 
zu beleben , die von Ehrfurcht und Bewunderung gegen einen Monarchen durchdrungen, 
der ohne Aufhoͤren befchäftiget ift, das Wohl feings Volks zu befördern, nichts fehnlicher 
wuͤnſchen, als ihrem Vaterlande nüglich zu feyn. 


Und fo ift nach einer reifen Unterſuchung, nach einer genauen Erwägung des 
verfchiedenen Intereſſe der Nation, nach der vollfommenften Ueberzeugung von der Golis 
ditaͤt und denjenigen großen Vortheilen, welche ein folches Inſtitut verfchaffen muß, diefe 
neue Bank entftanden, deren Direction nur Perfonen anvertraut ift, die, durch die allges 
meine Hochſchaͤtzung, durch ihren hoben Rang und. große Befigungen, fähig find, den 
Glanz und die Größe derfelben zu unterhalten, 


St. 8. 8. Majeftät vollkommen überzeugt, daß diefe Bank nur zum groͤßten 
Mugen ihres Volks, und zu Vermehrung feines Meichthums gereichet, haben daher 
allergnädigft gerubet, zu Errichtung derfelben, ein, einem ſolchen Inſtitut auf das voll 
kommenſte angemeflenes ausſchließendes Privilegium zu erteilen, und ihr dadurch dieje⸗ 
nige Authenticität zu geben, deren fie nur fähig feyn kann. 

Diefe Bank befteht aus einer Ober: und Unterdirection. 


Die hoben Perfonen, welche Oberdirecteurs und Haupfäctionairs find, untet 
deren Anordnung alle Geſchaͤfte der Bank ftehen, und deren Abfichten blos dahin gehen, 
zum Wohl des Vaterlandes defto beffer mitwirken zu koͤnnen, find: 


Se, Durchlaucht der regierende Zürft zu Schwarzenberg, Ritter des goldnen Vließes. 


Se, Ercellen; Franz Gundaker Graf zu Eolloredo:Mannefeld, 
und Ritter des goldnen liefen. nnefeld, Geheimer Rath 


Se. 
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Se. Extellenz Friedrich Graf von Noftig und Rhineck, General ver Cavallerie und 
Capitaine der K. K. deutfchen Garde zu Fuß. 


Dem entworfenen Plan gemäs, werden nie weniger als 3, und nie mehr als 
5 Dberdirecteurs.feyn. x 
Die Unterdirection befteht aus 3 Unterdirecteurs , deren jeder feinert Departement 
vorſtehen wird. In dem erften ſoll das Protocoll und die Controlle; in dem 2ten ſollen 
bie Hauptbuͤcher, und in dem zten die Caſſa geführt werden. 


Bedingungen der Bank. 


2 Dererfte Fonds diefer Bank iftin Actien, jede zu 1000 fl. vertheift, beträgt eine 
Million Wiener Current, und wird künftig, wenn es die Nothwendigkeit erfordern follte, 
nach und nad) weiter vermehrt werden, 


Die Actionairs erhalten jährlich 4 Procent von ihrer Einlage, und am Ende eines 
jeden Jahrs, eine Ausbeute oder Dividende, wie folches in der Convention der Bank 
näber beftimme ift. 

2) Bey dem jegigen und Fünftigen Fond, fo wie überhaupt bey allen Zahlungen, 
die an die Banf und von derfelben an andere gefcheben, wird der Maasftab. fiets in 
Silber, und zwar nach dem K. K. erbländifhen Silbermünzfuß, wo die feine Mark zu 
24 fl. die Köllner zu 20 fl, und der nad) dem Conventionsfug in Schrot und Korn ausges 
miünzte Speciesthaler zu 2 fl. gerechnet wird, zur unveränderlihen Richtſchnur feftgefeßt, 
was auch immer für Abänderungen in dem Werth des Silbers durch Gefege, oder durch 
andere Urfachen geſchehen mögen, 

3) Alle Anleihen, welche die Banf auf liegende, und ihr zur Hypothec zu vers 
fhreibende Guter machen wird, gefcheben dem 10. Articul des Meglements zufolge, in 
den K. K. deutſchen Erbftaaten zu 4 und ın Ungarn, Siebenbürgen und Gallizien zu 
5 Procent; jedoch önnen wegen der einmal bey der Banf eingeführten genauen Ordnung, 
diefe Gattungen von Geldnegotiationen für Peine Provinzen der hiefigen Monarchie eher 
beforgt werden, bis nicht dafelbft die nehmlichen Einrichtungen mit den Landtafeln und 
Intabulirungsfuß auf diejenige Art, wie es in den deutfchen Erbftaaten, und in den 
Königreichen Gallizien und Lodomerien gefcheben ift, getroffen worden. 


2° Me fich etwa fünftig mie den Intereffen zuttagen Pönnende Veränderungen, fie 
moͤgen nım durch Gefege, oder durch die Operationen der Bank feldft verurſacht werden, 
werden auf die mit: der Bankeinmal-errichteten Verttäge, und die in denfelben feftgefegten 
Intereſſen, nicht den mindeften Einfluß haben, und diefe daher auch nie einem Abzug oder 
Verminderung unterworfen feyn, obfehon die Abfiche der Bank mit und dahin geht, die 
‚Sntereffen nach. und nad) herab zu. feßen, fo wie es: bey den berühmteften Europäifchen 
Banken ſchon gefchehen ift, daß die Intereſſen, welche dort anfänglich zug Procent 
beſtimmt waren, gegenwärtig auf 5 auch wohl auf 24 Procent herab geſetzt find. 
) Alle Anleihen, welche auf Landguͤter gemacht werden, geſchehen auf nicht 
weniger - als auf 10 Jahre, _ Nach Verlauf diefer Zeit wird jährlich Z’stel ” — 
apita 


* 
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Capital wieder abgetragen. Indeſſen koͤnnen ſich diejenigen, welche ihre Gelder auf 
Fürzere Zeit ben der Bank anlegen wollen, an die Direction wenden, und mit ihr darüber 
näher überein kommen. 


5) Diejenigen, welche die Bank zum Schuldner haben wolen, empfangen auf 
Innhaber lautende Obligationen, jede zu 1000 fl. mir beygefügten Coupons, weisse von 
der Dbers und Unterdireetion unterfchrieben find, In diejem Falle aber wird die Boni 
keine Gelder anders als zu 4 Procent annehmen, 


6) An diefer Bank Finnen Innländer und Ausländer unter gleichen Vortheilen 
und Bedingungen, entweder als Altionaires Theil nehmen, oder fich als bloſe Darleiher 
bey derfelben intereßiren , oder auch Gelder ımd andere Pretiofa in depofitum geben; in 
welch legterm Falle fie nach ihrem Willen difponiren koͤnnen. Uebrigens ſteht es ibnen 

frey die Aetienbriefe, Obligationen, Recipiſſe und Einlagsfcheine auf eigenem Namen, 
oder auf Divifen oder blofe Innhaber ausfertigen zu laſſen. 


7) Um die Megotiationen,. welche durch die Bank gemacht werden, zu erleichtern, 
ſollen alle Obligationen jede zu 1000 fl, auf Innhaber lauten, damit fie von Hand zu 
- Hand geben, und ohne daß es noͤthig ift, folche mit Ceßionen, Endoflements zu — 

deſto leichter eirculiren koͤnnen. Die Obligationen werden ihre laufende Nummer haben, 
und mit den Coupons zu Erhebung der halbjaͤhrigen Intereſſen verſehen ſeyn. 


8) Alle bey der Bank depofitirte Gelder, von welcher Gattung fie auch immer 
ſeyn mögen, und wovon bereits geredet worden ift, koͤnnen nach Verlauf. der. beflimmten 
Zeit, obne einigen Abzug wieder zurück genommen werden, und follen während der Zeit, 
als fie in der Bank befindlich find, weder zu Kriegs s noch zu Friedenszeiten einer Abgabe, 
Sequeſtration, oder Eonfifcation unterliegen, fondern vielmehr die Actienbriefe und Eins 
lagsfcheine zu allen Zeiten freyen Umlauf haben, auch foll diefe nehmliche Befreyung von 
allen Zaren und Abzügen in Nückficht der Dividenden und Intereſſen ſtatt finden. 

9) Alle der Bank vorgefchoffene und anvertraute Gelder, mit oder ohne Zinfen, 
fie mögen von Innlaͤndern oder Ausländern herkommen, wie bereits fchon erwähnt worden 


ift, follen, ſowohl in Kriegs: als Friedenszeiten, eine gleiche Befreyung von allen Abgas 
ben und andern Abzugsrechten genießen. gleiche Befreyung Abg 


10) Die Bank ſoll nicht gehalten ſeyn, die ihr anvertrauten Depoſita und andere 
Effeeten bekannt zu machen. 

1) Keiner Hof⸗ und Gexichtsſtelle, oder wen immer, ſoll eine Ingerenz oder 
Einſicht in die Manipulation und Gefchäfte der Bank geftattet ſehn. Alles diefes haben 


Ge. Kaiſerliche Majeſtaͤt lediglich dem Gutbefinden und der Anord i 
und den Intereſſenten —*5 Pr Anordnung der Direction 


12) Die Verwendung des Fonds kann auf keine andere als in dem Reglement 
und der Convention vorgeſchriebene Art geſchehen, wofuͤr die Directeurs in ſolidum zu 
haften haben. on \ 

Die von ber Oberbirection befonders aufgeftellten Revifores, werben von Zeit 
Zeit Einficht in die Kaffe und alle die Banf asien Bücher nehmen, und ie alles 
genaue Obſicht halten; weswegen denn dieſelben, fo wie die Ubrigen bey der Bank 

. anges 
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angeftellten Beamten, von der Oberdirection in Eid und Pflicht genommen, und dahin 
angewieſen werden follen darauf zu fehen, daß alles der Vorfchrift des Privilegii, dem 
Reglement und übrigen Statuten gemäs, auf das genauefte befolgt wird, 


Die Addreſſe an diefes öffentliche Inſtitut ift: 


An dieDirertion ber K. K. vetroyrten Commercials, Leih⸗ und Wechfelbant 
zu Wien in Deflerreid). Ä 


Diejenigen, welche nähere Auskunft von diefer Bank zu erhalten wuͤnſchen, 
Eönnen fih an das Handlungshaus Earl und Friedrich Bargum und Compagnie, welche 
bey diefer Banf aſſociirt, und bereits ſchon durch ihre Geldnegotiationen für die Fürften 
Ejartorgsfi, Szangusko und andere große Proprittaires in Galizien befannt find, 
wenden, 


K. K. privilegirte Großhändler und Banquiers zu Wien, 





We Joſeph der Zweyte von Gottes Gnaden erwaͤhlter roͤmiſcher 

Kaiſer 2c. ꝛc. Entbieten und geben hiemit folgendes zu vernehmen: Es haben 
Uns die hiefige Großhaͤndlere und Wechsler, Carl und Friedrich Bargum und Compagnie 
vorgeftellt, daß fie gefinnt wären, eine Commercialz, Leih⸗ und Wechſelbank in Unferer 
Mefivenzftade Wien mit noch mehrern Intereffenten zu errichten; Falls Wir gerubeten 
Ihnen und Ihren Gefellfchaftern ein Privilegium oder Octroy, auf 25 nach einander 
folgende Jahre zu ertheilen, durch welches einerfeits diefes Unternehmen von Uns als 
nöglich, Öffentlich anerfannt, andererfeits aber denifelben die in dergleichen Gefchäften 
erforderliche Srenheit, fo wie der zu Handhabung der gehörigen Ordnung, nöthige Schug 
verfichert würde, 


Da Wir nun aus dem Vortrag Unferer vereinigten Hofftellen entnommen, daß 
das Vorhaben der erwähnten Großhändler nicht nunr zur Beförderung des allgemeinen 
Handels gereiche, fondern auch den Gäterbefigern und andern, welche mit gangbaren 
Waaren verfehen find, dagegen zu Verbeſſerung der Erftern, fo wie zu einem günftigern 
Abfag der Leßtern, Geld auf Zeit bedürfen, zu deſſen Erlangung eine nahe und fichere 
Gelegenheit verfchaffe ; 


Se haben Wir Uns entfchloffen, Ihnen und Ihren Gefellfhaftern nachfolgende 
Freyheiten und Befugniſſe zu ertheilen, 


Erſtens. Soll den Großhändlern Carl und Friedrich Bargum und Compagnie 
erlaube feyn, im Unſerer Reſidenzſtadt Wien, eine Commercial⸗, Leih⸗ und 
Wechſelbank zu errichten, das dazu erforderliche Capital in Gefellfchaft meh⸗ 
rerer, zufammen zu fehießen, und folches in befondere Aetienbriefe und Erlags⸗ 
ſcheine zu theilen, dergeftalt, daß Feiner der Intereſſenten für mebe zu haften 

Beckmanns Gefeze VIIL Theil, R bat, 
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hat, als für jenes, fo er vermög feiner Actien zum Stock der Bank beyzutragen 
und baar einzulegen fich anbeifchig gemacht hat; jedoch foll j 


Zweytens, zwiſchen den Intereſſenten binnen drey Monaten ein Gocietätsverfrag, 
oder Convention errichtet, und ein derfelben angemeffenes Reglement für die 
Adminiftration feftgefeget, beide aber Uns mittelft Unferer vereinigten Hofitellen 
zur Beftättigung und weiterer Bekanntmachung vorgeleget werden, wo fodann 
den Intereſſenten nicht erlaubt feyn wird, weder von den Vertrag, noch von 

. dem Reglement, ohne Unſerer ausdrücdlihen Einwilligung, während der 
feftgefegten 25 Jahre abzugeben, oder dawider zu handeln. 


Drittens. Obwohl Wir der privilegirten Commercial:, Leih⸗ und Wechſelbank 
nichts ausfchließendes einzugeftehen gedenken, fo wollen Wir doch ein gleiches 
Privilegium in Unferer Refidenzftade Wien Niemand während der erwähnten 
25 Sabre ertheilen. 


Viertens. Zum erften Fond der Banf, wird hiemit eine Million rheinifcher Gul⸗ 
„den, dergeftalt feftgefegt, daß folche in Actienbriefe getheilet, und mittelft der 
Eonvention beftimme werden folle, wie die Baarfchaft nach und nach zu erlegen 
feyn wird, Den Intereſſenten ſtehet jedoch bevor, ihr Einlagsfapital durch 
Ereirung ihrer Actien oder Einlagsfcheine dergeftalt zu vergrößern, wie fie es 
ihren Geſchaͤften angemeffen finden werden, 


Sünftene. An der Einlage Finnen Inn- und Ausländer Theil nehmen, auch bereits 
ausgefertigte Hetienbriefe oder Einlagsfcheine an fich bringen, ohne daß foldhe 
aufihren eigenen, oder einen andern Namen ausgeftelle feyn dürfen, fondern 
auch auf Innhaber lauten Fönnen, 


Sechftens. Die in die Commercialr, Leih⸗ und Wechfelbanf eingelegte Capitalien, 
follen nach Verlauf des Octroy, feinem Abzuge, und während deffelben weder 
in Kriegs; noch Friedenszeiten, einer Abgabe, Sequeftration oder Confiſcation 
unterliegen, fondern die Actienbriefe und Einlagsſcheine zu aller Zeit freyen 
Umfauf haben, Mur fönnen fich Unfere Unterehanen den allgemeinen Abgaben 
in Anſehung ihres in der Bank oder auf Aetien liegenden Vermögens nicht 
entziehen. Im übrigen foll jeder Theilnehmer an der Bank nah Maas feiner 
Einlage, und nah VBorfchrift der Convention, gleihes Recht haben, und 
feinem vor dem andern ein Vorzug gegeben werden,  - 

Siebentens. Die der Commercial:, Leih- und Wechfelbanf anvertraute Depofira 
mit oder ohne Zinfen, fie mögen von Aus, oder Innlaͤndern herkommen, follen 
die nehmliche Befreyung von allen Abgaben und Abzugsrechten, wenn dadurch 
Fein innländifches Vermoͤgen in fremde Lande gebracht wird, genieße. 

Die Bank fol nicht gehalten ſeyn die Depofica bekannt zu machen, eder 
Verbote und Vormerkungen darauf anzunehmen; es wäre dann, daß jemand 
in Unfern Erblanden Schulden gemacht hätte. Mur in diefem Fall, oder wenn 
bey Unfern Erbländifchen Gerichtsbehörden eine Klage gegen den Eigenthuͤmer 
eines Depofiti in der Bank förmlich angebracht, und für ſtatthaft erfanne 
worden, kann das gerichtliche Verbot ind die Eintreibung auf ſelbe Plag greifen . 

ie 
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Die Actienbriefe oder Einlagsfcheine hingegen, find wie ein anderes 
bewegliches Vermögen anzufeben. 


Achtens. In Angelegenheiten, welche die Bank als Banf, oder die Direction 
im Ganzen betreffen, eben fowohl als wenn die ntereflenten gegen die 
Directoren, oder diefe gegen jene überhaupt Klage führten, "bat Lnfer N. De, 
Landrecht als Gerichtsftelle einzutreten: Befondere Wechfel: und Handlungs: 
— aber, ſind bey dem N. Oe. Wechſel- und Mercantilgerichte zu ver⸗ 

andlen. * 


Neuntens. Der privilegirten Commercial⸗, Leih⸗ und Wechſelbank ift geſtattet, 
alle Gattungen des Handels en gros ſowohl in allen Theilen Unſerer Erbſtaaten, 
jedoch unter Beobachtung der allgemeinen Vorſchriften, als in fremde Lande zu 
treiben, nicht minder alle erlaubte Arten der Wechſelgeſchaͤfte zu unternehmen 
und in dieſer Abſicht auch in andern Provinzen Unſerer Erblanden Filialbank⸗ 
comptoirs zu errichten, ohne daß jedoch derſelben dißfalls etwas ausſchließendes 
oder vorjzuͤgliches eingeftanden ſeyn ſollte. 

Zehentens. Die Bank wird befliſſen ſeyn, auch den Guͤterbeſitzern in Unſern 
Erblanden Darlehne zu machen oder zu verſchaffen, und zwar gegen genugſame 
Sicherheit zu 4 Procent jaͤhrliches Intereſſe, in Unſern deutſchen Erblanden, 
hingegen in Ungarn, Galicien und Siebenbuͤrgen zu 5 Proeent. Uebrigens 
wird die zu entrichtende Proviſion in dem bekannt zu machenden Reglement, 
feſtgeſetzt werden. Auſſerdem wird ſich die Bank 


Eilftens, und zwar beſonders angelegen ſeyn laſſen, Fabricanten Geld auf ihre 
Fabricate, die dem Verderben nicht unterliegen, vorzuſchießen, weswegen ihr 
auch erlaube iſt, ein allgemeines Waarendepoſitorium zu halten. Won der: 
gleichen Darlehen wird fie nicht mehr als 3 Procent für jeden Monat ſich 
zahlen laſſen, und zu feiner Zeit von dem Fabricanten eine Provifion nehmen 
fönnen, Was fie aber für Diagazinsmierhe zu fordern haben wird, ſoll in dem 
Reglement auf die billigſte Art beſtimmt werden. 


Zwoͤlftens. Auf gleiche Weiſe und unter den nehmlichen Bedingungen, wird der 
Bank geſtattet auf Pretioſa, Gold und Silber, jedoch niemal weniger als 
den Betrag von 1000 fl. zu leihen, 

Dreysehentens. Wenn Darlehne auf Mobiliarpfänder in der feftgefegten Zeit nicht 
zurück gezahlt werden, ift die Bank befugt, diefe Pfänder nach Verlauf der 
doppelten Zahlungsfrift auffergerichtlic) , jedoch öffentlich zu verfteigern. Dabey 
bat fie ſich nach der Vorſchrift, vom 3. Julii 1786 und demjenigen zu benebs 
men, was darüber in dem Reglement weiter wird beftimmt werden, ‘Der 
verbleibende Ueberfchuß ift dem Eigenthlimer des beweglichen Guts auf fein 
Anmelden baar hinaus zu zahlen, indeflen aber als ein binterlegtes Gut, das 
zu jeder Stund bereit feyn muß, ohne Intereffe aufzubewahren, ” 

Vierzehentens. Mach Verlauf von 25 Jahren, welhe Wir hiemit zur Dauer 
des gegenwärtigen Privilegiums allergnädigft beftimmen, fol die Bank befugt, 
und wenn nicht was anders zwifchen den Intereſſenten ausgemacht würde, 

R 2 gehalten 
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gehalten feyn, das Einlagscapital nach gepflogener Richtigkeit über die Paflıva, 
und nach Vorfchrift des Eontracts, hinaus zu zahlen,’ ohne daß von felben eine 
Zar, Abzug oder Gebühr gefordert werden Pönne: Binnen diefer Zeit kann 
kein Einlagscapital zu dem Stock zurückgefordert, oder aus der Bank gezogen 
werden, 


Sunfzebntens. Die nemliche Befteyung von allen Toren, Abzügen oder Gebühren 
foll in Anfehung der jährlich oder von Zeit zu Zeit zu bejlimmenden Nußniefung 
oder Dividenden, ftatt haben, 

Sechzebntens. Ueberhaupt wollen wir Unfern Stellen, oder wen immer, feine 
Ingerenz oder Einficht in die Manipulation und Gefchäfte der Bank gefiatten, 
fondern folche lediglich dem Gutbefinden und der Anordnung der ntereffenten 
und ihrer Directoren überlaffen: Es wäre denn, daß gegen diefes Privilegium, 
das von Uns beftätigte Reglement, oder die Convention gehandelt würde, In 
den zween erftern Fällen wird Unſere vereinigte Hofkanzley das nörhige Eins 
feben zu nehmen, und die gebührende Ordnung berzuftellen beforgt feyn, im 
legteren aber die Gerichtsftellen was Rechtens iſt, zu erkennen haben, 


Siebenzebntens. Wir wollen aud) diefe oetrogrte Commercial: , Leih⸗ und Wech⸗ 
ſelbank niemal, mithin weder zu Kriegs: noch Sriedensgeiten mit Abgaben, 
Vorfhüffen, Darlehnen, Hypotheken, freywilligen Geſchenken oder anderer 
zu ihrer Befchwerde gereichender Belegung Bbelaften, hingegen wird felbe nicht 
nur alle Onera realia von den etwa in ihren Befig fommenden unbeweglichen 
Gütern zu entrichten, fondern auch den allgemeinen Anordnungen, in Zoll⸗, 
Muͤnz⸗, Handlungs: und Policeyfachen zu unterliegen haben, 


Achtzehntens. Da die Bank im Ganzen das Recht, wie jeder erbländifcher Groß: 
händler, zu geniefen hat, fo werden nicht nur ihre Wechſel, Affignationen und 
Recepiffen dem Gebraud des Stempelpapiers nicht unterliegen, fondern auch 

‚vermög diefer Unſerer befondern Conceffion, ihre Netienbriefe und Einlage: 
ſcheine, fo wie die an fie von andern Privaten ausgeftellte Wechfel, Anweis 


fungen und Schuldverfchreibungen, ohne Stempel ausgefertiget werden koͤnnen, 


in fo ferne diefelden nicht zur gerichtlichen Behandlung gelangen oder gebracht 
werden, u 


Neunzehntens. Da fi auch das Handlungshaus Carl und Friedrich Bargum und 
Compagnie anheifchig gemacht hat, die Megiefoften diefer Bank fo lange aus 
eigenem zu beftreiten, bis felbe aus dem Ueberfchuffe wieder erhalten und forts 
Ei werden koͤnnen; fo.baben Wir erwähntem Handlungshaufe und feinen 

ntereffenten diefes Privilegium Taxfrey bemwilliget, und behalten Uns vor: 
daflelbe noͤthigen Falls zu erweitern, zu confirmiren, auch ihnen und ihren Ins 
gereffenten in diefem müglihen, zu Unferm MWohlgefallen gereichenden Vor⸗ 
haben alle dienliche Unterftägung und Förderung angedeihen und Feiften zu laſſen. 


Sollte jedoch diefe Bank binnen Jahresfriſt nicht auf die vorgefchriebene Art in 
ang kommen, wovon Unfere vereinigte Hofftellen die Kennmiß zu nehmen haben werden, 
fo ift gegenwärtiges Privilegium für erlofchen zu haften, 

oo | Zu 


t 


18. Wiener Commercialbanf. 133 


Zu Urfund diefes Briefes beſiegelt mit Unſerem K. K. und Erzherzogl. anhan⸗ 
genden groͤßern Inſtegel. 

Der gegeben iſt in Unferer Haupt: und Nefidenzftadt Wien, den 6 Monatstag 
April nach Chriſti Unfers lieben Herrn und Seeligmachers Gnadenreichen Geburt im fiebens 
zeben hundert fieben und achtzigften, Unſerer Reiche des — im vier und zwan⸗ 
zigſten/ und der erblaͤndiſchen im ſiebenden Jahr. 


Joſeph. 


Leopoldus Comes’ à Kollowrat. 
Reg. Bok. Supr. & A, A, Prin. 
Cancel. 


Johann Rudolph Graf Chotef, 
Wenzel Graf von Ugarte. Ad Mandarum S. C. R. Majelt, 
proprium, 


- 68 —. S. von Greiner. 
Regiftr, Mariophilus von Leiffner. 


De ie * aten Artikel des, der Commerzials,: Leih⸗ und Wechfelbanf-i in Wien. vers 

Jiebenen Privilegiums, "die Vorſehung geſchehen, daß für felbe ein angemeffenes 
Reg lement entworfen, und Sr. Majeſtaͤt zur Genehmhaltung vorgelegt werden ſolle; ſo 
Gaben Alterhöchfidiefelben deffen nachfolgenden Inhalt gut zu heißen befunden, 


Reglement 


de Faifalich on octroyrten ee Leih⸗ u Wehſcbant 
ien. 


Ar. 1. 


Miss ben dem jeßigen und Pünftigen Fond, fo wie uͤberhaupt bey allen Zablungen ‚die 
an die Banf und von derfelben an andere geſchehen, der Maasſtab ftets im Silber, und 
war nad) dem k. k. erbländifchen Silbermänzfuß, wo die feine Mark zu 24fl. die Köllner 
zu 20 fl. und der nach dem Conventionsfuß in Schrot und Korn ausmünzte Speciesthaler, 
zu 2 fl. gerechnet wird, zur unverdänderlihen Richtſchnur feftgefegt, was auch immer für 
Abänderungen in dem MWerth des Silbers durch Geſetze oder durch andere Urſachen ge⸗ 
ſchehen mögen, 


R 3 : Arı.2. 
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Art. 2% 


Es werden dabero alle Banks, Haupt: und übrige Nechnungsbücher nach-diefem 
Zuß, und wo der Gulden zu 60 fr. gerechnet wird, geführt werden, 


Art. 3, 


Alle Zahlungen in Gold, die nach dem in den k. k. Patenten beftimmten Werth, 
ſowohl an die Bank als von derfelben an andere gefheben, werden fogleich nach diefem . 
Fuß in Silbermünge, das ift, in Gulden reducirt, | 


Art, 4. 


An diefer Banf koͤnnen dem Detroy, und der unterm heutigen dato errichteten 
Eonvention und den in diefer enthaltenen Bedingungen gemäß, fowohl Innlaͤnder als 
Ausländer entweder als Actionairs Theil nehmen, oder fich als blofe Darleiher intereffiren, 
auch Gold und Silber im Gewichte, und Pretiofa, fo wie Gelder von allen Sorten in 
depofitum geben, | 
Art. 5. 


Wer gegen Aetiengelder in die Bank giebt, oder kuͤnftig durch Kauf: oder durch 
andere rechtmäffige Erwerbungsmwege, Eigenthümer davon wird, ift unter feiner andern 
Bedingung Theilnehmer an der Bank, als es in der Convention vorgefchrieben worden, 


Art. 6 


Mer Geld, Gold, Silber und Preriofa bey der Banf-depofitirt, bekoͤmmt dar⸗ 
über ein, von einem Oberdirecteur und drey Unterdirecteurs unterfchriebenes Mecepifle, 
mworinnen die Bedingniffe, unter welchen das Depofirum in die Bank gegeben wird, ans 
gemerft-findi: - Diefe-Recepiffe aber, werden unter der Dafürhaftung der Ober: und Unter⸗ 
direction in folidum nicht eher von. ber octroyrten Bank ausgegeben werben, bis nicht 
querft die Bank die darinn benannten Depofita in Verwahrung gebracht hat, Zu 

ei Art, 7. =: 


Eben fo wird auch kein Bancowechſel, welche jederzeit von einem Oberdirecteur 
und den drey Unterdirecteurs: unterfehrieben iverden müffen, unter der Dafürhaftung der 
Ober⸗ und Unterdirestion in folidum, von der oetroyrten Bank:ansgegeben, bis nicht 
die Valuta oder Effecten dafür, im der Bank :vorbanden find, Diefe Bancowechſel 
ſollen alfo lauten; nn fl. — Wiener Eurtent, 


Nro. Wechſel der k. k. oetroyrten 
Commercial: , Leih⸗ und Wechſelbank. 


Für empfangene Valuta von Gulden, Wiener Währung, fchreibe 
Gulden, welche Summa die k. £, octroyrte Bank in Wien, auf Vers 
langen an N. N, oder Innhaber zu aller Zeit zabler, 


Dberdirertion 
N. N. 
Unterdirection 


N. N. N. N. N. N. 
Art 8. 
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Art. g. 


Da die Banf dem 9 $. des Detron zu Folge befliffen feyn foll und wird, auch den 
Güterbefigern in biefigen k. k. Erbſtaaten auf Landgüter und andere Mealitdten durch fie 
ſelbſt öffentlich befanne zu machende Anleihen Gelder. zu verfchaffen, und vorzufchieffen, 
und die Unterdirection nach Innbalt der Convention hierinn die vorläufige Unterfuchung 
bat; fo haben ſich alle diejenigen, die auf Landgüter oder andere Realitäten Gelder ver: 
fangen‘, zuerft mit ihren legalen Papieren an die Unterdirection zu wende; die folche mit 
Zujiehung des von der Bank anzunehmenden Mechtsgelehrten vorher unterfuchen, und 
im Fall die nöthigen Requifita und Sicherheit des aufzunehmenden Capitals von Seiten 


desjenigen, der ſolches aufnehmen will, vorhanden find, alsdann fogleich darüber den 


Vortrag an die Oberdirection zu weiterer Maasnehmung machen wird, 


Art, 9. 


Damit aber jeder Geldnehmer gleich im voraus weiß, unter welchen Umſtaͤnden 
die Bank Geld ausleihet; fo werden hier nur in der Kürye folgende Punkte berührt, ohue 
welche nie Gelder von derfelben als Darlehen auf Intereffen ausgegeben oder negotiirt 
werden, Die Hauptpumfte find folgende, 


A) Beybringung des zuverläffigen Werthes der Realitaͤt; 


B) Iſt zu beweifen, daß der Geldſucher ein vollkommenes Eigenthum über die zum 
Unterpfand zu verfchreibende Güter oder Realitäten habe, und wenn diefelben 
mit einem Fideicommig und Majorat befchwert find, der Beſitzer derfelben, 
den K. K. allerhöchften Patenten zu Folge, die Erlaubniß babe, Gelder dars 
auf aufzunehmen. 


C) D5 endlich durch Tabularertracte, Schägung, Rectification oder andere Mittel 
der legale Werth auf diejenige Are, wie es die Ober: und Unterdirection dem 
$. 38. der Convention zu Folge, der Sicherheit der Bank angemeffen finden 
wird, dargetban worden, und daher die Hälfte oder Ztel mit genugfamer Sichers 

beit darauf fournire werden koͤnnen. ; 


Art, Io, 


Diefe durch die Bank zu negotiirende Anleihen gefchehen zu Folge des Octroy 
$. 10. in den deutfchen Erbſtaaten zu 4 Procent, und in Ungarn, Siebenbürgen und Gas 
fijien mit 5 Procentz und die darüber en faveur der Bank auszuftellende Hauptobligatiou, 
wird mit den gehörigen Formalitäten auf Koften dee Geldfucher ausgefertiget, ben der 
Sandtafel gehörig intabulire, und die Obligation nebft der Intabulation, bey der Bank 
depojitirt, und unter der Verwahrung der Obers und Unterdirection gehalten, und unter 
deren Dafürhaftung in ſolidum, nicht eher wieder an den Aussteller ausgeliefert, bis das 
ganze Capital nebſt alfen Intereſſen, den Theilnehmern durch diefe Commercialz, Leih⸗ 
und Wechfelbanf zuriick bezahle worden iſt; jedoch Fönnen wegen der bey diefer octronrten 
Commeryialbank einmal zur allgemeinen öffentlichen Sicherheit eingeführten firicten Ord⸗ 
nung, diefe Gattungen von Geldnegotistionen für feine andere Provinzen der biefigen 
Monarchie eher beforgt und geöffner werden, bis nicht daſelbſt vorher die nemlichen Eins 
richtungen mis dem Landtafeln und Intabulirungsfuß auf. diejenige. Art, wis es n * 

deutſchen 


“ 
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deutſchen Erbſtaaten und in den Koͤnigreichen Galizien und Lodomerien geſchehen iſt, ges 
troffen worden. — en 
Art. 11. 

Fuͤr jede Geldnegotiation von dieſer Art wird ein beſonderes Hauptbuch gehalten, 
worinn die ausgeſtellten Hauptobligationen, der Debitorum Namen und die Intabulation 
eingetragen werden. In eben dieſem Buch werden zugleich die kraft der Hauptobligation 
ausgegebenen kleinen Erlagsſcheine oder Obligationen, jede von 1000 fl, mit den laufenden 
- Nummern angemerkt und die Coupons zur Erhebung der balbjährigen Intereſſen mit der 
nemlichen Nunmer, wie die Erlagsfcheine beygefuͤgt. Wer fih nun bey einer von diefen 
Arten von Geldnegotiationen wirklich intereffirt, der fann fich dißfalls bey der Unter⸗ 
direction melden, wo ihm fodann aus dem Hauptprotocoll von der vorhandenen Hypothek 
nähere Auskunft gegeben, und die auf diefe fih gründende bey der Ober: und Unterdis 
rection depofitirte Hauptobligation vorgezeiget werden wird. Die ganze Verfaprungsart 
und Einrichtung aber felbft, wird bey jedem vorkommenden Falle, einige Zeit vorher 
näber deraillirt und öffentlich durch den Druck befannt gemacht. werben, Save geſchieht 
jedes Anlehen von dieſer Art auf nicht weniger als zehn Jahre, und nach Verlauf dieſer 
Zeit, wird jaͤhrlich von dem Capital wieder abgettagen. 


Art. 12, 


Da diefe Geltmegotiationen durch die octroyrte Bank gefcheben; fo wird ein file 
allemal Wien, ſowohl zur Empfangnehmung des Anlehens, als auch zu Wiederbezah⸗ 
Jung deffelben, nebft den Intereſſen, biemit feftgefeßt, 


Art. 13. 


Für die, wegen bes von ber octroyrten Bank negotürten Capitals zu bezahlende 
Mrovifion,, werden den Umftänden und der Lage nach, für jede Geldnegotiation höchftens 
3 Procent ein für allemal, und für die Auszahlung der Intereſſen böchftens 1 Prorent 
jährlich, welche ſaͤmmtlich der Debicor zu bezahlen Sat, zur unveränderlichen Richtſchnur 
feftgefegt. ; 

Wenn daher das Capital 100,000 fl. ftarf ift, fo wird höchftens 3000 fl. Provis 
fion, und wenn die Intereſſen von diefem Capital jährlich 4000 fl. betragen, für die Ber 
muͤhung, die Intereſſencoupons halbjährig auszuzahlen, hoͤchſtens ı Prosent Provifion, 
Bas ift, 20 fl. halbjährig, an die Bank bezahlt. 

Art. 14, 

Wann dieſe oetroyrte Commerzialbanf das del credere ober die Caution wegen 
Bezahlung der Intereffen, Remittirung der Gelder und Erfüllung der übrigen Bedingungen, 
in der Folge übernehmen follte, fo wird das, was dafür, und für die Guͤteradminiſtra⸗ 
sion, im Falle fie folche etwa Fünftig daben Übernehmen würde, zu bezahlen koͤmmt, mit 
dem Geldnehmer durch förmliche Contracte näher beſtimmt werben, 

Art. 15, 
. Im Fall diefe oetroyrte Commercialbank in der Zeitfolge auf Rentes viagäres ober 
Zontinen, Negotiationen eröffnen wird, fo follen die disfalls angemiefene, und —— 
Hypo⸗ 
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Hypotheken oder Realitaͤten ebenfalls in ein beſonderes Hauptprotocoll eintragen — und 
die hierüber gefeß: und ordnungsmäßig ausgeftellte fehrifiliche Verſicherung auf gleiche 
Art, wie in dem 10. A-r. befiimmt worden, unter der Verwahrung der Ober: und Unter⸗ 
direction gehalten, die Art und Weiſe aber jederzeit 6 Monate vorher, öffentlich befannt 
geniacht werden, = j 
Art. 16. 


Sollen nad) den Beyfpielen der Londner, Amfterdamer und anderer europdifchen 
Banken, auch bey diefer Commercial, Leib: und Wechſelbank die Anftalten getroffen wer: 
den, daß alle commercirende und andere Perfonen, welche der beffern Bequemlichkeit und 
Sicherheit wegen, ihre Eaffen bey der Bank halten, und ihre Zahlungen durch diefelbe 
machen wollen, dazu Gelegenheit finden. Wer daher ein Zolium, auf welches nur 30 
Moften gefchrieben werden Fönnen, in diefer Commercialbank erhalten will, der bat 


3) feine Gelder an den Haupfcaflier der Bank einzuliefern, worüber er ein von einem 
Oberdirecteur und 3 Unterdirecteurs unterfchriebenes Mecepiffe erhält. 


2) Hat derfelbe fich zur nemlichen Zeit bey dem Hauptprotocolliften und Buchhalter 
zu melden, wo in feiner Gegenwart der erite diefes ſogleich ad Protocollum 
nimmt, und der zweyte ein Folium fürden Geldeinbringer in dem Generalbancoz 
hauptbuch eröffuet. Go wie diefes gefcheben ift, fo wird diefes nemliche Re⸗ 
cepiffe von beyden contrafignirt, und darumter der Bor: und Zuname des Geld: 
einbringers nebſt derjenigen Summe, fo demfelben auf feinem Folio gut ges 
fhrieben worden, angemerkt, : 


“ Art, 17. 


Wenn num einem auf feinem Folio, welches im Recepiſſe benanne ift, eine Summe 
gutgefchrieben worden, fo fann er gleich den folgenden Tag darauf nach feinem Belieben 
durch Affıgnationen darüber difponiren, und diefes in fo lange als er Gelder bey der Banf 

“auf feinem Folio ftehen hat. Die darüber auszuftellende Affıgnationes werden von der 
octronzten Bank an jeden der ein Folium bat, gedruckt geliefert werden, 


Art. 18. 


Hat der Innhaber einer folhen Affignation, der das Geld empfangen fol, fich.in 
den bey diefer Commercialbanf zu den Gefchäften beftimmten und feftgefegten Stunden, 
zuerft bey dem Hauptprotocolliften, und dann bey dem Haupfbuchhalter zu melden, damit 
Die gehörige Notirung gefchehen kann; von diefem aber an den Caſſier zu gehen, melcher 
ibm alfogleich gegen Ablieferung der Affignation, bie aflignirte Summe auszahlt. Doc 
müffen diefe Affignationes zu Vermeidung aller Unordnung, Tängftens bis 6. Uhr des 
folgenden Tages auf dem Abend, bey der Bank zur Auszahlung eingebracht werden. 


Art. 19. 


Ueber die Auszahlung diefer affignirten Gelder, werden von der Bank feine beſon⸗ 
dere Quittungen verlangt, fondern der Caffier zahle bey Präfentation an den Bringer der 
Affignation, gegen Empfangnehmung derfelben, die aflignirte Summe aus, 


Beckmanns Befene VIII. Theil, S Art. 20. 
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Art. 20. 


Wenn jemand einem andern, der ebenfalls ein Folium in diefer octroyrten Com⸗ 
mercialbank hat, eine Anweifung auf fein Folium giebt, und die aſſignirte Summe diefem 
ab: und jenem zugeſchrieben wird; fo werden zwar die Mflignationes an die Bank zur bes 
ſtimmten Zeit eingeliefert, darüber aber von ihr feine weitere Recepiſſe ertheift, fondern es 
hat derjenige Theil, dem etwas anf fein Folium zugefchrichen wird, ſich den folgenden 
Tag zwifchen 9 und- 10 Uhr (welche Stunde zum Nachfragen bey der Ulnterdirection iu allen 
Fällen beftimme ift) bey dem Hauptbuchhalter der Bank zu melden, um von der Zufchreis 
bung verfichert zu werden, 
Art. 21. 


Wer ein Folium in der Banf nehmen will, zahle für die erfte Eröfnung 25 fL in 
der Folge aber, für jedes Folium, auf welches. jederzeit wie Art. 16, angemerkt worden 
ift, 30, Poften gefegt werden, 5 fl. — 

Art. 22. 2 


Wer von feinem Folio mehr abfchreiben laſſen will, als er darauf que hat; der 
erlegt wegen feines Verſehens 3 Procent der zu viel affıgnirten Summe, an die Armen 
cafja der Banf, auch darf eine jede Affignation an die Bank nicht mehr als einen Poften 
jedesmal zur Auszahlung in fid) faffen. e 


Art. 28. 
Da diefe oetroyrte Commercial: , Leih⸗ und Wechfelbanf zur Aufnahme des Fabrik⸗ 
und Commerzwefens, vorzüglich befliffen feyn wird, den Fabrifanten und Fabritenunters 
nehmern Gelder, ſowohl in groffen als Pleinen Summen, nad) dem Verhältniß des wahren. 
Werthes, auf ihre dem Verderben nicht unterworfene Waaren, und zwar ohne jemals 
von ihnen einige Provifion zu nehmen, vorzufihieffen; fo haben diejenigen Fabrifanten und 
Zabrifenunternebmer, welche bey diefer Bank Gelder aufnehmen wollen, fich vermittelt 
einer Nora, worinn ihre Waaren, auf meldje fie Geld fuchen, nebft dem Preiß derfelben 
angemerkt, und ihre Unterfchrift. bengefügt iſt, an die Lnterdirertion zu wenden, melde. 
ihnen nach vorher veranftalteter Unterfuchung der Fabricaten in dem Generalwaarendepo⸗ 
fitorio, wenn diefelben gut befunden worden, den folgenden Tag darauf 3 oder Z von dem 
wahren Werth gegen Ausftellung einer Schuldverfchreibung, in welcher die verpfändete 
Waaren nebft der darauf vorgeftrecften Summe angemerkt find, auszahlen laſſen wird: 
Damit aber auch 
. Art. 24. 
die Öeldempfänger wegen ihrer eingefegten Waaren etwas fchriftliches in Handen 
haben ‚ fo wird auf die von denenfelben der Unterdirection übergebene Nota die von der 
Bank ihnen vorgeftrecfte Summe nebft dem Unterpfand, Be diefelbe gegeben worden, 
angemerkt, und diefe Nora denenfelben wieder zurück gegeben werden. 
Art. 25, 


Unter den Art. 23, vorausgefegten Bedingungen, Können nun die Fabricanten bey 
diefer octroyrten Commercial⸗, Leih⸗ und Wechfelbant _- 


a) entweder 
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a) entweber bios auf eine beftimmte Zeit verfegen, und nach Ablauf derfelben, gegen 


Erlegung des darauf gemachten Borfchuffes wieder zurücknehmen, oder zu noch 
gröfferer Erleichterung J 


h) ſolche der Bank gegen einen darauf gemachten Vorſchuß unter der Bedingung 
uͤberlaſſen, daß ſolche von derſelben im einer gewiſſen Zeit verkauft, und ihnen, 
nemlich denen Fabrikanten, der Ueberſchuß davon fodann herausgegeben werde. 


Sm erften Falle, das ift: wenn die Bank auf eine beſtimmte Zeit, die regularitet 
auf 1, 2 oder 3 Monate feftgefegräft, und welche ohne vorher gegangene Prolongation vor 
Ablauf derfelben nicht überfchritten werden darf, Geld auf Waaren unter der Bedin⸗ 
ung: daß-folche blos auf eine gewiffe Zeit verfeget, und nach Ablauf derfelben wieder 
— werden, vorſchießt, bat der Fabrikant uud Fabrikenunternehmer 3 Pros 
sent, per Monat Intereſſen und für Magazinsmierhe Z Procent fuͤr drey Monate und 
darunter, obne einige Provifion, wie bereits Art. 23. erwähnt worden iſt, zu bezahlen, 


Im zweiten Falle, wo nemlich die Fabrikanten und Fabritenunternepmer auf ipre 
Fabrikaten unter der Bedingung, daß folche der Bank zum Verkauf überlaffen werden 
follen, Gelder erhalten, und mit denfelben über den Preiß einig werden, werden die Fa: 
brifaten in dem allgemeinen Waarendepoſitorio zum Verkauf niedergelegt, und wenn fie 
in der Zeit, auf welche die # oder 4 vorgefchoflen worden, verfauft werden; fo wird das 
übrige F oder Z von dem gemachten Preiß ohne einigen Abzug von Lagermiethe, mit Zus 
ruͤcknehmung der ausgeftelleen Schuldverfchreibung, gegen Quittung binausgegeben, und 
es haben die Einbringer folder Waaren, fich nicht weiter darum zu befümmern, ob und 
auf welche Art die octroyrte Bank, es fey auf Credit oder ohne Credit, diefelbe verfaufe 
oder abgeſetzt habe? fondern wie erſt angemertt worden ift, alfogleich ihr refp. J und & 
gegen Quittung zu.empfangen, . 
Art. 26. 


- Werden hingegen diefe in dem NWBaarendepofitorio der Bank aufbewahrte Waaren 
in der beftimmten Zeit nicht verfauft, fo wird diejes den Eigenthiimern avertirt, wo fie 
folche ſodann gegen Erlegung der vorgefchoffenen Summe und £ Procent Lagermiethe, falls 
keine Prolongation gefucht, und zugeflanden worden, zurücknehmen. Indeſſen wird, 
wie bereits fchon.erwähnt worden ift, in den erft angeführten Fällen den Fabrifanten und 
Zabrifenunternehmern nie einige Provifiön von der Bank abgefordert werden. ._. 

}- : * 


Art. 27. 


Auf gleiche Art, jedoch mit Bezahlung einer ſehr billigen, und den Umſtaͤnden 
angemeſſenen Proviſion und Lagermiethe, wird dieſe Conmtereials, Leih⸗ und Wechſelbank 
auf alle Sorten von Handlungswaaren, fo wie auf voluminoͤſe Waaren, als Wolle, 
Baumwolle und andere Produfte, die dem Verderben nicht unterworfen find, auf Eifen 
und Kupfer, u. d. gl, wenn Fälle vorfommen, und die Bauk ihre eigene Magazine in den 
Vorſtaͤdten errichtet bat, oder aber die Eigenthuͤmer ihre Waaren in ſolchen Orten aufbe⸗ 
wahren, wo die Bank genugfam gefichert ift, Gelder vorſchieſſen, und dafür £ Procent 
per Monat Intereſſe verfangen; jedoch haben die Eigenthuͤmer in dem erſten Falle wegen 
der Lagermierhe und Provifion mie der Banf erft näher ein zu kommen. " 


2 62 Art.28, 
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Art. 28. 


Endlich wird dieſe oetroyrte Commercial⸗, Leih⸗ und Wechſelbank dem ihr aller⸗ 
gnaͤdigſt erheilten Privilegio zu Folge, auch auf Gold, Silber und andere Pretioſa, jedoch 
auf feine Poft weniger als 1000 fl. ohne einige Proviſion und Lagermiethe, gegen 4 Pros 
cent monatlicher Jutereſſe, Gelder vorſchieſſien. ran, 

Art. 29. -  S$:. 15 ZI Bo 

Auf die im vorftehenden Articul benannte Art wird die oetroyrte Bank auf Silber, 
es fey gemünzt oder ungemuͤnzt, auf die feine Wienermarf 23 fl. und auf Gold, es fey 
ebenfalls —— oder uͤngemuͤnzt, auf die feine Wienermark nach Beſchaffenheit des von 
dem K. K. Muͤnzamt durch die Wiener Boͤrſe beſtimmten Werthes 340 bis 350 fl. geben, 
auf Pretiofa.aber, hoͤchſtens nur die Hälfte von dem Schaͤtzungswerth vorfdieflen. Es 
verfteht ſich daher von felbft, daß, da die Banf nicht weniger als 1000 fl. wohl aber mehr 
Geld auf dergleichen zum Verſatz gebrachten Stücke giebt, folche von einem ſolchen Werth 
ſeyn muͤſſen, daß erft benannte Summe darauf vorgefchoffen werden fann. 


l- 


» 


2 Art. 30. 


Vebrigens hat ein jeder, der Fabrikaten, Handlungs » oder andere Waaren, fo wie 
auch Gold, Silber und andere Pretiofen bey diefer Commereialbank zur Hypothek einſetzt, 
es fey auf 1, 2 oder 3 Monate, feine - Schuldverfchreibung bey der Bank einzugeben, 
wogegen er fogleich das Geld bey der Bankcaffa nach Abzug der Intereſſen von Z Procent 
per Monat empfängt, 

Art. 31. 


Alle bey diefer Commercials, Leih⸗ und Wechſelbank verfeßte Sachen, müflen in 
der ordnungsmaͤſſig beftimmten oder prolongirten Zeit wieder ausgelößt werden. ft diefe 
Zeit vorbey, und diefes nicht gefcheben, fo wird das Pfand nad Verlauf der doppelten 
Zahlungsfriſt, der Worfchrift vom 3. Julii 1786. gemäß, licitando verfauft, dev Ueber⸗ 
reſt aber dem Eigenthuͤmer nach Abzug der Koften und der noch etwa ruͤckſtaͤndigen Ins 
tereſſen, auf fein Aumelden hinausbezahft, indeffen Aber als ein depofitirtes Gut, das zu 
jederzeit zu, Auszahlung bereit liegen muß, ohne Intereſſen aufbewahrt werden. 


Art, 32. 


„Wird diefe octroyrte Bank auf alle Papiere, deren Sicherheit auffer allen Zweifel 
eſetzt iſt, auffurge Zeit Gelder vorfchieffen, und daben befonders auf die bey Gelegens 
eit der durch fie felbft gemachten Geldnegotiationen ausgeftellte Schuldverfchreibungen, 

vorzügliche Rückjiicht nehmen. Diejenigen, welche darauf Geld fuchen, haben ſich daher an die 
Unterdirection der Bank zu wenden, und mit derfelben darüber das weitere. abzuhandeln. 


Art. 3 3+ j 


Alte Innlaͤndet und Ausländer, welche Depoſita in diefe oetronrte Ban geben, 
oder ſich ben derſelben, es ſey, auf welche Art es nur immer wolle, dem Privilegio, der 
Convention und dem Reglement gemäß, intereffiven wollen, koͤnnen fich directe fchriftlich, 
oder wie fie fonft wollen, andie Direction det octroyrten Commercial⸗, Leih⸗ und Wechfels 
banf wenden, - ee ” * 

Art. 34. 


18. Wiener Commercialbant, 141 


Art. 34. 


Fuͤr jedes ſimple Depoſitum, es beſtehe in Gold, Silber, baarem Gelde oder 
Pretioſen, wird jaͤhrlich z Proeent von dem Werthe bezahle. Dieſes nemliche wird aber 
auch bezahlt, wenn dag Depoſitum auf kuͤrzere Zeit in die Bank gegeben wird, Ueber die 
Are und Weife muß fi der Eigenthümer dem Art. 6. diefes Reglements zu Folge, an 
die Unterdirestion wenden, und mit derfelben weiter darüber uͤbereinkommen. 


Art. 35+ 


Nimmt diefe octronrte Commercials, Leih⸗ und Wechfelbanf auffer den, nach den 
allerhöchften Patenten gültigen und kurſirenden Münzforten, und was an deren Gtelle 
als baare Zahlung giltig (Kupfergeld und Grofchen ausgenommen, welch Tegtere nur allein 
in großen Zahlungen und nicht anders als 100 fl. auf 1000fl. angenommen werden) alle 
diefe octroyrte Bank betreffende verfallene Coupons, Schuldverfchreibungen,  Einlagss 
feine, und ihre eigne Banfwechfel, wie fich folches von felbft verfteht, an Zahlungsftatt 
an. Hingegen werden bey Einfaffirung der bey ihr difcontirten Wechſel, keine auf Pris 
vatperſonen lautende MWechfelbriefe als baare Bezahlung angenommen. 


Art. 36. 


Wechfel, die von andern Orten aufgute Häufer hier traffirt, von denfelben acceptirt 
und wenigftens mit einem guten Giro verfeben find, werden dem 38. $. der Convention 
gemäß, bey der octroyrten Bank difcontirt, die ntereffen per 3 Procent per Monat 
‚ aber nur nach der Anzahl der Tage, die fie bis zur Verfallzeit zu laufen haben, gerechnet 
und angenonmen werden, 


Art. 37. 


Indeß wird diefe octroyrte Bank in feinem Falle, fowohl bey Darlehen, Diſcon⸗ 
tirung von Wechfeln, als bey allen andern ihr gemachten Propofitionen, wenn fie es ihrer 
Eonvenienz gemäß finder, ſolche nicht anzunehmen, jemand darüber Rechenſchaft geben, 


Art. 38. 


Alle und jede von der octrogrten Bank in Eireulation zu feßende Papiere als; 
Commercial⸗ Leih⸗ und MWechfelbank: Aftienbriefe, Leibrenthen, Tontinenbriefe, Eins 
lagsſcheine, Partialobligationen zu refp, 4. und 5 Procent jährlicher Intereſſen, Rece⸗ 
piffe und fekbft die Banfwechfel und dergleichen Papiere, werden zur allgemeinen Sicher: 
beit, auch zu defto mehrerer Bequemlichkeit, ihre befondere Form haben, und durch den 
Druck von einander fehr fennbar unterfchieden, auch jede Gattung diefer Leih⸗ und Wechs 
felbanfpapiere, fie mögen nun auf Inhaber, Ueberbringer, Devifen, oder fonft auf irgend 
einen Namen lauten, mit einer befondern laufenden Nummer bezeichnet, und mit dem 

Bankfiegel verfehen feyn. 
Art. 39, 


Auch ſollen alle dieſe vorſtehende Papiere der allgemeinen oͤffentlichen, und ſelbſt 
der Bank eigenen Sicherheit wegen, wenn es Aktienbriefe, Etlagsſcheine, oder kleine 


Obligationen, Leibrenthen, und Tontinenbriefe find, wenigſtens von 2 Oberdirecteurs und 
S3 3 Unter⸗ 
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3 Unterdirecteurs, Mecepiffe hingegen von allen Arten , octroyrte Bankwechfel, Atteftate 
und $egalifationen ven einem Oberdirecteur und drey Unterdirecteurs unterfchrieben, und 
‚mie den octroyrten Bankſiegel bezeichnet werden, aufferdem aber in Ermanglung dieſer 
durch gehörige Wege bekannt zu machenden Unterfchriften, von feiner Kraft und Gültig: 
keit ſeyn. 
Art. 40. 
Uebrigens werden dem 18. $. des allerhöchften Privilegii gemaͤs, alle Gattungen 
von Papieren, als Uctiendriefe, Erlagsfiheine, Partialobligationen, Rentes viageres 
und Tontinenbriefe, Mecepiffe,. octroyrte Bankwechſel, . Atteftate, Legalifationen, und 
tie folhe fonft immer Namen haben mögen, fo wie gleichfalls die von Privaten an diefe 
oetroyrte Bank auszuftellende Wechſel, Anweiſungen und Schuldverfchreibungen, in io 
lange diefelben nicht zur gerichtlichen Behandinng gelangen, oder gebracht werden, auf 
ungeftempeltem Papier ausgefertigt werden. 


Art. 41. 


Alle Tage auſſer Sonn: und Fefttagen ift die oetroyrte Bank Vormittags im 
Sommer von g bis ı2 Uhr, und im Winter von 9 bis 12 Uhr, Nachmittags aber fos 
wohl Winters als Sommerszeit, von 3 bis 6 Uhr offen, nur Samftags wird die Banf 
Nachmittags um 4 Uhr gefchloffen, un die Gefchäfte der Wochen berichtigen zu koͤnnen. 
Bey dem Eleinen Abſchluß, der alle viertel Jahre gefchieht, werden drey Tage, und ben 
dem großen Generalabfhluß, der alle Jahre einmal abgehalten wird, 3 Tage hindurch, 
feine Anleihen gemacht. Die Auszahlungen werden aber durch) diefe Zeit nicht aufgehalten, 
fondern ihren ordentlichen Fortgang haben. 


Art. 42. 


Wird diefe octroyrte Bank über alle bey ihr eingelegten Gelder und Depofira, 
jederzeit die genauefte Verfchwiegenheit beobachten und feinem die mindefte Nachricht oder 
Auskunft über eines andern bey der Bank ſtehende Capital, Folium und deffen Rechnung 
geben, weswegen denn auch die Eid: und Pflihtuehmung der Unterdirection und ihrer 
Beamten, mit auf diefen Punkt ausgedehnet werden foll. 


Art. 43. 


Eben fo fönnen fi aud) dem K. K. allerhoͤchſten Privilegio gemaͤs, alle Sun ⸗ und 
Ausländer verfichert halten, daß auf ihre bey diefer Commercialbanf vorhandene Capita: 
lien, Depofita, Pretiofa, und wie foldhe immer Namen haben mögen, mit feinem Abs 
zug, Auflagen oder Arreft und Verbot belegt werden, auffer nur in dem Falle, wenn 
bey den erbländiichen Gerichtsbehörden eine Klage gegen den Eigenthümer eines Depofiti 
in der Bank förmlich angebracht, und. gerichtlich für flatthaft erkannt worden, wo alsdann 
das gerichtliche Verbot und die Eintreibung darauf dem 7, Art. des Privileguuns zu Folge, 
Platz greifen foll, 


Art. 44. 
Uebrigens behält ſich dieſe oetroyrte Bank vor, alles dasjenige, was fie dein ihr 
allergnaͤdigſt ertheilten Privilegio, und der errichteren Comveusiom gemaͤs, kuͤnftig noch 
zu 
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zu ihrer Einrichtung gut und nügfich findet, in demjenigen Mans zu fimplifieiren, oder 
auch zu erweitern, wodurch die allgemeine öffentliche Sicherheit, und der befondere Nußen 
alter Bürger der Monarchie, fo wie ihreigner Vortheil erreicht und befördert wird, 

Art. 48. —— 

Die Eroͤfnung diefer octroyrten Commercial:, feib: und Wechſelbank ſelbſt, wird 
wenigftens ein Monat vorher zu jedermanns Wiffenfchaft öffentlich durch den Druck bekannt 
gemacht werden, Wien, den 8, May 1787. 

(L.S.) Johann Fürft zu Schwarzenberg, 
dc als Oberdirecteur und Hauptactionaire, 


(L 8.) Franz Gundacker Graf zu Colloredo⸗Mannsfeld/ 
— als Oberdirectenr und Hauptactionaire. 
(L.S.) Friedrich Graf von Noftig und Rhinnek 
= - als Dberdirecteur und Hauptactionaire, 
(L.S.) Carl und Friedrich) Bargum und Compagnie, 
als Contrahenten und Hauptactionnires, 
Dieſe allerhoͤchſte Genehmbaltung des bisher erwäßnten Reglements, wird aljo 
ihnen Innhabern des Privilegiums zu dem Ende angedeutet, damit felbe ſolches zur allge: 
"meinen MWiffenfchaft bringen, fich genau darnach achten, auch ohne ausdrücklicher allers 
guädigfter Bewilligung davon in feinem Stuͤcke während dem Privilegium abweichen follen, 
indem auch diejenigen, welche fich mit der octroyrten Commercial:, Leib: und Wechfelbant. - 
in — einlaſſen wollen, ſich nach ſolchen zu richten haben werden. Wien, den 
16. Nov. 1787. 


Leopold Graf von Kollowrat m. p. 


(L.8.)  Dobann Rudolph Graf Chotet. 


Freyherr von Spiegelfeld m. p. 
Doe⸗⸗ 





Simner Majeſtaͤt iſt die zwiſchen ihnen, Earl und Friedrich Bargum und Compagnie, 
dann den kuͤnftigen Oberdirectoren und Hauptactionairen der unterm 6. April des 
laufenden Jahrs privilegirten Commercial-, Leib: und Wechfelbanf in Wien errichtete. 
Convention nachfolgenden Innhalts allerunterehänigft vorgelegt worden. Bu 


| Gonvention 
der Faiferlich föniglichen vetroyrten ai Leih⸗ und Wechfelbanf 
in Wien. 


Massen Ihro Kaiſerliche Königliche Majeſtaͤt, auf die Allerhoͤchſidenenſelben gemachte 

Vorſtellung, wie groß und mannigfaltig der Mugen einer in Allerhoͤchſtdero Staaten wohl: 

eingerichteten! und auf richtige Orundfäge gebauten Commercial-, Leih⸗ und en 
an 
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Bank fen, tie fehr diefelbe zum Vortheil der Güterbefiger, zur Aufnahm der Fabriken 
gereiche, und dadurch der Handel und die Induſtrie in der ganzen Monarchie belebt und 
befördert wiirde, aus landesväterlicher Liebe und allermildeften Wohlwollen für alle Ihre 
Unterthanen von jeder Klaffe, den biefigen Großhändfern und Bauquiers Carl und Fries 
drich Bargum und Compagnie zu Errichtung diefes Inſlituts unterm 6. April ann. curr. 
ein ausfchließendes Privilegium für die Refidenzftade Wien auf 25 nach einander folgende 
Jahre, allergnädigft zu ertheilen geruhet; und da erfagte Carl und Friedrich Bargum 
und Compagnie nichts mebreres wünfchen als diefe zu errichtende Commercial: ,. Leih⸗ und 
Wechſelbank dem allerhoͤchſten Willen St, Majeftät, und dem in fo vielen Rücfjichten 
daraus entfpringenden allgemeinen Mugen gemäß, auf die ficherfte und alfervortheilhaftefte 
Art einzurichten; So haben Sie, um ſogleich mit diefer Einrihtung den Anfang zu 
machen, über die wefentlichen Hauptpunkte, welche bey diefer Commercial:, Leib und 
Wechſelbank zur Grundlage dienen follen, unterm heutigen Dato mit den zu Ende unters 
fhriebenen Hauptactionaires und Intereſſenten diefem allergnaͤdigſt ertheilten Odtroy 
zufolge, gegenwärtige Convention abgefchloffen. 


I 


Bon dem Actienfond der Banf, und wie und auf welche Art derfelbe beſtimmt, und Fänftig 
vermehrt werden fol. 


In Gemäsheit derfelben fol nun . 


iſtens. der Aetienfond diefer Societaͤt vorläufig auf eine Million Gulden 
feftgefegt feyn, und diefelbe in Aetienbri efe von 1000 fl. vertheilt werden, 


atens. Wird über diefen Actienfond bey der Bank ein befonderes Hauptbuch 
gehalten werden. 


ztens. Gefchieht die Fondsfournirung zu diefen Actien, Terminweife, nemlich 
ben Empfangnebmung der Aetienbriefe, wo jeder Actionaire ro Procent per Actie bezaplt, 
“und wenn ferner die Gefchäfte der Bank eine neue Zahlung erfordern, und die Dbers 
direction den ihr dißfalls von der Unterdirection gemachten Vortrag, und die zu zahlenden 
Procente genebmiget und beſtinimt hat; fo foll ſolches den Aktionaires jebesmal wenigſtens 
1 Dronat vorher, befannt gemacht, aufjeden beſtimmten Zahlungstermin aber, nie mehr 
denn 20 und nie weniger als 10 Procent gefordert werden. _ 


gtens. Wenn aber diefe 1020 fl. auf jede Aetie der erften Million complet fours 
niet, und bey der Bank erlegt worden find, fo kann von den Altionaires auf die bereits 
compfletirte Actie, weder zur Vermehrung der Banfgefchäfte, noch unter einem andern 
Borwand, ein Zufchuß mehr verlangt werden; fondern wenn 


gtene. die Gefchäfte der Bank einen größern Aectienfond als eine Million 
erfodern, in welchem Falle ebenfalls die Unterdirection der Oberdirection erft den Vortrag 
zu machen, und ihre Approbation zu erwarten bat: fo foll bey der Creirung und Bezah⸗ 
fung neuer Xetien auff die nehmliche Art, wie bey der erſten Million verfahren werden; 
zu welchem Ende eine folche Actiencteirung jederzeit 6 Monate vorber, öffentlich bekannt 
gemacht werden wird, 2 


6ten®. 


. 
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6tens.Da die Zeit des Privilegitdiefer zu errichtenden Commertial:, Leihe und 
Wechſelbank nach Verlauf von 25 Jahren zu Ende gebt, fo kann auch der in die Bauk 
elggte Actienfond vor Ablauf. dieſer Jahre nicht wieder heraus genommen werden. 
Sen bleibt cs einem jeden Eigenthuͤmer der mit einer laufenden Num. von ı bis 
1000 incl. bezeichneten Actienbriefe, frcy und unbenommen, diefelben von Hand zu Hand 
zu verkaufen, obne dee Bank, wenn die Xctienbriefe auf Junhaber oder Devifen lauten, eine 
Anzeige davon zu thun, oder dem Unternehmer eine Eeffion auf die Actien geben zu dürfen, 

Wenn Netiendriefe, die aufden Namen der Eigenthuͤmer fauten, verfauft werden, 
fo müffen ſolche jedesmal, wenn fie die, Befiger verändern, mit einer legalen Ceflion 
verfeben feyn, und es fan der Käufer und Beſitzer derfelben, folche alsdann, wenn er 
will, in den Bancobüchern auf feinen Namen transportiren laffen. 

Ein gleiches fteht auch dem Käufer der auf Devifen oder Invhaber Tautenden 
Actien frey, die, ob fie gleich feiner Ceſſton bedürfen, doch um auf den Namen des 
Befigers transportirt zu werden, fich bey der Unterdirection melden müffen, wo fie dann 
für den Transport bey "einem jedem Actienbrief ı fl, zo fr. an die Banf, und 30 kr. an 
die Armencaſſa derfelben zu bezahlen haben. 

tens. Wenn nun die oetrogrten 25 Jahre zu Ende gegangen, und die Altio- 
naires (im Fall wider Vermuthen Feine Prolongation diefer Convention Statt finden 
follte) ihren Fond wieder heraus nehmen wollen, fo muß diefes ſchon ı Jahr vorher, 
nemlich im 24ften angezeigt werden, wo fie alsdann in dem nachfolgenden 25ſten Jahre 
nach vorher gefchehener Berichtigung aller Paſſivorum, ihren Actienfond nebft den rückftäne 
digen ntereffen und Gewinn pro Rata ihrer Actienbriefe, welch Ießtere fodann der Ober: 
direction wieder zurück geliefert werden müffen, ‚heraus bekommen follen, i 

Zgtens. Die auf die erfte Million creirte 1000 fl. Actienbriefe, follen mit Lit. A. 
unter der laufenden Nummer von ı bis 1000 incl, bezeichnet, von der fämtlichen Obers 
und Unterdireetion unterfchrieben, und mit dem Bancoinfiegel befiegelt werden, ‘Die 
Actienbriefe ſelbſt, follen alfo lauten; j 

' Lit. A. Altie, Num. 


Wir unterfchriebene Ober: und Unterdirecteurs der Kaif, Königl. octrogrten Com⸗ 

r mercial⸗, Leih⸗ und Wechſelbank in der Nefidenzftade Wien, bekennen und thun 
und, hiemit öffentlich, dag N. MN als Eigenthimer (oder Innhaber) diefes 
Aetienbriefes, zufolge der allerhoͤchſt confirmirten YBancointereffentenconvention, 
d. d. Wien den. . . . als Altionaire für die Summa von 1000 fl. fchreiben 
Tauſend Gulden Wiener Währung, dergeftalten imtereffirt ift, daß derfelbe nach 
Verhaͤltniß feiner auf diefe Actie, laut untenjtebender Quittungen, ber Unter: 
direction fournirten Summa, von allen gegenwärtigen und zufünftigen Vortheilen 
und Emolumenten der octroyrten Bank, in Folge vorangeführter Bancocons 
vention und Bancoreglement, participirt, Go gefcheben Wien, den 


Dberdirection. 
N. N.N.N NN 


{L.S.) Unterdirection 
N. N 


| NNNNNN 
Beckmanns Geſetze VII. Theil, T und 


146 18, Wiener Commercialbank. 


und Finnen Auf den Damen der Beſitzer, auf Devifen, Innhaber, oder auf welchen 
Namen und. Are die Altionaires ſelbſt wollen, eingerichtet werden, - 


otene. Wenn das Capital der erften 1000 Xetien, mit, einer Million complet 
fournirt ift, fo ſollen diefe Netien, werauf die in Rara gefchehene Zahlung quittirt worden, 
der Bank eingeliefert, und andere, die die gefchehene vollftändige Zahlung anzeigen, 
dafür gratis ausgeliefert werden, und diefe follen folgendermaffen lauten: 


Lit. A, Altie, Num, 


Wir unterfchriebene Oder: und Unterdirecteurs der K. K. oetroyrten Commer: 
tialz, Leih⸗ und Wechſelbauk in der Nefidenzftade Bien bekennen und thun Fund 
hiemit Sffentlich, daß N. N. (oder Innhaber) diefes Actienbriefes, an den Actien— 
fond bemeldter vctroyrten Bank zu Wien, für die ganz erlegte Summa von 
1000 fl, fchreibe Taufend Gulden Wiener Währung, intereffirt ift, und ſolchemnach 
participirt N. N..( oder Innhaber diefes Actienbriefes) vermöge diefer feiner Actie 
von allen gegenwärtigen und zukünftigen Bortheilen und Emolumenten der octroyrz 
ten Bauf nach Maasgabe der allerhöchft confirmirten Bancotonvention und 


Bancoreglements vom So gefhehen Wien, den 
Oberdirection 
N. N. N. N. N. N. 
(L.S.) Unterdirection 
NN 


N. N. N. N. N. N. 
M. 7 
Bon den Adtionaires, ihren Einlagen und Ausbeuten. 
ıctene. Die Attionaires follen von ihrem, in diefe Commercial:, Leib: und 
Wechſelbank eingelegten Capital, jähtlih 4 Procent erhalten, fodann wird aus dem 
jährlich. nach Abzug der Regie, und andern nörhigen Koften uͤbrig bleibenden reinen 


Gewinn, die Helfte deffelben, unter fie nad) der Groͤße ihrer Einlage geheilt, und. dur) 
die zu machende Dividenden beſtimmt werden, 


ııtens, Die Auszahlung diefes Gewinnftes nebft den Intereſſen von dem einge: 
kegten Capital, geſchiehet durch die 25 octroyrten Jahre jedesmal 6 Wochen nach dem 
jährlichen Generalabſchluß der Bankbuͤcher, wenn folche die Reviſion paflire, und die 
Unterdirection für das abgewichene Jahr, über ihre geführte Adminiſtration von der 
Oberdirection quittirt worden ift, wo fodann die Actionaires ihre Intereſſen und den auf 
fie kommenden Gewinnft Antheil gegen VBorzeigung der Actienbriefe, auf welche diefes 


notirt wird, in Empfang zu nehmen haben, 


12tens. Unter diefen nehmlichen und feinen andern Bedingungen, treten auch 

die neuen Actionaires in diefe Commercialz, Leib: und Wechſelbank ein, die Banf 
vermebre fich auch in Zufunft in Metienfons, fo fehr fie immer wolle, 

ıztens. Cs verfteht ſich wohl von felbft, daß diefe neuen Adtionaires nur von 

dem Tage an, wo fie als Altionaires, Gelder in die Banf gegeben, auf die 

= a ⸗ \ .. tt, 
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Art, wie, ben dem vorhergehenden und befonders beftimmten Falle, Antheil an dem 
Gewinnft der Bank nach dem Verhaͤltniß und in dem Maaſe nehmen, als nach der Zeit 
und der Größe ihrer Einlage, auf fie fommen wird, welcher Antheil aus dem Generals 
abfchluß der-Gefchäfte eines jeden Jahrs, zu beftinmen ift, ; 

ıgtens. Diefer Generalabſchluß gefchiebet alle Fahre ultimo Decembris, und 
alle drey Monate eines jeden Jahrs, wird ein befonderer Meiner Abfchluß gehalten, wel: 
cher, fo wie der Generalabfchluß, mit dem Meferar der Reviſion, der Oberdivection 
vorgelegt werden fol, 


III. 
Bon der Oberdirection amd ben Repräfentanten der fämtlichen Adtionaires und Antereffentfchaft. 


ıstens. . Wird diefe K. K. octroyrte Commercials, Leih- und Wechfelbanf und 
‚ihre jeßigen und Pünftigen Altionaires wenigftens von dren Oberdirecteurs, die mit Carl 
und Friedrich Bargum und Compagnie diefe Convention fhließen, vepräfentirt werden; 
und da die erhabenen Glieder diefer Oberdirection, die als die Stüße und Protecteurs der 
Bank, und als Hauptactionaires anzufchen find, diefe Oberdirection ohne das mindefte 
Jntereſſe, blos zu defto befferer Beförderung‘ des allgemeinen Nutzens, von dem fie, 
durch die ihnen von Carl und Friedrich Bargum und Compagnie vorgelegten Plane, und 
durch die 0 Einrichtungen und Gefege der vornehmften Europdifchen Banken, 
befonders der Bank zu. London und Amfterdam überzeugt worden find, und melch erftere 
bey Errichtung diefer Bank in allen Stücken zur befondern Vorfchrift genommen, und 
nach diefer auch in andern Branchen noch mehr in dem Maas erweitert werden foll, als . 
fid in Ruͤkſicht auf den biefigen Staat, auf deffen Unterthanen und die Bank ſeibſt, ein 
Vortheil erwarten läßt, übernommen haben: jo foll auch alles, was diefelben dem Octroy, 
diefer Convention, und dem Reglement gemaͤs, vorzunehmen, und durch die Mehrheit 
der Stimmen abzufchließen für nöchig finden, eben fo gut, als ob es von den fämtlichen 
jegigen und künftigen Altionaires geſchehen wäre, gültig feyn, und anerkannt. werden, 
Es müffen daher 
ı6tens. bey allen Gefchäften der Bank, wo eine Unterfchrift der Oberdirection 
erforderlich ift (auffer in den, im diefer Convention und dem Reglement ausgenonmenen 
befondern Fällen), wenn fie als Unterfchrift der Oberdirection gültig feyn foll, wenigfteng 
2 Dberdirectores unterfchrieben ſeyn. ; 


ıztene. Kann die Oberdirection in allen Fällen, welche nicht befonders ausger 
nommen find, den durch die Mehrheit der Stimmen von der Unterdirection, der die vors 
laͤufige Unterfuchung aller Banfgefchäfte oblieget, und die der Oberdirection darüber den 
Vortrag zu machen bat, gefaßten Schluß approbiren oder verwerfen, je nachdem. fie es 
den Umſtaͤnden angemeffen, oder nicht angemeffen finden wird, 
ı8tene, Hat die Oberdirertion zu allen Zeiten das Recht nach ihrem eigenen 
Gutduͤnken ihre Anzahl noch mit 2 neuen Öliedern zu vermehren, jedoch foll fich die Anzahl 
der Dberdirecteurs nie über 5 und nie unter 3 befaufen, 
ıotens. Im Fall ein oder der andere von denen Oberdirecteurg Pranf ſeyn, oder 
Burch andere Gefhäfte an der Mitdirection Mn Bankgefchäfte verhindert werden follte, 
i 2 fo 
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fo wird es ganz von ihm abhangen, unterdeffen jemand andern, in den er ein vorzügliches 
Vertrauen feget, den unter ſich habenden Schlüffel zu übergeben, 


aotens. Ben erfolgendem Todesfall eines Oberdirecteurs hingegen, werden die 
übrigen Glieder der Dberdirection fogleich dafuͤr forgen, daß die erledigte Stelle, durch 
die von ihnen vorzünehmende Wahl, mit einem gleichfalls fo erhaben als würdigen Mit: 
glied, wieder erfegt wird, welche denn auch alsdann.durch ihre Unterfchriften, die Unter 
ſchrift des neu eintretenden Oberdirecteurs zu beglaubigen haben, 


zıtens: Ben diefer von den übrigen Gliedern der Oberdirection durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen zu beftinnmenden Wahl foll jedoch, im Fall der, verftorbene Oberdirecteur 
einen majorennen jur Wahl faͤhigen Sohn hat, aufdiefen vorzügliche Rücficht genommen 
werden, 

zıtens. Endlich fteht auch den Oberdirecteurs, ſowohl einzeln, als in Corpore 
das Recht zu, zuällen Zeiten, und wann es ihnen beliebt, geraue Einſicht in die Banks 
gefchäfte und Bücher zu nehmen, und darüber Ned und Antwort abzufordern, weswegen 
dann vonder Unterdirection einem jeden Oberdirecteur täglich ein kurzer Eytract der täg: 
lichen Einnahm und Ausgab der Banf, vohgelegt, undin das, einem jeden Oberdirecteur 
BELA befondere Handbuch ebenfalls täglich eingetragen werden fol, Auch ſollen 

erner 


23tens. Ven der Oberdirection ein, und bey zunehmenden Gefchäften zwey 
Bancorevifores bey diefem Inſtitut mit einem ihren Arbeiten angemeffenen, und von der 
Dbderdireetion zu beftimmenden Jahrsgehalt, welcher fo, wie alfe übrige Befoldungen, 
von der Bank zu bezahlen ift, angefteller werden. 


Diefe Revifores follen von der Dberdirection in Eid und Pflicht genommen werden, 
ganz von derfelben allein abhangen, zu allen Zeiten Einfiht in die Caffa, in die Banco: 
bücher und alle Gefchäfte der Banf-nehmen, darüber wenigftens alle 3 Monate nad) der 
ihnen zu gebenden Inſtruction, der DOberdirection ihr Referat unter ihrer Dafuͤrhaftung 
vorlegen, die etwaigen Mängel genau anzeigen, und vorzüglich darauf feben, daß alle 
Rechnungsbücher der Unterdirection nach Vorfchrift des Oktroy, der Convention und des 
Reglements, geführt, und in Ordnung gehalten werden. . 


24tene. Auch müffen alle, die Bank betreffende Regie, und andere Koften, 
wenn fie von der Unterdirection vorher wnterfucht worden, der Oberdirection zur Appros 
bation vorgelegt werden, 


25tens. Endlich werden alle Fälle, wo die Unterdirection durch die Mehrheit 
der Stimmen nach dem 37 $, allein agiren, unter fich aber nicht einig werden Fan, von 
der Oberdirection entfchieden, 

IV. 

Bon der Unterdirection, 

26tens. Auſſer der Oberdirection füllen bey dieſer Commercial, Leih⸗ und 
Wechfelbant ferner 3 Unterdirecteurs angeftellt werden, wovon der erfte das Hauptpros 
socoll- und die Controlle aller Gefchäfte, der zweite die Buchhalteren, und der dritte 5 


- Eaffa zu führen, und derfelben vorzufteben bat, Die Glieder diefer TERN, 
ets 


*9 
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ſtets Männer von Rechtfchaffenbeit, Gefchicklichkeit und Kenntniffen ſeyn muͤſſen, werden 
auf alles, was nur zur Beförderung und zum Beſten der Bank abzielt, bedacht ſeyn, und 
ſich dadurch ihren ehrenvollen Poften gemds, und zufolge des einem jeden befonders anvers 
trauten wichtigen Departements, fowol um die Oberdirection, als um die Bank felbft, 
verdient zu machen fuchen. 

27tens. Diefe Unterdirecfores muͤſſen fiir einander in folidum haften, und der 
Dberdirection und der Bank, für die unter fi) habenden Waaren und Gelder, refponfabel 
feyn, und werden daher angewiefen, unter ſich Controlfe zu machen, 


28tens. Auch foll jeder von den Unterdireetoren einen befondern Schlüffel zu dee 
unter ſich babenden Caſſa haben, und diefelbe alle Abende von allen dreyen verfchloflen, 
ſo wie ebenfalls von ihnen alle Abende Caffa und Bücher abgefchloffen werden, 


29tens. Diefe Cafja foll jedesmal nur höchflens 100000 fl. betragen: alles was 
diefe Summa überfteige, wird in die Öeneralsaffa, welche fid) unter der Verwahrung der 
Dber : und Unterdirection befindet, gebracht und in dem Gewölbe, was zu diefem Ende 
beionders beftimme it, alfo verfchloffen werden, daB jeder von den Oberdirecteurs einen 
Schluͤſſel, und die ganze Unterdirection einen Schlüffel dazu in Händen hat, 


zotens. Golf der die Unterdirection mit ausmachende Hauptcaffier wegen det 
ibm anzuvertrauenden Meinen Caffa der laufenden Geſchaͤfte, der Unterdirection eine 
billige Caution einhändigen, welche diefelbe weiter der Oberdirection zu überliefern hat, 


zırens. Dieſe 3 Unterdirectoreg werden zwar von Carl und Friedrich Bargum 
und Compagnie vorgefchlagen, jedoch behält fich die Oberdirection ihre Confirmation, ihre 
‚Eid: und Pflichtnehmung, fo wie die Beſtimmung ihres jegigen und fünftigen, nach dem 
Verhaͤltniß der anwachſenden Gefchäfte und ihrer Verdienſte zu vermehrenden Gehaltes 
vor, und follen dieſe Unterdirectores, wenn fie ihren Pflichten gemäß, ihrem Amte getreu 
vorſtehen, Tebenslänglich. bey der Bank verbleiben und gelaffen werden; wann fich aber in 
der Zufunft eine Stelle in der Unterdirection erlediget, fo werden die übrigen Glieder der 
Unterdirection den um diefen Poften Anfuchenden, jederzeit mit ihrem Gutachten der 
Dberdireetion zur Wahl vorfchlagen, — 
ztene. Auf gleiche Urt werden auch alle übrige bey der Bank anzuſtellende 
Unterbeämte und :andere Perſonen, da fie hauptfächlich unter den Befehlen der Unters 
direction ſtehen, zur Wahl in Vorfchlag gebracht, welche fodann von der Oberdirection 
beftätiget, und ihre Befoldungen auf die nehmliche Art, und unter den nehmlichen Bedin: 
gungen, das ift, nach den Verhaͤltniſſen ihrer Gefchifte und Verdienſte, wie bey den 
Gliedern der Unterdivection, beſtimmt werden follen, 
33tens. Werden die die Unterdirection ausmachende Glieder um die Gefchäfte 
der Bank zu beforgen, täglic) beyfammen ſeyn, und die Stunden dazu, im Sommer 
Vormittags von 8 bis ı2 Uhr und Machmittags von 3 bis 6 Uhr, im Winter hingegen, 
von 9 bis ı2 Uhr Vormittags, und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags feftgefegt. 
Mur Sanıftags Nachmittags wird die Banf um 4 Uhr gefchloffen, um die 
Geſchaͤſte der Wochen berichtigen zu koͤnnen. | 


T 3 34teno. 
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3gtens. Alle an die. Bank einlaufenden Briefe, werben von der Unterdirection 
in ihrer Seffion erbrochen, und die erforderlichen Antworten, in fo ferne fie nach diefer 
Convention und dem Reglemeyt dazu die Befugniß bat, ebenfalls von ihr beforge und 
ad Protoeollum, wie alle andere Gefchäfte genommen, 


35tens. Da die Unterdirectores in folidum zu haften, und auch die Weranftal: 
tungen bey dem Generalmaarendepofitorio zu beforgen haben; fo werden diefelden anger 
wiefen der Dberdireetion von ihren Verrichtungen aus dem zu haltenden Protocol aller 
laufenden Gefchäfte den Vortrag zu machen, . 


36tens. Dieſes Waarendepefitorium foll von zweyerley Gattung feyn, und das 
eine blos für die zum Verkauf auszufegende Waaren, das andere hingegen für die ver: 
pfändeten Sachen beſtimmt werden, von weld, feßteren aber die Dberdirection entweder 
felöft einen Schlüffel haben, oder doch ſolche Verfügungen treffen wird, die zu allgemeiner 
Sicherheit dienen innen. — 


Faͤlle, mo die Unterdirection, ohne erſt an bie Dberdirection zu gehen, allein agiren Fann. 


37tens. Kann die Unterdirection in folgenden Fällen, obne erſt an die Ober 
. Sirection zu geben und derfelben darüber einen Vortrag zu machen, 


a) anf Fabricata und andere Handlungswaaren, welche feinem Verderben unters 
worfen find, und im Reglement näher beftimmt worden, Gelder, -iedoch 
hoͤchſtens nur Ztel von dem Werth.vorfchießen. 


b) Eben ſo kann fie auf Silber, es ſey gemünzt oder ungemuͤnzt, auf die Wiener 
feine Mark 23 fl,, und auf Gold, es ſey ebenfalls gemuͤnzt oder ungemuͤnzt, 
auf die Wiener Mark fein, nad Befchaffenheit des: von dem A. K. Muͤnzamt 
durch die Wiener Börfe beſtimmten Werthes 340 bis 350 fl. geben, ferner 


€) auf Pretiofa, jedoch nur auf dieje hoͤchſtens die Helfte, und zwar jedesmal nur 
von dem, von der Oberdirection ben jedem Fall ernannten Schägungsmeifter 
angegebenen Schaͤtzungswerth, ausleihen, 


VI. — 
Faͤlle, wo die Unterdirection die Approbation ber Oberdirection abzumarten.. hat. 
38tens. Hingegen kann diefelbe .. u 


r 


1) auf Wechfel, die von andern Orten auf gute Käufer hier traffiet, von demſelben 
acceptirt, und wenigſtens mit einem guten Giro verfehen find, nur nach der 
ihr ertheilten fchriftlichen Inſtruction und Vorſchrift diftontireu, doch kann 
diefelbe die hier ausgeftellten fo genannten trocknen Wechſel, Satzbriefe und 
dergleichen intabnlirte Obligationes, ohne Vortrag an die Oberdirection und 
ihre Approbation, weder difcontiren, noch für die Bank kaufen, noch einen 
Vorſchuß darauf machen. x 


2) Eben fo fann die Unterdirection auf fandgüter, ehe fie von derfelben unterſucht 
worden und das nöthige der Oberdirection vorgelegt, und darüber ihre Geneh⸗ 
migung abgemwartet bat, feine Gelder vorfhießen, oder folhe durch eroͤfuete 

Anleben 
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Anlehen verſchaffen; uͤberhaupt Aber iſt hierinnen immer die erſte Regel zum 
Grunde zu legen, daß auf ein Landgut nicht mehr als die Helfte oder hoͤchſtens 
2tel des legalen Werthes, das ift: "welcher entweder durch Schägung, Rectis 
fieation oder andere legale Mittel, die die Ober s und Unterdirection zur u 
beit ber Banf binlaͤnglich findet, beſtimmt wird, gegeben werde. 


VII. 
Faͤlle, in welchen die Obere und Unterdirection in folidum zu haften haben, 


39tens. Hat die Ober: und Unterdirection in folgenden Zällen darauf zu fehen, 
und disfalls hierüber in folidum zu haften; | 


a) daß nie auf Landgüter mehr als die Helfte oder rem tel vom legalen Werth 
fournirt werde; 


b) daß die Intabulirung auf ſolche Güter gefeßmäßig en faveur der Bauk geſchieht, 
und 

c) diefe Intabulirung und Obtigationsacten der refp. Glaͤubiger unter ihren Schluͤſ⸗ 
ſeln aufbewahrt, und nicht eher ausgehaͤndiget werden, bis nicht die 
haftende Capitalien ſamt den Intereſſen zuruͤck bezahlt worden; 


d) daß nie ein Bancowechſel aus der Bank in Circulation gegeben werde, wofuͤr 
nicht die: Valuta oder Effecten, ſich unter. der Verwahrung der Ober: und 
Unterdirection befinden; daß endlid) auch 


e) kein Recepiffe ausgeftellt werde, bis nicht zuerft die ita von der Bank in 
Verwahrung gebracht worden find. 


VIII. 


Von den Stiftern, Privilegien, Jnnhabern und reſpective ——— dieſer 
Gommercials, Leih⸗ und Wechſelbank. 

40tens. Da die Earl und Friedrich Bargum und Compagnie die Stifter und 
Haupttheilnehmer diefer Bank find, fo haften und garantiren fie in den 9.39. beftimmiten 
Fällen nicht.nur auf gleiche Art mit der Ober: und Unterdirection in folidum, fondern fie 
verbinden ſich auch, die Regiekojten und die Behaufung der Bank fo lange aus ihren eigenen, 
Mitteln zu befireiten und über. fich zu nehmen, bis diefelben ihnen aus den reinen Avancen 
wieder vergütet und abgehalten werden koͤnnen. 


4itene. Aus eben dieſem zuerft geſetzten Grunde, verbinden ſich erſagte Carl 
und Friedrich Bargum und Compagnie ferner für ein für diefe Banf bequemes und ſchick— 
fiches Haus zu forgen, welches mit den nöthigen Gewötbern, Buͤreaux, Verſammlungs⸗ 
faat für die Ober: und Unterdirection, und mit mehrern nörhigen zu dieſem Inſtitut erfor⸗ 
derlichen Behaͤltniſſen und Wohnungen (da ſie durch die 25 octroyrten Jahre in dem 
Barcohanfe wohnen fölfen ) 'eingerichter ft, wofür ihnen, und für alles diefes, künftig 
aus dem reinen Gewinn der Bank auf vorher gegangenen Vortrag, von der Obers 
direction eine — billige AED m. werden foll, 


’ 
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gätene. Bekommen und verlangen mehr erfagte Earl und Friedrich Bargum 
und Compagnie für alle ihre bey Errichtung der Bank zu verrichten habende Arbeiten und 
Gefchäfte, und für die noch weiter-nöthige Einleitung, bis das ganze Inſtitut im gehös 
rigen Gange ift, durch die ganze Zeit der octroyrten 25 Jahre, feine weitere Vergütung 
noch) Befoldung, fondern,, wenn die Altionaires nad) der in $. 10, beftimmten Vorfchrift, 
von ihrem Capital zuerft 4 Procent jährlicher Intereſſen nebft dem, nach Abzug der Regie: 
und übrigen von der Oberdirection beftimmten Unkoſten, auf fie kommenden Antheil, von. 
dem halben reinen Gewinn erhalten haben : fo folldie andere Helfte diefes reinen Gewinnſtes 
an Carl und Friedrich Bargum und Compagnie als Stiftern diefes Inſtituts und Innha⸗ 
bern des Privilegii, abgegeben, und auf diefe Art jederzeit, durch die 25 Jahre hindurch 
beym Schluß eines jeden Jahıs verfahren werden, und auch diefe Auszahlung jährlich 
nach der bereits im $. ir, feftgefegten Ordnung, gegen Quittung geſchehen. 


43tens. Behalten fih Carl und Friedrich Bargum und Compagnie vor, daß 
der erfte Firmaführer diefes Handlungshaufes durch die 25 Fahre hindurch, in der Unters 
direction mit einer Stimme das Praͤſidium führe. 

44tens. Goll es ferner ebenfalls hiemit fefigefegt und demfelben erlaubt feyn, 
durch diefe Zeit der Oberdirection in ihren Seffionen, jedoch nur blos ad deliberandum, 
und ohne daben eine Stimme zu haben, beyzuwohnen. 


45tens. Wenn diefer erft erwähnte. erfte Firmaführer durch Krankheit. oder 
andere Gefchäfte verhindert -wirde den Seſſionen der Ober: und Unterdirection beyzu⸗ 
wohnen, fo wird diefes weder in den Geflionen, noch in den übrigen Gefchäften, den 
mindeften Aufenthalt machen, fondern diefelben, wie gewöhnlich, ihren Gang fortgeben. 


46tens. Soll es den beiden Söhnen des Bargumfchen Haufes erlaubt feyn, 
wenn fie majorenn werden, den Geffionen der Unterdirection, jedoch ohne Stimme, und 
nur blos in der Abficht beyzumohnen, um die Gefchäfte kennen zu lernen, und fich dadurch 
defto gefchickter zu machen, ibre Dienfte bey dieſem allgemein nüßlichen Inſtitut in der 
Zufunft dejto beffer leiften zu fönnen,.. - > 

47tene. Sollte jegt oder ünftig das Handlungshaus Earl und Friedrich Bargum 
und Compagnie nach dem, demjelben im 9. $. des Octroy frey ſtehenden Rechte andere 
Banfen in andern Provinzen der biefigen Monarchie errichten wollen, fo kann folches 
niemals anders als : 


a) mit Vorwiſſen der Oberdirection gefchehen, und zwar 


by) auf eine ſolche Weiſe, daß nicht nur niemals eine wechſelſeitige oder reciproque 
| Garantie unter den verfchiedenen Banken daraus entſieht, fondern 


e) daß auch feine mehrere Verbindung als blog diejenige, welche allenfalls zu Erwei⸗ 
fung -wechfelfeitiger Gefälligkeiten, Affignationen, Auszahlungen ıc. nöthig 
wäre, ftatt findet, und diefes alles aber auch nur in foweit, als die, ſothanem 
etwaigen Geſchaͤfte nörhigen Sicherheiten vorhanden find, 


48tens. Nachdem nun die Contrahenten über vorftehende Puncte genau über: 
eingefommen find; fo Haben fie befchloffen, folche Fünftighin und während dena 5 octroyr⸗ 
ten Jahren, bey allen und jeden vorfommenden Fällen zur fteten und unverdnderlicherz 
Nicht: 
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Richtſchnur zu machen, und nebft dem noch ein, befonderes Reglement (deffen Simplificie 
rung oder auch Erweiterung, dem allerhoͤchſten Privilegio gemäß, fie fi, im Falle fie 
es kuͤnftig für gut und nüglich finden werden, ausdrücklich vorbehalten) zu verfertigen, 
und daſſelbe nebſt dieſer Convention, Ihro Kaiſerlich Könige, Majjeſtaͤt zur allerhoͤchſten 
Confirmation vorzulegen.. 42 * 
So wie nun beide eontrahirende Theile ihre auf dieſe vorberſtehende Punete ſich 
gruͤndende wechſelſeitige Verbindlichkeit jederzeit auf das vollfommenfte erfüllen werden ; 
fo werden fie ebenfalls zugleich befliffen feyn, bey jeden Gelegenheiten einander mit Kath 
und That an die Hand zu geben, alle bey diefer Bank vorfommende Geſchaͤfte geheim 
balten und mit einem Worte, alles dasjenige beytragen, was zur Aufnahm und zum 
Beften dieſes allgemein nuͤßlichen Inſtituts erforderlich und dienlich ift. 
Zu mehrerer Befräftigung deffen, ift diefe errichtete Convention von. Beiden con: 
trahirenden Theilen unterfchrieben,. und mit-derfelben eigenen Perfchaft bedrucket worden, 
unter welchen Bedingungen denn nun auch alle diejenigen, welche fich bey diefer Bank als 
Altionaires in der —8 intereffiren wollen, nad) eigenem Belieben zu fubferibiren 
haben, So gefheben Wien, den 8. May 1787. 


(L.S.) Zohann Fürft zu Schwärzenberg, 


als Dberdirecteur und Sauptartionaire; 


(L.5.) dran Oundader Graf zu Colloredo⸗ Mannsfeld;, 
als Dberdirecteur und Hauptactionaire, 
(LS) Sriedrih Graf von Noſtitz und Rhinek 
— als Dberdirecteur und Hauptactionaire. 
Carl und Friedrich Bargum und Compagnie, 
(L. 5.) als Eontrahenten und Hauptactionaires, 
Da nun Seine Majeftät die Convention nach ihrem bisher erwähnten Innhalte 
gut zu heiſſen und zu beſtaͤttigen geruhet haben; 


So wird ſolches Ihnen Carl und Friedrich Bargum und Compagnie theils zu 
ibrer Verfiherung, theils aber zu dem Ende hiemit angedeutet, daß felbe, zufolge des 
zweiten Abfages des Privilegiums, von derfelben während der für die Dauer des Privi⸗ 
legiums feftgefegten 25 Jahren ohne allerhoͤchſter ausdrücklichen Bewilligung abzugeben, 
oder daran etwas zu ändern, nicht befugt feyn follen, Wien den 16, Nov. 1787» 


Leopold, Graf von Kollowrat m-p. 


LS). Sohann Rudolph Graf Ehotef, 


Freyherr von Spiegelfeld m. p. 


Beckmanns Befege VILL. Theil, u Rufifche 
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Rußiſch⸗Kaiſerliche Verordnung wegen Errichtung 


der Neichsleihdank in, St. Peteröburg. 
Vom 28. Junius 1786 , ; 





Von Gottes Gnaden Wir Katharina die Zweyte, Kaiferin und 

Silbftherrfcherin von ganz Rußland 20, ꝛc. ꝛc. Schon beginne das fünf 
und zwanzigfte Jahr, feitdem Mir über dich herrfchen, Rußland! über dich Unſer geliebtes 
Wolf! Nicht blos die lange Reihe von Tagen, fondern vielmehr das, was in felbigen 
gefcheben iſt, erfuͤllet Unſere Seele mit Dankbarkeit gegen Gott, und beweget Linfer 
mütterliches Herz, das Wohl der Söhne des Vaterlandes durch neue thätige Gnade 
bezeigungen zu mebren. 


Woju follen Wir Dinge befchreiben, die aller Welt Fund find: wie fehr Rußland 
waͤhrend Unferer Regierung mit Ruhm und Glanz umgeben worden ift. Betrachten 
Bir die Kriegstbaten Linferer Lands und Seemacht, die Entfernung und den weiten 
Umfang der Gegenden, wo das ruffıfche Schwerbdt im ler Kriege Völker unterwarf, 
und durch ‚glorreiche ewig unvergeßliche Siege triumphirte; betrachten Wir die zur 
Belohnung Unferer Waften und: zum Beſten des Reichs erweiterte Grenzen defjelben, 
die Erwerbung des Königreichs Taurien und anderer großen Provinzen, die. Unterwers 
fang der Kartalinifhen und Kacherinifhen und anderer Zaren und Völker, die fich zur 
Verſtaͤrkung der Macht Unfers Reichs, der Abbänglichkeit von felbigem und Unſerm 
immerwährenden Schuge ‚übergeben haben; fügen Wir zu diefer Darfiellung noch bie 
Uns befannte innere Stärfe und Hülfsmittel, welche Unfer großes Reich, das Vaterland 
eines mit vorzüglichen angebohrnen Talenten, mit Tugenden und Fähigfeiten zu großen 
Thaten, begabten Volks, in fich enthält; fo überzeugen Wir uns dadurch, daß von. 
allen Völkern der Welt, die Gott zu ihrer Zeit auf eine menfihlichen Thaten erreichbare 
Stuffe der Größe und des Ruhmes erhoben hat, noch Feincs mit fo fchnellen Schritten 
gewandelt habe, als durch feine Fuͤgung die ruffifche Nation empor fteigt, 


Durch diefe Ueberzeugung geftärkt, hat die Liebe zu Unfern Unterthanen, jederzeit 
und jegt, Unſern Geift mit shätiger Anftrengung und unermuͤdeter Wachſamkeit, bey 
‚allen Unfern Unternehmungen Bbefeelt, deren einiger Zweck, fo wie die befländige Vor⸗ 
ſchrift Unfers Willens, . jederzeit das gegenwärtige und fünftige allgemeine Wohl gewer 
fen ift. 

Schon ift durch Unfere Fürforge eine beffere Ordnung in der bürgerlichen Vers 


waltung des Reichs zu Stande gebracht. Der innere Reichthum in vielen Dingen; bie 
ohne Befchwerde des Volks gefchebene Vermehrung der Reichseinkünfte, welche unges 
achten der Aufhebung vieler Abgaben und vieler Millionen Küskftände, die Wir 6 * 
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Unſern Unterthanen gnaͤdigſt erlaſſen haben, gegenwaͤrtig mehr denn doppelt fo viel als 
vor Unſerer Gelangung zum Throne betragen; die errichteten Tribunaͤle, menſchenfreund⸗ 
liche Anftalten, und Stiftungen zur Erziehung der adelichen Jugend beyderley Geſchlechts; 
nebft den neuerlichft aus Unferer Kaiferlihen Milde, für das ganze Reich, zur allgemeinen 
Aufklärung eröffneten Volksſchulen, legen von obgefagtem ein deutliches Zeugniß ab, 


Jezt hat in der allgemeinen Verbindung der Keichsbedürfniffe und Vortheile, 
befonders der Zweig von den Einfünften und Ausgaben des Reichs Unſere Aufmerkfams 
feit auf fich gewandt, wie nemlich die Mutzung, welche der Krone aus dem allgemeinen 
Ueberfluffe gebübren, zu gründen, zu beben und hierauf wiederum zu vertheilen find; 
ein Zweig, welcher in der innern Reichsverwaltung der Grund aller politiſchen Entwürfe 
it, und den Wir mit Unſerm eigenen kurzen Ausdrucke die Staatswirtbfchaft nennen 
wollen. 

Bey näherer Betrachtung diefes Theils der Reichsverwaltung, verwarfen Wir 
wit Abfcheu die Kegeln einer.böllifchen Politik: daß das Vol in Armuth und Dürftigkeit 
verbleiben müffe, um fleißig und geborfam zu feyn. Das Wohl der Menfchheit, befons 
ders aber Unſerer Untertbanen, ift Gefeg für Unfere Gedanken und für die Empfindung 
Unfers Herzens, Hiedurch geleitet, erkennen Wir: daß die. Bereicherung des Wolfe der 
Meichthum des Landesherrn fey, und daß Arbeitsliebe und Induſtrie vorzüglich nur in 
folhen Gegenden blühen und zur Vollkommenheit gelangen önnen, wo das Volk in vollem 
MWohlftande lebt; denn Überall reizt die Leute der Lleberfluß des Geldes, welches als das 
Zeichen des Werths aller Sachen angenommen wird. 


In diefer Mückficht errichteten Wir, wie aus Unferm Manifeſte vom zoften Dee, 
1768 zu erfeben, die Aſſignationsbank, um dadurch mehrere Gelegenheit zum allgemei: 
nen Umlaufe des Geldes zu geben. Obgleich nun die Papiere diefer Bank, welche banres 
Geld vorftellen, den vollflommenften allgemeinen Credit gewonnen haben, und die ge: 
wünfchte Vortheile unter dem Wolfe verbreiten: fo ift Uns doch nicht minder befannt, daß 
die Summe der bisher ausgegebenen Aflignationen die Bedürfniffe und das allgemeine 
Verlangen der Einwohner. Unſeres großen Reichs, nach einer groͤßern Anzahl derfelben, 
keinesweges binlänglich befriedigen könne. 


Ben Erwägung deſſen, fällt es zugleich auf, daß Handel, Manufakturen, Hands 
werke und Ackerbau, obgleich fie durch die ihnen auf ſo vielfache Art gegebene Aufmuns 
terung, emen merflichen Zumachs erhalten haben, dennoch bis jegt in vielen ihrer Theile, 
blos wegen des fehlenden Umlaufs des alles diefes belebenden Geldes, noch nicht die moöͤg⸗ 
lichſte Stufe der Vollkommenheit erreichen. Es ift eine befannte Wahrheit: daß der 
Aderbau die erfte Quelle des Reichthums fey, und gleichfam die Brüfte vorftelfe, welche 
dem ganzen Meiche Nahrung geben. Freylich ift Betriebſamkeit ein großes Mitrel zur 
Vervollkommnung deffelben, es ift aber nicht minder erfprießlih, dem Lande felbft 
onfehnlihe Vorſchuͤſſe zu mahen. Es .giebt in Unferm DMeiche Gegenden, die von 
Natur fett und ergiebig find ‚_ deren Fruchtbarkeit aber, da fie weder durch Betriebſamkeit 
noch nothwendige Auslagen unterftüge wird, weit weniger Ueberfluß gewährer, als 
folhe Gegenden, wo vermiögende Landwirthe, ein an fich unftuchtbares Erdreich in einen 
folhen Zuftand verjegt haben, daß man von felbigem nie einen völligen Mißwachs 
beforgen darf. Indeſſen iſt auch im folchen — zur Anſchaffung des Viehes, 
— 2 der 
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der Gebaͤude und des Wirthſchaftsgeraͤthes, Geld noͤthig, welches Wir daher beſon⸗ 
ders dazu anweiſen und geben werden, daß jeder Landwirth, wenn er ſelbiges fuͤr geringe 
Zinſen erhaͤlt, auf eine leichte Art feine Schulden bezahlen, und dann feine Laͤnderey ders 
geftalt verbeffern könne, daß er von unfruchtbarem oder wenig ergiebigem Lande instünftige 
größern Ertrag gewinne, und feinem Haufe für die Zukunft ein. unveränderliches, zuvers 
läßiges Einkommen verſchaffe. 


Es verwundet Unſer empfindungsvolles und von muͤtterlicher Wehmuth durchdrun⸗ 
genes Herz, daß der fo ſchaͤdliche Wucher unter dem Volke noch nicht gänzlich ausgerottet, 
fondern fogar, durch oberwähnte Urſachen, vermehret und genähret worden ift, Dieſem 
Uebel zu feuern, ‚hatte Unfere Muhme, die Kaiferin Eliſabeth Petrowna, gottjeligen 
Andenkens, im Jahre 1754, zu Darlehnen für den unbemittelten Adel, Banken von 
fieben hundert und funfzig taufend Rubel Capital errichtet, weihe Summe Wir nicht 
nur zu der vorbeſtimmten nüglichen Abficht erhalten, fondern aud) in verfchiedenen Jahren 
Unferer Regierung zu eben dem Endzwecke, nemlich zur Berbefferung des Zuftandes Uufers 
Adels, mit ſechs Millionen Rubel vermehrer haben. Dem allen ımerachtet, bat jedoch 
das eingewurzelte Uebel nicht nachgelaffen; noch giebts zum Nachtheile guter Sitten und 
der Mächitenliebe, Wucherer; nod) giebts Familien, die unter der Laſt ihrer drückenden 
Schulden feufzen. ' 


* Alle diefe Gründe, die Unfere Huld und Mildthaͤtigkeit zum Beften Unferer Unters 
thanen auffordern, nebft dem Uns eigenen eifrigen Beftreben, den Wohlſtand des Reichs 
zu erhöhen, bewogen Uns, auf die Einrichtung der Staatswirthſchaft eine vorzügliche 
Aufmerkfamkeit. zu wenden, ‚und felbige dergeftalt anzuordnen, daß von den innern Reiches 
fhulden, wozu der leßtere Krieg, die Vermehrung der Sees und Laudmacht, die ftarfe 
Vergrößerung des Reichsetats, die Gründung neuer Städte, und fo viele andere allgemein 
bekannte, zur Bervollfonunnung der innern Befchaffenheit und zum unendlichen Mugen 
Unfers Reichs abzweckende Unternehmungen, Gelegenheit gegeben haben, nach Beſtim⸗ 
mung der Abbezahlung derfelben, und nach Miederlegung- einer Summe von funfjepn 
Millionen für unvorhergefehene Bedürfniffe, welcher Borrarh durch einen. jährlichen 
Zuſchuß vermehret werden foll, gegenwärtig nur noch ſechs Millionen und feche mal hun: 
dere taufend Rubel Reichsſchulden zu bezahlen übrig find; zu deren Tilgung Wir beftimmte 
Summen angewiefen,. und von dem Jahre 1789 an, jährlich eine Milion Rubel zu 
bezahlen verordnet haben ; fo daß diefe ganze Schuld in der Mitte des Jahres 1795 völlig 
bezahle feyn wird, 

Herabfegung der Zinfen von ſechs auf fünf vom Hundert, 

„Ben diefer alfo getroffenen Anordnung, wurden Wir ein Mittel gewahr, Unfern 
Unterthanen, vornehmlich aber Unferm Adel, welcher als die zuverläßigfte Stuͤtze Unfers 
Thrones, Uns und Unfern Vorfahren jederzeit wichtige Dienfte geleiftet bat, eine wohl 
thätige Hülfe angedeiben zu laffen, Wir haben nemlich in diefer Abficht für gut befunden, 
zur Erleichterung der Schuldenlaft, und der Noth ſelbſt, die dazu Gelegenheit giebt, wie 
auch zum Unterpfande Unferer Kaiferlichen Huld und mütterlichen Liebe zu Unſerm Volke, 
die gefeglichen Zinfen zu fechs Procent, um ein Procent zu vermindern, und befeblen 
daber, daß von jetzt an, weder Unfere Kaflen, noch irgend eine Privarperfon in Unferm 
ganzen Reiche, mehr als fünf vom Hundert Zinſen nehmen follen, = 
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Da Wir hiemit feyerlichſt das Maas der geſetzlichen Zinſen feſtgeſetzt haben, ſo 
verbieten Wir durch Unſer maͤchtiges kaiſerliches Wort den ſchaͤndlichen Wucher, wofuͤr 
alle Zinfen jeder Art, die das obenbeſtimmte Maaß uͤberſchreiten, angeſehen werden ſollen, 
fo daß jeder Gewinnſuͤchtige, der deffen überführt wird, mit dem Verluſt feines ganzen. 
auf Wucher ausgeliehenen Capitals beftraft werden foll; zum Beſten des Eollegiums allges 
meiner Zürforge desjenigen Orts, wo die Uebertretung diefes Öefeßes begangen worden iſt. 


Errichtung einer neuen Leihanſtalt für den Adel und die Städte, unter dem Namen: 
i 5 Reichsleihbank. 

Um aber Unſere maͤchtige Huͤlfe zur Baͤndigung des Wuchers immer mehr und 
mehr zu verſtaͤrken, um ſowohl allgemeinen Beduͤrfniſſen abzuhelfen, als auch beſonders 
adeliche Geſchlechter bey ihrem Vermoͤgen zu erhalten, welches ſonſt durch Schulden in 
fremde, beſonders aber in der Glaͤubiger Hände uͤbergeht, wodurch die deſſelben beraubte 
Geſchlechter in Verfall gerathen; um auch ferner Unſre Staͤdte und deren Einwohner in 
Stand zu fegen, nicht mehr von den Darlehnen der Fremden abzubangen, wodurch bisher 
der Handel und der freye Betrieb deffelben bedrängt worden ift: fo errichten Wir in Uns 
ferer Refidenzftadt St, Petersburg eine neue Leihanftalt, unter dem Namen der Reiche: 
leihbank. Wir befehlen, in diefe Bank zwey und zwanzig Millionen Rubel zu Anleihen 
für den Adel, und eilf Millionen zu Anleihen für Unfere Städte niederzulegen, und damit 
eine folde Einrichtung zu treffen, dag Edelleute,. die Anlehne aus der Bank empfangen, 
jährlich fünf vom Hundert an Zinfen und drey von Hundert zur allmähligen Abtragung 
des Capitals, die Städte aber jährlich vier vom Hundert an Zinfen und drey vom Hundert 

zur Abbezahlung des Capitals zu entrichten haben; welchergeſtalt die erftern im Laufe von 
zwanzig, die legtern aber im Laufe von zwey und zwanzig Fahren, das ganze zum Anlehn 
empfangene Capital bezahlen werden. 


Diefes ift auf folgende Art zu verfiehen: derjenige, welcher von der Banf ein 
Anlehn empfangen bat, trägt bey der jährlichen Entrichtung der Zinfen zu fünf von Hun⸗ 
dert, jederzeit zugleich einen Beinen Theil des geliebenen Capitals ab, nemlic eine folche 
Summe, die mit den Zinfen zufammen jährlich acht vom Hundert des empfangenen Capis 
tals ausmacht; fo daß in zwanzig Jahren ſowohl Capital als Zinfen bezablt feyn werden, 
Zum Benfpiel: wenn jemand hundert taufend Rubel geliehen bat, fo entrichtet er nach 
Verlauf des erften Jahres fünf taufend Rubel an Zinfen, und drey taufend Rubel zur 
Abbezahlung des Capitals; im zwenten Jahre aber, da das Darlehn oder die Hauptfchuld 
nur noch fieben und neunzig taufend Rubel beträgt, bezabler er vier taufend acht hundert 
und fünfzig Rubel Zinfen, und drey taufend ein hundert und funfzig Rubel zur Abtragung 
der Hauptfchuld, welche beyde Sunimen zufammen acht von Hundert des ganzen anfangs 
zum Anlehn erhaltenen Capitals ausmachen; fo daß jährlich nad Manfgabe der Vermin⸗ 
derung des Darlehns, weniger an Zinfen und mehr von der Hauptſchuld bezahlt, und 
zwar der Betrag der jährlichen Zinfen, aber nicht der Betrag der jährlich zu bezahlenden 
Summe vermindert wird. Zur Erläuterung diefer Einrichtung haben wir zwey Berech⸗ 
nungen, eine über ein Anlehn von taufend, die andere über ein. Anlehn von hundert taus 
ſend Rubel, unter den Buchſtaben A. und B. beyzufügen befohlen, — 

Es iſt zwar gewiß, daß die Vermehrung des Kupfergeldes, und die waͤhrend Unſerer 
Regierung gefchebene anfehnliche —— der Reichseinkuͤnfte, wie auch — 

3 groͤßerte 
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groͤßerte Capitalien und Mutzungen der Banken ſelbſt, ſeit ihrer Errichtung, die Summe 
der ausgegebenen Aſſignationen uͤberſleigen; damit aber die hiemit errichtete fo wichtige 
und nügliche Anſtalt auf einen feften Grund gegründet werde, fo daß allgemeines Zutrauen 
die Seele derfelben und Publicitaͤt ihre Vorſchrift ſey; damit endlich Unfere Banken auf 
zuverläffige und unverbrüchliche Grundfäge geſtuͤtzt, bieducch allen nachtheiligen Schlüffen 
und eiteln Beurtheilungen zuvorfommen, ſich bey allen übrigen eurepäifchen Nationen 
vollfommene Achtung und Eredit erwerben, und das daher entftandene Gute nicht blos 
zum Vortheile der Krone, fondern vielmehr zum Beſten aller Stände des Volks anger 
wendet werden möge, fo fegen Wir hiemit folgendes feft: 


Is 


Die Summe der Bankaffignationen fol nie Äber hundert Millionen Rubel fteigen. Sicherung des 
Credits und der Zuverläffigkeit der Bank durch die Kaiferliche Garantie. 

Mir verordnien kraft Unferer Uns von Gott verliehenen monarchifchen Gewalt, und 
verfprechen auf Unfer heiliges Kaiferlihes Wort, für Uns und Unfere Nachfolger auf dem 
Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen Throne, daß die Summe der Bankaffignationen in Unferm Reiche 
nie und in feinem Falle hunderte Millionen Rubel überfteigen ſoll. Vermoͤge eben diefer 
Gewalt, und kraft Unfers geheiligten Worts, verfichern und vergemwiffern Wir alle und 
jede, fowohl Unſere eigene Unterthanen, als auch die Unterthanen fremder Mächte , die 
an Unfern Banken Antheil nehmen werden, daß alle Kegeln, die bicfeldft vorgefchrieben 
find, unverbrüchlich beobachtet und gehalten werden follen, Mir übernehmen feyerlichſt 
die zuverläfligfte Bürgfchaft für diefe Anftalten, als fichere Verwahrungsoͤrter der allger 
meinen Volkskaſſe, und verfprechen unverbrüchlich, in jedem unverhergefebenen Falle, 
wenn felbige Huͤlfe und Unterftägung nörhig haben follten, ihnen ſolche mit Unferer 
Hand aus Unfern Kaiferlihen Schage zu leiften. 


2. 


Die Leihbank ſteht unter Kaiſerlichem Schutz und Aufſicht, und wird mit der Affignationsbanf 
zufanımen als eine einzige Anftalt betrachtet, 

Diefe Reichsleihbank foll einzig und allein unter Unferm Kaiferlichen Schuge und 
Unferer hoͤchſten Auflicht ſtehen, von feiner einzigen obrigkeitlichen Stelle Unfers Reichs 
abbangen, und von allen ihren Unternehmungen niemanden auffer Uns Mechenfchaft geben. 
Wir verleihen felbiger alle Privilegien, mit welchen Wir unter dem zoften December. des 
Jahres 1768 die Aſſignationsbank verfeben haben, welcher Wir biemit gleichfalls den 
Damen einer Meichsbanf ertheilen; weil Wir diefe benden Banken, fo wie fie bey Beſor⸗ 
gung ihrer Gefchäfte einander zu gegenfeitiger Hälfsleiftung verbunden find, als eine einzige 
Anftale betrachten. 


3. 
Auf wie lange und auf welche Bedingungen die Leihbank Gelder ausgiebt. 

Die Reichsleihbank giebt nach ihrer Eröfnung, Darlehne für den Adel auf zwanzig, 
und Darlehne für die Städte auf zwey und zwanzig Jahre. Die Edelleute, welche Ans 
lehne von der Bank erhalten, bezahlen, wie oben erwähnt worden ift, ‚jedes Jahr fünf 
vom Hundert an Zinfen und drey vom Hundert zur Abtragung ‚des aufgenommenen Gas 
£ { . pitals, 
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pitals, welche beide Summen zuſammen jaͤhrlich acht vom Hundert des ganzen zum Ans 

lehn erhaltenen Capitals ausmachen; mie folches aus der beygefügten vorſchriftlichen Bes 

rechnung umſtaͤndlicher zu erfehen ift. Bey richtiger jährlicher Abtragung der vorgedachten 

-Summe, bat der Schuldner im Lauf von zwanzig Jahren das ganze von der Bank erbals 

tene Anlehn bezahle, und ift ihr weiter nichts ſchuldig. 5 
4 

Bon Verpfändung unbeweglicher Güter für die von der Bank erhaltene Anlehne. 

Die Leihbank giebt ihre Darlehne an Edelfeute nicht anders als gegen Verpfäns 
dung ihres unbeweglichen Vermögens, das ift ihrer Landgüter, und beſtimmt dabey den 
Preiß eines Bauern auf vierzig Rubel, Alle Bauern ın Groß: und Kleinrußland, wie 
auch alle flobodifche, Fatarinoflawifche, weißruffifche, Tiefländifche, ebftländifche, oͤſelſche 
und finnländifche Bauern, werden ohne Unterfchied von der Bank nad) der bey der leßtern 
Revifion angegebenen Eeelenzahl angenommen, und ift hievon nur allein die taurifche 
Gegend ausgejchloffen, für welhe Wir, zum Vehuf des Adels und der Städte, eine 
befondere Summe, von drey Millionen Rubel, Unferm Generalfeldmarfhall und Genes 
ralgouverneur Fuͤrſten Potemkin verabfolgen zu faffen verordnet haben, welcher diefe 
Summe und deren Zinfen, Unferer Willensmeynung gemäß, in gedachten Gegenden, zur 
Aufmunterung des Ackerbaues, des Handels und der Handwerke, zu nüglichen Gebäuden, 
und überhaupt zum allgemeinen Heften anwenden wird, und darüber Uns allein Rechen⸗ 
fchaft abzulegen hat, ie Anlehne werden für niemand, und durch nichts anders als 
durch den Werth und die Zuverläffigfeit des Pfandes befchränfe, und jeder kann, diefem 
zufolge, von der Banf fo viel Geld verlangen und erhalten, als er dagegen gefegliches 
‚ Unterpfand zu geben im Stande if. Bewegliche Güter, als Gold, Silber, Diamanten 
und Perlen, nimmt die Banf nicht zu Pfande und giebt fein Geld darauf, 


5. 
Die Leihbank leiht nur Summen zu taufend Rubel; wer weniger noͤthig bat, kann ſolches von 
dem Collegium allgemeiner Färforge der Bouvernements erhalten. 

Die Reichsleihbank giebt niemanden Darlehne unter taufend Rubel, das ift, 
nicht anders als gegen eine Hypothek von fünf und zwanzig Seelen, und beobachtet dabey 
zur Verhuͤtung der Brüche, der Meinen Zahlen, und anderer Unbequemlichfeiten in den 
Berechnungen, die Regel, daß alle Darlehne blos zu Tauſenden von Rubeln ausgegeben 
werden: als zum Benfpiel, auf eine Hypothek von fünf und zwanzig, oder funfjig, oder 
fünf,und fiebenzig ,„ oder hundert, oder hundert fünf und zwanzig Seelen, und fo weiter, 
Diejenigen, welche weniger als tanfend Rubel nörhig haben, können das benöthigte Geld 
in den Gouvernements, von den Summen, welche das Collegium allgemeiner Fürforge 
auf Zinfen ausgiebt, erhalten; welche Gelder nach Vorſchrift Unferer Verordnungen 
vom 7ten Noveniber 1775, im 382, Punkte des XXV. Hauptſtuͤcks, völlig auf diefe Art 
ausgeliehen werden muͤſſen. 

6. 


Bon der Sicherheit des verpfändeten Vermögens, 
Das der Leihbank verpfändete Vermögen ift, fo lange es ihr verpfändet bleibt, 


weder der Konfiſcation, noch irgend einer Art von Beſchlage, weder wegen — noch 
Privat⸗ 
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Privatforderungen unterworfen; mit einem Worte: die Bank laͤßt ſich darüber mit Peiner 
Gerichtsftelle in irgend einige Correfpondenz ein, fo daß ein jeder, der von der Bank ein 
Antehn empfangen Hat, völlig verſichert ſeyn Zaun, daß fein der Bank verpfaͤndetes 
Vermögen, nach Berlaufdes Termins und vorfhriftmäfiger Abtragung feiner Schuld, ohne 
- allen Zweifel in feine eigene, oder im Fall feines Ablebens, in feiner Erben Hände zuruͤck⸗ 
kehren werde, | 
| 1. 
Nach vier Fahren fol ein der abgetragenen Summe des Aniehns gleicher Theil des Pfandes 
frey gegeben werben. ir 
Nach Verlauf jeder vier Jahre, wird, wenn Übrigens die Zinfen und die jur 
allmaͤhligen Abtragung des Capitals feftgefegten Summen richtig bezahlt worden find, 
ein dem ſchon bezahlten Theile des Capitals am Werthe gleicher Theil des Pfandes, 
ohne doch die etwanigen Brüche mit zu rechnen, zur uneingefchränften Dispofition des 
Merpfänders frey gegeben: wie folches in der unter dem Buchſtaben C. beygefuͤgten vor⸗ 
fchriftlichen Berechnung, über fünf und zwanzig, und zwey taufend fünf hundert Geelen, 
umftändlicher angezeigt ift, Die Güter der fäumigen Bezahler, die den adelichen Vor⸗ 
mundfchaftsämtern übergeben worden find, werden nad) Bezahlung der Schuld dem Erb: 
herren auf eben diefe Art zurückgegeben; nur muͤſſen alsdann überdiefes, für die Sum⸗ 
men, die nicht im gehörigen Termin bezahlt worden find, die gefeglichen Zinfen zu fünf 
vom Hundert entrichtet werden. N 
8. I 
der Leihbank frey, anderwärtd verfändete, oder zur Bezahlung der Schulden angewieſeue 
En . Säter, auf ln "&rfuden ’ — * — —— 
Wenn jemand von Adel ſein Gut an Privatperſonen verpfaͤndet hat, oder wenn 

ſelbiges bis zur Bezahlung einer gewiſſen Schuld von einer Kronsſtelle in Beſchlag ge: 
nommen, oder zu eben dem Ende einer Privatperfon gerichtlich angemwiefen worden ift 
(worunter aber Feine Güter zu verfteben, die durch Verkauf, Verſchreibung, Schenkun 
oder andere VBeräufferung jemand eigenthuͤmlich übergeben worden find, mit welchen * 
den gemeinen, Geſetzen zu verfahren): fo ſtehet es ihm frey, wenn er es für gut befindet, 
Unfere Bank um Einlöfung feines gedachten Öutes zu bitten, Die Banf, die dergeftalt 
durch das Anfuchen folcher Perfonen zum Einföfen ihres Gutes bevollmächtiget ift, bezahle 
hierauf dem Gläubiger, oder der Kronsftelle, welche diefes Gut in Befchlag genommen 
bat, ihre Forderung, betrachtet diefe Bezahlung als ein gewöhnliches Darlehn, und 
nimmt dag eingelöfete Gut, auf die ihr gefeglich vorgefchriebene Art zu Pfande, fo dag 
nach diefer gefchebenen Einlöfung dem Gutsherrn der Beſitz und die Bewirthfchaftung 
feines Guts überlaffen wird; fo lange er nemlich die jährlich der Bank zu zahlende Sunme 
zu vechter Zeit gehörig entrichtet. 


9. 
Aaf welche Art ein der Bank verpfaͤndetes Gut verkauft werden kann. 


Wenn jemand, der von der Bank ein Anlehn empfangen hat, fein dagegen vere 
pfändetes Gut einem audern verkaufen will, und deshalb gehörige Anfuchung thut, fo 
hindert ihm die Bank folches nicht; der Käufer aber, der folhes Gut an fih gebracht 
bat, übernimmt damis zugleich die auf felbigem haftende Schuld, und alle Verbindungen, 

i — die 
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sie in Abſicht des erhaltenen Anulehns und der geſchehenen Berpfändung des Guts, gegen 
die Bank zu erfüllen find Die Bant aͤndert alſo / in Ruͤckſicht eines. ſolchen ihr verpfänz 
deten Gutes, blos den Namen ihres —— und a anftatt des a 
den Diomen des’ — an. 

10. 
Es wird dem Verpfaͤnder erlaubt, anſtatt! feines verpfänbeten Gris ein anderes nicht minder 

betragendes Gut zu Pfande zu geben, oder aud) die Schuld auf einen andern, .. 23 

der ein gefetzliches Unterpfand geben kann, zu übertragen, 

Es wird hiemit jedem ‚der vonder Banf ein Aulehn empfangen hat, erlaubt, anſtatt 
ſeines zuerſt der Bank verpfändeten Guts, wenn er es in der Folgefür ſich zuträglicher finder, 
und zwar entweder für das ganze Pfand, oder nur für einen Theil deffelben, ein anderes 
ihm eigenthuͤmlich zugehöriges und binlängliches Gut zu Pfande zu geben, welches die 
Banf auf.eben folche Art als das erftere annimmt, und diefes Durch das neue Pfand 

erſetzte Gut der freyen Difpofltion des Eigenthuͤmers uͤberlaͤßt. Eben fo ifts erlaubt, eine 
der Bank fehuleige Summe auf einen andern zu übertragen, - wenn. diefer nemlich eim 
binfängliches Unterpfan® dafür anweifen kann, und die vorgefchriebenen en der Zab⸗ 
lung, nebſt allen uͤbrigen Verbindungen des vorigen Schuldners übernimmt, 


„IIr 


Worminder Fonnen zum Beſten ber Minderjährigen, mit Erlaubnig des odelchen Mori 
ſchaftsamts, Anlehne aus ber Banf nehmen... .- . 
Die Vormůnder miinderjdhriger Edelleute, koͤnnen, wenn es der Woßtfans ui 
Nutzen ihrer Pflegebefohlenen erfodert, nach erhaltener Erlaubniß vom adelichen Vor⸗ 
mundfchaftsamte ; eben ſowohl als eigentliche Gutsherren, Anlehne aus der Banf nehmen, 
und dafür Güter, die ihrer wirthfchaftlichen Verwaltung anvertraut find, verpfänden, 


12, 


"Bon dem Zeugniffe des — —— bürgerlicher Sachen, daß das zu verpfändende Gut 
dem, der es verpfänden will, zugehöre, 
j Ein jeder, der von der Bank ein Anlehn erhalten will, muß bey feiner deshalb 
eingegebenen Bittſchrift, zugleich ein nach der hier unter dem Buchftaben D. beygefügten 
"Form verfaßtes fchriftliches Zeugniß, vom bürgerlichen Gerichtshofe dvesjenigen Gomsäte 
‚nements, wo das zum Pfande vorgefchlagene Gut liegt, beybringen, gegen welche Vet⸗ 
ſicherung die Bank die verlangte Summe auszahlt und zu gleicher Zeit denjenigen, Ge⸗ 
richtshofe, von dem ein Zeugniß eingebracht worden ift, von dem gegebenen Darlehne 
Machricht ertheilt. Da die Bank bey Auszahlung ihrer Gelder feine andere Sicherheit 
‘bat, als die Zuverlaͤſſigkeit des Pfandes, ſo wie es von dem vorgedachten Gerichtshofe 
atteſtirt worden iſt: jo muͤſſen die Gerichtshoͤfe der buͤrgerlichen Sachen fuͤr die Wahrheit 
"und genaue Richtigkeit ihrer gegebenen Zeugniſſe ſtehen; weil die Bank ſich auf dieſe Zeugs 
niffe völlig verlaffen, und von denen die von ihr Anlehne enıpfangen, feine weitere Bürgs 
ſchaft verlangen wird. Dieferwegen foll der bürgerliche Gerichtshof jedesmal, wenn .er 
jemanden ein ſolches Zeugniß ertheilt hat, der Reichsleihbank eine — ige — 
davon Ki u 
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Da nicht ein jeder feine Bittſchriſt, um Gelder ans der Bank zu leihen, perſoͤn⸗ 
lich zu uͤberreichen Gelegenheit hat: fo wird hiemit ſolchen Perſonen Erlaubniß ertheilt, 
jemanden durch eine fchriftliche Vollmacht zu Ueberreichung ihrer Bittſchrift an die Bank, 
und zum Empfange der Gelder zu beftellen. Indeſſen muß die Bittſchrift felbft von dem 
Leiher perfönlich unterfchrieben feyn; ohne welche Unterfhrift, fo wie ohne vorgedachtes 
Bengeib des. bürgerlichen Gerichtshofes, wegen. der zur. Hypothel angebotenen Güter, 
die Bank .niemanden. Gelder auszahlen wird, J 


13. 
Erlaubniß, Bittſchriften um Anlehne aus der Bank durch die Generalgouverneurs 

x einzufchiden. ö 

— Um henjenigen von Adel, die in einer weiten Entfernung von Unſerer Mefidenz 
Seben, die Mittel zum Empfange eines Anlehns aus der Bank zu erleichtern, und ihnen 
Ddie überflüffigen Unkoſten zu erfparen , die ihnen eine perfönliche Reife oder die Abſchickung 
eines befondern Bevollmächtigten mit ihrer Birsfchrift. an die Bank verurſachen möchte, 

lauben Wir ſelbigen, dergleichen Bittfchriften, nebft dem. beygefügten Zeugnifle des 

Bürgerlichen Gerichtshofes wegen der Zuverläffigkeit der angebotenen. Hypothek, in die 
Hände Unſerer Generalgouverneurs, oder in deren Abwefenheit in die Hände der Gouver⸗ 
neurs zig Überreichen. Die Generalgouverneurs oder Gouverneurs, follen diefe Bitt⸗ 
fhriften annehmen, und mit ihrem. Zeugniffe, wegen ber Zuverläffigkeit des Pfandes, 
an die Reichsleihbank begkiten 5 die Bank aber wird hierauf die verlangten Summen den 
Generalgouverneurs ober Gouverneurs zur fichern Ablieferung an die, die darum gebeten 
haben, zufenden, und den Termin des Darlehns von dem Tage an rechnen, an welchem 
der Leiher das Geld empfangen hat; weshalb die Generalgonverneurg oder Gouverneurs 
der Bank hievon fogleich Nachricht zu ertheilen verbunden find, 


14. 

Erlaubniß, das geliehene Geld auch vor Verlauf des zwanzigjaͤhrigen Termins, im achten 

⸗ len, wi — Sabre ee ee 
Es ift zwar im dritten Punkt geſagt worden; daß die Neichsleipbanf ihre Gelder 
‚an den Adel auf zwanzig Jahre ausleihe; diefe Regel aber wird bier zum allgemeinen 
Beſten noch. durch folgenden Zuſaz ergänzt. Nenn jemand vor Verlauf des zwanzig⸗ 
‚jährigen Termins, entweder das ganze geliebene Capital, oder einen größern Theil deſſel⸗ 
ben, als nach der gejeglichen Anordnung allmaͤhlig abgetragen werden muß, zu bezahlen 
wuͤnſcht, fo iſt dieſes zwar in den erfien acht Jahren, megen der von Uns, zur Beſtim⸗ 
mung der Berechnungen und des Umlaufs der Bankfummen, getroffenen. Anordnung, 
niemanden zu thun erlaubt; nach Verlauf von acht Jahren aber ſtehts einem jeden fen, 
‚entweder das ganze geliebene Capital, oder. einen beliebigen Theil deffelden an die Bauk 
-zu bezahlen; auch kann diefes nach Verlauf der erjien acht Jahre weiterhin alle vier Jahre 
gefcheben, wogegen alsdann die Bank einen der bezahlten Summe gleichen Theil des 
Pfandes fren giebt umd der uneingefchränkten Difpofition des Eigenthuͤmers uͤberlaͤßt. In⸗ 
: deffen muß beny einer folchen Bezahlung jederzeit noch ein Procent-von der bezahlten Summe 
entrichtet werden, um dadurch die Bank zu entjchädigen, wenn das bezahlte Geld zum 
Nachtheil derfelben lange ungenugt liegen bleiben follte, Dergleichen vor dem er 


tenen Capital in die Bank einbringen ſollte, M giebt Boch die Bank, auf alle Fälle, wo: 
2 | 
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jaͤhrigen Termin abgetragene Summen feiht die Ban? nicht von neuem anf zwanzig 
Jahte aus, fondern nach Maasgabe des Termine, in welchem fie bezahlt worden finds 
nemlich, wenn fie nach Verlauf des achten Jahres bezahle worden find, auf zwölf, wenn - 
fie nad) Verlauf des zwölften Jahres abgetragen worden find, auf acht; und wenn fie 
nach Verlauf des fechszehnten Jahres bezahlt worden find, auf vier Jahre: fo daß jeders 
zeit von dem erſten Empfange des Anlehns an, der zwanzigjährige Termin beobachtet 
erde, welcher von Uns zum Umlaufe des ganzen Banfcapitals befimmt worben If, 


15. ’ 
Die Procente werben von dem Beiher nicht beym Empfange bes Geldeé, fondern nach Werlauf 
eines Jahres entrichtet. 

Da, nach der angenommenen Regel, das Geld nicht eher Nugen giebt, als bis 
es in Umlauf gebracht iftz fo ermpfänge Unfere Bank die im dritten Punfe angezeigten 
Procente nicht bey der Auszahlung des Geldes, auch nicht im Unfange des Jahres, 
fondern nach Verlauf eines jeden Sahres in dem feflgefegten Termine. Diefes Geld 
muß jeder, der ein Anfehn aus der Bank empfangen bat, felbft nach der Bank bringen 
oder ſchicken, und fich über die gefchehene Bezahlung einen von dem Banfcaflier unter. 
fhriebenen Schein geben laſſen. : 

J 16. t 


ie Zinſen, nebſt den zur allmaͤligen Abtragung des Capitals feſtgeſetzten Summen, koͤnnen m 
3 der Ser überfidt, 9 auch de he send abgegeben u 
werben. 
Um denjenigen, die ein Anlehn von der Bank empfangen haben, die Mittel zur 
richtigen Abtragung der Zinfen und des beftimmten Theils der Hauptfchuld zu erleichtern‘, 
wird ihnen hiemit erlaubt, dergleichen Gelder mit der Poft zu uͤberſchicken, oder fie in 
der Gouvernementsregierung abzugeben; doc; muß im beyden Fällen das durch Unfern 
Befehl vom 7ten März 1783 zum Beften der Poften' feftgefegte halbe Procent von dem 
zu verfendenden Gelde, unddas Briefportonach dee Tape, entrichtet werden. Dieferwegen 
foll die Bank, nach angenommener Rücfprache mit dem ©eneraldireftor der Poften, 
Tabellen bekannt machen, in welchen angezeigt feyn fol: wie lange Zeit vor dem Termin 
man dergleichen Gelder in jeder Stadt abliefern mäffe, damit fie im Termine ſelbſt ankom⸗ 
men fönnen. Wenn diefes alles beobachtet worden ift, fo müffen hierauf, falls der Ter⸗ 
min durch Fahrlaͤſſigkeit verfäumt werden follte, die Glieder der Gouvernementsregies 
rungen und die Befehlshaber der Poften, die an diefer Verſaͤumniß Schuld find, dafür fi 
verantworten, und alle auf die Berfäunung des Termins gefegten Geldftrafen bezaplen, 


17. 

Won ber zehmtägigen Friſt zur Bezahlung der Procente, vom ber Strafe ber fAumigen und 

- wie de ed: Selen! die Aber drey Monate nach dem ri en —. 

— ſaͤumen, an das adeliche Vormundſchaftsamt zu übergeben, 

ich jeder, der von der Bank ein Anlehn empfangen hat, gleich am erſten 

Tage nach lauf des Jahres die Zinfen und die zur allmaͤhligen Tilgung der Haupt: 
d beftimmte Summe, alfo überhaupt acht Procent von dem ganzen anfänglich erhal⸗ 


durch 
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durch die richtige Abtragung diefer Gelder aufgehalten werden Lönnte, zehn Tage Frift. 
Wenn aber jemand auch nach diefen zehn Tagen mit der Bezahlung fdumt, und einen 
ganzen Monat nach Verlauf des Jahres verftreichen läßt, fo fordert die. Bank von ihm, 
zue Strafe, ein Procent des ganzen wirklichen Capitals ein; wenn er hierauf auch den 
zweyten Monat, ohne die gedochten Gelder abzutragen, vergeben läßt, fo bezahlt er dafuͤr 
gleichfalls ein, Procent, und eben diefes auch für den dritten Monat. Wenn aber jemand 
mit der Abtragung gedachter Gelder über drey Monate ſaͤumt, fo fordert die Bank dafür 
weiter feine Strafgelder ein, fondern zeigt die Sache der Statthalterfchaftsregierung des; 
jenigen Gouvernements an, wo das der Bank für die Schuld verpfändete Out liegt, damit 
diefes Gut von dem dafigen -adelichen Bormundfchaftsamte unser Aufſicht genommen, 
und von ihm befondern Bormündern. zur Verwaltung übergeben werde, deren Pflicht 
alsdann it, in felbigem alle gute eh eooT Le Anordnungen: zu. erhalten, und alles 
erforderliche. einzurichten und zu verbeffern. Bon den Einkünften eines folchen Gutes, 
wird zuerft der Bank die auf felbigen bafıende Schuld, nach vorgedadhter Art, entrichtet, 
der Reft aber dem Gutsherrn abgeliefert, Wenn gedachte Vormuͤnder das verpfändete 
Gut eines fäumigen Zahlers unter ihre Verwaltung genommen haben, und ſich während 
ihrer. Bewirthſchaftung deffelben eine gleiche Zögerung in Bezahlung der Procente an die 
Bank ereignet, fo müffen fie dafür mit ihrem eigenen Vermögen haften. in ſolches, 
wegen fäumiger Zahlung au die Banf, unter Bormundichaft genonimenes Gut, wird 
vor Verlauf des zwanzigjährigen Termins oder vor Bezahlung der gauzen am die Bauk 
ſchuldigen Sume, dem Gutsherrn nicht nur keinesweges zurüctgegeben , ſondern es iſt 
ibm ſogar auch der Beſuch und Aufenthalt daſelbſt unterſagt. Alle Strafgelder werden 
von der Banf an das Collegium allgemeiner Fuͤrſorge Unferer biefigen Kefiden; abges 
liefert, wo — 
18. .. ı 
Die Bank fol für ihre Darlehne, er ben feftgefeisten Procenten, keine andere Gefälle 
2 und Abgaben fordern. 

Es wird der Bank verboten, bey Auszahlung oder Empfang ihrer Gelder, auſſer 
den feſtgeſetzten Procenten, unter irgend einem Vorwande und von irgend jemanden etwas 

zu fordern, oder ſich etwas an Gebuͤhren, oder Abgaben fuͤr Stempelpapier, bezahlen 
. zu laſſen. 0m | mn Se 
— 19% s 5 
Erlaubnif, Eapitale an die Leihbant auf Zinfen zugeben; Verſicherung von Eeiten Ihro Kai 

Majeftät, daß dergleichen een * — der Arien 2 

"gemäß, ungefäumt zuräd bezahlt werben ſollen. 

Wir erlauben hiewit ſowohl Unfern Unterthanen als Fremden von allen Ständen, 
äbre eigenshümfichen Capitale in dieſe Unſere Neichsbanf, auf fo lange Zeit als fie es. für 
gut befinden, niederzulegen, und dabey Verabredung zu treffen, entweder daß das Car 
pital bis auf eine beſtimmte Zeit in der Bank bleibe, und durch Zinfen, und Zinfen von 
Zinfen, vergrößert werde, eder da diefe zu einer gewiffen Zeit irgend jemanden ausges 
zahlt, oder daß die Zinfen jährlich entrichtet werden follen. Unfere Bank nimmt ders 
gleichen Gelder von allen und jeden ohne Unterfchied an, und zahler dafür nach Verlauf 
eines Jahres vier und ein Halb vom Hundert an Zinfen, oder ſchlaͤgt diefe Zinſen, — 

verlangt 
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verlangt wird , zum Capital, und erfülfet Übrigens alle Bedingungen, auf welche das Capital 
in die Ban gegeben worden if, Da Wir Unfere, feuvergine Gewalt und die Heiligkeit 
Unfers Kaiferlihen Wortes für die Unverbrüchlichkeit aller hieſelbſt der Bank vorgeſchrie⸗ 
benen Regeln verbürget haben, ſo ftehen Wir nochmals für alles Zutrauen zu ihr, in Abſicht 
der Sicherheit aller Gelder, die auf. vorgedachte Art ‚von Privatperfonen in die Banf 
‚gelegt worden find, Denn fo bald der Eigenthuͤmer feine Gelder zurück verlangt, ſollen 
felbige ihm fogleich wieder ausgezahlt werden: nemlich, wenn das Capital nicht über zehn 
taufend Rubel beträgt, in fieben Tagen; wenn es hundert taufend. Rubel beträgt, in 
zen Monaten; wenn es. fünf. mal hundert taufend Mubel beträgt, in drey Monaten; 
wenn es aber eine Million beträgt, fo muß dert Bank vier. Monate vor.dem Termin, 
in welchem jemänd-fein Geld zurück erhalten will, Auftünsigung geſchehen, worauf er 
felbiges in diefem Termin zuverlaͤſſig empfängen win. Be 
3. ab} 7,2 00057 WR 
20, ' | 
. Errichtung einer Verficherungsekpedition bey der Leihbank, zum Verfichern fteinerner Häufer, 


Fabriken und Werke. 


Wir verordnen hiemit, daß Unfere Bank die in Unfern beyden Reſidenzen und in 
alten übrigen Städten. befindliche ſteinerne Wohnhäufer, wie auch fteinetne Fabriken und 
Werke, zum Beften aller Eigenthümer,, die darum Anſuchung thun werden, verfichern 
fol, und zwar ‚auf zwey Drittel deg Werths, auf welchen dergleichen Gebäude von den 
Stadtſchaͤhern gefhägt worden find. _ Diefe Schäßer follen ihre Tararion dem Stadt: 
rathe im Original übergeben, von welchem die Bank darüber Bericht erhält. Wenn 
fich hierauf ein unglücklicher Zufall ereigtiee, ‘fo daß dag verficherte Wohnhaus, oder 
Fabrik, oder Werk aufbrennen oder durch einen andern dergleichen Zufall zerſtoͤhret werden 
follte, fo bezahlt die Bank dem Eigenthünrer die Summe, für welche ein ſolches Gebäude 
verfichert-tworden ift; der Eigenthuͤmer hingegen zaͤhlt der Bank für die zuverläffige Sicher 
rung feines Vermögens, zu IAnfange jedes Jahres, ein und ein halb vom Hundert der 
Summe, wofür die Sache verfichert worden if. Bey Eimführung einer fo nißlichen 
Anftaft, die bisher in Unferm Reiche noch nie errichtet worden ift, verbieten Wir hiemit 
zugleich, daß, jobald felbige ihren Anfang nehmen und ſolches von der Leihbank bekannt 
gemacht feyn wird, ſich niemand unterfange, biefige Wohnhäufer oder Fabrifen in frem— 
den Ländern verfichern zu faffen, und dadurch zum’ Schaden und Nachtheil des Reiche 
Geld aus dem Lande zu bringen, 


21» 


Die dem Adel gehörige fleinerne Wohnhänfer,, Fabriken und Werke, follen von der Bank für den 
Preiß zu Pfande genommen werden, für welchen fie bey der Bank verfichert 
worden find. 

Diefem zufolge nimmt die Bank die Edelleuten zugehörigen fteinernen Wohnbdufer 
in Städten,wie auch Fabriken und Werke für Darlehne zu Pfande, und. beftinnmet die 
Summe des. darauf zu gebenden Geldes nach dem Werthe, auf welchen fie von zuverläffigen 
Schaͤtzern geſchaͤtzt worden finds. dieſes iſt indeffen nicht von allen dergleichen Gebäuden, 
fondern blos von denen zu verſtehen, die bey der Bank verfichert worden find, 


3 22. 
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Gelder, die ‚in die Bank gebracht oder aus der Bank ausgegeben werden, muͤſſen in derſelben 
uͤnzſorte wieder bezahle werben , in welcher fie empfangen worben find, Das Agio auf 
“ Gold und Silber wird nach dem Vörfeconrs bezahlt. - | 

Wenn jemand aus der Banf ein Anlehn in Gold; oder Silbermuͤnze empfängt, 
oder wenn eine Privarperfon ein Capital in eben dieſen Muͤnzſorten in die Banf legt, fo 
ſoll ben der Wiederbezahlung an die Bank, oder aus der Bank, wenn foldes in Reiche: 
affignationen gefchieht, das Agio fo berechnet werden, wie es um die Zeit auf der Et, 
Perersburgifchen Börfe bezahlt werden wird; weshalb die Zolldireftion der Bank darüber 
wöchentlich Nachricht zu geben fat... —* 

| 23. 
Wer fich eines Betruges oder Unterſchleifs fchuldig macht, fol nach der Strenge ber Geſetze 
beftraft werben. £ 

Es mürde wider Unfere Ueberzeugung von der guten Gemuͤthsart Unferer Unter; 
thanen ſtreiten, wenn Wir vorausfegen wollten, daß irgend jemand, um ei Anlehn aus 
der Bank zu erhalten, fich irgend eines Berruges oder fhändlichen Unterſchleifs fchuldig 
machen u: wenn aber diefes doch, wider Unfer gutes Vermuthen, von irgend 
jemanden, durch eine falſche Angabe des Pfandes oder ein falfches Zeugniß über fein 
Vermögen, geſchehen follte, fo foll ein folder, als einer der das gemeine Wohl zu vers 
legen fucht, fo.bald er deffen überführt wird, feines Ranges und feiner Ehre verkuftig 
erklärt werden; auch foll eine ſolche Sache in dem Gerichte, vor welches fie geböret, 
nicht mit den andern in der Reihe, fondern fogleich entfchieden, und die geſetzliche Strafe 
ohne Anftand verfüger werden, 9 “ 


24. Bi en 
Zermine zur Erdfnung ber Darlehne, und zur Uebergebung der Bittfchriften. 

Dieſe von Uns errichtete Leihbank ſoll ihre Darlehne für den Adel mit dem erften 
Junius des folgenden 1787ſten Jahres eröfnen und mit ee been den Anfang 
machen; weshalb zum Empfange der Bitrfehriften um dergleichen Anfehne, der Termin 

vom erften December des gegenmdrtigen 1786ften jahres feftgefegt ift. 
| Beſchluß vom den Darlehnen für den Adel. . | u, 
Da Wir mit milder Hand Unfere Schäge fir die Beduͤrfniſſe Unferer treuen Un⸗ 
tertbanen eröfnen, fo fehmeicheln Wir Uns der Hofnung, daß jeder von Adel fich folches 
zu Nuge machen, und Unſre Kaiferlihe Milde zu feinem wahren Beften anwenden, ſich 
den Aderbau und die Vermehrung der zur Nahrung und zum Handel nöthigen Produfte 
mit größerm Eifer angelegen feyn faffen, die hiedurch erlangten Vortheife zu allerley Ver⸗ 
befferungen. in feiner ——— die ſein — beſchwerende Schulden 
bezahlen, keinesweges aber dieſe Unſere zu Hilfe zur Vermehrung des ſchaͤdlichen 


Luxus, ober anf irgend’ eine andere Art mißbrauchen werde. Denn follte wohl nach diefem 
die Unordnung in hlung der Schulden an » befonders aber an Kauf: 
leute und Handwerker noch ferner gelitten werden, der gute Glaube verlegt, 
Handel und Gewerbe, die gedachten Leuten ihre eimyige Rahrung geben, geftöher, und 
dem zufolge die Preife aller Lebensmittel und nothwendiger Wagren gefteigert — 


it 
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Wir beſehlen alſo allen Gerichtsſtellen nochmals ernſilich an, Sachen, die Wechſel, unters 
ſchriebene Rechnungen, und andere dergleichen auf guten Glauben berubende Verbin⸗ 
dungen betreffen, * Nachſicht und ohne Anſehen der Perſon zu unterſuchen, zu richten, 
und in Erfuͤllung zu ſetzen. 
25. 

Allgemeine Beſtimmung der Darlehne zum Beſten der Staͤdte. 


Da Wir Uns vorgeſetzt haben, Unſern Staͤdten durch ein unter ſie zu verthei⸗ 
lendes, auf vorbeſchriebene, vortheilhafte Art eingerichtetes Darlehn von eilf Millionen, 
eine wohlthaͤtige Unterſtuͤtzung zu gewähren, fo beſtimmen Wir ſelbiges zur Vervoll⸗ 
fommnung und Vermehrung der Manufakturen, des innern Handels, verfchiedener 'Ge: 
werbe, und der Ausfuhr ruffifcher Produkte und Waaren in fremde Laͤnder, wie auch 
nicht minder jur Verſtaͤrkung des Handels Unferer Untertanen mit dem chinefifchen und 
perſiſchen Reihe und andern aflatifchen Provimen; wollen aber feinesiweges, daß die 
Vortheile von diefer Unſerer Milde folchen Leuten zufliegen follen, die entweder in Unfern 
Häfen frenide Waaren auffaufen, oder zu deren Aufkauf felbft Über die Grenze reifen; 
weil diefe Waaren größtentheils Uns im eigentlichen Verſtande entbehrlich find, blos 
ben verderblichen Luxus befördern, und einen Theil Unfers Webergewichts im Handel 
verzehren, 2 | 

Men f BR 

Beftimmung des Termins zur Erbfuung der Darlehne für die Staͤdte. 
- Die Reichsleibbanf fängt. mit der Auszahlung der zur Unterſſuͤtzung der. Städte 
beftimmten. Gelder, fehe Monate nach dem im 24ten Punkt feftgefegten Termine an, weil 
egen diefe Zeit einige befondere Vorfchriften bekannt gemacht: werden follen, zu deren 
richtigung verfchiedene Erkfundigungen von allen Städten Unfers Reichs einzuziehen 
für nöthig befunden worden ift, 
Beſchluß von dem Darlehne für bie Städte. 

Nachdem Wir Unſere Städte und die Einwohner derfelben mit verfchiedbenen 
echten und Freiheiten zu ihrem beften Woblftande verfehen haben, und ihnen gegen: 
wärtig durch ein vortheilhaftes Darlehn binlängliche Mittel zur gemeinnüßigen Ausbreiz 
tung des Handels und der Haudwerfe darbieten, fo erwarten Wir von ihnen, daß ihr 
Eifer hierin Unferer ihnen erzeigten Gnade und Kaijerlichen Milde entjprechen werde; 
dag fie durch diefe Unſere Unterfiigung aufgemmntert, von ihrer Geite gleichfalls alle 
Mühe zur Erwerbung eines guten Credits, -zur Verbeſſerung ihres Zuftandes und des 
allgemeinen Handels des Reichs anwenden, daß fie Arbeitsliebe und Nechtfchaffenbeit als 
die bejien. und heilſamſten Eigenfhaften ihres Berufs, hingegen Wucher, verbotenen 
Handel, Banferute, Nichterfüllung ;getroffener- Verbindungen, und alle andere wider 
den völligen guten Glauben ſtreiteude Handlungen, als. folche fafter. betrachten twerden,, 
die nicht nur Schimpf und Schande, fondern auch Strafe nad) ſich ziehen müflen. 
Berfiherung von Seiten Yhro Kaiferlihen Majeftär, daß alle hier vorgeſchriebene Regeln beobachtet, 

und alle Termine ſowohl Äberhaupr als auch. in Ruͤckſicht der ausgeliehenen Gelder 
gehalten werben ſollen. 

Wir erflären hiemit feyerlichft und verfprechen auf Unfer geheiligtes Kaiferliches 
Wort, für Uns und Unfere Nachfolger auf Unferm Kaiſerlichen Throne, daß alle 

Termine 


—— 
me te 
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Termine und Vorſchriften im Ruͤckſicht der obgedachten, zum Beſten Unſerer getreuen 
Unterthanen, fo wohl des Adels als der Städte, beſtimmten Darlehne, heilig, genau, 
Und unverbruͤchlich gehalten werden, und die ausgeließenen Summen, unter feinerley Wors 
mwande und auf feinerley Art, vor Verlauf der feftgefegten Termine wieder eıngefordert 
werden follen: fo daß ein jeder diefer Unterſtuͤtzung, bis zur beflimmten Zeit, frey, ficher, 
ruhig nd ungeftöhrt geniegen kann. — 


Beftimmung der Sumnie der Bankaſſignationen, die nach Verlauf des Termius der Darlehue 
a Adrig ſeyn werden. a — 

Da Wir den Umlauf der Capitalien genau und deutlich feſtgeſetzt haben, fo werden 
Wir, wennalle ausgeliehenen Gelder wieder in.die Bank zuruͤckgekommen feyu werden, mit 
Zuverläffigkeit berechnen können , daß nach Verlauf diefes Termine die Summe der lau; 
fenden Bankaflıgnationen in Unſerm Heiche nicht über vierzig Millionen betragen werde, 
Wir behalten es demnach auf diefe Zeit. Unſerer fouverainen Kaiferlichen Gewalt vor, 
alsdann-nach genauerer Unterſuchung und Erwägung des Nugens und der Beduͤrfniſſe 
Unfers Reichs und des ‚Zuftandes feiner verfchiedenen Bewohner, entweber-Uns auf dieſe 
Summe einzufchränfen, oder zum Beſten des Reichs und ſeiner Buͤrger andere vortheil⸗ 
hafte Anordnungen zu treffen; ohne jedoch das im erſten Punkte angezeigte und feſtgeſtellte 
Grundgeſetz jemals aus dem Gedaͤchtniſſe zu laſſen, daß die ganze Summe der Banks 
affignationen nie und in-feinem Falle, über — Millionen Rubel betragen ſoll. 


Beſtimmung der Banken zur Unterfiägung bed Handels und der Staatswirthſchaft. 


Nachdem Wir folhergeftaft Unfere Banken mirdenen, diein andern europäifchen 
Staaten blühen, in ähnliche Verfaſſung gefegt haben, fo ſchraͤnken Wie ihre Unterneh⸗ 
"mungen, weder blos auf die Huszahlung der ihnen anvertrauten. Eapitalien, noch. in die 
Grenzen der damit verbundenen Befchäftigungen ein, fonderh find vielmehr eutſchloſſen, 
felbigen reichliche Mittel darzubieten, ‚den Nutzen des Reichs durch verfchiedene andere 
zur — ———— des Handels und Beförderung der Staatswirthſchaft gereichende Ope⸗ 
rationen zu vermehren; worüber Wir zu feiner Zeit Unfere Willensmeynung und umfländs 
lichere Beftinnmungen der Welt befanne machen werden. - Unterbdeffen aber haben Wir 
für gut befunden, um zu dergleichen müglihen Sachen die gehörigen Vorbereitungen zu 
treffen, und Unfere Banken zur Beſorgung derfelben in Stand zu. fegen, ‚biemit zum, vor 
aus die Privilegien der Aſſignationsbank durch folgende Anordnungen. zu erweitern. - 


27% 
Erlaubuiß für die Aſſignationsbank, Kupfer im Innern bed Reiche zu contrahiren und aufzufaufen, 
in fremde Länder auszuführen, oder vermünzen zu laffen ; wie auch aus der Fremde 
z Silber und Gold zu verjöhreiben. .i $ 

Wir erlauben hiemit der Reichsaſſignationsbank, nad) Art des Paufmännifchen 
Betriebes und Umfaßes, Kupfer im Innern des Reichs zu contrahiren und -aufzufaufen, 
und felbiges, fo wie es jedesmal der Bankcaſſe am vortheilhafteften und dem Laufe des 
Handels Angemeffen fern wird, entweder zum Verkauf in fremde Länder ausführen, oder 
hier vermuͤnzen zu laſſen; wie auch aus fremden Ländern Gold und Silber, fowohl in 
Stangen, als in fremder Muͤnze, zu verfchreiben; nur daß daben die allgemeinen Landes 
gefege wegen der Einfuhr fremder Münzen beobachtes werden. 


a8 











J 
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28. 
Aufmunterung zur haͤufigern Gewinnung des Kupfers. 

Um aber ſowohl der Reichsaſſignationsbank die Mittel zu erleichtern, das zu ihren 
nuͤtzlichen Operationen erforderliche Kupfer in hinlaͤnglicher Quantitaͤt und auf vortheil⸗ 
hafte Bedingungen zu erhalten, als auch um uͤberhaupt die —— dieſes Metals, 
oder die — Ausbeute der Kupferminen des Reichs, jum Nutzen Unſerer getreuen 
Unterthanen und zur Ausbreitung des Handels durch dieſen neuen Zweig, zu befördern, 
haben Wir folgendes zu verordnen für gut befunden... Wenn jemand von jegt an, auf 
feinen gegenwärtigen oder neuanzulegenden Kupferwerfen, eine größere als die bisher 
‚gewonnene Quantität Kupfer erhalten wird, der fell für diefes über feine bisherige Quan⸗ 
tität gewonnene Kupfer, von der Verbindlichkeit, die Hälfte diefes Metals zu fünf 
Rubel funfjig Kopeken an die Krone zu liefern, befreyt feyn, und volle Macht haben, 
folhes entweder verniöge eines freymwilligen Kontrafts an Unſere Affignationsbane zu 
liefern, oder fo wie er es für ſich am vortbeilhafteften findet, entweder zu verfaufen, oder 
auf eine audere erlaubte Art zu gebrauchen, 


209. 
Erlaubniß für die Affignationsbant, einen Mänzhof zu errichten, 

Wir erlauben Unferer Aſſignationsbank, in Unſerer Refidenzftadt St, Petersburg 
einen Muͤnzhof zu errichten, und in felbigem ſowohl Gold: und Silbergeld, aus dem von 
ihr in Stangen oder in fremder. Münze verfchriebeıren Golde und Silber, als auch Kupfer: 
geld aus dem im Innern des Reichs erfauften Kupfer, fchlagen zu laffen; worüber ih 
den Reglements der Banken umftändlichere Anweifung gegeben werden foll, 


30% 


Erlaubniß für die Affignationsbant Wechfel zu discontiren. 


Wir erlauben Unferer Affignationsbant, zum Vortheife und Mugen des Handels 
Wechſel zu difcontiren: dergeftalt, daß fie fowohl die Börfemechfel, als die aus dem 
Sunern des Reichs hieher gefandte mit gehöriger Ordnung und Vorficht annehme, felbige 
mit baarem Gelde bezahle und dafiir nicht mehr als ein halb Procent auf den Monat 
einbehalte. 


Die Affignationsbank fol durch bas empfangene Silbergeld das Verhältniß zwifchen Silber - 
und Kupfergeld zum Wortheile des Handels erhalten, 

Da Unfere Aſſignationsbank jährlih unter den ihr beftimmten Summen eine ans 
febnlihe Quantität Silbermuͤnze erhalten wird, fo foll fie, als eine Beförderin des ges 
meinen Beftens im Handel, nach Maaßgabe des allgemeinen Bedürfniffes und des Bes 
triebs an der Börfe, zur Erhaltung eines gehörigen Verhaͤltniſſes zwiſchen Kupfer: und 
Silbergeld und zur Verhuͤtung verfchiedener Mißbraͤuche, eine binlänglihe Quantitaͤt 
Silbermuͤnze gegen mäfiges Agio ausgeben-zu faflen verbunden feyn, 


Beckmanns Gefeze VILL Theil. 9 22. 
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32. 

Die Aſſignationsbank kann die vermoͤge ihrer Privilegien erworbene Kapitale, nach Erfordern der 
Staatswirthſchaft, auſſerhalb des Reichs remittiren und daſelbſt liegen laſſen. 

Wir erlauben Unſerer Aſſignationsbank, ihre vermoͤge Unſerer ihr ertheilten 

Vrivilegien erworbene Capitale, in fremde Laͤnder zu remittiren und daſelbſt liegen zu 

laſſen, um dadurch ſowohl die innere als aͤuſſere Staatswirthſchaft zu verſtaͤrken. 


33 
Man ſoll Aſſignationen von zehn, und andere von fuͤnf Rubel haben. 

Wir verordnen, zur Erleichterung des Gebrauchs und Umlaufs des Geldes, 
Aſſignationen von zehn, und andere von fünf Rubel einzuführen, welche zu deſto beſſerer 
Unterfcheidung von verfchiedener Form und Farbe, und zwar die. von zehn Mubel auf rorh, 
die von fünf Rubel aber auf blau Papier gedruckt werden, und zufammen den zehnten 
Theil alles im Umlaufe befindlichen Papiergeldes ausmachen follen, 


34. 
Bon Erdfiung der Bank, durch den Drud ihrer Balanzen und die Anflelung ber von ber Kaufs 

— mannſchaft dazu zu erwaͤhlenden Direktoren. 

Mach. wirflicher Eroͤfnung der Darlchne und Vorbereitung aller vorermähnten 
Einrichtungen, follen Unſere beide Reichsbanken dem Publiko in ihrem wahren Zuftande 
und Betriebe eröfnet werden, fowohl durch den jährlichen Druck ihrer Balanzen, vom 
Sabre 1788 an, und die Bekanntmachung derfelben auf der Börfe, als auch durch Aus 
ftellung der alle drey Jahre aus der Kaufniannfchaft Unferer Mefidenzftädte, nach der im 
Etat beflimmten Zahl, zu erwäßler den Direktoren, die Wir nach Maaßgabe dieies Vers 
trauens zu ihnen mit verfchiedenen Vorrechten verfehen wollen; wie folches in den herz 
auszugebenden umftändfichen Reglements für die Banken und die damit verbundenen Ans 
ftalten zu erfehen ſeyn wird. 


35. 
. Die Affignationsbant und Leihbanf werben Gnadenbriefe erhalten. k 

Beyde Reihsbanfen, nemlich ſowohl die Affignationss als die Leihbank, follen 
von Uns, über ihre Stiftung und alle ihre Rechte und Privilegien, befondere Gnaden⸗ 
briefe erhalten, die vom Uns eigenhändig unterfchrieben und mit dem Meichsfiegel vers 
ſehen ſeyn werden, 

Nachdem Wir hiemit fuͤrs ganze Volk ein neues Wohl gegründet haben, fe 
wünfhen Wir aus mütterlihem Herzen, daß felbiges zum Wohlftande eines jeden alle 
erwünfchte Früchte bringe. Gegeben in Peterhof, am agften Junius im Jahre nach 
Chriſti Geburt 1786, Unferer Regierung im fünf und zwanzigfien, 


Katharina, 


Das Driginal ift von Ihro Kaiferlichen - Gedrudt in St. Peteröburgbeym&en 
Majeſtaͤt eigenhändig unterſchrieben. (L. S.) ben agree 1786. 


| Auf aller hoͤchſten Befehl aus dem Ruſſiſchen uͤberſetzt. 


— ————— — — 


A Vor⸗ 


Berehnung über hundert taufend Rubel, - 


Capital. 


Rub. 
100,000 
97,000 
93,850 
90,542 
87,069 
83,423 
79594 
75,573 
714352 
66,920 
62,266 
57,379 
52,248 
"46,861 


41,204 .. 


35,264 
29,027 
22,478 
15,602 

8,382 


Kop. 
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Jahre. 


D 
(0) 
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A. 
Vorſchriftlche Berechnung uber die Darlehne für den Adel, 


auf 20 Jahre. 


Zinfen. 


Rub. 
5,000 
4,850 
4,692 
4,527 
4,353 
4,171 
3,979 
3.778 
3,567 
3,346 
3,113 
2,868 
2,612 
2,343 
2,060 
1,763 
1,451 
1,123 
780 
419 
60,802 


Kop. 
50 
12 
48 
15- 


14 » 


4 


Y 2 


41644 





Rub, 
3,000 
3,150 
3,307 
3,472 
3,646 
3,828 


. 4020 
. 4221 


4,432 


- 4,653 
. . 4,886 


5,131 


5,387 - 


5,656 
5,939 


. 6,236 


6,548 
6,876 
7,219 
7580 
99,197 
60,802 


> 


96 
4 
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"160,000 Rubel, 
Das — war unterſchrieben: Graf Alexander Besborodko. 
Berech⸗ 


171 


Vonm Copttal. Zuſammen. 
Kep. 


Rub. 
8,000 
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Capital. 


Rub. 


1000 
970 
938 
905 
870 


834 


795 
755 
713 
669 
622 
- 573 
“22 
468 
412 


Kop. 
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Jahre. 
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Zinfen. 
Rub. Kop.- 


48 
46 


50 


50 
925 
27 
533 
71 
794 
ri} 
67% 
46 
13 


684° 


123 
43 
60 


6 


514 
233 
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19. NRuffifhe Reichsleihbank. 
| Berechnung über taufend Rubel. 
Dom Eapital. 


Rub. Kop. 


75 
292 


81 
E; 


— 607 99% 


“ 1600 Rubel, 


FLIIIILGLITIIII111111 


Zuſammen. 


Rub. 


80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
80 
g0 
1600 


En Das Orlginal mar unterſchrieben: Graf Alexander Besborodko. 


Ir 


— 


B. Vor⸗ 
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a B; | 
Borfiihe Berechnung über die Darlehne für die Städte 


auf 22 Jahre. 


Berechnung über hundert tauſend Rubel— 


154,000 
Das Driginal war umterfchrieben: Graf Alerander Besborodko. 
Y3 Berech⸗ 


Capital. Jahre. Zinſen. Vom Capital. Zuſammen. 
Ru. Kop. MRub. Kop. Rub. Kop. Rub, 
100,000 ,— — U = 4000 — — 3,000 — — 7,000 
97,000 — — 2 — 3880 — — 3,120 — — 7,909 
93,880 — — 3 — iz 20 — 3,244 80 — 7,000 
90,635 .200 m. 4 —. 3625 40 — 3374 60 — 7,000 
17205 0 — ,5 — 3490 42° — 359 SB m 2,0900 
BI 2 — 6 — 3350 4 — 3649 95 — 7,000 
301006 — 7 — 4 6 — 3795 94 — 700 
76,305 DE 8 — 3,052 20 — 3,947 80 — 7,000 
723572 — 9 =. 24 0 —_ 4105 71 =" 7,000 
68251 0 — 10 — 23730 6 — 4,269 94 — 7,000 
m 2559 20 —4440 74 — 7,000 
59,540 93 a — wir 6 A 37 — 7000 
922 56 — 13 — 2106 90 — 4803 10 — 7,900 
50,119 46 — 14 —. 2,004 77. —. 4995 23 — 7,000 
45,124 23 =. 1 , 5135 => 7909 
39,929 200 =. 16 — 1597. 16 — 5402 84 *— 7,900 
34526 36 eng Te, u en TR 
28,907 41 — 18 — 1156 29 — 5,843 71 — 7,099 
273,063 707 m Tg 22,54 — 6,077 46 0 7,000 
16,986 2 — 20 — 679 45 — 6320 55 — 7,900 
10,665 9 — 21 — 4.6 62 °— 6573 3 — 7,0C0 | 
4,092 31 — 27 — 163 9 — 6836 31 — 7,000 | 
51,256 F 102,744 154,000 
51,256 





174. 9 Ruſſiſche Reichsleihbank. 
Berechnung uͤber tauſend Rubel. 


Capital. Jahre. Zinſen. Dom Capital. Zuſammen. 
Rub. Kop. | Rub, Kop. i Rub. Kop. Rub. 
1000 — — i — 40 — — 30 — — 70 
970 — — 2 — 38 830 — 31 20 — 70 
938 80 — 3 —237 55 — 32 44 — 700 
3 — 4 — 36 255 ra — 70 
s722 6o0 — —5 — 34 900 — 35 A — m 
837350 m 6 — 3 30 — 509 — 70 
a a Te Bi 478 — 
3 yo 8 — 30 pi — 9 — a 
23373 —- 9-34 — ya 3 — 70 
RI — 189 - 7 —- 201 — m 
639 82 — 11 — 2335913 — 44 — 70 
<a — 46 18 — 70 
5490 222 — 13 — 21 96 — 3 33 — m 
ss m 48 HM -— 48 — m 
st 24 - u DB 4 7 = 9 - m 
399 29 — 16 - 15 93 — 4.3 — 700 
345 266 — 17 — 13 8313 — 56 183 — 700 
288 77 — 18 — us — 5844 — 7 
230 64 — 19 — 91 nn — WTA — 70 
169 864 — 20 — 6 79: — 63 20% — 70 
106 654 — 21 — 4 268 — 65 733 — 70 
40 923 — nn — 633 — 68 34 — 70 
512 55% 1,027 444 1,540 
— 2 
1,540 


Das Driginal war unterfchrieben: Graf Alerander Besborodfo. 


C. Bors 





Vorſchriftliche Berechnung uͤ 


19. Ruſſiſche Reichsleihbank. 


C; 
ber 


175. 


den Theil eines verpfaͤndeten 


Guts, der jede vier Jahre, nach Verhaͤltniß der abgetragenen Summe des 
Capitals, von der Hypothek befreyt wird. 
-. I Zr. — 





Berechnung uͤber zweytauſend fuͤnfhundert Seelen. 
Jahre. 


Capital. 


Rub. 

100,000 
97,000 
93,850 
90,542 
87,069 


83,423 . 
79594 


75,573 
71,352 
66,920 
62,266 
57,379 
52,248 
46,361 
41,204 
35,264 
29,027 
22,478 
15,602 
3,382 


Kop. 


I 
a | 
"- OD N an RW DB m 


l 


— 
\o 
\ 


12 


— Eee er 
ON au >» w 


D.: 
0 





infen. ital. Wieviel Bauern jede vier. 
8 ſe Vom Capital Jahre, nach Verhaͤitniß der 
Rub.Kop. Mub. Kop. ———— — * 
itals, von der Hypothe 
> N A — —— ; jeder Baue 
BO — — 3,150 — 3040 Rubel gerechnet. 
4,692- 50 — 3,307 50 gub, Kop. Bauern. 
ara BEER 12,950 38° 328 
4,353 48 — 3,646: 52 — 
4171- 15 — 3828 88 
3,979 71 — 492029 ° ; 
3,778 69 — MN IT nie 97. 393 
3,567 63 — 4433-37 -' 
3,346 1 — 4653 99 
3,113. 32 — 4,886 69 5 
:2,868 98 — 51312 19,104 7 477 
2,618-42 — 15,387 58 . 
2343 5 — 31656 95 
2,060 20 — 5,939 80 
1763.21 — 6236 79 2æ3,222 12 581 
1451 37 — 6548 63° 
1,123 94 — 6876 6 
78013 — 71219 87 
I — ’ 6 ii 
RR 7,580 8 29,027 46 26 
100,000 2,500 


Das Original war unterfehrieben: Graf Alerander Beoborodko. 


Berech⸗ 


176. 


Capital. 
Rub. Kop. 


1000 
970 
938 
905 
870 
834 
795 


453. 


713 
669 
622 
573 
522 
468 
. 412 
352 
290 
224 
156 
83 
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19 Ruſſiſche Reichsleihbank. 
Berechnung über. fünf und zwanzig Seelen. 
Von Capital. Wie viel Tauern jeb 


- Jahre, 


u) 
Lau) 


12 


nn 
oO 





von au 2 ww - e 


[7 Bu 7 Er er BE er 
On au 2 w 


y‚ 


irre Flı bei na 


Zinfen. 


Rub. 


50 


48 
46 


485 
43 


41 
39 
37 
35 
33 
31 
28 
26 
23 


Kop. 
50 
27 
583 
71 


793. 
783. 


673 
46 
= 
684 


123 


TEBESSESSFZEEEN ZI M 


Rub. 


30 
31 
33 
34 
36 
38 
40 


42 


ier Jahre, nach Verhaͤltniß 
Kop. der abgetragenen Summe 
des Capitals, von der Hy: 
— pothet befreyt werden; 
jeder Bauer zu 40 Rubel 

5O gerechnet. 


x 
72 Rub. Kop. Bauern, 


——— 129 308 3 


— gr >’ 


„9a 37. 9: a 58 





D. For⸗ 
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| D. 


Formular 


eines Zeugniſſes vom buͤrgerlichen Gerichtshofe uͤber das Vermoͤgen einer 
Perſon, die von der Bank ein Anlehn zu erhalten wuͤnſcht. 


achdem der buͤrgerliche Gerichtshof des Gouvernements N. wegen des unbeweglichen 
Vermoͤgens des Supplikanten N. N. N. ſichere Erkundigung eingezogen hat; daß er in 
dem Kreiſe N. und Dorfe N. 090 Seelen, im Dorfe N. oo Seelen, alſo überhaupt 
000 Seelen eigenthümlich befige, die nach der legtern vierten Reviſion auf feinen Damen 
(oder aufden Namen eines andern, von dem fie durch Kauf, Verpfaͤndung, Erbſchaft, 
oder teſtamentariſche Verordnung, an ihn gelangt find) eingefchrieben worden find, und 
daß auf diefem feinem Vermögen Fein Proceß, Forderung, Verbot, noch Kronsrückftände 
haften: fo ertheilet er hiemit gegenmwärtiges Zeugniß, Praft deffen die Reichsleibbank diefes 
Gut, für ein von ihr zu gebendes Darlehn, als ein zuverläßiges Unterpfand annehmen 


un 


Unterfehrift der Glieder des Gerichtshofes. 
(L.S.) 


Dos Driginal war unterfehrieben: Graf Merander Besborodfo. 





er 20, \ | 
Verordnung für die Zuchthäufer der Stadt Bern. 
| Erneuert im November 1788. 





Borberidt, | 


Ss )ie erfte Stiftung des Zuchthauſes zu Bern, das noch jeßt den Namen Schallenhaus 
trägt, ift nicht bekannt. Die dlteften gewiſſen Nachrichten davon gehen doch bis 

ins Jahr 1615 zurück, Won den Jahren 1624 und 1631 hat man fhon ordentliche 
obwohl etwas unvoliftiändige Zuchtbausordnungen, Damals wurden Verbrecher, Bettler, 
Landftreicher, berumfchweifende Dirnen ohne Unterfchied in das gleiche Zuͤchthaus aufge⸗ 
nommen. Ihre Arbeit beftand im Säubernng der Straßen der Stadt, Am täglicher 
Nahrung erhielt jeder Gefangene zwey Pfund Brod und ein und ein halbe Maaß Suppe, 
Beckmanns Gefege VIII. Theil, 3 Ten. 
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178 20, Verordnung für die Zuchthaͤuſer 


doch muſten die Vermoͤgenden dieſe Koſt bezahlen. Nachdem erlitten aber jene Verord⸗ 
nungen noch manche Abaͤnderungen. Eine Erkenntniß von 1753 beſtimmte die Arbeits⸗ 
ſtunden für den Scmmer-auf eilf und für den Winter auf zehn; Sejenigen Weibsperfonen 
aber, die blos zum Spinnen gehalten wurden, mußten noch zwey Stunden mehr arbeiten, 
1768 traf man eine Sönderung der Gefangenen. Man errichtete damals, gleich neben 
dem Schalfenhaus, ein neues Gebäude, dem man den Namen des Auffern Zuchthauſes 
beylegte, und das man für, folche Leute beſtimmte, die fich nur geringerer Vergehen ſchubdig 
machen würden. Auch ward diefen die Koft dahin. verbeffert, daß fie alle Sonntage ein 
Halb Pfund Fleifh und ein Viertel Maag Wein Zulage befamen. Die Vermoͤgenden 
batten aber jährlich 28 Kronen2o Bagen Koftgeld zu bezahlen, 

Der verfchiedenen fo oft verbefferten Zuchthausordnungen ungeachtet, waren doch 
bey diefer Anftale viele Mängel und Unvolllommenpeiten. So befanden ſich grobe Ver: 
brecher und Leute, die nur geringe Vergehen begangen, felbft gegen jene Erkenntniß, mits 
einander in einer Claffe, und wurden in Wohnung, Nahrung und Arbeit durchaus gleich 
gehalten. Dann wurde auch nicht genugfam auf die Sönderung zwiihen Manns: und 
Weibs perſonen geſehen. Mit andern Leuten hatten fie ebenfalls zu freyen Umgang. 
Ungebindert verfauften fie ihre, ihnen auf eigene Rechnung zu machen erlaubte Waaren, 
und kauften fich dagegen beliebige Speifen ein. Es gab fleißige Züchtlinge, die ſich waͤh⸗ 
rend einer etwas längern Strafjeit jo viel verdienten, daß fie bis 100 Kronen mit fich 
nach Haufe nehmen Fonnten. Darüber litt aber die Arbeit, die fie für das Haus machen 
follten, ungemein viel. Nicht mehr als 7 Stunden lagen. fle derfelben ob, und noch diefe 
nahläßig genng. Neben dem war felbit die Eintheilung der Arbeit fehlerhaft. Auch 
kann man den Verdienft einer Mannsperfon nicht höher als auf 3 Hagen berechnen, und 
die Weibsperfonen verdienten mit Spinnen nicht mehr als 3 Kreuzer des Tags. 

Ueberbaupt war zu wenig Auffiht, die Strafen waren nicht zweckmaͤßig, und 
Prämien für fleigige Züchtlinge Pannte man gar nicht. Die Aufieher wurden zu fchlecht 
bezahlt, weswegen jich dann felten tüchtige Leute dafür anmeldeten. Ueberdem machte die 
zu große Anzapl von Züchtlingen, die fich in dem gleichen Zimmer befanden, die Aufſicht 
wirklich ſchwer. Das Gebaͤude ſelbſt hatte auch feine großen Fehler, Ein Hauptmangel 
war der, ‚der Gerdumigfeit. Auf Reinlichfeie ward beynabe gar nicht geſehen. So 
lange die mitgebrachten Kleider noch tragbar, waren, . fo zogen fie die Gefangenen an. 
Berten hatten fie dufferft ſchlechte, und feine Leintuͤcher. Auf Beſſerung der Züchtlinge 
ward wenig Rücklicht genommen. — 

So mangelhaft auch dieſe Einrichtung war, und ſo uͤbel ſich die Zuͤchtlinge ſelbſt 
dabey befanden, fo koſtete gleichwoͤbl jeder Gefangene, blos an Nahrung und Kleidung, 
jährlich qı Kronen 1 Bagen, denn hierzu wird weder Aufſicht noch irgend eine andere 
Auslage gefehlagen, 

Im Jahre 1782 trug num die Hohe Landesregierung einer eigenen Commißion die 
gänzlihe Umarbeitung der alsen Verordnungen auf, und der fonveraine Rath der Republik 
gerubte darauf, am 3. May 1783, die vorgetragene Zuchthausorduung durchaus zu 
beftätigen, und die fonft angeratbenen Einrichtungen gnädigft zu genehmigen. Nachdem 
wurden noch einige, zwar nicht beträchtliche Abdnderungen vorgefchlagen, tie im 
November 1738 gutgeheiffen worden, und nach welchen gegenwärtig das Keglement in 
Druck beförderg wird, — 

Daß 
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Das num bey dieſem Reglement auf Verbefferung der angezeigten Mängel Ruͤck⸗ 
fiht genommen- worden, wird ſich aus deffen Durchlefung unſchwer abnehmen laſſen. 


Einer der wichtigften Punkte ift wohl die gänzliche Sönderung der groben Vers 
brecher von den Leuten, die ſich nur geringer Vergehen fhuldig gemacht haben, Jene 
bleiben im Schalen; oder Zuchthaus, das aber-jege fehr beträchtlich ift ausgebeffert und 
zueechte gemacht worden, diefe aber enthält das neu aufgeführte, von jenem felbit abge: 
legene Arbeitshaus. Die Einfperrung. in diefes letztere gebt nicht an die Chre, die in das 
Schalfenhaus aber wohl; beyde Käufer ſtehen unter einer Direstion von fünf Regie: 
rungsgliedern, 


Das Arbeitshaus ward fon im Auguſt 1783 von 217 Manns: und 26 Weibs: 
perfonen. der minder fchuldigen Züchtlinge bezogen, und in Detober fieng man die neue 
Einrichtung auch im Schallenhaus mit 106 Mannsperfonen und 42 Weibsperfonen an; 
Jegt im November 1783 befiuder fich tm Arbeitshaus 56 Manns s und 48 Weibsperfo: 
nen, und im Schallenhaus 126 Manns: und 48 Weibsperſonen. 
* Die Arbeiten dieſer Gefangenen find ſehr verſchieden. Denen des Schallenhauſes 
Tiegt insbefondere die Reinigung der Stadt 0b, und dazu werden täglich im Durchſchnitt 
40 bis 50 Perfonen gebraucht. Den Kehricht müffen fie felöft auf Karren wegführen, 
bey deren jedem 5 bis 7 Männer, und die Gefährlichern angefchloffen ſich befinden, 

Auffer dem Haus werden die Züchtlinge, nebft Anpflanzung ihrer eigenen Erb: 
frichte, - wozu ihnen das benöthigte fand angewiefen ift, auch noch zu Straßeharbeiten, 

bey Bauen, ıc. gebraucht, und hiefür ſowohl den Negierungscollegien , als den Privaten, 
gegen 5 Bagen vom Mann des Tages überlaffen, 

Im Haus felbft ijt ihre Hauptverrichtung fpinnen und weben, Neben dem wers 
den alle Kleidungsftücfe und fonft noch fehr viele Bedürfniffe des Haufes an Werkzeug, 
wie auch Wagner:, Schreiner: und Drechslerarbeit von denen diefer Arbeit kundigen 
Zuͤchtlingen felbit gemacht, 

Zu Ende des Reglements find, nebſt der Speifetabelle, einige Berechnungen 
über den Aufwand in Nahrung und Kleidung beygefügt, vom Jahr 1783, welche als 
Beyſpiele für dergleichen Einrichtungen dienen fönnen, Dann wird gud) das Verhaͤltniß 
der bernerifchen Münzen, Gewicht ıc, mit dem franzöjifchen angegeben. z 


Geſchrieben im November 1788, 


Eintheilung der Stunden. 





1) An den Werftagen. 


Morgens vom 1. April bis. 1. Detober um 4 Uhr, und vom 1. October bie. 1. April 
an 5 UÜhr, wird mit der Glocke das Zeichen zum Aufftehen gegeben, worauf ſaͤmtliche 
Gefangene auch auffteben und fich ankleiden ſollen. 


32 | Eine 


180 20, Verordnung für die Zuchthaͤuſer . 


Eine halbe Stunde hernach werden fie duch die Unterzuchtmeiſier in die Arbeitsſtube 
geführt, wo fie ſich waſchen, und ein Geber durch einen Gefangenen, in Gegenwart der 
Zuchtmeifter, der Reihe nach, vorgelefen wird. Darauf gebt jeder an feine Arbeit, 
während welcher fie die Zeit nicht mit unnoͤthigem Schwagen verlieren, fondern fich ſittſam 
und ſtill aufführen. follen, worauf der Zuchtmeifter und der Webermeiſter befonders zu 
echten haben, bis 7 Uhr. ’ 

Bon 7 bis g Uhr ift Rubeftund und Fruͤhſtuͤck mit Suppen, 

Bon 8 bis 11 Uhr gearbeiter, 

Bon ıı. bis 12 Uhr Religionsimterricht, 

Bon ı2 bis ı Uhr Ruheſtund und Mittageſſen. 

Von ı bis 4 Uhr wieder gearbeitet, 

Zwifchen Tag und Nacht wird nach Gutfinden des Heren Direktors diefes Depar⸗ 
sements, eine Stunde zum Abendbrod und zur Ruhe gegönnt, 

Um 7 Uhr Nachteffen, wornach wieder bis 9 Uhr gearbeitet, fodann das Gebet 
verrichtet, und endlich die Züchtlinge in ihre Kammer zur Ruhe geführt werden, 


2) An Sonnsund Fefktagen, 


Anderthalb Stimden vor dem Gottesdiehfte, welcher im Sommer um 8 md im 
Winter um 9 Uhr gehalten werden foll, wird mit der Glocke das Zeichen zum Aufftehen 
und Ankleiden gegeben; worauf die Gefangenen zum Wachen, Beten und Fruͤhſtuͤcken 
in die Urbeitsftube geführt werden. 

Darm zur gewöhnlichen Stunde in die Kirche, und von da wieder in die Arbeits— 
finde, wo fie unter der Aufficht eines Zuchtmeifters ſtille mit Leſung einiger Religions: 
— ſich beſchaͤſtigen ſollen. Inzwifchen laſſen ſich auch die Männer der Reihe nach 
raſieren. 
Um 12 Uhr Mittageſſen, mach demſelben Andacht bis zum Religionsunterricht; 
— werden die Gefangenen wieder in ihre Kammer geführt, und die übrigen Männer 
sofiert, Ä - 


Um 7 Uhr Nachteffen, hernach gebetet und zur Kufe geführt, 


Unterricht und Gottesdienft, 

„Ben des Morgens fruͤh bie Züchtlinge ſich gewaſchen haben, wird in jeder 
Arbeitsftube von einem Zuͤchtling das! vorgejchriebene Morgengebet verlefen, und darauf 
das Vater Unfer gebetet, anch ein Kapitel aus der heiligen Schrift gelefen, und einige 
Verfe aus einem Morgenliede gefungen, | 


Von ır bis 12 Uhr ift für die Deurfchen alltaͤglich eine Keligionsunterweifun 
die von dem Pfarrer gehalten wird, r * * 
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Den Welſchen wird aber folche an den Sonntagen Morgens und Nachmittags im 
Schallenbaus, und Donnerflags und Samftags Morgens im Arbeitshaus durch deu 
franzöfifchen Schufmeifter gehalten. 

Bor dem Mittag : und Abendeflen wird von den Züchtlingen wechſelsweiſe gewoͤhn⸗ 
fichermaffen gebetet, ein gleiches gefchieht auch nach dem Mittag s und Abendeſſen. 


Bey dem Beſchluͤß der Arbeit wird das vorgefchriebene Abendgeberh und das 
Vater Unfer ꝛtc. gebetet, wie auch der Glaube hergeſagt, und mit Abfingung eines Abends 
lieds geendigt, F 

An den Sonntagen wie auch an den Feſttagen wird des Morgens das vorge⸗ 

fehriebene Geber verrichtet. Darauf wird im Sommer um 8 Uhr und im Winter um 
9 Uhr von dem Pfarrer des Haufes ein Abfchnitt aus der heiligen Schrift mit den Zuͤcht⸗ 
lingen gelefen und erklärt, mit Ausnahm jedoch der acht Commumnionstage, und des 
Bättags, an welchen dann eine Predigt gebalten werden foll. 

Morgens um 8 und Nachmittagg um ı Uhr foll (tie vorgemeldt) mit den Wels 
ſchen von dem franzöfifchen Schulmeifter, um 2 Uhr aber mit den Deutfchen von dem 
Schallenhausprediger, eine Religionsunterweifing vorgenommen werden. 


Am Abend foll ein Zuchtmeifter eine Baͤth- und Gingftunde mit den Gefangenen 
haften; überhaupt find diefe Leute an den Sonn: und Fefttagen fo viel möglich mit 
Andachtsübungen zu befchäftigen. h { 

Sowohl der Morgerrandacht, als der mittägigen Religionsunterweifung an den 
Sonn- und Fefttagen, füllen die deutfchen Züchtlinge des -Schallens und Arbeitshaufes, 
miteinander beywohnen; zu welchem Ende diefe legtern allezeit ein wenig vor Anfang des 
Gottesdienſts zu jenen geführt werden müffen; doch find fie dabey immer wohl von einander 
zu föndern. 

Ueberdies follen noch alljährlich zimenmal der deutſche Herr Pfarrherr und Diafonus 
diefes Stadtquartiers, nebſt den beyden franzöfifchen Herren Geifttichen, in Beyſeyn eines 
Mrhhren. der Direktoren, die Bejichtigung beyder Häufer vornehmen, und die Zuͤcht⸗ 
linge über den Fortgang ihres Unterrichts und ihrer Beſſerung prüfen, 


Arbeit, 


Auffer Sen Sonntagen, Weyhnacht, Auffahrt und dem Baͤttag, foll alle Tage 
gleich gearbeitet werden, Die Gefangenen folten für die Arbeit im Haus in Klaffen geheilt 
werden, in gute, mittelmäßige und fchlechte, und von dem Weber: und Zuchtmeifter 
über ihre Arbeit eine Tabelle gehalten werden: diefe dient aber nur zu einiger Beurrbeilung, 
ob die Zucht: und Spinnmeifter das ihrige gethan ımd die ihren uͤbergebenen Züchtlinge 
zu ihrer Schuldigkeit angehalten haben; giebt es aber unter den Gefangenen ſolche, die 
durch ihre eigene erlernte Handarbeit mehr verdienen Pönnen, ats durch die Hausarbeit, fo 
foll ihnen folches, wie lismen, (ſtricken) ſchaubhuͤtlen, nähen, ſchneidern, ſchuſtern ıc, 
zum Mugen des Hauſes zugelaflen feyn, und ihnen das nöthige dazu angefchaft werden. 
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‚u °°°.Die Gefangenen folen nicht nur das vorgefchriebene Tagwerk verrichten, fondern 
wo möglich ein. mehreres, woben die Fleißigen, fowohl des Schallen: als Arbeitsbaufes, 
nah Gutfinden Mrhhren. der Direktoren, eine Belohnung erhalten werden. 

Es ſoll ihnen weder laut, noch weniger leiſe, unnuͤtz zu reden zugelaffen feyn, 
damit fje einander nicht, von. der Arbeit abhalten, PR 
Wie die Unerfoßrnen unterrichtet, und die Trägen zur Arbeit angehalten werden 
follen, wird die Inſtruktion des Webermeifters und der Zuchtmeiſter enthalten, 


Kein Gefangener foll wegen Krankheit von der Arbeit befreyt werden, es fen dann, 
der Arzt. oder. Wund ur die. Unpäßlichkeit fo befchaffen, daß er dadurch an der 
gewöhnlichen Arbeit verhindert werde; ſobald diefes erwahret ift, ſoll er nicht in der 
Arbeitsjiube, fondern entweder in der Schlafkammer bleiben, oder in die Krankenftube 
geführt werden. u 1 | 

Alte Gefangene follen nach dem Fruͤhſtuͤck im Haufe arbeiten ‚und wechfelsweife 
bald Bor: oder Nachmittag, auffer. demfelben, (es fey dann, daß folche zu einer beftän: 
digen Einfchlieffung verfälle wären) wobey es den Verftand bat, daß die Tüdjrigften zur 
Arbeit im Haufe, woͤchentlich nur ı oder 2 mal zu ihrer Geſundheit auffer demfelben 
gebraucht werden follen. 

Doc) ift Hier zu beobachten, daß | 

im — im 
Schallenhaus Arbeitshaus 
nicht immer die gleichen Gefangenen an den die Gefangenen zu Zeiten verändert werden 
nemfichen Karren gefchmiedet, fondern fie zn|follen, 
Zeiten verändert, auch die auf Lebenslang ins 
Schallenwerk verfällten immer mit andern 
vermifcht werden follen. J 

Se nach der Jahrszeit gehen diejenigen, fo auſſer dem Haufe arbeiten, auch früher 

oder fpäter von da fort, und zwar follen ein oder zwey Zuchtmeifter: 

"im im 

Schallenhaus Arbeitshaug 

mit den Weibs- und mindervermöglicheniimmer dabey feyn, und die Manns: und 
Mannsperfonen vorans gehett, felbige aber bey Weibsperfonen ſo viel möglich von einander 
ihrer Arbeit immer geföndert. halten. Damit ſſoͤndern. * 
auch die Arbeit deſto geſchwinder vor ſich gehe, 
ſollen dieſe, waͤhrend daß die andern ange, 
ſchmiedet werden, den Kebricht oder Abbruch 
zufammen mifchen, und allezeit in etwas 
voraus ſeyn, um die Karren nicht aufzuhal— 
- ten. An die Karren follen nur Mannsper⸗ 
fonen angefchmiedet werden. 
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Dach diefer verrichteren Arbeit, welche fängftens bis 11 ubr bauten: ſoll, führt 
man fie wieder nach Haus zum Religionsunterricht. 

Nachmittags wird mit denen, fo Vormittage im Haufe gearbeitet, dieje Arbeit 
auf gleiche Weiſe vorgenommen, 

Diefe Arbeit fol dauern, im Sommer —2 bis 6 Uhr und im Winter bis 
gegen die Nacht. 

Wenn ſie des Nachmittags von ſolcher Arbeit zuruͤck kommen, ſo genieſſen ſie 
* Ruhſtunde und Abendbrod; nachher verrichten fie, wie die übrigen, die Arbeit im 
Haufe, 

Werden fie auffer der Stadt gebraucht, fo werden die Zuchtmeifter nebft dem 
gewohnten Seitengewehr noch mit einer, mit grobem Schrot geladenen Flinte verfeben, 
und begwältiger, auf die Flüchtlinge Feuer zu geben, 


Unterhalt in Speife und Trank. 


eder Züchtling bekoͤmmt täglich; das nöthige Brod ımd übrige Speifen wie fie uf der 
Speiſetabelle verzeichnet find. 

Un Sonntagen, (im Schallenhaus je den zweyten Sonntag) Weyhnacht, Neu⸗ 

it und Auffahrt, wird ihnen bey dem Mittageſſen Wein und Fleiſch gegeben; (in 
Irbeitshaufe am Donnerſtag Kutteln,) da eine Mahnsperfon an Wein ein Viertel⸗, eine 
Weibsperſon ein Achtel Maas, und ‚jede an Fleiſch ein halb Pfund per Kopf 
bekommen. 

Ueberhaupt ſollen fie, je nach dem Verdienſ ihrer Arbeit, auch in Sp und 
Trank beffer oder fehlechter gehalten werden. 

In diefer Ruͤckſicht find fie in fünf Klaſſen getheilt: 

Zur iſten gehören, die ſtoͤrriſcher Weife nicht arbeiten, und Biefe folfen an Waſer 
und Brod gehalten werden. 

ate Klaſſe Verdienſt, monatlich: 
btz. 458. Brod 3 ib. Suppe umd ı mal — 

zte Klafe = 61. ⸗36. Suppe‘ und 2 2 mal Zugemuͤs. 

ste Klafe = 69. : ı Ib Suppe und 2 mal Zugemüs, 

ste Klafle = 84. = 12 16, obiges und Fleifch und Wein, 

Was von den Speifen übrig bleibt, und: noch einmal aufgeftellt werden kann, 
wird von einen Unrerzuchtmeifter der Köchin übergeben, das nicht mehr dienliche aber der 
Untermagd, um die Schweine damit zu füttern, 

Die Speifen werden durch die Zuchtmeifter in der Männer : Arbeitsftube: aufs und 
abgetragen, umd in der Weiber Arbeitsftube durch die Weiber der Zuchtmeifter oder dig 
Untermagd, wobey an beyden Orten unverdächtige Gefangene gebraucht werden Fönnen. 

Unter 


\ 
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‚Unter demi Effen foll niemand reden, worauf, wie auch auf gute Ordnung über 
haupt, ein Zuchtmeifter, fo allegeit gegenwärtig feyn foll, zu fehen bat, 

Mac dem Eſſen follen im Winter einige Fenfter geöfnet, und mit Reckholder 
(Wacholder) geräuchert werden, im Sommer aber, gar fehlechte Witterung ausges 
nommen, allezeit einige Fenfter- offen feyn. 

Gabeln follen die Züchtlinge nicht haben, wie auch feine Meſſer als die zum noth⸗ 
wendigen Gebrauche beym Eſſen. 

In Krankheiten werden fie in allen Stücken fo gehalten, wie es die Umftände zu 
ihrer Geneſung erfordern, 


Kleidung und Reinlichkeit. 


Voe allen Dingen iſt darauf zu ſehen, daß die Gefangenen ſich an ihrem Leibe rein halten, 
daher fie bey ihrem Kintritte fogleich in ein Bad getban, und denen, die für vier oder 
mebrere Jahre in das Haus verfällt find, die Haare ganz nahe am Kopf abgefchnitten 
werden follen, welches alle zwey Monate wiederholt wird, die fechs legten Monate vor 
ibrer $oslaffung ausgenommen. 
Wann fie aus dem Bad fommen, fo wird ihnen die Hausfleidung angezogen, ihre 
Kleider aber des Zuchtmeifters Weibe zum Waſchen uͤbergeben, welche fie bernach dem 
Verwalter in das Magazin überliefert; der fie mit der Nummer des Gefangenen bezeichnet 
und einfchreibt, um. ihm bey feiner Loslaſſung folche wieder zuſtellen zu können, 

Die Gefangenen follen fi alle Morgen Geſicht und Hände wafhen, Zu dem 
Ende wird in jeder Arbeitsftube ein Becken und die benöthigten Handtücher befindlich 
ſeyn. Nach dem Wachen foll das Waſſer alſobald ausgegoffen, und das Becken gereis 
nigt werden. 

Die Kleidung der Mannsperfonen befteht in einem kurzen Rock, 


; im im 
Schallenhaug, _ Arbeitshaug, 
braun mit ſchwarzen Strichen, blau, 


der oben auf ber Bruſt, auf "der rechten 
Seite, den Buchftaben S und auf der linken 
den Buchſtaben H ausgefchnitten hat, mit/ 
weiffen Tuch unterlegt, 


“ einem gleichfärbigen Leiblein Wammes) und langen Hofen, mit nicht mehr als einens 


Sad, (Tafche) alles von halb wollenem und bald leinenem Haustuche, und jedes Stuͤck 
mit der gleichen Nummer bezeichnet. * 


Rock und Leiblein werden mit gleichem, die Hoſen aber mit leinenem Tuche gefuͤt⸗ 
tert; wobey vorzüglich zu ſehen iſt, daß die alten abgehenden Kleider dazu. gebraucht 
werden, BEREIT 
— Im 
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Im Winter, Strümpfe von wollenem Tuche mit ſchwarzen Strichen, mit altem 
gefuͤttert. 

Im Sommer, Struͤmpfe von leinenem Tuche, mit altem gefuͤttert, und lederne 
Schuhe mit hölzernen Sohlen. Hemder von dem im Haus gemachten Tuche, halb 
Ryſten (Hanf) und halb Unfpunnen (Werg oder Heede), Die Hüte follen ihnen vers 
boten feyn, damit fie das Geficht nicht bedecken koͤnnen. Ihre Kappen follen aus gleis 
chem Tuche deftehen wie das Kleid, in Form einer Calotte mit einem Bord von gleichem 
Zeuge, vornen aber auf einem Stüdlein weißen Tuchs die Nummer, 

Jeden Züchtling wird alle Samftag Abends ein weißes Hemd Ah, und jeder 

- hat deren wenigftens drey. 


Kleider, Hemder und Strümpfe werden unter der Nummer der Perfon ‚gehalten, 
welche die gleiche Nummer an ihren Kleidungen trägt, ur Hemder und dergleichen, 
noch mit rothem Faden mit den Buchſtaben 


im im 
: Schallengaus Arbeitshaus 
8. H. A. H. 
bezeichnet. 


Sonntags fruͤhe muͤſſen alle Zuͤchtlinge die in der Woche hindurch gebrauchte 
Waͤſche den Unterzuchtmeiſtern uͤbergeben, die ſolche dem erſten Zuchtmeiſter einliefern, 
und dagegen von ihme am Samſtag Abends die weiße — zu Handen der Zuͤchtlinge 
empfangen. 

Die Aleidung der Weibeperfonen beſlehet i in einem Rock, Pfaff, (Unterrock) 
Kaſaͤglein, (Jacke) das ſo, wie der Rock der Mannsperſonen, bejeichnet ſeyn ſoll, 
Kappen ohne Spitzen, alles von halb wollenem und halb leinenem Haustuch, 


im im 
Schallenhaus Arbeitshaus 
braun mit ſchwarzen Strichen, blau, 


und mit rohem Teinenem Tuche gefüttert, Huͤte zu fragen ift ihnen, wie den Mannspers 
fonen, verboten, | 

Hemder, Strümpfe und Schuhe wie die Mannsperfonen. 

Jedes Weib hat vier Hemder und drey Fuͤrtuͤcher, (Schürzen) welche fegtere von 
feinenem Tuche find, 

Alles foll der Verwalter in einem Inventario aufjeichnen; die Zuchtmeifter aber 
alle. Montag Morgens die getragene Wäfche der zum Waſchen verordneten Perfon eins 
. zählen und ausliefern. 

Alle Sonntage follen die Gefangenen ihre Schuhe fhmieren, und überhaupt find 
fie zur Reinlichkeit in ihrer Kleidung anzubalten, 

Sie ſollen jährlich wenigfteng einmal baden, und b * es noͤthig iſt, die Fuͤſſe waſchen. 

Beckmanns Geſetze VII. Theil, Zimmer, 
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Zimmer, Betten und Reinlichkeit des Hauſes 
uͤberhaupt. 


Ar Zimmer, Gänge und Treppen follen des Samftage ben offenen Fenftern und 
Thuͤren ausgefegt werden; desgleichen alle Mittwochen die Gänge und Treppen. 

Sm Sommer bleiben Thüren und Fenfter den ganzen Tag in den Schlaffamımern 
offen, in den Arbeitsftuben aber allezeit das eine oder andere; blos wenn es regnet, : 
werden felbige auf der Wetterfeite zugemacht. 

Im Winter werden die Thüren wenigftens eine Stunde lang offen gehalten, und 
bey neblichtem Wetter die Zimmer und Gänge etliche mal in der Woche mit Reckholder: 
holz (Wachholder) geräuchert. 

Die Defen in den Schlafzimmern werden, fobald es die Jahrszeit und Witterung 
erfordert, an den XWerktagen des Abends um 8 Uhr, und an Sonn und Sefttagen eine 
Etunde vor geendigtem Gortesdienite eingeheigt, ” 

Alles diefes thun die Weiber oder Mägde der Zuchtmeifter, mit Hilfe 

im im 
Schallenhaus Arbeitshaus 
des Hausknechts und der Untermagd, derjenigen Gefangenen, fo Hausknechts⸗ und 
Untermagdsdienfte thun, 
wechfelsweife. 

In den Schlaftammern follen Betrftellen für eine und für zwey Perfonen feyn, 
doch, wo möglich nichtmehr in allem, als. für zehn Perfonen in eine Kammer zu legen. 

In jede Bettſtelle gehört ein Unterbett und Hauptkiſſen von Epreu, zwey wollene 
Deden, und ein Paar Leintuͤcher, welche alle ſechs Wochen geändert werden. 

Die Fenfter des Haufes werden jährlich zweymal, und die in der -Arbeitsftube 
dreymal gewafchen. i ' 


Auch die Abtritte folfen jederzeit rein gehalten und öfters des Morgens fruͤh 
geleert werden. | | 


Verwahrung der Zichtinge und Sicherheit des 
auſes. 


Lichter ſind den Zuͤchtlingen in ihren Schlafkammern keine zuzulaſſen. 
In den Gängen ſollen Laternen aufgehaͤngt ſeyn, welche ſobald es finfter wird, 
angezuͤndet werden, und bis am Morgen brennen ſollen. 

Ben Ab: und Aufführung der Gefangenen ſollen fie nicht alle zuſammen laufen, 
fondern ftilfe bleiben, bis fie von dem Zuchtmeifter gerufen werden, weicher aber dies 
felben nicht eber rufer, als bis er weiß, daß die bereits binausgelaflenen in ihr Zimmer 
eingefchloffen find, 

\ Alte 
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Alle Schlüffel find in der Verwahrung des erften Zuchtmeifters,, welcher ein paar 
mal in der Woche alle Schlöffer und Gitter befichtigen foll. 

Niemand foll in, das Haus gelaffen werden, ohne Verwilligung der ‘Direktoren 
oder des Verwalters. ; | 

Den Züchtlingen follen weder Meffer noch einige andere große Inſtrumente zuge: 
laffen werden, 


Keinem Zuͤchtling ift erlaubt, fir fich felbft zu arbeiten. 


Es ift ihnen auch verboten, leiſe oder auf verdächtige Weiſe mit einander zu reden, 
Briefe zu fchreiben, oder zu empfangen, es fen dann, daß die Briefe von dem Verwalter 
vorher gelefen, und er die Erlaubniß dazu gegeben habe. 


‚ Wenn den Gefangenen von den Ihrigen Geld gefchicft wird, fo foll es der Vers 
walter fogleich in Verwahrung nehmen, darüber ein Controllebächlein führen, und zum 
Beften der Zuchtlinge ihnen nach und nach etwas davon zukommen laflen; jedoch ohne 
Vorwiſſen und Genehmigung der Direktoren, an deren Unterhalt nichts verbeflern, 
toelches dem Endzweck ihrer Beftrafung zumider feyn würde. 


Auch follen weder Zuchtmeifter noch andere, bey empfindlicher Strafe, ohne Vor 
wiflen des Verwalters, ihnen nichts einkaufen oder zuftellen, es feye an Speife, Trank, 
noch andern Dingen, J 


Auf allem demjenigen aber, ſo ſie den Gefangenen nach zuvor erhaltener Erlaubniß 
— ſollen ſle keinen Gewinn nehmen, ſondern ihnen ſolches in koſtendem Preis 
übergeben, 


u - menigften ift aber den Züchtlingen erlaubt, ben Fremden fo das Haus befeben, 
zu betteln. a, 


. „Durch die Woche follen etliche mal. nicht nur alle Kammern durchfucht werden, 
fondern auch die Bettftellen, Unterbetten, Hauptfiffen xc. und wenn etwas verbächtiges 
darinn gefunden wird, folhes fogleih dem Verwalter angezeigt werden. Hierauf hat der 
Direktor diefes Departements und der Verwalter befonders zu ſehen, daß folches gefchehe, 


Zur Sicherheit des Hauſes und der Gefangenen foll 

im | im 
Schallenhaus, Arbeitshaus, 
des Nachts vor demſelben eine Schildwachedie Wache die Gefangenen, 
ſeyn, auch die Wache diefelben, 
ohne Beyſeyn der Zuchtmeifter nicht zu den Thoren hinauslaffen, fondern den Unterzucht: 
wieifteen Hand bieten, wenn es nötbig waͤre, welches auch die Hatfchier und Stadtpry⸗ 
fofen thun follen, 

Die boshafteften Gefangenen, von denen 
das Ausreiffen am meiften zu befürchten wäre, 
und die fo für Zeit Lebeng darein erfeunt 
worden, follen allegeit Springketten tragen, 


Aar Strafen. 


‘ 


* 
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| Strafen 


Nr die Arbeit von den Züchtlingen ordentlich verrichtet werde, und wie diefelben dazu 


„anzubalten feyen, ift an geböriger Stelle verordnet. 


Ingleichem muͤſſen die Vergehungen gegen die Ehrbarkeit und Zucht, wenn fie 
gering find, von den Zuchtmeiftern fogleich, jedoch allezeit mie Maͤßignng und Vernunft 


beſtraft werden: wie man denn nicht will, daß zu einem mal ein Zuchtmeiſter mehr als 


drey oder höchftens vier Streiche aus eigener Macht zu geben befugt feyn folle, 


Die geringen Fehler, des Müßiggangs, Ungehorfams und Ungebüßr werden 
mit Entziebung des Fleiſches und des Weins, nach der pag. 9, enthaltenen Vorſchrift, 
oder des Verbots auffer dem Haus zu arbeiten ze. beftraft. Hierauf folget engere Gefan: 
genfchaft und Anfchlieffung; zufegt Züchtigung mit der Ruthe und Rinderzäpn, welche 
von den Direktoren angeordnet wird, / 


Bey der Strafe foll. allemal auf die Umſtaͤnde, ob der Thäter verführt wors 
den, oder ob er aus eigenem Antriebe gehandelt, ob es Wiederholungen, und auf den 
mehr : oder wenigern Grad der Bosheit, Rückficht genommen, werden; bey der Vollgies 
bung aber ſoll weder Nachficht noch Partbeylichfeit vorgeheir, 2 

Die angeordneten Strafen follen in den Büchern aufgezeichnet werden, damit man 
allezeit ſehen koͤnne, wie oft einer fich vergangen, und bey Wiederholungen- die, Strafe 
“vermehrt werden koͤnne. “ men 


’. 


Kranfenforge 


Hr die Kranken follen zwey befondere Zimmer im Haufe beſtimmt feyn, und darein 
niemand getban werden, es fer dann, daß der Arzt oder Wundarzt folches verordne; zu 
dem Ende folt man denfelben von der Unpaͤßlichkeit der Gefangenen fogleic Bericht geben. 


Den Kranken foll dann vorzüglich von den Unserzuchtmeiftern wohl und gefliffen 
abgewartet werden, 


Die Speifen, die ihnen verordnet werden, muͤſſen alle ohne Widerrede, und 
wenn es ſich thun laͤßt, in dem Haufe ſelbſt, auf die vorgeſchriebene Art bereitet werden. 


Demjenigen Arzt, fo den Spital beforgt, Tiegt auch: die Beſorgung der Kranken 
‚biefer Käufer ob. Der Wundarzt_derfelben ift je einer won den benden, welche das 
Erg die Inſul genannt, bedienen, und find wechfelsweife ein Jahr in der 
Function. — 


Die Arjneyen werden in derjenigen Apotheke genommen, die da elbe ahr bie 
Inſul und den Spital bedient, M | ſſelbe Jap 


Fuͤr diefes alles aber follen befondere Koͤnten gemacht werden. 
| | | Begräbs 


2. | 


' 
* 
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HD Zuͤchtlinge, welche in dem Hauſe ſterben, und nicht zur Anatomie uͤbergeben werden, 

ſollen nach zwey mal vier und zwanzig Stunden, gegen Abend, in Begleitung zweyer 
Zuchtmeiſier und in der Stille, auf dem Todtenacker, die Hochliebe genannt, begraben 
werden. 

Sobald ſie Todes verblichen, werden ſie gewaſchen, gewohnter maßen eingekleidet, 
in das Todtenkaͤmmerlein, welches allezeit wohl rein zu halten iſt, gebracht, und da bis 
zur Begraͤbniß aufbehalten. 

Den Todesfall hat der Pfarrer ſogleich den Verwandten des Verſtorbenen, oder 
dem Pfarrer, aus deſſen Gemeinde er iſt, durch ein Schreiben bekannt zu machen, der 
Verwalter aber ſolchen in das Buch einzuſchreiben. 


Generalordnung, 
wornach ſich ein jeder zum Haus gehoͤriger zu verhalten hat. 


N. erfte Dbliegenheit eines jeden, der in diefen Käufern ein Amt oder Dienft zu vers 
feben hat, ift, daß er ein nüchternes, mäßiges, ordentliches und chrififiches Leben und 
Wandel führe, und der Obrigkeit und Worgefegten treu, gehorſam und gewärtig fee, 
wie es jedem redlichen Diener gebührt. 
Den Vorgefegten foll ein jeder.in feiner Ordnung gebührende Ehre und Achtung 
erweiſen, auch ihnen in demjenigen, ſo ihr Dienſt mit ſich bringt, ohne alle Weigerung 
gehorſam ſeyn, dawider nicht murren, oder ſich widerſetzen, ſondern ihre Befehle unver—⸗ 
weilt befolgen. 
Ihre Inſtruction ſollen ſie genau und gewiſſenhaft erfuͤllen. 
Alles, was die Untergebenen verantworliches hoͤren oder ſehen, den Vorgefegten 
anzeigen, 
Des Haufes Nutzen fördern und Schaden wenden. 
Nichts von demjenigen ſo dem Hauſe gehoͤrt, zu ihrem Vorthelle gebrauchen, 
wenn es ſchon ohne des Hauſes Schaden geſchehen koͤnnte; nichts von demfelben weder 
Paufen, leihen, noch vertauſchen, es mag Namen haben, wie es will, >! 
Br Niemanden, weder von den Bedienten noch Sefan; genen zu "inch eigenen 
Dienfte gebrauchen. 
R Kein Gefchenf annehmen, unter was für einem Vorwand es immer ſeyn möchte. 
Mit den Gefangenen fol niemand Handel treiben, auch von denſelben und den 
Ihrigen kein Geſchenk annehmen, es fen groß oder Mein, » 7; li 
Niemand fol ſich unterftehen, einige Thiere und Geflügel zu baten," Fuer‘ sen 
für das Haus noͤthigen Schweinen und Huͤhnern. 
* a3 Kein 


- 


4 
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Kein Bedienter ſoll den andern fchlagen oder fchelten, auch nicht der gröfte den 
geringftien. Hat jemand Strafe verdient, fo foll es einem Mitglied der Direktion ange⸗ 
zeigt werden. s 2 


Sich rottieren und parthien iſt bey ſchwerer Strafe verboten. 

Ein jeder ſoll ſeinen Dienſt und Schuldigkeit fuͤr ſich thun; und keinen vor dem 
andern beguͤnſtigen. 

Alles Tobakrauchen in den Zimmern ſoll jedermaͤnniglich verboten ſeyn. 


Ben dem Eintritte der Gefangenen muͤſſen fie ihre Kleider ablegen, und mit der 
geordneten Kleidung von Haufe gekleidet werden, Bey ihrer Loslaſſung aber werden 
ihnen ihre abgelegten Kleider wieder zurückgegeben, nebft einem Reiſegeld, je nach ihrem 
Verhalten während der Zeit fo fie im Haufe gewefen, von 10 bis 80 Batzen. 


Das Ausreiffen zu verhindern, fol den Gefangenen fogleich bey ihrem Eintritt 
eröfnet werden, daß in folhem Fall und bey ihrer Wiedereinholung, die wirflid ausge: 
ftandene Strafjeit ihnen nicht angerechnet werde, fondern fie folde von dem Dato der 
M,ederanlangung im Haufe, ganz und von Anfang ber gerechnet, ausmachen müffen: 
md daß, wenn fie zum zweyten mal ausreiffen follten, r 


im im 
Schallenhaus, Arbeitshaus, 
fie mit den Springketten belegt werden ſie in das Schallenhaus verſetzt werden 
wuͤrden. wuͤrden. 


Die Gefangenen in dieſem Haus ſollen Wenn die Gefangenen des Hauſes auſſer 
zu der ſchwerſten und ekelhafteſten Arbeirldemfelben gebraucht werden; fo ſoll mit aller 
"gebraucht, auch mit aller Sorgfalt daraufl Sorgfalt darauf geachtet werden, daß fie 
geachtet werden, daß fie mit den Öefange:|mit den Gefangenen von dem Schallen⸗ 
nen von dem Arbeitshaus baus 


Leine Gemeinfhaft haben, und daß fie fo wenig möglich an gleichem Ort arbeiten, 
Diejenigen, deren Strafjeit zu Ende ift, werden von der Direktion. entlaffen, 
mit einem Atteſtat darüber verfeben, den Gemeinden davon die behoͤrige Nachricht geges 


‚ben, und ihnen zur Obforge anbefoßlen; es fey dann, daß fie auf Anzeige und Verleitung 
der Direktion länger enthalten werden, | 


Alle Wochen foll ein: oder wenn es nöthig wäre zweymal von den Weibern der 
beyden Zuchtmeifter und der Untermagd eine Waͤſche gehalten werden; wäre mehrere 

Huͤlfe vonnörhen, fo koͤnnen mit Einwilligung des Verwalters nnverdächtige Gefangene 
dazu gebraucht werden. 

Alle Wochen foll den Öefangenen ein weißes Hemd gereicht werden, twie auch alle 
ſechs Wochen ein Paar weiße keintücher und in acht Tagen ein Tifchtuch, wie auch alle 
Tage in jede Arbeitsfiube ein weißes Handtuch, welches der erfte-Zuchtmeifter den Unter⸗ 

zucherneiftern „.diefe. aber den Gefangenen übergeben, dafiir aber das ſchwarze Zeug von 
den Öefangenen abnehmen, und dem erften Zuchtmeifter einliefern werden, | 


oo. Dem 


der Stadt Bern. | 191 


Den Gefangenen, denen beym Eintritt die Haare abgefchnitten worden, foll 
ſolches alle zwey Monate wiederholt werden, welches von einem unverdächtigen Gefans 
genen gefchehen kann. 


In Defen und Küche follen ftatt Holz, Turben (Torf) gebraucht werden. 


In dem Haus foll wohnen der erſte und zweyte Zuchtmeifter mit ihren Weibern 
26 Mägden, zwey ledige Unterzuchtmeifter, und wo möglich der Webermeifter und die 
in, 
Auch erhalten in dem Haus freye Koft, der erfle und zweyte Zuchtmeifter ſamt 
ihren Weibern oder Mägden, der Webermeifter, alle Unterzuchtmeifter und die Köchin, 
für welche ein befonderer Tiſch verordnet ift. 


Den Zuhtmeiftern, welden ihr Dienft in feine Weiſe noch Wege an ihren 
Ehren nachrheilig feyn fol, (laut Deeret vom 2, December 1751) wird jührlic eine 
Kleidung gegeben, beftcehend in Rock, Weſte (Wammes) und Hofen von blauem Tuche, 
mit weiß metalfenen Knöpfen, und fhwarzem Hut mit einem weiſſen Knopf. 

Bey dem Eintritt ins Haus erhalten die Zuchtmeifter ein Geitengewehr, mit 
weiß federnem Kuppel, welches fie über die Schulter über den Mock tragen, und eine 
Flinte; diefe müffen fie aber beym Austritt aus dem Haus in gutem Stand wieder 
übergeben, u 

Von denenjenigen Gefangenen, fo ihre Verföftigung ganz oder zum Theil zu 
bezahlen im Stande find, foll der Verwalter jährlich 32 Kronen oder was fie zu geben 
vermoͤgend find, und von der Direftion beftimmt worden, beziehen, und folches in feine 
Rechnung bringen, 

J Im Im 
Schallenhaus. Arbeitshaus. 


Ben ihrem Eintritte ſoll von ihnen ein Ben ihrem Eintritte ſoll von ihnen ein’ 
Signalement gezogen, und ben der £08:|Signalement gezogen werden, 
laſſung ihnen alezeit die Stadt zu betreten 
verboten ſeyn. ' 

Diefe Verordnung, fo viel fie die Züchtlinge anſieht, foll zu jedermanns Verhalt 
allezeit in der Arbeitseammer angefchlagen feyn, und den erſten Sonntag jeden Monats 
nach dem Gottesdienft des Morgens von einem Zuchtmieifter den Züchtlingen abgeleſen 
werden, Dem Verwalter liegt ob zu wachen , daß folches gefchebe, 


Befondere Verordnungen. 





Kuͤche⸗ und Speifeordnung. 


Wi⸗ die Gefangenen des Morgens, Mittags, und zu Nacht geſpeiſet werden ſollen, 
iſt auf der zu Ende des Reglements beygehenden Tabelle verordnet, welche ſo viel in 
\ moͤglich, 
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möglich, befolget werden fol. Weil aber im Sommer die grünen Gemuͤſe nicht alfezeit 
genau auf die beftimmte Zeit, auch nicht in hinlänglicher Maaß vorhanden find; fo kann 
der Verwalter eine Zeit lang hierinn das benöthigte abändern, auch wenn das Obſt nicht 
theuer ift, damit abwechfeln, 

Für den Tifch der Zuchtmeifter, für die Bedienten, für die Kranken und zum 
Einfchneiden, wird Brod von einzügigem Mehl genommen, für das Brod der Gefan⸗ 
genen aber zu eilf Mäs Dinkel, (Spelt) ein halb Mäs Roggen, und ein halb Maͤs 

ſchwarze Wicken. 

An den Sonn:, Feſt- und Fleiſchtagen, Mittwochs und Freytags, bekoͤmmt dee 
Dber: und Unterzuchtmeifter famt ihren Dienften zum Mittageffen Wein, nemlich die 
Mannsperfonen ein Viertel: und die Weibsperſonen ein Achtel Maaß. 

Die Gefangenen aber nur an Sonn: und Fefltagen, und zwar die Mannsperfonen 
ein Viertel: und die Weibsperfonen ein Achtel Maaß (im Scallenhaus nur den zweyten 
Sonntag). 

Am Morgen frühe findet fih die Köhin beym erften Zuchtineifter eim, um von 
demſelben die rohen Speifen, auch Salz, Schmalz und Gewürz für denfelben Tag zu 
empfangen, Ein Unterzuchtmeifter liefert ihr auch das den Tag vorher eingefchnittene 
Suppenbrod. Das erforderliche Fleifh nimmt fie, gegen einen Zettel von dem Verwalter, 
aus dem Schlacdhthaufe. 

Das FZrüpflück feget fie fogleich zu, um folches zu rechter Zeit zu fiefeen; hernach 
richtet- fie auch auf den Mittag zu, jedoch nicht eher, als es für die Zubereitung der 
Speifen nörhig ift, damit der Torf fo viel möglich, gefpart werde, 

Die Speifen müffen wohl gekocht, auch recht geſalzen, geſchmalzen und gewuͤrzt 
daben aber aller Ueberfluß vermieden werden, 

Es ift aber nicht genug, daß blos das Effen gefund und fehmackhaft zubereitet 
werde, fondern biebey vornemlich auch auf die Neinlichkeit zu fehen, wofür die. Köchin 
alles Kuͤchengeſchirr auf das Aufferfte fauber zu halten hat. 

Das dürre und grüne Gemuͤſe und Obſt fol fie wohl erlefen und fdubern, auch 
daffelbe und das Fleiſch wohl wachen. 

Und da der Reinlichfeit vieles abgehen würde, wenn andere Perfonen, als biejes 
nigen , welche in der Küche zu thun haben, fich darinn einfinden wollten: fo wird dens 
felben der Eintritt gaͤnzlich unterfagt, J | 

Bey dem Anrichten der Speifen wird die Ordnung beobachtet, daß: 

1) Den Kranken, oo — N 
2) den Züchtlingen 
angerichtet, für den Zuchsmeifters und Dienſtentiſch aber erſt alsdann das Effen aufgeftellt 
wird, wenn von den verfchiedenen Tifchen abgetragen ift. 
Damit auch die Speifen nicht erfalten , fo find die angerichteten Schüffeln fogleich 
zuzudecken. J 
Sobald 
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Sobald die Speifen angerichtet find, werden folche duch die Zuchtmeifter in der 
Männerz'und durch der Zuchtmeiſter Weiber oder Mägde in’ die Weiberſtube mie Hilfe 
einiger unverdägptiger Gefangener aufgetragen. “ 


Die Speisftube fol alle Tage auf das reinlichfte ausgefegt,:-und die Feufter in 
dem Frühjahr und Sommer, ſowohl vor und nad, als auch unter dem Effen täglich 
offen gehalten werden; im Winten aber, wie auch in denen übrigen Jahrszeiten, wenn 
die Witterung fehlecht und rauh ift, bleiben die Zenfter geſchloſſen, und es ift genug, 
wenn alsdann nur vor, oder nur allein nach dem Eſſen, die Fenfter geöfnet werden , 
au die. Stube zu durchluͤften: in welchem Fall aber das Räuchern mit Reckholder (Wachs 
holder) nicht unterlaffen, fondern die Keinlichkeit und Gefundheit des Haufes in allem 
aufs forgfältigfte unterhalten werden foll.- - ‚ 


» Den Zuchtmeiftern liegt ferners ob, dieTifche zu decken; folches geſchieht wöchent: 
fih einmal weiß. = — —*88 


Vor dem Eſſen wird an den beſtimmten Tagen der benoͤthigte Wein von einem 
Unterzuchtmeiſter in die Speisſtube geſchaft, und einem jeden das * geordnete Maaß 
eingeſchenkt, auch jederzeit fuͤr zwey und zwey Perſonen ein Krug mit Waſſer aufgeſtellt. 


Noch vorher aber ſchneidet ein Unterzuchtmeiſter das Brod, und legt auf jeden 
Teller die geordnete Portion. 


An denen Tagen, wo Fleiſch geſpeiſet wird, muß er daſſelbe in ſo viel gleiche 
Stuͤcke zerſchneiden, und nach genoſſenem Gemuͤſe einem jeden feinen Theil, ohue die 
geringſte Partheylichkeit vorlegen. 


Mac) verrichtetem Geber hilft der Gefangene, fo Hausknechtsdienſte thut, die 
Tiſche aufheben, der Unterzuchtmeifter aber uͤbergiebt das auf den Tifchen übrig gebliebene 
Brod und Speiſen, in fo fern folches zu nochmaliger Aufſtellung dienen mag,, der Köchin, 
das nicht brauchbare aber, der Gefangenen fo Untermagdsdienfte thut, für die Schweine, 


Hierauf forget der Unterzuchtmeifter, daß Schüffeln, Teller und alles Geräthe 
wieder in die Küche geliefert, und allda auf das fäuberfte gereiniget werde. Ingleicheng 
bringt er den Wein und das Brod, welche nicht gebraucht find, wieder in Verwahrung. 


Nach dem Effen läßt er durch die Köchin und die ihr zugegebenen Perſonen, das 
Brod zu den Suppen auf den folgenden Tag fhneiden, und hebt daffelbe bis zum 
Gebrauch in dem ihm dazu angewiefenen Gebalte wohl auf. 


Hiernächft wird auch das Machteffen zugerüftet, und dabey beobachtet, was für 

das Mittageffen ift verordnet worden. 
"Das nöthige Gartengewähs, als: Kohl, Nüben, Rübli, (gelbe Rüben) 
Erdäpfel, ( Kartoffeln) ıc. wird von dem Haus felbft angepflanzt, von des erflen Zucht: 


meifters Weib angeordnet, und von der Untermagd, mit Huͤlfe unverdächtiger Gefans 
genen beforget. er 


Beckmanns Befene VII. Theil, Bb Ordnung 
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Ordnung der Lein: und Wollenfpinnerey und 
| Weberey, * 


Din Verwalter oder unter ihm ftehenden Buchhalter koͤmmt zu, wegen alljährlich erfor: 
derlichen Einfauf der Ryſten, (Hanf) Flahs, Wolle, oder andern Materialien, das 
nörhige vorzufehren, welches zur bequemſten Zeit und im wohlfeilſten Preife gefcheben foll. 

Dem Webermeifter theilt er alle Wochen das Gefpinft aus, haͤlt darüber ein 
Buch, morinn die Abgabe der rohen Waare, die Lieferung des Garns oder Wolle, der 
annoch verbleibende Reſt, und die Urfache der nicht gefchebenen völligen Lieferung, von 
Woche zu Woche anzumerfen iſt. 

Der Verwalter ſowohl als auch der Webermeifter und die einige Aufjicht haben, 
follen vorzüglich darauf fehen, daß die Gefangenen nach ihrem beiten Vermögen gleich: 
förmiges, nicht zu hart und nicht zu weich gedrebtes Garn fpinnen, auch während ber 
Arbeitszeit derfelben fleißig obliegen. 

In der Männerftube bat der Webermeifter, und in der Weiberftube er und des 
Zuchtmeiſters Weib die Aufſicht. 

Das Garn wird dem Webermeifter nad) der Gewicht und Strangen überliefert, 
am es zum Bauchen und zum Weben zujubereiten; diefe Lieferung fchreibt der Buchhalter 
in feine Bücher ein, und nachdem ibm folches zurückgeliefert ift, werden die Strangen 
wiedermalen gewogen und gezählt, welches er auch aumerkt. 

Das Garn muß alsdann der Webermeifter beftens fortiven, damit nicht grobes 
und feines durcheinander komme. & 


Wenn diefes geſchehen, fo wird jede Gattung befonders gewogen, in das Bud 


eingetragen, und dabey bemerft, wie viel Ellen der Weber aus dem Pfunde zu liefern 
babe, 


Wenn die Lieferung des gewebenen Tuchs geſchieht, fo ift darauf zu fehen, daß 
man folche Ellen richtig erhalte, umd die Gewicht des Garns heraus komme; zu welchem 
Ende der Buchhalter jedes ab dem Stuhl kommende Stück meffen und eraminiven foll. 

& Das Tuch) foll nicht zu viel Schlichte haben, und vollkommen trocken ſeyn; doch 
wird dabey nad) bisherigem Gebrauche das gewohnte abgezogen. 

Zu dem Spuhlen Finnen dem Weber ein his zwey fchwächliche, oder fonft zu Feiner 
andern Arbeit taugliche Perfonen Überlaffen werden. 

Der Webermeifter bat dann befonders darauf zu fehen, daß eine gute, dauerhafte 
und untadelhafte Waare gemacht, und nichts verfchlepper und verumtreuet werde, inmaßen 


er dafiir gut ſtehen foll, 
Pflichten des Verwalters fo über beyde Haufer 
geſetzt iſt. | 
E. ſoll die vorhandenen Ordnungen in allen Stuͤcken handhaben, und einen jeden anhal⸗ 


ten, denen darinn vorgeſchriebenen Pflichten ein vollfommenes Genuͤgen zu leiſten; zu 
» En diefem 
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biefem End, fo viel- es feine Geſundheit zuläßt, das Schaffen : und. Arbeitshans. täglich 
befuchen und nachfehen,, ob jedermann, insbefondere die geordneten Aufſeher und Dienften 
jedes Haufes, jeder feine Pflicht chue, ob die Öefangenen fleißig arbeiten, ob fie ihre 
geordnete Nahrung vorgefchriebener maßen richtig und gut erhalten, und ob fie und das 
Haus reinlich gehalten werden, 


Die Störrifchen, Ungehorfamen und Trägen, nach babender Competenz abfirafen 
laſſen, oder nah Beſchaffenheit der Umftände folche der Direktion anzeigen, 


Auch zufehen, daß der Pfarrer und Schulmeifter ihre Pflicht thun, befonders 
aber, daß von den erſten Zuchtmeiſter, deffelden und der Übrigen Zucht: und Webermeiſter 
Pflichten, und die Generalverorduungen, des Jahre viermal, je von drey zu drey Monat, 
laut abgelefen werden, 


Sich ehrbar, vernünftig, unanftößig betragen, und gegen -feine Lntergebenen 
nicht zu gemein machen, auch jeden ohne alle Leidenfchaft und Partbeylichkeit an feine 
Gebühr weifen, und von daherigen Ordnungen im geringften nicht abweichen, 


Für die in Handen habende obrigkeitliche Caſſe, Bürgfchaft leiſten. 
Ueber die Haushaltung und derfelden Einnahme und Ausgabe getreue Rechnung 


führen, und dazu folgenve Bücher halten, als; 
1) Eines über die Öefangenen. 
2) Eines über das Einnehmen der Haushaltung und Kleidung. 

3) Eine Generalcontroßfe über das Einnehmen und Ausgeben die Fabrication 


betreffend, ° n 


Die Gebäude wohl in Ehren halten, die Kamine fleißig rußen Taffen; alles Baus 
weſen aber, fo nicht zu der hoͤchſtnoͤthigen Unterhaltung der Gebäude gehört, darf der 
Verwalter nicht veranftalten, fondern foll ſolches der Direktion unverzüglich anzeigen. 


Zu dem Hausrath und Leinwand gute Sorge tragen, tie auch zu den in dem 
Magazin vorhandenen Kleidungen, wollenen und leinenen Tuͤchern, Gefpinft, Wolle ıc, 
alles gefliffen auf das Inventarium ſetzen, bey feiner alljährlich abzufegenden Rechnung 
folches beylegen, anzeigen wie alles ‚verwendet werden, und das abgegangene etwa noch 
verwendet werden koͤnnte, oder ob es gänzlich unbrauchbar fey. 


- Das Brod alle zwey Tage gegen auszuftellenden Schein im Spital abholen, aber 
nicht frifch , fondern erft wenn es drey Tage alt ift, perſpeiſen laffen; auch der Köchin 
für das benöthigte Fleiſch, welches aus dem Schlachthaus erhoben wird, und dafür er 
mit dem Meßger (Fleiſchhacker) einen billigen Accord zu treffen hat, den behörigen Zedel 
geben. ’ 


* 


Der geſottene Anken, (Butter) das Schmalz( Schweinfett) ꝛc. in fo fern dasjenige 
fo in dem Haus gemacht wird, nicht zureicht, zu rechter Zeit anfchaffen, um mo möglich 
immer einen Vorrath auf ein Jahr zu haben, * 

Auch von den duͤrren Gemuͤſen, als Erbſen, Linſen, Hirs, Bohnen und Ger⸗ 
ſten tc. den benoͤthigten Vorrath anſchaffen. 


Bb ar— | | Was 
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Was aus dem Magazin an Kleidungsftücken geliefert wird, und an wen fie 
abgegeben worden, getreulich aufzeichnen, 


In feine Rechnung wird er alles Einnehmen und Ausgeben, es fey, was er von 
eingehenden Geldern von dem Buchhalter empfängt (deſſen führende Bücher über den 
Einkauf und Verkauf ihm jederzeit zur Einficht offen ſtehen follen) oder fonft von verfauften 
Artikeln aus dem Haus, als Turben-(Torf⸗) Aſche ꝛc., denn auch was zu der Kleidung 
und Nahrung, im weiteften Verfland genommen, gehört, nebft dem fo er zu Beſtreitung 
daheriger Ausgaben aus der Standscafje erhebt, behoͤrig und getreulich einbringen; infons 
derheit die Confumationstabellen und Kleiderrechnung, nach dem ihm vorgefchriebenen 

- Formular führen. _ | 


Alle Gefangene, fo in das Haus treten, mit ihrem Gefchlehtsnamen, Zunamen 
und Geburtsort eigfshreiben;, von ihnen ein genaues Signalement zieben, auch, falls fie 
im Haufe fterben, den Tag ihres Todes aufzeichnen, woben noch bemerkt werden foll, der 
Tag ihres Ein: und Austritts, von wen und für welche Zeit darein verfällt, welches ihr 
Vergeben, ob fie einbefchloffen feyn follen ıc. 


Ein ſolches Verzeichniß, und wie fie fich verhalten, foll er jährlich der Direktion 
eingeben, um nach dem Decret vom 27. Merz 1782, folche dem Deutſch-Seckelmeiſter 
und DBennern zuftellen zu koͤnnen. “ 


Bey ihrem Kustritte wird er ihnen nach dem vorgefchriebenen Formular einen 
Abſchied geben, und nach dem Gutfinden des Direktors diefes Departements ein Reiſe⸗ 
geld entrichten. ; 


Alte Gefangene follen auf ihrer Kleidung mit einer Nummer bezeichnet ſeyn; bey 
Abgehung eines derſelben ſoll dann dem erft ankommenden deffen getragene Nummer 
gegeben werden, — 


Bey der Vollziehung der von der Direktion ſelbſt auferlegten groͤßern Zuͤchtigun⸗ 
gen, foll ein Mitglied derfelben perfönlich zugegen feyn, damit bierunter weder umzeitige 
Barmherzigkeit noch firäfliche Partheylichkeit vorgebe, auch ſollen dergleichen in den 
Büchern aufgezeichnet werden, damit man afezeit feben koͤnne, wie oft fich einer vergans 
gen babe, und bey Wiederholungen die Strafe vermehrt werde, 


Wenn den Öefangenen Geld von den Ihrigen zugeftelle wird, fo foll es der Vers 
walter in Verwahrung nehmen, darüber in einem befondern Büchlein eine genaue Eontrolle 
führen‘, und zum Beften derfelben anwenden; doch ohne Vorwiſſen der Direktion weder 
an ihrem Unterhalte noch an ihrer Zuͤchtigung und Beſtrafung etwas abändern, 
=” Die Gefangenen zu feiner Particulararbeit gebrauchen, noch daß andere es thun, 
Hefiatten. 

Auf das Verhalten der Gefangenen achten, die Boshaften, Stoͤrriſchen und Unge⸗ 
horſamen mit Beſcheidenheit abſtrafen laſſen, nachher aber der Direktion anzeigen. 

Bon den Verwandten oder Gemeinden der vermöglichen Züchtlinge, auf dem 
beftunmten Fuß das Koftgeld einfordern, auch zu Anfang jeden Monats der Direktion 
einen kurzen Etat der Ausgaben vorlegen; wenn aber aufferordentliche Dinge worfallen, 
ſolche unverzüglich der Direktion anzeigen, | n 
Eyd 
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Eyd des Verwalters des Scjallen: und Arbeitöhaufes, 


den er der Commißion bey feiner Erwählung ſchwoͤrt. 


Derfetse fhmwdrt der Stadt Bern Treu und Wahrheit zu leiften, derfelben und der unter 
feiner Verwaltung ftebenden Häufer Mugen zu fördern und Schaden zu wenden, nad) 
ſeinem beften Wiffen und Vermögen, 

Des Haufes Einfommen und Ausgeben getreulich aufjufchreiben, und darum, fo 
wie auch um alle darinn gemachte Arbeiten gebührende Rechnung zu tragen, von allem 
aber nicht das wenigfte in feinen Mugen zu verwenden, i 

Den Gefangenen alles das, was ihnen zu ihrer täglichen Nahrung, und fonft zu 
geriffen Tagen geordnet ift, ohne einige Hinterhaltung auszurichten, auch eine fleißige 
Aufficht zu halten, dag durch die Aufwärter ihnen nichts davon entzogen werde, 

Ueberhaupt aber alles dasjenige zu Teiften, was die vorhandenen Ordnungen und 
feine Pflichten des mehrern ausmweifen und von ihm erfordern, und auch noch ferners anges 
ordnet werden möchte, wie e8 einem getreuen und gewiflenhaften Verwalter gebührt und 
wohl anfiebet. 

Alte Gefährde vermitten ! 


Sormular des Abſchieds, ſo von dem Verwalter 


ertheilt wird. 


Forweiſer diß N. N. gebuͤrtig von N. ſo ‚von, Mn fir 0 0 af 
ine ker } Haus verfällt worden, hat feine Zeit ausgedient, und fich dabey 
verhalten. | | wu | | 
Soolches befcheint in Bern d * 
— eſcheint in Bern den — 
— (LS) Verwalten 
Pflichten ded Buchhalters des Schallen- und 
Arbeitshaufes. 


Er ſoll nach Innhalt des von ihm beſchwoͤrenden Eydes, der Stadt Bern Treu und 
Wahrheit leiſten, insbeſonders aber zum Nutzen und Vortheil des Schallen- und Arbeiter 
hauſes ſein moͤgliches thun, die vorhandenen Ordnungen in allen Stuͤcken handhaben, 
beſonders auch zu Fuͤhrung getreuer Rechnung eine Controlle uͤber das Einnehmen und 
Ausgeben die Fabrication betreffend, halten. 


Bb 3 Alle 
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Alle Wochen dem Weber oder Spiunmeifter das bensthigte Gefpinnft, Wolle ic, 
übergeben, deſſen Gewicht und die daraus gemachte Arbeit getreulich aufzeichnen, und 
ihm dabey verdeuten, was für eine Sorte Garn, Wolle oder Tuch zc. er jpinnen oder 
weben laſſen fol, 

Alles Tuch, es ſey wollenes oder leinenes, ſoll aus der eigenen Weberey erhoben 
werden, wobey der Buchhalter zu ſorgen hat, daß die benoͤthigte Ryſten, (Hanf) Uns 
fpunnen, (Werg, Herde) Wolle, und Leder zu den Schuhen, zu rechter Zeit und in 
woblizititem Preiſe angebauft werden, Ueber deren Eingang und Ausgang wird er eine 
genaue Controlle führen, 


Endlich foll er die ihm eingehenden Gelder dem Herrn Verwalter jeweilen ent: 
richten, und demfelben alle Wochen Rechnung ablegen, Desgleichen auch ein Verzeichniß 
von der im verfloffenen Monat verfertigten Arbeit und den Züchtlingen ausgethei.ten Praͤ⸗ 
mien der Direktion vorlegen ; aufferordentliche Vorfaͤlle aber derfelben unverzüglic anzeigen, 


Eyd des Buchhalterd, den er der Direktion bey feiner 
Ernwaͤhlung jehwört, 


D eiſelbe ſchwoͤrt der Stadt Bern Treu und Wahrheit zu leiſten, derſelben und insbes 
fonders, was von dem Schallens und Arbeitshaus feiner Auffiht und Leitung anvertraut 
wird, Nugen zu fördern und Schaden zu wenden, nach feinem beften Wiffen und Ber: 
mögen. Was von dem Einkommen oder Ausgeben des Haufes und darinm gemachten 
Arbeiten durch feine Haͤnde geht, getreulich aufzufchreiben, von allem aber nicht das we⸗ 
nigfte in feinen Mugen zu verwenden, 


Ueberhaupt aber alles dasjenige zu leiften, was die vorhandenen Ordnungen und 
feine Pflichten des mehreren ausweifen und von ibm erfordern, auch ferners angeordnet 
werden möchte, wie es einem getveuen und gewiflenhaften Buchhalter wohl anftebet, 

Alle Gefährde vermitten! 


pflichten und Inftruktion des Pfarrers fo über beyde Haͤuſer 
z gefesst iſt. - 


HD ein Geiftlicher die Verrichtung feines Amts allezeit nach dem Zuftande der ihm zur 
Seelſorg anvertrauten Perfonen einrichten foll, in dem Schalten: und Arbeitsbaus dann 
ein Auszug von fafterhaften Perfonen, die zun Theil Muswürflinge des menfchlichen Ges 
ſchlechts find, zu finden iftz fo wird der Pfarrer von ſelbſt willen, wie er denfelben das 
Geſeh auslegen, den Greuel ihrer Verbrechen vorftellen, umd fir dadurch zu einer wahren 
Buße leiten foll. 

An den acht Commmunionstagen und dem Bättage wird er des Morgens zu der 
vorgefchriebenen Zeit eine Predigt halten; an den übrigen Sonntagen aber an deren Statt 
die Heilige Schrift Abſchnittsweiſe mit den Züchtlingen Tefen und erflären, das erklaͤrte 
mit ihnen duch Frag und Antwort wiederholen, und auf ihre Umſtaͤnde anwenden, 

zu 


\ 
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Zu der.an den gleichen Tagen nach dem Mittageffen zu haltenden Unterweifung, 
kann er ein ihm beliebiges behrbunch gebrauchen: dabey it aber vornehmlich die Sittenfchre 
mit ihnen zu betreiben, und zwar bejonders derjenige Theil, in welchem gezeigt wird, wie 
der Menſch böfe und lafterhaft werde, die Boͤſen und Lafterhaften aber wieder zur Beſſe⸗ 
zung gelangen. 

Ueberhaupt bat der Pfarrer feine Arbeit an jedem Züchtlinge infonderheit darauf 
einzuleiten, daß diefe verlornen Schanfe ihrem getreuen Hirten, zu ihrer Geelen Heil 
wiederum zugeführt, und fie, wenn fie etwa ihre Freyheit wieder erlangen follten, zu 
gefitteten, wenigftens zu unſchaͤdlichen Bürgern des gemeinen Weſens gemacht werden, 


Und da es fihfchon öfters erzeigt hat, daß diefe Arbeit an ihrer Beflerung befonders 
dannzumal von gutem Erfolge geweſen ift, wenn Gott der Herr die Züchtlinge mit Krank⸗ 
beit heimgefucht bat; fo wird der Pfarrer nicht ermangeln, von dergleichen guͤnſtigen Um⸗ 
fläuden zu ihrer Befebrung beften Grbrauch zu machen; wie dann die Kranfen überhaupt 
feiner geiftlichen Obſorge beftens anbefohlen werden. 

Weil es fih auch bisweilen zuträgt, daß folche Perfonen in das Haus fommen, 
welche noch ganz und gar feinen Unterricht genoffen haben, und denen das A, B, C, 
und das Leſen noch unbekannt iſt; fo liegt auch diejes dem Pfarrer oder Schulmeifter beft: 
möglich zu erftatten ob, 

Wenn endlich ein Züchtling des eins oder andern Haufes ftirbt; fo foll der Pfarrer . 
deſſen Tod feinen Verwandten, oder dem Pfarrer, aus deffen Gemeinde der Verftorbene 
gewefen, unverzüglich einberichten, 


Pflichten und Inftruftion des deutfchen Schulmeifters in dem 
Schallenhaus. | 


N, die Abficht diefer Obrigfeitlichen Wohlthat, den Gefangenen, nebft dem gewoͤhn⸗ 
lichen Hottesdienfte an Sonn; und Fefltagen, täglich eine Stunde zum Neligionsunter: 
richt zu gönnen, dahin gebt, laſterhafte, nicht felten aus bloffer Unwiſſenheit Lafterbafte 
Mienjchen zu richtigern Religionsfenneniffen, und. durch diefelben Gott und der Tugend 
näher zu bringen; fo wird der Schufmeifter in allen feinen Handlungen auf diefen wichtigen 
Endzweck Ruͤckſicht nehmen. 

Die Zeit die zu dieſem Unterricht beſtimmt wird, iſt taͤglich eine Stunde, und 
zwar Sommer und Winter von 11 bis 12 Uhr. Davon wird jedoch ausgenommen der 
Sonntag , als deſſen Beforgung wie bis dahin dem beftellten Prediger überlaffen wird, 

Die Religionsftunde foll jedesmal mit Gefang angefangen werden, 

Auf den Gefang folgt das Gebet, fo eigentlich für den Gottesdienft im Arbeits: 
haus verfertigt, und dort bis dahin gebraucht ward, . Diefes Geber wird auch der Schul: 
meifter von Zeit zu Zeit den Gefangenen erklären. 

Der Unterricht feloft foll durch Frage und Antwort gefcheben, nach Anleitung des 


Heidelbergiſchen Catechiſnus und der Biblifchen Gefhichte, welche wechfelsweife ſollen 
erklärt 
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erklärt werden, fo daß für jedes wöchentlich drey Stunden beftimme find. Det Schul; 
‚ meifter wird ſich daben der auſſerſten Einfalt und Deutlichkeit befleiffen, imfonderheit jede 
Religionsmwahrheit auf die Befferung böchft verdorbener Herzen anzuwenden trachten. 


Da es nicht felten fich zuträgt, daß Ununterwiefene, oder folche die nicht leſen 
Finnen, ins Schallenwerf oder Arbeitshaus gefegt werden, fo ift auf beydes befonders zu 
achten, damit die leßtern vorzüglich nach und nad) zum Leſen geleitet werden, 

Der Unterricht wird befchloffen, mit dem fürs Arbeitshaus gedruckten Gebet. 


- Endlich foll er ſowohl bey Kranfenbefuchungen als übrigen Gefchäften dem beſtell⸗ 
ten Heren Pfarrer an die Hand gehen. 


Dieſe Pflichten nach beftem Vermögen zu erfüllen, fett der Schulmeifter der Dis 
rektion ſeyerlichſt angefoben. 


Pflichten und Inſtruktion des franzoͤſiſchen Säutmeiters 
fo beyde Haufer zugleich zu beforgen hat. 


D, bey dem Schallen : und Arbeitshaus Fein franzöfifcher Prediger gehalten wird; fo 
muß der fonn und fefttägliche Gottesdienſt für die Gefangenen diefer Sprache von dem 
franzöfifhen Schulmeifter verrichtet werden, 


An ſolchen Tagen foll er immer eind Stunde Vor: und eine Stunde Nahmitz 
tags demfelben obliegen, woben er ſich gleich wie bey den Kranfenbefuchungen und dem 
als Schulmeifter zu gebenden Unterrichte fo zu verhalten bat, wie folches den Pfarrer und 
deutfchen Schulmeifter vorgefchrieben worden und deren Obliegenheiten des. mehrern 
ausweifen, 


Er foll vornemlich alle Sonntage Vor: und Nachmittags im Schallenhans, und 


Donnerſtags und Samſtags von 11 bis 12 Uhr im Arbeitshaus, die ie 
Unterweifung balten. 


Pflichten des erften Zuchtmeifterd, welcher auf Vorſchlag 


der Direftion erwählt wird, 


Derfeise wohnt im Haufe, und hat freye Koft, foll verheyrathet feyn, oder eine Magd 
halten, das Haus und die darinn enthaltenen Gefangenen beforgen, felbige aber zu feinen 
eigenen Gefchäften nicht gebrauchen; ; überhaupt des Hauſes Nugen fördern und Schaden 
wenden. 


Alte Lebensmittel foll er in der Vorrathskammer unter feiner Aufſi cht ai und 
was täglich davon nörhig ift, der Köchin einliefern. 


Keine Gefangene ohne Befehl des Verwalters und — Erkanntniß weder 
annehmen, noch loslaſſen. 


Die 
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Die auf Lebendlang ins Haus erfennten von den weniger Fehlbaren im Haus 
findern und in;befondere Kammern thun, felbige immer genau nad) der ausgefällten Ers 
kanntniß halten, und entweder mit den Springketten belegen, oder an Karren ſchmieden 
laſſen, ıc. 

Diie Maͤnner und Weiber in beſondern Kammern halten, auch ſelbige ſo viel 
moͤglich bey der Arbeit ſoͤndern. 

Die Gefangenen reinlich halten; zu welchem Ende fein Weib, nebft dem Weib 
des zweyten Zuchtmeifters und der Untermagd, fie wöchentlid) unentgelölich unterwafchen,: 
fo oft es nöchig ihre Lager reinigen, und die Kammern fäubern foll. 

Wenn das Brod im Spital abgeholt wird, foll er ein Verzeichnis der in Bedie⸗ 
nung ſtehenden Perfonen und Gefangenen beylegen, und die vorgefallenen Veränderungen 
anzeigen, 

Iun iſt alles Wirtben verboten, und er foll auch nicht zugeben, daß folhes von. 
jemand geſchehe. Die Gefangenen foll er, bey Strafe der Entfegung, weder auf“ den‘ 
Gaſſen noch in den Kellern trinken laſſen, noch felbiges ſelbſt thun; ihnen nicht: zulaffen 
etwas zu faufen oder zu verfanfen, auch ohne Vorwiſſen des Verwalters ihnen nichts 
zukommen laſſen. 


Ber gleicher Strafe iſt ihm auch verboten, Brod oder andere Lebensmittel zu vers 
kaufen oder zu verſchenken. 


Die Kranken foll er dem Verwalter anzeigen, damit ihnen mit Arzney und 
befferer Nahrung geholfen werden koͤnue. 


Darauf achten, daß Morgens und Abends, ehe man die Gefangenen fpeifet, 
mit ihnen gebeter werde, 


Sie nad) vorgefchriebener Ordnung auf die —— Arbeit ſelbſt fuͤhren, oder 
durch die Unterzuchtmeiſter führen laſſen, aber zu keiner Partikulararbeit gebrauchen. 


Alle Sonntage von der wöchentlichen Arbeit der Gefangenen, dem Direktor dieſes 
Departements ein Verzeichuiß eingeben , die Arbeit fen im oder auffer dem Haufe gemacht 
worden. 
Jedem Unterzuchtmeifter wird er eine gewiſſe Anzahl Gefangene übergeben, welche 
bey Strafe der Entſetzung genau auf fie Achten ſollen, indem ſie ſich, wenn einer aus⸗ 
reißt, ſchwerer Verantwortung ausſetzen. 


Die Boshaften und Widerſpaͤnſtigen ſoll er nicht ohne Vorwiſſen der Direktion 
eigenmaͤchtig beſtrafen; ausgenommen etwa ein paar Streiche mit dem Rinderzaͤhn fuͤr 
geringere Verſehen. 

Zu dem vorhandenen Hausrath und Werkzeug gute Sorge tragen; daher iſt ihm 
verboten, weder davon, noch von was es immer ſeyn moͤchte, etwas in ſeinen Nutzen 
zu verwenden; im Gegentheil ſoll er darauf achten, daß dieſe Vorſchrift von jedermann 
beobachtet werde. PS 

Er fol eines jeweiligen Hhrn. Präfidenten, Direktors oder des Verwalters Ber 
fehlen ohne Widerrede gehorchen, und die Ordnung des mm gefliffen befolgen, 
Beckmanns Befege VIIL Theil, Im 


I 
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Im 2". Dumm. 
Schallenhaus. Arbeitshaus. 

Alle Werktage ſoll er des Morgens fruͤh Ein paar mal in der Woche ſoll ex die 
und des Abends die Kebr in der Stadt machen, | Kehr in der Stadt und auf den Spaziergän: 
was an Schuts, Koth oder Unrath angerroffen|gen machen, um zu fehen, wo etwas zu faͤu⸗ 
wird, den Unterzuchtmeiftern anbefehlen, fort:|bern feye, und fodann wechfelsmweife die be; 
zuſchaffen, und fonft alles das veranftalten, noͤthigten Leute mis den Zuchtmeiftern dafılr 
was Dur Meinlichkeit und Sauberhaltung derlausfenden, 
Stadt beytragen mag; dazu aber nicht mehr 
als die benöthigte Anzaplder Gefangenen nach 
Vorſchrift und wechfelsweife gebrauchen, und 
den Kebricht üblicher weife in Haufe anlegen. 

Mac feiner Zuräckkunft dann foll er im Haufe verbleiben und Aufſicht halten, 
daß die Gefangenen fleiflig zur Arbeit angehalten werden, 

Zu der ihm jährlich übergebenen Kleidung gute Sorge tragen, und reinlich damit 
angeben, daß er auch. bierinn den Untergebenen ein gutes Benfpiel feye. 


Ohne des Präfidenten Erlaubniß nicht auffer dem Haufe übernachten, 


Endlich follen je von drey zu drey Monat, am einem Gonntäge ſich alle Zucht⸗ 
meifter, wie auch der Webermeiſter verſammeln, und der erfte oder einer der übrigen Zucht⸗ 
meifter, ſowohl ihre, als des Webermeiſters Inſtruktion und Übrige Generalverordnungen 
laut vorleſen, damit ſolche nicht in Vergeſſenheit kommen. 


Eyd des erſten Zuchtmeiſters im Schallen⸗ und 
Arbeitshaus. 


Gewir der erfte Zuchtmeifter im Schallen: und. Arbeitshaus, der Stast Bern Treu 
und Wahrheit zu leiften, derfelben, und insbefondere des Schallen: und Arbeitshaufeg: 
Nugen zu fördern und Schaden zu wenden; feinen Vorgejegten gebührenden Gehorſam 
zu leiften, zu den Gefangenen gute Sorge -zu tragen, und felbige weder härter uls ibm 
anbefohlen iſt, noch irgend. zu feinen eigenen Gefchäften zu gebrauchen ,-ı mit a eu ibm: 
anvertrauten getreulich umzugehen, und nichts davon in feinen Mugen zu verwenden, als 
infofern es feine Inftruftion ihm zugiebt; auch überhaupt alles dasjenige. befimöglichft 
zu erfüllen, was in denen ihm zuzuftellenden Inſtruktionsartikeln enthalten ift. 

Ohn alle Gefaͤhrde! | | 


* 


pflichten des zweyten Zuchtmeifters, wozu er von der Direktion 


erwaͤhlt und in Eydesgeluͤbd aufgenommen wird, 
Date foll verheyrathet ſeyn, oder eine Magd- halten, wohnt im Haufe und hat freye 
Ale: 6 ai | dent . 
— — 


. 
‘ 
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Er ſoll dem erſten Zuchtmeifter in Beſorgung der Gefangenen, bderfelben Reine 
lichkeit‘, wie auch in der Keinlichfeit des Hauſes bepülftich und geborfan ſeyn, des Hauſes 
Nutzen foͤrdern und Schaden wenden. 
Keine Gefängene, feinen Hausrath noch Werkzeug zu ſeinem eigenen Derge 
gebrauchen. 

Sein Weib oder Magd die Gefangenen unentgeldlich unterwaſchen. 

Nicht wirthen, und bey Strafe der Entſetzung, die Gefangenen weder auf der 
Gaſſe noch in den Kellern trinken laſſen, noch ſelbiges ſelbſt thun; ihnen nicht zulaſſen, 
zu kaufen noch zu verkaufen, auch ohne Vorwiſſen des Verwalters ihnen nichts zukommen 
laffcır. 

Bey gleicher Strafe ift ihm verboten, Brod oder andere lebensmittel zu verfaufen 
oder. zu verſchenken. 

Die ihm uͤbergebenen Gefangenen nach der vorgeſchriebenen Dednung auf die Arben 
führen oder führen laſſen, „und felbige fleiffig dazu anhalten, - _ 

Die Boshaften und Widerſpaͤnſtigen, wie auch diejenigen ſo im Verdacht waͤren 
ausreiſſen zu wollen, ſoll er unverzuͤglich dem Praͤſidenten oder dem Verwalter anjeigen, 
doch ohne derſelben Vorwiſſen niemand beſtrafen, ausgenommen ein paar Streiche mit 
dem Rinderzaͤhn fuͤr geringe Vergehen, auſſer der Stadt aber auf die BERN Aus 
feiner mit grobem Schrot geladenen Flinte fchieffen. 

Zu dem ihm übergebenen Werkzeug und Hausrarh gute Sorge, tragen, nichts 
davon entäuffern, das Brei Be dem Verwalter fogleich anzeigen, damit es wieder im 
brauchbaren Stand geftellt, oder fonft zum Nugen des Haufes verwendet werden Pönne, 

Eines jeweiligen Hhren. Präfidenten, Direktors, und Verwalters Befehlen ohne 
Widerr⸗de geborfam feyn, und die Ordnung des Hauſes in wahren Treuen befolgen, 

Die Kleidung der Gefangenen von Zeit zu Zeit genau befichtigen‘,‘ das mangel: 
bafte ausbeffern laſſen, und wenn es neue erfordert, dem Verwalter anzeigen, 

Zu feiner eigenen Kleidung dann, die er jährlich neu bekoͤmmt, gute Sorge tragen, 
damit veinlich umgehen, und auch hierinn feinen Untergebenen ein gutes Erempel geben. 


Ohne eines Hhren. Prafidenten Bewilligung nicht auffer dem Haus übernachten, 


Obliegenheit der Weiber oder Mägde des erften und zweyten 
Zuchtmeiſters wozu ſie dem Verwalter angeloben. 


Vor at allem aus follen diefelben des Haufes Mugen fördern und Schaden wenden, 
Denen Borgefeßten treu, gehorfam und gewaͤrtig feyn. 
Michts, was es immer feyn möchte, in ihren Mugen verwenden. 


Bon den Gefangenen noch den Ihrigen Feine Geſchenke annehmen, feinen Handel 
mit ihnen treiben, ihuen weder Brod noch andere Eßwaare verfaufen noch verſchenken. 


Cc 2 Dem 
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Dem Verwalter follen fie im allem dem, fo die Haushaltung angeht, zur Hand 
feyn, und was er ihnen hierinn befiehlt, ohne Anftehn noch Widerrede, fleiffig, unvers 
droffen und getreulich ausrichten. 

2 Immer foll eine von den beyden in der Weiberſtube zugegen ſeyn, die Gefangenen 
im Spinnen und Nähen anführen, auch feldft nähen; denn Aufſicht alten, daß fie ihre 
Arbeit fleiffig verrichten, und fich daben ftill und nad) den vorhandenen Ordnungen vers 
bolten, 
2 Die Gefangenen follen fie mit der Untermagd wöchentlich unentgeldlich unter: 
wafchen, ihr Lager reinigen, umd ihre Kanımern fäubern, 

Zu den Kleidern der Züchtlinge fo viel möglich Sorg tragen, folche öfters beſich⸗ 
tigen, wenn. es nöthig ift ausbeflerm, oder durch diefelben ausbeſſern laffen. 
Ihnen liegt auch ob, des Sommers mit der Untermagd, oder dazu beſtellten 
Perſonen, fo vieles die Zeit zuläßt, im Garten zu arbeiten, und denfelben beforgen zu 
beifen,. = 
Was fie fonft fir Arbeit verrichten, foll einzig zum Mugen des Haufeg und gar 
nicht zu ihrem eigenen ſeyn. — 

Das Tuch zum Naͤhen ſoll ihnen von dem Verwalter ordentlich eingemeſſen 
werden, woruͤber ſie ein Buͤchlein halten muͤſſen, worinn der Empfang und die Lieferung 
aller und jeder Stuͤcke mit Bemerkung des daraufgegangenen Tuches eingeſchrieben wird, 
damit man jederzeit die Verwendung defielben daraus erfehen möge, \ 


: Hienebft haben fie genauefte Acht zu geben, daß weder an Faden noch abgefallenen 
Stuͤcklein Tuch ıc. das geringfte vertragen oder verloren, fondern alles beſtmoͤglichſt zu 
Rathe gehalten werde, j 


Pflichten der übrigen Unterjuchtmeifter, wozu ſie von der 
Direftion erwählt und in Eydesgelübd aufgenommen werden, 


DMiefe find beftelft, die Gefangenen zu verwahren, felbe ans und auszufchmieden, denen 
Vorgeſetzten überhaupt an die Hand zu gehen, und ihnen gehorfam und gewaͤrtig zu ſeyn. 
Alle Morgen fol wenigftens der halbige Theil derfelben zugegen ſeyn, wann die 

Zuͤchtlinge aus ihren Schlafzimmern heransgelaffen werden; die uͤbrigen dann follen ſich 
gleich nach dem Fruͤhſtuͤck einfinden, und alle des Nachts nicht vor neun Uhr aus dem 
Haus geben, | " - j | 

Das Haus famt allem darinn ſich befindlichen Geraͤthe, wie auch die Gefangenm 
und ihre Kammern, follen fie fanber und rein halten, jenen ihre Speife und Kleider brins 
gen, und fie in kranken Tagen warten. 


Zu dem ihnen übergebenen Werkjeng und Hausrath gute Sorge tragen, nichts 
davon entäuffer oder im ihren Mugen verwenden, das abgehende oder einiger Verbeſſe⸗ 
zung bedürfende dem Verwalter fogleich anzeigen, ‚damit es wieder in brauchbaren Stand 
gejtelle, oder fonft zum Mugen des Hauſes verwender werden koͤnne. 

f Nicht 


— 
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7 Micdye wirehen, und bey Strafe der Enrfegung die Gefangenen weder auf den 
Gaffen noch in den Kellern trinfen lafjen, noch felbiges ſelbſt thun, ‚fie nichts Faufen oder 
verfaufen laffen ; auch ohne Vorwiſſen des Verwalters ihnen nichts zufommen laflen. 
Die ihnen übergebenen Gefangenen nach ‚der vorgefchriebenen Ordnung auf die 
Arbeit führen, und feldige fleiffig- dazu anhalten; zu dem Ende nicht zulaffen, daß die 
Karren flille ftehen, als eine fo Fury mögliche Zeit beym Auf: und Abladen, infonderheit 
das Yusruhen an dew Aborten gar nicht geflatten, noch zulaflen, daß während der Arbeit 
jemand mit den Gefangenen rede, die fo es thun wollen davon abmahnen, auch nicht, wie 
biskießin gefcheben, bey der Arbeit feloft Hand anlegen, auf. und abladen helfen und 
dergleichen, x — 
Männer und Weiber muͤſſen fie immer fo viel möglich bey der Arbeit geſoͤndert 
alten. 
7 Die Boshaften und Widerſpaͤnſtigen, wie auch diejenigen, ſo im Verd acht waͤren 
ausreiſſen zu wollen, unverzuͤglich dem Verwalter anzeigen, doch ohne deſſelben Vorwiſſen 
niemand beſtrafen, ausgenommen ein paar Streiche mit dem Rinderzaͤhn fuͤr geringe 
Verſehen; hingegen die ihnen anbefohlenen Zuͤchtigungen ohne Nachſicht und Parthey: 
lichkeit vollziehen. age 8 
| Eines jeweiligen Hhrru. Präfidenten, Direktors und Verwälters Befehlen oßne 
Widerrede gehorſam ſeyn, und die Ordnung des Hauſes in wahren Treuen befolgen. 
| Bey Strafe der Entſetzung if ihnen verboten, Brod oder andere Eßwaare zu 
verfaufen oder zu verſchenken. >: P | 
Zu den ihnen jährlich übergebenden Kleidungen follen fie gute Sorge tragen, reinlich 
damit umgehen, und auch hierinn ihren Untergebenen ein gutes Erempel geben. 
Sie find begroditiger, auſſer der Stadt auf die Flüchtlinge aus ihrer mit grobem 
Schrot geladenen Flinte zu fehieffen. 


Pflichten des Weber - und zugleich Spinnmeifters, 


%r allem aus fol derfelbe des Haufes Mugen fördern und Schaden wenden, nichts 
was es immer feyn möchte, in feinen Mugen verwenden, . 
Den Vorgefegten treu, gehorſam und gewärtig ſeyn. 

Von den Gefangenen noch den Ihrigen Fein Gefihen? annehmen, keinen Handel 
mit ihnen treiben, ihnen weder Brod noch andere Eßwaare verkaufen noch ſchenken; alles 
ben Strafe der Entfegung. | 

Ibn liegt befonders ob, auf die Spinn: und Weberey zu achten, daher er auffer 
denen vier Ruheſtunden in den Arbeitsftuben umgehen, und immer gegenwärtig feyn ſoll. 

Die Züchtlinge zu denen Arbeiten, wozu ein jeder am beften taugt, anftellen, fo 
daß nach Anzahl der Spinner und Weber, allegeit genugfame Streicher, Kraher RT 
vorbanden fenn, 


8:3 Die 


206 20, Verordnung für die Zuhthäufer 


Die anfommenden Züchtlinge muß er in dieſen Arbeiten unterrichten, und fie fo 
geſchwind möglich fähig machen, ſolche auf eine dem Haus nugbare Art zu verrichten. 

Einem jeden wird er nah Maaßgab feiner Kräfte und Fähigkeit, die tägliche Arbeit 
vorſchreiben, und darauf fehen, daB ſolche fleiffig und gut verrichtet werde. 


Das Garn muß recht gleihförmig und der Zettel genug gedrehet, der Eintrag 
aber nicht zu feft feyn. | I 

Wenn die einen oder andern entweder unfleiflig arbeiten, oder ‚fchlechte Arbeit 
machen follten, bat er diefelben mit ernſthaften Worten, doch ohne Fluchen und Echelten, 
welches durdyaus verboten ift, zu mehrerm Fleiß und befferer Arbeit anzumaßuen, und 
wenn diefes nicht hinreichend feyn würde, dem Herrn Direktor des Departements und 
Verwalter es anzuzeigen, 


Wie dann, wenn nad) der Anzahl der vorhandenen Züchtlinge nicht genugfame 
und gute Arbeit geliefert wird, er dafür verantwortlich feyn, hingegen. aber auch der Vers 
walter bey jedesmaligem Nothfall ihm die Hand auf das Fräftigfte bieten wird, 


Während den Arbeitsftunden foll er, weder fir ſich noch für andere einige Arbeit 
machen, fondern nur darauf fehen, daß die: Züchtlinge ihre Arbeit gut. und behörig vers 
richten; wober er auch mit Zutragung bes nöthigen Geraͤths ihnen an die Hand geben 
fol, damit fie an der Arbeit nicht verhindert werden, Hat er noch übrige Zeit, fo ſoll er 
felbige zum Mugen des Haufes verwenden, es fey mit Struͤmpf⸗ oder Kappenweben und 
dergleichen, 

Er muß zu dem ihm nach einem Verzeichniß uͤbergebenen Werkzeug gute Sorge 
tragen, folches beftens unterhalten, die Räder ftellen, die Werfftühle zurüften, damit, 
ehe noch die Stunde [hlägtraller Werkzeug zu der vorzunehmenden Arbeit beftens in Orb: 
nung fen. Wenn an einem oder dem andern Stüce ein Gebrechen wäre, dem er ſelbſt 
nicht abhelfen koͤnnte; fo bat er folches alfogleich dem Herrn Arbeitsdirefter anzuzeigen, 
damit dafjelbe unverweilt ausgebefjert werde. 


Ale Wochen nimmt er von dem Verwalter oder dem Buchhalter das bensthigte 
Gefpinnft, Wolle ıc. und Lrefert dagegen das daraus verfertigte Garn, Wolle oder Tu 
demfelben wieder ein, 

Er vernimme daben von dem Verwalter oder Buchhalter, was fir eine Gorte- | 
Garn, Wolle oder Tuch er daraus fpinnen und weben laſſen folle, welchem er puͤnktlich 
nachzuleben bat, 

ft das Haus mit dem bensthigten wollenen Haustuch jur Kleidung, oder Sein: 
wand zu Hemden, Tiſch- und Betttüchern genugfam verfeben, fo wird er vorzüglich darauf 
bedacht ſeyn, daß die für das Haus einträglichte Arbeit gemacht werde, 


Für die richtige Lieferung des aus der Ryſten (Hanf) Wolle, oder Baumwolle x. 
gefponnenen Garns ıc. wir auch des daraus gewobenen Tuchs muß er gut fieben, zu dem 
End ihm ein verfchloffenes Gehalt angewieſen iſt, mithin wenn etwas verloren gebt, bat ) 
er folches als feinen eigenen Schaden anzuſehen. | 


— — 


— 


Ueber 
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Ueber die: Arbeit, Und was jeder Zuͤchtling verfertigt hat, foll er sim — 
Controlle führen, und ſolche woͤchentlich dem Verwalter eingeben. 

Auch iſt ihm ernſthaft verboten, fuͤr ſich ſelbſt auſſer dem Haus einige Arbeit oder 
Gewerb zu treiben. 


Obliegenheit der Köchin, dazu fe * Verwalter angelobt und 


von ihm beſtellt wird. 


Vor allem aus ſoll dieſelbe des Hauſes Nutzen foͤrdern und Schaden wenden. 

Den Vorgeſetzten treu, gehorſam und gewaͤrtig ſeyn. 

Nichts, was es immer ſeyn moͤchte, in ihren Nutzen verwenden. 

Von den Gefangenen noch den Ihrigen keine Geſchenke annehmen, keinen Handel 
mit ihnen treiben, ihnen weder Brod noch andere Eßwaare verkaufen noch ſchenken. 

— Alles bey Strafe der Gefangenſchaft oder einer fechsjäßrigen Verweiſung aus der 
tadt. 

Dem Verwalter ſoll fie in allem dem, fo die Haushaltung angeht, zur Hand 

ſeyn, und was er hierinn befiehle, ohne ABER no Widerrede ſleiſſig, unverdroſſen 

und getreulich ausrichten. 

Alles dasjenige, was ihr in der auche⸗ und Spefeortmung verakgeirden iR, 
ſoll ſie puͤnktlich befolgen. 

Wenn ſie dann die Kuͤche nach dieſer Ordnung beſorget hat, alsdann ift fe bey 
noch vorhandener Zeit fhuldig, im Sommer bey der Gartenarbeit der Untermägd oder 
Gefangenen fo. Unsermagdsdienfte thut, —— m em. im raue: DR en Nutzen 
des Hauſes zu ſpinnen oder zu naͤhen. ee 


Obliegenheiten des Gefangenen fo Hausknechtsdienſte thut. 


(Dazu wird einer der tuͤchtigſten und wenigſt verdachtigen Gefangenen von 
dem Verwalter beſtellt.) 


DL allem aus folf er den ihm aufgetragenen Dienft getreu und beſtmoͤglich verſehen, 
und alles das gefliſſen verrichten, was ihm von feinen Vorgeſetzten anbefohlen wird. 

Er foll alles dasjenige, was vor, bey, während und nach dem Effen in der Küche 
und Speifeordnung ihm vorgefchrieben ift, pünktlich befolgen. 

Ben der Gartenarbeit, der Köchin und der Untermagb oder Gefangenen fo Un: 
termagdsdienfte thut, behuͤlflich feyn. 

Alle Morgen foll er in jede Männerarbeitsftube ein Becken voll frifhes Waffer 
tragen, damit fich die Gefangenen Gefiht und Hände wafchen koͤnnen; nachher das Wafler 
alſogleich ausgieſſen und das Becken reinigen. 

ee Die 
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Die Lüftung und Reinigung der Zimmer, Gänge, Treppen und Zehfter, oder 


was fonft i im Haus vorfallen mag und ihm — wird, zu rechter Zeit und aufs fleiſ⸗ 
ſigſte verrichten. — 


— der —— 


Gdoju beſtellt der Verwaltet eine der tuͤchtigſten und wenigſt verdaͤchtigen 
Gefangenen. ) 


3, allem ans foll ſie den aufgetragenen Dienft getreu und gefliffen verrichten, und alles 
das befimöglichft erſtatten, wag ihr von ihren Worgefegten anbefohlen wird, 

Ale Morgen foll fie in die Weiberarbeitsftube ein Becken voll frifches Waffer 
tragen, damit die Gefangenen fih Geſicht und Hände wafchen koͤnnen, nachher das Waſſer 
alfogleich ausgieſſen und das Becken reinigen. 

Ihr liegt ob, die Schweine und Hühner des Haufes zu fuͤttern und zu beforgen. 

Sie foll die Gartenarbeit auf das fleigigfte verrichten, wobey ihr die Weiber oder 


Maͤgde der Zuchtmeifter,. der Gefangene fo. Hausknechtsdienſte thut, und die Ködhin, 


wenn fie es an der Zeit haben, Huͤlfe leiſten werben, 

Mit dem Gefangenen fo Hausknechtsdienfte thut, ſoll fie die Luͤſtung und Reini⸗ 
gung.der. Zimmer, Gänge, Treppen und Fenfler oder was fonft im Haufe vorfallen mag 
und ihre anbefohlen wird, zu rechter Zeit und beftens verrichten. 

In die MWeiberfpeifeftube foll fie die Speifen, wenn ſolche angerichtet ſind, mit 
Sülfe einiger unverdächtiger Gefangenen auftragen. 

Wenn eine Waͤſche gemacht wird, fo foll fie dabey gebraucht werden, und auch 
dann alles dasjenige erftatten, was man ihr andere wird, . 


\ | gab, 


der Stadt Bern. 
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For, Tabıl. 


Herbſtmonat und Weinmonat. er 






u. 


Morgens, Mittags. Abende. 
Sonnta Fleiſchſuppe, gelbe Ruͤbli und Rindfleiſch. — 
— — Gerſteumus una geſchwellte Erdaͤpfel. ẽ 
Dienſtag 2 = Gerftenmus und Ruben, Ei 
Mittwoch g2. 2 Serftenmus und Acpfel. E 
Donnerftag an Gerſtenmus und geichwellte Erdäpfel. = 
Freytag u © Gerſtenmus und geibe Ruͤbli. 3 
Samſtag Gerſtenmus und Tuͤrkenkornbrey. | S 


———— — ———— — — ———— —— — 


Wintermonat und Chriſtmonat. 


Morgens. Mittags. Abends. 

Sount leiſchſuppe, weiſſer Kohl und Rindfleiſch. — 
—— a ir und gefchwellte Erdäpfel. E 
Dienftag Eos Gerſtenmus und Aepfel. S 
Mittwoch 22% Gerftenmus und Rüben. £ 
Donnerflag 5 2 Serftenmus und gelbe. Räbli. F 
reytag = Gerftenmus und geſchwellte Erbäpfel. 3 

| Gerſtenmus und weiffer Kobl. | So 


————— ————— — — — — — —û— 


| 





Diefe Speifetabelle fol, fo viel als es die Jahrszeit geftattet, und der Vorrath des Hauſes es zuläßtt, 
befolgt werden. Dem Verwalter wird aber zugelaffen, bey hinreichenden Gründen für einzelne 
male davon abzumeichen, doch fol er ſtatt der vorgefchriebenen Speife eine ungefähr damit übereins 
fommende verordnen, 


Am Schallenhaus wird nur den zweyten Sonntag Fleiſch gegeben, und im Arbeitshaus alle 
Donnerftage zu Mittag, anſtatt der auf der Tabelle gelegten Speife, das ganze Fahr hindurch 
Kurtlen ( Kaldaunen) wozu eine beliebige Suppe gemacht werden muß. 


II) Bere» 
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* * Kr. bB. xc. Kr. bt. 
N _ randpor : 14| 12 "; 
grühftüc. 
Denneefläg, Suaberkernenmus . = . . » nr a ıı|ı 4 
Haberbrey 2 ı | 12l 334, |, 
Mittegeffen. ; > —A— — 44 
Erbsmus > | 16| 2% 
Kabis ( weifler Kohl) 2 Bierling a ı5 be. . A— 1 5| = 
a Erväpfel 2Mäs ae FE (8% 
em 5 een en | r/l2l, 
Yıabhteffen. w — = 
Berftenmus .» . . ..e. + . ° D | 14 4 
reyta Frübſtück. I} 
8 vends ——— nn * er is 3 
rbäpfel, geſchweitzt J e — I 22| 2 PR 


Erd pfel, gefhwelt . so . ee I | ı5],® 


[ee — — 
ae — 4 D 
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ke Ar a“ 
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. mMittageſſen. | 
&erftenmus s . : . R — ⸗ — 1441 4 
—66 4 XL 
: VJachteſſen. * 
Erbsmus. . . . | 16| 25 
Samftag. Fru h ſt uͤck. Er 16| 25 
Gerftenmus .. » . . . X q . . . 1 I 4 { 4 
Erdapfel, sehn dt > ee r|:ı5) =|, u 
- .  MWittageffen A * 
Haberkernenmus a ö ‘ 111 3 
Kabis (weiſſer Kohl) und Erdäpfel - 200 De.» Jrl2dl2f2l6| a 
NAachteſſen. 7 
Erbsmus —— ‘ . . * 16 ol ri 
Sonnta Scühftüd. 101% 
o Bohnenmus, Bohnen 2 Mäs a 22 bp. Er” | 11| ⸗ 
. Butter 3 tb. . [} . s ® . . . » 4 BR 15 4 
wittageffen. 1 : 
Sleifchfuppe und Fleiſch für 65 Gefangene und 18 Dediente a! 1 | 
thut für 83 Perfonen gı4 ib. à 51xr... 2 | : | 
Räbli (gelbe Muben) und Erdäpfl © » nn. 3 | 00 # 
Nachteſſen. | 
Erbsmus 3— . * & [3 » * | 16 22 
ä Grdäpfel, glhwlt sn nenn RUE 2 6lar 
a Transport, Sir Ir 36| ı0| 24 
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Fortſ. Tab, I. Kr. | 6. | ar. 


Traneport. Summa, 138118 31 
Dann iſt in dieſen 7 Tagen gebraucht worden: 





Salz, 70 tb: au 25 xr. . a D . a . 2 ıı |'x 
Brodt ranhes, für gı Mann, A ı% ib. per Tag, thut in7 Tagen 952 ib. A 33xr. «41331 81» 
Brodt raubes, für 39 Weiber 4 ı$ ib per Tag, thut in7 Tagen 341 16.8 3kxr. R ı1 4 22 | 35 
dito meißes für 18 Bediente, A ı4 5 per Tag, thut im 7 Tagen 189 ib. äg xr. . Tl 14. & 
Wein für 45 Mann à 4 Maaf. thut 0 Mafaabh. .... e u. % .e|2|2 
dito für 20 Weiber a 5 Maaß, ıhut 4 MaßaabE. » -» =». 0. Mel 51* 
dito für 18 Bediente, zweymal per Woche a Maaß, thut 134 Maaß a 2 btz. . I 21» 
Fleiſch für 18 Bediente, zweymal per Woche A Z 4b. ihut gib 54 xt.. = R «| 24|3 
; a j Kron. 197 | 4 | ı 
Diefe Summe der 97 Kr. 4 btz. ı4 xr._ mit 148 Perfonen bividirt, koſtete bie Perfon | | 14 
per Tag ohne Brodt und Mein 33 xr. und dieſe einbegriffen 9% xr. 
Fuͤr dieſe Anzahl Perfonen werden im Lauf eines ganzen Jahres gebracht: . 
Zurben, 95 Doppelfuder à 4 Kr., thut . . Kr. 330,» “I”, . 
Holz, ſchlechtes, 20 Klafter à 2 Ar., - u: & 0 ws 
: Leinoͤhl, 350 Maafd 14 bg. - N 5% . 196 
* Kron. 616 11121 £ 
Welche Summe über die Speilung aus noch für jede Perfon deö Tags 14 xr. beträgt. 











Die Haushaltung des Arbeitshaufes hat in den gleichen 7 Tagen vom ı fen his 
gen December 1733. für 24 Männer; 34 Weiber und 7 Bediente, 
sufammen alſo für 65 Perfonen gefoftet: 





Kr. 56. | xr. 

An gemeinen Gerichten (worunter boch nichts für Kranke geweſen) ö & f z 15 e 32 
An Brodr, fomohl rauhen als weißem ie a 8 ö ; e& . 121184 
An Wein, vertheilt wie im Schallenhaus — 1% ; ö 1 9|> 

An Fleiſch für die Tedienten, wie im Schallenhaus, zweymal per Woche . . :| 6| 

Kron. 39 6 34 


Diefe Summe ber 39 Kron. 6b. 3 xr. mit 65 Perfonen dividirt, koſtete die Perfon per 
Tag ohne Brodt und Wein 3% xr., und mit Einbegriff dieier Artikel 4 xr. 
Für diefe Unzahl Perfonen werden im Lauf eines ganzen Jahres gebraucht: 


Zurben, 45 Doppelfuder A 4 Kr., thut . . Kr. 180 5 
Holz, ſchlechtes, 10 Klafter a2 fr, « . R 20 
Oehl, 280 Maaß A 14 btz. . 156 20 


, Kr. 356 20 62142 
Welche Summe uͤber die Speiſung aus für jede Perſon noch täglich 14 xr. beträgt. 
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der Stadt Bern. 
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Fortſ. Tab. III. 




















= 
AR » gRür Verfonen Sür Perfonen > 
3) Befondere Berechnung verfehisbener-Serichte; > x, lat 148 im } 65 Im —2 
— Scpallenhane. Arbeitshaus. en 
—2* PTR ET FE TEE Re Relin.jem * 
— — — lin Mi, n IE ahnde a1". y 3. 
. A ——— — AM ——— 2 
Gerſtenmus — — — 
1 $ 3.1 33 
— u 71:75 | 30 I 5 4 | 14 
ehliuppe . . . — —— —- 2|.. 4 
Zwiebelfuppe , . , ——— en 0 a: 
Haberbrey * * . — — 2 1 17 1£ — 3 z 19 3 
Erdaͤpfel, geſchweitzt — 1 11 2121 — 4: |oole 
dito geſchwellt — öl] al > — 4 18 | >» 
Ruͤbli 12 Maͤs. Erdäpfel 2 Mäs s s a — 141ı|9% — 41:| la 
Rüben 5 Körb, Erdäpfel 2 Maͤs ef. — 12 I 10 2 — 2 a 16 2 
Kabis (so Köpfe) mir Erdäpfeln 5 ; .  Bieling 211 | 20 | 2 Biel. 231 - | ı2 | 
Fleiſch uppe und Fleiſch Pfuud 33127121. 3211 9|2 
09 . . . . . » . = I | 19 | 3 = 2 1 2 1% 
« . - R . HA . . z ⸗ ⸗ 2 ⸗ e 1 7 3 
nn —— 
4) Beſondere Berechnung über den Koften||jr) Blau wollenes Tuch für dieZuchtmeifter.] | 
der verjchiedenen Tücher und * ME 108 Ellen breitt braucht es: Rr.| btz. xr. 
5 Wolle 50 Ib. zu 74 dB. thut ⸗ ⸗ Iis |» |: 
Kleidungen, g Der Spinnerlobn, vom. lb. 3 btz. ⸗ 1215: 
Für den Zettel zu machen = ⸗ ⸗ 00 
Für Leim, den Zettel zu leimen >» ⸗ ⸗ 
Der Abgang der oe 009 des Zanfes Hkur das Spuhlen vom ib. au. = = - I ; s 
iſt folgender: | Für den Weberlohn per Elle ı b&. er 
Ein Pfund braune Wolle Fofter Ankauf 64 bs, im Siei | : s Kr. 6 9 ⸗ 
chen und Spinnen find auf 10045. bey 18815. Abgang, I| Die Elle kommt alfo ohngefaͤhr auf6E Fa. 
fo daß das }5. auf 7 bi. ı fr. zu ſtehen Ffommt. I Der Walkerlohn a60btz vom Genen. thut vonsotb.f 1 5|s 
| Der Farberlohn vom }b 5 btz. = * Nto |... 3 


Ein Pfund Hanf koſtet Ankauf 43 btz., im Spinnen und!| Bon vielen 100 Ellen Tuch befümmt man doch 
Bauchen find auf roolb. bey 25:5. Abgang, fo daß färbt und zugeräfter nicht mehr als 75 Ellen, 
dad tb, Garn auf 6 bi. zu ftehen koͤmmt. weil 25 Ellen fich einwalfen laffen. 

5 ' Diefe 75 Ellen Tuch num zu ſchaͤren und auszu— 
rüften, von der Ele6xr. = 3 ⸗ 
Kr. 
Wenn alſo 75 Ellen Foften 42 Pr. ı btz. axr., 
jo Fönmm; die Elle auf rg by. 
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Soref: Tab. III, 


8) Zu einer Maͤnnerkleidung wird erfordert: 


im 
. Schallienhbaus, 


im 
Arbeitsbaus, 


brauner Halblein, Zutter,|blauer Halblein, Futter, 


——— 
IA rei. Ibreit. 


2 breit, breit. 


— — — — — — —— 


Rod, Ellens Ellen5 |Rod, Elleng Ellen 
Mefte, I Well, + 2 - » 
Hofen, | ⸗ sr ⸗ 54 Hofen,..s.24 = = 3 
Kappen, = #3 » ARappın, s 3 = 
Etrümpfe, 1 


Strümpfe » ı4 


5 
24 


w 
> 02 


Ein Hemd 6: Ellen. Ein Hemd 6 Ellen, 
Ein Paar lederne Schuhe Cin Paar lederne Schuhe 


-  toflen 32 bb. 


koften 32 bg. 


Eine folche ganze Manns:| Eine folde Mannskleidung, 


fleidung ſamt ledernen 
Schuhen und Hend,mit 
Inbegriff des Macher: 
lohns, kommt in allem 
auf 7 Kr. 


ſamt Hemd und ledernen 
Schuhen, mit Innbegriff 
des Macherlohns, kommt 
auf 7 Kr. 10 btz. 


9) Zu einer Weiberkleidung: 


Rock, Ellen 6 Mock, Ellen 5 
Rafägli, = 24 24RKafgli,⸗223 
Eoriet,  » 3% a 13 Corſet, = ı := Ik 
Kappen, = 2 > Aıfapen =» 2 g £ 
Smümpfe, : Strämpf, 7 


Ein Hemd, Ellen 5, 
Ein Paar Schuhe 28 bb. 


Eine ganze Weiberkleidung, | Eine Weiberfleidung ſamt 
famt Hemd und ledernen] Hemd und ledernen 
Schuhen, koſtet mit/ Schuhen, mit Innbe⸗ 
Janbegriff des Macher⸗ griff des Macherlohns, 
lohns 4 Kr. koſtet 4 Kr. 20 btz. 


Eine Zuchtmeifterfleidung, 


beftehend in Rod, Wefteund Hofen, ömmt auf Kr. 10 
En Su =» = ® » = =  b893 


IV) Berech⸗ 


der Stadt Bern. 
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Fortſ. Tab, IV, “ 


No, 


x 


Mannsperfonen: 


Spinner 
En el *8 .\“ ⁊ 
Al recht 3 » 2 1% 
Held . . . ü 

Indermuͤhl —— Su 

von Dad . 0} ⁊ 
Stoller * 
Haͤri 3— e * 
Rohr * 3— 
Burkhard 
Bohren 
Hirsbrunner u: ‘ 
Millaus . > R . 


Baumann 2 a N 
Nifenegger > . » 
Suhrer | (ra Tage frank‘) 2% 
Boflon i - . a 
Cavin . . . 2 
Berger |) 
Ferary Farten Baummolle. 
Falquet f 
R 3ettler, 
Nıfenegger R . . 
Schneiders 
Gerber (den 5. entwichen.) " 
Studi wen 28. geftorben.) > 
Isler A R 
Schuhmacher. 
Opplige le 
Ruͤfer. 
Bergmann 
sy Wagner. | 
Spori . s = Mr‘ 
Drecbsler, 


Burfhalter A s 








“OoOuu wor Baum- 


y a xTı 
. e j 48° 
» 50 12 
° gen ⸗ 
. alla." 59 
. 8271. = | 12 
N ⸗ 2148 12 
6⸗ = | 42 
15 1aai = | 12° 
sel Sr lioe H 20 | 12, 
1732 |. 4 » | 53 
. | 49 s | 12- 
P s z 168 | ı2- 
+ 23 * 68 
* 6 —⸗ * 42 
+ 15 2 51 
Jae24134 
* 3 ’ = 8 
4 ⸗ 
* 4 = s 2 
J s = '$ 2 ⸗ 
. I3dtel 320: .» 


per Transport 
Summa 55 Mannsperfonen 





Berdienft —J — 22— 
en ‚.3om 
in Geld, Satin | a 
per 

$r.| bs. | x. fü 5 —* 

„3er - pP“ 
6| ⸗ E 2 
6m s 
3] 13 2 = ⸗ 2 P 
6| 6 E ⸗ F Ps Kuda 
51:39: 1 I si 5 ⸗ 
2719 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
9 ih 3 s| 3 ⸗ 
8|.Io 2 = ⸗ ⸗ ⸗ 
3| 2 14 ’ N ⸗ 
522 ⸗ 3 ‘€ ⸗ 2 
81:4 ⸗ ⸗ = ⸗ 
ıl13..] 7 20 4 ⸗ ⸗ 
213121 18 g.| 15- ⸗ 
49 8 1115.) 5 
1| 13 I 14 2120 x 
1 3 2 16 4 3’ —* — 
3 9 ° . 9 ⸗ ⸗ 
3 9 z 7 2. 8’ z 
2 By a ER - 
55 Kal: 
2| 10 ⸗ 
. 18 ⸗ 
4.410 * z 
4 20 ⸗ * 
—68 ⸗ ⸗ 
6| = ⸗ = 
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Fortſ. Tab. IV. . 
Zufammenzichung deg ganzen Verdienſts. 


Kron. 
269 


-. 





btz. xt. 
313 


55 Mann haben mit Spinnen, Weben, und verichiedenen Taglöhnen verdient „  « 

30 Maun, die alle Tage die Straßen der Stadt fäubern, aljo 27 Tage 30 Mann, d 5 bE. des 
Tags per Man, thut ve: Bra e 5 . ie P . . 162 

25 Maun, die alle Tage an den Straßen und für Partikularen auswärts gearbeitet, alfo 27 Tage 2) 
25 Mann Ad 5 btz. des Tags, thut * . , 133 


‚ } 


* 


. 

* 

— 
SI 


38 Weiber: haben mit Spinnen ꝛc. und Tagloͤhnen verdient — —— — 
2 Weiber, die alle Tage in der Stadt die Straßen ſaͤubern, alſo 27 Tage, 2 Weiber A 3! btz. 
des Tags, thut « . . . . . . es ._. * 14 
— — 
150 


1312 


7 


Summe des ganzen Verdienſts Kron. 691 


Sogenannte Zuk-Liſte fuͤr dieſen Monat, 





- 


Bon den Mannsperfonen erhält Nro, 34. die Koft der vierten Klaſſe, alle andern die ganze. . 

Bon den Weibsperfonen haben Nro. 4. 7. 21. und 33, nur die Koft der zweyten; Nro.3. 12. 23, 31. und 35. die 

Koft 2 — Klaſſe. Verſchiedene Unvermoͤgliche, welche ihun was in ihren Kräften ſteht, haben gleich den. uͤbrigen die 

ganze Kol. — tn ; 

Die Prämien find Äberbaupt nad) dem pag.9. des Neglementd ausgeſetzten Verdienſt entrichtet, dabey aber nicht 
nur auf- Quantität, fondern zugleich auf Qualitaͤt der gelieferten Arbeit Rüdficht genommen worden, 


Y) Berech⸗ 


en 


22 


der Stadt Bern. 
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Fortſ. Tab.v. r 
Es war nemlich 8 m 134 h ei D7% 8 4, | 


9 EN für, 2 Bediente und 215 Gefangen, 
Einnebmien. 











| Klon vbh .JAus geebren. Kron. btz. |xr. 
An Koftgeldern für Gefangene _ . , 124\. 23, -3 HSür Aufſicht, edoch ohne Koſt und Kleidung) 1752| 14| 3 f 
Anderer. baarer Verdienſt . ET 314) 9) 1Fuͤr Unterhait, an baar bezahlten Lebensmitteln 2941| 5| £ 
Gewinn auf der Fabrifation und Vermehrung Kür Brod, Wein, nd andrenicht baare Ausgaben! 6473|. 5] 2 
des Inveuntarii Rdun 137 4580 1601 Kr Mleityung ‚, Deleichtung, Handmerkslögne, 
Nicht baar bezahlte Taglöhne außer dem Haus] 43341 I Schiff und Gefhirr ce . . ä . 3929| 7! 2 
Summe] 93r74l 6 | ı h Ö Summe | 1509| 8 — 


Sm Jahr 1785, 
24 DBediente und 245 Gefangene, 














Koftgelder für Gefangene . . . 119 —| 2 FFͤr Aufficht ‘ - ; j . 1913| 12)— j 
Anderer baarer Merdienft \ . . 412) 3| 3 ÄRür verichiedene Rebengmittel . > R 3204| 10)— 
Gewinn auf der Fabrikation und Vermehrung Fur Brod und Wein, fo nicht bezahlt wird 4528| 21l— ’ 
des Inventarii r s : . 4854 | 21) 3 Für, Kleidung, Beleuchtung, Handwertslöhne, | 

Nicht bezahlte Taglöhne außerdem Haus . 2727| 131 — Schiff und Geſchirr ° t . 42381 5i— 

Eumme 3573| 14— N Summe. | 13884] 23|— 

| Sn. Nrahr1ı7 86, 
24 Bediente und. 250 Gefangene, 

Koftgelder für Gefangene R * 286| 12] ı Fuͤr Aufficht . . M : “ . 2020| 11] x 
Anderer baarer Verdienſt N . 839) 23) 1 HAür verfchiedene Lebensmittel - . . 5 3018| ı7| x 
Gewinn auf der Fabrikation und Vermehrung 5872) 14) 2 üuͤr Brod und Mein, fo nicht bezahlt wird 4231| 20 — 


des Inventarii | zur Kleidung, Beleuchtung, Handwerksloͤhne, 
Nicht bezahlte Tagloͤhne außer dem Haus . 3331) 10 — Schiff und Geſchirr . 4068| 16| 3 


Summe | 10330] 19] — Summe | 13339] ı5| ı 
FG Sahbr 1787, 
24 Bediente und 265 Gefangene 

















2 Fuͤr Aufſicht — 2033| 24| 2 
Anderer baarer Verdienft en. .: : 588| 23) 3 uͤr verfchiedene Lebensmittel . ö . 3526| 2| 3 
Gewinn auf der Kabritation und Vermehrung — Fuͤr Brod und Wein, fo nicht bezahlt wird 4534| 31— 
des Inventarii — 5489| 1 Fuͤr Kleidung, Beleuchtung, Handwerkslöhne, 
Nicht bezahlte Tagloͤhne außer dem Hans, 3351| 22| ı Schiff und Gefchirr . A = 4800| 9| ı 





Summe ' 9834| 221— Summe | 14894| 13] 2 


225 


der Stadt Bern. 


“Hugh | obE£ı | SsgEr 1.960511 16601 
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Beckmanns Geſetze VIII. Theil. 


⁊ 


Zab. VI. 


VI) Berhältniß der Berner Münze, Gewicht, Maaß ac. zu den Franzoͤſiſchen. 


Münzen 
Die kleinfte ift ein Vierer. 2 Vierer geben einen Kreutzer. 
4 Kreutzer machen einen Basen, ober 3 frangbfifche Sols. 
25 Bagen geben die ideale Münze ber Kronen. 
40 Batzen gehen auf den franzdfifchen Federthaler. 
Be vin d Hält gena Une ale — 
1 Bern Pfun uı en er Markgewicht. 
Es theilt fich in 32 Korb. , r — 
Das Loth hat 4 Quintlein oder Quart, und das Quintlein 4 Pfeuniug. 
109 Bernpfund geben einen Centner. 
Fuß. 
72 Bern Schuhe find gleich 65 Königsfchuhen, & 
F Ellen. 
Die Bern⸗Elle bat ı Ruß, 10 Zoll, 2 Linien Bernmaaß, oder 1 of ı ini 
nad) dem frangdfilchen Schuhe. . dr Sup 3300 18 Einien 
100 BernsEllen find gleich 452% Parifer Stäben. 
maaß. 
Die Bern⸗Maas hält 114,45 Bern⸗ oder 84% Pariſer Kubikzolle in ſich, und theilt 
fih in Z und 3 Maaß. 
100 geben einen Saum, und find gleich 175% Pintes de Paris, 
mae. 
Die Bern⸗Maͤs hält 960 Bern⸗ oder 70654, franzbfifche Zölle in ſich. 
Es theilt fich in halbes und viertel Mäs, Dder —— Maͤs — einen Muͤtt. 
100 Mãs find gleich 1086 Boiffeau de Paris. 

Die Erd» und Baumfrüchte werden über dad Maͤs aufgehäuft eingemeſſen, bie 
— und Huͤlſenfruͤchte aber nicht, fondern werden blos dem Rand eben 
aufgeſchuͤttet. 

gi Mitt Dinkel € Spelt) er 36 bis 144 Pfund, und giebt in der Mühle 
4% biß si Maͤs Kernen, Das Mäs Kernen dann wiegt 19 bi6 198 Ib, und die 
Spreu von einem Muͤtt 36 bis 38 Ib. 


Ru 
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Inſtruction, nach der fich die Berner Kaminfeger zu 
Stadt und Land verhaltenfollen. Vom 23. April 1788. 


DIN Schultheiß und Rath der Stadt und Republif Bern, thun Fund biemit: daß 
Wir zu nörhiger Abwendung aller Feuersgefahr, fo durch das nachläßige Rufen 

der Kaminen entſtehen kann, folgendes den Kaminfegeren, zu pünftlicher Befolgung, 
« unter u ausbleiblicher Verantwortung und obrigfeitlicher Strafe, ernſtlich anbefehlen. 


1) Soll jeder Meifter ſich angelegen ſeyn laſſen, alle in feinem verzeigten Bezirk 
befindliche Kamine wohl zu rußen, die, fo fie wegen ihrer Weite befteigen 
können, mit dem Krager und Befen, die Engeren aber mit Durchziehung des 
Taunbuſchlins auf das fleißigfte zu pugen und fäuberen; kann der Meifter 
folche Arbeit nicht alle felbften verrichten, fo fol er nur tuͤchtige Gefellen dazu 
gebrauchen, und dann, fo viel möglich, felbften nachfeben, ob die Arbeit 
bebörig verrichtet worden ſeye. ’ 


2) Weil der Gebrauch der Kamine fehr ungleih, da in den Backſtuben, Waſch⸗ 
haͤuſern, Wirthshaͤuſerkuͤchen, und theils Kaminen fehr ftark, in anderen aber 
weniger gefeuert wird, fo fol jeder Kaminfeger folches in feinem Bezirk wohl 
in Dbacht nehmen, erſtere öfters, ja wenigftens viermal jährlich, die übrigen 
Kamine und darinn gehende Aerme dann, des Jahrs nicht weniger als zweymal 
rußen; ſollte ihm aber von dem Eigenthümer oder Bewohner des Haufes, 
einige Verhinderung beſchehen, fol er nach Borweifung diefer feiner Inſtruk⸗ 
tion, auf bebarrliches Widerſetzen, folches alſobald allbier in der Hauptſtadt 
Unferm verordneten Bauamt, auf dem Land aber Unferen gefegten Oberamt⸗ 
leuten anzeigen, 


3) Iſt ein Kaminropr, oder Arm deffelben, allzueng, oder fo befchaffen, daß es 
nicht bebörig gerußer werden kann, foll der Meifter folches dem Eigenthuͤmer 
oder Bewohner des Hauſes unverzüglich befannt machen, und mann felbiges 
nicht förderfamft und gut verändert wird, fol der Kaminfeger nach feiner 
Pflicht, ihne dem Richter verleiden, 

. 4) Gleiches foll auch geſchehen, warn ben fleißiger Befichtigung in dem Rußen, 
in einem Kamin etwas Spalts oder Holz darinn bemerket wird; daben foll der 
Kaninfeger wohl achten, daß fein Holzwerf dem Kamin zu nabe fey, und 


daher Feuersgefabr zu befahren wäre. 

5) Und da fchon die Erfahrung mitgebracht, daß es gefährlich ift, den Kaminfeger⸗ 
meiftern ihren Rußerlohn, fammerhaft jährlich auf einmal zu entrichten, indem 
es deren geben kann, fo es wagen dürfen, den Lohn für das ganze Jahr zufams 
men zu empfaben, ohne ſolchen er verdient zu haben, fo ift Unſer 

2 Wille, 


'228 21. Berner Inſtruction fir die Kaminfeger. 


. Wille, daß ſolches Hinfüro nicht mehr gefchehe, fondern die Bezahlung des 
Rußerlohns, von den obrigkeitlichen Käufern fowohl, als von den Partikularen 
“an die Kaminfeger, jedesmal, wann fie die Kamine nach obiger Worfchrift 
und Nothwendigkeit wirklich gerußet haben, in baarem Geld erlangen follen, 
‘und zwar von einem Hauptfamin vier Bagen, von einem mindern zwey oder 
drey Bagen, und von einem Arm ein Batzen. 


6 Sol fein Meifter das Rufen in feinem Bezirk und wo er es bis dahin verrichtet, 
einem andern überlaffen, und foll jeder für die fleißige Obfervation dieſer zu 
allgemeiner Sicherheit gemachten Verordnung, in feinem Quartier gut fteben, 

ı auch fo etwas bierinn durch feine Schuld vernachläßiget würde, den Schaden 
erfegen. 


Endlich und damit der Michter jeden Orts, eine genaue Aufficht über die feuers: 
‚ gefährlichen Gebäude feines Amtsbezirks haben Eönne, follen ſaͤmtliche Kaminfeger hiedurch 
angehalten fenn, alle Jahre zweymal, als auf den 2. October und auf den r. April, den 
Rapport ihrer Verrichtungen im Jahr, und Beſchaffenheit der Zeuerftätten und Kaminen, . 
denifelben getreufich anzuzeigen, damit derfelbe, je nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde, 
die nörhig findenden Remeduren unverzüglich vorfehren koͤnne, unterlaffenden Falls, unter 
der darauf fegenden Straf von zeben Pfunden Buß zu Unferen Handen von den Fehlbaren 
zu erheben. 


Geben den 23. April 1788, 


Canzley Bern. 





22. 


Kayſerliche Waldordnung für Breisgau und die 
übrigen öfterreichifchen Vorlande. Vom Jahre 1786. 





Mir Joſeph der Zweyte zc. ic. Das weit verbreitete Beduͤrfniß des Holzes . 

in dem bäuslichen Leben fowohl, als dem allgemeinen Nabrungsftaude läßt die 
Nothwendigkeit einer Vorſehung nicht verfennen, welche, da fie aufdie Erhaltung der 
Wälder, und deren Anwachs gerichtet ift, nicht blos dem Wohlſtande der Zeitverwandten. 
fondern auch dir Nachkoͤmmlinge zum Zweck fat; 


Und da die Erfahrung beſtaͤttiget, daß in Unſerem Lande Breisgau, und den uͤbri⸗ 
gen oͤſterreichiſchen Vorlanden mancherley Umſtaͤnde eine ſolche Vorſehung vorzuͤglich 
erfordern, fo erwarten Wir von den ſaͤmtlichen Einwohnern diefer. Laͤnder, daß fie gegen⸗ 

wärtige 
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waͤrtige Waldordnung als einen Beweis Unferer Iandesväterlichen Vorſorge betrachten, 
und den darin ertheilten allgemeinen Vorfchriften nachzufommen, um fo bereitwilliger 
feyn werden. - ä 

Ben diefer Waldordnung ift Unſere Abficht keineswege weder die Nechte der 
Eigenthümer, noch die Gerichtsbarkeit, oder fonft die Gerechtſame der Obrigkeiten zu 
beſchraͤnken: vielmehr wollen Wir diefelben in dem Beſitze und Ausuͤbung derfelden auf 
die Art, wie es bisher hergebrache war, hiemit auf das feyerlichyte beftättigen. "u 

Da bereits unterm 23. Hornung -1786 in Anfehung der Jaͤgerey eine eigene 
Jagdordnung fund gemacht worden, fo beſchraͤnkt fich gegenwärtiges Gefeg nur auf die 


Wald- Holz: und Zorftordnung. 


Erfter Abſatz. 
Bon der obern und nähern Abſicht. 


§. % 
Aufrichtung eines Oberforftamts zu Freyburg. 


Far allgemeinen Oberaufſicht über die in diefem Gefege enthaltenen Vorfchriften wird 
in Freyburg ein eigenes Oberforſtamt errichtet, welches unmittelbar von der Regierung 
und Kammer abbangen, und von derfelban über feine Verrichtungen und Pflichten einen 
eigenen Anıtsuntesricht erhakten wird, 

§. 2 

Unterforfimeifter bey jedem Oberamte. 

Ben jedem Sandesfürftl. Oberamte wird weiter ein Unterforftmeifter, wenn noch 

Feiner vorhanden ift, aufgeftellt werden, weicher von dem Dberforftante abzuhängen, 
durch daffelbe die Verordnungen zu empfangen, auch dahin die Berichte zu erftatten bat. 


$. 3. 
Deren Verrichtung und nähere Aufficht : wem die Beftrafung der Obrigleiten und der 
Mdelichen zufdmnt. 

Die wefentliche Verrichtung der Unterforftmeifter beftehet 1) in genauer Erfüllung ‘ 
diefer Waldordnung in den Kammermwaldungen ; 2) In der näheren Aufficht über alle übrige 
Privarwaldungen, welche in dem $andesfürftlichen Gebiete, oder in Orten liegen, wo 
dem $andesfürften die forftliche Obrigkeit zukoͤmmt. Diefe Länder mögen nun einem 

Gerichtsherrn oder Privateigentblimern zugebören, fo haben die Unterforftmeifter darauf 
zu ſehen, ob alldort diefe Wald:, Holz: und Forftverordnung im Ganzen, und nad) 
allen vorgefchriebenen einzelnen Punkten in Erfüllung gebracht werde, Um diefe Vers 
bindlichkeit mit Ordnung in Vollzug zu ſetzen, bat jeder ſogleich in dem erften Jahre fich 
mit der Einrichtung der in feinem Bezirke Tiegenden. Kammermwaldungen nach dicfer 
Vorſchrift und Belehrung der fich bey ihm . Privasobrigkeiten und er I 

3 aaa 
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befchäftigen, im zten und ten aber eine jede Herrfchaft des unterhabenden Bezirkes zu 
durchreifen, die Wälder und Gehölze in Mugenfchein zu nehmen, ob diefe Verordnung 
befolgt, zu beobachten, und fo von bald zu halben Jahren die wahrgenommenen Ueber, 
trettungen an das Oberforſtamt einzuberichten. Leber geringere Gegenflände wird das 
Dberforftamt die Verbeſcheidung felbft geben; im wichtigern Fällen aber, oder, wo es 
auf Beftrafung einer Obrigkeit, oder des niederen Gerichtsherrn, oder eines von Adel 
ankoͤmmt, bat das Oberforftamt die Anzeige an die Landesſtelle zur Entſcheidung und Ein: 
bringung der Strafe durch das Fiscalamt zu machen, In dem Lande Breisgau hat das 
Dberforftamt im ten und Zten Jahre die Unterfuchung felbft vorzunehmen. Die weitere 
Bereifung hat dann nur nach 3 oder 4 Jahren fowohl von dem DOberforftamte, als von 
dem Unterforftmeifter zu gefcheben. 


$. 4 

Don wen bie Beftrafung der Gemeinden und der Unterthanen zu gefchehen ſey. 

Die Uebertrettungen der Gemeinden, oder Partikularumnterthanen in ihren eige: 
nen, oder der Herrfchaft zugehörigen Waldungen find wie vormals diejenigen Privatherr: 
fchaften, welche die Forftübertretter abzuhandelu befugt find, oder diefes Recht von Alters 
hergebracht haben, fonft aber diejenigen zu beftrafen berechtiget, welchen die ſorſtliche 
Obrigkeit zuftehet: gegen welche jedoch die Befchwerdeführung (Rekurs) an die Landes: 
ftelle vorbehalten it. Bey Ausäbung diefer Forftgerichtsbarkeit aber find fich diefelben 
nicht nur in Ausmeffung der Strafe, nach diefer Waldordnung zu halten verbunden, 
ſondern auch über die Befolgung ſaͤmmtlicher darinn ereheilter Vorfchriften zu wachen, 
dergeftaft verpflichtet, daß, wenn fie die in diefem Geſetze verbotenen Fälle zu ſtrafen, 
wiffentlich unterfaffen würden, fie ſelbſt zur Verantwortung, allenfalls zur Strafe gejos 
gen, und ben länger daurender gefegwidriger Nachſicht ihnen das Beftrafungsrecht genom⸗ 
men, und dem nächften Cameralamte eingeräumt werden folle. 


$. 5. 
Nächite Aufficht durch die herrſchaftllchen Jäger. 

Keil das Oberforftaint, und die Unterforftimeifter nur im Allgemeinen die Auffiche 
zu tragen, verniögend find, NWaldübertrettungen aber ſich in verfchiedenen Orten zugleich 
. amd beynahe täglich ereignen, mithin cin beftändiges Aug und Orts Aufjicht darauf gebat: 
ten werden muß, fo follen die Jaͤger oder Förfter, welche die mehrſten Herrfchaften und 
Obrigkeiten ohnehin halten, zur beftländigen unmittelbaren Waldaufſicht beftelfet, ihnen 
nebft der gedruckten Waldordnung auch furze daraus zu ziehende Anmerkungen mitgerheifet, 
und beydes von ihnen oͤſters auſmerkſam durchgelefen, oder wenn fie des Lefens unfundig 
wären, ihnen daffelbe von anderen öfters vorgelefen, und nach diefen Vorfchriften von 
derifelben alle Uebertrettungen nach Möglichkeit gehindert werden, Alle Mängel und Uebers 
trettungen, welche fie wahrnehmen , oder entdecken, haben fie fogleich ihrer oder allenfalls 
der forftlichen Obrigkeit zu melden, und falle von diefen die gehörige Verbefferung nicht 
geſchaͤhe, find diefelben anzumeifen, ihre Anzeige dariiber an den Unterforftmeifter des Be⸗ 
zirks, im Breisgau aber an das Oberforftant zu machen; daß alfo die Waldorduung durch 

diefe Jagd s und Forfibediente unmittelbar in genauer Beobachtung erhalten werden ſoll. 


$. 6. 
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§. 6. 
Jaͤger muͤſſen von dem Oberforſtamte, oder den hierzu beſtellten Forſtverſtaͤndigen gepruͤft ſeyn. 

Weil aber dieſe Aufſicht von Jaͤgern, die in Wald⸗zund Forſtſachen unerfahren find, 
nur ſchlecht gefuͤhrt wuͤrde, ſo ſoll in Zukunft kein Jaͤger oder Forſibeamte, welchem die 
Beſorgung der Aufſicht uͤber die Wälder anvertrauet wird, angeſtellet werden, als welcher 
in Holz⸗ und Waldſachen vorher geprüft und tauglich erkannt wird. Zu dieſem Ende hat 
jedes Oberamt binnen 3 Monaten vom Tage dicfes fundgemachten Gefeßes in feinem 
Bezirke 3 oder 4 Cameral: , allenfalls auch Privars, und in Ermanglung innländifcher, 
auch auswärtige Jäger, welche wegen ihrer in Waldſachen bekannten Kenntniffen fich bes 
reits befonders ausgezeichnet haben, der Landesitelle vorzufchlagen, welche nach dem hier: 
tiber erhaltenen ordentlichen Dekret allein berechtigt ſeyn follen, die frenzufprechenden Lehr: 
linge oder Jäger, welche augeflellt zu werden verlangen, über ihre Keuntniffe in Walde 
fahen zu prüfen, ſolche als holzgerechte Jäger zu erfennen, und ihnen hierüber das 
fohriftliche Zeugniß zu ertheilen. 

Ohne ein folches Zeugniß, oder eine vorläufige Prüfung, oder ihre von dem Ober: 
forſtamte ſelbſt bezeugte Tauglichkeit fol bey 12 Rthlr. Strafe in Zukunft niemand -als 
Waldjäger angenommen, oder Jemanden eine Aufficht über Waldungen anvertraut 
werden. Be” i 
Das nämliche hat im Lande Breisgau zu gefchehen, und ift der Vorfchlag von 
6 oder 8 waldgerechten Jagern, um die übrigen zu prüfen, von dem landfchaftlichen Con: 

feffe zu machen. 
5 Diejenigen Jäger, welche fich zu einem Camerals, oder ftädtifchen Landdienſt 
melden wollen, müffen vor dem Oberforfiamte felbft fich der Prüfung unterziehen, und 
von demfelben das Zeugniß beybringen. 
$ 7. 


Oder binnen 3 Jahren ald tauglich gefunden werden. - 

Da aber dermalen nicht genugfam bolggerechte Jäger im Breisgau, und in den 
öfterreichifchen Vorlanden vorhanden ſeyn dörften, und es fchwer fallen würde, die ders 
malige Waldbedienten von ihrem Dienfte ohne Verſchulden zu verfioßen, fo koͤnnen Bald: 
bezirfe derzeit noch durch die Jaͤger, die daben angeftellt find, befegt bleiben: doch foll 
ihnen diefe Nachſicht nur durch 3 Jahre von dem Tage der Kundmachung angewähret 
werden, ‚ s 
Dach deren Verlauf‘ das Gefeg dergeftale ohne Ausnahme in feine Wirfung 
gefegt werden foll, daß nach diefer Zeit fein Jäger, der die Waldung zu beforgen oder zu 
beobachten hat, weder bey den Cameral- noch andern Waldungen bey obgedachter 
Strafe beybehalten, oder ‚neu angeftellt werde, welcher nicht indejfen von einem hiezu 
berechtigten Jaͤger, oder von dem Forftamte. felbft geprüft worden, und das Zeugniß 
feiner Tauglichkeit erhalten hat. 

Derjenige alfo, der fich in folcher Zeit nicht hiezu geſchickt gemacht, wird ſich die 
Entlaffung ſelbſt zuzufchreiben haben, da er fich umdiezu feinem Dienft erforderlichen Eigen: 
fchaften und Kenntniſſe nicht beworben hat, s 

«5 
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$. 8. 

Es koͤnnen mehrere Herrſchaften zufammen einen gemeinfchaftlichen Jaͤger beftellen. 

Wenn eine Herrfchaft einen fo geringen Waldbezirk hätte, daß einen eigenen wald: 
erfahrnen Jaͤger darüber zu beftelfen , zu koſtbar fiele, fo follen mehrere Herrfchaften zuſam⸗ 
men einen gemeinfamen Förfter oder Jaͤger aufftellen, und denfelben allenfalls auch mit 
Benziehung der in dem Bezirke eine Waldung befigenden Gemeinden, oder Privateigen: 
thuͤmer nach Verhaͤltniß der Waldbezirke gemeinfchaftlich befolden. 


Zweyter Abſchnitt. 


Bon Ausmeffung, Mappirung, und Gränzberichtigung der 
Waldungen. | 


%. 9% 
Cameralwaldungen ſollen vorzhglich aufgenommen, und in Schläge eingetheilt werben. 


Aue Cameralwaldungen, woruͤber noch keine ordentliche Mappen vorhanden ſind, ſollen 
wenigſtens binnen Jahresfriſt mit Beyziehung eines Forſtverſtaͤndigen genau ausgemeſſen, 
ordentlich beſchrieben, und in eine, oder wo die Waldungen zu ſehr von einander entfernt 
ſind, in mehrere Mappen gebracht werden. Dieſe Mappen ſind ſo einzurichten, daß 
daraus genau geſehen werden kann, wo, und auf wieviel Jochen ganz ausgewachſenes, 
halbausgewachſenes und junges Holz ſtehet. Auch mit welcher Holzgattung der Grund 
. überall bewachfen ift, damit die Schläge nad) der weiteren Vorſchrift darnach ausgemeſſen 

werden mögen. 

§. 10. 
Auch die Waldgraͤnzen berichtiget werden. 

Ben dieſer Gelegenheit find zugleich Waldgraͤnzen zu beſtimmen, wofern dieſe 
ſtrittig ſind, die Nachbarn zur Ausgleichung beyzuzieben, wo es vonnoͤthen iſt, neue 
Markſteine mit den Cameralherrſchaften oder des Nachbars Wapen oder Zeichen zu 
ſetzen, und auf dieſe Art die Graͤnzen vollkommen zu berichtigen. 

Auch iſt dieſe Berichtigung in der Beſchreibung und Mappe genau anzumerken. 

§. 11. 

Von Protokollen und Mappen iſt ein Exemplar an die Landesſtelle einzuſchicken. 

Die hierüber abgefuͤhrten Protokolle, Beſchreibungen und Mappen find zweifach 
zu verfertigen; ein Eremplar davon ift an die V. O. Regierung und Kammer einjus 
fchiefen, das andere bey dem Amt aufjubchalten. 

$, 12. ' 
Die Grängmarke find dfters zu befichtigen. 
Die berichtigten Markzeichen find in der Folge öfters zu befichtigen, und wenn 


daran etwas mangelhaftes wahrgenommen twird, muß ſolches immer fogleich verbeflert, 
und alle Jrrungen mit den benachbarten Waldeigenthuͤmern vermieden werden, 
Ueber: 
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Ueberhaupt iſt eine beſtaͤndige Aufmerkſamkeit auf die Waldgraͤnzen zu tragen, und 
daher wenigſtens alle 10 Jahre die Ueberſicht aller Markſteine zu halten: woruͤber ordent⸗ 


liche Buͤcher gehalten werden ſollen. 
Ks u 13. 
Die Stadtmagiftrate haben binnen einer Jahreszeit dad nämliche zu erfüllen. 

Was für die Sameralwaldungen verordnet ift, fol. ebenfalls bey den Tandes, 
fürftlihen Städten und Märkten zum Beften der dafigen Gemeinden in Vollzug gefeße 
werden, 

Die Magifttatsperfonen, welche binnen Sahresfrift die vorgefchriebene Mappi⸗ 
zung und Berichtigung der ihren Gemeinden zuftehenden Wälder ‚nicht aufnehmen, und 
hierüber das Protokoll nebft der Diappe und Befchreibungen an die $andesftelle einfchicken 
würden, follen ohne weiters mit einer Strafe ad2zfl., welche fie aus eigenem Beutel - 
zu bezahlen baben,, belegt werden. 

6. 14. 
: Auch die Privatgäterbefiger, und die Kloͤſter. 
Unter ebenderfelben Strafe haben binnen Fahresfrift auch die Privatgüterbefiger, 
und in dem öfterreichifchen Gebiege liegenden Klöfter, wenn fie die forffliche Obrigkeit * 
gebracht haben, oder ſonſt diejenigen, welchen ſolche gebühret, die Ausmeſſung, Bes 
fchreibung, Protofollirung und Mappirung, wie auch die Orängberichtigung mit ihren 
Nachbarn, mit Benziehung eines Forftverftändigen vorzuneßnien, und hievon ein Erems 
plar an das Oberamt, unter welchem fie ftehen, int Breisgau aber an ven Landſchafts⸗ 
eonfeß einzufchicken. Die Oberämter und der Eonfeß werten folche von Monat zn Monat 
. der Landesſtelle überfenden. Das zweyte Exemplar bleibt in den Händen der Eigenthuͤmer 
zu ihrem eigenen Mugen und Gebrauch. — 


§. 15. 

Die Beſchreibung und Mappirung der Gemeinde und Privatwaldungen. 
ie Don den im jeder Herrfchaft (die Cameralforften mitbegriffen) liegenden Ger 

meind⸗ und Privaswaldungen, bejonders weni fie betraͤchtlich find, hat die Herrſchaft, 
in deren Forftbezirf die Waldung gelegen, auf Unkoſten der Gemeinde'oder des Eigens 
thuͤmers ebenfalls eine Mappe und Befchreibung nach der voransgefendeten Vorſchrift aufs 
nebmen zu laffen, die Urkunden in der herrſchaftlichen Kanzlen felhft aufzubewahren, eine 
Abzeichnung und Abſchrift davon an das Oberamt, oder im Lande Breisgau an den fandr 
fchaftsconfeß einzufchicken, der Gemeinde aber, oder dem Waldinnhaber Abfchriften und 
Abriß gegen die Gebühr zu verabfolgen, 
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Die Srundfäge in Forſtſachen, und zwar. erftens von Eintheilung der 
Schläge, nad) Befchaffenheit des Grundes, und der 
on Holzgattungen. — 


§. 16. 
Worauf es in Waldſachen hauptſaͤchlich ankommt. 


J der Forſtwiſſenſchaft koͤmmt es hauptſaͤchlich auf 3 Gegenſtaͤnde an: | 
I. Die fiehensen Waldungen nach Möglichfeie zur erhalten, und in diefer Abficht 
diie Holzſchlaͤge fchicklich einzutheilen. 
II. Die ſchaͤdlichen Ausſtockungen, und alles, wodurch ſonſt die Waldungen abge⸗ 
toͤdtet werden, zu hindern. 


III. Den Nachwachs des jungen Gehoͤlzes zu befoͤrdern, ſchlechtgepflogene Wal: _ 
dungen oder oͤden Gründe zum Holzwachs geſchickt zu machen, und alle Hinder⸗ 
niffe des Wachsthums bey Seite zu ſchaffen. — 


I: ZRH 


fuͤrſilichen Stadt, zu welcher die Waldungen gehören, mit dem Auftrage zugejchickt werden, 
ſich darnach genau zu halten, und ohne befondere Erlaubniß der Regierung davon nicht 


gemeffen werden foll, zu belegen. 


g 18. 

Bey Privatherrfchaften. 

Den Privarherrfchaften und Klöftern wird zwar überlaffen, mit Beyziehung eines 
Forſtverſtaͤndigen die Eintheilung felbft zu machen; jedoch muß dabey .der Grundfag 
ebenfalls beobachtet werden, daß der jährliche Schlag nicht größer ausgemeffen werde, 
als es die Gattung der Waldung erlaubt, und diefe Holzfchläge fo lang dauren, bis das 
nachwachſende Gehoͤlz wieder zum Nachſchlag reif ift, 
—— — | ee Hier: 


— 
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Hieruͤber, wie nemlich die Schlaͤge, auf wie viel, und wo ſie eingetheilt worden, 
fol nach Verfliegung eines Jahres ein fummarifcher Ertract an die Oberaͤmter in Schwas 
ben, in der Ortenau, Falkenſtein, Mellenburg, Hachenburg, Burgan und Tetnang, 
im Breisgau aber an den Landſchafts conſeß eingefchickt werden, F 
ie . $. 19. 

Grundregeln zu diefer Eintheilung. 
Obgleich fich nicht wohl eine beſtimmte Zeit angeben laͤßt, in welcher jede Gattung 
Bäume zur Volltommenheit gelangt, weil diejes von zu mancherley Umftänden der Lage, 
der Beichaffenheit des Bodens, . des Himmelsſtriches, u. dgl. abhaͤnget, fo kann doch 
zum allgemeinen Sage bey Eintheilung der Holzichläge angenommen werden, daß 
a) ein Eichbaum 100 bis 150 Jahre, | 
b) eine Buche go bis 100, — 
c). Eine Tanne, Fichte, Kiefer oder Lerchbaum 80 — bis 100. 
d) Birken, Linden und Ruͤſten 12 bis 30, 


e) Erlen, Weiden, Falber u. dgl, 20 bis 30 Jahre zu ihrem vollfommenen Wache: 
thume nöthig haben, 
Da indeſſen die oben angeführten Umſtaͤnde das Gehoͤlz oft früher zur Reife bringen, 
fo ift in Austheilung der Schläge immer. einer der Ortsumſtaͤnde Fündiger Forfiverftäns 
diger beyzuziehen. u 


Rt 


D a $, 20. Au 2: 
. Wann die Eintheilung zu machen ift. . 
Die Eintheilung der Schläge ift fogleich nach vollendeter Befchreibung und Maps 
pirung der Waldungen, mithin binnen der hiezu feftgefegten Jahresfriſt zu machen, zu 
ſolchem Ende ſichere Probfihläge vorzunehmen, und fo zu beflimmen, was jährlich etwa 
zur eigenen Nothdurft, oder. im Falle des Ueberflufles, zum Verkauf gefchlagen werden 
Fönne, bis der Nachwachs wieder zum fchlagbaren Holz gebracht wird, 


Mach Befchaffenheit und Unterfchied der Holzgattung und des Wachsthumes find 
demnach in großen und Pleinen Waldungen nicht mehrere Schläge zu beflimmen, als der 
Nachwachs zulaͤßt; da, wann die bereits erwachfene Waldung in ihren Schlägen bis 
dahin nicht zureiche, der allgemeine Endzweck der Forſtwiſſenſchaft ganz vereitelt würde, 


$. 21. J 
Hieruͤber iſt ein Schaͤtzungsbuch zu halten. 

Um alſo ſowohl die eigenen, als die Gemeind- und Privatwaldungen zu einem 
beſtaͤndigen Genuß zu erhalten, hat jede Forſtobrigkeit nach den gemachten Ueberſchlaͤgen 
den Abſchluß m ein eigenes Schaͤtzungsbuch einzutragen, und darinn anzumerken: wieviel 
Slafter Holz jährlich in diefer oder jener Waldung zu fällen find. Dieſe Schaͤtzung' hat 
fie von den beygezogenen Forftverftändigen unterfchreiben zu laſſen, und ſowohl fich ſelbſt 
hiernach genau zu haften, als die Gemeinden und andere Privarbefiger in ihrer Herrſchaft, 
oder FZorftbezirf darnach anzumeifen, a 

; Gg 2 $. 22. 
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$. 22. . 


Allenfalls wird die Einficht in die Schägungsbächer, „und bey Nichtbeobachtung die 
Beftrafung vorbehalten. ar 

Obgleich jeder Waldeigenthuͤmer den Mugen diefer, nur zu feinem und feiner Machs 
koͤmmlinge Vortheil gereichenden Einſchraͤnkung eines übermäfigen Genuffes nicht vers 
kennen kann; mithin ſich eine allgemeine Beobachtung diefer Vorfchrift gegründet erwars 
sen läßt; fo ift dennoch zu mehrerer Sicherheit der Negierung vorbehalten, bey Viſita⸗ 
tionen von dem Dberamtscommiffair, auch durch das DOberforftamt im Breisgau, oder 
. von dem Unterforftimeifter in Schwäbifch : Defterreichifchen Landen die in den herrfcafts 
lichen Kanzleyen aufbewahrten Befchreibungen, Mappen, und a. der. Schläge 
einſehen, auch wo es erforderlich wire, unterfuchen zu laffen, ob fie der Vorſchrift gemäß 
abgefafler find, oder allenfalls beobachtet werden. " 


Diejenigen alfo, welche die Vorfchrift wegen Beſchreibung, Mappirung und 
Eintheilung der Schläge nicht befolgen, haben es fich felbft zuzufchreiben, wenn fie dars 
über zur Strafe gezogen werden, welche für jeden Uebertrettungsfall auf 25 fl. befimmt 
wird, i . — 

Vierter Abſatz. 
Von verbottenen Ausrottuugen der Waldungen. 


a 6. 23. "ee 
Berbot und Strafe der Ausrottung der Waldungen, ober des über die jährliche Eintheilung 
erfolgenden flärferen Echlages. 


D. Ausrottung und Aushauung ganzer Waldungen ift eben ſowohl verboten, als die 
Ueberſchreitung der vorſchriftmaͤſig eingerheilten Schläge. 
‚ „Sollten aber befondere Umftände eines oder das andere nothwendig fodern, fo 
it die Anzeige bey der Landesftelle zu machen, und hierüber die Erlaubniß einzuholen. 
Wer oßne erhaltene Erlaubni einen Wald aushauet, foll mit 400 fl., derjenige 
_ ‚ der mehr, als die beftimmte Eintheilung giebt, fchlagen läßt, mit 200 fl, geftraft 
werden. 
$. 24. 
Verbot, die Wälder in Wiefen, Aecker und Weingaͤrten umzuändern, 
Es ift nicht erlaubt, dermal fiebende Wälder oder Waldungsgründe in Wiefen, 
Aecker oder Weingaͤrten one ausdrüclice Verwilligung der Landesſielle zu verwandfen, 
Eine Obrigkeit, die gegen diefes Verbot handelt, foll mit 75 fl. Strafe, ein Unterthau 
aber mit einer 3 monatlichen Schanzarbeit in Eifen geftraft werden. I 


Statt dieſe der allgemeinen Holzkultur fo nachtheilige Verwandlungen von Obrig⸗ 
keiten zu beſorgen, glauben wir vielmehr zu ihrem patriotiſchen Eifer fuͤr den allgemeinen 
Landesvortheil das Zutrauen haben zu koͤnnen / daß die ans den Waldungen entſiandenen 
Weingaͤrten, Aecker und Wieſen, welche entweder gar feinen, oder doch fehr geringen 

Mugen abwerfen, und befonders oͤde Tiegende Gründe nach und nach umgeackert, mit 


tauglichen 


/ 
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tanglichen Holzarten befäet, und nach und. nach: wieder in Waldungen werden verändert 
werden, . - 7 , 
es —* 31 —F 6. 25. „. 
Schlechtbewachfene Berge find abjuholgen, und neue Waldung anzuziehen, 
Waldungen auf Bergen, welche durch Entfremdung, oder auf andere Art fo 
febr werdorben worden, daß fie feine ordentliche Waldung mehr genannt werden Fönnen, 
find gänzlich abzuholzen, das Hol; zum Mugen zu bringen, der Grund aber, wo fein Aus 
flug ift, entweder.durch fiehenbleibende, tangliche Saamenbäume, oder wo es nöthig ift, 
mittelſt Umackerung und Beſaamung zu einem neuen Wald zujubereiten, 


Abſtellung der Haͤuſer in den Waldungen, in Zukunft, und Maäßregeln wegen den ſchon 

j J orhandenen. 

Da nach der Erfahrung in den Waͤldern angebaute Huͤtten und Haͤuſer wegen 
ihren immer ſich erweiternden Gründen Verderbung des Holzes, und uͤbermaͤſige Vieh: 
weiden den Waldungen beſonders ſchaͤdlich ſind, ſo wird den Obrigkeiten bey 50fl. Strafe 
verboten, ohne beſondere Bewilligung der Regierung den Anbau ſolcher Huͤtten oder 
Haͤuſer für künftig zu geſtatten. Ju Anſehung der bereits vorhandenen derley Höfe und 
Gebäude in den Waldungen aber verordnet, daß die Graͤnzen der hiezu gehörigen Felder 
genau beftimmt, und den Eigenthuͤmern alfe Erweiterung ihrer Gruͤnde oder fonftige Vers 
derdung der Waͤlder bey Strafe einer motiatlichen Schangarbeit in Eifen unterſagt werden. 

Wenn ein folcher Hof der Öbrigkeit oder einer Gemeinde gehört, und der Mugen 
davon nicht fonderbar betraͤchtlich iſt, ſoll derſelbe abgebrochen, und die Gründe zum 
Vortheil des Eigenthuͤmers wieder zu Waldungen erhaben werden. 

Hätte eine Privatperfon das Eigenthum von einem folchen nicht erträglichen Hofe, 


‚foll die Herrſchaft oder Gemeinde bedacht ſeyn, folchen ben ſich ereignenden Verkauf oder 


fonft einer, guten, Gelegenpeit einzulöfen, abzubrehen, and die Grundftücke zu Waldungen 
zu laſſen. u Pr un 

“ 8 a $. 27. ' j A 

Abrheilung der Gemeindemaldungen wird unterfagt. 

Die fünftige Abtheilung der Gemeindewaldungen wird unter die Einwohner oder 

Bürger, obne befondere Erlaubniß der Landesfielle hiermit verboten, und follen die Obrig⸗ 
feiten, wenn fie diefe Vertheilung bewilligen, mit 100 fl., wenn aber die Gemeinde eine 
folche Theilung für fich vornähme, die Gemeindevorjieher mit einer 3 monatlichen öffent: 
lichen Arbeit in Eifen beftraft werden, 
Wegen der ſchon vertheilten Waldungen haben die Herrfchaft oder Obrigkeiten 
bey zofl. Strafe auf jeden Uebertrettungsfall die forgfamfte Aufficht zu tragen, daß 
jeder einzeler Unterthan in feinem Eigenthum fich nad) diefer Waldordnung vichte, feinen 
Antheil nur nach derfelben benuße, und im Stand erhalte, 


.633 günfter 
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Don den Holzgattungen überhaupt, wann, wie, und wo folche 
“see: VOR. >... 


Si EB” = 
Zeit zum Bauholzfchlagen. 


Vs der allgemeinen Erfahrung ift die zuträglichfte Jahreszeit zum Hohfchlagen, wo 
das Holz ſowohl zu Gebdieden, als andern Benugungen in feiner Vollkommenheit ſteht, 
wenn das Laubholz die Blätter abgeworfen, und in den Madelwäldern der Nahrungs: 
faft, den die Bäume aus der Exde ziehen, fich verlierer „das iftim December, Januar und 
Februar; Bauholz, mweldyes unter Waffer kommt, und beftändig darunter liegen "bleibt, 
ift rauglicher, wenn es im Safte abgefchlagen, und fogleich grüne eingelegt wird, mail 
es dann das Waller nicht, wie das ausgetrocfnete, an ich giebt. 


En 

— Zum Brennholz! — | = 
Brennholz, welches nur jur Feuerung gefchlagen wird, kann zwar vom Ne: 

vember bis Ende Junii gefäller werden. . 9 ya R — 
Die guͤnſtigſte Zeit aber iſt, wenn der Saft und die oͤhligten fetten Theile wiederum 

in. Bewegung kommen, denn durch Ausſpaltung in Scheiter duͤuſten die paͤſſerichten Theile 

aus, und die oͤhligen und fetten bleiben in dem Holze, wodurch es leichter breunt, und 

mebrere Hitze giebt, — ie bs u ya A 


Zr; , 
. * 


$. 3% ; dr. 
Vorſicht, menn das Holy durch Wälder gebracht werden muß. 

Bey Abfuhr des Holzes bey einer folchen Jahreszeit ift zu bemerfen, dafs ſolche 
nicht durch andere Wälder, oder einen jungen Meiß gebracht werden müffe, weil bey 
Durchſuhr das ſchon im Nahrungsfaft ſtehende Holz zujehr verdorben wird. 

Allenfalls, daß es durch die Lage des Ortes nicht wohl anders gefchehen Fann, 
- müffen befondere Wege zur Abfuhr ausgefteckt, "folche von den Fuhrleuten genan gehaften, 
nach der Durchfuhr diefe Wege wieder verboten, und wo fein natuͤrlicher Anflug vor 
handen, mit fchicklicher Holzgattung angebauet werden, u. | 


SG 3% 
Voꝛſicht, mit welcher das Bauholz bey dringender Noth im Brähjahre oder Sommer 
zu fällen fey,  - 

Es giebt außerordentliche Faͤlle, wo der Schlag: des Bauholzes, auch im Früh: 
jahre oder Sommer unumgänglich wird, x3B: bey einer Feuersbrunſt, wo diezu Grund 
gegangenen Gebäude fobald als möglich, bergeftelle werden müffen, und fein Vorrath 
von bereits gefälltem Bauholz in der Nachbarſchaft vorhanden iſt. In folchen dringenden 
Umftänden mug das zum, Gebäude in Saft gefchlagene Nadelholz, wie es fälle, 

liegen 
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liegen bleiben, nur die unteren Aeſte des Baumes abgehauen, der Gipfel aber Klafter 
lang unberührt gelaffen werden. m * 

Die waͤſſerichte Feuchtigkeit, welche ſich unter der Rinde, Andi Wolzibefinder, 
wird. alodann durch. die Äußere Luft und Sonnenhitze gedruͤckt, und die oberen und friſcheſten 
Aeſte am Gipfel ausgezogen/ weil die; Nadeln oder ſpitzigen Blaͤtter zur Ausduͤnſtung 
dienen. BE RE De en 

Wenn der Gipfel ganz ausgedörrt ift, and die Nadeln gänzlich abfallen, kann 
der Wipfel abgenommen, und das Holz gebraucht werden, Immer aber ıft die. Faͤllung 
in einer folchen Zeit nur in fehr dringender Noth zu geſtatten .. Mn 

j . a 3 & er 8 ii i ati nen — 
I oo ter. 9 Pr HS PILLE AT RT  ı YSSAR TEN 
‚Bas zum Breuns, was zum Baus und Nutzholz zu widmen ik. , 

Zum Brennbotz find fchlecht gewachfene, und mit zu vielen Aeſten beladene Baͤume, 
auch. dig uͤbrigen minderen Holzgatzungen zu verwenden: für, das Bau⸗ und Nutzholz 
aber die gradgewachſenen Eichen, Fichten, Tannen, Lerchen, Ba u. dal. aufzu⸗ 
bewahren. ieſe Vorſicht wird jedem Waldeigenthuͤmer zwar durch den eigenen, hier⸗ 
aus ibm zufließenden mehreren Vortheil: Wichtig; fie kann aber auch der öffentlichen Auf: 
ficht, wegen des häufigen: Beduͤrfniſſes zu Dachſtuͤhlen, Walken; Brettern, Pfoften, 
taden, $atten u. dal. mebr, keineswegs gleichgültig fen. . 


a’ 
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ma ne re) la rege ee 
.. » DIE Schläge find meißeny , nicht fpiegefweife,vorzunehrmem, auch alles Holz, fortzuraumen. 


2 u der jaͤhrlichen Schläge wird zum: Grundfatz feſtgeſetzt, daß diefe nicht 
fiegefweis, oder durch Auslauchten gefcheben, fo daß bald aus diefer, bald aus jener 
Waldung Bäume herausgenommen werden. 

Alte Schläge fowehl in hoben, als niedrigen Waldungen find alfo Meifenweife 
vorzumehmen, und dahero dir jährlic) beflimmten Schläge alfo einzurichten, daß, wo die 
Fätfing geſchieht/ alles Holz in dem auf den Jahtgang ausgemeſſenen Bezirfe ohne Aus: 
nahme fortgefälter, und den Holzhackern nicht geftattet werde, einige Bäume, die ihnen 
wegen ihres Wuchfes aufjnarbeiten beſchwerlich ift, ſtehen zu laffen: fie find dahero anzu: 
haften, diefe Bäume fowohl, als alles andere in dem Schlage ausgeſtockte Holz fauber 

-aufarbeiten, und feine Bloͤcke oder große Wipfel, fo zu Scheitern, Prügeln oder Kohlen 
tauglich find, liegen und verderben. zu laſſen. Jedoch ſin d 
s „7 Fe er . 


z | ee” 7: 
Nur reife Waldungen find zu ſchlagen, und deffen Ausnahme, 

‚Die Holzſchlaͤge auch dergeftalt einzutbeilen, daß diefe nur An Orten angelegt wer⸗ 
den, no die Waldung vollfommen fchlagbar ift; außer fie wäre überftändig, oder 
an, duͤrr zu werden, oder fie wäre in Gefahr des NWerderbens,! den Windfällen juſehr 
ausgeſetzt, oder endlich an den Graͤnzen wegen der öfteren Holjentfremdung allzu unficher. 


$. 35 
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Und mehr in entlegenen Orten. 


Ueberhaupt tft niit Schlägen nicht: auf: die nahen und. bequem gelegenen Weldun en 
allein, ſondern votzuͤglich und fo viel möglich, auf die mehr eutfernten anzutragen, da: 
mit das Holz im dieſen nicht inzwiſchen verfaule, und damit in jenen der VBorrathaa⸗ alle 
erforderlichen Faͤlle aufbewahrt werde. 


$. 36. 
In einem angegriffenen Berge ſoll der —— jaͤhrlich, jedoch * Vorſicht fortgefet 
werden, 

Wenn aber der Anfang mit einem Schlage bey einem mit lauter fhlagbarem Hole 
bewachſenen Berge, oder einer ſchlagrechten Waldung einmal gemacht ift, fol damit von 
Jahr zu Jahr bis zu deſſen Ende fortgefahren, und der Schlag nicht an einen andern 
Berg verlegt werden. Ben ſolchen Schlägen iſt die Vorſicht zu gebrauchen, daß fie 
jederzeit von vornenher gegen den obern Wind, um demfelben dum ſchaͤdlichen Einfall 
keinen Platz zu geben, gemacht werden. 


Pr “hr . Mon 
R- 6. 37. * —— * se * \ ß 
Beide Vorich bey Fichtenwaͤldern zu gebrauchen. Y 

. Weiters ift bey den gebirgigten Schwarzmäldern die — zu Frbreichei 
daß der Schlag hauenweis nicht zu groß, und nur in ſolchen Gegenden geſchehe, wo der 
Boden genugſame Feuchtigkeit und Schatten hat: denn wenn die Gegend den Sonnens 
ſtrahlen und den trocknen Winden fehr ausgeſetzt iſt, kann der Nachwuths nicht forts 
kommen; und was ben gelinder. Witterung aufgehet, wird noch im a 

wieder ausgedörtet, und erflicker. ö 


[4 


$. 38. | — 
‘Mo Saamenbäume ftehen zu laffen find, 


Die Vorſchrift, hauenweis, ohne Hinterlaff jung eines Baumes das Holz zu ſchlagen, 
hat gleichwohl ſich nicht auf diejenigen Madelwaͤlder, beſonders im Gebirge zu erſtrecken, 
wo entweder keine nahe Waldung von gleicher Art vorhanden iſt, von welcher der Saamen 
nach der Lage durch den Wind auf den leeren Schlag getrieben werden kaun, oder wo der 
abgeraumte Waldgrund zu ſehr der Sonnenbhitze ausgeſetzt iſt. 


In dieſen Faͤllen muͤſſen einige in ihrem beſten Wachethume Sefinsfiche Saamens 
bäume fteben bleiben, und zwar in Gegenden, wo die Sonnenhihze fälle, mehrere oben 
und auf der Seite gegen den Wind, damit dadurch ein Schatten erhalten werde, 


Die Erfahrung lehrer, daß ohne diefe Vorſicht in ſolchen von. Anſluge des Saamens 
entfernten, bejonders in boben Gebirgsgegenden, keine Waldung van ſelbſt mehr aufs 
koͤmmt, die Anbauung durch Umreiffung und, Befaamung des. Bodens aber, in entfernten 
eo. * gen ber. — w —* auf jaͤhen Bergen 
unthunlich i VER ur “ Dr un © 


7 


‘8. 39. 


, 


> Prüfung, und be 
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— §. 39. 
rs, Welche, und wie viele? 


Zu Saamenbäumen find gefunde nicht zu hohe Baͤume ausjumäßten, bamit die 
Befgte des Windes ihnen nicht fo leicht ſchade. 


In Anſehung der Anzahl. koͤmmt es auf. die Beſchaffenheit de6 Grundes an: In. 
bartem und feftem Hoden find nicht — ER weil der ftarke Wind diefe nicht 
fo leicht umreißt. 


In lockerem Grunde, wo dieſes — zu sefünchten ift, find zur Siherfeit immer 
Daum Reden zu * 


g 40. 
Andere Art der Schlaͤge. 
Da aber jede Sage eine befondere Beobachtung erfordert, mithin wegen der Abs 
ſtockung nicht leicht allgemeine Maasreglen vorgejchrieben werden fönnen, fo ift der fans 
desftelle auch die. Gewalt eingeräumt. wenn irgend an einem Orte eine bewährtere Schla⸗ 
gungsart ſchon eingeführt ift, oder fonftan die Hand. gegeben würde, = vorbergebender 
Fundeniem Vortheil auch ſolche zu erlauben, 


$. 41. 
By Eichen⸗ und Gupwalungen der Schlag meiſenweis ohne Saamenbaͤume einzurichten, 
und die Stöde fortzuränmen. 
Bey Eichen⸗ un Rothbuchwaldungen aber iſt ſtets bey der allgemeinen Regel zu 
bleiben, und der zum Schlag beſtimmte Waldtheil ganz auszuſtocken und aufzuarbeiten. 
Die Urſach diefer Verfchiedenbeit liegt darinn, daß der Saamen diefer. Holjgats 
tungen, nicht wie der leichte der Nadelhoͤlzer vom Wind weiter getragen wird, und das, 
durch) einen Anflug macht, fondern wegen feiner Schwere nur unten, oder nächft dem 


“ Baume fälle, michin von Saamenbdumen ein ae Nahwuhs auf dem abgeraunıten 


Schlage nicht erwarte. werden kaum, . ., 


Der Grund der Eich: und Buchbolzſchlage, if jede von Stöden, Wurzlen, 
und dem Geſtraͤuche zu reinigen und zu rdumen, , 


Zu Aushebung der Stöcke wird es zutraͤglich ſeyn, ſi ſich der Halbmaſchinen, wo 


dieſe zu haben ſind, zu gebrauchen. 


Sollte der Eigenthuͤmer die Koſten auf Aushebung der Stoͤcke nicht verwenden 
wollen, fo iſt durch 3 Monate nach dem ——— Schlage jedermann von der Gemeinde 
oder den Nachbarn die Stoͤcke auszugraben oder auszuhauen, und gegen Cbumsg * da⸗ 
durch entſtehenden Gruben zu ſeinem Gebrauche fortzubringen erlaubt. 


$.- 42. 
Wie Saamenbaͤume vorfichtig heraus zuſchlagen ſind. 


Wann der abgeſtockte Grund in der Folge mit zuldnglichem Saamen verſehen, und 


der — Meiß zwar vollkommen ———— jedoch nicht kin das Holz gewachſen 
—* Gefege VIII. Theil. Dh * an 


242 22: Waldorönung’für Breisgau— 


iſt, muͤſſen dann die Saamenbaͤume vorſichtig, und waldmaͤnniſch ausgehackt werden: 
denn obgleich der junge Meiß im Fallen des Baumes niedergebogen wird, ſo richtet er 
ſich dennoch wieder auf, und koͤmmt zu Wachsſthum und Kräften; Und nach Hiuweg— 
raͤumung deflelben größtentheils wieder auf; wo hingegen, da die Saamenbaͤume fteben 
bleiben, fie den Saft an ſich ziehen, und den jungen Sprößlingen Sonne und Thau beneh: 
men, und fie fortzufommen hindern, wodurch ungleich mehr Holz verderben wide, als 
durch die behutfame Aushauung diefer Bäume, welche auf folgende Art gefcheben muß: 


Zuerft find bey den im jungen Meife ftebenden Saamenbäumen die jungen Aeſte 
abzuwerfen, ehe der Stanını felbjt gefälfet wird.: Bey dem Fällen haben die Holzhacker 
die Vorficht zu nehmen, daß der Baum auf diejenige Seite, wo er dem jungen Sof; 
oder Wuchfe am wenigfien fchadet, getrieben wird. Der Stamm muß daher auf diefer 
Eeite nahe an dem Boden eingefhroten, auf der andern Seite mit der Säge entgegen, 
gefhnitten, und dann mit Keilen auf die gefchrotene Geite gelenfet werden. Welche Ber: 
fiht auch) ‚bey. Ausſtockung eines Waldes auf.der Seite, wo etwa junger Meiß angränzet, 
zu deffen Schonung zu ‚gebrauchen ift. 

Die Scheite, Prügel, und übriges Abholz der Saamenbdume muͤſſen endlich 
aus dem jungen Trieb herausgetragen, und bald möglichtt abgeführt "werden; "damit 
dem jungen Walde durch Wagen und Zugvieh, fo wenig, als möglich," Schaden zuge 
fügt werde, 

— Be ER 
Ausnahmein Anfehung dergleichen Faͤllung bey kleinen Unterthanswaͤldern. 
Die wegen gleicher Abraͤumung der Schläge: gegebene. Verſicht Leider gleihwehl 
in folgenden Fällen eine Ausnabme: Bey kleinen oder geringem ſogenaunten Waͤldlemn, 
welche einem Unterthanen zugehören, und von feiner Berrächtlichkeit find. In diefen 
kann der Eigenthiimer jährlich zu. feiner Nothdurft einen oder mehrere Bäume, jedoeh 


\ 


allezeit mie Vorwiſſen feiner Obrigkeit fchlagen. 


de 44. — 
Bey Waͤldern, wo bisher unordentlich geſchlagen worden. 
Weiters in ſolchen Waldungen, wo bisher im Holzfaͤllen keine Ordnung beobachtet, 
und an einigen Plägen mehrere Bäume ausgefhlagen, an anderen aber manche gelaſſen 


worden, welche entweder ſchon ausgewachſen, oder nächftens fchlagbar find, da in dem 
ganzen übrigen Walde junges oder haldgewachfenes Holz fteber: 


Hier würden, wofern die Holzfaͤllung meißweiſe beobachtet- werden follte, entweder 
mit augenfheinlicher Unwirthſchaft viele 1000 ‚junge noch unſchlagbare Bäume mit den 
ſchlagbaren zugleich‘ gefällt, ‚oder diefe Teßteren, bis die jungen jum Schlage tauglich ſind, 
ftehen bleiben, mithin.auf dem Stamme verderben, u —— 


§. 45. 

Wo alſo dermal mehr junges, als ausgewachſenes Holz fleht, iſt erſteres allein zu fällen. 
Unm alſo dag mindere Uebel, welchem bey ‚bisheriger unregelmaͤſiger Schlagung 
der Waͤlder nicht entgangen werden kaun, ju waͤhlen, wird bey ſoichen Waldungen vor— 
| * geheim 





22. Waldordnung für Breisgau. | 243 


Hefchtieben , daß in beijenigen,. wo mehr ganz ausgewachfened, als junges oder halb: 
gewachjenes Holz fteht, ‚Feine. Ausſpieglung Statt finden, ‚fondern der Schlag Meifenweife 
vorgenommen, mithin in dem zur jährlichen Ausſtockung beflimmten Bezirke die alten 
und jungen Bäume zugleich ausgeſtockt werden follen, um wenigftens in Zukunft gleiches 
Wachsthum heranzuziehen in 3 007..3, 98 | 

Wo aber weit inshtere junge, oder halbgewachſene, als wirklich ſchlagbare Bäume 
ftehen ‚ und der junge Wald zu feiner Zeit einen gleichen, dem Erdreiche angemeffenen Ans 
wachs verſpricht, iſt dem Eigentümer mit der ivegen der Saamenbaͤume vorgefchrichenen 
Vorſicht erlaubt, die ausgewachſenen oder uͤberſtaͤndigen Bäume nach und nach heraus: 
zuſpieglen, und fich zum Mugen zu machen. 


7 §. 45. 
Weitere Ausnahm wegen ben abdorrenden Bäumen. 
Nicht minder koͤnnen zu Binder: und: Wagnerholz, oder zu Schindeln, Spalten, 
Weinſtecken, und dergleichen , die-dürren von oben ‚abftehenden Bäume, jedoch nur aus 
den ſchon aber halb gewachſenen Waldungen, ‚als wo mit deren Herausnehmung kein 
Schaden mehr gefchieht, abgegeben und verkauft werden. Wenn aber die von oben ab: 
ſtehenden Bäume zu dem Erfordernig von dergleichen Holz nicht zureichen, muß das 
übrige Hol; auf die ordenslichen Schläge angewiefenmwerden, a. 


In rfipdle pe ri nalen $; 47° = A er 
Und der Windfälle, Brühe ic. aus ſchlagbaren Wäldern, 
Endlich tft hücht tur erlaubt, ſondern zur Holjfparuig fol fogar zur Regel genom⸗ 
men werden, daß aus ſchlagbaren Waͤldern, ehe man das friſche Hol; ſchlaͤgt, die daſelbſt 
befindlichen Windfaͤlle, Brüche und duͤrren Baͤume zu Brennholz zuſamimengeſucht, uns 
aufgearbeitet werden. — — 
J..— 6 erg $, 48! 4 a 


Das Baus und Nußholz ift vor dem Brennholz zu fällen. i 

Zur Zällung der Bäume in den eigentlichen Schlägen find, fo weit es möglich 
ift, erfahrne Holzhacker anzuftellen , oder: wenigſtens die angeftellten wohlzu unterrichten, 
daß fie zuerft, und ehe fiedas Brennholz fchlagen, das von dem Jaͤger vorber mit der 
MWaldarte zit, bezeichnen fommende Nutz⸗ und Bauholz, als Schneid : und Saͤghboͤlzer, 
Bauftänme, Schindelbaͤume und dergleichen faͤllen, abföndern, ‚und am obern und unterm 
Ende, foweit dieſe Baͤunle zu Bauholz anwendbar find, abjägen, oder. doch abhauen, 
und mit einer Waldaxte befonders bezeichnen. Diefe Gäktungen’von Bau: oder Nutzholz, 
wenn der Eigenthuͤmer es zu eigenen Gebaͤuben verwendet, oder verkaufet, ſind, wo es immer 
möglich iſt, auſſer dem Wald aufzubehalten. an uaen? 


§. 499. 
Ingleichen das Handwerksholz. 
Auf gleiche Art find auch diejenigen Baͤume, welche, vor Binder, Wagner, Bilds 
bauer, Drechsler und andere dergleichen Handwerker kauglich ſind zuch theurer als das 
‚Brennholz verkauft werden koͤnnen, abzuſondern. — * 


2b 2 Von 
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Bon diefen fowohl zu Bau: und Nutzholz gefällten Stämmen find. Gipfel ımb 
Hefte zu bauen, und zu Brennholz oder in Bündel und Wellen aufzuhacken. 


— §. 50. 
Wie der Preiß des Bauholzes zu beſtimmen. 
Draa das Baus und Mußholz ſeltener zu werden anfängt; ſo kann gleich dermalen 

für mehrere Gattungen defielben als für größere auch kleinere Sdgbdume,, Balken, Trag: 
bäume, Stangen, und fo ferner, hievon die Länge und Dicke im Durchſchnitt ben dem 
Jünnen ſowohl, als dicken Ende beſtimmt und, vorgefchrieben, bey der Faͤllung darnach 
das fchickliche Holz abgefchnitten, und der Preiß nach Gattung eines jeglichen Holzes und 
der Diefung und Länge von dem Eigenthuͤmer ausgeworfen werden, 

Wenn einmal feftgefeßt ift, wie lang z.B. ein Sägbaum, oder ein Balke, und 
wie dick er an dem oberen oder unteren Orte feyn müffe, fo fann ohne die unmoͤthige 
und meiſtens den Käufern unverftändlihe. Schub; und Zollberehnung nur die Dice 
und fänge mit dem Maaßſtab in dem Walde abgemeflen, hernach das Zeichen, melde 
Gattung Baus oder Nußholz es ift, eingehauen und nach dem auf folche Gattung ſeſtge⸗ 
fegten Preife verfauft werden, s a ee 

ae . \ .. 5%, f f ‚ nn 

Bey dem Schlagen ſind die Bauhoͤlzer möplichft zu ſchonen. . 

Den Holzhackern ift auf alle Weiſe einzubinden, daß die zu Bausund Nugbol 
tauglichen Stämme: nicht bergab über Hügel, Gräben, Felſen, oder auch andere lie 
gende Stämme abgeſtocket, und durch das öftere Auffallen befchädigt menden. 

. — $. ;2. | 
Auch fo tief, als möglich, abzunehmen, ne 
Und da es bey dem Bauholz hauptſaͤchlich auf das untere End und öfters auf 


einige Zoll Dicke und. Länge ankoͤmmt, ‚fo find die Baͤume fo tief, als möglich, anı Boden, 
amd zwar, wo es thunlich, durch die Säge abzunehnen. 


“ won Bi 
Erft nach gefällten Bauholz iff Brennholz zu fchlagen. 
Mac) abgeraumtem Bau: und Nutzholz find erſt die übrigen Bdume, welde 
zum Brennholz beftimme find, foviel thunlich, auf obige Ars abzuflocfen, umd durchaus 
nahe an dem Boden abzuhacken. —— 
— 54. 
Wenn es moͤglich iſt, auſſer dem Walde aufzuſetzen. W 
Die Scheiter find in Zukunft mit Einrechnung des Schrotes durchaus 4 Wiener 
Schuh lang zu machen, Dahero müffen die Holzhacker die Bäume nad) diefer Länge 
bacfen, oder was beſſer ift, fägen, alsdaun fpalten, und wenn es tbunlich ift, ſolches 
außer dem Wald in Klafter aufſetzen. Wo diejes nicht gefchehen kahn, muß das Brenn 
holz am Ende des Waldes zunächft an dem Abſuhrsort in Klafter anfgefegt werden, 


a S. 55. 
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Ä $. 55 
Wie das Breunholz nach dem Wiener Maaſe in Klafter aufzuſetzen. 
Jede Klafter fol in Zukunft nach dem Wiener Maafe 6 Schuhe hoch, und 
6 Schub lang aufgefeßgt werden. Es find alfo von der Herrfchaft unter ernſter Strafe 
ſowohi fürihre eigne Waldungen, ais für die Gemeinden: und Privarwaldungseigenthümer 
nach dem Wiener Maaß richtige Klafter anzufchaffen, wofür die Gemeinden und Privat 
befiger den Preiß zn erfegen haben. 
Die Richtklafter wenigftens muͤſſen an beyden Enden mit Blech befchlagen, in 
6 Schuhe, und der sfte Schuß wiederum in 12 Zoll genau untergerheilt werden, Die 
Holzhacker haben ihre Klafter genau nach Richtklafter zu machen. 


En us 17 
Wie die Holzhader ſchlagen follen, 
Die Holzbacker follen in dem Schlage reibenweife angeftellet werden. Jeder bat 
fein Holz in grader Linie zu fällen. Der Stamm iftin die nach dem vorgefchriebenen Scheit⸗ 
maaß 4 Schuh langen Klöge, bis wo der Baum nur 6 Zoll dick wird, nicht mit der Arte, 
ſondern, werm es thunlich ift, mit der Saͤge zu theilen. Die Klöge, fo wie auch die 
Prügel, welche weiters von dem Baum gebäuen werden, bis auf die, welche nur 3 Zoll 
im Durchmeer dick find, muͤſſen gefpalten, das Meisholz aber zu beyden Seiten auf 
Haufen geworfen, und das flarfe, muartige, äftigre oder krumme nicht unaufgemacht 
gelaffen, fondern aufgeriflen, endlich das dünne Ab: und Reisholz nicht unwirthſchaftlich 
fiegen gelaffen, fondern zu Welten oder Buͤſchel in der Diefe von 13 Schuhen im Durch⸗ 
meſſer zum Verkauf. nach dem Hundert gebunden werden. OR 


$- 57. Ä 
Das Holz fol aus dem Plage des Schlages fortgefchaft werden. . 
Es iſtbereits verordnet worden, daß, wenn es thunlich iſt, das Anklaftern außer 
dem Schlag. gefcheben ſoll. —— 
Immer aber muß das aufgeklafterte Holz vor der Umarbeitung des Grundes, oder 
zaͤngſtens bis Ende des: Hornungs aus dem Schlagorte gewiß abgeführt werden. 


$. 58, : 
Wie die Klafter aufzürichten. ; 

Damit weber Sem Käufer, noch Verkäufer in ver Verklafterung zu Fury gefchiehet, 
fo ift bey dem griinen Holz jedes Klafter in der Länge 6 Wiener Schuhe, und in der Höhe 
ee Unterlage 65 Schub aufjurichten; damit der Käufer, weil das neugefällte Holz, 

windet, dennoch das rechte Maas empfange. BEER 
Krumme, kenotigte, und unartige Scheiter find, weil fie zuviel Zwiſchenraum 
laſſen, auszuwerfen, und dieſe Holzgattung beſonders aufzurichten; überhaupt aber auch 
das gerade Holz nicht auf den. Voriheil der Holzhacker, ſondern wohl ineinander zu legen, 
damit nicht leere Pläge bleiben. Dafer find die $ücken mit duͤnneren Scheitern und’ Prüglen 
auszufüllen, und oben auf die Klaftır en dieſem Holze zu ebnen, 5. 
3 + 59% 
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§. 59% 
Und reihenweife zu ftellen. 

Zn Unterlagen Eönnen auch krumme, doch unter fich gleiche Hölzer gebraucht werden, 
welche aber auch dem Käufer gehören. Bey Aufrichtung des Holzes find immer Klafter 
in einen Stoß dergeftalt zufammenzugtelfeu, daß an jedem Eude dieſer zwey Klafter ein 
eng zufanienftoßender Kreuzſtock geftellt werde, mithin auf jedes Klafter ein Kreufiod 
komme, wodurch das Holz aufrechtitebend erhalten werde, Auf dieſe Art wird- Holz in 
einer Reihe fort, foweit es der Raum zuläßt, aufgerichtet, hinter dieſem mit Entzwiſchen⸗ 
laffung eines Raumes von 3 Schuhen zum Durchgeben, eine andere neue Reihe oder 
Linie angefangen, und auf gleiche Art mit dev Aufklafterung bis zum Ende fortgefahren, 


$.. 60. 
Der. Holzpreiß ift ordentlich zu beſtimmen. 


So viel thunlich ift das fchlechtere mit dem befferen Holz der .nemlichen Gattung 

‚ gleich zu vermifchen, fonft aber jede Holzgattung befonders aufzurichten, mithin auch deu 

Preiß der Klafter zwifchen dem büchenen, eichenen und weichen Holz, und ebenfo zwiſchen 

ordentlichen Scheiten und ungefchlachtetem,, oder Stock und Wurzelholz in billigem Ber: 
bältniffe auszumellen. Ä 6 PET ae 

. is 


J Auch von den Wellen. — 
Die Wellen oder Bündel aus den Reiſern, unter welch auch das nicht 3 Zoll 
im Dürchfchnitt faffende ungefpaktene Holz gehört, find nicht klafterweiſe, fonden $—} 
oder. hundertweiſe in billigen Preige zu verkaufen, le R 


$. 62. 
Die Klafter find abzumeſſn. 3,7 

"Nachdem die Aufflafterung gefcheben ift, foll das Holz ſowohl in den herrſchaft⸗ 

lichen als Gemeindewäldern von einem Jäger oder erfahrnen Waldbeaniten Stoß für 
Stoß. mit dem Nichtklafter gemeffen, und darauf gefehen merden, ob die Aufrichtung 
nach der Borfchrift geſchehen. Wenn bey einem.Stoße Unrichtigfeit-wahrgenommen wird, 
muß folche von den Holzmachern fogleich abgetragen, und nach der Vorfchrift wieder auf; 
gerichtet werben, 

Mit den Holzhackern ift die Abrechnung nicht eher zu pflegen, als bis von dem 
DBrennbol; ſowohl, als Ban: und Nutzholz nad) vorbergefhehener Ausmeſſung ein genau 
Verzeihniß verfaßt worden. Dieſem Verzeichniffe ift fegleich bey jeder Hoizgattung der 
Preiß berziniicken ; und davon dem Förfter, oder jedem, welcher hierüber die Auffücht zu 
tragen bat, eine Wbfchrift einzuhändigen, —— 


. 63. | 

In Gemeindewaldungen iſt auf gleiche Art zu verfahren. 
In den Gemeindewaldungen Finnen vor den Gemeindedorfiehern zmar 
Holzhacker aus der. Gemeinde verwendet' werden, doch find auch von-diefen alle in den 
— ie i vorher: 


ı % 
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vorhergehenden $. $. gegebene Vorfhriften genau zu beobachten, das aufgeflafterte Holz 
nebft dem Baus und Nuttzholz von einem Herrfchaftsjäger, oder Waldbeamten vor der 
Vertheilung oder Verkaufung mit der Michtffafter genau abzumeffen, aufjufchreiben , 

der Preiß beyyufeßen, und von diefem WVerzeichniffe den Gemeindevorftehern eine Abſchrift 
hinauszugeben, das Original aber. in der Herrfchaftsfanzlen zu bewahren, 


$. 64. 

BR Wegen dem Feuermachen ber Holzhader. | 

Endlich ift den Holzbacern, außer der falten Zeit, bey zweytägiger Thurniftrafe 
verboten, in dem Schlage Feuer zu machen, Selbſt bey rauher Witterung ift unter obiger 
Strafe und Erfegung alles Schadens ihnen nur ein kleines Feuer, entfernt von Geſtraͤu⸗ 
chen und allem Unfluge von Bäumen und aufgerichtetem Holz zu machen geflattet, wozu 
die bey dem Ausſchroten abfallenden Späne, geringe Meifer, und das dürre fogenannte 
Prakelholz, keineswegs aber Klafter » oder Prügelbolz gebraucht werden foll, 

Auch haben die Holzhacker, ehe fie fortgeben, das Feuer unter obiger Strafe 
behutfam, und bis auf die Eleinften Funken in der Afche auszulöfchen, 


* Sechſter Abſatz. 


Kon Raͤumung und Anpflanzung der Holzplaͤtze, auch von der 
Art der Nadpflanzung. Sr 


— 
re Derfchiedene Arten. des Holzwachſes. 


Di. Racyzieglung eines Waldes gefchiebt entweder 
a) durch) den ‚fogenannten Maaßwald, 
hy oder durch Anflug, oder Saamenbaͤume, oder endlich 
e) duch Umarbeitung des. Erdreiches und deſſen Beſaͤung. 
ut, . „i $. 66. 23 * 
Von Maaßwaͤldern. 
Die erſte Art iſt, wenn aus den abgehauenen Stoͤcken durch die Triebe eine neue 
Waldung entſtehet, welche Maaßwald genannt wird. Dieſe Art des Nachziegelns giebt 
zwar in kurzen Jahren. ein Pruͤgelhohz, und hilft dem eingeriſſenen Holzmangel in etwas 
ab, niemals aber ann daraus ein reglmaͤßiger Wald und minder cin Buchholz entſtehen. 
Diefer Nahwachs ift alfo nur bey gerngern, und gefchtwinder nachwachienden Holjgats 
tungen zu geftatten, z. bey Weiß: und Hainbuchen, Birken, Aſpen, Ryſten, 
Erlen, Papeln, und dergleichen. Dabey iſt zu beobachten, daß auch bey dieſen Gattun⸗ 
gen der Schlag, um einen Maaßwald nachzuziehen, wenn die Bäume noch in gefunden 
Wachsthum find, vorgenommen werden muß, weil die Gtöcfe von ganz eig 
oder 


, 


— — — — 
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oder uͤberſtaͤudigen Baumen entweder gar nicht, oder nicht fo triebſam ausſchlagen. Fuͤr 
‚Eichen, Fichten, Furchenwälder und bey dem Nadelholz überhaupt taugt diejer Mach: 
wachs nichts; es eniſtehen hieraus nur frauchige, niedrige, Frumme, gar felten wohlge⸗ 
wachfene Bäume, Ein folder Maaßwald wirft alfo weit weniger Holz ab, und Bauhof; 
ift eutweder nicht, oder nur fehr felten zu hoffen. Es s if alfo dem Lande und der Macs 
kommenfchaft durch Maaßwaͤlder wenig beratben. Die Urſache diefes unvortheilhaften 
Nachwachſes ift, weil die neuen Sproffen nur Triebe der alten Wurzel find, von welchem 
fie alfo nur ſchwache Nahrung erhalten, auch da dieſe nach und nach verfaulen, oder zu 
Grund gehen, die etwas fhon empor gekommenen Stämme son — Windſtoten leicht 
umgeworfen werden. 6 

7. 


Dom Anfluge und Saamenbaͤumen. 


Die zweyte Art der Nachzieglung durch den Anflug, oder Saamenbäume ift aber 
nur bey dem ee anwendbar, wo der Saamen leicht ift, und vom m Wind auf einander 
getrieben wird, Per 

. 8 


Mo der Anflug jureicht. 


Wo ein fruchtbarer Nadelwald gegen den Wind ſtehet, das iſt, auf der Seite, 
und in der Hoͤhe, woher mehrentheils der Wind wehet, iſt ſich um das Fortkommen und 
Nachwachſen des niedergeſchlagenen Se nichts zu beforgen, wur ift. das in. einem 
ſolchen Schlage fich etwa vorfindende Moog mit — — — weil ſonſt 
der Saame nicht Wurzel greifen kann. $ 5 

+ 9. - . # 
Bo Saamenbäume ftehen zu laſſen. 

Wäre aber der Plag, wo gefchlagen worden, ſehr trocken, und fehr den Sonnen» 
ſtrahlen ausgefegt, wo alfo, wie fehon erwähnt worden, der Nachwachs nicht fertfonimen, 
quch das neue Anbauen nichts helfen kann, ſo muͤſſen cannigangich Saamenbanme, um 

einigen Schatten zu verſchaffen, ſtehen gelaſſen werden. 
Auch wo der Berg fteil, oder der zu ſchlagende Wald von andern Waldungen zu 
fehr entfernt ift, kann die Nachzieglung nicht wohl auderft, als mittelft Hinterlaffung der 
noͤthigen Saamenbaͤume erreicht werden. Das allenfalls vorfindliche Mooß muß aber 
auch in dieſem Falle mittelſt der eiſernen Rechen weggeſchaft werden. 


Die Abrigen — find anzubauen. 

Alle uͤbrigen Schwarz: und Nadelwaͤlder, wie auch die Eichehr und: Rothbuchwal⸗ 
dungen ſollen durch die Beſaamung fortgepflanzt werden, wodurch allein mit der Zeit 
gleichgewachſene, regelmaͤſige, mithin im Schlag ausgiebige — nebſt ve und- 
zureichendem Baus und en erwartet werden Finnen, 

$. . 74. x j 
Kenniniß von dem Holzfanmen,. deffen Erhaltung und Sammlung. 

Bevor die Art des Anbaues vorgeſchtieben wird, muß a) die Kenntniß von demi 
Saamen jeder Gattung, b) die Zeit, wo derſelbe eingeſammeit, c) die Art, ih ee 

xt 


Sn 
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bewahrt werden niuß, und d) welcher Grund für jede Art dienlich ift, vorausgeſchickt 
‚werden. Die Geflaft der Eichlen ift bekannt: von den Längften und dickſten Bäumen 
werden diejenigen, welche wegen ihrer Reife abfallen, eine fchöne lichtbraune Farbe 
baben, und unten auf der Platte, wo dieſe aufgefeilen find, fleifchfarbig find. geſammelt. 
Sodann fönnen fie eine ftehende Hand hoch übereinander liegen bleiben, Tritt aber die 
Kälte ein, fo müffen fie gegen Froft, der ihnen fehr ſchaͤdlich ift, bewahrt, mit trocknem 
Sande gedeckt, und eben auf Sägfpäne oder Eägfcheiben gefchütter werden, damit die _ 
Kälte nicht eindringe, Vierzehn Täge vor ihrer Anbauung find die Eichlen in einen 
Keller zu bringen, und in Sand, welcher aber nur feine natürliche Feuchtigkeit Gaben muß, 
“einzulegen, damit fie aufſchwellen, und nach dem Anbaue gefchwinder auffeimen, 


Wegen des Erdreiches ift die fiherfte und allgemeine Regel, den Baufaamen von 
jenem Gefchlecht zu fäen, von welchem in dem Grunde gute, ſchoͤne Bäume ſchon wirklich 
vorhanden find. Sonſt liebt die Eiche einen fetten, tiefen und trockenen Grund, und 
koͤmmt nur das Echlag: oder Echwellbol; auf einem ſchlechten, doch trockenen Grund fort, 
mit welchem. wenig gebolfen ift, 

S. 72. 
Vom Nadelholz. 


Der Saamen des Nadelholzes uͤberhaupt, als von Tannen, Fichten, Kiefern, 
und Lerchen ſteckt in Zapfen. Dieſe muß man im Merz oder gleich Anfangs des Aprils, 
bevor der Saame ausfaͤllt, ſammlen. Doch iſt zu beobachten, daß man nur diejenigen 
Zapfen ſammle, welche auf dem legt: oder zweyjaͤhrigen Geſchoſſe ſich finden, weil die 
andern fehon früher ausfallen, im Winter fi dennoch wieder fließen, und von den 
ſaamenreichen nicht zu kennen find. Dieſe Zapfen oder Zürfchen, legt man auf lange an 
den Seiten mit erhöheten Latten bewahrte Bretter, damit der Saame nicht abfallen Zann, 
Man läßt fie einige Tage unter freyem Himmel im Thau, Regen und Gonnenfchein, 
dann fpringen die Schoppen auf, und der Saame füllt aus, Man bat alfo nur die 
. Bapfen zuweilen zu rühren, und wann alle Zapfen aufgegangen find, thut man diefe bey 
. Seite, reibt ven Saamen mit den Händen, damit die Fhigelfortfliegen, und behält diefen 
in trockenen, doch gemäßigten Orten bis. zum Anbaue auf, 

Die Tanne oder Weißtanne fodert einen guten von aller Spreu und Tangelnadfen 
gereinigten, wohl zubereiteten, weder zu fandigten, noch allzu naſſen Grund: die Fichte. 
oder Rochtanne einen guten, nicht zu naffen, noch zu trockenen; die Kiefer oder Förchen 
einen etwas fandigten oder fiefigten, jedoch trockenen, endlich der Lerchbaum einen guten 
trocknen, mit etwas Sande vermiſchten, oder fogenannten griefigten Grund, 


$. 73 
| Rothbuchen. 

Die rothe oder Maſtbuche hat eine dreyeckigte Frucht, die kaſtanienfaͤrbig iſt. 
Der Saame wird im Herbft gefammelt, wie jener der Eiche bewahrt, . 

Sie will einen guten, weder zu. naflen, nod zu fandigten Grund haben. Die 
Weißbuche hat eine fteinichte Frucht, faft in Geftalt einer großen Linfe. Sie wächft in ' 
Flein blätterigten Gnoßlen, welche unter den großen Blättern bervorragen. Gie wird, 
wie oben gefagt, gefammelt, bewahrt, und liebt den nemlichen Grund wie die Rothbuche, 
Beckmanns Geſetze VII, Theil. Si $. 74 


% 
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Ni 74. 
Birtem 
Die Birke zeigt einen Saamen, der fehr klein ift, dieſer wird zu Ende des 
Junius reif, und gefammelt, auch wie der Nadelfaamen bewahrt: denn er will einen 
etwas trockenen, zum Theil fandigen oder Fiefigen Grund baben, 


$. 75. 
gindbe 
-Die Linde trägt einen Saamen, wie Knoͤpfel. Er wird im April gefammelt, 
wie obiger bewahret, liebet einen guten, fetten, auch etwas naffen Boden, 


$. 76. 
Aſpen. 


Die Afpe bringt einen Saamen, wie ein Mohnkoͤrnlein, wird ſchaell j jeitig, und 
fliegt bei) großer Hige fort. Er muß alſo gleich in den erften Tagen des Mayes aufmerkfam 
gefammelt werden; 3 will aber einen mittelmäßig feuchten Boden, 


$ 77 
Ahorn, Ruͤſten, Ulme. 
Die Ahorn: und Ruͤſten- oder Ulmenfaamen werden im Spatjahre gefammelt, wie 


jene vom Nadelholz bewahrt, und wollen guten Grund haben, obfchon die — Gattung 
auch im ſchlechten Grunde fortkoͤmmt. 
. 7% 


Erlen 

Endlich der Erfenfaamen wird im Herbft gefammelt, und wie oben bewahrt. Die 
Erle koͤmmt auf jedem, auch naffen Boden fort. Dur der blos fandige und trockene 
Grund range für fie nicht. 

$. 79 
Alle Waldungen (auffer die der obigen Ausnahme) find anzubauen. 

Das Nadelholz, und die in dem vorigen Abſatze erlaubten Arten des Anfluges, 
and Saamenbäume ausgenommen, find alle Gattungen des höheren Stanimboljes, fo wie 
ein Theil der Waldung meifeweis nach Borfihrift gefchlagen wird, ordentlich wieder neu 


anzubauen, und find Maakwälder nach $. 66. nur bey den geringeren “eliforten, als 
Afpen, Erlen, Birken u. d. gl, zu geflatten, 


$. 80. 
Anbau der Eichwaldung. 

Ben dem Anbau der Eichen kommt Folgendes zu beobachten: Nachdem das Holz: 
fällen geendigt ift, muß vor allem der Grund von allem Nußr, Ban: und Brennholz, 
Wellen und Stöcfen fleißig geranınt werden; dann find die durch das Stoͤckausheben oder 
Ausgraben entfiandene Gruben, und andere in diefem Bezirke ſich findende Eleine Bertie⸗ 
. fungen zuzuwerfen, und zu ebnen, hierauf ed das Erdreich mit einer Grabſchaufel nn 

e 


- 
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Schuhe tief umgegraben, oder ſehr tief umgeackert werden, weil, je tiefer der Grund 
locker gemacht wird, deſtomehr es das Wachsthum der. Eiche befördert, 


Wenn nun der Grund von Wurzeln, Stauden, Gras, Pflanzen und überhaupt 
von allem Unfraut gänzlich gereinigt, und zum Ban vorberkitee ift, ‚läßt man ihn den 
Winter hinducch dem Schnee und Froſt über: denn die ungefchmeidigfte Erde wird durch 
Schnee und Froſt gefchmeidig. Wer jedoch uͤberfluͤßigen kurzen Mift hat, kanu den Grund 
zu den Eichen noch.vor Winter beftreuen, damit der Dung mit der Winterzucht fich tief 
in Grund ziehe. - Die Düngung ift jedoch bey den Eichen eben nicht nothwendig, nur 
fördert fie den Wachsthum mehr, Im März, oder Anfangs April wird der Grund mit 
dem Pflüge nochmals, doch nicht zutief, umgeackert. Dem Pfluge bat jemand mie dem 
Eichelvorrarhe nachzutreten, und bey jedem Schritt etliche Eicheln in die Furche fallen zu 


laſſen, weldye durch die nachkommende Furche bedeckt werden. Es liegt nichts daran, 


"wie die Eichel auffalle, weil immer einer der. zwey Keimen auf:, und der andere, welcher 
Wurzel fhlägt, abwärts waͤchſt. 


Endlich wird das Feld mit einer Egge überfihleift, und angeebnet. Kann man 
nicht mit dem Pfluge zufommen, fo muß der Grund im Fruͤhjahre mit der Stichfchaufel, 
doch nicht fehr tief, umgegraben werden, 


i Wenn das Feld gleich gerechet ift, fo werden in demfelben mit einem £urzen, 
runden, zwey Zoll dicken, unten etwas zugefpigten Holz Löcher anderthalb, oder zwey 
Schuh von einander, obngefähr 4 oder 5 Zoll tief geftochen, in jedes zwey Eichlen 
geworfen, und dann die Erde zugefcharret. Stehen die Eichlen in ihrem Wachsthume zu, 
dick, und zu nahe an einander, fo kann der Ueberfluß nach 4 oder 5 Jahren zu Ende des 
Detobers oder im Frübjabr herausgenommen, und in ein zur Baumfchule zubereitetes Feld 
überfegt werden. Wird man mit diefem Anbaue fortfahren, fo laſſen fich mit der Zeit 
die anfehnlichften Eichwälder für die Nachkommenſchaft hoffen, 


$. 8r. 
Setzlinge der. Eichen. ’ 

Die in die Pflanzfchule überfegten Eihbäume, welche bey ansbleibendem Regen 
die erften 3 Jahre durch begoffen werden müflen, dienen, wenn in einem Plage der Grund 
öde wird, oder in Wäldern, wo noch alte Stämme ſtehen, einige zu Bauholz aufgefchlagen 
werden, den leeren Platz mit den größten und fehönfien wieder zu erfegen. 


Statt einer ausgefchlagenen großen Eiche gräbt man vier, auch mehrere Fleine 
Stämme ein, | 


Jeder uͤberſetzte Baum muß mit 3 in Triangel. gefleflten Zaunfpalten, die ganze 
Pflanzfchule aber mit Dornbecken gegen Wild und zahmes Vieh verwahret werden, 


$. 82. 
F Mit dem Anbaue der anderen Holzarten, als Buchen, Birken, und Aeſpen, 
wenn von den letzten zwey Arten nicht Maaßwaldungen nachgeziegelt werden, iſt auf die 
nemliche Art zu —— nur daß es keine Duͤngung braucht, und das Erdreich nicht ſo 
tief gegraben oder aufgeſtochen wird, weil von diefen Holzarten die Wurzeln nicht fo tief, 
als von den Eichen in die Erde dringen. " 
iz Mit 


— 
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Mit dem Verſetzen aber, beſonders bey dem Nadelholz, geraͤth es nicht ſo gut, 
als bey den Eichen, und muß es daher bey dem Umgraben und Beſaamen gelaſſen werden, 
ſtatt der ausgeſtockten Saamenbaͤume aber ſollen junge Sproͤßlinge von 5 oder 6 Jahren 
aus den zu dicken Meiſen gegraben, und eingeſetzt werden. 


$- 83. 
' Wege in großen Bezirken. 
Iſt der anzubauende Bezirk von großem Umfange, fo kann ungefehr alle200 Schritte 
eimGang von 10 Schuhen Breit ungebauet liegen bleiben. Diefe Gänge theilen die Wat - 
dungen ab, find bey allenfalls entfiehendem Feuer zum Löfchen ſehr dienlich, und können 
zu Holzwegen gebraucht werden, s j 
r 84. 


Anbau der Nadelwaldung. 

Der Saamen des Nadelholzes wird, wo der Grund umgeackert iſt, mit zwey 
Fingern fparfam in die Furchen geſireuet | 

Iſt der Grund umgegraben, fo muß, nachden der Boden gleich gerecher ift, der 
Saamen, wie das Getreide, jedoch dünner angefäet, und daher zwey Drittheile Erde 
oder feiner Sand mir demfelben vermifche werden, ohne daß es einer weiteren Ueberfahrung 
mit der Egge nöthig hat. ’ 

j 85. 


Wie in gebirgigen und ſteinigten Gegenden vorzugehen. 

Kann man wegen Berg, Huͤgel, Felſen und dergleichen mit dem Ackern und 
Umſtechen des ganzen 8 nicht fortkommen, ſo muͤſſen die Arbeiter mit der Rade 
hauen, den Waſen oder die Erde zwey Schuh weit von einander linienweiſe, ſo weit es 
thunlich iſt, aufbauen, andere denſelben nachfolgen, und immer 2 oder 3 Saamenkoͤrner 
von dem Nadelholz hineinfallen laſſen; dieſen folgen weiters andere, welche die gemachten 
Furchen mit der Erde, oder den zertheilten Waſen mittelft eifernen Rechen füllen. Wenn 
übrigens das Nadelholz auch ſehr dick aufgehet, braucht es Peine Ausraumung, weil nach 
und nach die überflüßigen und fchwächeren Stämme von den ftärfern verdrungen werden, , 


6. 86. 

2a Beyſpiel bes Wachsthums bey der Tanne. 
Es wird nüglich feyn, hier vom Holzwachsthum ein Benfpiel zu geben. Eine 
Fichte oder Tanne wächft anfangs fehr langfam, und zwar in 5 bis 6 Jahren nicht über 
einen Schub, fodann fängt fie an, in die Höhe zu ſchießen, und verlängert fich ein Jahr 

in das andere um 2 Schub, 
Insgemein wird folche in 30 Jahren 40 bis 48 Schub hoch, und 16 Zoll did. 
Dann nimmt fie in der Dicke durch weitere 40 Jahre zu, bis folhe 30 bis 34 Zoll im 
Durchmeſſer dick wird, daß alfo diefe Gattung in gutem Grunde bis 70 oder go Jahre 
zur Vollkommenheit braucht; folglich auch nach diefen Jahren die Schläge in gutem 
Grunde eimzutheilen find, 2 


$. 87- 
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i $. 87. 
In ſumpfigem Erbreiche find vor dem Anbaue Gräben zu ziehen, | 
In fumpfigen und moofigten Gegenden find vor dem Anbaue zur Ableitung des 
Waſſers Gräben zu ziehen; wozu aber auch die Nachbarfchaften, denen das abgeleitete 
Waſſer Schaden zufügen koͤnnte, gerufen werden muͤſſen. 


(. 88. 
‚ Dede Pläe find anzubauen, 

Giebt es in Cameral: oder andern Privarherrfchaften auch außer den Waldungen 
liegende Pläge, welche weder zu Feldern, noch Wiefen, noch Weinbergen, noch zur 
nothwendigen Viehweide benußt werden, fo erhalten die Obrigkeiten kraft diefes Geſetzes 
das Recht, und werden bey eigener Verantwortung verbunden, die Vorfehung zu treffen, 
obne fih von Jemand irre machen zu laſſen, daß dieje Orte zum Nutzen des Eigenthuͤmers, 
und follte er diefes felbft zu bewerfftelligen fich weigern, zum Wortheil und Mugen der 
Gemeinde, durch den Pflug oder Umgrabung und Befaamung mit der dem bdafelbfligen 
Erdreiche angemeſſenen Holzgattung zur Waldung gebracht werden. 


In feuchten Gruͤnden ſind Felben, — — und Erlen zu bauen, oder von letztern 
Staͤbe zu ſetzen. 
In naſſen und ſumpfigten Orten ſind Erlen, alle Sorten von Weiden, Ulmen und 
Waſſeraͤſpen anzupflanzen. Wenn man in ſumpfigten Gegenden nicht wenigſtens, ſo 
lange, bis die Anbauung vollendet iſt, das Waſſer ableiten kann, um mit Pflug und 
Schaufel zu arbeiten: fo find feine Bdume mit Wurzeln zu ſetzen, oder nur Stäbe von 
Erlen, Felben, Pappeln oder Weiden, nicht fchief, fondern grade einzuftoßen. 


s Diefes bringt ohnehin einen gefhwinderen Nugen, als das Saen, weil bie 
Selben oder Weiden im 6ten Jahre fchon das erſtemal, fodann alle 4 Jahre behauen 
werden fönnen, ee 
. §. 90. 
Wo in Hutweiden ſich durch Anflug ein Wald anſetzet, und ſolche Weide nicht hoͤchſtnoͤthig iſt, 
iſt der Bezirk zum Waldgrund zu eignen. 
Manchmal gefchiebet es, daß in den ordentlich beftimmten Huthweiden durch den 
‚Anflug die junge Waldbrut häufig anwaͤchſt; im folchem alle fol, wenn den Unterthanen 
inzwifchen bis zur. genugfamen Erwachfung des Waldes zu ihrem Beduͤrfniß ein zurei⸗ 
chender Weidgang angemwiefen werden kann, die Ausrottung und Abraͤumung des Anflugs 
und jungen Holzes nicht zugelaffen werden, fondern vielmehr der Grund mwaldbähnig 
gemacht, folglich der weitere Viehtrieb nicht mehr geftatter werden. 
$. 91. 
Ermunterung zur Nachfegung der Bäume, 
Endlich werden die Obrigkeiten befonders in den Gegenden, wo der Holzmangel 
fih mehr äußert, felbft bedacht feyn, die Unterthanen aufzumuntern, und denfelben mit. 
eigenem Benfpiele aufihren Gründen vorzugehen, daß jeder Hausinnhaber an geringen, 


öden Plaͤtzen, nächft dem Dorfe oder an den Wegen nach Unterſchied des Grundes, an 
\ | Ji 3 Biden, 


m — 


. 
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Baͤchen, oder naſſen Plaͤtzen etwa jaͤhrlich 12 bis 15 Stuͤck Felben, oder in leimigtem 
und trockenem ſo viele Ruͤſten, oder in ſandigtem, und mehr trockenem Grunde junge 
Fichten und Tannen ausſetze, und fleißig pflege, um nach und nach dem Holzmangel 
einigermaßen abzuhelfen. 


Siebenter Abſatz. 
Wie die Waldungen und junge Meiſen geſchont werden ſolen 


$. 92. | 
Am Walde find feine neuen Wege und Stege zu geflatten. 


N. Vorſorge für den Nachwachs der jungen Waldungen macht es unumgaͤnglich, in 
Anſehung der Wege, welche durch die Waͤlder gehen, eine beſtimmte Vorſchrift zu geben. 


Außer der hoͤchſtnoͤthigen Nothwendigkeit alſo ſollen in den Waldungen nicht nur 
Feine neuen Wege gemacht, ſondern auch die ſchon gemachten uͤberfluͤßigen ſogleich abgeſtellet 
werden, die nothwendigen Dorfwege, welche gelaſſen werden, und Landſtraßen, die alfen: 
falls durch das Gehoͤlz geführt werden muͤſſen, follen, wo es möglich ift, nur an den 
Gränzen an den Waldungen ber, und fo fehr es gefcheben kaun, gerade gezogen werben. 


Die Breite der Landſtraßen ift auf 24, der Dorfiveg auf 15, und der Fußweg auf 
4 Schuh einzuſchraͤnken, und wo es ——— kann, beſonders die landſtraße beyderſeits 
mit it Graben zu ——— 
$. 93. 
Der Eintrieb des Viehes iſt beſchnatkt, des Geisviehes aber ganz verboten. 


Der Eintrieb des Viehes von aller Gattung, beſonders aber der Schaafe, Boͤcke 
und Geiſen iſt überhaupt, vorzüglich aber in dem jungen Meiſe, als dem Nachwachſe 
boͤchſtſchaͤdlich, auf das ſchaͤrfſie zu verbieten. Denjenigen Unterthanen, welche bishero 
den Viehtrieb hergebracht haben, ſoll derſelbe nur geſtattet werden, wenn der junge Meis 


bereits genug erwachſen, und die Gipfel der Bäume von dem Viehe unmöglich mehr 
erreichet werden fönnen, 


Indeſſen muß aud) zu diefem Eintrieb die herrſchaftliche Erlaubniß vorlaͤufig ange⸗ 
ſucht, dieſe aber nicht eher ertheilt werden, ehe die forſtverſtaͤndigen Jäger den Eintrieb 
fuͤr unſchaͤdlich erklaͤren, da der allgemeine Mutzen des Landes, um dem Holzmangel abzu⸗ 


helfen, dem Privatnutzen einiger dieſen Eintrieb Ausuͤbenden, vorzuziehen. 


Auf jeden Fall koͤnnen dieſe ihr Vieh indeſſen auf die von allem Holzwachſe 
entbloͤßten Weiden, im Fruͤhjahre auf die Wieſen treiben oder mittelft Anzieglung der 
Futterkraͤuter fich aufbelfen. 


Diejenigen Untertbanen, in den Wäldern ihre Hütten und Häufer haben, 
ift wegen der Gefahr der Wälder bey Strafe einer fechstägigen Öffentlichen Arbeit, Schaaf⸗ 
und Geißvieh zu halten, gaͤnzlich verboten. 


Ueberhanpt iſt ſolchen Unterthanen, welche i in und’ nabe an den Waldungen 


| wohnen, zudem Viehtrieb, wenn fie a bergebracht haben, immer ein befonders 


beſtimm⸗ 


⸗ 
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beſtimmter Bezirk, wo das Vieh nicht mehr Schaden thun kann, amuweiſen, allen 
weiteren Eintrieb aber ſtreng zu unterſagen, worauf jede Herrſchaft in dem in ihrer Forſt⸗ 
gerichtsbarkeit Tiegenden Bezirke bey eigener Verantwortung und allenfallfiger Beſtrafung 
die genanefte Aufmerkſamkeit zu tragen bat. | 


94 
Mo die Verbotszeichen auszuſtecken, und Gräben zu machen find. 

Es find daher in Waldungen und Gegenden, wo der Viehtrieb verboten wird, die 
Verbotzeichen nicht an den Schlägen felbft, fondern, wo es thunlich ift, 200 bis 300 
Schritte davon entfernt, und. fo nahe beyſammen, dag man von einem auf das andere 
Zeichen fehen kann, aufzurichten, auch wo Felder oder Wiefen an die Waldungen anftoßen, 
am Eingange des Waldes tiefe, den Anlauf des Viehes genugfam hindernde Gräber 
aufzuwerfen. = 

$- 95. 
Zeichen hievon. 
Außer den inden Waldungen erlaubten Wegen fol alfo Niemand mit, noch ohne 
Hacke, oder dergleichen Werkzeuge, weder zu Fuß, noch zu Pferde, oder mit Wägen die 
Wälder betreten; und ift in denjenigen Waldungen, mo zwar ein Weg gebabnt, aber 
nicht erlaubt ift, die Warnung ,„ folchen bey Strafe nicht zu betreten, aufeiner Tafel am 
„ Ein: und Ausgauge anzufchlagen, 
J $. 96. 
Das Graſen iſt gaͤnzlich verboteu, das Laubrechen aber nach der Beſchraͤnkung geſtattet. 

Das Graſen, es ſey mit Sichel oder Senſe, iſt in den jungen Meiſen ganz 
verboten, das Laub und Streurechen aber, in ſo weit die Nothdurft der Unterthanen es 
erfordert, nur in ſolchen Hochwaͤldern erlaubt, wo der Viehtrieb nach dem $. 93. wieder 
erlaube worden, Doch foll diefes niemals mit eifernen, fondern hölfernen Rechen, und 
in der Herbfizeit gefcheben, auch hierzu von der Herrfchaft durch ihren Jäger eigene 

Waldungen angemwiefen, und mit diefem Bezirfe jährlich abgemechielt werden, um rinem 
Drte nicht durch das mehrere Jahre hindurch folgende Rechen die zum Wachsthune-unentz 
bebrliche Decke zu nehmen; 

$. 97. 
Wieden’, Stecken- und Ruthenſchneiden ift verboten. 

Weiter iſt das Wieden :, Ruthen- Stecken: oder Befemreiferfchneiden, auch das 
Laubſtreifen in den Waldungen höchftens verboten, nur wo Maufbeerbäume zu Spalieren 
mangeln, kann die Abgebung der hainbuͤchenen Epalieren erlaube werden, diejelbe aber 
muß von dem herrfchaftlichen Jäger oder Forfibeamten angemwiefen werden. Auch mit 
diefen Epalieren muß jedoch fparfam verfahren, und follen diefelben nur an Drten 
genonmen werden, wo der wenigfte Schaden, befonders durch Ausgraben geſchieht; auch 
die Wurzeln der daranftogenden Sprößlinge nicht geriegelt (gerüttele) und verdorben 
‚werden; daß folglich die Holzpflanzen abdörren koͤnnen. — 


$. 98. 


——— — — — 
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$. 98. 
‚Shweineintrieb. 


Um den Waldeigenthümer auch den beträchtlichen Vortheil nicht verlieren zu 
machen, welchen derfelbe bishero durch Eintreiburg der Schweine, und ihre Maflung in 
Eichwäldern genoflen, Finnen folche, wo es bishero gefcheben, weiters zur Maftung 
eingeſchlagen werden; jedoch ift diefer Eintrieb nur in den bereits hochgewachſenen Eich: 
wäldern geftattet, weil die Schweine in jungen Wäldern, wenn fie fi mit den Eicheln 
angefüttert haben, den Wurzeln und Würmern nachwühlen, wodurch die jingern Bäume, 
und der Nachwachs zu Grunde gerichtet werden. - In nicht vollfommen erwachfenen Eiche 
waͤldern ift alfo nur erlaubt, die Eichlen aufjzufammlen: vor Eintreibung der Schweine 
‚ aber follen die beften Eichlen zum Saamen aufgelefen, auch befonders verhüter werden, 
daß die Schweineintteibungen an feinem Orte gefcheben, wo junger Meiß, welcher daducd) 
den Verderben ausgefegt würde, angränzet, 


9. 
Neue Fabriken, die viel Holz bedärfen, follen in Zukunft von der Landesſtelle nur in holzreichen 
Gegenden erlaubt werden. 


Dbwohlen die Eifen: und Blechhaͤmmer, Glashuͤtten, Potafchfiedereyen, Eiſen⸗ 
fhmeljen und andere dergleichen Fabrifen, welche viel Holz bedürfen, da, mo diefe 
dermalen fich ‚befinden, fo lange folche ohne angenjcheinlichen Nachtheil des Publifums 
beftehen können, zur Beförderung des Commerciuns nach Möglichkeit unterſtuͤtzt, und 
mit dem erforderlichen Holz verfeben werden follen, fo ift dennoch in Zukunft feine Glass 
hütte, Porafchfiederey, Eifenfchmel;, Blechhammer und dergleichen bey 100 Ducaten 
Strafe ohne Verwilligung der Landesftelle neu zu errichten. Die tandesftelle foll hiezu 
aber nur in jenen Orten, wo das Holz in fehr geringem Preife, oder gar nicht im Lande 
verfauft werden kann, auch ſich in ſolchem Ueberfluſſe findet, daß fich wenigftens auf 
20 Jahre die Dauer eines dergleichen Werkes mir Wahrſcheinlichkeit vorfehen läßt. 


§. 100, 
Merbot der Mayenfteden und Mirthözeiger. 


Das fogenannte Manenftecken, wozu gemeiniglich noch gerade gewachſene jungen 
Bäume gewählt werden, welche mit der Zeit zum guten Bauholz, oder doch mit der Zeit 
zu ergiebigen Brennholzbaͤumen erwachfen würden, ift unter Strafe von 5 fl. auf jeden 
Uebertretungsfall verboten. 

Unter eben diefer Strafe, oder wenn die Ueberträtung von einen gemeinen 
Manne gefchähe „ bey rotägiger öffentlicher Arbeit ift verboten, die Zeichen für den Wein⸗ 
oder Bierſchrank, oder ein Wirthshaus aue grünen Baunıgipfeln zu machen, oder diefe 
Wipfel allenfalls zu was immer für einem Gebrauch abjureiffen. Dergleichen Zeichen 
ſollen kuͤnftig aus Hoͤlzern, Bechern, Strobkraͤnzen, oder andern Schildern gemacht 
werden. ET 


” $, IOI. * 
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$. 101. | RE m 


. Bäume zu verderben oder zu beſchaͤdigen. | 


Einen Baum aufjurigen, anzubohren, abzufchälen, oder auf was immer für 
eine Art, und unter welchem Vorwande es ſeye, vorfeglich zu befchädigen; ift auf das 
fihärffte verboten, bey Strafe einer 14taͤgigen Arbeit in Eifen, wenn es ein Unterthan ift, 
für. die übrigen unter Strafe von 6 fl. auf jeden Uebertretungsfall, Mit welcher Strafe 
auch diejenigen: belegt werden follen, welche Obftsund andere zahmen Bäume auf diefe Art 
aus Vorſatz verderben, - Re a — 

’ j §. 102. 
Verbot zu harzen ohne beſondere Erlaubniß und Einſchraͤnkung. 

Das Harzen in den Waldungen iſt uͤberhaupt unter der nemlichen Strafe verboten. 
Doch kann von der Herrſchaft oder dem Waldeigenthuͤmer dieſes eigenen Leuten zur Noth⸗ 
durft erlaubt werden; jedoch in keinem andern Waldbezirke, als welcher in dem erſten, 
zweyten, oder hoͤchſtens dritten Jahre darauf nach der beſtimmten Waldeintheilung ſchon 
zum Abſtocken gewidmet iſt. 

J— $. 103. 
Die Kohlung in den Waldungen- 


Die Kohlung in den Waldungen iſt insgemein ebenfalls verboten, doch kann 
ſolches in Waldungen, welche entweder gar nicht, oder nicht ſo leicht zu Bau⸗ und 
Brennhol; im Lande zu Nutze zu bringen find, geſtattet werden, 


$. 104. 
“en ». Die. Einzäunung mit Holz. . ’ 

Ueberhaupt ift ſchon durch mehrere Verordnungen vorgefchrieben, die Gärten; 
Felder, Wiefen u. dergl. alfenfalls mit lebendigen Zäunen zu verwaßren, die Einfaffung 
kann allenfalls, wo Stein oder Thon (Letten) dazu vorhanden, entweder ‘durch eine foges 
kannte trockene Mauer, oder mit fogenannten aͤgyptiſchen in der Luft getrockneten Zieglen 
im: ſonſt aber find Kerne von den Schlehen oder Dornflauden an einem dienlichen 

ete zu ſaͤen, etliche Zoll tiefe Gräben um den Grund aufzumerfen, und die jungen Sproͤß⸗ 
linge in doppelter Reihe dahin aa wodurch die Geſtraͤuche fo in einander wachfen, 
daß wegen Stärke der Dörner Fein Vieh durchdringen farm. . Zaͤune aber von Holz zu 
“machen, ijt oßne eine befondere, darüber erhaltene Erlaubniß der Megierung unter der im 
vorhergebenden $. beftimmten Beſtrafung von nun an gänzlich verboten, 


$. 105. ei 
Wo Zäune von Holz, und wie fie ju geftatten. 
| Wo dennoch eine Umzdunnng nothwendig, und aus Mangel der Steine, und des 
Thones (Lettens) die Mauern, oder aus anderen Urſachen lebendige Zdune untaugs 
lich find, follen entweder zahme Obſtbaͤume, oder wo diefe nicht fortfommen, wilde 
Bäume in einer folchen Entfernung gepflanzt werden, daß von einem zum andern geringere 
Stangen befeftigt- werden können. Dieſe Stangen ſind aus fchlechterem Holze durch den. 
Foͤrſter oder herrfchaftlihen Jäger auf der Waldung anzumeifen, die Rinde davon 
Beckmanns Gefeze VUL Theil, Kt abzu⸗ 
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abzufchäfen, und nach Verhaͤltniß ihrer Dicke ein; oder zweymal zu fpalten, und wenn fie 
an beyden Enden von einem Baume zum andern gezogen worden, kann das von jährlichen 
Schlägen abfallende Reisholz daran befeftige, und leicht von Jahr zu Jahr wieder ergänjt 


werden, 
| $. 106. 
" Daͤrres Hol; fammlen. 2 
In Waldungen, wo das Holzfammlen bishero üblich war, ift den armen Leuten 
die Sammlung des fogenannten Klaub: oder dürren Holzes, welches auf der Erde liegt, 
auch in Zußunft erlaubt, Doch darf diefes in jungen Waldungen, die nicht wenigftens | 
20 Jahr alt find, nie gefchehen, und foll wöchentlich. ein eigener Tag, und wenn an 
dieſem ein Fenertag fällt, der folgende hiezu beflimme werden, 
Die Mitnehmung einer. Hacke, oder eines andern Werkzeuges zum Hauen, die 
Abreißung der Aefte, oder Umhauung der Bäume ift den Sammlern auf das fchärfite 
terfagt; weßwegen diefe Sammlung allegeit im Beyſeyn eines Forftbedienten oder 
herrſchaftlichen Jägers vorgenonnmen, und jeder Unterthan, der gegen diefe Worfcrift 
handelt, mit eins, zwey:, dren: auch mebrtägiger öffentlicher Arbeit nach Unterfchied der 
Uebertretung beftraft werden fol, 2 


vo Ahter Abſat 
Kom Holzerfparniß bey Gebäuden. 


F. 107. 
Art, wie die Haͤuſet wegen dem Holz zu bauen find, 


€, ift bereite durch Ältere Verordnungen vorgefchrieben, daß ohne befondere Beroilliguug 
der Herrſchaft, allenfalls auch der Landesftelfe ‚nicht erlaube ift, neue Haͤuſer zu bauen, 
auch dag fowopl in folchem Falle, als wenn. ein altes Haus. durch Feuer, ein -anderes 
Unglück oder Alter zu Grund gienge, ‚und wieder neu erbaut werden muß, in Stätten | 
jederzeit der ganze Bau, auf dem Lande und - in, Gebirgen wenigitens der untere Stet 
aus Steinen, und die Rauchfänge aus Ziegeln erbauer werden müffen; diefe Verordnung 
wird bier.nochmals beftättiger, | Dr 

a. 6. 108. 

Ausnahme ö 

Sollte im Gebirge aus Abgang des Kalches und Sandes der Bau von Steine 
nicht möglich feyn, fo muß nad) Umftänden das ganze Gebäude oder doch der unter: 
Stock aus fogenannten aͤgyptiſchen Zieglen, welche an der Sonne getrocknet worden, 
hergeſtellt, oder wo auch diefes Erfoderniß nicht zu finden, wenigftens die Schwelle zwer 
Fuß über die Erde mit Steinen unterbauet werden, damit das Hol; der Feuchtigkeit nicht 
fo ausgefegt, und, von derfelben fo gefchwind angegriffen werde, .. ne u; 
Inn dieſen Fällen aber muß immer die Erlaubniß der Landesſielle befonders einge 
holt. werden... 23°.) Zr 1* sl) y 
x $. er En re . 109. 


J 
⁊ 


* 








Waldordnung fuͤr Breisgau 259 


§. 109. — 
Wegen den Dächern, 
Die Dächer follen in Orten, wo Ziegelhütten vorhanden, nicht mit Schindfen, 
fondern Zieglen gedeckt werden. In Städten, wo noch Schindeldächer vorhanden find, 
find folche zwar auszubefiern, niemals aber mit Schindeln neu zu decken erlaubt, 


$, 110. 
Megen Defen „ Geuerherd, und Baddfen. 

Die Fenerherde und Defen, ingleichen die Backöfen find wirthſchaftlich zur 
zen. — 
* §. 111. 

Dem Unterthan ift Banholz mit Vorſicht ——— 
Jedem Unterthan, der bauen muß, oder dazu die Erlaubniß erhaͤlt, ſoll nicht 
das Holzbeduͤrfniß, m wie er es verlangt, abgereicht, fondern vorher von der Obrigkeit 
mit Beyzug eines Kunftverftändigen der Augenfchein genommen, ein Ueberſchlag, was 
‚denn zum wirthfchaftlichen Bau vonnoͤthen ift, gemacht, und erſt dann das noͤthige Baus: 
bolz aus den berrfchaftlichen Waldungen gegen Gebühr, oder aus den Öemeindewäldern 
gegen das bisher gewöhnliche £öfer geld verwilliget werden. 


$. II2, 
Holzmagazine. 

Uebrigens hat die Landesftelle dic Vorfehung zu machen, daß, ſobald als mögric, 
die Städte und Herrishaften, welche beträchtlichere Waldungen haben, zu ihrem eigenen 
Mugen au ſchicklichen Orten Magazine von Bau⸗ und Nutzholz errichten, ſolches dafelbſt, 
bis es gänzlich ausgetrocknet iſt, liegen laſſen, und ſodann Ben und nach um einen billigen 
Preiß an die Defterreichifchen Unterthanen verfaufen. 


Meunter Abſatz. 
Von er des Holzes. 


$. 113. 
Ausfuhrverbot wird wiederholet. 


Die Ausfuhr alles Bau:, Brenn⸗ und Nugbolzes, mithin auch der Bretter 
and Koblen für das Land. Breisgau und in der Landſchaft Mellenburg, Grafſchaft 
Rothenburg, Grafichaft Ternang, und Landvogtey Ortenau iſt ben Eonfifcation des 
„Holzes, oder wenn diefes nicht mehr vorhanden wäre, bey dem Erfag des Werthes, und 
einer weiteren Geldftrafe, bereits unterm 20. April 1763 und in mehreren nachfol: 
genden Verordnungen verboten, wobey es in’ Anſehung dieſer Laͤnder noch ferner zu 
bewenden bat. :;, 

Zu deren Handhabung follen alſo die Mautbeamten ohne Vorzeige einer beſon⸗ 
dern Re Erlaubniß der Landesſtelle fein . weder zu fand, noch zu bey 

ſchwerer 
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fhwerer Verantwortung auffer fand gehen laffen, fondern wenn dergleichen anftommen 
ſollte, ſolches anhalten, und den Vorfall einberichten, Wenn aber die Erlaubniß der 
andesſtelle vorgewieſen, ift der Zoll abzufordern, und die tarifmäfige Mauth abzunehmen, 


Zehnter Abfak. 
Bon Holzflhöſen. 


6. 11% 
Bon Hol;sfföfem 


Mr es nothwendig gefunden, Holz flöfen zu laffen, fo muß vorher die Anzeige bey 
der Landesftelle gemacht werden. Dann aber foll von dem hiezu unentbehrlichen Waſſer 
während der Flöfungszeit auf keine Weiſe etwas von demfelben. entzogen werden, auch 
wenn es die unumgänglihe Noth erfordert, erlaube feyn, nachdem der Eigenthuͤmer vors 
läufig erinnert worden, über Felder und Wiefen das Poly zu flöfen; doch muß der da: 
durch verurfachte Schaden dem Eigenthuͤmer erfegt, und wenn über den Betrag da nicht 
übereingefommen werden koͤnnte, folcher von der Obrigkeit des Ortes mit, Zuziehung der 
Sachverſtaͤndigen ordentlich gefchäßt werden ,. es wäre dann, daß diefer, Schaden dazu, 
oder zum Theil nur aus Verſchulden des Grundeigenthümers entftanden , im welchem 
Falle er denfelben allenfalls nach dem Befinden der Sachverftändigen ganz oder zum Theil 
zu tragen hätte, _ 2412 


Eilfter Abſätz. Pr 


Vom Feuermachen in den Waldungen, und den Loͤſchungsanſtalt 
| bey einer ausbrechenden Brunſt. 


$. 115. 5 
Feuermachen in Waldungen ift verboten, 


U. aller Zeuersgefahr in den Waldungen verzufommen, twird, auffer was den Holjs 
hackern erlaubt ift, jederman euer zu machen aufs ftrengfte verboten bey Strafe von 
10 Rthlr. oder in Anfehung der Privatunterthanen bey einer ntonatlichen öffentlichen 
Arbeit nebft dem Erfage des verurfachten Schadens. Daher denn, "wenn fremde Reis 
ſende gegen diefes Verbot betretten würden, wären dieſelben von den Jaͤgern oder Unter 
thanen anzuhalten, "und an das nächfle Gericht zu Tiefern, ae 


a 116. 
Auch das Meutenbrennen. : . 


Auch fol, wo die Aecker an die Wälder gränzen, niemand das fogenannte Reus 
tenbrennen unter der siemlichen Strafe, nebft denn Sihadenserfage unternehmen. 


&. 1% 
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’ ‚11% 
Nicht minder dad Portafchbrennen. 
Das Afchenbrennen zu Pottaſche bleibt in den Waldungen ſowohl, als auſſer den⸗ 
felben one befondere Erlaubniß der Landesſtelle gänzlich verboten. 


e $. I I 8. 
Ldſchung des in Waldungen entſtehenden Feuers. 


Sollte dieſer Vorſicht ungehindert in den Waldungen dennoch durch Wetterſtrahl 
oder anderes Ungluͤck Feuer entſtehen, ſo ſind in dem Umkreiſe von einer deutſchen Meile, 
in Staͤdten der Magiſtrat, in Doͤrfern die Vorſteher, ſobald das Feuer in den Waldun⸗ 
gen erblickt, oder hievon Nachricht erhalten wird, verpflichtet, Sturm ſchlagen, oder ſonſt 
Laͤrm machen zu laſſen, die. Gemeinden ſogleich zu verſammlen, aus jedem Haufe einen 
erwachſenen Menſchen mit Krampen, Schauflen, Hauen, Schaͤffern zum Waſſertragen 
und dergleichen Feuergerärbfchaften zu Huͤlfe zu ſchicken, die Obrigkeiten ſelbſt aber zur 
Rettung Auftalten zu machen, damit bas Feuer gelöfcht, oder doch deffen LUmfichgreifen 
verhindert werde. Wenn nur das Ucherbofz oder Heidefraut brennt, find fogteich mebrere, 
Gräben gegen den Wind aufjuwerfen, und das Feuer mit Waſſer, wo es zur Hand ift, 
oder mit Erde zu loͤſchen, zu dämpfen, auch mit Schauflen, Hauen oder mit andern 
Werkzeugen zu mildern, Wenn aber die hoben Baͤume felbft brennen, fo müffen ſowohl 
die brennenden als die naͤchſtſtehenden Bäume, jedoch nicht gegen das frifcye Holz nieder: 
gehauen, und duch Aufwerfung der Gräben dem Brennen des niederen Holzes Einhalt 
gerhan werden, et 

Die tete, die zur Löfhung herbeygekommen find, find nicht eher, als bis das 
euer gänzlich ausgelöfcht ift, zu entlaifen, 


Zwölfter Abſatz. 
VWVon den Forſtverbrechen und Strafen, 


§. 119. 
Von den Strafen der Uebertreter. 


As die heilſamſten Gefege erreichen wegen der verfchiedenen Denfungsart der Menfchen 
ohne Strafen nur felten ihre Wirkung. & find daher auf die Hebertrettung diejer Vers 
ordnung defto fehärfere Strafen zu verbängen nothivendig, da von der Beobachtung ders 
felben zum Theil felbit der fünftige Wohlftand des Landes abhängt. 

In der Beſtrafung iſt kein Unterfhied zu wachen, ob die Uebertrettungen diefer 
Verordnung in den Cameral- oder ftädtifchen oder Gemeinde s oder Privatwaldungen 
verübt worden, 
FEN $. 120, 

-  Unterthanen find mehr am Leibe, als Geld zu firafen, e 

I. Doch iſt das Augenmerk hauptfächlich dahin gerichtet, daß die Gemeinden: und 

VPrivatunterthanen, fo wenig als möglich, en belegt werden, ‚als wodurch 
03 fie _ 


I —— 
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fie zu Entrichtung der Landſteuer der herrfchaftlichen Abgaben, und Ernährung ihrer Fu 
milie außer Stand gefeßt werden, 

Die gegen diefelben verbängten Strafen find daher baupefächlich nah Maas ber 
Uebertretung beſtimmte geibesftrafen, nemlich Arreſt, Öffentliche Herrfchafts: oder andere 
Arbeiten, welche, wo es gefcheben kann, zu Verbeſſerung der Waldungen ſelbſt zu ver— 
wenden ſind. 

Auch koͤnnen ſie, wenn es die Groͤße der Uebertretung billig macht, mit der 
Zuchthausitrafe belegt werden; jedoch ift diefe Beſtrafung N dem Verbrechen des Unter; 
hans allegeit vor der Landegftelle anzızeigen, 

6. 121%. 
: Strafe wider Waldanzänder. 

Auffer den in vorigen $. $. Bereits beftimmten Strafen ſoll derjenige, welcher eine | 
Waldung wiffentlich und vorfäglid aus Muthwillen, Rache, oder anderen böfen Ab— 


fihten anzändet, dem Erimimalgerichte nach dem 99 Artikel der ee ne 
ordnung vom Jahr 1769 übergeben, und behandelt werden, 


6, 498; 
Wieder Markverletzer. 

Gleichfalls ſind diejenigen, welche die Forſt- und Waldgraͤnzmarken verruͤcken, 
vertifgen, oder einen Achten Graͤnzbaum wiſſentlich umhauen, nach gedachter Nemeli 
Art. 72, $. 5. peinlich zu bebandfen, 

$.. 123. 
Wider das Ausſtocken einer ganzen Waldung. 

Wegen Aushauung ganzer Waldungen iſt ſchon oben die Strafe beſtimmt. 

§. 124. 
Wider Verletzer der Baaͤume. 

Wer einen Baum aufrigt, anbohrt, befchneidet, oder auf andere Art befchädiget, 

ift nebft der Verbindlichkeit ven Schaden zu erfegen, nach dem $. 101 in bebandlen, 
g. 125. 
Wider die Harzer. 

Wer ohne befondere Erlaubniß harzet, ſoll nebft dem Schadenerfag —* 2 Monat 

zur oͤffentlichen Arbeit angehalten werden. 
$. 126. 
Wider die Feuerwerfer in Waldungen. 

Wer in den Waldungen (auſſer was den Holzhackern erlaubt wird) ein Feuer anzin: 
det, fol, wenn auch fein Schaden gefchehen ift, durch einen Monat in Eifen arbeiten,, 

Wäre aber ein Schaden gefchehen, -hat er noch auffer feiner Strafe denfelben ju 
erfegen. Iſt er hiezu unvermoͤgend, foll die Strafe allzeit nach Maaß des mehr oder 
geringeren Schadens verlängert, nach. Umftänden auch der un. Auf eine beſtimmte 
Zeit mie der Zuchthausſtrafe belegt werden, 

N h $. 127. 


— — 
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6. : 12% 
Stoppelabbrennen, wo. die Gelder an Waldungen liegen. 

Wegen derjenigen, bie.ibre Stoppelfelder nahe an nn abbrennen, iſt ſchon 
oben. die Strafe feftgefegt worden. 

$. 128. 
Wider die Nachläffigkeit im Loͤſchen der Waldungen, 

Wenn Jemand im Löfchen der Waldungen gegen die im eilften Abfage enthaltene 
Vorſchriften nachläffig befunden wird, follen, wenn die Schuldigen Obrigkeiten oder Vor⸗ 
ſteher ſind, mit 20 fl, wenn der Gemeindevorfteher aber ein- Bauer wdre, mit einer 
monatlichen öffentlichen Arbeit, die Unterthanen aber, die hiezu beordere werden, im 
Halle ihres ohne wichtige Urjache erfolgten Ausbleibens oder nicht geleiſteten Arbeit mit 
einer achttaͤgigen oͤffentlichen Arbeit belegt werden. — 


6. 129. 
Wegen des Vieheintriebs ohne Hirten. 

Bon jedem Ste Bichr. welches von.dem zur ſolcher Weide berechtigten Eigen: 
thuͤmer in der Waldung ohne Hirten angetroffen. wird, find 30 fr, Pfändungsgeld zu bes 
—2 — die Ziegen aber allzeit, wenn auch ein Hirt dabey waͤre, ohne weiters zu 
conſiſciren. 


— 


41 ° ⸗ §. 130. 

— Va Ween des unberechtigten Eintriebs, 

e. er ige Eintreibiing in Waldungen, diefe mag mit oder ohne Hirten 
gefcheßen‘, ſoll das Vieh gepfändet, und fürjedes Pferd und Etück Hornyieb das erſte⸗ 


mal rl, fir lei Schwein 2fl,, Auslösgeld dezahlet werden. Die Ziegen und Schaafe 
werden allezeit confifeirt. Hätte aber jemand, fey es der Hirt oder Eigenthümer, das 
Vieh eigends dahin getrieben, en er ki befonders au einen Tag zur Öffentlichen Arbeit 
verhalten werden. RER : 
a “ It, 

gu] junge Meiſen. 

Findet ſi ch das Vieh in jungen Meiſen, fo ift. wegen des Schadens von dem 
Eigenrhinier das doppelte Pfändungsgeld zu — Schweine, Ziegen und Schaafe 
aber fiir den Waldeigenthuͤmer einzuziehen. Der Hirt, wenn er entweder aus Nach— 
laͤſſigkeit oder, Vorſotz Vieh in jungen Meis kommen läßt, ſoll das Erſtemal mit einer acht⸗ 
taͤgigen, das Zweytemal mit einer monatlichen, und das Drittemal mit einer dreymonat⸗ 
lichen öffentlichen Arbeit belegt, und zugleich für allzeit vom Hirtendienſt entſernt werden. 


6. 132. 
Wider das Graſen. 
Ser i in Waldungen mit der Senſe, Sichel, „ oder. mit der Hand grafer, ift im 
erften Falle mit einer achttägigen, im zweyten mit einer viertägigen, im dritten mit einer 
iroeneägi gen Ren Arbeit zu belegen, 


* . Eur ni ya J 
I ti» E ! 


$. 133, 
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$. 133. 
Wider die Herausnahme ber Steden, Wieden, Stöde, u. d. gl. 
Wer in Waldungen Wieden, Gerten oder Stecken ſchneidet, ohne befondere Ers 
laubniß der Herefchaft Stöcke oder junges Holz zu Spalieren wimme, oder Laub adftreift, 
fol duch acht Tage, und . 


$. 134 
Auch der jungen Eichen, 


. wer eine junge Eiche befchneidet, oder ohne befondere Erlaubniß ausgeäbt, durch 
vierzehn Täge Öffentliche Arbeit verrichten. u : 


\ | $. 135. 2 
Wider die, fo außer den erlaubten Wegen ſich in den Wäldern einfinden. 
Wer immer in jungen Waldungen ‘oder. Meifen außer den erlaubten Wegen zu 
Fuß betretten wird, fol durch einen Tag, wer keitend gefunden wird, durch dren Tage, 
faprend aber durch acht Tage mir öffentlicher Arbeit beftraft werden. 


Holzdiebe, 

Die Holzdiebe überhaupt follen nebft dem Erfag des entwendeten Holzes, es 
man folches erit von Bäumen, oder von aufgerichteten Stößen genommen worden feyn, 
wofern der Schaden unter ı fl. beträge, mit einer vierzehntägigen, wenn er darüber, doc) 
unter 5 fl, beträgt, mit einer monatlichen, fodann bis 10 f mit einer vierteljaͤbrigen 
öffentlichen Arbeit gezüchtigt, wenn aber der Schaden zo fl, betraͤgt, foll der Holjdieb dem 

Eriminalgerichte zur Beſtrafung überlaffen werden. . u 


§. 137 | ge | 
Bon Fällung über die. Austheilung. | u 
Wer auch aus eigenen Waldungen außer deg jährlich zur Ausſtockung beflimmten 
Bezirkes, ohne befondere Erlaubniß der Herrfchaft einen Baum ſchlaͤgt, bat- für jeden 
Baum ıfl., wenn es junges Holz ift, fl. Strafe zu erlegen, Wer aber in einem 
fremden Wald ſchlaͤgt, jft wie ein Holzdieb zu behandlen. 


138. F — 
Wider laͤngere Liegenlaſſung des geſchlagenen Hotzs. 

Die Strafe desjenigen, welcher das Holz wider die vorausgehende Vorfchrift 
zu fange in dem Walde, wo es gefhlagen worden, ftehen läßt, wird dahin ausgemeffen, 
daß in jedem Monat der verzögerten a für ein großes Bauholz; ı fl. zokr., für 
ein geringes 45 kr., für ein Klafter Brennholz ı fl. Strafe erlegt werden fol, Diele 


.. ift bey den Unterthanen mis einer der. Geldftrafe angemeſſenen Leibesftrafe abzus 
wandfen, Zu —— | 


$. 139. 
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$. 139 
Strafe für Drayenbäume, und grüne Wirihezeichen, auch unerlaubtes ÖStreurechen. 
Wegen Mayenbäumen und Holzzeiger ift ſchon $. 100, die Strafe ausgemeffen. 
Welder, auffer den angewiefenen Plägen und Zeit, Laub und Streu vechet, ſoll drey 
Tage, derjenige, der zwar in erlaubten Tagen und Plägen, jedoch mit einem eifernen 
Rechen folche ſammelt, durch einen Tag öffentliche Arbeit verrichten. 


$. 140. 

Wider das unerlaubte Holzklauben. 
Mer in den wöchentlich beftimmten Tagen in Dertern, wo das Klauben des 
diirren Holzes erlaubt ift, mit einer. Hacke, oder anderen fhneidenden Werkzeuge in 
Wald koͤmmt, foll nebft dem Erfag des allenfalls verurfachten Schadens durch zwey Tage: 
derjenige, welcher auffer den beftimmten Tagen, oder in Waldungen, wo e8 nicht erlaubt 
iſt, duͤrres Holz, obfhon ohne Hacken, und dergleichen Werkzeugen nimmt, durch drey 
Tage öffentliche Arbeit verrichten, wenn er aber grüne Bäume abbanet, wie ein Holzdieb 
gezuͤchtiget werden, 


6. 141. 
. Wider die unerlaubte Bauart. 
Wer Gebäude nicht nach der Vorfchrift bauet, oder ohne befondere Erfaubniß der 
vorbderöfterreichifchen Regierung und Kammer davon abweicht, verfällt in die Strafe von 


15 Rthlr., oder wenn er ein Unterbau ift, fol er durch 4 Monate zur öffentlichen Arbeit 
verurtheilet werden, — 


$. 142. 
Wider die unerlaubte Holzausfuhr. 


Die Strafe, wenn ohne beſondere Erlaubniß der Landesſtelle Holz aus dem Lande 
geführt wird, iſt ſchon oben, und in vorigen Verordnungen feſtgeſetzt. 


§. 143. 
Wider Beſchaͤdiger der Floͤſen. 
Wer Floͤſenerrichtungen wiſſentlich beſchaͤdiget, hat nebſtdem Schadenserſatz 25 Rehl. 
zu erlegen, oder wenn er ein Bauersmann oder ein Unterthan ift, durch 6 Monate öffentlich 
zu arbeiten, - 


$. 144. 
Mider die Widerfetzer gegen die Beamten in Amtsſachen. 

‚Der fi einem Forftbeamten oder einem Jäger in Anıtsfachen widerfeger, ift mie 
einer Öffentlichen monatlichen Arbeit zu belegen. Hätte er aber in Amtsfachen an ihm 
eine Thätigfeit veruͤbet, fo foll derfelbe der Criminalobrigkeit zur Beftrafung, empfindlich 
nach Unterfchied der Umftände übergeben werden, 


Beckmanns Befege VIII. Theil. gl $. 145. 
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$. 145. ö 
Shadenerfah. 
Der in Waldungsſachen verurfachte Schaden ift allezeit an den Waldeigenthuͤmer 


haar zu erfegen, wäre aber der Befchädiger hierzu auffer Stand, fo bat er es mit einer 
deſto längeren Öffentlichen Arbeit abzubüßen. 


— 146. 
Die Kundmachung iſt ſogleich zu veranlaſſen, und jährlich zu wiederholen. 
Damit aber diefe zum allgemeinen Beſten abzielende Waldverordnung defto 
fiherer zu jedermanns Wiffenfchaft gelange, und jeder fih vor Schaden zu hüten wife, 
ſoll folche nicht nur alfer Orten fund gemacht, und jedem Dorfe ein Erempfar zugeftellet, 


fondern auch jedes Jahr im Monat Jaͤnner im Beyſeyn des berrfchaftlichen Jagdperſonals 
den Gemeinden deutlich abgelefen werden, um dadurch das Andenken derfelben zu erfrifchen. 


Gegeben in unferer Haupt: und Mefidenzftade Wien im fiebenzehnhundert ſechs 
und achtzigften, unferer Regierung des Roͤmiſchen, im 23ſten, und der Erblaͤndiſchen 


im 7ten Jahre. 
Joſeph. (L.S.) 


Leopoldus Comes a Kollowrat.- 
Reg. Boh,Sup. A. A. A. pr. Cancell. 


Johann Rudolph Graf Chotef, 


‚ Ad Mandatum S. C.R: Majeft. 
proprium. 


Joſeph von Keller. 
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Reglement der Republik Bern für Buchdruder, 
Buchhändler und die, welche Bücher zum Lefen ausleihen, 
wie auch Die Fremden, welche die öffentlihen Jahrmaͤrkte mit 
Buͤchern beſuchen. Vom 15. Merz 1768. 





Mi Schultheiß und Rath der Stadt und Republic Bern, thun fund hiers 

mit; demnach Wir nöthig erachtet, Uufere hievor zu wiederhoften malen errichtete 
Reglement und Ordnungen, in Anfehen der Bucdruckeren, Buchändleren, Buchfühs 
teren und derjenigen Perfonen, fo Bücher zum Lefen offentlich ausleihen, auf ein frifches 
unterfuchen, und daben diefelben um etwas erläuteren, verbefleren und vermehren zu 
laſſen; Daß daraufhin Wir über angehörten Vortrag Unfers verordneten Schulraths, 
und in Aufbebung der biebevor und fonderlidy fub Gten und ıoten Jan. 1767, in Druck 
ausgegebener Buchdruckerordnung und Reglementen, des ein und anderen halb zu verordnen 
gerubet, wie von Punkt zu Punkt folget: 


In Anſehen der Buchdruderen und Buchdrucereyen. 


3) Sollen fowohl die gegenmärtige als jufünftige Buchdrucker Fein Buch oder Schrift, 
was Namens folches immer feyn Fönnte, von frifchem zu drucken, oder auch 
wirklich abgedruckte Bücher zc, wieder aufzulegen und nachzudrucken uͤbernehmen, 
Sad) feye dann, daß folhe Bücher und Schriften vorher durch die darzu 
beftellte Büchercenforen durchlefen, und von denfelben die erforderliche Yes 
willigung dazu fchriftlich erhalten worden feye, Und wo je dergleichen Bücher, 
Schriften zc. fo nicht mit der erforderlichen Bewilligung von dem Cenforen 
begleitet, ihnen zum Druck übergeben werden wollten, werden fie folches ſamt 
denen, fo fie deßhalb befprechen würden, beböriger Orten alfo gleich anzeigen, 
damit das erforderliche vorgekehrt werden moͤge. 


2) Werden felbige zugleich auch jeweilen zu End jeden abdruckenden Buchs, fowohl 
die Bewilligung des vorgemelten Cenforen, als deffen Namen beyrucken, damit 
man allerdings fehen fönne, ob fie demnach ſich verhalten. 


3) Iſt auch Unſer Will, daß diefelben von allen abdruckenden Büchern, Schriften. 
wie nicht weniger auch von denen wieder auflegenden und nachdruckenden, jeweilen 
zwey fauber eingebundene Exemplaria, zu Handen Unferer Bibliotheken in bier 
und in faufanne, ohne Entgeld überlieferen, und zu dem Ende Unſerm Biblio: 

- thecario in biefiger Hauptftadt übergeben, - | 


tl 2 4) Falls 
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4) Falls auch dem ein oder andern befannt würde, daß andere Buchdrucker in Unferen 
Städten, dergleichen Bücher und Schriften, ohne die behörige Bewilligung 
des Eenforen, wie auch fonften andere gefäbrliche Bücher abdrucken würden, 
oder dergleichen von den Buchhändferen verfauft, oder fonften von denen, fo 
Bücher zum Leſen ar sleihen, gehalten werden; So werden fie auch ohne Schonen, 
folches behörigen Orts gebührend anzeigen, 


Belangend die Buchführer und Buchhändler, 


Ueberlaſſen Wir allen Unferen fieben und getreuen Burgeren und Angehörigen, 
fowohl in hiefiger Hauptſtadt, als in übrigen Städten Unferer deutſch und weljchen Landen, 
nach freyem Belieben, mit Buͤcheren zu ——— wollen dabey aber angeordnet, und 
anmit befohlen haben, daß dieſelben ſich ohne anders folgenden Artikeln unterwerfen, als 
namlichen. 


1) Sollen dieſelben gehalten ſeyn, Unſeren beſtellten Buͤchercenſoren fuͤrderſamſt 
von denen in ihren Buchlaͤden zum Verkauf haltenden Büchern, einen eracten 
Catalogum zu übergeben, 


2) Soll fein Buch weder heimlich noch) offentlich verfauft werden, welches entweder 
im vergangenen verboten, oder von dem Cenforen fiir gefährlich gehalten, oder 
dem Buchhändler felbften, als ein folches befannt wäre, 


3) Von allen neu erhaltenden Büchern, fo mit einer biefigen Bewilligung gedruckt 
fi) befinden, fol Unferen beftellten Büchercenforen ein richtiges Verzeichnis 
zugeftelle werden, und follten diefe je etwas gefährliches in einem Buch vers 
muthen, fo fol daſſelbe ihnen zu beböriger Einſicht übergeben werden. 


4) Und wie die Haltung und Verkaufung aller verbottener Bücheren, ihnen gänzlich 
andurch unterfaget, und verbotten bleiber, aljo werden auch diefelben, wo 
ihnen je befanne würde, daß Buchdrucker in Unferen Städten, Bücher ohne 
vorherige Bewilligung, abs oder auch nachzudencfen, fich vermeffen würden, 
oder diejenigen fo Bücher zum Leſen ausleihen, erfrechen follten, verbottene 
Bücher zu halten, die Widerhandlende zu gebüßrender Beſtrafung beböriger 
mafjen angeben, und ein gleiches auch in Anfeben hiefiger und fremder Buch: 
führeren und Buchhändleren, fo die Märkte befuchen, erſtatten. 


3) Es follen auch alle auffere Buchführer und Buchhändler, welche an offentlichen 
Jahrmaͤrkten, Bücher zum Verkauf, in Unfere ande bringen, ein Werzeichnif 
davon Unſeren Büchercenjoren übergeben, und diefer Ordnung in alle Weg 
unterworfen feyn, ‘ j . 


In Betreff derjenigen, fü Bucher zum Ausleihen halten, 


Verordnen Wir ebenfalls, daß diefelben gleicher bievor der Buchfüßrer und 
Buchhaͤndler halb enthaltenen Borfchrijt jich verhalten, und dabey auch jhuldig ſeyn follen, 
fowohl diejenigen Buchdrucker, als Buchführer und Buchhändler, und übrige fo Bücher 


zum 
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zum Sefen ausleihen, fo obigen Artiklen zuwider handlen würden, erforderfiher maßen 
anzuzeigen, 
Der Strafen bald ift Unfer Will, daß alle diejenigen, fo zumider diefer Unferer 
Vorſchrift handlen würden, jemweilen nebſt Confifcation der vorhandenen Eremplarien, 
annoch mit einer Buß von fünfzig Thalern obne Schonen belegt werden; Worbey Wir 
Uns aber vorbehalten, nicht Alein-das gemefjene darüber zu erfennen, fondern aud) nach 
den Umftänden, die Widerbandlende mit mehreren Strafen allenfalls anzuſehen. 

Damit aber gegenwärtige Unfere Verordnung, fchuldigfter Maßen befolget werden 
möge, wollen Wir zugleich in Anjehen der Erecution, und fonftigen Beranftaltungen, 
folgendes vorgefihrieben haben, 

1) Werden fowohl Unfer Schulrath für die Hauptſtadt, als die Lauſanniſche Academie 
für Lauſanne, und in übrigen Unſeren deutſch und welſchen Städt und Landen, 
Unfere beftellte Anitleute aller Orten, wo es vonnöthen feyn wird, tuͤchtige 
Cenfores verordven, denen die Buchdiuckereyen und Buchlaͤden nad) gegenz 
waͤrtiger VBorfchrift zum Unterfuchen affıgnirt werden, | 


3) Deren Obliegenheit dann wird feyn, die ihnen vorweifenden Bücher und Schriften, 
fo zum Druck befördert werden follen, auf das genauefte zu prüfen, und wo 
wider bie Religion, oder fonften wider ‚die guten Sitten ſich etwas ergeben 
follte, den Druck nicht zu geftatten, fondern je nad) bewandten Umſtaͤnden, das 
Werk felbften LUnferem Schufrath oder Academie in faufanne, oder Unſeren 
Amtleuten, in deren Aemtern fie fich befinden, um dag gemeffene Uns darüber 
vorzutragen, übergeben; Gleichfalls werden _fie fich auch befleiffen, fich nach 
dieſer Vorſchrift zu verhalten, wo der anverlangende Druck Unfere oberfeitliche 

Gerechtigkeiten und Rechte anſehen, oder fonft die Regierung betreffen könnte. 
Bo aber feine Anſtaͤnde fich wider einen folhen Druck ergeben follten, werden 
fie alsdann die erforderliche Bewilligung, unter ihrer Unterfchrift benfügen, 
7 ſolche gleichfalls obvermeldter maßen zu End des Werks abgedruckt werden 
koͤnne. 


3) Gleichergeſtalten ſoll denenſelben von denen Buchfuͤhreren, Buchhaͤndleren und‘ 
denen, ſo Buͤcher zum Leſen ausleihen, ein richtiges Verzeichniß aller haltender. 
Bücher ohne Ausnahm, zu hehoͤriger Unterfuchung überjeben werden, 


4) Wir überlaffen auch denen mehrgemeldten Cenforen, nach erforderenden Umftäns 
den, die Läden der Buchführeren, Buchhändferen und denen, fo Bücher zum 
tefen ausleihen, eben wie.auch die Druckereyen zu vifitiren, oder die Anftelten 
vorzukehren, daß ſolche unterfucht werden, wobey diefelben aber jeden Orts fich 
vor erftene bey Unferen Amtleuten angeben müffen, und dieje dam ihnen behuͤlf⸗ 
lich an. die Hand gehen follen, 

5) Alle Widerhandlungen aber, follen fie jeweilen entweder Unferem worbemeldten 
Schulrath in hier, oder der Academie in Lauſanne, oder Unferen Amtleuten, 
in deren Aemteren fie fich befinden anzeigen, diefe dann nad) obiger Unferer 
Vorfchrift füch verhalten, und das Gebührende Uns zu weiterer Verordnung 


binterbringen, 
g13 Wir 


& 
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- Mir tragen dabey Unferem verordneten Schulrath in Anfeben biefiger Hauptſtadt, 
fowohl als auch Unſerer Academie in faufanne, in Betreff der Stadt faufanne, auf, 
ohne Anftand nicht allein die in folchen fich befindliche Buchdrucker, Buchführer und 
Buchhändler, fondern auch die, fo Bücher zum Leſen ausleihen, benebft allen ihren 
Commiſen, Handlungsbedienten, und Arbeiteren, vor fich zu befcheiden, und diefelben 
anzuhalten, daß fie fich vermittelft eines Handgeluͤbds verpflichten, obiger LUnferer Wer: 
ordnung geborfamft nachzufommen, Wollen daben auch gebebt haben, daß diefemnad 
in Zukunft jeweilen all diejenigen, fo in dergleichen Buchdruckereyen, Buchhandlungen 
und Bucläven eintreten, oder dergleichen von neuem errichten werden, zu Erftattung 
diefes Geluͤbbs, angehalten werden follen. Und befehlen allen Unferen deutfh und weljchen 
Amtleuten aller Orten da dergleichen Buchdruckereyen, Buchläden, und Buͤcheraus leihere 
fi in ihren Aemteren entweders dermalen befinden, oder in Zufunft etabliven möchten, 
von nun an und in Zußunft, auch alles dasjenige zu erftatten, was in Anſehen dieſes zu 
feiftenden Handgeluͤbds Unferem Schulrath und Unferer Academie in Lauſanne aufgetragen 
ift. Endlichen dann allen denenjenigen, fo auffer Unferer Hauptftadt und der Stadt taus 
fanne fich aufhalten, frenftellend, im Fall fie etwas diefem Reglement zuwider laufendes 
anzuzeigen hätten, folches Unferen Amtleuten, hinter denen fie fich befinden, anzuzeigen, 
diefe aber follen dabey gehalten feyn, ſolches alfo gleich Uns zu weiterer Verfügung ju 
überfchreiben, Gegeben den 15. Merz 176% | 


Canzley Berm. 





j 24. 
Reglement für das Fonigliche Schulmeifterfeming- 


rium in Breslau, und deſſen zweckmaͤſigſte Einrichtung. 
Vom Jahr 1783. | 


EXTRACT, 


aus der von Sr. Königlichen Majeftät den 26, Zulius 1787 an den füniglichen 
Dberamtssegierungspräfidenten, Freyherrn von Seidlig-erlaffenen 
Cabinetsordre. 


J⸗ habe Euren Bericht mit dem beygefuͤgten Plan des von Euch geſtiſteten Schul⸗ 

feminarii erhalten. — Ich bin mit Euch vollkommen einerley Meynung, daß die 

Grundfäge des Chriftentbums vornehmlich jungen Gemütbern mit Sorgfalt eingepräget 
werden | 





2 
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werden muͤſſen, damit ſie bey reifern Jahren einen feſten Grund ihres Glaubens haben, 
und nicht durch die anjetzt, leider! fo ſehr uͤberhand genommenen, ſogenannten Aufklärer, 
irre gefuͤbret und in ihrer Religion wankend gemacht werden. Ich haſſe zwar allen Ge⸗ 
wiſſenszwang und laſſe einen jeden bey ſeiner Ueberzeugung, das aber werde Ich nie leiden, 
daß man in meinem Lande die Religion Jeſu untergrabe, dem Volle die Bibel veraͤchtlich 
mache, und das Panier des Unglaubens, des Deismus und Naturalismus öffentlich auf: 
pflanze. Diefe Meine fefte Gefinnungen koͤnnet Ihr zur Richtſchnur bey Euren Echuls 
anftalten nehmen, und Ich will, daß Euer obiger Plan von allen drey fhlefifchen Ober: 
eonfiftoriis befolgee werden fol. Ihr koͤnnet diefe meine Ordre an befagte Confiftoria 
circuliren laflen und das übrige mit ihnen arrangiren. Ich bin Euer gnädiger König, 


Potsdam den 26. Jul. 1787. 
Friedrich Wilhelm. 


J 


| Reglement. 
für das Fönigliche Schulmeifterfeminarium in Breslau, 


9. 1. 


De ſeit dem Jabr 1780. in Breslau exiſtirende Anſtalt zum Unterricht und Zubereitung 
der Landſchulmeiſter, hat bisher den guten Fortgang gehabt, daß viele Schulen mit Leh⸗ 
rern, die in diefem Schulmeifterfeminario präparirt worden, befeßt werden fönnen, und 
es alfo nun auf die Erweiterung und immer zweckmaͤßiger zu machende Einrichtung diefer, 
norbwendigen und nuͤtzlichen Pflamfchule anfonımt. ? 


$. 2, . 

Wie nun dasjenige, was Dominia und wer fonft dag Recht hat, Schulmeiſter 
zu vociren, zu diefem Zweck thun follen, und was fie von diefer Anftalt zu erwarten 
baden, durch eine Verordnung des koͤnigl. Oberconfiftorii de dato Breslau den 27. Sept. 
1786. befannt gemacht worden, und folhe Bekanntmachung jährlich an dem Sonntage, 
an welchem das Michaelisfeft gefeyert, und die Schulpredige gehalten wird, von den 
Eanzeln wiederholt werden foll: So wird nun auch dasjenige hiermit befannt gemacht und. 
ausführlich dargelegt, was nach dem on Zuftande des Schulmeifterfeminarii, um 
diefer Anſtalt die möglichft zweckmäfige Einrichtung zu geben, verfügt worden. Und 
find aljo die bier. fejtgefegten Anordnungen ein bleibendes Reglement, über deffen vor⸗ 
ſchriftmaͤßige Befolgung mit möglichfter Genauigkeit gehalten werden muß, 


$. 3. | 
Das Weſentliche des Schulmeiſterſeminarii befteht darinn: daß taugfiche und 
gewiſſenhafte Lehrer für die Lands und niedern Schulen gebildet und zubereitet werden, 
Wer alfo ein Schulamt von der Art anzunehmen gefonnen ift, ‘der muß in diefer 
Anſtalt den Unterricht und die Zubereitung zu folchem Amt annehmen, Diet 
| iefer 
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Diefer Unterricht ift zwiefach. 
1) Miüffen Praeparandi dasjenige lernen, mas re e der ihnen anzuvertrauenden Jus 
gend vorzutragen haben. 


2) Muͤſſen fie die Art des Vortrages, oder die e Methode fernen, damit nicht durch 
ungefchicftes und willkuͤhrliches Verfahren der Unterricht, ben fie etwa noch 
geben möchten, unnuͤtz würde. 


Wenn ein Praeparandus dieWahrheiten, in welchen er unterwiefen worden, gehörig 
gefaßt hat, und, 


Wenn er nach binlänglicher Uebung. die Geſchicklichkeit erlangt hat, die ihm bey: 
gebrachte Lehrart überall anzuwenden, und die Vortheile derfelben zu benugen: alsdenn 
ift er (bey einem fonft chriftlichen und unbefcholtenem Wandel) zum Schuͤlanit tuͤchtig. 
Und ſoll alſo im Schulmeiſterſeminario dahin gearbeitet werden, den Praͤparanden dieſe 
Tuͤchtigkeit moͤglichſt zu verſchaffen. 

u < [2 4» 

Zu dem Ende find nach Befchaffenheit des verfchiedenen für die Präparanden 
angeordneten Unterrichts, Lehrer angefegt,ıdie fie 

1) zuerft in den Religioustenntniffen, fodann 

2) im Schreiben und 

3) im Rechnen nntermeifen. 

Bon jegt an folfen disfe Lectionen dahin vermehrt werden, ' daß die Seninariſen 
auch das Noͤthigſte 

4) us der Geographie, 

5) Hiſtorie, 

6) Phyſik, 

7) Naturgefchichte und 

8) Muſik, 

erlernen koͤnnen. Wie dieſe Leetionsſtunden nebſt jenen andern, in welchen nach F.6 — 16. 
die Anweiſung zur Methode, ſonderlich catechiſiren gegeben wird, —52 und d vertßeilt 
worden, wird 9. 23. nachgewiefen werden, 

ni 

Was fonderlich den Religionsunterricht betrift, wird der jedesmalige Lehrer der 
Präparanden angemiefen. 

1) Die KHeiligfeit der Wahrheit zur bedenken, Und da Ge. Majeſtaͤt unſer allergnaͤ⸗ 
digſter Koͤnig gleich beym Antritt Dero glorreichen Regierung Allerhoͤchſt ernſte 
Willensmeynung allergnaͤd igſt dahin geäuffert und erklaͤret baben: „dag die 
„chriftliche Lehre in ihrer Deinheit und Vollſtaͤndigkeit, ohne diejenigen Ab— 

„Änderungen, welche aus Privatmeynungen entflanden find, vorgetragen, und 
„alfo die Jugend in der Wahrheit zur Goitſeligkeit unterwiefen werden ſoll — 


„io 
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„fo muß der Lehrer der. Seminariften, mit Aufrichtigfeit vor Gott zu Werk 
„geben, und fic) nicht. blos Außerlich dem reinen Lebrbegriff conformiren, (als 
„ben welcher, Berftellung doch immer etwas mit einfließt, wodurch die Lernenden 
„gegen die Wahrheit entweder mit Zweifeln, oder wenigftens mif Gleichgültige 
„feir eingenommen werden) -fondern wie er bey feiner Anftefung fich verpflichter, 
„bey dem, was die heilige Schrift unldugbar behauptet, bleiben, obne fich 
„jemals eines Hangs zu Neuerungen (von welchen ſich fo viele zum großen Ders , 
„fall der Religion unter dem Volk hinreiſſen laſſen) fcehuldig zu machen,“ Und 
wird hierauf genau imvigificet werden, damit fein unwuͤrdiger Lehrer die wohl⸗ 
thätigen und preiswürdigen Abfichten eines für feine Unterthanen fo treu beſorg⸗ 
ten Monarchen vereitle, 


2) Befonders muß er nach Anleitung des Catechismi, weil die Jugend überall nach 
diefem Buch angewieſen wird, die Seminariften unterrichten und alles mögliche 
thun, „daß fie dasjenige lernen, was ein Menfch wiſſen muß, um in der wahren 
„Gottſeligkeit fein zeitliches und ewiges Glück zu finden, auch in feinem Vers 
„balten gegen andere Menfchen, in, alleu Arten der von Gott geordneten Ver: 
„bälmiffe und Verbindungen, die wohlthätigen Gefege des Chriſtenthums zu 
„beobachten.“ : 


3) Sehr am unrechten Ort würde der.Lehrer in diefer Art des Unterrichts feine tiefe 
fpeculative eder critiſche Gelehrſamkeit, Scharfjinn oder Belefenheit und ders 
gleichen zeigen, oder feinen Vortrag. auf academifche Art einrichten, oder gar 

ſich in das problematifche der theologifchen Wiffenfchaften einlaffen wollen, 
Deutlih, gewiß und practifch muß fein Unterricht ſeyn, fonft verfehlt er 
den Zweck. 


4) Zu dem Ende muß er ſich bauptfächlich angelegen feyn laſſen, die Präparanden 
mit der heiligen Schrift bekannt zu machen, 

Z. E. Ermuß fieanweifen für eine ihnen vorgetragene Wahrheit (außer 
den Beweifen, die er ihnen gab) felbft Beweisftellen aufjufuchen; wobey er 
ihnen anfänglich dasjenige Eapitel, hernach den Abſchnitt des Buche, und ferner 
das bibliſche Buch. nennen ann, in welchem fie. folhe Stellen fuchen follen. 
Auch kann er ihnen anfaͤnglich Stellen vorfchlagen (wahre oder fcheinbare Bes 
weife) um ihr Nachdenken zu üben, 

Ehen ſo muß er ihnen gewiffe Stellen nennen, und fie unter den ihnen ſchon 
befannten Wahrheiten diejenigen aufjuchen laſſen, zu welchen fich diefe Stellen 
als Erfenntnißquellen oder als Erläuterungen, oder als Beyſpiele, oder als 
Beweiſe verhalten, 


Endlich muß er fie mit dem Inhalt jedes biblifchen Buchs möglichft befannt 
machen, welches in der That bey anhaltenden Fleiß fehr leicht ift, 


6 
Die Übrigen Arten des $. 5. angezeigten Unterrichts, in dem, was Praeparandi 
lernen müffen, um es. bernach der Sugend beyzubringen, werden hiemit dahin beſtimmt, daß 
Beckmanns Geſetze VIII. Theil. Mm 1) bey 


274 24. Neglement fir das Schulmeiſterſeminarium 


3) bey dem Schreiben, nicht nur auf eine gute Hand und auf die orthographiſche 
Richtigkeit gefeben, fondern die Seminariften auch angemwiefen werden müffen, 
allerley gefchriebene Sachen fertig (und überhaupt alles, was ihnen vorgelegt 
wird, nach dem Verftande und mit dem gehörigen Ausdruck, auch landesherrliche 
Verordnungen und dergleichen) zu fefen; ingleichen das, was ihnen in die 
Feder dietirt wird, fertig, leferlich und reinlich zu ſchreiben. Huch. müffen fie 
möglichft zu eigenen Aufjägen angewiefen werden, fonderlich was das Brief⸗ 


fchreiben anbetrift. 


2) Bey deni Rechnen müffen alle diejenigen Llebungen Horgenommen werden, die 
einen Seminariften in den Stand fegen, nicht nur die Jugend nothdürftig anzus 
weifen, fondern auch fich felbft in alferfey Vorfaͤllen zu finden, damit er bey 


Gelegenheit den Landfeuten auch in diefer Betrachtung nuͤtzlich werden Zönne, 


3) Ben dem Unterricht in der Geographie, ift es freyfich nicht auf eine genaue 
Kenntnif jedes Landes anzufangen: defto mehr aber muß darauf gefehen werden, 
daß Praeparandi die allgemeine Kenntniß der Erdfugel, die Lage, Graͤnzen, 
Haupeflüffe und Hauprftädte der Länder, und fonderlich eine deutliche Vorftellung 
der geographifchen Befchaffenheit des Vaterlandes erlangen; welches durch 


mancherien leichte Uebungen auf den Hauptlandeharten gefchehen kann. 


4) Mit der bibliſchen Gefchichte muß fehon der Natur der Sache nach, die Weltge: 
ſchichte, die überall in jene eingreift, verbunden werden; und laflen fich die 
hauprfächlichiten Veränderungen und Weltbegebenbeiten fehr leicht fo flellen und 
vortragen, daß Praeparandi von diefen fonft fo weitläuftigen Kenneniffen, das 


noͤthigſte und nüglichfte faffen. 


5) Von der Phyſik muß den Präparanden fo viel bengebracht werden, daß fie in 
Übfiche der Naturbegebenheiten und vornehmften Verhäftniffe der Weltkörper 
gegen einander nicht unwiſſend bleiben. Ein Sandfchulmeifter, der ih in Vor⸗ 
fiellungen diefer Art zu finden weiß, kann hernach fehr viel thun, um der Dumms 


heit und dem Aberglauben zu fleuren, 


6) Der Unterricht der Maturgefchichte muß die Präparanden, mit den Werfen des 
Schöpfers, nach den Hauptelaffen aller drey Naturreiche befanrit machen. 


Kenntniffe diefer Are geben hernach Stoff zu Iehrreichen und nüglichen Unters 
haltungen mit der Jugend. i 


7) Die Anweiſung zur Muſik kann füglich auf das richtige Abſingen und Spielen 
eines Chorals eingeſchraͤnkt werden, und laͤßt ſich dieſer Zweck bey einiger 


Geſchicklichkeit und gehoͤrigem Fleiß der Praͤparanden leicht erreichen. 
5. 7 | 


Nun folge die $. 3. angegebene zweyte Art des Unterrichts der Seminatiften, nach 
welcher fie angewiefen und geübt werden müflen, dasjenige, was fie duch die für ihre 
eigene Perfonen erlangten (d. 4, 5. 5, näher beſtimmte) Unterweifung erlernt haben, der 


Jugend benzubringen, _ 
Ueberhaupt koͤmmt es hiebey anf folgende Punkte an, 


1) Weit 
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1) Beil fonderlich bey Unftudirten, mit einer eigentlich pädagogifchen und methor 
diſchen Theorie, wenig auszurichten ijt, und die wahre Art, die Jugend zu 
unterweifen, nur durch Berfpiele, und nach denfelben angejiellte öftere Llebung, 
erlernt werden kann: „fo muß der Lehrer der Präparanden (der hierzu hinläng: 

lich inſtruirt worden) in ihrer Gegenwart, einige Kinder vom Buchſtabiren 
„an, bis durch alle Arten der für fie zunächft möglichen Erfenninif unterrichten. “ 


Und ift diefe Unterweifung als die Hauptlection der Seminariften anzufehn, 
welche ein im übrigen auch noch fo tüchtiges Subject mit allem Fleiß in Acht 
nehmen muß, weil Praeparandi in derfelben nah und nach an den Gang 
gewöhnt werden follen, den ein &ehrer nehmen muß, um die Kinder, von dem, 
was ihnen einigermaaßen befannt und verftändlich ift, zum Unbefannten und 
Schwerern zu führen, und ihnen auf diefe Art Wahrheiten beyzubringen, fie von 
denjelben zu überzeugen, und, wicht nur ihr Gedaͤchtniß anzufüllen, fondern 
— dasjenige, was ſie verſtanden und gelernt haben, ihren Herzen naͤher zu 

ringen. 

2) Praeparandi muͤſſen angehalten, und oft aufgefodert werden, „die Art des Ver⸗ 
„fahrens bey dieſem in ihrer Gegenwart angeſtellten Unterricht genau zu 
bemerken.“ 

Auch muͤſſen ſie uͤber dieſe ihre Bemerkungen naͤher befragt werden, damit 
ſie die Urſachen einſehen lernen, warum man ſo und nicht anders verfahren, 
und alſo die eigentlichen Vortheile der Lehrart faſſen. 


3) Und was alsdenn Praeparandi von der Methode gefaßt haben, „das muß ſogleich 
„in Uebung gebracht werden,“ ; 


Und alfo müffen fie in Gegenwart ihres Lehrers und unter feiner Anweifung, 
gleich ſelbſt Verſuche im catechetifchen Unterricht machen: und zwar, anfänglich 
auf die Art, daß fie das eben jegt durchcatechifirte Penfum wiederholen (ein 
oder mehrmal, einer, oder mehrere nach einander) und mit der Zeit eine andere 
Materie nehmen, die ihnen den Tag zuvor zur eigenen Präparation aufgegeben 
war, in der Folge aber auf die Art, daß ihnen eine Materie aufgegeben werde, 
die fie, gleich ex tempore, mit den Kindern durchgehen müffen, toben denn - 
vom Leichtern zum Schweren fortzugeben feyn, auch der Lehrer der Praͤpa⸗ 
randen „jeden vorfommenden Irrthum in der Lehre, und jede Unfchieklichkeit 
„im Ausdruck, forgfältig anzumerken, und wenn die Kinder dimittire find, 
„die Fehler zu rügen und zu verbeffern haben wird,“ 


$. 8. 
Mach diefen alfgemeinen Regeln des Unterrichts in. der Merhade, wird nun fol: 
‚gendes näher beſtimmt und feftgefegt, . 

„Der Lehrer der Präparanden muß die zur Catechifation ſich einfindenden Kinder 

„„iebesmal, ehe er die Lection anfängt, in die genauefte Ordnung bringen.“ 
1) Durch eine. forgfältige Mufterung : denn auf die Reinlichkeit der zuſammen figen: 

den Kinder kommt ‚ungemein viel an. . 

Mm 2 | Sie 
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Sie ift auch in Dorffchufen durch die tägliche genane Aufſicht des Lehrers 
ſehr leicht zu erhalten, und Schulmeifter müffen angewiefen und gewöhnt werden, 


Reinlichfeit, Ordnung und Sittfamfeit zum le Ton ihrer Schulen 
zu nischen, 


V Durch ernfthafte und gefeßte Anweifung der Kinder zur ehrerbietig feyerlichen 
Stille und Aufmerkfamfeit. 


Denn, fein Lehrer foll und darf den Unterricht anfangen, bis alle Lernenden 
fd auf diefe Are dazu angefchickt haben, 


9 
Nach geböriger Vorbereitung der Kinder, fängt der Lehrer den Unterricht mit 
Abſingung einiger &iederverfe an: Hiebey iſt noͤthig: 


1) Daß eine gute Auswahl kurzer wirklich belehrender und erbaulicher Lieder gemacht 
werde. Da denn von einem Liede taͤglich einige Verſe geſungen, und alſo ein 
Lied, nachdem es lang oder kurz iſt, auf eine oder mehr Wochen vertheilt 


werden kann, bis es die Kinder durch. ſolches Singen nach und nach ohne Muͤhe 
auswendig gelerns haben. 


2) Daß die jedesmal zu fingenden Verſe in eimelnen Abtheilungen, wie es der Ver⸗ 
ſtand mit ſich bringet, den Kindern vorgeſprochen werden, „das vorgeſprochene 


„wird ſodann gleich geſungen.“ In der Folge kann eins von den Kindern ſolch 
Vorſprechen uͤbernehmen. 


3) Daß die Kinder ſaͤmmtlich mit ganz leiſer Stimme fingen, tbeils damit die Stimme 
des Lehrers vorfchalle, und. alfo die Kinder die Dielodie fernen und baftenz 


theils damie fie nicht, wie fonft unvermeidlich ift, an ein wildes und wuͤſtes 
Geſchrey gewoͤhnt werden. 


$. 10. 
Nach dem Singen folgt ein kurzes Gebet. 


Beym Beten muͤſſen die Kinder mit großem Ernſt und“ durch genaue Aufmerk⸗ 
famfeit zur Stille und Andacht angehaften werden, Eine Schule, in welcher das Gebet 
ohne Stille, Andacht und Aufmerkſamkeit gehalten wird, ift dem menfchlichen Geſchlecht 
unglaublich fchädlich, 


Eben das gilt vom Bibellefen. Welches anfänglich vom Lehrer ſelbſt, hernach 
von einigen Praͤparanden, und endlich von einigen Kindern geſcheben muß, und zwar 
auf die Art, daß 

1) eine Auswahl der zu leſenden Capitel gemacht werde, wozu die Pſalmen, die 


Spruͤche Salomons, und hernach das Neue Teſtament, vorzuͤglich genommen 
werden koͤnnten. 


2) Daß der Lehrer in ſeinem Vorleſen den Praͤparanden ein Beyſpiel eines ſolchen 
Leſens gebe, welches rein und articulirt iſt, und den Verſtand und jedesmaligen 
Nachdruck der vorhabenden Stelle genau exprimirt. 

Die 
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Die Erfahrung lehrt, daß es fehr ſchwer iſt, unſtudirte Leute zum gehoͤrigen 
Vorleſen zu gewoͤhnen. | . 
§. ır. i 
Hierauf muß mit dem Buchflabiren, als der erfien Art des Unterrichts angefangen 
werden, damit die fünftigen Schulfehrer lernen, wie fie die ihnen anzuvertranenden Kinder 
auf die fürzefte, Leichtefte und befte Art, bey diefer erften Unterweifung behandeln follen, 
Folgendes ift hier das Weſentliche, und alfo genau zu beobachten. 

1) Die Kenntniß der Buchftaben den Kindern beyzubringen, muß eine Tafel da 
feyn, auf weiche ein jeder Buchſtabe angefchrieben ift, und zwax, niche nur fo, 
wie er gedruckt, fondern auch, wie er gejchrieben, ausſieht. 

Auf dieſe Art fernen die Kinder ſehr bald beyde keunen; fie fernen fie in 
einem Buch und in einer Handfhrift finden, und gedruckte und .gefchriebene 
Schrift Tefen; haben auch hernach, wenn fie ſchreiben lernen, viel weniger 
Mühe, 

Die angefchriebenen Buchftaben muͤſſen durch vieles Befragen bald einzelner 
Kinder, bald aller zufammen, den Lernenden geläufig gemacht werden, 

Eine Tafel, in welche man Fleine Täfelchen einfchieben kann, auf denen mit 
Delfarbe die Buchſtaben und auch die Zahlen gemalt find, ift ſehr nuͤtzlich, 
indem der Lehrer auf die Art augenblicklich nach Belieben einen Buchſtaben 
mir dem andern verwechfeln, und alfo die Kinder fehr gefehwinde üben kann. 

2) Die Kenntniß der Sylben muß der Lehrer den Kindern nicht bloß durd) die 

„gewöhnlichen Regeln der Sylbenabtheilung beybringen, und in vielen Erempeln 
zeigen, fondern, er muß auch einige Kinder anftellen, die- diefe Abtheilung der 
Worte in Sylben vornehmen, und wenn das gefhehen, müffen andere die 
einzelnen Buchftaben jeder auszufprechenden Sylbe anzeigen, und wieder andere 
müffen die Sylbe ausfprechen. Mit den zu diefer drenfachen Uebung angeftellten 
Kindern, muß er oft, und mannigfaltig wechfeln, damit er fie immer in der 

Aufmerkſamkeit und Befchäftigung erhalte, 

3) Die eigentliche Art der Uebung im Buchſtabiren ift dreyfach. 

a, Das einzelne und zufammen Buchſtabiren (nach der No. 2, diefes $. ange: 
zeigten Art). | 
b, Das Buchftabiren, ohne Voruͤbung ſolcher Sylbenabtheilungen n. ſ. w. 
— dieſes muß zur allermoͤglichſten Geſchwindigkeit und Fertigkeit gebracht 


e. Das Buchſtabiren aus dem Kopf. Da der Lehrer denen Kindern leichte, 
und nach und nach ſchwere Worte vorſagt, und ſich die dazu gehoͤrigen Buch⸗ 
ſtaben (auch zuweilen um fie an die Tafel zu ſchreiben) von ihnen ſagen läßt. 


$. ı2. 


Nun folge die Hebung im $efen, | | 
| Mm 3 Daju 
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Dazu muß anfänglich dasjenige genommen werden, was man ſchon zum Bud: 
ftabiren nahm, nicht fo wohl, weil es den Kindern leichter ift, als vielmehr, weil fie 
ſchon dabey zur Genauigkeit im Ausfprechen einzelner Sylden gewöhnt find. 

Hernach (und allemalmit den Profettioribus) muß ein Lefebuch dazu genommen 
werden, welches auf dem Lande der Catechismus felbft feyn kann. 

Bon den vielen Vortheilen, welche die Uebung einem wachfamen Lehrer beym 
Unterricht im Lefen an die Hand giebt, laſſen fih folgende anzeigen, die der Lehrer der 
Präparanden genau beobachten und benngen muß, 


1) Der Lehrer muß einen Periodum vorlefen, den Inhalt deffelden anzeigen und 
fragen, „auf welchem Wort? (ob auf diefem oder jenem) der Nachoruck ruhen 
„müffe?“ au 

So muß er das fefen nah und nah in Declamation verwandeln, melde 
Uebung hernach, wenn die Kinder in ihrer Eltern Haufe an Sonn: und Zeil: 
tagen etwas lefen follen, unglaublihe Wirkung thut. 


2) Einzelne Kinder müffen immer laut, damit fie verftändlich und dreift werden; 
“ mehrere zufammen, inmer ganz leife lefen, damit der Lehrer den Fehlenden 
gteich perföntich bemerken, und ihn zurecht weiſen koͤnne. 


3) Einige Kinder (bald diefe, bald andere, oft gewechfele) muͤſſen immer in der 
Stille, obne etwas auszufprechen, mit lefen, und der Lehrer muß oft nachfehen, 
ob fie mit den Lautlefenden fortfommen, 


4) Der tehrer muß die Kinder fo gewöhnen, daß fie auf ein gegebenes Zeichen, 

j fogleich mit dem Leſen inne halten, damit er fie uber befondere fo eben vorkom⸗ 
mende Fälle (3. E. gewiſſe Sylbenabtbeilungen) befragen, und die darüber beym 
Buchftabiren gegebenen Regeln wiederholen, oder auch, wenn etwas verfchn 
worden, es ſogleich durch diejenigen, die es wiſſen, verbeffern laffen, oder 
ſelbſt verbeffern koͤnne. 


5) Mit der Zeit muß auf die allermoͤglichſte Geſchwindigkeit im Leſen geſehen werden, 
weil diefe unumgänglich nöthig ift, wenn der Lefende den Inhalt und Verſtand 
der vor ihm liegenden Schrift gehörig faffen will. Denn, ganz gewiß bleiben 
die meiften gemeinen Leute darum fo unmwiffend, weil ihnen das Leſen noch 
immer eine-faure Schularbeit ift, die alle Anftrengung ihrer Gedauken erfor: 
dert, welche alsdenn auf den Inhalt deffen, was fie lefen, nicht gerichtet werden 
können, 


6) Endlich muͤſſen auch koͤnigl. Edicte.gelefen, und die. darinn vorfommende Termis 
nologie erflärt werden. Cine Uebung, die dem künftigen Landfchulmeifter 
hoͤchſt nörhig ift, und die er fehr gut nugen fan, wie ihm dann auch das 
Leſen der Zeitungsblätter müglich feyn koͤnnte. 

$. 13. 
Das Schreiben ift fhon durch Beobachtung deffen, was $. rı. N. 1. angeordnet 
worden, fehr erleichtert, Folgende Are zu verfahren, wird hiebey ferner als fehr nugbar 
vorgefchrieben, 


ı) Der 
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1) Der Lehrer fchreibt einzelne Buchftaben an die Tafel, bey welchen er die Kinder 
alles genau bemerken läßt (z. E. den Unterfchied des a von o, des ff von ff, 
des ß von tz u. ſ. w.) 

2) Die angeſchriebenen Buchſtaben muͤſſen die Kinder ohne Linienblatt auf dem 
Papier nachmalen. Das muß ſo oft geſchehen, bis die Buchſtaben keuntlich, 
ſich ſelbſt ähnlich und in gerader Linie fortgehend find. 

3) Alsdenn werden den Kindern gute Vorfchriften vorgelegt, und muß mit Ernft 
daranf gefehen werden, daß fie felbige mir gehörigem Fleiß nachſchreiben. 

4) Wenn die Kinder auf diefe Art gehörig geuͤbt find, fo muß ihnen der Lehrer 
einzelne Worte, hernach kurze Säge, in der Folge Perioden und endlich Briefe 
in die Feder dictiven, 

5) Und hiebey muß er fie, durch das Buchftabiren ſchwererer Worte, und durch) 
eigentlich ausgefuchte Worte, die in der Ausſprache ähnlich, aber im Schreiben _ 
verfchieden find (z E, Fluch, Pflug, liegen, fügen, u. ſ. w.) jur orthogra⸗ 
phifchen Genauigkeit, und zur richtigen Interpimetion gewöhnen. 

6) Ferner müffen die Kinder etwas fchreiben, was fie auswendig gelernt haben, 

Bey diefer Uebung finder fich viel Gelegenheit, das Gefchriebene ihrer eigenen 
Beurtheilung zu übergeben, und fie darüber zu befragen; fonderlich, wenn daben _ 
(wie gewöhnlid) manche Nachläßigkeit bemerkt wird, auch ihnen das Bud) 
vorzulegen, aus welchem das gefchriebene Stück genommen ift, und fie müffen 
alsdenn ihre Fehler feldft auffuchen und verbeflern. 


7) Endlih muß das gefchwinde Schreiben gebt werden, 


$. 14 
Das Rechnen wird mit ben Kindern nach folgender Vorfchrift getrieben. 

1) Der Lehrer ſchreibt das ı mal 1. an die Tafel, und fragt es fleißig durch. 

2) Die Species muͤſſen an der Tafel in einen Erempeln gezeigt werden: und müffen 
die Kinder ein ſolch vorgefchriebenes Erempel (nachdem der Lehrer die Summe, 
oder das Facit, oder den Reſt, oder den Divifor weggelöfche hat) gleich 
nachmachen, 

3) Bon den Speciebus in unbenannten Zahlen, muß fogleich zu den andern in benannten 
Zahlen fortgegangen werden. 


4) Die geübtern Kinder miüffen Peine von 2 bis 3 Bogen aufammengelegte Bücher 
haben, in welchen fie fingiete, aber ihrem wahrfcheinlichen Fünftigen Zuftande 
gemäße Ausgabe und Einnahme zu bemerken, und zu berechnen, angewiefen 
werben. Auf diefe Art Iernen fie die Species anwenden, fid in Rubriken 
finden, und alfo für den Gebrauch in ihrem fünftigen Leben rechnen. 

185. 
Was $.9. Mo. 1. vom — der Lieder geſagt worden, das gilt 
von allem Auswendiglernen. So lange ein Kind noch nicht recht fertig leſen kann, nd 
| ihm 
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ibm nichts zum Auswendiglernen aufgegeben werden, fonderu es muß. alles durch das 
Vor: und Nachfprechen Iernen, Was daben dunkel ift, muß möglichK erklärt und nichts 
ohne Verftand gelernt werden, Und nicht nur die Hauptſtuͤcke des. Catechismi, fondern 
auch die vornehmſten Beweisftellen für die Wahrheiten der chrifilichen Lehre, auch ausge: 
fuchte Pfalmen, muͤſſen auswendig gelernt werden, Das ift ein großer Vortheil aufdas 
ganze Leben, ’ | | | 

$. 16. 


Nun fofgt der wichtige und wefentliche Unterricht in der Religion. 

Diefe den Kindern von Jugend auf, heilig, faßlich, annehmlich und unvergeplich 
zu machen, das ift die große Sache, der wichtige Zweck, den der Lehrer nie aus den 
Yugen laffen muß, Alſo muß ’ 


1) Jede Unterredung über eine Religionswahrheit feyerlich fenn. 

Jemehr die Kinder merfen, daß fie dem Lehrer wichtig und heilig ift, und 

daß er von derfelben gern mit ihnen von Herzen, und als in der Gegenwart 

Gottes fprechen will, defio mehr Seegen wird Gott zu folcher Unterredung 
geben. 

2) Jede Unterredung muß fo eingerichtet werden, daß man den Verftand der Kinder 
nur leite, vermittelit der ihnen vorgelegten Angaben (Winfe, Fingerzeige) und 
durch das Nachdenken über diefe Angaben (data) die Wahrheit feldjt zu finden. 

3) Benfpiele, die die Schrift. und die Natur fo häufig liefert, muͤſſen überall anges 
bracht werden, damit die, fonftnur fir den Verſtand gehörige Wahrheit, auch 
den untern Seelenfräften näher gebracht werde, 

4) Beweiſe müffen nicht zufammengeraft werden; fie erfordern eine forgfältige Wahl. 
Deutlichkeit und Schärfe der Beweiskraft, machen die Hauptfache aus, Ein 
mit der heiligen Schrift hinlaͤnglich befannter Lehrer, wird überall Stellen finden, 
die für ein gut unterrichtetes und geübtes Kind, feinen Zweifel übrig laffen, 
und auffallend genug find, ihm die erwieſene Wahrheit unvergeßlich zu machen. 
Dur muß der Lehrer nicht weiter gehen, bis er merkt, daß diefer Zweck 
erreicht worden, wozu ihm die Wendung der Sache durch allerley Fragen bin: 
laͤngliche Dienſte thun.wird, 

Und ob es gleich ſehr ſchwer iſt, einen Menſchen, der nicht ſtudirt hat, ſo 
weit zu bringen, daß er lerne, * 
a, eine Wahrheit in richtige Säge zu faſſen, 
b, fie an die vorausgefegten Wahrheiten gehörig anzureihen, 
c, mit der nächftfolgenden richtig zu verbinden, 
d. Hinlänglich zu eriveifen und 
e, prafifch zu machen: 


fo it doch zu hoffen, daß Praeparandis die eigentliche Are mit Wahrheiten umzus 
gehen ‚ nach und nad) geläufiger werden wird, und fie ſich alfo zum äbnlichen 
Unterricht vorbereiten Lönnen, wenn der Lehrer fie immer genau bemerken läße, 


a Nie 


a. Wie er die Wohtheit aus der heiligen —* ſchoͤpft, — fat. 1 


b. Wie er fie durch diefe ober jene mannigfaltig veränderte Frage aus der Dunkel⸗ 
‚beit hervorzieht, in welcher jie vor den Seelen der Kinder ſchwebte. 


u Wie er fie beweifet, und durch oft ſehr wichtige Faͤlle (Beyſpiele) beftätigt. 


d. Wie er eudlich die von den Kindern fchon gefaßte Wahrheit in andere Geſichts⸗ 
punfte ‚ftellet, wo fie zu verfchwinden fcheint, aber von den Kindern aufs 
neue geſucht, gefunden, erklärt, erwiefen, und um fo viel fefter gehalten wird, 


Und wird alſo diefe ‘wichtige Sache dem £chrer der Seminariften biemit . 
aufs ernftlichfte empfohlen, indem in Wahrheit Talente und Fertigkeit, über. 
Keligionswahrbeiten zu reden, hier nicht biureichen; , fondern gründliche 
Kenntniß der Neligionslehren , vertraute Bekanutſchaft mit der ganzen beiligen 
Schrift (auch in ihrer Grundfprache) und große mit. vieler Sorgfalt angeftellte 
Uebung noͤthig iſt. Wobey man denn das Vertrauen zu einem folchen Lehrer 
bat, ‚daß er ſich auf. den in Gegenwart der Präporanden, den Kindern zu 

gebeuden Unterricht gehörig vorbereiten wird, um au feiner Treue nichts fehlen 
zu laſſen, auch unter Anrufung Gottes fein Gemuͤth in die Faſſung zu ſetzen, 
die es bey-einer fo wichtigen Arbeit haben muß, aud) endlich die. oft Flein fcheis 
nenden Vortheile zu finden, die ihm ben mancher Gelegenheit nabuch werden 
— koͤnnen. | 
a =, — . i7. 
Aber dieſe Anſtalt, in bes fande offenbar fo. viel Gites 6 angeben wit, 
—* nothwendig ihren, Zweck verfehlen, wenn .. 
1) Untuͤchtige und unfaͤhige Subjecte zu Präparanden aufgenommen würden, oder 
wenn 
2,128) Praepärandi, die ihnen atigefeßten Lehrſtunden uanordenilich befachtem, und den 
9,0; Unterricht vernachläßigten , oder wenn fie .. 
3) die ihnen fo noͤthige Zeit des Unterrichts willkuͤhrlich abkuͤtzen, und alſo alles 
vereiteln wollten. 
Alſo werden hiermit Anordnungen feſigeſetzt, die 
n) theils die erforderliche Beſchaffenbeit eines in das Seminarium aufzunehmenden 
u Pracparandi ; 
2) theils die Zeit betreffen, die er. in Breslau jübringen muß, um dem Unterricht 
gehörig abzumarten, 

3) theils auch dahin geben, daß mit der Zeit jeder Preparandus den Unterricht ganz 
und vollftändig genieße, Und immer ein numerus Pr&paratorum vorhanden 
feyn Pönne, damit bey der größeren Concurrenz eine Auswahl der BREMEN 
tue zu den m wichtigeen Schulſtellen möglich werde. 


$ 18. | 

| Und alſo darf ccherhaupt niemand zum Seminario für Schulmeifter admittirt und 

unter die Präparanden aufgenommen werden, der als ein unordentlicher, oder gar laſter⸗ 
Beckmanns Geſetze VILL Theil. Mn bafter 
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bafter Menſch bekannt ift: und muͤſſen diejenigen, welche in diefer Anftalt unterrichtet 
feyn wollen, beglaubte Zeugnifle ihres bisherigen Wohlverhaltens und ordeutlichen Lebens 
beybringen. Auch kann ein Menſch, den ein $eibesgebrechen zum künftigen Schuldienft 
untauglich machen würde, (oder der eine Schulmeifterftelle als. eine Zuflucht für das 
Außerfte Elend anfieht) nicht angenommen werden, weil der Zweck dahin geht, eine 
wahre Pflanzfchule brauchbarer Lehrer zu haben. Auch kann es ohnmoͤglich geſtattet 
werden, daß Praeparandi, welche entweder hierher gefchieft werden,- oder ſich von ſelbſt 
einfinden, die Zeit ihres Linterrichts willkuͤbrlich beftimmen, oder die Stunden, die ihnen 
"angefegt find, verfäumen, indem durch folche Unordnung der Zweck diefer ganzen Anftalt 
“offenbar verfehlt werben müßte. R 


Und alfo werden denn biemit einem künftigen Schulmeifter laut der $. 2. auge: 

führten Verordnung des Pönigl. Dberconfiftorii d. d. Breslau, den 27: Septemb, 1796 
“aufs wenigfte zwey Monate angefegt, die er hier in Breslau zubringen und in denfelben 
die Lectionen unansgefegt beſuchen, auch daß folches gefcheben, durch das bengebrachte 
Zeugniß des Lehrers der Seminariften beweifen muß, widrigenfalls er zu gewärtigen bar, 

daß er bey dem mit ihm anzufiellenden Eramine, entweder ganz’ abgemwiefen, oder das 
Verſaͤumte nachzußolen, angehalten werden wird, indem auch felbft Krankheit ihn nicht 
entſchuldigen fanın, ſondern er nach erfolgter Genefung die Lehrſtunden beſuchen muß, um 
wenigſtens die feftgefegten zwey Monate zu feiner Zubereitung zu verwenden, 

Da nun im Jahr nur 6 Examina Praepararorum, nemlich zu Ende des Monats 
Kebruar, April, Junius, Auguft, October und December gehalten werden follen, fo 
“iruß ein Praeparandus’fich fpäteftens entweder den Y. Januar oder März Über Man, 
oder Julii, oder September, oder Moveniber, zu dem fuͤr ihn veranſtalteten Unterricht 
“einfinden, ee Bun * 

. $, 19 _ . Te 
Da, laut vorangezogener Verordnung des koͤnigl. Obereonfiftoris,; Dominlis nicht 
zngemuthet werden foll, ſchwache, einmal im Amt befindliche Schufmeifter zu verſtoßen: 
ſo muͤſſen diejenige, welchen das Recht zuſteht, Schulmeiſter zu voeiren, um fo mehr 
darauf ſehen, daß fie feine Subjecte zur Praͤparanz ſchicken, denen die $.28. angezeigten 
Requiſita fehlen, und die alfo bey ihrer Prüfung nicht beſtehn würden; oder fie hätten es 
ſich ſelbſt beyzumeffen, wenn ihnen folche untaugliche Leute wieder zuruͤck geſchickt, und 
eventualiter ex jure devolutionis, andere tüchtigere eingefegt mwürden,. indem fein Præ- 
, parandus eine Schuhmeifterftelfe erhalten faun, wenn.er nicht in einem von den feſtgeſetzten 
examinibus tüchtig befunden, und mit eiiem über diefe feine Tuͤchtigkeit ihm * 
gehoͤrigen Zeugniß entlaſſen worden. — 


In Abſicht des Unterhalts der Praͤparauden, in der Zeit, die ſie hier in Breslau 
zubringen muͤſſen, bezieht man ſich gleichfalls auf mehr bemeldete Verordnung, die jährlich 
nach der zu haltenden Schulpredigt, von den Canzeln verleſen werden foll, und in welcher 
diejenigen, denen das Recht zuflebt, Schulpalter zu voriren, angemwiefen werden, die 
von — hieher geſchickten Subjecta, allenfalls mit Zuziehung der Kirchenaͤrarien hier 

zu er ten. 


$. 20. 


in Breslam ln BB 


$. 20. 


Aber nur felten werden Dominia oder Gemeinen ein Subject auffinden, und 
präfenticen koͤnnen, welches ſchon fo viele Tüchtigfeit erlangt hätte, daß ihm der’ furze 
zweymonatliche Unterricht hinlaͤnglich wäre, 

7 Hffenbar wird der heilfame Zweck beffer erreicht, und die Jugend mit tüchtigern 
Lehrern verforgt werden, „wenn Präparandi in Hinlänglicher Anzahl vorhanden find, 
„welche fich der Schule gewidmet, und dem Unterricht im Semi nario fo lauge angenom⸗ 
„men und genußt haben, bis fie die erforderlichen Kenntniffe und nöchige Geſchicklichkeit 
„zum Schufdienft erlangen fönnen.“ 

+. Mfo geht denn num auch die eigentliche und Hauptabficht dahin, eine wahre 
Pflanzſchule zu haben, in welcher hinlaͤnglich zubereiteteS ubjecte immer’ vorräthig wären, 
» damit Dominia oder wer. fonft berechtiger ift, Schulmeifier zu voriren (ohne Beeintraͤch⸗ 
tigung ihres Wahlrechts, fondern vielmehr zu moͤglichſt beftem Gebrauch deffelben) wohl: 
geübte Schuflehter finden Fönnten, mit welchen die Jugend gewiß verforgt wäre, um . 
deren Zubereitung ihnen feine Koften machte, Und würde die Ausführung diefer guten 
Abſicht gewiß einem jeden, der die Sache recht bedenkt, Höchft erwänfcht und annehmlich 


eyn. 
‘ Zu dem Ende hat Ein koͤnigl. Oberronfiftorium allhier zur Erleichterung des 
Unterhalts und Vermehrung der Zahl der Seminariften die erforderliche von Zeit zu Zeit 
zu erweiternde Veranftaltung getroffen, „daß Chorales aus den Gymnaſtis, welche ihre 
- „Studien nicht Bis zur Academie fortfegen können oder wollen, auch andere junge Leute 
„diefer Art aus anderen Schulen (die deswegen in den Schulcatalogis und Schufberichten, 
„auch allenfalls von den Ereißinfpectoren, bey Kirchenvifitationen anzumerfen find) den 
„Unterricht im Schulmeifterfeminario annehmen Pönnen, und wenn fie jemals in einer 
„Schule angeftellt zu werden wuͤnſchten, gehörig benugen folfen, “ 

Se nachdem fich alsdenn die Zahl folher ordentlichen bis zur möglichften Zubereis 
tung ausdanernden Seminarijten vermebrt, kann und fell auch der Eurfus der fectionen, 
(der für jege noch auf fo kurze Zeit eingefchränfe werden muß) erweitert und in einen 
volftändigen Vortrag verwandelt werden. | 


Solche Preparandi ordinarii wären alsdenn in Efaffen zu theilen, und die befien 
unter ihnen unter dem Namen der Epfpeetanten, zu den erften Vacanzen zu beftimmen, 
oder, als Adjuvanten auf Hofuung weiterer Beförderung , in größern Dörfern anzuftellen, 

| 6 21. 

Durch diefe Einrichtung wären denn Dominia und andere Vocirende völlig vor 
derjenigen ſchlechten Befegung der Schulmeifterftelten geſichert, welche fonft unvermeidlich 
ft, „wenn Untüchtige mit dem, was zum DMachdenfen und Unterricht gebört, ganz 
„Unbekannte, oder Werarmte, die ohne alle Fähigkeit, nur aus dringender Noth, 
„Schullehrer werden wollen, einige Monate, eine Art des Unterrichts annehmen, der 
„ihnen doch wenig helfen kann.“ 

Sind aber Pr=parandi ordinaris und fonderlich ſchon hinlaͤnglich geübte Erfpeetan: 
ten vorhanden, fo koͤnnen diejenigen, welche einen Schullehrer zu vociren haben, folche 

Rn 2 inlängs 
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hinlänglich unterrichtete Seniinariften, eine Art der Probelection halten laffen, und alfo 
uͤm ſo diel mehr zu ihrer voͤlligen Zufriedenheit wählen. ’ j 
Solche Vocirende wiffen denn auch mit Zuverläßigfeit (eben wie die Creyßinſpecto⸗ 
ren und Prediger) was fie nach dem Inhalt diefes Reglements, von den aus’ diefem 
Seminario genommenen Schulnieiflern zu fodern, und wozu ſie diefelben anzuhalten 
haben, „indenv jeder Schufmeifter, die in diefer Anſtalt erlernte Lehrart, in feines; Dorf 
„ſchule, beym Buichſtabiren, Leſen, Religionsunterricht und überhaupt bey allem, was 
„er in feinem Amt an den. Kindern zu. thun har, aufs genaufte anwenden muß.“ 
$. 22, I 
Unm ſo vielmehr aber wird es denn auch noͤthig ſeyn, ſolche Anftalt auf alfe mögliche 
Art zu befördern. Und zweifelt man nicht, daß diejenigen, welche diefen Plan anfehen, 
und die Wichtigkeit der geniachten Anlage bedenken können und wollen, die Ermahnung 
‚zum milderen Collectenbeytrag in der fhon mehrmalen angeführten Verorduung, vom 
27. September. 1786. böchft billig finden werden, da nach den hiermit öffentlich bekannt 
gemaghten Einrichtungen des Seminarii, feine Art der. Zubereitung, eines Schullehrers 
fehler, und Dominiis und Gemeinen die Koften, welche fie fonft auf dieſe Zubereitung 
‚verwenden muͤſſen, erſpart werden können, BR ar ie | 


« ; v ’ ' $. 23+ , . 
Schließlich erfolgt hier die. $.4. verfprochne Nachweiſung derjenigen Lectionsftum 
den, in welche der den Seminariften nad vorliegendem Plan diefes Fnftiruts,. und dem 
‚gefammten Jnhalt diefes Reglements deffelben zu gebende Unterricht verrheilt worden. _ 


Sn den VBormittagsftunden, 
Von 7 bis 8 Uhr Religionsunterricht für die Praparanden, welcher an jedem folgenden 
Morgen mit dem Examen über die legtgehaltene Lection angefangen 
wird, damit die Seminarifien zur Repesition angehalten werden. 
Sonnabends wird diefe Stunde mit.der. Hebung im verfiändfichen 
: Leſen zugebracht ; dazu wird ein biblifches Bud) genommen, bey defjen 
Durchiefung fih Gelegenheit zu ailerley nuͤßlichen Betrachtungen 
finden wird. PERS u 
Don 8. bis 9. Katechifation mit den Kindern, über eben das Stück des Catechismi, 
welches vorher mit den Seniinariften durchgegangen worden, 
Der letzte Theil der Stunde wird zuſder Uebung der Seminariften 
i in diefer Eatechifarion beſtimmt. — 
Sonnabends wird die bibliſche Geſchichte auf eben die Art behandelt. 
Von 9. bis 10. wird das Buchſtabiren und Leſen getrieben. 
Von 10. bis 11. haben die Seminariſten in den erſten Tagen den Unterricht im Schreiben 
und in den folgenden im Rechnhuen. — En 
Bon 11. bis 12, find 4 Stunden der Inſtrumental⸗ und 2 der Vocalmuſik gewidmet. 
| : In 
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fa In den Nachmittagsſtunden. 
Von 2. bis 3. werden die Kinder in den erften MWocentagen im Schreiben, und 
u onnerftags und Freytags im Rechnen unterrichtet. 
Bon 3. bis 4. baden Praͤparandi den-geographifchen und biftorifchen, 
Von 4. bis 5. den pbnfikalifchen Unterricht. — 





Shurbraunfchweigifches Verbot der Todtenkaſſen. 
Dom 27. Merz 1789. * 





Une x. Es find in den neueren Zeiten ſowohl in den Hiefigen fanden als auch 

in den benachbarten fremden Provinzen :mehrere fogenanute Todtenkaffen, Sterbe⸗, 
Denkthaler⸗ und Trauerpfenninggefellfchaften errichtet worden, welche außerdem ,. daß ſie 
faſt insgeſamt auf unrichtige den. Untergang der Inſtitute über kurz oder lang von feldft 
nothwendig nach fich zichende Berechnungen gegründet find, wegen der. beträchtlichen 
Vortheile, die fich die Unternehmer auf jeden fich ereignenden Sterbefall ausbe— 
dungen haben, und der fich darauf beziehenden Machficht und, Sorglofigkeit bey den 
Beweifen des Gefundheitszuftandes der aufgenommenen Mitglieder, und wegen des darin 
erlaubten in mancher Ruͤckſicht bedenflichen und verderblichen Spieles auf das Leben einer 
dritten Perſon, zu gefährlichen Betruͤgereyen und manchem andern unerlaubten Unfug 
Veranlaſſung gegeben. haben, und, folchergeftalt in hoͤchſtſchaͤdliche Hazardſpiele ausge 
artet find, Sa een ee 


So weit Wir nun entfernt find den Landeseinwohnern den völlig freyen und wills 
führlichen Gebrauch ihres eignen Vermögens auf irgend- eine Weiſe einzufchränten, und 
fo wenig Wir infonderbeit gemeynet find irgend jemanden die: Gelegenbeit zu. benebinen, 
auf feinen Todesfall für feine hinterbliebene Familie auf eine Erleichterung und Unter: 
ftügung Bedacht zu nehmen; So fünnen Wir auf der anderen Seite doch auch Feines: 
weges geftatten, daß unter diefem leßteren Vorwande folche Inſtitute geduldet werden, 
durch deren Vorſchub Unmiffenheit und Unerſahrenheit gemißbraucht und Lift und Betrug 


* 


auf eine ungerechte Weiſe bereichert werden. 


In dieſem Betrachte finden Wir daher noͤthig alle und jede ohne Unſere ausdruͤck⸗ 
liche Genebmigung bisher in den hieſigen fanden errichtete, fo wie das Colligiren für alle 
auswaͤrtigen Tedtenkaſſen, Sterbe:, Denkthaler⸗ und Trauerpfenningsgefellfchaften nab. 
diefen ähnliche Inſtitute, wie fie Namen haben mögen, ohne Unserfchied hiemit gänzlich 

Rn3 _ aufzu, 
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aufzuheben und. zu verbieten, und zwar dergeftalt und alſo, daß derjenige, welcher ſich 
wird beygehen laſſen, dergleichen Inſtitute, unter welchem Vorwande es auch feyn möge, 
eigenmächtig zu errichten, oder auch für irgend ein fremdes oder von Uns nicht ausdruͤcklich 
genehmigtes einheimifches Inſtitut obiger Are Intereffenten zu colligiren, oder auch nur 
jemand der fich freywillig anbietet; dazu anzunehmen, ohne Anfehen der Perfon dem 
Befinden nad) in eine unabbittliche Geldbuße von funfzig Thalern verfallen ;feyn, und 
felbige jedesinal dem Denuncianten ganz anheim fallen fol, und wein der Contraveniente 
des Vermögens nicht wäre forbane Geldbuße zu erlegen, fo foll derfelde ſtatt folder mit 
einer von Uns jedesmal zu beftimmenden empfindlichen Leibesſtrafe augeſehen werden ‚"fo 
wie denn auch jeder auswärtige in den hieſigen tanden betroffen werdende Collecteur für 
dergleichen Inſtitute ſofort arretire und dem Befinden nach mit nachdrücdlicher Strafe 
belegt werden foll. —“ 


Damit jedoch zugleich aller Schein einer Beſchwerde, als ob durch dieſes Verbot 
der erwaͤhnten Inſtitute den Sandeseinwohnern die ‚bisher. dadurch gebabte Gelegenheit 
entzogen würde, auf ihren Todesfall für ihre Binterbliebene Familie zu fergen, entferne 
werden möge, fo haben Wir bereits die Verfügung gefroffen, daß mit Unſerer Genehs 
migung und unter obrigfeitlicher Aufſicht vorerft in der Stadt Zelle eine von Sadfuns 
digen nad) richtigen Grundfägen berechnete und entweder auf ein für allemal zu erlegendeg 
Capital oder anf jährliche beflimmte Beytraͤge reducirte Sterbelaſſe unter allen fonft 
zugleich nörhigen Vorfichten errichtet werden foll, wovon der Plan forderfamft zu jeders 
mannes Notiz wird befannt gemacht werden, wie dann auch in der Folge, falls es die 
Nothwendigkeit erfordern follte, in mehreren Städten hiefiger Lande dergleichen Juſtitute 
unter obrigkeitlicher Autorität: werden errichtet werden, - - oo 


Ihr werdet dieſe Verfuͤgung in euren obrigkeitlichen Diſtricte foͤtderſamſt bekannt 
machen, auch mit Nachdruck darüber halten. Wir ıc, 


Hannover, den 27. Mer; 1789. 


Königlich Großbritanniſche zur Churfuͤrſtlich ⸗-Braunſchweig⸗ Lune⸗ 
burgifchen Regierung verordnete Geheime Raͤthe. 


| . 
An alle Obrigkeiten im Sande, Da Wendfien 


26. Bon 


26. 


Herzoglich- Braunfchweigifche Verordnung wegen 
Verzinnung der Küchengefäße. Vom 9. Junii 1766. - 





Von Gottes Gnaden, Earl, Herzog zu Braunſchweig und Luͤneburg ic. 3e- 
Was fuͤr gefaͤhrliche Wirkungen auf die menſchliche Geſundheit durch den Gebrauch 
ſolcher Kuͤchengeſchirre en leben koͤnnen, welche eine Beymiſchung von Bley enthalten, 
indem fo bald faure Dinge dazu kommen, eines ‚der flärkften Gifte, der fogenannte Bley: 
zucker erzeuget wird, davon Fiegen die betrübteften Erfahrungen. am Tage, . 


Wie aus dieſem Grunde auch das Verzinnen der kupfernen, meflingern und 
eiſernen Küchengefäße, wenn das darzu gebrauchte Loth einen Zufag von Bley bat, für 
ſchaͤdlich und gefährlich zu achteu ift; So haben Wir nach: dem Trieb Linferer Landesvaͤ⸗ 
veerlichen Vorſorge, fomohl von den in. Unfern Landen bisher gebräuchlich gewefenen 
Berzinnungsarten gründlichen Bericht eingezogen, als auch ob und wie eine beflere und 
„der Gefundpeit auf keinerley Weife nachtheilige Verzinnung einzuführen fey, durch eine 
Eeſonders hierzu angeordnete Commißion unterfuchen Taffen. . | 
"31 an Es. hat ſich hiedurch einer Seits veroffenbaret, daß an den mehrefien Orten in 
pund:aufler Teutſchland, das zu dem Verzinnen der Küchengefehirre gebräuchliche Loth aus 
2 Theil Zinn und Theil Bley befiche, aud) von den mehreften Kupferſchmidten behauptet 
„werden wollen, daß ohne Beymiſchung eines Theils Bley Leine tüchtige Verzinnung zu 
"Stande zu bringen, und von folcher mit Bley verfegten Verzinnung nichts übles für die 
Geſundheit zu befürchten, bingegen bey dem Verzinnen mit bloßem reinen Zinn zu beforgen 
- fey, daß folhes. nicht veft Aue dem Kupfer haften und fodann diejenigen fehädlichen Wir: 
fungen erfolgen würden, welche entftehen müffen, wenn faure oder fahjige Sachen zu dem 
Supfer kommen. a a 
Auf der andern Seite hat fich dagegen auf das zuverläßigfte ergeben, daß nicht 
nur anf den Hütten in Unferm Fuͤrſtenthum Blankenburg , das zu der Werzinnungsarbeit 
.* gebräuchliche Loth ohne alle ‘Benmifchung von Bley fey, fondern auch daß überhaupt durch 
bloßes teines Zinn eine weit dauerhaftere Berzinnung zu Stande gebracht werden koͤnne, 
als wenn dem Loth Bley zugefeger wird, . —— — 
Die in Gegenwart der Commiſſarien von einem geſchickten Kupferſchmidt gemachte 
Proben haben unwiderſprechlich bewieſen, daß das reine Zinn auf den darzu herbey 
gebrachten kupfernen Geſchirren, aller Orten, wo ſolches angebracht wurde, willig gehaftet 
und am Ende der Arbeit. die verzinnten Flächen glänzend, von einer dem feinen Silber 
beynahe Abnlichen Weiſſe, und durchgehende gleichförmig erfchienen, auch nicht das aller: 
- fleinfte Theilgen von Kupfer unbedeckt geblieben, mithin durch diefe Berzinnungsart allen 
von dem entbloͤſſeten Kupfer zu beforgenden fchädlichen Folgen auf das. vollfonmenfte 
vorgebeuget werden koͤnne. | nv Ä 
Dage⸗ 
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Dagegen haben die mach der gewöhnlichen Art mit einem Zufag von Bley verzinnete 
Gefchirre weit weniger Glanz als jene, und von Farbe fich blaulich gezeiget, die damit 
angeftellete Proben aber Plärlich zu erkennen gegebeu, daß duch das darein gegoſſene mit 
Eßig vermiſchte Waffer fehr ſchnell die Spuren einer geſchehenen Aufloͤſung des Bleyes 
erfolget, wannenhero das einſtimmige Urtheil der Commiſſatien dahin ausgefallen daß 
das Verzinnen mit bloßem reinem Zinn, ſowohl der. Daten, als der Unſchaͤdlichkeit wegen, 
nd weil die Gefäße ſelbſt nicht fo bald dadurch’ ruiniret werden, der ſonſt gewöhnlichen 
weit vorzuziehen fey. ; 


Wie foihemnah Wir diefe ſchaͤdliche und untaugliche Verzinnungsart in Unfetn 
Landen länger zu dulden nicht gemeynet find; Alſo ordnen, fegen.und wollen Wir hiemit 
gnaͤdigſt: u ee ie 2 

1) Daß nah Publication diefer Unferer böchften Verordnung zu Verzinnung der 
Küchengefchirre bloß und allein reines englifhes Blockzinn gebraucher und niche 
das miindefte von Bley dem Verzinnungsloth beygemiſchet, auch: zur Beveftis 
gung des Zinnes ganz und gar fein Harz oder einiges Fett, fondern Salmiac 
angewendet und den alter kupfern, meßingen oder eiſern Gefaͤßen, bey dem 
Verzinnen niemals eine größere Hiße, als. bey:dem Gebrauch des Galmiars 
erfoderlich, gegeben werden foll. 9 — 

2) Die Kupferſchmiede und andere Profeßioniſten, welche mit Verzinnen umgehen, 
follen, wenn ihnen ſchon verzinnt gewefene Gefchirre, um ſolche neu en 
jinnen gebracht werden, die alte Verzinnung zuvor rein aduehmen, auch fein 
Stuͤck verzinnte Arbeit aus den Händen geben, an welchem die Berginkung 
nicht durchgebends gut haftet md vollkommen glänzend erfheiner.n"". "> - 


3) Diejenigen Kupferfhmitte und andere Profeßionifien, welche das Verzinnen zit 
bloßem reinen Zinn noch nicht verftchen, follen zuvorderft folches lernen, wog, 
wenn fie fich darum melden, ihnen das hieſige Dolicchdeparfement tuͤchtige Leute 
anmeifen wird. Che fie.folches. erferner, ſollen ſie weder ihre ‚zum Verkauf 
verfertigte Küchengefäße verzinnen, noch andere zu verzinnen aͤnnehmen. 


4) Die Obrigkeiten der Orte, wo Kupferfchmidte oder andere mit dem Verzinnen 
der Kuͤchengeſchirre fich abgebende Profeßioniften ſich aufhalten, follen felbige 
ſofort vorfodern und vernehmen, ob und wie fie eine,dauerhafte tuͤchtige Ver⸗ 

Hung mit bloßem reinen Zinn und Salmiac zu-feiften ſich getrauen? davon 

n Gegenwart einer obrigfeitlihen Perfon, Proben machen laſſen und. ſolche 
mit Bericht an Unfere Fuͤrſtl. Geheimerathsſtube forderfamft und laͤngſtens 
binnen 4 Wochen nach gefhehener Publication diefer Verordnung, einfenden, 


5) Welcher Kupferihmidt oder anderer Profeßionift ſich ferner der Verzinnungsart 
mit einigem Bleyzuſatz bedienen wird, gegen denfelben foll ingrifitorie verfahren 
werben. . Die Obrigkeiten haben desivegen von Zeit zu Zeit unzermutber in den 
Werkſtaͤtten vifitiven und mit deu verzinmen Gefaßen die in der Beylage Nr. I. 

‚zu dieſer hoͤchſten Verordnung beſchriebene Probe anftellen zu Saffen , auch was 
ſich dabey ergeben, jedesmal ungeſaͤumt zu berichten, die Gefäße, bey deren 
“ Ber: 
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Verzinnung fih ein Bleyzuſatz zeiget, wegnehmen und bis zu Unferer mweitern 
Verordnung in gerichtliche Verwahrung liefern zu laſſen. 

- 6) Ob die Verzinnung mit bloßem reinen Zinn tächtig und folchergeftalt bewerkſtelliget 
fey, daß die Verzinnung nicht nur veft auf dem Kupfer haftet, fondern auch 
daß die ganze Fläche und deren allerfleinften Theile, fonicht mit bloßen Augen 
wahrgenommen werden fönnen, völlig bedecket worden ? folches laͤſſet fich durch 
die in der IIten Beylage angezeigte Probe ausfündig machen. Denjenigen, 
welche ſolches noch nicht gehörig verfteben, oder mit Willen fchlechte Arbeit 
machen, ſoll das Berzinnen überhaupt verboten und niemand fchuldig feyn, 
für dergfeichen untangliche Arbeit etwas zu bezahlen, vielmehr follen dergleichen 
Arbeiter fiir Pfufcher erfläree und noch überhin, nach Befinden der Umftände 
in namhafte Strafe. genonmen werden, 


7) Die Gewohnheit der Kupferfchmidte, da fie die alten kupfernen Gefäße ausgluͤen, 
und darauf gluͤend ins Waſſer werfen, welche Verrichtung fie Abplagen nennen, 
ſoll, weil hiedurch die Gefäße verderben und eher abgängig werden, hiemit 
Änzlich abgefchaffer feyn. Und damit um fo leichter zu erfeunen ftehe, ob das 
Sefäh durchgluͤet fen oder nicht, fo foll die auswendige unverzinnte Seite nicht 
gereiniget, . Vhbern die Gefäße, welche den Verzinnern auswendig mit Ruf 
überzogen geliefert worden, von denfelben in eben dem Zufland wiederum 
zurückgeliefert werden, 


8) Wie ein jeder durch die in den Beylagen bemerfte Kennzeichen in den Stand 
gefegt wird, ſelbſt zu erfahren, ob fein Küchengefchirr auf eine tüchtige und“ 
unfchädfiche, vder auf eine untaugliche und der Gefundheit gefährliche Weiſe 
verzinnet worden; mithin Unfere getreue Unterthanen fünftig ſich des Gebrauchs 

: der anders, als mit purem reinem englifhen Blockzinn ohne Zufag verzinnten 
Kuͤchengeſchirre gänzlich zu enthalten von feldft bedacht feyn werden; alfo haben 
bie Dbrigfeiten, fobald dieferwegen eine Anzeige gefchiebet, alfofort ex offieio 
gründliche u, onzuftellen und davon an Uns mit Einfendung der 

Protocolle fchleunig zu berichten, ne 

Da übrigeus und. _ 

9) nöthig gefunden worden, mit Einführung diefer Verzinnungsart, zugleich eine 
der Sache Befchaffenbeit und der Billigkeit gemäßere Taxe, als. bisher: üblich 

geweſen, entwerfen-zu laffen, ſolches auch in der Beylage Nr. III. geſchehen 
iſt: So ſoll ſolcher künftig in Unfern Landen lediglich nachgegangen werden, und 
die Gewohnheit nach Pfundzahl, oder nach der Hand die Tare zu feßen, bey 
den darin bemeldten Gefäßen gaͤnzlich abgefchaffer,, die Verzinner auch nicht 
befugt ſeyn, went ihnen einzelne Stücke gebracht werden, ſolche wegzuweiſen 
oder mehr als die Tare erlaubet, dafür zu fodern, und ſoll demjenigen, der 
bierwider handelt, das Verzinnungsgefchäfte gar nicht weiter geflaster, fondern 
ſolche Arbeit alfofort gaͤnzlich geleger werden, 
Wir befehlen, daß dieſe Unfere Höchfte Verordnung forderfamft ‚durch den Druck 


pußlicicet und gewöhnlicher Orten öffentlich gngefchlagen auch non allen und jeden Obrigs 
nno Geſetze VILL Theil, wg 88 keiten 
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keiten iı Unſeren Landen bey Vermeidun g Unſrer hoͤchſten Ungnade auf das ſtrengſte 
daruͤber gehalten werden ſolle. Urkundlich Unſrer eigenbaͤndigen Unterſchrift und beyge⸗ 
druckten Fuͤrſtl. — egels. =. in —— Stadt ———— den 
geen Junius ‚1766. 


Carl , Herz. zu Br. u. .. L. S.), 
J. H. v. Bötticher, 


Beylage Nr. J. 


Kennzeichen der ſchaͤdlichen und untauglichen Verzinnung mit einem 
Bleyzuſatz. 


1) Dar Stanz fällt in das Matte, und 33 
2) Die Farbe in das Blauliche. 
3) Wenn man eire gewiſſe Portion z. E. ein Quartier guten Weineßig und eine 
gleiche Menge Waſſer in ein ſolches verzinntes Gefaͤß ſchuͤttet, und durch 
Flammenfeuer zum Sieden bringet, fo verändert ſich der Geruch dieſes Gemi⸗ 


ſches alſo bald, und wird demjenigen aͤhnlich, welcher gewoͤhnlich entſtehet, 
wenn man reines Bley durch ſiedenden Eßig aufloͤſen will. 


4) Nachdem ermeldetes Sieden. eine ſehr kurze Zeit gedauret und man etwas Kochſalz 
hinzuſetzet, wird das fluͤßige Gemiſch truͤbe, wenn die Verzinuung Bley 
enthält, und damit bewieſen, daß ſchon wirklich einige Auftöfung des Bleyes 

vorgegangen ſey. 


| Beylage Nr. 11. 
Kennzeichen einer tüchtigen Verzinnung mit bloßem reinem Zinn. 


1) Der Glanz in lebhaft, und 
2) Von einer dem feinen‘ Silber beynahe ähnlichen Weiſſe. 


3) Wenn man eine gewiſſe Portion z. E. ein Quartier guten Weinepig_ und eine 
gleiche Dienge Waffer in Sas verzinnte Gefäß ſchuͤttet, und es durch Slammen: 
feuer zum Sieden bringet, nachdem es eine me gejosten, einen befeilten 
Mage hinein hält, und darauf 


a) die Farbe des Eiſens unverändert bleibt, 
b) der Gefchmack nichts Kupferbaftes verraͤth, und 


e) wenn das flüflige Gemifch wieder aus den Gefäß gegoffen worden, die Ver⸗ 
jinnung weder von ihrem Ölanze, noch von ihrer de etwas rn. Ber: 


4) We 
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4) Wenn die Verzinnung durch Feine außere Gewalt, z. E. durch Abfragen mit. 
einem Meffer von dem Kupfer abgefondert werden kann, ſondern felbige mit 
dem Kupfer dergeftalt zufammenhängt, als ob es nur ein Stück und einerley 


Metall wäre, 
| Beylage Nr. III- 
VBerzinnungstare. 


Au. Fupferne, eiferne und meßingene gewöhnliche Kochtöpfe, Keffel, Caſtrolls, Stuͤlp⸗ 

keſſel und uͤberhaupt alle--metallene Küchengefäße fo inwendig glatt, „nicht über andere 
halbmal fo hoch als weit, und mit fo weiten Defnungen verfehen find, als hinlaͤnglich ift, 

die Gefäße begitem zu, reinigen und zu verzihnen, werden mit Waſſer nach dem biegen 

gewöhnlichen Biermaaß bis’ zum Ueberlaufen gemeffen: und deren Verzinnung dem gefuns 

denen Inhalte nach bezahlet, wie folget: 


Inhalt der Gefaͤße. Apreißder 1° Inhalt der Gefäße. Preiß der 





EStũtd. Quart. Stubch.Quart uge I Stubch Quart. Stubch. Quart. — 
Aber] die Hleinften bil — | 14 [| 3| -Füber) 17 | 34 Jbis] 12. | 13 | 10 - 
sea Jede ea ern 
— — 3 — ı — ii 4] 41 — | 123 13 1—|. 13 34 —| 20 
| 1 — — 1 1 — 5i1 -1 —| 13 32 1—| 14 12 — 21 a 
— 1 ı |—| ı 21— 41 —ıı14 | zz I] ı4 t —| 2114 
— 1 2 \—| ı 31- a: — 14 33 12115 14 I-22 - 
| ı 31-1 2 | 1 I—| 641 —|ı5 | 12 Io] ı5 | 32 I—| 22] a 
| 2 ı I 2 |231-| 7) -1—|ı5 |53 1-16 | 14 | 23] - 
— 2 3I1—-| 3 1|=-1-—| 7) 4| —| ı 41 1—| ı6 | 3 I—| 2 
— J 3 — 1 — 3 13 1—| si -1— | ı6 er 
— ı#I—| 3 | 221—| 8 ai —|ız |2 [-| 18 — 1244 
— 245 J2—14 | = I-| 9) — | ı8 | -- 1418 2*1—254* 
— 4 — |—i 4 :| ı I—| 9| 4ll —,| 18 23 1—| 19 ı I—| a4 
— 4 ı —41245 I—| ıoi —19 ı I—| 19 31—| 26 - 
— 4 23I|—| 5 7 f—lı0l all = | ı9 | 3 || 20 ı I—|26| 4 
— 5 — — 5 14 1! ııl —20 1 — 20 33 1-|o7l - 
— 5 |13|1—| 5 |3 f—Jıı] 4 — | 20 | 37 1) 20 | 13 IJ—| 2714 
mi 5 3 || 6 #1—|rn|.-1— | oaı 14 1—| 22 | —1-! al - 
—-| 6 a.1=| 6 | 2 J— nal —| 22 | — I—| 22 | 24 1—i 28 4 
—-|1 6 2 I=| 6 | 3341 —| 13] -I — Fo2 27 1-—| 23 ı I—| 29 - 
—-| 6 33|-! 7 ı I—|13| 41 — | 23 ı I—| 33 33 1—| 29] 4 
—7 12 3 J=i14| —N— | 23 321-| 24 |2 ]I-| 30 - 
-| 7 3 II 8 #41-lı4 al — 24 | 2.|—) 325 3 1=| 301 4 
—-| 8 ij) 8 | 31-15) -1—| 35 31-—| 2 3 1-] 31] - 
— 233|1—-| 9 | — I- 12 41 — 2 3, 171 2 13 I—| 31] 4 
-!9 !2 1-19 | 331-116 4ll— a7 | <1-|or | 21-214 
-| 9 32 |—|o | 12 $—|ı71 -1 —|27 1231| 28 |ı f—| 33 - 
— 10 13 |—| 10 34 —iı7) ai — | 28 | ı J—| 28 | 32 1—| 331 4 
-j.10 133 1—| 20 | 243 || 18) - — | 28 | 33 1—| 29 | 2 -| 34| = 
| ıI iz l-lıı 135 I— isl dl — 129 12 I—| 3 5 -| 34 4 
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Stutch. Auart. Stübch. Quart · ITo Ira. [Pr. Stübd. Muart. Stüpb. Auart IThi. | ms |® 





reiß der 

Inhalt der Gefabe. Mzneeiß ber Inhalt der Gefäße. 
äber| 30 #4 |bißl 30 | 33 1 —| 35| -Häber) 58 | 1% bis] 59 | ı 
22 4 2 2lo2.deis.E 2 |- 
—-|3ı |2 |j—| 3% |? | -1 | 9 1 |-| 6 | 3 
—|32 |ı |-132 | 3] 11-41-1690 | 3% |—|6ı |» 
—|32 |34 |-.3 25] ı) 1) -H | 9 | 22|—| 6 | 2 
— 33 2231 1 ıı 1] dl — 62 2 ’i—| 63 i 
— 34 |r J-35 5—2—114——8364844 
— 3535 — I—|35 | #1 ı) slal —| % 431-164 | 3 
135 124 I—1 36 | 4 ı] 3) -[ | 6 | 321-165 [3 
—|3 |ı2 — 37 | —J. | 3| 4] = © 3 | 66 | 3 
-137 | |-|37 |3 ı) 4-1 | 66 | 22 1—| 67 | 
— 37 13. |—| 38 ' ıı 441 | 97 |2 |—168 | ız 
—|3 |: |-]% ı 51-68 Tas [169 | ı- 
— 39 i — 39 | 3 ı) sl fl =! 9 2 —| 70 3 
139 13 |] 4 )% ı| 61 -I| — | 7° ı |=|zıı | = 
— 40 | 2 -—41 | 3 | 61 41 = | 22 = el 34 
—| 41 3 |-14 | 32 | a) 7l-h | 2 | 3: || 72 | 3 
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-|4 —|48 | 251 ı| zı|l all = | 79 | 32 |—| 80 | 3 
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— 5 | 127 || 5: 4 ılı5l dl IE I—I 88 | & 
— 55 3» |=15 — ı| 16] NM — | 88 ı || 89 I - 
-j156 |— |-|56 |3 1126131 —|89 |ı J—|90 |: $ 4 
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Zur Nachricht dienet, dag man bey Beftinnmung diefer Tare nicht auf das Gewich 
des zu verzinnenden Metalle, nach welchem man bisher fehr unrecht die Werzinnumg 
gefhäger; fondern vielmehr hauprfächlich auf die Größen der Flächen fo verzinner werden 
follen, gejeben babe, 


Um die Ausmeffung der Flächen leicht zu machen, ift diefe Tare nur auf die 
Berzianung der gemöhnlichften Gefäße eingefchränft:-nemlich auf folche, welche die oben 
deutlich befchriebenen Eigenfchaften haben; nebſt den dazu gehörigen Deckeln, meld: 
befonders bezahlet werden, und wovon die nachflehende Tabelle Unterricht giebt, Bas 

weiter 


| 
j 
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meiter zu verzinrfen vorfälle, wird fürs erfte nach der Hand bezahle. Wobey jedoch 
diejenigen, fo das DBerzinnungsgefchäfte treiben, ermahnet werden, daß fie fich der 
Billigkeie bedienen, und bey der Schäßung folcher Arbeit allemal den Werth, welcher in 
den Tabellen enchaften ift, verhaͤltnißmaͤßig vor Augen haben; weil eine Lleberfegung 
nicht ungeftrafet bleiben fol. Die oben befchriebenen Gefäße find betrachtet worden, als 
ob felbige insgeſamt einander ähnlich wären. Da num diefes eigentlich nicht iſt; fo kann 
zwar der angefegte Preis nicht durchgehende verhaͤltnißmaͤßig zutreffen. Der Unterfcheid 
ift aber gleichwohl nur geringe, und gar nicht mit dem Unterfcheide zu vergleichen, 
welcher vorhanden feyn würde, wenn man die bisher gewöhnliche Ehägung der Verzin⸗ 
nung nah dem Gewicht, beybehalten hätte. 


Da die Verzinnung der ganz Pleinen Gefäße, nach dem Verhaͤltniß der Größe 
ihrer Flächen, mübfamer ift, als bey den größern Gefäßen; fo ift auch der Preis der 
erſteren höher beſtimmet, als der Preis der legtern. Jedoch gehet diefer Unterfcheid 
nicht weiter, als bis auf diejenige Größe, da das Gefäß 27 Pfund oder drey Stuͤbchen 
ein und ein halb Quartier Waſſer halten kann: weil von da an der vorerwehhte Unter⸗ 
fcheid in der Arbeit nicht mehr ſtaet finder, 

Bey den gewöhnlichen Deckeln der vorbefchriebenen Gefäße, wird der Durch⸗ 
‚meffer nach Fuß und Zollen gemeffen; und die Verzinnung nach der gefundenen Länge 
bezablet, wie folget. 








Länge des Preiß der . Ränge des Preiß der 
Durchmeſſers. 1 Berzinnung. Durcpmeffers. J, Berzinnung 
. Buß | Zoll Mer | Bug. | Zoll. Mer. | D 
\ - 4 , 1 - 2 — 1 _ 
* 5 1 2 2 1 ⸗ 4 

- 6 * 1 4 2 2 ⸗ — 

a 7 s 1 6 2 3 ⸗ 4 
— 8 ⸗ 2 2 4 ⸗ 1 
— 9 2 2 * 2 5 ⸗ 6 

- 10 ⸗ 2 2 61: 3. 
ei 11 ⸗ 2 2 7 ⸗ 
1 — ⸗ 3 2 8 ” f 
1 1 ⸗ 3 2 2 9 8 2 

1 2 ⸗ 3 4 2 10 B — 

1 3 ⸗ 3 6 2 11 s 6 

I 4 2 4 = 3 — ⸗ 4 

ı 5 14 | 2 3 31 * ” 

1 6 ⸗ 4 4 3 21 > - 

ı 7 ⸗ 4 6 3 31 : 6 
2 8 7 * 3 41 * 
1 9 5 2 3 5 ⸗ 4 
1211514 3 6, 3 

I 11 ⸗ 5 6 3 7 ⸗ 2 

203 Länge 
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Länge des Preiß der Länge des Preiß der 

Durchmeiferd. Berzinnung. Durchmeſſers. Verzinnung, 
Fuß 300 4* Mgr. u Fuß. | Zoll. Mer | > 
3 8 120 1 + 5 ⸗ 2° 2 
3| 2. ° 12 | - 41 6 333 
3 10 ⸗ 22 - 4 7 ⸗ 31 4 
3... 31 23 - 4 8 ⸗ 32 5 
4 — 24 = 4 9 ⸗ 33 6 
4 1 ⸗ 2 410 ⸗ 35 * 
4 21 : 126 - 4. Lich 36 2 
4 3 | e 27 - 5 — — 57 4 
. Da a 5 DEZE Z Ze Be 


Gehet das Maas nicht in ganzen Zollen auf; fo rechnet der Arbeiter fh zum 
Vortheil den Reſt für einen ganzen Zoll, 


Diejenige Größe, da der Durchmeffer des Deckels 2 Fuß beträgr, ift bey diefer 
Tabelle zur Richefchnur angenommen. Denn die Preife für alle nachfolgenden ftehen im 
gleichen Verhaͤltniß mit den Größen der Flächen, Die Preife der vorhergehenden übers 
treffen hingegen diefes Verhaͤltniß; und werden nach und nach immer größer wie die 
Deckel kleiner werden, . 


" Sind die Dedel länglih rund; fo wird ſowohl die Laͤuge als Breite derfelben 
gemeffen: alsdenn werden beyde Größen zufammen gerechnet, und. die Hälfte der Summa 
als das Maaß angenommen, nach welchem die Verzinnung zufolge der vorftehenden Tabelle 
zu bezahlen it. 3. E. ein laͤnglich runder Deckel, fo 18 Zolllang und 12 Zoll breit ift, 
wird einem runden gleich gefhäßer, deffen Durcchmefler 15 Zoll bält: und folglich ‚deffen 
Verzinnung mit 3 Mgr. 6 Pf. bezahlt, ' 

Haben die Deckel einen übergreifenden Rand, fo nur auf einer Seiten zu verzinnen 
noͤthig ift, gleich den gewöhnlichen Deckeln der Stuͤlpkeſſel; fo wird die Höhe des Randes 
doppelt genommen, dem Maag des Durchmefiers zugefegt. Haben die Deckel aber einen 
eingreifenden Rand, welcher auf beyden Geiten verzinnet werden muß; fo feet man die 
Höhe des Nandes viermal —— dem Durchmeſſer zu. In beyden Fällen wird alsdann 
die vermehrte Groͤße des Durchmeſſers zur Richtſchnur genommen, um nach der vorſte⸗ 
henden Tabelle die Verzinnung zu bezahlen. Z. E. Die Verzinnung eines Drekels ohne 
Rand, deſſen Durchmeſſer 2 Fun lang ift, wird mit 6 Mor. bezahlet. Hat aber ein Deckel 
von diefer Größe, einen Rand, fo 22 Zoll hoch und nur auf einer Seite zu. verginnen nöthig 
ift; fo bezahler man die Verzinnung mie 7 Mgr. 4 Pf. Und muß endlich gedachter Rand 
auf beyden Seiten verzinnet werden; fo wird für die Verzinnung des Deckels 9 Ggr. 3 Pf. 
erlegt. 

Hiebey ift zu merfen, daß bey der Meſſung der Höhe des Nandes, den Arbeiter 
nicht, wie oben erwehnet, fren ftehe, alles Maaß nad) ganzen Zollen-anzugeben ; fonz 


dern es müffen allhier halbe und viertel Zolle mit in Erwegung gezogen werden; wie das 
angegebene Erempel ausweifer, 


Wann 
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Wann das Metall, fo verzinnet werden foll, mit Wafferfiein oder dergleihen 
harten Krufte beleget iftz fo ſtehet den Arbeitern frey, fich für die Verzinnung etwas 
mehr bezahlen zu laffen, als es die Tabellen anzeigen. 


Micht weniger wird die dchte Verzinnung folcher Gefäße, welche vorbin mit dem 
bisher gewöhnlichen mit Bley verfegten Zinne verzinnet gewefen find, zum erfienmale um 
ein Viertel höher bezahlet, als es die Tabellen beftimmen; weil die Gegenwart des vers 
fälfhten Zinnes die veine Verzinnung muͤhſamer und foftbarer macht. 


pt gen 
27, 

Herzoglich - Braunfchweigifche Verordnung, Die 

Beltellung und den Gebrauch der Spann: und Handdienite 


bey den Domainen⸗ und Fürftl, Kommerz auch Klofterämtern 
| betreffend, Vom 13. Zul. 1786. 





—P 

Yon Gottes Gnaden Earl Wilhelm Ferdinand, Herzog zu 
Braunfchweigs Luͤneburg 2,3% Demnach Wir mißfällig vernommen, daß 
bishero denen wegen der Beſtellung und des Gebrauchs der Spanns und Handdienfte 
erfäffenen Verordnungen nicht allenthalben bey Unferen Fürfll. Aemtern nachgeledet 
worden; Wir auch zur Verhütung verſchiedener bey der Beftellung der Dienfte vorges 
kommenen Unordnungen hierunter zum Beſten Unferer dienfipflichtigen Unterthanen in den 
Domainen und Fürft. Kammer: aud) Klofterämtern einige Aendernng zu treffen, für 
gut gefunden haben; als fegen, ordnen und wollen Wir folgendes: 


I, 


In foferne den Paͤchtern der Landhaushaltungen bey den Domainen und Fürftl. 
Kammer; auch Klofterämtern, Gütern und Vorwerken Dienfte angewiefen find, oder 
ferner angewieſen werden, hat e8 wegen deren Gebrauchs bey dem Inhalt der Pachtcons 
tracte und der deshalb nach der Amts ⸗ Kammerordnung vom ıflen Julii 1688, dem Dienfts 
reglement vom sten Der, 1722 um den fonft etwa erlaffenen Verordnungen gemachten 
Verfügungen, fein Bewenden; jedsch wird zum Ueberfluß nochmals ausdrücklich vers 
ordnet, daß der 6te Sphus des Dienfreglements vom sten Dec, 1722, welcher folgen: 
dergeftalt lauter: 


Keinen Pächter ift erlaubet, die verpachtete Dienfte anders, als zu Bebuf des 


Amtshaushalts, zu verbrauchen, oder folche einem Tertio, (das ift einem 
Dritten) 
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Dritten) obne Unferer Fuͤrſtl. Kammer Vorwiſſen wieder zur überlaffen, 
oder zu verafterpachten, Es fol auch fein Beamter zu feinem Privgenußen 
exempli gratia, (das ift zum Beyſpiel) zu Erbauung eines Haufes in der 
Stadt oder auf dem Lande, oder zur Beftellung feines-eigenen Ackers, oder jur 
Verfahrung erhandelten Korus und dergleichen, die Dienfte verbrauchen, oder 
wenn er folches thun würde, ernftliche Beftrafung, auch wohl gar, wenn der 
Mißbrauch zu groß, der Entjegung feines Dienfteg gewärtig feyn, Wie denn 
aud) feine Bırtfuhren denen Beamten geftattet werden follen , 

aufs genauefle und ohne alle Ausnahme, bey Vermeidung der darin bemerften Beftrafung, 

beobachtet werden, e 5 . 


Gleichergeſtalt hat es fürerft und bis zu weiterer Verordnung wegen des Gebrauchs 
der einigen Privarperfonen auf einige Zeit angewiefenen, und der einigen Juſtizbeamten 
— die in ihren Dienſtverrichtungen zu nehmende Fuhren aſſignirten Dienfie, bey dem 

halt der deshalb ertheilten Verwilligungen fein Bewenden, deren gennuefle Beobach⸗ 
tung biemit nochmals ernftlich befohlen wird. Wie es dennden gedachten Privatperfonen _ 
zu feiner Entfhuldigung gereichen foll, falls fie die angemwiefenen Dienſte, auch mit. gutem 
Willen der Dienftleute, zu einem andern, als dem ag gebrauchen follten ; 
auch wird es denen Juftizbeamten zur ernften Pflicht gemacht, die ihnen affignirte Dienfte 
blos für ihre Perfonen und nur allein zu ihren Dienfiverrichtungen zu gebrauchen, 


3» J 
Wegen Anſagung und Beſtellung der den Paͤchtern vorhingedachtermaßen ange⸗ 
wieſenen Dienſte, laſſen Wir es fuͤrerſt bey der in dem $. 5. des Dienſtreglements vom 
sten Decemb. 1722. enthaltenen Vorfihrift, bewenden, und haben die Dienftpflichtige 
fich auf die ordnungsmäßig gefchehene Anfagung des Dienftes jedesmal zu flellen, oder es 
fich felbft berzumeſſen, wenn gegen fie nach dem Inhalt des 14ien h. des Dienftreglements -- 
verfahren wird. : 


4 " 
Wegen der Anſagung und Beftellung der einigen Juſtizbeamten vorbingebachtere 
maßen angewiefenen Dienfte hat es fürerft bey dem bisherigen Modo fein Verbleiben. 


Gleichergeſtalt laſſen Wir es in den Memtern, in welchen der Transport des 
Wildprets und der Briefe in Forſt⸗ und Jagdſacher durch Dienfte befchaft wird, und die 
dazu nörhigen Spann s und Handdienfte bishero vorden Forfibedienten felbft, ohne Con⸗ 
currenz der Beamten und Amtsunterbedienten, aufgfodert find, bey diefem modo der Aufs 
foderung bis zu weiterer Werordnung beenden, a 


6. 


Da, fo viel die den Pächtern oder Privarperfonen nicht überwiefene, ſondern 
bey den Parts und Adminiſtrationsdmtern reſervitten Dienfte Fin ut der 
u % e ers 


* 
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Verordnung dom Gtem May 1667 dei Beainten, Gogrefen und Voigten ernfilich untere 
ſaget ift, TI Be 

daß fie hinfuͤhro Feine Spann s noch Handdienfte, oder aud) "Bitte: und Rieger 
fuhren, ohne Specialbefehl fo menig für ſich, alsandere, es mögen gleich 
diejelben feyn, wes Standes oder Wefens fie wollen, nehmen und gebrauchen, 
noch daß dieſelbe, unter was Prätert es auch wolle, genommen und gebraucher 
‚werden, verjlatten, die Beamte auch bey ‚denen ihnen untergebenen Boigten 
und Sogrefen diesfalls eine genaue und fcharfe Aufficht haben follen: 


fo wird fothane Verordnung hiedurch nicht allein wiederholt, fondern auch zugleich feft: 
gejeßer: daß fowohl derjenige Beamte, welcher ohne Specialbefehl einen der vorbinge: 
dachtermaßen refervirten Spann + oder Handdienfie zur Dienjtleiftung auffodert, oder aufs 
‚fodern läßt, als auch derjenige, Umtsunterbediente, welcher ohne Specialbefehl, oder oßne 
‚Anweifung des ihm vorgefegten Amts, einen. der erwehnten Dieufte zur Dienftleiftung 
‚beftellt oder beftellen läßt, nichtweniger derjenige Forftbediente, welcher in den d. 5. gedachten 
Fällen Dienfte auffodern kann, und diefelbe zu einem andern, als dem beflimmmten 
Endzweck ‚verwendet, außer der den Dienfipflichtigen zu leiſtenden Schadenserfegung, 
diefes Mißbrauchs Halber mit dein Verluſte feines Dienftes beftrafer werden foll, 


7. 

Damit nun Unfere Unterthanen um fo mehr dagegen gefichert feyn mögen, daß 
fie nicht eigenmächtig aus dem Dienftgelde gefegt werden; fo ordnen Wir in Abſicht der 
refervirten Dienfte hiemit, daß . 

a) die Beamte, Gogrefen und Voigte, desgleichen die Forftbediente, in fo ferne 
legtern nachgelaffen iſt, Dienfte aufzufodern, fich aller mündlichen Beftellungen 
der gedahten Spann: und Handdienſte gänzlic enthalten, vielmehr die Bauer: 
meifter eines jeden Orts fehriftlich, wie viel Spann s oder Handdienfte, zu 
welcher Arbeit, an welchen Ort, und zu welcher Zeit fie beſtellen follen, 
anweiſen; 

b) die Bauermeiſter ſofort nah Empfang dieſer Beſtellungszettel, die darin befchrier 
benen Dienfte, unter der Verwarnung, daß fie fonft zur Erfegung des durch 
ihren Verzug veranlaffeten Schadens angehalten, und überhin mit willkuͤhr⸗ 
licher Beftrafung angefehen werden follen, beftellen; J 

c) dieſelbe hingegen bey Vermeidung ernſtlicher und dem Befinden nach Leibesſtrafe, 

ſich ohne ‚eine fchriftliche Anweifung der ihnen vorgeſetzten Beamte, Gogrefen 
oder Voigte, desgleichen der Forſtbediente, inſoferne letztern nachgelaſſen iſt, 
Dienſte aufjufodern, aller Dienſtbeſtellung enthalten; 

dh in deren Abweſenheit die. eingegangene Dienſtbeſtellungszettel an den Geſchwornen 
oder den abgegangenen Bauermeiſter -abgeliefert, von dieſen die Beſtellung 
fofort unter der vorhin fub litt. b. beftimmiten Verwarnung beforgt,: und mit 
Eimbändigung des Beftellungszertels ſodann dem Bauermeifter vonder geſchehenen 
. Beftellung Nachricht. gegeben werben ; = 


Beckmanns Geſetze VIII. Theil. Pp | | e) die 
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e) die-Dienftpflichtige von feinem als dem Banermeifter oder in deffen Abweſenheit 
von dem Gefchwornen oder dem abgegangenen Bauermeijter einige Dienftbeftel; 
lungen anzunehmen gehalten: » 


f) Die Bauermeifter aber die eingegangene Dienfibeftellungszeftel monatlich an dag 
ihnen vorgefegte Amt abliefern, und 0.0 


g) diejenigen, welchen ein Dienſt geleifter ift, dem Dienſtpflichtigen über die Ableis 
' ſiung des Dienftes in dem vorzulegenden Dienftquittungsbuche mit Bemerkung, 
worin die Dienftleiftung beftanden hat, und an welchem Tage der Dienft gefeifter 

ift, zu quittiren, fchuldig feyn follen,. n“ 3 


eG: 8 ; u: ge 2" j 
Da die Vergleichung dieſer Beftellungszettel mitden ertheilten Dienftderwilfigungen 
Unſere dienftpflichtige Unterthanen dagegen-fichern foll, daß Feiner der Anıtsunterbediente, 
ohne ausdrücklichen Befehl, oder ohne Anweifung des Amts, ‘desgleichen Feiner der 
Forfibediente zu einem andern als dem vorhin beftimmten Endzweck, einen Spann: oder 
Handdienipflichtigen zur Dienftleiftung auffodern laſſe; fo werden die Bauermeiſter eruftlich 
befehligt,. es an der zum Beſten Unſerer dienftpflichtigen Unterthanen augedrdneten Zurück 
lieferung der Beftellungszettel nicht ermangeln zu laſſen, geftalten diefelbe widrigenfalls 
zu erwarten haben, daß fie zum Beſten der Armienanftalten eines jeden Orts für jeden vers 
iohrnen Beftellungszettel mit einem Mariengrofchen , und für jede unterbliebene Zurüds 
lieferung der Beftellungszettel mir ſechs Mariengrofchen unabbittlich beftrafer, alich dieje 
Strafe bey fortdaurender Unachtfamfeit erhoͤhet und gejchärfer werden foll. 


P} 


2 \ . x . 

, . 77 9. J m J 

Da wir inzwiſchen mißfaͤllig vernehmen muͤſſen, daß in vielen Aemtern von den 
Dienſtpflichtigen feine Dienſtbuͤcher, der ‚deshalb bereits in der Amtscammerordnung, 
$.27. enthaltenen Borfchrift ohngeachtet, gehalten werden, diefe Bücher aber, mie 
einem jeden von feldft einleuchtend feyn muß, blos zum Beſten der dienfipflichtigen Unters 
sbanen abzwecken, geftaften .. de 


2) dureh die von dem Beamten anzufiellende Vergleichung der darin enthaltenen 
Quittungen mit der Bewilligung völlig in Gewißheit gefegt werden muß, daß 
feiner der Dienfipflichrigen eigenmächtig von den Amts: Unter: oder Forfibes 
dienten zum Dienft aufgefordert fey, und . 


b) diefe Quittungen zu einer Beſcheinigung über den abgeleiſteten Dienft dienen 
Ne müffen, ohne welche deſſen Vergütung bey der Dienftabrechnüng nicht erwartet 
werden kann; r \ 
fo werden die dienftpflichtigen Unterthanen biemit befehligt, fich fofort, infoferne es noch 
nicht geſchehen iſt, ftarf gebundene Dienftbiicher anzufchaffen, und wie Wir zu denfelben 
das Vertrauen haben, daß fie ihres eigenen Beſtens und Vortheils wegen: mit Befolgung 
diefer Vorſchrift feinen Anftand nehmen werden, fo haben dieſelbe fich nunmehro wegen 
Anſchaffung der Dienſtbuͤcher bey den ihnen vorgeſetzten Aemtern zu melden, welche 
biemit angewieſen werden, ihnen darunter die noͤthige Anweiſung zu ertheilen; — 
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Dienfinflichtige ober, ‚weiche der gegebenen Borfchrift nicht: binnen 6 Wochen nachkom⸗ 
men, zu gewärtigen, daß ihnen der abgeleiftere Dienft, nach Ablauf diefer- Zeit, nicht 
welter gut gethan werde.. — —— 


PAWET. Tue? » 4. 5860 Seh V 
12) 693 4 1 * 10. 


IT ik indeß der End weck in Vogt diefer Dienſtbuͤcher um.fo gewiſſer erreicht 


3.2333 


APR 


Dienftpflichtigen E% Nachtheil/ Schaden „, Berfäumdiß, und Koſten, welche ihnen 


verurſacht wird , zu, erfiagten, und überhin für jeden Fall, da die Ertheilung der vorges 
ſchriebenen Be 2 

Armenanftalten jeden Drts erlegen, oder von ihnen erecutive auf ihre Koften beygetrieben 
werden ſollen .. — * 


11. 


Wie nun den dienſtpflichtigen Unterthañen, wenn ihnen der Dienft in vorherge⸗ 
dachter Maaße angefagt wird, es auf Feine Art- zugeftanden werden fann, vor Ableiftung 
des Dienjies eine Machfrage anzuſtellen, ob derfelbe bewilligeg fen, vielmehr die Dienftr 
pflichtige, wenn, ſie quf die ihnen in Gemaͤßheit diefer Verordnung gejchehene Anfagung 
‚ des Dienfies ungehorfanılich zuruͤckbleiben, zu erwarten haben, daß. fie auffer der Beftras 
fung, welche hiemür.vorbehalten wird, jut Erfegung aller durch ihr ührgeborfamliches Zuruͤck⸗ 
bleiben verurfachten Schäden und Koften fchuldig erkaunt werden : fo; bleibt ihnen hingegen, 
bey entjiehendem Zweifel, ob der angeſagte Dienft verwilligt, oder’ vielmehr von Ämts⸗ 
Unter » oder Forftbedienten eigeumdchtig beftellt. fey, nachgeläffen. ohne die mindeſte Ber 
forgniß nachtheiliger Folgen, jedoch mit aller Befcheidenheit, deshalb nach abgeleiſtetem 
Dienfte bey den vorgefegren Beamten -Erfundigung einzuziehen, und ſich dagegen der 
nachdräcklichften Abſtellung aͤhnlicher Mißbtaͤuche werfichere zu halten. > 


m’ ay r 
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Damit es übrigens-an-gehöriger Beſtellung der verwilligten Dienfte nicht ermans 
geln möge: fo haben alle diejenigen, welchen ein Dienft verwiflige wird, die Bewilligung 
nicht weiter an einen, der Antsunterbedientg, ‚als, von welchen oft.und in eiligen. Fällen 
wegen ihrer Abweſenbeit die Beſtellung nicht beſorgt werden fanu, ſondern unmtteldar an 
das Amt, auf welches die Anweiſung ertheilt-ift, ju ſenden, auch auf dem Umſchlag -die 
Worte, Dienſtderwilligung betreffrnd / zu bemerfat, widrigenfalls dieſelbe es ſich 
feloR beyzumeffen haben, wenn die Beſtellung nicht zu gehoͤriger Zeit beſorgt wird, oder 
ganz unterbleibet. ut ne en a 


: RE Blei. een in 
Da dieſe Anordnungen mnur die Abaͤnderungen der eingeriffenen Unordnungen rn? 
Gegenſtaud haben, ſo verſieht es fh: voun ſelbſt daß es in allen andern Punkten das 
Herrendienſtweſen betreffend bey der Amtscammerordnung vom iſten Julii 1688, de 
— Pp 2 Dienſt⸗ 
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Dienftreglentent vom sten Dee, 1722; und allen fonftigen Verordnungen fein ferneres Ber: 
bleiben habe. | — 
Damit nun dieſe Verordnung zu jedermanns Wiſſenſchaft gelange, fo haben Wir 
befohlen, daß folche durch den Druck befannt. gemacht und gewoͤhnlichermaßen publiciret 
werden folle. Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterfehrift und beygedruckten Fuͤrſtl. 
Geheimen Canzlenfiegels. Gegeben in Unſerer Stadt Braunſchweig deu 13. Sul, 1786. 
Earı Wilhelm Ferdinand; ae 
Herz. zu Br, Lund, 
h 1: h I. D) 
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Patent wegen der mit dem Schiffsvolk bey See 
fahrten nach Oft: und Weftindien oder andern langen Reifen 
zu errichtenden Häuercontracte, wie auch der den Schiffern oder Rhedern 
in Anſehung der zuruͤckbringenden Seeleute obliegenden Verpflichtung, 
für die Herzogthümer Schleswig und Holflein, „die Herrſchaft Pinne⸗ 
berg , Grafſchaft Rantzau und Stadt ‘Altona, 
Ehriftiansburg, den 12. Maͤrz 1783. 





1 .’ y- 


Mi: Chriftian der. Siebende, von Gottes, Snaden, König zu 


Daͤnnemark, Norwegen, der Wenden und Gothen, Herzog au Schles⸗ 
wig / ‚Dolftein, Stormarn und der Dithmarfthenyitwie auch zu. Oldenburg ze. x. 

bun fund hiemit: daR Wir gut gefunden haben, zu Vorbeugung der Irrungen und 
Streitigkeiten, die zwifchen den Schiffern oder ihren Nhedern an einem, und dem von 
felbigen gebäuerten Schiffsvolf aın anderen Theil, infonderheit bey Seefahrten nach Oft: 
und Weftindien oder andern langen Reifen, über die bedungene Häuer und andere Bor: 
theile, oder über die Dauer und Richtung der Reife und Expedition sif. fe entſteben 
— aus Unſerm Admiralitaͤtscollegio unterm 26ſten Junii 178 1 nachſtehendermaaßen 
zu verfügen; 29 a © or 


1,44 
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1: Ale Schiffsmannfſchaft, die aus Unferer Mefidenzitadt Kopenhagen mie Parti⸗ 


- 


eulairſchiffen nach Oft: und Weftindien, oder aufandern weiten Reiſen faͤhret, 
foll auf dem Sciffergelagshaufe von dem Waſſerſchout, nad Vorſchrift der 


demſelben unterm zoften Junii 2752 ertheilten Fuftruction; gebäuert werden , 


auch foll diefer einen Häuercontract’oder Schiffsrolle, deren Ausfertigung auf 


ungeſtempeltem Papier Wir fernerhin geftatten, in triplo abfaffen, worin 


klar und deutlich anzufuͤhren iſt, was jedem Manne von dem Schiffsvolke an 
Haͤuer, Fuͤhrung oder Pacotille oder andern Donceur oder Ergoͤtzlichkeit zuge⸗ 
ſtanden werden, wohin und von welchem Dre die Reife geſchehen folle, wie die 


Einrichtung derfelben beſchloſſen fen u. ſ. f. 


2 


Bon diefem Häuereontract behält der Enrollirungschef bey der Mufterung 
der Mannfchaft das eine, der Schiffer das andere und das Schiffsvolk das 
dritte Exemplar, damit Ein jeder von leßterem feine Gerechtigkeiten daraus 
erfehen und den Schiffsteuten in vorfommenden Fällen defto fchleuniger von 
der Obrigkeit des Orts, wo fie fich befinden, zu ihrem echte verholfen werden 
könne, auch der Enrollirungschef einen rechtsgültigen Beweis in Händen 
babe, um darnach zu feiner Zeit die Mannfchaft oder auch Nichtigkeit wegen 


derfelben von den Sthifferh oder Rhedern zu fordern. Diefe Anordnung ſoll 


ſich nicht allein auf Kopenhagen überhaupt erſtrecken, mithin ohne Ausnahme - 
auf die von Uns octroyirte weftindifhe Handlungsgefellfchaft, die afiatifche Eonız 
pagnie und die der aſiatiſchen Compagnie gleichberechtigte particulairen oſtindiſchen 
Erpediteurs, fie mögen die mit ihren Schiffen fahrende Mannfchaft von dem 
Waſſerſchout oder von ihren eigenen Bedienten haͤuern laſſen, da fie denn im 
legtern Fall verpflichter find, ihre Bedienten, die fie dazu gebrauchen, anzu⸗ 
halten, ſich nach obiger Vorſchrift, ſowohl was die Abfaffung der Schiffsrollen, 
als die drenfache Ausfertigung derfelben betrift, genau zu richten; fondern Wir 
wollen auch allergnädigft , dab fie gleichfalls fiir Unfere ſaͤmmtliche Unterthanen, 
die Schiffe befigen oder führen, welche nach vorbemeldeten weit entfernten Ge: 
wäffern auslaufen, ein allgemeines Geſetz ſeyn folle, 


In Bergen und Altona, wo Wafferfchouten beftellet find, wird es hiemit 
eben fo, wie es fiir Kopenhagen vorgefchrieben it, verhalten, An den übris 
gen Orten hingegen, wo es feine Wafferfchouten giebt, follen die Schiffer oder 
Rheder mit ihrem gehäuerten Schiffsvolk eben einen folchen fehriftlichen Haͤuer⸗ 
contract, als vorhin erwaͤhnet worden, errichten und hiernächit foll der Magi⸗ 
Ktrat des Dies; / oder in Ermpngeläng deſſelhen, der Stadtvogt ſowohl Die Rheder 
oder Schiffer, als die Mannſchaft vorfordern, ihuen den abgefaßten Haͤuercon⸗ 
traet deutlich vorleſen und, wenn ‚fie ſaͤmtlich daruͤber einig zu ſeyn erklaͤret, 
die Richtigkeit des Contraets atteſtiren, worauf denn die Schiffer oder Rheder 
die Exemplare des Häuercontracts nach obiger Vorſchrift austheilen, jedoch, 
dem Contract zufolge, die. Mannfchaft bey dem Enrollirungschef, falls er an 


: dem Orte wohnet, oder bey dem Subalternofficier, ‚Kriegseommiflair, Mur 
"4 „ »fterfihreiber daſelbſt, oder, wenn auch von dieſen feiner zur. Stelle wäre, bey: 


dem Zollbediengen muftern laflen. .. .  .. 


- 
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2, Damit ein jeder Rheder oder Schiffer deſtomehr verpflichtet werde, darüber zu 
. wachen, daß Unfere Seeleute auf-folhen Reifen nicht aus dem Lande gebracht 
werden, ohne wieder zurück zu kommen; fo follen felbige für jedweden Mann, 
der mit den ihnen zugehörigen, oder von ibnen. geführten Schiffen ausgehet und 
nicht mit zurück gebracht wird, eine Mufct von; bundere Rihir. exfegen, es 
wäre dann, daß fie das Abflerben oder die Defertign der mangelnden Leute auf 
eine fo zuverläßige und ‚zulängliche Art -bewiefen, als es die — 
erlaſſenen Eurollirungs verordnungen vorſchreiben, und zugleich darihaͤten, daß 
fie feine wirkliche Urſache zur Defertion gegeben haben, damit der Enrplfirungs: 
chef daraus zu feiner Sicherheit zugleich beurtheilen Fönnte, ob der, welchen 
‚98 angeht, wegen der Entwichenen zur Verantwortung zu. ziehen wäre, 


“oder nicht, 


Wenn num Unfer Wille ift, daß diefe Vorfchrift aller Orten in Unſern Her: 
zogthuͤmern Schleswig und KHoljtein, wie auch in Unſerer Herrſchaft Pinneberg, 
Grafihaft Ranzau und Stadt Altona pünctlich befolget ‚werde; fo wird ſolches mittelit 
diefes dafelbit zu publicivenden Patents einem jeden, den es angeht, hiedurch anbefohlen 
und zur unabweihlihen Pflicht gemacht. Wornach ſich maͤnniglich allerunterthaͤnigſt 
zu achten, Urkundlich unter Unſerm Koͤnigl. Handzeichen und vorgedruckten Injiegel, 
Gegeben auf Unſerer Koͤniglichen Reſiden; Chriſtiansburg zu Kopenhagen den 12. Mär; 

Chriftian R.  (uSZ -: 
‚Schack Rathlou. . | — M 
Caritens, - "Schütz; - .' » _Krück. 


ia! 
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Ertenfion der Tarordnung für die Scharfrichter 
vom raten Merz 1698, auf Das ganze Herzogthum Holſtein. 


Gluͤckſtadt, den 21. October 1780. . 





Na die Gebühren der Scharfrichter in Anfepung der — Geoff an en und 
D gemeinſchaftlichen Diſtriete noch nicht beſtimmet ſind, ſondern Me ee 
beruhen: fo haben Gr: König Majeftät ſub daro Friedensburg ‚den Taten Dctöber d. J. 
zu refolviren gut gefunden, daß die im jederzeit Koͤnigl. Authoil des Herzogthums Holſtein 

< a zur 
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zur Vorſchrift dienende Taxordnung für die Scharfrichter ſub dato —— den 
ıaten Merz 1698. auf das ganze Herzogthum Hoiſtein ertendiret werden folle, 


Diefer allerhöchften Refolution zufolge wird beregte Taxordnung, Bee nachs 
Arbenden Inhalts ift: 


Einen Kopf mit dem ERW: ie PER ee 10 Rthlr. 
mit dem Belle = Er ⸗ ⸗ 8 — 
Eine Hand oder Finger abzubauen 27 SEEBER SENSOR s 4 — 
Einen Kopf und = Hand an en Pfapt zu Mirhen fü rier ditht. 
find — s F 4 — 
Einen zu haͤngenn⸗ £ ⸗ ⸗ 10 — 
Einen wieder vom Galgen herunter zu nehmen ⸗ ⸗ ⸗ 4 — 
Einen ganzen Körper auf das RB zu er) a den rl einzugraben 
, und, zu fegen ⸗ 7— 
Einem Arme und Beine in Stüden i ro gen, "und iͤn anf das Kad zu 
ftechten⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 14 — 
Einen todten Körper aus der Stadt zu fahren‘ Fe 2 — 
Eiinen Koͤrper in die Erde zu graben ae — 3 — 
"Einen zu viertheilen und auf das Rad zulegen ss 12 — 
J uͤr einen jeden Grif mit gluͤhenden Zangen ar 2 — 
Einen zu branfmarken > ee EEE, 3 TEE 8 4 — 
Einen am Pranger zu ſtaͤupen ⸗ — — 5 — 
Einen aus der Stadt zu finden 20 — 
. Einen zu relegiren oder Stade und Landes zu verweifen D ⸗ 4 — 
Einen Koͤrper zu verbrennen 7 SE! Sr a u er 10 — 
Paſquillen oder dergleichen etwas zu verbrennen ⸗ ⸗ ⸗ 3 — 
Namen an den Galgen zu ſchlageee 2 — 


Grappen oder Keſſel, Zangen, Brenneifen, Bloͤcke, Aexte, Pfaͤhle, Raͤder, 

Maͤgel, Schleiffen, mit zugehoͤrigen Pferden, Geile, Stricke, und andere 
dergleichen Inſtrumente, verſchaffen die Scharfrichter ſich ſelbſt, gegen den 
gewoͤhnlichen jaͤhrlichen Lohn, den ſie von den Stadteinwohnern und dem 
Landmanne genieſſen; 


nunmehro auf das ganze Herzogthum Holſtein hiemit extendiret und den Bertommenden 
zur Nachachtung vorgeſchrieben. Urkundlich unterm vorgedruckten Koͤnigl. Regierungs⸗ 
inſiegel. Gegeben in Gluͤckſtadt, den 2ſten October 1780. 


(LS.) 8. P. Wolters. Schulzen. 


N. C. Michelſen. 
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Edict wegen des Credits der Studirenden zu Rich, 
Chriſtiansburg, den 22ften Februar 1776. | 


— 


DIL Chriſtian der Siebende, von Gottes Gnaden König zu 

Dannemarf, Norwegen, 20. ꝛc. Thun Fund hiemit: Demnach, bey Unferm 
landesväterlichen Beſtreben die Aufnahme Unferer Univerſitaͤt zu Kiel und die gute Abſicht 
der Eltern und Vorgefegten, die ihre Söhne und Pflegbefoblnen Studirens halber dahin 
fenden, auf alle Weiſe zu befördern, die Nothwendigkeit einer das Schuldenmachen der 
Studirenden einfchränfenden beftimmten und umftändlihen Verordnung Unferer Aufmerk: 
ſamkeit nicht entgehen Fönnen; daß Wir daher, nachdem Uns von Unferm Geheimenrarh 
und Oberfammerberen, Herrn Detlef Grafen von Reventlou, des Elephantenordens 
Rittern, als Eurator der Univerfitdt, fein Gutachten Über diefen Gegenftaud, mit Beys 
fügung der Gedanken und Vorfchläge des academifchen Eonfiftorii, eröffuer worden, wie 
auch nach reifer Erwägung der Sade, den Entfchluß gefaffer baben, das willkuͤhrliche 
Ereditgeben und nehmen auf mehrgedachter Univerfität, zu der dafeldft ſtudirenden Jugend 
eigenem Beften und damit von Leuten, die mit ihnen in Verkehr ftehen, der Verluft des 
Ihrigen abgewendet werde, folgendermaßen zu verhüten und darunter die zweckmaͤßige 
enge Graͤngen zu fegen. Wir wollen und verordnen demnach hiemit, daß zwar die Schul: 
den der Studirenden, die von ihren Eltern oder Vormuͤndern und Vorgefegten im voraus 
genehmiget oder in der Folge gutgeheißen find, in der Maaße, mie fie darinn gewilliger 
haben, gültig und verbindlich fenn, dagegen aber zwifchen den ohne der Eltern und Vor: 
gefegten Wiſſen gemachten Schulden ein Unterfchied dahin Start finden folle, daß gewiſſe 
Poͤſte, als privilegirer, folchergeftalt, wie im folgenden näber beſtimmet wird, gericht: 
lichen Beytritts fähig feyn; andere, als nicht privilegirer, nur indem Falle, wenn die 
Schuld mit Vorbewuſt und Einwilligung der academifchen Obrigkeit gemachet ift, gericht: 
lid) eingefordert werden koͤnnen; und noch andere, als ganz unzulaßig, ohne Unter: 
ſchied der Fälle nichtig und unftarthaft ſeyn. 


I. 
Privilegirte Schulden. 


Da ſich der Fall — kann, daß Studirende auf einige Zeit ohne baares Geld 
ſeyn, und Unſere auf die Befoͤrderung ihrer Wohlfahrt gerichtete Abſicht nicht geſtattet, 
ſi in Anſehung ſolcher Sachen, die ihnen zu ihrem nothduͤrftigen Unterhalt oder zu Forte 
— ihrer Studien noͤthig find, creditlos zu machen; fo ſollen folgende Pöfte, als 
nemlich: — 
Die Sonoraria der Profefforen, 
Dex 
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Der Derdienft der Sprach’, Krercitien : und anderer Meiſter, 
Die Mierbe für Wohnung und Meublen, 
Die Tifebuelder, - 
Waſchlohn, Barbierlohn, Accommodiren der Perücen, Saarftifiren, 
Hohn und Koftgeld für Bediente, — J 
Arztlohn, Wundarztlohn, Wartung und Medicamente, 
Noͤthige Buͤcher und | . 
Beduͤrfniſſe zur Kleidung, an 
zu den privilegirten Schulden gebören,. die in der. gleich näher zu beftimmenden Manage 
erlaubt und gültig und dafür von dem acadewifchen Gerichte zu erkennen find. 


4 


1. Hondraria der Profefforen | 

Die eingeführte und nach Billigkeit beſtimmte, auf deutfchen Univerfitäten gewoͤhn⸗ 
liche Eotlegiengelder haben die. Studirenden längftens binnen vier Wochen nach dem Ans 
fang der Vorlefungen zu entrichten, oder, im Fall-des Unvermoͤgens, den freyen Zutritt 
zu denfelben binnen eben diefer Zeit zu erbitten; und nach Verlauf folcher Frift muß der 
Lehrer die Nachftände von den Säumigen einfordern, . Und ob Wir gleich es eines jeden 
Lehrers eigenem Gurfindensüberlaffen, ob er, wenn dennoch jemand mit der Bezahlung 
ausbliebe, ſich, nach Ablauf des erfien Quartals, an das Eonfiftorium wenden und die 
Beytreibung des Geldes bewirken oder damit noch laͤnger warten wolle; fo foll ihm doch 
obliegen, in den erfien vierzehn Tagen oder drey Wochen nah Endigung des Collegü 
feine Befriedigung, alfenfalls durch obrigkeitliche Huͤlfe, ernfilich zu fuchen, wenn er fich 
nicht ſelbſt beyzumeſſen haben will, daß ihm in der Folge Fein rechtlicher Beytritt zu 
Erlangung des rückfländigen Honorarii angedeyen kann. . 


2, DVerdienft der Sprach-, Erercitiens und anderer Meifter, 

Da bie Bezahlung des Unterrichts der Sprachlebrer, CEpercitienmeifter, Lehrer 
in der. Muſik und Zeichenmeifter, dem eingeführten Gebrauche nach, monatlich geſchiehet, 
fo ift von ihnen der Verdienſt jedesmahl zur Verfallzeit einzufordern und darunter nicht 
länger als drey Monate nachzuſehen, folglich, wenn ſie alsdann ihre Befriedigung in der 
Güte nicht erhalten mögen, die gerichtliche Huͤlfe binnen vierzehn Tagen oder längftens 
drey Wochen zu fuchen, die ihnen fodann unverzüglich zu Statten fommen foll, im Fall 
fie aber damit, ohne Vorwiſſen der academifchen Obrigkeit länger warten, in der Folge 
nicht zu gewdrtigen iſt. el 


3. Miethzins für Wohnung und Meublen. | 
Dieferwegen beflimmen und befeblen Wir hiemit, daß die Hauswirthe fogleich 
nah Ablauf jeden Quartals die bedungene vierteljährige Miethe von dem Beftänder ein: 


fordern und, wenn fie nicht binnen vierzehn Tagen oder Tängftens drey Wochen die Bes 


zahlung erhalten, bey dem academifchen Gerichte Flagbar werden und von demfelben die 
fchleunige sg Ni Schuld gewärtigen, oder, wenn befondere und aufferordents 
liche Umfiände einen Studirenden wider feinen Willen an dem unausgefegten Abtrag der 
Mierhe verhindern, gleichwohl den Fall dem academifchen Gerichte anzeigen und die 

Beckmanns Geſetze VIII, Theil, AR Erlaub⸗ 
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Erlaubniß, dem Studirenden annoch eine beſtimmte Frift zur Zahlung einzuräumen (derem 
Erxtheilung dem Befinden des Gerichts überlaffen wird) bewirken follen.. Würde ein 
Hauswirth diefe Anmeldung verfäumen, oder die Zeit, auf welche die verftattete Nach: 
ſicht eingeſchraͤnket ift, für fich verlängern oder über drey Wochen aus der Acht laffen, fo 
foll er feiner Forderung, wie auch des ihm wegen derfelben fonft zuftändigen Netentions: 
und ftillfehweigenden Pfandrechts verluflig feyn, und. fich deffen weder gegen andere recht: 
mäßige Glaͤubiger, noch auch gegen den Miethsmann ſelbſt, bey Veränderung der Woh⸗ 
nung oder des Aufenthalts auf der Univerſitaͤt, bedienen können. 

In Fällen, da der Mierhzins monatlich bedungen ift, haben die Hauswirthe ihn 
allemal zur Verfallzeit einzufordern, und wenn fie fih zu einer dreymonatlichen Nachficht 
bewegen laffen und alsdann feine Zahlung erfolger, ihre Forderung, obbeftinimtermaßen, 
bey Verluſt derfelben anzumelden. 


4 Tiſchgelder. 

Eine gleiche Verfügung foll auch in Anſehung der ordentlich — fuͤr den 
Mittags- oder Abendtiſch zu erlegenden Gelder Statt finden‘, und den Speiſewirthen 
obliegen, dieſelben zu der verabredeten Zeit einufordern, und dem Studirenden, das 
Koſtgeld moͤge woͤchentlich, monatlich oder vierteljaͤhrig bedungen ſeyn, nicht laͤnger als 
dreh Monate nachjufehen, vielmehr, wenn alsdann die Befriedigung ausbleibt, fich, 
eben wie der Mierhe wegen verordnet ift, binnen vierzehn Tagen oder drey Wochen bey 
der academifchen Obrigkeit zu melden und rechtliche Zwangsmittel oder, nach Befchaffens 
heit des Falls, die Verſtattung einer längeren Nachficht auszuwirfen; als welche Anzeige 
und, dafern in befonderem Betrachte eine beftimmte Nachſicht frengelaffen wird, die gehoͤ⸗ 
rige Beobachtung derfelben fein Speifewirtb, ohne Einbüßung feiner Forderung, unters 
laſſen darf, Uebrigens ift unter den folchergeftatt privilegirten Tiſchgeldern "dasjenige, fo 
ben den Tifchen an Bein verzehret wird, nicht begriffen. Und wie bey den Convicto— 
riften obnediß fein ordentlic) bedungener Mittagstiſch Statt findet; fo follen auch 
die Schulden, die jemand unter ihnen, des Abendtiſches wegen, zu machen ſich anmaßen 


! 


soürde, zu den privilegitten keinesweges gerechnet werden; weswegen die Speifewirthe | 


fich zuverlaͤßig erkundigen müflen, ob ein Studirender, der bey ihnen an den Abendtiſch 
‚geben will, die Wohlthat des Frentifches genieße oder. nicht. j 


5. Wafhlohn, Barbierlohn,u.f.f 
Wegen des VBerdienftes der Wäfcherin und des, Barbiers, wie auch für das Accom: 
modiren der Perücken oder Haarfriſiren, wird nicht minder, unter obiger Verwarnung, 
feftgefeget, daß er nicht länger als drey Monate ftehen bleiben und, nach deren Verlauf, 
eruftlich eingefordert oder binnen vierzehn Tagen, —— drey Wochen, bey der Univet⸗ 
ſttaͤtsobrigkeit Huͤlfe geſuchet werden ſolle. 


6. Lohn und Koſtgeld für Bediente. 


Den Bedienten, die von vermoͤgenden Studenten gehalten werden, wird ebenfalls. 
die vierteljährige Einforderung des verdienten Lohns und des zu folcher zeit etwa ruͤck⸗ 
fiändigen Koftgeldes, und, wenn alsdann feine Zahlung erfolget, die davon in der beſtimma⸗ 
ten > zu thuende, gerichtliche en bey Verluſt ihres, Rechts, are 

1, 


2 


| 
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7. Arztlohn, Wundarztlohn, Wartung und Medicamente. 

Zu den privilegirten Schulden wird billig in Krankpeitsfällen die Forderung des 
Arztes, des Wundarztes, der Wärterin, und des Apothefers, der die Arzeneyen liefert, 
en. Und foll auch diefen Gläubigern obliegeu, ihre Bezahlung in dem naͤchſten 
Bierteljahre nach geendigter Eur einzufordern und, in Ermangelung derfelben, innerhalb 


der beftimmten drey Wochen einzuklagen, oder zu gewärtigen, daß fie mit der ſpaͤteren 
Klage völlig abgewiefen werden, 


| 8. Noͤthige Büder, 

Dem Univerfitätsbuchhändfer wird erlaubet, den Studirenden auf drey Monate 

böchftens für zehn Reichsthaler Bücher und Schriften, die zu ihren Studien nöthig und 

dienlich find, abfolgen zu .faffen. Würde dann die Bezahlung zur gefegten Zeit nicht 

erfolgen, fo muß er feine Forderung in den nächften drey Wochen darauf einflagen oder 
den Verluſt feines rechtlichen Anfprucye gemwärtigen, - 


9. Bedürfniffe zur Kleidung. 

Da fich zuweilen der Fall zutragen dürfte, daß jemand unter den Studirenden ein 
zur Kleidung gehöriges Stück notbwendig brauchte, ohne es gleich bezahlen zu können; 
fo wird hiemit ein fechswächiger Credit auf Schufterarbeit bis zu vier Reichsthaler, auf 
Schneiderarbeit, und was daben an Kleinigkeiten fournivet:wird, bis zu fünf Reichsthaler, 
auf Hütgerarbeit bis zu zwey Neichsthaler, auf Perüickenmacherarbeit bis zu drey Meichss 
thaler und auf Strümpfe gleichfalls bis zu drey Reichsthaler zugelaffen; nach welcher 
Frift innerhalb der vorgefchriebenen drey Wochen, bey Verluſt der Forderung, obrigs 
keitliche Hülfe gefichet werden muß. Ueber die folchergeftalt beftimmte Summe. ift fein 
rechtlicher Beytritt ins academifchen Foro oder fonft zu erwarten. Wenn alſo ein Studis 
gender einige dergleichen Sachen bey mehreren ausnimmt oder ausfertigen läßt, fo bat 
der ältere Gläubiger den Vorzug, und der jüngere büßet feine Forderung ein, fü weit fie, 
mit der älteren, über die feftgefegte Summe laͤuft. Und wird hiebey denjenigen, die 
diefe oder jene Art von Kleidungsſtuͤcken verfertigen oder feilbaben, überlaffen, folche 
Vereinbarungen, als fie zu. ihrer gemeinſchaftlichen Sicherheit dienlich finden, unter fich 
zu treffen; zu welchem Ende Wir hiedurch ausdrücklich verordnen, daß dem Credit auf 
folhe Nothwendigkeiten nur allen, wenn er von zünftigen oder fonft zu ihrem Gewerbe 
berechtigten Bürgetn Unferer Stadt Kiel gegeben iſt, die Eigenjchaft einer privilegirten 
Schuld zufommen folle, — 


It. 
Ä Nichtprivilegirte Schulden. 


Die nicht privilegirten Schulden der Studirenden unterfcheiden ſich, ſchon gedachter 
maßen, von den privilegirten darin, daß fie mit Vormiffen und ausdrüclicher Einwillis 
gung der academifchen Obrigfeit gemacht ſeyn müffen, wenn der Gläubiger mit feiner 
Forderung rechtliches Gehör finden will. Unter diefer Claffe folten alle diejenige Schulden 
begriffen feyn, die zu feinem der im vorhergebenden für privilegirt erkannten oder im 

242 folgens 
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folgenden fchlechterdings verworfenen Pöfte gehören. Wer alfo in folchen Fällen einem 
Studirenden Eredit geben will, and fich nicht etwa feiner Eltern oder Borgefegten beglaubte 
Einwilligung verfchaffer hat, der muß, in Mangel annehmlicher Buͤrgſchaft, fih an die 
academifche Obrigkeit wenden und. eg darauf ankommen laſſen, ob ſie, nach unterſuchter 
Beſchaffenheit der Perſon und Sache, fih bewogen finden möchte, ihm die Erteilung 
des Credits auf eine beftimmte Zeit (nach deren Ablauf er längfteng binnen drey Wochen 
die ausgebliebene Zahlung; ben Verlufi feines Rechts, gerichtlich anzuzeigen hat) zu 
erlauben. Und da, bey dem nachgelaſſenen Credit auf die Nothwendigkeiten, die Faͤlle 
nur ſelten eintreten koͤnnen, daß ein-Studirender eines baaren Geldvorſchuſſes wirklich 
beduͤrfe, mithin, wenn er dennoch ein Anlehn ſuchet, nicht leicht eine nuͤtzliche Anwendung 
davon zu erwarten iſt; fo wollen Wir um deſto mehr, daß auch infonderheit diejenige, die 
einem Studirenden baares Geld, es fen ohne Zinfen oder gegen billige Verzinfung, vor 
zuſtrecken gefonnen find, ſich, bey Verluft ihrer Forderung, nach diefer Vorſchrift richten, 
Wobey dann die Univerfirätsosrigkeit angewieſen wird, ihre Einwilligung anders nicht, 
als wenn fie von der Nothwendigkeit der Anleihe überzeuger iſt, und für die jwedmäßige 
Anlegung des Geldes geforger hat, zu ertheilen, auch beydes die Summe und die Wieders 
bezablungszeit fo enge, als eg die Umftände zulaffen, einzufchränfen.. 5 


II, 
Unzuläßige Schulden. 


Zu den ganz unftatthaften Schulden, die ſchlechterdings unguͤltig find und nie mit 
Kinwilligung der academifchen Obrigkeit gemachet werden, , Dder eine rechtliche Klage 
begründen Pönnen, rechnen Wir — Mr, 

Geborgte Galanteriewaaren, die Miethe für Pfetde und Luſtfuhrwerke, 
Tun Billardgeld, und alle Bewirthungen außer dem bedungenen 
_ iſce Der ... " 
Den Eredit auf Waaren zum MWiederverkaufe, 
Die Anlchne auf Pfander oder Lombardgzettel, 
Die von Studirenden übernommene Buͤrgſchaften uud 
Die Spielſchulden. er Mr ve De Be 3 


1) Geborgte Galanterle waaren, Miethe für Pferde, und 


* 


Luſtfuhrwerke, u. f. £. Ren u 
Auf Galanteriewaaren, die Mierhe für Pferde, Cariofen, Schlitten, Boͤthe 
und alles Luſtſuhrwerk, das Billardgeld, und alle Bewirthungen auſſer dem bedungenen 
Tiſche findet ganz Fein Credit Statt, und, wenn er dennoch ertheilet würde , ift dergleichen 
Handel unverbindlich, und der Gläubiger mit feiner Klage fofort abzumeifen, 


2. Eredit auf Waaren zum Wiederverfäufe. 

Sollte ein Studirender Waaren auf Credit ausnehmen, um folhe wieder zur 
verfaufen und auf die Artzu Gelde zu gelangen, und der Glaͤlbiger fein Abſehen wiffen 
oder aus den Umfkänden, wenn z. B. die Waaren ſo befchaffen find, daß der Studirende 

——— fie 
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ſie fuͤr ſich nicht. näglich gebrauchen faun, abnehmen koͤnnen; fo foll der Gläubiger des 
Geborgten verluftig ſeyn, derjenige aber, der die ausgenoimmenen Waaren nit Vorwiſſen 
oder Vermurhung, daß fie nur zu Erhaltung baares Geldes geborget worden, an ſich 
kaufet, fie zur Strafe unentgeldlic) herausgeben, und der daraus zu löfende Werth ad 
pios ufus verwendet werden, Le ‚us 


3. Anlehne auf Pfänder oder Lombardzettel. 


Durch die unterm ı3ten Febr, 1765 wegen des zu Kiel errichteren Lombards oder 
Öffentlichen Leibhbaufes ergangene Verordnung ift bereits allen Einwohnern, bey ſchwerer 
‚Strafe und Confiſcation des Pfandes, verboten, an jemanden Geld auf Pfand zu leihen. 
Diefes Verbot wollen Wir infonderheit in Anſehung der Stubdirenden aufs genanefte und 
fhärfefte zur Anwendung gebracht wiffen, und foll hiebey der Vorwand, daß das Geld - 
ohne Zinfen angeliehen oder die von dem Gläubiger an fich genommene Sache ihm anf 
einen WBicderfaufüberlaffen fey, niemanden zu GStatten fonmen.. Mur wird in folchen 
Fällen dasPfand nicht confifeiret, fondern dem Studirenden frey und unentgeldfich zurückz 
gegeben, auch von der dem anmaaßlichen Pfandgläubiger, außer der Einbüßung feines 
Darlehns, zuzuerkennenden Pin die Hälfte den Angeber der Uebertretung, woferne es 
nicht der Schuldener felbft ift, mit WVerfchweigung feines Namens zugewandt. Auf 
gleiche Weife und bey derfelben Ahndung fol es auch gänzlicdy verboten fenn, anf die 
Studirenden zugehörige Lombardzettel unter einigem Vorwande Geld. auszufeiben, 


4. Bürgfhaften . 
Kein Studirender kann für jemanden Bürge werden, der Zall fey befchaffen wie 
er wolle. Geſchaͤhe es-nichtsdefioweniger, fo wäre eine folhe Buͤrgſchaft in alle Wege 
nichtig und unfräftig, — ge 


5. Spielfchulden. 


In Anſehung der Spielfchulden bleibt es ben der Verordnung der gemeinen 
‚Rechte, nach welcher ein Studirender fo wenig als fonft jemand wegen einer folchen Schuld 
in Unfpruch genommen werden fann. Und wie in den vorhin großfuͤrſtlichen fanden fo 
ſchon alle Hazardfpiele im 44ſten $. der Policenordnung vom’zoften Januar 176% 
verboten find; fo wollen Wir auch infonderheit, daß Feine Spiele diefer Art, auf Unſerer 
Univerfität geduldet, oder den Studirenden zu einiger Zeit geflattet, fondern wider ein fo 
ſchaͤdliches Uebel die nachdruͤcklichſte Maaßregeln zur Hand .genonmen, und die Hauss 
wirthe, die darum gewußt und es dem Prorector nicht gemeldet. haben, mit einer Gelds 
buße von Zehn Reichsthaler, (die bey jedem Ucbertretungsfalle zu verdoppeln ift, und 
von der dem Angeber die Hälfte zufließen fol) beleget werden, 


Den obigergeftalt beftimmten Unterfchied zwiſchen den Schulden der Studirenden 
‚und die ben jedem Poften gegebene nähere Anweiſungen haben alle, die mit ihnen handeln 
oder Eontracte fchlieffen wollen, genau zu beobachten, oder im- Unterlaffungsfalle ſich 
felbft den Schaden und. die Ungelegenheit, die für fig daraus entſtehen, beyzumeffen. In 
Fällen, da nach obiger Vorfchrift die Univerfitätsobrigkeit oder das academifhe Gericht 
anzugeben ift, hat man fih an den Prorector zuwenden, der dann das Gehoͤrige, der 
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Werfaffung gemäß, beforget, auch demnaͤchſt die Verfügung unterfchreibet und von dem 
Syndico contrafigniren läßt, 


| Wer für.eine privilegirte oder von der academifihen Obrigkeit genehmigte Schuld 
die Bürgfehaft übernimmt, und darauf den Gläubiger befriediget, dem wird, wenn er 
dem Schuldener nicht zu fange nachſiehet, fondern fich in der dem Gläubiger vorgefchriez 
benen Zeit anmeldet, die rechtliche Hilfe nicht verfaget. Ein gleiches findet bey den mit 
Theiluehmung der Eltern oder Vorgefegten gemachten Schulden Statt, und muß ſowohl 
der Bürge, als der Gläubiger felbft, die gerichtliche Anzeige nicht laͤnger als bis zu der 
von den Eltern oder Vorgefeßten beftimmten Zeit, oder fonft ein Vierteljahr, bey Verluſt 
der Forderung, aufichieben, 


Sollte ein Studirender fich der ihm aus diefem Edicte zuſtehenden Erception aus⸗ 
brücklich begeben; fo würde auf folhen Verzicht, wenn er auch eidlich beſtaͤrket wäre, 
‚nicht geachtet, fondern der Kläger dennoch abgewiefen und er fowohl als der Beklagte, 

wegen der geforderten und geleifteten eidlichen Berficherung, nach Maafgebung des 14. $, 
der unterm zıten Dec, 1758 in Unfern Herzogthuͤmern zc. ergangenen und neulich auf den 
vorhin großfürftl. Antheil am Herzogthum Holſtein ertendirten Verordnung wegen Ein: 
ſchraͤnkung des überflüßigen Gebrauchs der Eide, willkuͤhrlich beftrafet. 

Ueberhaupt koͤnnen die Gtudirende fi nicht anders als durch Handgeloͤbniſſe und 
Schuldſcheine verbinden, alfo Feine eidlihe Verpflichtungen eingehen, ſich zu keinem 
Wechſelarreſte oder Einlager verfchreiben und Feine Hypotheken auf ihre Haabe und 
Güter ertheilen. : | 

Auch diejenigen Studirende, die nicht mehr unter elterlicher oder vormundfchaftficher 
Gewalt fichen, find, in Anjehung ihrer nach der Immatriculation gemachten Schulden 
und fo lange fie fich auf Unferer Univerfirde aufhalten, unter dieſem Ediete begriffen, 

Doch koͤnnen diejelbe, wenn ihre Umſtaͤnde es erfordern, daß fie Pfand: und Einlagerss 
verfchreibungen ausftelfen, dazu einen Confensfchein der Univerſitaͤtsobrigkeit erhalten. 


Nicht nur alle und jede Einwohner Unferer Stadt Kiel und der umliegenden Ge 
‚genden, ohne Unterfchied des Standes, fondern auch die fämtliche Eingeſeſſene Unferer 
Herzogthuͤmer Schleswig, Holftein, nebft Unferer Herrfchaft Pinneberg, Stadt Altona 
and Graffchaft Ranzan, haben ſich, in Anſehung der auf Unferer Uniyerfitdt Studirens 
den, nach obiger Vorſchrift zu richten, und muß demnach ein jeder fich wohl vorfeben, 
“wem er Credit gibt oder Geld borfchießet, 


Diejenige, die in Ruͤckſicht auf diefes Ediet fich weigern, den Studirenden das, 
‚1008 fie begehren, auf Credit zu überlaffen, ſollen vor aller Beleidigung derfelben von 
dem academifchen Gerichte und fonft von jeder Obrigkeit nachdrücklich geſchuͤtzet, und 
die Studirende, die, wider Verhoffen, unvorfichtige und Teichtgläubige Leute durch betruͤg⸗ 
liche Mittel zu einigem Credit verleiten, oder, "bey Verweigerung deffelben, fich des we⸗ 
en wörtlic oder thaͤtlich zu rächen fuchen oder Rache drohen würden, nach Befchaffens 

beit des Falls dafür ernfllich angefehen werden, ' ge 
Sollten ſich jetzo oder in der. Folge, auch wohl unter den Studirenden felbft. 
ſchlechtdenkende Leute finden, die ein Gewerbe daraus machten, die Studirenden durch 
verſchaften oder angebotenen Credit zum heimlichen Schuldenmachen zu reizen, und fie zu 
ers 
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Verſetzung oder Veraͤußerung ihrer Sachen und uͤberhaupt zu allerley Aufwande und zu 
einer unordentlichen Wirthſchaft und Lebensarttzu verleiten; fo ſollen ſie von dem acades 
mifchen Eonfiftorio oder, wenn es feine Uniberſitaͤtsverwandten find, auf Mequifition 
deffelben, von der Stadtobrigkeit darüber ernftlich zur Rede geftellet und, . bey aushleibens 
der Befferung, durd) ein, Confilium abeundi von Unferer Univerfigdt und aus der Stadt, 
und ihrem Gebiete weggeſchaffet, auch, nöthigen Falls, den nächften Amts: und Gutss 
obrigkeiten bievon Nachricht ertheilet werden, damit auch fie einen ſolchen Verfuͤhrer der 
Jugend in ihrer Jurisdiction nicht dulden, 


Diefes Unfer Edict foll von dem Tage an, da es an jedem Orte von der Kanzel 
verfündiget feyn wird, beobachtet werden und bey entftehender Klage zur Richtſchnur 
dienen, Und damit nicht in der Folge neuere Schuldfcheine antedatirer und für ältere auß3 
gegeben werden fönnen, fo versrönen Wir zugleich, daß wenn jemand wegen einer älteren 
Schuld, fehs Wochen nach Verkündigung diefes Edicts, Flagbar wird, derfelbe, auf 
Gutfinden und Erfordern des Gerichts, zu befcheinigen habe, daß der Handel wirklich 
vor Publication des Ediets gefchloffen fen. ’ 
. Wie übrigens Unfer ernftlicher Wille ift, daß beides die Studirende felbft und 
diejenige, die ihnen Credit zu geben gedenken, obige von Uns in landesväterlichen und 
gemeinnüßigen Abfichten gemachte Anordnung pünfelich in Acht nehmen, und die Univer: 
tätsz und Stadtobrigkeit, auch in vorfommenden Fällen alle andere Obrigkeiten und 
Gerichte, darnach gebührend und genau verfahren; fo befehlen Wir auch, daß man es 
bey der gewöhnlichen Verkündigung diefes Edicts und Einruͤckung deffelben in die Schles— 
wig⸗Holſteiniſche Anzeigen nicht bewenden laſſe, fondern 8, zu der Auswärtigen Nach: 
richt, in den Öffentlichen Zeitiingen bekannt gemachet und die gedruckte Eremplarien an 
die Zünfte und Innungen zu Kiel, und wo es fonft zu befferer Wiffenfchaft noͤthig und 
dienlich feyn möchte, insbefondere auch an fäntliche Studirende dafelbft, und jeden fünftig 
ankommenden bey der Immatriculation, ausgetheilet werden, 


Wornach alle, die es angeht, fich zu achten haben, Urkundlich unter Unferm 


Koͤnigl. Handzeihen und vorgedruckten Infiegel.; Gegeben auf Unferer Königl, Refidenz 
Chriftiansburg zu Copenhagen den 22ſten Februar 1776, 


Chriftian R. (L.S.) 
A, P.v.Bernitorft. 
nm — —— — — — mühe — 
C L. Stemann. C. L. Schütz, 
eng 
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Fiſcherordnung der Nepublif Bern, über den 
Nydauer See und die Zihl, wie aud) über den Zifchhandel, 
. Rom 16, Jänner 1777. — 





Mi Schultheiß und Rath der Stadt Bern, thun fund hiemit; Da Wir nicht 

nur mie Mißfallen vernommen, wie wenig die alten -Fifcherordnungen befolget 
werden, fondern auch aus fandespäterlicher Borforge die. Vermehrung und Fortpflaus 
zung der Fiſche in Unferm Nydauer See (fo weit folder in dem Anıt Nydan liegt, und 
es die. Landmarchen mitgeben) und der Zihl zu beguͤnſtigen, und zu handhaben gefinnet 
find, damit dadurch) die völlige Erödung diefer Waffer ausgemieden, zugleich dann Unfern 
tieben Angehörigen ein Mittel des Erwerbs verfchaffet, und andere Einwohner, wie and) 
die benachbarten mit Fifchen verfehen werden mögen. Als haben Wir Unferm Amtsmann 
u Nydau anbefohlen, alle alten und neuen Verordnungen der Fifcherey halb in dem 
me Nydau zu fammeln, und zufammen tragen zu laſſen; damit eine auf die heutigen 
Zeiten paſſende Regel feitgefegt, und fowol die Policey als die Unterthanen wiffen mögen, 
wornach fie fich richten follen, mithin niemand weder Mißverftand noch Unwiffenheit 
vorwenden fönne, 


> 


: $. 1. | h 
» . N . ” ⸗ 
Von den Fiſchern, See⸗ und Zihlvoͤgten, das iſt von denen, die auf Gewinn 
und Queſt fiſchen und zu den Garnen eingetheilt ſind. 
| — 
Fiſcher uͤberhaupt. 

Niemand ſoll auf Gewinn und Queſt, weder in dem See noch in der Zibl 
fiſchen, er ſey dann von einem jeweſenden Amtmann zu Nydau als Fiſcher angenommen; 
er habe zu den Fiſcherordnungen gelobet; er ſey in dem Fiſcherrodel eingeſchrieben, und 
ex bezable den See/ oder Fiſcherzins, wie auch den Fiſchgrif. Bey Straf wie im d. 6, 
vom Verkauf deren zu fehen, die für den Hausbrauch fifchen. 

2. 
Anzahl der großen Garne an jedem Orte. 
Damit die Staͤdte und die Doͤrfer am See gelegen, wiſſen moͤgen, wie viel Garne 


jeder Ort haben ſoll, als werden ſolche der Ordnung einverleibet, fo wie ſelbige in den 
Fiſcherroͤdeln verzeichnet ſtehen. 


* * 


Nydau 


.. 
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Nydau ſoll haben Ein groß Garn. 

⸗ ⸗ es Drey Trogfen, 

⸗ ⸗ se: Drey Spreitgarne, 

t ⸗ ⸗ J Ein groß Garn. 
Liger;;⸗ ⸗ Ein groß Garn. 
Twann Ein groß Garn. 

Tuͤſcherz 

und ⸗ Ein Sommergarn. 
Allferme 
Sur und ; 

Katringen } Ein groß Garn. 
Gerlafingen :  # Zwey große Garne. 
⸗ Pe Drey Sommergarne, 

Amt Erlad). 


Luͤſcherz 0Dreh große Garne, 
⸗ ⸗ ⸗ : Fünf Sonmergarne, 
Erlach ⸗ù⸗ç =: : Ein groß Garn. 


Jeder Zifcher ſoll nicht mehr als einen Sag von zwanjig Degen auf die Pfaͤrit 


ſetzen. 
Zihlfiſcher. | 
Orpund ſoll haben 4 Troglen, 4 Epreitgarge. 
Aegerten 5 9 2 Troglen, 2 Spreitgarne, 


Brügg 08 Eten jo viel, 


Gewalt eines Amtmanns, bie Zahl der Garne zu vermindern, 

Dieſe Anzahl Garne jeden Orts foll nicht vermiehret werden. Wobl aber hat ers 
Amtmann zu Mydau Gewalt und Befehl, diefelben zu verminderm, wenn Mangel an 
Fiſchen ift, damit die Fifcher bewogen werden, darauf zu achten, daß der See und die 
Zihl nice durch Mißbrauch erödet werden, . 

| 4 R 
Eintheilung der Kifcher zu ben großen Garnen, 
Da alle Zifchere, die auf Gewinn und Queſt fiſchen, von einem jewefenden Amts⸗ 
mann zu Nydau in einen Model eingefchrieben, und in Geluͤbd aufgenommen werden; als 
iſt ſeinem Ermeſſen überlaffen, zu einem beftimmten großen Garn einen, oder mehr 
Meiftere oder Öefellen des Orts zu fegen, wie es die Umftände und die Ertragenheit des 
Sees, und die Zihl erleiden mögen. 


S- , 
Söhne und Knechte ber diſcher. 
Wann eines Fiſchers Sohn oder Knecht, die ihme fifchen helfen, wider die Orb⸗ 


„ nung handeln; fo foll der Meifter zu antworten haben, nicht anders, als wann er ſelbſten 


Beckmanns Geſetze VIII. Theil. Rr „übe, 


314 | 31. Fiſcherordnung 


übertreten hätte. Die Väter oder Fijchermeifter mögen ſich alfo für ein Garn, das ihnen 
- zugefchrieben ift, ihrer a und Kuechte bedienen, 


6. 
Ausnahm der Regel, Freyheit für den Bausbrend) zu fifchen. 


Obwohl nach dem 1. Artikel niemand, als die gefegten und beeydigten Sifcher auf 
Gewinn und Queſt fifchen ſollen; fo bleibt doch einem jeden Unterthan, bey dem Gee 
wohnhaft, erlaubt und zugelaffen, für feinen Hausbrauch zu fiſchen. Dieſe follen fi 
aber feiner großen Garne, fondern nur der Negen, und der Angeln oder Schnüren bedie: 

nen; fie follen mithin nichts defto weniger -unter der Difeiplin der Ordnung ſiehen, und 
infonderheit nicht im Leich fifchen, und eine Fifehe verkaufen, noch damit handeln dörfen; 
bey Straf wie im $, 6, —* 34. zu ſehen, und ſonſt bey jedem Frevel. 


7 | 
See: und Zihlodgte, 
Damit die Ordnung tiber die Fifcheren gebandhabet werde; fo foll von einem 
jeweſenden Amtsmann zu Nydau, aus jeder Stadt und Dorf, am See und an der Zihl 
gelegen, wo Fifcher find, ein See: und Zihlvogt geſetzet und beeydiget werden. 


8. ' 
Anftruction und Eydsgeluͤbd der See; und Zihlvdgten. 
Ein See: gder Zihlvogt gelober an Eydesftatt: der Stadt Bern Treu und Wahr: 


beit zu Teiflen; einem Amtsmann zu Rudau gehorſam zu ſeyn, und in Fiſchereyſachen 
treuen Rapport abzuſtatten. 


Die Aufnahme der Fiſcherey zu fördern, und ihren Abgang zu hindern, wie es 
die Ordnung ausweiſet. Gelbft nicht wider die Ordnung zu filchen, fondern die MWider: 
handelnden ohne Anfehen der Perfon, ohne Neid, Haß, Feindfchaft zu verleiden; feine 
Miet noch Gaben zu nehmen, und feinen Srevler zu ſchonen. Die Garne die ihme 
anbefoblen werden, in guten Treuen zu befichtigen, und in Summa alles das zu thun, 
was die Ordnung erheifcht, und die Mochdurft erfordert, nad) feinem — en und 
Verftande. Ohn alle Gefehrd. 


Geläbdäformel ber diſcher 


Ein Fiſcher in dem Nydauerſee und der Zihl, der von einem Amtsmann zu Nydau 
geſetzt iſt, gelobet an Eydesſtatt: der Stadt Bern Treu und Wahrheit zu. leiſten; einem 
Amtsmann zu Nydau, als Fiſcher gehorſam zu ſeyn, und wo er etwas ſehen oder hoͤren 
wirde, das wider die Fiſcherordnung liefe, und Kundſchaft darum haͤtte, deſſen alſobald 


den See- oder Zihlvogt, oder in deſſen Ermauglung, den Amtsmann zu Nydau ſelbſt zu 
verſtaͤndigen. 


Den Eee: oder Zihlvoͤgten, wenn fie ihnen obrigkeitliche oder oberamtliche 
Befehle ankündigen, gehorfam und gewärtig zu fern; des Nachts ihre Weidling anzus 
fhließen, und die Ruder wegzunehmen. Und in Summa alles das zu thun, was die 

Aufnabme 
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Aufnahme der Fiſche befoͤrdern, zu unterlaſſen, was fie wider den Sinn der Ordnung 
zerſtoͤren mag: und was die Nothdurft erfordert, nach ihrem beſten Wiſſen und Verſtande. 
Ohn alle Gefehrd. 

— 37° DE 


Won den erlaubten und unerlaubten Sarnen und Fiſcherkuͤnſten. 


10, 
Mit 2, Haden oder Schiffen verboten. 
Alten Fifchern ohne Ausnahm und zu allen Zeiten wird verbotten, mit dem großen 


oder fogenannten Groppiergarn mie zweyen Haͤcken oder Schiffen zu fiihen, Bey Straf 


15 ib. von jeden Zug. 
—— ER = 
Verzeichiig anderer verbotener Garne oder Zifcherkänften. 
Unter die verbotenen Garne und Fifcherfünfte foll unter gleicher Strafe gefegt 
werden, was folget, 


Alle Garne und Nege , die dasjenige Mäs nicht haben , welches im folgenden Artikel 
beftimmet ift, 

Alle fogenannten Wildgarne oder Mayengarne. Dardurch werden verftanden, die 
fo dreyfad) find, von welchen das mittlere viel enger, und länger ift, wie bey 
den Bogelgarnen, 

Dieje, wann deren noch vorhanden, follen alfobald eingeliefert, und einem Amts⸗ 
mann vorgemiefen werden, der diefelben unten und obenzerfchneiden laffen wird, 


In Zukunft aber foll der, der dergleichen haben und brauchen würde, mit einer Buß 
von 50 ib. und Confiſcation des Garns geftraft werden, 


Da der Fang mit lebendigen Guͤtſchen, eine der fchädlichften Fifcherkünften iſt, die 
fhon in alten Zeiten ſehr fireng (mit Handabhauen ) beftraft worden; als 
folfen die Fifchere ‚feinen Guͤtſch überall vor dem 1. Auguflmonats fangen, 
noch folche am’ die, Angel oder Schnüre feßen, bey .so. Ib. Buß, und Con: 
fiication der Gürfchnegen, die der Seevogt ben 10 tb. Buß aljobald behaͤn⸗ 
digen fol. Mac dem 1. Auguſt mögen fie fich derfelben zum Trifchenfang 
bedienen, bis im Winter, 


Alles Fifchen mit Feuer oder Glut, wodurch die Fifche geblendet werden, ijt bey der 
im 16, Artifel ausgefegten doppelten Buß; alles Bergjagen mit Negen: 
dardurch wird verftanden, das Jagen der Fische in den Rohren, wenn fie auf 
die Dünne fonnnen, um dafelbft entweder zu leihen, oder ihre Nahrung zu 
fuchen, wordurch fie aus ihren hernach beſtimmten Zufluchtsörtern gefcheucht 

- werden; alles Fiſchen mit dem Kügelin (Cueuli la coque) einer Drogue, 
wordurch die Zufche ſiurm werden, iſt verbotten bey 40 Ib. Buß, 

Alle fogenannten: Stang; oder Leitergarne der Orpunder und anderer Zihl / und 


Aarenfiſchern. In Summa alle — ungewohnten Garne und Künfte, 
r 2 die 





| 
| 
| 
| 
| 
1 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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die nicht ausdruͤcklich zu gebrauchen erlaubt find. Bey Straf der Confifcation 
und 20 Ib. Buß. j 
" 12, ‘ 
Erlaubte Garne umd Fifcherkänfte. 
Hingegen find alle die Garne und Fiſcherkuͤnſte erlaubt und zngelaffen, melde 
hiernach verzeichnet ſtehen. 
Alle erlaubten Game, die das hiernach beſtimmte Maͤs haben, 
Alle Schnüre und Schanben mit Angeln, fie feyen doppelt oder einfach, die im 
vorigen Artikel nicht verbotten find. - 
Abe Wartolfe oder Reuffen, fie feyen von Garn oder Weiden geflochten. Wohl 
verftanden, daß fie nicht an verbottenen Orten oder Zeiteh gebracht werden, 
Alle Webelen oder fogenannteu Colironds, wo die Trifchen gefangen werden, 
Schnellgarne, Huͤrlingbaͤren, Fiſchruthen und Geeren zum. ftechen, 
13. m 
Beftimmung der Groͤße der Garnen. F 
Alle Garne, Netze oder Wartolfe ſollen ihr beſtimmtes Maͤs haben, in der Zahl 


ihrer Maͤſcheln. Durch den Maͤſchel wird verftanden, die Länge des geſitickten Garne 
von einem Knopf zum andern, 


Ein Groppierer, oder groß Garn, foll alfo haben in der Hebne nicht mehr 
z 


als⸗ ⸗ 1200 |; 
ander Wand nicht mehr als 450 ? Maͤſchel. 
Ein Sommergarn ſoll deren nicht mehr haben als 700 
und an der Wand nicht mehr als ⸗ ⸗ ⸗ 300 Maſchel. 
Bey 10 ib. Buß, | 
Da die Saͤcke gar lang’ gemacht werden, fo wird das Maͤs gefegt, lang 
auf ⸗ s ⸗ 8 Mannsklafter. 
die Wand auf ⸗ ⸗ 28 —A 
an den Sommergarnen ⸗ 25.200 8 
Affe Troglen ſollen haben, an dem Sack mehr nicht als >. 3 Mannsklafter, 
an der Wandlänge ⸗ ⸗ ⸗ ui. 8 
Die Spreitgarne nicht mehr als die Höhe von 15 bie 18 Schuhe, die Breite 
unten 15 Klafter. 


Die Reuffen oder Wartolfe mit Begrif ber Abrichte, 100 Mäfchel, 
14 | 
Beſtimmung der Weite und: Enge der Garnen. 


Damit auch der Eleinen Fifche gefchonet werde; fo follen alle Maſchel an den 
Troglen, Spreitgarnen und Wartolfen nicht enger ſeyn, als ein Bernzoll; bey 10 jb. Buß. 


Deßglei⸗ 
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Deßgleichen die Pfäritnegen ı Zoff, 
Alle gemeinen Tag: und Nachtnetzen gleichfalls, 


| 15. 
” Befichtigung der Garne, i 
Kein Fifcher fol in den Model eingefchrieben, noch in Gelübd aufgenoninten 
werden, er habe dann feine Garne durch den See- oder Zihlvogt, oder andere unpar⸗ 
theyiſche Männer befichtigen laffen, welche.befcheinigen werden, daß folche das geordnete 
Mäs haben. Auch wird dem Ermeſſen des Amtmanns anheim geftelft, die Garne fo 
oft befichtigen zu laffen, als er. es gut finder. 


z j $. a 3 
Von der erlaubten und verbottenen Zeit zu fiſchen. 
16. 
Nachtfiſchen. 


Alles Nachtfiſchen, das iſt, zwifchen Sonnen Niedergang und Aufgang, ift 
werbotten, es mag gefchehen, von wem und auf welche Art es will; ben 20 ib. "Buß, 


17. 
Erlaͤuterung. 

Unter dem Nachtfiſchen iſt aber nicht verſtanden: Wenn man bey Tageszeit Netze 
oder Schnüre mit Angeln über Nacht fegt, oder die Schauben und Wartolfe ſtehen läßt: 
fondern der, der fiiher, fol nur nah Sonnen Niedergang nach Haufe Eehren, und vor 
Aufgang derfelben nicht auf dem Waſſer am Zifchen begriffen feyn, Das ift: er foll weder 
Garn, Neg noch Schnur, im Waſſer ftehend, mehr anruͤhren. | 


18. 
I Fiſchen im Leid. 
Alles Fifhen, wann die Fifche im Leich find, ift verbotten, wie im folgenden 
Artikel zu ſehen iſt; bey Straf fiir dag erftemal bey 20 ib. 
für das zweyte bey ⸗ ⸗ 403. und 
für das dritte bey ⸗ ⸗ 60 W. Buß, 
und Niederlegung des Fiſchens. 
19. 
Beſtimmung der Zeiten des Leichs mach jeder Art, 
Damit ein jeder Zifcher wiffe, wann er nicht fifchen fol, fo werden die $eichzeiten 
alſo beftimmt, 
Die Pfaͤrit, 14 Tag vor, und 14 Tag nach Martini, 
, Die Wingeren, den ganzen April durd. 
Die Egli, den ganzen April durch, bis in die Mitte des Mayens, 
i Rr3 Die 
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Die Sornen, von Michaeli bis Ende Decembris, 

Die Darben, vom 20. May bis Ende Brachmonats. 

Die Aeſch, von Anfang des Merzens, bis in die Mitte des Aprils. 
Die Alec, desgleihen. 
Die Hechten, vom ı. Merzen bis Mitten May; * 
Die Balchen, zwiſchen Mitten Weinmonats bis Ende Wintermonats. 
Die Brachslen und Blacken, von Mitten Aprils bis Ende Mayens. 
Die Rarpfen, von Mitten Mayens, bis Ende Brachmonats. 

Die Schleye, im Brachmonat. 

Die Zafel, von Anfang Merzens bis Mitten Aprils, 

Die Bläulinge oder Albelen, im Brachmonat und Heumonat. 


20, 
Einfchliegung der großen Garne in den Peichzeiten. 

Damit der Fifche in dem Leich gefchoner werde; fo foll demjenigen, der auf einem 
geichftand fiichend angetroffen würde, alfobald das Garn eingeſchloſſen werden; bey Straf 
10 1b. ‚. die der See: oder Zihlvogt bezahlen fol, wann er ſolches nicht anzeigen, und die 
Einſchließung nicht veranflalten würde, fobald er den Frevelgefeben, oder vernommen hat. 


| $. 4% 
Bon denjenigen Fifchen und Setslingen, die nicht follen gefangen, fondern 
losgelaffen werden, 


21. 
Beftimmung des Maͤßes. 

Damit die Fiſcher ein beftimmtes Mäs von einer jeden fangbaren Art Fifche haben, 
die fie todt oder febendig zum Kauf antragen; fo foll auf jedem Grauß oder Weidling, der 
Bernſchuh mit 22 Zöllen eingebrannt werden; diefes Brandzeichen foll in dem Schloß 
Nydau liegen, und jedem Gees und Ziblvogt eines gegeben werden. 

Die Sornen, Hechten und Barben follen haben, mit Kopfund Schwanz ro Zoll. 
Die Aeſch ⸗ ⸗ ⸗ J ⸗ 8 Zoll. 
Bey 10 66. Buß. 1rF 

Was aber die Richtfiſche anbelangt, daruͤber iſt in den folgenden Artikeln Vor⸗ 

ſehung gethan, weil dieſes nur die Kauffiſche betrift. 


22. 
Huͤrlingfang. 
Da die Huͤrling und Tauſendmaͤgetli der Saamen von den meiſten Fiſchen find, 
und da die Raubfiſche auch eine Nahrung haben muͤſſen; fo ſollen von Michaeli bis 


Weyhnacht deren feine zum Verkauf gefangen werden. Bey Straf 10 W.; ausgenommen 
für die Herbfthäufer am See, ‚während dem Weiunleſen. Ba 


Auch 
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Auch ſoll den Fifchern erlaube feyn, in den Gräben für die Schnüre und Angel 
a Befcheidenbeit mit den Hürlingbären zu fangen; aber nichs zum Verkauf, Bey Straf 
o Ib. 

2% 
Bläuling oder Alhelen. 

Der. Bläulinge oder Albelen halb, deren man die meiften bey Twann, oder vor 
ser Brunnmuͤhle fänge, ift geordnet: daß diefelben zu der Hechten und anderer Raubfiſche 
Speis, im Bann beiben, und felbige niemand fangen folle; nemlich nicht mit Garnen 
baufenweis, Ben Straf 10 ib. 

24. 
Anudwahm. 

Doc bleibt denen von Luͤſcherz und andern Fifhern, welche Hechten in ihren 
Weyern (oder Fifchtrögen ) haben, nachgelaffen, deren für die Speifen ihrer Fiſche zu 
fangen , aber nicht jchaarenweis, und nicht auf den Verfauf, Bey gefagter Buß. 


25. 
Richifiſche äberhaupt. 

Eben fo fol es auch mir den Richtfifhen, als da find: Zafel, Wingeren, 
lachen oder Rorli und Alert, gebalten werden; fie mögen ein Mäs haben wie fie 
wollen, als welche auch den-Raubfifchen zur Speife gewidmet find; nicht aber zum Ver— 
kauf, was unterg Zöllen iſt. s 

* 5. 


Von denenjenigen Staͤnden und Orten, welche das ganze Jahr durch, oder im 
Leich im Bann ſeyn, und den Fiſchen zur Zuflucht dienen ſollen; wie auch 
von den Fiſchfachen oder Reuſſen. 

26. 

Leichſtaͤnde der Fifche. 

Alle Orte, wo man ſiehet, daß der Fiſch Teicher, das iſt, wo er-feine Rogen fallen 
fäffer, follen während der Leichzeit ruhig bleiben; und dafelbft infonderheit feine Troglen, 
noch Spreitgarne, oder Zuggarne, die den Boden umwuͤhlen, bingebracht werden, 

27. 
Verzeichniß etlicher Leichftänden. 

Da man eben nicht alfe diefe Leichfiände voraus befchreiben kann, fo werden doch 
wenigftens diejenigen namhaft gemacht, die den Fifchen zur Zuflucht dienen: mithin das 
ganze Jahr durch im Bann ſeyn follen. Als 

Auf dem Ser 


I. >= der Brunnwuͤhle, eine Diftanz von zwey Steinwürfen im die fünge und 
reite. 


2. Vor 
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2. Bor dem Twannbach besgleichen, 

3. Am Ufer des Sees auf der Mittagsſeite in den Rohren von Nydau an bis nach 
Erlach, eine Dijtanz fo weit als die Pfähle geben zu Nydau, Ipſach und 
Sutz. Bon Gerlafingen, Lüfcherz und Vinelz hinaus follen Pfähle gefchlagen 
werden, in die 200 Schuhe weit. 

4. Der fogenannte Steinberg, und der Ausfluß des Sees zu Nydau in die große 
Ziff. Die Fiſchruthe und Schnur ausgenommen, 

Dennoch foll erlaube feyn, auf dem Steinberg mit Degen im Brachmonat, 
Heumonat und Auguſtmonat Egli zu jagen und zu fangen. . 
Erläuterung, Anhang und Milderung der Banndrter im Eee. 

5. Hingegen wird erlaubt, in allen diefen befchriebenen Baundrtern das ganze Jahr 
durch mit der Ruthe zu füichen; desgleichen außer der Leichzeit Schnüre und 
Wartolfe zu ſetzen. nn 

Dieſe Erläuterung foll aber den 31. Artikel hienach nicht aufheben, der die 

Abzuggräben begreift; hingegen ift laut dem Artikel Lir. F. den Particularen 

= eigenem Boden erfaubt, in ihren Gräben zu allen Zeiten des Jahrs, doch 

uur für ihren Hausbrauh, Fach zu haben. Neben dem wird der Bezirk des 

Sees zwiſchen der Inſul uud Ligerz, bis nah Aanderen, das ganze Jahr 

Preis gegeben, den Einheimiſchen wie den Auſſern. 


In der Sihl. 

6. Vom Einfaufder großen Zihl hinab bis zur Allmatten, bey 20 15, Buß. Doch 
ift foldyer Ort nur der Sarnen halb im Bann; und mag ein jeder darinn mit 
der Nuthen fiichen, auch auffer der Leichzeit Negen, Schnuͤr und Wartolfe 
fegen, wie hiernach vorgefchrieben ift, B 

Da ih zur Sommerszeit der Aeſch in den Fifchtrögen- nicht behaltet, fo mag 
ein Amtsmann deu Fifchern in der Zihl erlauben, in diefem Bezirk für eine 
Mahlzeit in Befcheidenheit mit der Troglen oder Spreitgarn, einige Züge zu 
thun; doch nicht in der Leichzeit. 2 

7. In dem Bezirk der Zihl, da die Fifhenzen einem Amtsmann von Gottſtatt 
gehört, fol im Bann feyn; von der Ziegelmatt bannen, gegenüber dem neuen 
Kornbans, bis zum Fahr von Scheuren, welcher Bezirk niemand hingeliehen 
werden foll, j 

Sn der Scheuß gegen Madretſch. 

8. Von der Sandbruͤcke an bis in die Zihl, bleibe felbige allen Fifchern verbotten, 
weil folches Unſerm Amtsmann zu Nydau gehöret; allein auch in der Leichzeit 
wird Unſer Amtsmanu nicht da fiſchen laſſen. 

Sn der Aare. 

9, Obwobl diefe Ordnung nur für den See und die Zihl hauptſaͤchlich gemacht iſt; 
fo foll doc die Aaare, welche von Mayenrisd dannen bis nach Worben, 

meiftens 
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meiſtens durch die Stuͤden, Schtwadernau ‚und Worbengrienen im Amt: Nydan. 
lauft, gleichfalls im Bann feyn, 
Darum, weil in den übrigen ‚Ständen in der Aar genug gefangen werben 
kann, und damit nicht alle an gehdert: werde, 


— 


" gerzeignig der gifchengen Ihr Guaden ea Rydau und Gottſtatt; ber Gemeinden und .' 
Particularen. 

Da var den Fiſchern in dem See und der Zihl erlaubt wird, auf Gewinn und 
Queſt, und uͤbrigen Angeſeſſenen für den Hausbrauch zu fiſchen: fo; find doch davon 
diejenigen Bezirke gusgenommen, die theils dem Schloß Nydau, theils dem — 
Goͤtiſiatt, theils den Gemeinden oder Particularen gehoͤren. Als 


A. Fiſchenzen Unſers Schloffes Nydau. 
Ein jeweſender Amtsmanii zu Nydau hat den Fiſchfang an folgenden Orten, laut 
Urbars. 
1. Die Scheuß von der Zihl oder dem Katzenſteg an, bis gegen der Burgern Zihl. 
2. Der Pantner zu. dem Sornenfang, welcher zur Herbfizeit iſt. 


: B. Sifchengen des Kloſters Gottſtatt, 


"Ein jeweſender Amtsmann zu Gottſtatt bat die Fiſchenzen zwiſchen Orpund und 
Mayenried in der Zihl; worinnen derſelbe auch in dem Leichzeiten, mithin das ganze Jahr 
durch für feinen Hausbrauch fifchen laſſen, und mit den Zifchern ſich vergleichen mag. 

Deegleichen hat er einen Weyer oder Moos neben der Schwelle zu Scheuren und 
dem Schnuͤrenmoos, jenſeits der Zibl. 


C. Sifhenzen der Gemeind Ipſach, im See. 
Die Gemeind Ipſach verzinfet dem Schloß Nydan laut Urbar eine Fiſchenzen am 


Zrſachnees. 
D. Fiſchenzen Jac. Antenens, in der Zihl. 

Jacob Antenen von Orpund, verzinſet dem Kloſter Gottſtatt laut Urbars, eine 
iſchenzen in der Zihl, die beſchrieben I von Schneebergers Haus an, bis an die 
* zu Zihlwyl. 

E. Der Pfrund Gieffen, zu Buͤrglen. 

So einem Pfarrer gehoͤrt. 


F. Fiſchenzen der Particularen. 


Die Particularen, welche auf eigenem Gut Graͤben haben, genießen auch das 
Recht, in denſelben fuͤr ihren Hausbrauch zu allen Zeiten des Jahrs, — en oder War: 
golfe zu fegen, ohne jemands Eintrag; aber nicht auf den Derfauf, r N 
Einfihräutung. der Fiſchenzen. 

Nichts deſtoweniger ſollen alle dieſe Fiſchenzen, wo die gemeinen Fiſcher kein Recht 
haben, der Zucht oder Diſciplin der Ordnungen unterworfen ſeyn, mithin gleiche Straſe 

Beckmanns Geſetze VIII. Theil, Ss erwat⸗ 
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erwarten, wen fie darwider Bandeln, Doch find die beſtimmten Ausnahmen vorbehalten 
Die jeden Dres artikulirt find, ht. . — 

it... 30. er 

Vorſehen der Netzen und-Martolfen. -- - 


Henn ein Fifcher, er fiſche für den Hausbrauch oder anf Gewinn und Queft, ei 
Netz oder Wartolf feet, fo bat er für diefen Sag das ausſchlieſſende Recht, das ih: 
niemand Nee oder Wartolfe vor daran fegen ſoll; nemlich, ‚dem Pantner nirgends vi 
Zihl herab, mit Pantnernegen, “ 

Im See bis gen Vinelz, den Particular Nachtnegen, 9 Klafter a ro Schuh. 

-Den Wartolfen auffer den Gräben, 9 Klafter, in den Gräben gar nichts, Pr 

Etraf von 10 ib. a er er 

Es follen auch die von Twann, Ligerz und andere, welche Schnüre, oder fogı 
nannte Hechtenfige fegen, folches alfo thun: daß dadurch felbige den großen und San 
mergarnen, die den Seezins bezahlen, nicht im Weg und hinderlich ſeyen; mithin de 
See mit Schnüren nicht gar zu fat überfegt werde. 


I. — 
Fiſchfach oder Reuſſen, die Ablauf des Waſſers hindern. 

Da, abſonderlich um NRydau herum, und ſonſt, Graͤben und Candle gemes 
worden, und zwar guten Theils auf gemeinem Grund und Boden, um den Ablauf da 
Waͤſſers zu befoͤrdern; als ſoll allen und jeden das ganze Jahr ohne Ausnahm, ben ıoH, 
Buß verbotten feyn, darinn Wartolfe zu fegen, viehveniger dann einiges Flect: ex 
Aeterwerk darinnen anzulegen, noch zu unterhalten, Ja, wann fon Sprüdı an 
Eonceßionen darum vorhanden wären; füllen folhe null und nichtig feyn, und alle de 
Fache inner einem Monat nah. Anfindigung diefer Ordnung atısgesiffen werden. % 
Straf 10, 1b. gegen den Uebertretter, und 3 Ib. Buß gegen den Eee: und Zihlvogt in 
Drts, der fülches nicht anzeigen, und die Ausreiſſung nicht veranftalten würde, darı 
aber foll nicht verbotten feyn, auffer der Leichzeit, in ſolchen Gräben mie der Schnur or 
Angel, mit Hürlingsbären, Schnellgarnen, und Geeren, Zifche zu fangen, wofern ı 
der Eleinen Fifche gefchonet wird, daß felbige nicht fchaarenweife, noch zum Werk; 
weggenommen, und nur zu Nichtfifchen gebraucht werden, . 


32. 
„Zach und Aeterwerk in der Zihl und Echeuß. 

Ehen fo ift verbotten, im Runs der Zihl und Scheuß einige Fifchfach oder Arı 
werk anzulegen, und zu unterhalten; damit der Ablauf des Waffers nicht zu ſehr ein 
ſchraͤnkt werde. Wohl aber ift erlaubt, die Wartolfe in den Rohren und Waſſerkraͤute 
wie im 27. Artikel hievor gemeldet ift, zu fegen, und darinn mit der Wafferfenfe ©: 
zu machen, auch neben diefelben Zeichen zu ſtecken; doch nur bey flillem oder langſan 
Waſſer, in den Fluͤſſen den Ufern nah, und nicht im Anus, wo die Schiffe fat: 
auch niemals in der Leichzeit, Die Straf der Uebertreter fi ro 1b. Buß, ©" 


I = 
Zeichnung der Fiſchfachen. u 
Da bisher in Uebung geweſen, daß die Fifcher ihre Fache in den geme 
Waſſern zeichnen, die nicht verbotten find, daher aber oft Streitigkeiten erwachfen ; 
‚ fe 
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foffen insfünftige alle die, welche Fifche haben wollen, fi im Frühling bey einem Amts: 
mann zu Nydau um einen Tag bewerben, an welchem allein ein jeder eine Anzahl Fache, 
was es erleiden mag, unter der Aufficht des See- und Zihlvogts, an umverbottnen 
Drten zeichnen fol. Alle andere Zeichnungen ſollen ungüftig feyn, Was an diefem Tag 
gezeichnet wird, fol aufgefchrieben werden, i 


$. 6. 
Vom Berfauf der Fifhe 


2 N \ - er — doͤrfe. W 
Niemand ſoll Fiſche verkaufen als die Fiſcher und Fiſchhaͤndler, die von einem 
Anmitsmann zu Nydau geſetzt, in dem Fiſcherrodel eingeſchrieben, und in Eydespflicht auf: 
genommen find; als weiche den Fiſcherzins und den Fiſchgrif bezahlen. Bey Straf 10 ib. 
Buß und Eonfifcation der Fifche, 


2 0  giforänder | 

Will jemand mir Fifchen bandelm, fo muß er eine. Patente haben, und zur 
Ardnung geloben, Er hat aber kein ausfchließendes Recht für fich, und foll erft kaufen, 
wann die Landeseinwohner gekauft haben. Bey Straf 10 ib. Die Fifchhänvler des 
Amts nehmen ihre Patenten bey dem Amtsmann zu Nydan. 
Uebrige Unfere Unterthanen, ‚bey dem Amtsmann des Orts, wo fie wohnen und 
Handel treiben; und die Auſſern bey ihren Obrigkeiten: Sie müffen aber folche alle dem 
Amtsmann von Nydau vorweifen, der fie in den Fifcherrodel feines Amts einfchreihen 
Taffen wird, damit alle Schleichhaͤndel vormieden werben; ohne weiche Vorſicht feiner ale 
avonierter Fiſchhaͤndler foll angefeben werden.‘ . — 
2. Dabey hat es ferner den Verſtand: dag die Fiſchere, welche auf Gewinn und 
Queſt fiſchen, und. im Model eingefihrieben find, auch ohne Patente -zu ihrem eigenen 
Zange noch mehrere faufen dörfen, um folche auffen Lands zu führen; wie in folgenden 
Artikeln des mehrern vorgefchrieben iſt. 


v. 4 a Mo:man ae a tolle. = -' ’ . 
ı®. Kein gefangener Fiſch fell auf dem See nody auf der: Zihl, wann. das Schiff 
ſchwebt, verfauft werden. Bey ıo.ib, Buß., 


N WVrcertragung der diſche auf Bern. 

Allen Fiſchern und Fiſchhaͤndlern iſt erlaubt, wie von Alters her, ihre Fiſche, ſie 
ſeyen todt oder lebendig, nach Bern feil zu tragen; doch muͤſſen ſie ſich bey Unſerer Fiſchtax⸗ 
commiſſion anmelden, und beſcheinigen, daß fie oder ihre Meiſtere zur Fiſcherordnung 
gelobet haben. Bey der im 34. Artikel geſetzten Buß. 

Wo man ir ſoll. 

Alle Fiſchere ſollen ihren Fang nach den Staͤdten und Doͤrfern am See in Unſern 
Landen, ſonderheitlich zur Herbftzeit; bringen, und daſelbſt bey angebundenem Schiff 
offentlich feil bieten. 
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35.“ 
Sifarer 


vi yer 


drigen, wenn fein Mangel an Fifchen feyn wird, Für * aber wird — wie 
folget geſetzt. Die Strafe der Widerhandelnden iſt 3 1b. Buß. 


Fornen. 
Vom 1. Jenner bis 1. April, das itß..... 243z. 2 kr. 
Dom 1. April bis 1. Wintermonat, - 4 Wr x BER S 9 
Bom r. Wintermonat bis Weyhnacht, die mageren, das a 
die fetten ⸗ — ⸗ — ⸗ — 
Hechte. l B 
Vom 1. Jenner bis 1. Merz, Basibe ni 0» 0908 a3 kr. 
Dom ır. Merz bis mitten May,.: .ı Sı ** ee RE un ı 2, ⸗ 
Von mitten May bis Ends Jahıs,.. - + a. gleichviel. 
Bon den kleinern Hechten, ſo eiff Elkx ı Schuß tang fi r —* das Stid a6 bis 1ofr, 
Tryſ 
Die kleinen, das Stuͤck ⸗ : ⸗ ⸗ — ⸗ ⸗ a kr. 2 
Die a Pe Ne: SE EEE ae u 
VDie Jar gun 7 ii... mo ⸗ 5 his 10 bi. 
— und Pfärit Zu 
Balchen, das gemeine SR, Z DEF ο 5 55 Freeze ‚2 
Balch Pfaͤrit 22 2 ee Toy ⸗ 
Pfaͤrit, der Vierling (das if 45) - ie EEE En — 
Egli. \ 


Das Stück fo 4 bis 8 Zoll if ai. umsnide ⸗ ara fr 
runde ee, er abe 
Aeſch und Foͤrnli.“ SE . 


Die Fleinern, das Sid ne 8 5 As ar 

Die größern Zu a See u ab 5 

Von den gar fchönen ums sohn ee er er 
Ron gefagten Fiſchen. 7 


Das Buͤcklein Pfaͤrit ſoll halten, ein Vierling (20 à 22 Erik) N 7 bis 8 by, 
Bu le ee —n | 
20⸗ 21 B.  : TR z bz. das Ib, 
Jedes Buͤcklein ſoll mit Gem Brandpeichen des Fifchers — ** — ſeyn, der es 
eingeſalzen. er 
er 
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Der Fiſchtax ſoll gemacht werden von zwey See/ und Zihlvoͤgten, und zwey 
Vorgeſetzten; die ein Amtsmann zu Nydau hiezu ernennen wird, wenn es die Noth 
erfordert. 

Damit fo wenig als möglich, im Leich gefifchet werde, fo fol ein jeder Fifcher 
gehalten feyn, zu Haufe, oder bey den Marktplägen, nad) und nach ſich mit vorräthigen 
Fiſchen zu verfehen, worzu — alle moͤgliche Erleichterung verſchaffet werden ſoll. 


40. 
Recht eines Herrn Amtmanns zu Goͤttſtadt. 
Die Fiſcher von Orpund und an der Zihl, welchen ein Amtsmann zu Gottſtadt 
ſein⸗ Fifchengen hinleiht, follen demfelben ihre Fiſche um einen billi: gen Preis antragen. 


41. 
Ordentliche Tage eines dZiſchmartts. 


Da nach denen Hochobrigkeitlichen Erkenntniſſen von 1598, 1603 und 1606, ' 


die Fifchere ihren Fang zu Land bringen, und vor allen Dingen Unfern Angehörigen 
antragen und feilbieten follen; fo ift daber vieler Mißbrauch entftanden, indem man von 
sdew FZifchern zu allen Tagen und Stunden nad Willkuͤhr diefe Feilbierung gefordert. 
Um mın dem allem fo viel moͤglich abjuhelfen, und nach der gemeinnüßigen Abſicht diefer 
Drdnung, . die Fiicher in Stand zu ſetzen, auch auffere, infonderheit aber benachbarte 
Fifchmärfte befuchen zu koͤnnen; fo follen fie eben. nicht, ‚wie bisher, von einem jeden 
zu allen Zeiten und Stunden, wider ihren Willen um Fifche angefprengt werden Fönnen, 
fondern fie baben der Ordnung ein Genuͤgen geleifter, wenn fie an denen Wochenmarfts 
ragen, die in den; Städten am Gee gefegt find, irn febendigen Fiſche wenigſtens 2 Grund 
lang, das iſt, im Sonimer von 2 bis 4 Uhr Nachmittags, im ‚inter bis. ı Uhr 
feilbieten. — 3 
Naͤmlich, 
Zu Nydau, an der Senti, am Montag und Donnerſtag, da ſich der Wochenmarkt zu 
Nydau und Biel halter, 
‚Su Era. an ‚der fenti, am Mittwoch und Samfag, da der ara zu Neuens 
ſtadt und: Erlach gehalten -wird. 
: Die Verfäufer'umd Käufere, ſowohl einbeimifche als benachbarte, wiſſen alſo 
‚den Ort und die Zeit, wo fie. miteinander handeln koͤnnen; diejenigen Kaͤufer, die ſolche 
Zeit verſaumen, muͤſſen es ſich ſelbſt beymeſſen, wenn ſie fuͤr ihren Hausbrauch ſich nicht 
verſehen haben. Mithin kann der Fiſcher nach der geſetzten Stunde der 4 Uhr Abends, 
auſſer Lands fahren, oder tragen und verkaufen, wo er will. Dieſes verſteht ſich aber 
von den tod gefangenen Fiſchen nicht, als welche nach dem Fang aller Orten und zu allen 
Zeiten, Aiu und auffer Lands, ehe ſie ſich verderben, feil getragen werden mögen, mie 
von Alters ber; und fonderheitlich zur Herbſtzeit mögen fie alle Tage ihre Fiſche dem See 
nad) in beyden Aemtern feil tragen. 

Eben fo bat eg nicht den Verſtand, daß fie: alfe Wochen _feil halten müffen: ſon⸗ 
bern wenn fle zii Hauſe bleiben, und ihre Fifchtröge füllen wollen, fo ſteht es ihnen frey. 
Erfi dennzumal follen fie den Markt foeifen, wenn fie für den Fiſchhandel a ‚ und 
vertaufen, oder an auffere Orte fahren wollen, 

S $ 3 42, 
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42. 
Fiſchverkauf der Zihlfiſcher. 
Da die Fiſcher von Orpund, Aegerten und andere, die an der Zihl wohnen, ihre 
Fiſche meiſt auſſer Lands führen, nachdem fie ſolche Unſern Amtsmann zu Gottſtadt ange 
tragen; doch aber nicht Ordnung maͤßig waͤre, daß die Seefiſchere allein unter der Diſei⸗ 
plin ſtehen, und die Flußfiſche nicht eben ſowohl feil gebotten werden ſollten, als die, 


fo aus dem See kommen; als ſollen alle Zihlfiſchere ſchuldig ſeyn, den Fiſchmarkt ju 
Nydau, wie andere zu ſpeiſen, ehe ſie weiters fahren. 


Solothurn, Biel, Landeren und Neunen odt moͤgen fuͤr ihren Zansbrauch auf dem 
Markt kaufen. 


Allen Burgern und Einwohnern von Solothurn, Biel, anderen und Neuen⸗ 
ftadt, iſt erlaubt, an den oben beftimmten Tagen in der Woche, für ihren Hausbrauch 


lebendige Fifche zu kaufen oder kaufen zu laſſen. Deßgleichen allen avonierten Fiſch⸗ 
haͤndlern ohne Ausnahm. 


44. 
{htrdg 
Zu defto mehrerer Beauemiugtee und Sa Sammlung eines Vorraths, wird allen 
Fiſchern und Fiſchhaͤndlern erlaubt, zu Nydau in der Zihl oder Scheuß, Fiſchtroͤge zu 
haben; doch muͤſſen ſie dem Ablauf des Waſſers unſchaͤdlich ſeyn. Daraus koͤnnen ſie 
den Vorrath auch in Leichzeiten feil bieten. 


45. 
Fiſchb & ttem. 
So wie die Stadt Nydau Kornbütten und Maͤſſe zum —— des — 


liefert; Eben ſo ſoll und wird ſie auch Fiſchbuͤtten liefern, wenn es die Fiſcher und ar 
bändlere verlangen, M 


Dauer — Markts. 

Der Fiſchmarkt ſoll nur dauern, im Sommer und Herbſt, Sie Abende um 4 Uhr, 
im Winter, nach Martini bis ı Uhr Nachmittags; haben dann. die Fifchere.ibre Fifche 
wenigftens zwey Stund des Tags feil gehabt, fo mögen: fie ſolche auch vor 4 Uhr Abends 
an die Fiſchhaͤndlere hingeben, oder ſelbſt, ſo wie die Fiſchhaͤndlere, mit ihren Graufen 
um 4 Uhr die Zihl und Aar herab fahren, und die Fiſche verkaufen auſſr⸗ Lands, wo 
ſie wollen, 
— Doch find hievon ausgenommen, die auff ern Fiſchhaͤndlere, weile ihre Fifche 
in dem Neuenburger See und Murtenfee gekauft, als welche darmit ungehindert die 
Zihl und Aar herab, zu allen Zeiten und. Tagen in der Woche fahren moͤgen. gr 
‚müffen aber ihren Ankauf bejcheinigen, und ie es daun nach ihrem freyen Willen, ob 
fie davon feil haben wollen, oder nicht, 


4 
TEE gifd 
Was von den friſch gefangenen oder lebendigen Fichen und deren Verkauf vorge⸗ 


ſchrieben iſt, ſoll auch gelten von eingeſalznen Fiſchen, ehe ſolche weiters auſſer Lands 
verkauft werden. 
de 48» 
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8. 
Schlechte und —— Fiſche und Betrug. 

Kein todter Fiſch ſoll feil gebotten werden deſſen Ohren innwendig bleich ausſehen, 
oder mit Blut gefaͤrbt ſind. Eben ſo ſoll kein Fiſcher Naſen fuͤr Aeſch, noch fuͤr Balchen 
oder Pfaͤrit verkaufen, abſonderlich die Dean nicht, weil feine Aeſch im See gefangen 
werden, Bey — 3 Pfund vom Stuck. 


iſchteller und Gehalt. 
Den Fiſchhaͤndlern und en wird erlaubt, zu Nydau und — zu Euac, 
Keller und Gehalt zu haben, um ihre geſalzene Fiſche in Buͤcklein aufzubewahren, mit⸗ 
hin daſelbſt an den Markttagen ſolche feil zu halten, ohne der Fiſcher in der Stadt, 
noch der Burger Eintrag, und Widerred. 


G. 7. 
Von andern Pflichten der Fiſcher. 


— oO, 

Austilgung I Raubihiere. 
— die Fiſchere ſich nach dem 23. Artikel der alten Ordnung, alles Birſens 
enthalten, und fein Waffergewild, weder fan; zen, ſchieſſen noch verkaufen. follen, bey 
Eonfijcation der Gewehren, und 10 Ib. Buß; fo ift ihnen doch nad) bisheriger Hebung 
anbefoblen, Fifchraubtbiere zu fangen und zu toͤdten; für welche fie aus Unfern Schlöffern 

forgende Belohnungen empfangen, 
1. Von einem Otter, gegen — des u — ⸗ ⸗ ı 1b. 


2. Bon einem Weyhen ⸗ ⸗ ⸗ — ß. 

3. Von einem Reiger ⸗ ⸗ 5 

Von den Giritzen, Taucheten und Pelgen wird nichts —— — ide 
Preiß gegeben. 


I, 
Hochg ewild. 

Wenn ſie im See oder in der 3 einiges Hochgewild, inſonderheit Reh oder 
Wildſchweine finden, fo ſollen fie ſelbige auffangen, und einem Amtsmann zu Nydau 
überliefeun, der nad) Innhalt des Urbars davon feine Gebühr nehmen ſoll; auch ſollen 
fie es anzeigen, weun Auſſere un wegnehmen, oder fonft Eingriffe in die Gerichte: 
——— thun wuͤrden. 


Todtenkoͤrper — Ertrunkene. 

Wenn r e ertrunkene Dienfchen, oder Todtenförper finden; fo follen fie ſolche 
alſobald nach den nächfien Arzt im Amt führen, um zu fehen: ob ihnen zu helfen ſey. 
Hernach dan follen fie von dem Vorfall, einem jewefenden Amtsmann zu Nydau, oder 
defjen se treuen Beige abftatten, und Didern erwarten, 


0 Anſchlieſſen der Mildlinge i bed Nachts, 
Sn ah und Schiffbruͤchen am See ımd an der Zihl, follen fie —— 
ſeyn, ihre Grauſe und Weidlinge, ſo viel noͤthig ſeyn mag, und es die en 
erhei⸗ 
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erheiſchen, gebrauchen zu * Sonſt aber ſollen ſie des Nachts Niemand uͤber Waſſer 
fuͤhren, fondern ihre Sabızen ge en en. — Straſ 3 16. 


Don den Abgaben, welche die * ” Sirspintre zu en haben. 


Se: = ——— 
Ein jedes Garn, das in dem Fiſcherrodel eingeſchrieben iſt, und das — durch 
viel oder wenig gebraucht wird, zahlt zu Unſern an ben See⸗ und Zihlzins allwegen 
auf Palmtag, mit = ⸗ eo.) Br: u; ı ib, 
von den Megen ⸗ ⸗ ei, 

Doc zahlen die fo groffe Garne: in von * Seen nichts. * 

Neben dem entrichten die von Luͤſcherz was der Urbar fordert, "einem Amtsmann 
zu Erlach, von jedem Garn 4 bz. oder 2 Hechten. Weilen die Zihlfifchere von den Troglen 
und Spreitgarnen feinen Fifcherzins bezahlen, wie die Seefiſchere; fo find fie nach alter 
Uebung dargegen ſchuldig, auf den eriten inf, für Ihr Guaden Schloß Nydan für 
den Hausbrauch fifchen zu geben; wofuͤr ihnen ein Trunk und N gegeben wird, 
wie von Alere ber, n 


if ir rif 

Ein — Sream, der mit Rifchen unter der Brücke zu Nydau durchfahrt, 
zahlt einem Amtsmann den Fiſchgrif, oder fuͤr gutes Mahl Fiſch, oder dafiir ı 1b. 

Bon einem Fleinen Weidling, balb foviel, wogegen fie eine Muͤtſchen empfangen. 

6. 
Strafen deren, die die Abgaben verweigern. 

Welcher diefe Abgaben verweigert, heimlich Garne hat, und auf den Verkauf 
fifchet, oder den Fifchgrif verbey fahre, ift verfallen, un die ihn 34. Artitel geſetzte Buß, 
und Confiſeation der Fiſche. 


Wer dieſe nu einziehen folfe, 
Den Seezins ziehen die Bruͤckknechte ein, oder wen Wir jeweilen hiezu verordnen 
werden. Der Fiſchgrif wird abgerichtet einem Wächter auf der Bruck zu Rydau, oder 
wen ein Amtsmann hiezu beſtellen wird; und zwar alſo gleich bey der a 


5 
Erläuterun $- 
Die Zihlfiſchere, wenn fie mit Fifchen handeln, und felbige auf i lande ven 
faufen, follen den Fiſchgrif zu bezahlen 3 ſeyn. 


$. 
Bon der Erecution. diefer Ordnung. J 
Oberaufſicht eines — zu Nydau. * 

Die Oberaufſi cht, Beſtellung und Beeydigung der-See: und Zihlvoͤgten, Fiſchern 
und Fiſchhaͤndlern, wie auch die Beſtrafung der Fehlbahren iſt einem. esse zu 
en übergeben, 

60 


der Nepublif Bern, 329 


60. 
Freyheit der Stadt Nydau. 

In dem 17. Artikel der Handveſte von Nydau iſt perordnet: wann — 
verſchlagent, und den Burgern um ihr Geld nicht zu kaufen geben, und zukommen laſſen 
wollte, der fol der Stadt ı Ib. zur Strafe geben. EEENT ER 

S 61. 
Theilung der übrigen Bußen. 


—Alle andern Geldbußen, ſollen aljo gerbeilt werden: 6 
=>. 0 SBRL UNE... Sr aan ung | — 
0.8 u „en * 

— Me mt 3 ea ed 


Deßgleichen die Conififeation,! 2" 


ıdiis ⸗ 


Wegen Armuth der meiſten Fiſchern/ ſollen die Fehlbabren, im Fall: Unverms⸗ 
gens, mit Gefangenſchaft geſtraft, aind dafuͤr Ans per Tag 10 ß. fuͤr die Azungskoͤſſen 
verrechnet werden. Im Fall mehrerer Uebertrettung/ wird ihnen das Fiſchen niedergelegt/⸗ 
— 2 f = £ : ——— Be . 2 er x k 2 — 2n 

....7: Policey. des, Fiſchmarkts. ala Di METZ, 190 

Den Fiſchmarkt, als zur niedern Policen gehörig, mie die Wochenmärfte, wird 
Burgermeiſter und Rarh, unter der Aufficht des Amtsmanns übergeben, In Streite 
fällen, foll an den Amtsmann appellivt werden, 


i . 64. 
oc Appelblatiom 
‚na Monde Amtsmann geben in wichtigern Fällen und Zrevelfachen, die Appellas 
tionen an Unſere verordnete Fiſchtaxeommiſſion. * 
ausge ! 
Beſchlusß. 


Da nicht alle Fälle vorhergeſehen werden koͤnnen, fo haben wir dieſes Reglement | 


auf ſechs Jahre zur Prob gut gebeiffen.: Nach weicher Zeit dann, Uns von dem daher 
tigen Erfolg der Bericht foll abgeftattet werden; und Wir. behalten Uns vor, dieſe Ord⸗ 
nung, nach bewandfen Unfländen dalligumal, entweders zu mehren, zu mindern, oder 
fonft abzuändern. Auch foll diefe Ordnung gllen Trastaten mis benachbarten | Ständen 
unvergreiflich ſeyn. Gegeben den 16. Jaͤnner 1777: 

eh erenn 593 Sn ö 
u 7 —Canzley Bern, m 

pe hling h en periur® 36 er 


tred x ix ‚r 
\ 





ey 
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Graͤflich⸗ Lippiſche Medisinaltare. 
Bom 2. Merzırg 


Van Gottes Gnaden Wir Ludwig Hent ich Adolph, Gru’ 
und Edler Herr zur Lippe, Souverain von Bianen und Ameiden, Erb⸗ 
burggraf zu Uetrecht, Ritter des Heffifchen goldenen Fhrnenordcng, Bormun 
und Regent. Ob mir gleich die Dankbarkeit und Freygebigfeit der vornehmen odet 
bemittelten Einwohner dieſer Grafſchaft bey Belohnung der Acrzte, Geburtshelfe 
Wundärzte und Hebammen wicht beſtimmen noc vielmeniger einfchränfen wollen, un 
auch von allen Medieinalperſonen diefes Landes erwarten, "daß fie, bey ihrer Befergun 
ver Michtbemittelten und Armen, Fichl blas durch Ungizenmügigkeie: MA: Menſchenlich 

loſten laſſen: ſo haben Wirz dennoch zum Beſten der, Unterthäuen, zur Sicherheit te 
Maedicinafperfonen , und zur Richtſchnur beygerichtlichen oder andern zweiſelha ften Faler 
nachſtehende neue und vollftändigere Medicinaltaxe für billig, nothig und nuͤtz lich geakker, 
auch, damit fie zu jedermanns Wiffenfchaft gelangen möge, befoblen, fie Öffentlich dad | 
den Druck bekannt zu machen, Detmold den 2. Mer} 1789. | 


Luͤdwig Henrich Adolph 
Graf zur Lippe; 
Erſter bl rt 


Taxe der Gebühren und Sorten) welche von dem M edieinalperfone, 
bey ihrer Anftellung, in die Medicmalcaſſe entrichtet 


werden. 
| unah ae Eat ta > 1, A 
—— Taxe der Phyſiter. ee N 
Fuͤr die Prüfung — | „ I5tthl, = mu, 
Fir Verpflichtung „und; Ausfertigung des Pateutz, ohne die ö 
„Kepialien — nn RER ERDE RS ee 
. 1 HIT MINDER) nal 
„„ Rare ber augübenden Aerzte — 
Fuͤr die Pri üfung Nee ushens 10 1 
Zür Verpflichtung und Aus fertigung des CLonceſſionsſcheins, ohne 
die Copialien. 3; — 
22 3 UV HD Br 3. 
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. 3. 
Zare der Geburtshelfer. nen BEE UNE 
Für die Prufung geh. — mgr. 
Für Verpflichtung und Ausfertiguh: g des —— ohne die — —F 
Copialien, + 7. Zu Be 
§. 4. — 
Taxe ber Amtschirurgen. 
Für das Eramen 0 4 4 
Für bie Verpflichtung und Ausfertigung des Patents, * die 
Copialien 2⸗—— 4 
u Taxe der Medicinalchirurgen. . 
Für das Srarien ger 
Für die Verpflichtung und Ausfertigung des Couceſſionsſcheins En i 
die Copialien 2 ums, 
—8 §. 6. wu 
— Taxe der Apotheker. 
Sir das — des Herrn einer Hauptapotheke 20 20; 
Für das Eramen eines Proviſors oder Vorſtehers einer tHauptapotheke 
welches der Herr bazahlt i2⸗— ⸗ 
Wenm die Hauptapotheke feinen Herrn bat, zahlt ein Proviſor oder 
Vorſteher fuͤr das Examen, welches alsdenn der Eigenthumer J Ten 
der Apotheke vezahlen ng 1 
Für das Examen des Herrn einer Sandapothefe 12.3 ⸗ 
Fuͤr 808 Examen eines Provifors oder "Sorflepers i in einer on. —— u 
welches der Herr bezahlt 6— er 


Wenn die Apothe einen Herrn hat, safe der Provifor oder Borfteber 
für das Eramen, welches der Eigenthuͤmer der Apotheke bezahlt 10 sm ⸗ 
Wenn deri Herr oder der Provifor einer Landapothele die Präparaten: . 1. ; 
geinet Aputgete * verfertigen will, DAUERN das —— 15— — 


ed Dar 
Zwehter nee“ — 
Zune was die Medieinalserfönen-fün ihre N und St 
A: fordern Dürfen. 
5 -$ 7. 
rare fe die Aergte. — TE 
Für _ein Recept oder — nit Wietercholung eines 6 Niepes bey ei 


Tage | —rißl. 3 mgr. 
Machts nach ro Uhr er 


Sir den erfien Befuch eines Kranken bey Tag “ —42⸗ 
Tt 2 — Nachts 
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—Nachts nach 10 Uhh —rthi. 
Fuͤr jeden folgenden Befuh am Rage - . -. ——— 
Nachts nach 10 Uhr — 


Wenn mehrere Perſonen von einer Familie:in einem Haus Frank find, 
wird zwar der Beſuch nur einfach, aber jedes für die andern 
Kranken verordnete Mecept mit 44 mgr. bejaht. 

Fuͤr jeden erften Beſuch bey anftecfenden Kranfpeiten, z. B. Fleck⸗ 


Tare Fa bie Bonfter, 


ur 


Für die gerichtliche FAR chtigung e eines geihnams, ohne ——— — 
v 2*2 J 


und, Zehrungbk 


"Für den Obbüctionsfchein oder das vifüm repertum Barüber Fa 
Für die Beſichtigung eines gefährlich Verwundeten ohne. Transport 
— —— 3 
⸗ * 


fieber, Faulfieber, Nuhr ıc. am Tag — — 
des Nachts nach zo Uhr. ER er Kt 
Zür jeden folgenden Bei am Tag —⸗ 
bey N — ; 
Fuͤr jeden Beſuch uͤber Land, ohne Traiispotts ‚und Zehrungskoſten, 
fuͤr eine a am Tag , 2.8. 
bey Nacht 3 ⸗ 
Wenn der Beſuch weiter ald eine Meile iſt, wird für jede Meiledie 
Sarfıe bezahlt. u 
Für jeden Tag, welchen er bey dem Kanten, verbleiben muß, ohne 
die Zehrungsfoften ⸗ 
Fuͤr die Aufſicht bey Anwendung der. Mettungewittei bey: Scheinsz nn" 
todten, z E. Ertrunkenen, Erhaͤngten etc. ohne Reifer; bene 2 
und Zebrungsfoften, im Fall die . gelingt, a bie Si 
Stunde 2°: 
Tür jede folgende a»: 
ent die agwenoung er Dre syemint wicht efingt, kin 8 Bis are e 
: Stunde: : us ii. cn 3 
Für jede folgende ..":. — * 
Fuͤr die erſte muͤndliche Gonftiarin mit e andern Aenten ober, mit Bund er; 
aͤrzten I 5 
Zür jede nachfalgende miindliche oder ſchriſiiche Sonfultaion — ⸗ 
Fuͤr ein ausgearbeitetes Conſiliun NT Sur WR} 
Fir eine Eonfultation an einen bierlaͤndiſchen Ymsschirpegus., ee, 
Für Beywohnung einer chirurgifehen Operation — — 
Fuͤr Auflegung einer Kıgnfengefchichte . zur Einholung eines-confiii 
j medici Pi 
- Für eine auf Verlangen der Hinterla enen vorgenommtene Le end ar 
nebſt S paper Dh ſ ich Reung y * 
Wenn die Krankheit anſteckend war 4 ⸗ 


— 


A 


——— 


wu 


* 
—2 


VV 
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Kir den darüber auszuftellenden Wundſchein ıerhl,; — mgr, 

* jede andere gerichtliche Beſichtigung, z. B. bey verſtellten 
Krankheiten, verheimlichten REN , ——— ei 
Unvermögenden ıc.  < 2. 8°: 

Für den Bericht oder das Gutachten darüber . ⸗ 

Fuͤr die legale Section eines Leichnams, ohne Transport und Behr 
rungskoſten as 

Wenn der teichnam ſchon i in Faͤulniß übergangen“ 

Wenn der: Phyſieus eine Nacht ausbleiben muß, erhäft er noch 

Fuͤr den Obductionsſchein 1} 

Für die chemiſche oder kuͤnſtliche Unterſuchung giftiger oder des Gifis 
verdaͤchtiger Pulver, Fluͤſſigkeiten ze. ohne die von dem, Apo⸗ 

theker zu berechnenden Pruͤfungsmittel oder Reagentien 

Sur den. Oböuctionsfehein darüber 

Für das Eranen eines Chirurgen der jwenten Klaſſe 

Fuͤr den daruͤber auszuſtellenden Pruͤfungsſchein 

Für die Pruͤfung eines Apotheker⸗ oder Wundarztlehrlings, mit Ein 
ſchluß des Prafungeicheins bey deſſen Annahme - 

Für deffen Prüfung beiy der⸗ Losſprechung inch. des Heiſumoſcheine 

Für die Prüfung eines Apothefergefellen 

Fuͤr die jährliche Apothekenviſitation nebft dem Zerir darüber 

Für eiien Bericht in Parthenfarhen. 

Wenn derfelbe mehr als einen Bogen enthäkt, für jeden Dogen 

Fuͤr ein — oder —— 


— 
l — 
A00 
3* 


BD» a2. 


» ne“ m» 0 


» 1119 


WDR" . 
De u Tu 


“nm 


Ilwros- 
RE 
> 


"BEIrr]s 


— Sk ee 
Tare für die Wundärzte, Medicinal⸗ und Amtschirurgen. 
Fuͤr die Beforgung einer einfachen Hieb:, Stich :, Quetſchungs⸗ oder 
Brandwunde, ohne Arzeneyen, weich⸗ bier fo wie bey allen 
folgender Taren nicht mitbegriffen ſind, ſondern einzeln bezahlt 
werden muͤſſen, wochenlich, nach der Br oder Tiefe der - —— 
Munde -- 12 bis 18 nigr, 
Fuͤr die Beſorgung einer comipficirten Hieb⸗, Std: :, Schnitt:, Quet⸗ N 
ſchungsmunde, oder die bis in die innern Theile gebrungen if, 
wöchentlich , * der ——— der Complication oder der 
Tiefe 24mge,bis.ı rthl. 


Fuͤr die Beſorgung einer Schußwunde/ wo der Schußkanal geoͤffnet 
wird oder die in die innern Theile gedrungen iſt, woͤchentlich ıtthl, — mar, 
Für die Beforgung einer einfachen Schnitt:, Stich: oder S ußwunde: 2 
am Kopf, ohne Hirnſchaͤdel / oder Dirnverlegung; woͤchenilich — — 
Fuͤr die Beſorgung einer Kopfverletzung, wo der Schädel — ober“ — N 
eingedruckt ift, doch ohne Fiffur und Bruch woͤchentlich 1— 
— die iu Applicgtion des Ttepans- ZZ EEE 


” 244 - z 


* u Fi 
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Fir die Behandlung - einer Außerlihen Entzündung, Eitergefhwirs . -. u 
(abfeeflus) Fleiſchgeſchwuͤrs (ulcus) Fiftelgefchwärs, Geſchwul⸗ — 
ſtes u. d. gl. wöchentlich a eng mgr. 

Wenn die Cur länger als einen Monat dauert, wöhentlih — —2212 ⸗ 

Wenn Beinfäule damit verbunden ift, wöchentlich 


— ig 2 22 
Für die Behandlung des falten Brands bey irgerid-einer Wunde„Entr- . 4 
zündung ic. fo lange der Brand dauert, täglich — 3 
Fuͤr Behandlung einer einfachen Verſtauchung (ſubluxatio )uͤberet⸗ — ii 
DE sur Bun nee. 2 mgr.bis 712 s- 
Fir die Behaͤndlung einer Verſtauchung, welche mir einer ſtarken £ 


Quetſchung verbunden ift, wöchentlich‘ 4 BREI Pius 
Für die Einrichtung‘einer einfachen Verrenkung des Oberarms TE — 
Des Scenfelbeins 0 — Mia 
des Vorderarms —— 
Des Fußes URN 


Für die Einrichtung jeder andern einfachen Berrenfung, zB. der; 
Band, der Finder, der Zehen 3. "3 se age 
Die Einrichtung einer zufammengefegten Verrenkung Emo .ntehtere.s 
Gelente fugleich verrenkt ſinb) wird nach der Zahl und der Wich⸗ Dip 
tigkeit der Verrenkungen bezahlt. eg πν ν.) 
Die Einrichtung einer verwickelten Verrenkung, wenn Quetſchung 
oder Wunden, Zerreiſſung der Bänder, Knorpelbruͤche ıc. damit 
verbimdeit”find, wird auſſer der fur die Einrichtung der Werr > — 
kenkung ſelbſt beſtimmten Tare noch wochentlich 24. mgt, ,: wenn 1 
aber Knochenbrüche damit verbunden, noch die für den Knochen: 
bruch beſtimmte Tare bezahlt, B J 
Sir die Behandlung eines einfachen Kucchenbruchs am Arm oder Fuß 


* 


bey juͤngern Perſonen nz 
Ben alten Perfonen J eh 
Für die Behandlung eines Spalt: oder Schlizbruchs, wöhentlih 2: — +. 12 
Für die Behandlung eines zerfchmetterten- oder Splitterbruchs auffer. , . m. 
Rdder gewöhnlichen Tare für die Einrichtung des Bruchs, woͤchentl. — ⸗24 ⸗ 
Fir die Behandlung eines zufommengefegten Bruce bey”jüngern'".  -. 8 
Perſonen 2 Euer . Pa 5— 
Bey alten Perfonen — —— 


Fuͤr die Behandlung eines complieirten Bruchs, auffer der Tare für | 


die Einrichtung des Bruchs ſelbſt, woͤchentlich — 41.24 — 
Tate eine Städroperation an einem Ang * FE Tr a — 
Au beyden Augen . a 
Zür die andere" Operatiönen an die Augen durch dem Schnitt oder durch 

Aezmittel an: | “ 3 bi8 6 reht. 

Für Sie Operation einer Horuhäugfiftel . ; 6:8: 
Für die Erftirpation des Augs und nachfolgende Behandlung - 10.00 ⸗ 
Fuͤr die Operation und Behandlung einer Thränenfiftel 6 bis 10 rthl. 
i ot“ Fuͤr 
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Fuͤr die Operation und Behandlung einer Speichelfiſtel R 6rthl. — mar, 
Für.die Beſorgung eines Krebsfcehadens, wöchentlich - ur :52” 3240 
Für die Operation eines großen Krebsſchadens⸗ & B. an Ber nun sy 

und Behandlung nach der Ausroptung en 
Eine kleinen und geringen — — u N an, der dinger. Ew 

Naſe + Aber 
Sür die Operation und Behunbtung, eines fhentorarifchen Gewaͤchſes — 
oder einer Speck} oder Kapſelgeſchwulſt nach, der Groͤße und Ger 


— — a 


fährlichkeit des Sitzes derfelben 0 14. bis gift. 
Für die Operasion und nachherige Beforgung eines Dberbeins „1 — 
Für die Operation und Cur einer Geſaͤßfiſteh vi ai an «bis Jo eh. 
Für die Eptrastion und Eur eines — ν — 
Eines Murterpolypa.fi legs c vegan Ne α ν ⏑ 
Eines Ohrpolyps ae — 
Für die Ausrottung und Cur eines krebsartigen Hodens 8⸗— — 


ir die Operation und Cur neines Seirrhus nach deſſen Größe op j 


itz 

Für das Ausſchneiden undꝛi Cur einen Kropfgeſchwulſt 

Für die Operation und Beſorgung einer ‚Putsndergefhmulft, DE —10 — 5** 

Eines: Blutaderlropfs 4 

Fuͤr die Operation und Behandlung eines ſchlimmen Seſchwaͤcs im 

< Munde oder im Hals 

Für die Abloͤſung des Schenkels und deſſen Bebaudlung * 

Für die Abloͤſung eines Fußes unger dem Knie iu deffen Behandlung. 10 

Eines Arms und deſſen Behandlung eat - 10 

Eines: Fingers-oder Zehn £ ji na: ER 

Für das Abnehmen des Zaͤpfchens aD ans Typ gem 

Für einen Steinſchnitt bey Erwachfenen apa 15 

Bey Anden 8 
6 
— 


bis 4xthl. 


Fuͤr Ans ſchneidung eines Steins aus der Hornrohre 

Für einen Bruchſchuitt bey Erwachſenen 

Bey Kindern — 

Zar die Taris--oddr Zaurlckbringung eines eingeklemmten Bruchs 

* die Eroͤffnung des Mundes, der —* des Afters, der Schaam 
bey atretis, imper foratis — 

Far die Herausziehung einer im Mageuſchlund ſteckenden Sache 1 — er is ut. 

Für das Durchbohren der Harnblaſe 3.3 A 

Für die Deffnung (paracenthefi . det e Bruft und deren — 4 

Des Unterleibs 1 

Des Hodenſacko — 

Für die Beſchneidung der Vorhaut ullie: —— 

5 die Oeffnung der Luftroͤhre bey sebendigen $- 5 

Far die Zuruͤckbringungeines Schelden / oder⸗ S womurehömeis ı bis zrißl.. 

Eines; ‚einfachen Maſtdarmvorfalls bey Exwachfenen — ⸗146 ð8 

u 5H 


* 


.: 
ee 
nn hihi a 
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Ben Kindern Wi. ETT un — 9 mgt. 
Eines: eomplieirten Maftdarmoorfalle an erraten need M bis. al 
Wenn bey einer Verwundung oderinndern Veclehung aus Zucht Ans nl: 
Verblutung oder anderer Gefahr der Chiruͤrgus oder veſſen Ge⸗ wir? Cie 
ſeelle faft beſtaͤndig zugegen ſeyn mung, täglich CHR. wine Oeritei gs 
Für SieQfhwendung der Rettungsmittel bey Scheintoten, ; .B. bey gest 
Ertrunfenen, Erftickten, Erfrornen ie.) shneNeifez —*8 ur! 
und Zehrungstoften „wenn: die Perſen ——— wird; für | 
Ncdie erfte- Stunde 1 DE F ni g 
Für jede folgende BIN. I. Pas | 22 * 5— . sr; 224 2” 
Wenn die-Perfon nicht wieder ins geben: —— weben 7 * 
- Mann; für die erſte und auch für jede: folgende Gruber si Sun —2 un s' 
Für jeden Beſuch über fand, ohne Transport und en 2 


für jede Meile am Tage uf "6 ⸗ 
Bey Nacht u a ee Er 
Für jeden Tag, welchen: er bey dei Kranken. — — — 

die Zehrungskoſten a En 
Fuͤr die erfte mündliche oder ſchriftliche Conſultation⸗ mit —— Art‘ ee N 

oder Wundarzt über eine aͤußerliche Kraut heit dr cn. worte, 
Für jede nachfolgende j Frrewneiez. wo 
Für eine außergerichtlicht'getihendfnung‘ Are; KT eanr Ks i. 
Wenn die Krankheit anſteckend war ai ⸗ 
Für vie Application eines Fontariells bis zum Fluß F — ⸗240⸗ 
Fuͤr das Schroͤpfen mit der Maſchine fuͤr jede —— m, — ⸗64 B0r 
Für das Schroͤpfen mir Köpfen für jeden Kopf ° * — Er 
Für unblutiges Schröpfen für jeden Kopf LET Er 2 
Für Starificarton vermittelft des Mefjers nt in )t 5? 
Für jede Einbringung einer Kerze at 0———— wur 6 
Für eine Cauterifation — :8. bis 16 mAr, 
Für eine Blafe zu ziehen und eine Woche zu behandeln — ⸗ 40 — 
Wenn deren mehr gelegt werden, fuͤr jede — 8— 
Bey anſteckenden Krankheiten — ⸗24 ⸗ 
Fuͤr das Seidelbaſtlegen bis Siießen Auf) einen Yem oder ss Ni 2" 
Auf beyden - 833,99 Ten Hne TR 
Für ein Daarfeil zu legen und in Fluß zu Bringen BE u — ⸗ 
Für ein Klyſtir zu ſetzen ohne die Materie ie: € 
Henn in einem Tag mehrere geſetzt werden, für jedes — 4— 
Für ein Tobacksrauchklyſtiee — 5 12 $ 
Für eine Application des Katheters ben Mannsperfonen — ⸗24 0 
Bey Weibsperfonen — ⸗18 u 
Wenn es mehrmals geſchieht, jedesmal die Hatſte. 17 E; —7— 
Fuͤr einen Zahn auszuziehen ae — — ur Der vu | 
Für einen abgebrochenen Zahn oder eine Bafmugel anni 16 8 
gür ein Aderlaß am Arm — zur: — 
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Yın Fuß —ttbl. 5 mar. 
Am Hals, Kopf — 316 5 
Fir Blutigel anzufegen, wenn der Wundarzt die Igel ſelbſt hinzuthut, 


fuͤr jeden Igel — e⸗ 2 ⸗ 
Wenn er ſie nicht hinzuthut — - : 135 
* 
Fuͤr ein Recept oder Signatur zur Wiederholung bey innerlichen 
Krankheiten — ez 2— 
Zur Nachtzeit —⸗e 4 6 
Für ein Necept von Haufe incl. des Krankenverhoͤrs —e 4⸗ 
Fuͤr den erſten Beſuch eines Kranken am Tag — 6 ⸗ 
Bey Nacht = ⸗12 : 
Für jeden folgenden Beſuch am Tage u 
Bey Nacht — 3: 044: 
Wenn nichrere Krawren in einem Haus find, wird zwar der Beſuch 
nur einfach, hingegen jedes Mecept für die andern doppelt bezahlt, 
Fuͤr jeden Beſuch bey anſteckenden Krankheiten — 4⸗ 
Fuͤr einen Krankenbericht an einen Arzt zur Einholung ſeines Raths — 4 ⸗ 
Fuͤr eine gerichtliche Beſichtigung eines Leichnams ohne Aeanchere⸗ und 
Zehrungskoſten —A er 
Fuͤr Beſichtigung eines Verwundeten, ohne Transports : und Zeh⸗ 
rungskoſten Ei ey 
Für den Wundfchein — 1:18 : 
Für irgend eine andere gerichtl. Befichtigung z. E. bey Venerifchen, 
verftefften Krankheiten — ⸗ 24 
Für den Bericht oder das Öutachten dariiber — 3:18 » 
Für die legale Seetion eines $eichnams, ohne Transports und Zeh: 
rungsfoften 2 24 
Wenn der Leichnam in Faͤulnis gegangen 3 ⸗24 ⸗ 
Wenn der Amtschirurgus über Macht bleibet, erhaͤlt er noch I — 
Fuͤr ein Geſundheits- oder Krankheitszeugniß = ; 72 
6 4 
Taxe für die Geburtöhelfer. 
Für ein verrichtetes Accouchement bey widernatürlichen oder ſchweren 
Geburten, wenn die Waſſer noch nicht über 3 Stunden vorher 
gefprungen find, bey wohlhabenden Perfonen 4-2 — 
Bey Armen 204 


Jedoch wie bey allen folgenden Gefchäften, ohne die gewöhnliche Reiſe⸗, 
Transports und Zebrungsfoften. 
Wenn die Waffer fchon über 3 Stunden vorher gefprungen find, bey 
wohlhabenden Perſonen 
Bey andern 
Fuͤr eine ſchwere Nachgeburtsoperation bey wohlhabenden Perſonen 
Beckmanns Geſetze VIII Theil. Un Bey 
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Bey andern ıcthl, 18 mer. 
Für die Operation und nachherige Behandlung des, rn 
wenn die Mutter am eben bleibt 15 : 
Wenn ste Mutter ftirbt 8 ⸗ 
Fuͤr die Operation der Schaamknochentrennung, wenn die Mutter 
am Leben bleibt 10 
Wenn ſie ſtirbt 6 
Fuͤr eine widernatuͤrliche und ſchwere Zwillingsgeburt bey bemittelten 
Perſonen 6 2: 
Bey Armen 4 
Für die Entbindung einer todten Schwangern, fie gefchebe durch das 
accouchement forc&, durch die Operation des Kaiferfchnitts oder 
der Schaambeintrennung, wenn das Kind noch lebendig zur Welt 
gebracht wird 6 : 
Wenn es todt gebohren wird s 2 
+ 5 
Taxe für die Hebammen, 
Fir eine natürliche Geburt 
Für die Wiederbelebung eines todtgebohrhen Kindes 
Für eine langfame Geburt, wo die Hebamme einen Geburtshelfer 
berbey rufen laſſen muß 
Für eine leichte Zwillingsgeburt 
Für .. a ui Zwillingsgeburt, wozu ein Geburtohelfer gerufen 


“ 
— 
oo 
“ 


1 
2 
D 
p 
“ 


ı: 6 

Für * Windeln der Kinder und Pflege der Woͤchnerin, jede Woche — : 12 > 
Für ihren Beyſtand bey einem Mißfall oder früßzeitiger Geburt — : 18 : 
Für eine Nachtwache = 104: 
Sit die Application eines Klyſtiers bey einer Grauensperfon am Tag — 5° 3 : 

ey Nacht — 1.67: 
Für die Befihtigung einer verdächtigen Weibsperfon — 12 5 
Für jede Einfprügung in die Gebährmutter —⸗ 4 
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